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s- ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

Januar 1821. 


THEOLOGIE. 

4b 

Göttin to*n, in d. Dieterich. Buchh. : Drey Ab- 
handlangen über wichtige GegenßSnde der exege- 
tifchen und fuflematifchen Theologie , von Emfl 
Sartorius, Dr. der Philof. u. Repetenten der 
theol. Fac. zu Göttingen. 1820. 196 S. kl. g. 

I 1 er Vf. diefes kleinen Schriftchens kündigt fich 
durch feine theologifche Richtung lind Sprache 
als einen Schüler des ehrwürdigen Plank an. Doch 
vermifst man bey demfelbcn die Befonnenheit, mit 
welcher Plank in hiftorifchen Unterfuchungen feinen 
Gegenftand von allen Seiten erwägt und prüft, und 
niciits mehr zu folgern ftrebt, als aus hiltorifch er- 
wiefenen Präraiffen folgt; auch fehlt es in den bei- 
den letzten Auffätzen durchaus an philofophifcher 
Genauigkeit und Bündigkeit. Dagegen bemerkt 
man fenr gern, dafs fich der Vf. von jener verzerr- 
ten und verkünftelten Manier , welche uns in neuern 
theologifchen Schriften oft fo widerlich entgegen- 
tritt, trey erhalten hat. 

Die bedeutendfte unter den drey Abhandlungen 
ift die Erße : Ueber die’Entßthnng der drey erßen Evan- 
gelien (S. 11 — 126). Am meiften befriedigt der erfte 
Theil derfelben, in welchem der Vf. kurz die innero 
GeneCs der zur Erklärung des Problems angewendeten 
Hypotheken entwickelt und ihreRefultate beurt heilt, 
am wenigften die eigene Erklärung des Vfs. Nach 
ihm führte zuerft die Unzuverluffigkeit der mündli- 
chen Tradition auf den Gedanken, Hauptmomente 
des Lebens Jefu, welche die Grundlage der Lehre 
der Apoftel ausmachten , durch fchrirtliche urkun- 
denmäßige Aufzeichnung zu fixiren. Das Bedürf- 
nifs folcher Urkunden entftand erft, als das Evan- 
gelium in Antiochien auch den Hellenen verkündet 
wurde: deshalb brachte Barnabas, als er nach An- 
tiochien gefandt wurde, ohne Zweifel dergleichen 
fchriftüch, und zwar griechifch, abgefafste Docu- 
mente mit. Diefe Documente , entftanden und be- 
glaubigt durch Uebereinkunft der Apoftel, hatten 
durchaus keinen felbftftändig hiftorifchen Zweck, 
fondern blofs den, für das dogmatifche Evangelium 
zuverläffige hiftorifche Belege abzugeben. Sie bilde- 
ten daher kein zufammenbängendes Ganze, doch 
mögen in ihnen manche Erzählungen mit einander 
verbunden gewefen feyn, entweder weil fie der Zeit 
nach unmittelbar zufammenhingen , oder weil ein 
gemeinfamer innerer Qefichtspunkt fie verband. Nach 
und nach kamen noch mehrere Erzählungen dazu, 
die etrangtlfa infantiae als blofse Privatauffätze , wie 
A. L. Z. igai. Erßer Band . 


auch die Auferftehungsgefchichte wohl erft fp 5 t, und 
nicht im Kreife der Apoftel aufgezeichnet worden 
feyn mag. Alle diefe Erzählungen prägten die Evan- 
geliften wörtlich ihrem GedächtnifTe ein, und bilde- 
ten fich dadurch zu förmlichen Erzählern der evan* 
gelifchcn Gefchichle. Durch diefe Aufbewahrung 
im Gedächtniffe erhielten die Erzählungen bey den 
einzelnen Evangeliften ein eigentümliches Gepräge, 
eben fo webten diefe auch noch manche Zufätze und 
Nebenutnftände nach Erkundigung bey den Apofteln 
mit ein. Unfcre Evangelien läfst nun der Vf. aui 
dem Gedächtniffe niedergefchricben werden , :md 
es erhellt nun leicht, wie er deren Verhältnis aus 
der angegebenen Entflehungsart zu erklären fucht. — > 
Offenbar geht der Vf. von Giefelers Hypotliefe aus. 
Er findet in ihr den Mangel , dafs fie das Ueberein* 
flimmende und Gleiche in den Evangelien nicht ge- 
nug erkläre, und will ihr dadurch zu Hülfe kom- 
men, dafs er der Evangelientradition in jenen apo- 
ftolifchen Documenten eine fefte Grundlage zu ge- 
ben fucht. Aber eben deshalb hätte er genauer nach- 
weifen müffen , dafs eine mündliche Einigung von 
der Art, wie fie Giefeler annimmt, eine fo fefte 
Grundlage für die Tradition , als durch deren Ucber- 
einftimmung in unfern Evangelien vorausgefetzt wird, 
nicht geben konnte. Hier ift nicht der Ort, näher 
darauf einzugehen , wir bleiben nur bey der hiftori- 
fchen Wahrfcneinlichkeit der Hypothefe flehen, und 
müffen diefe aufserordentlich fcnwach nennen. Un- 
richtig entlehnt der Vf. einen Beweis für eine frü- 
here Aufzeichnung der evangel. Erzählungen (S. 49) 
aus Matth. 24, 15 und Marc. 13, 4, aus den Worten: 
„Wer es liefet, merke darauf,” da diefelben ja ganz 
augcnfcheinlich auf den Ausfpruch Daniels fich be- 
zienen. Eben fo willkürlich ift die Annahme (S. 71), 
dafs jene Documente die Membranen gewefen feyen, 
welche Paulus nach 2 'Firn. 4, 1 3 bey fich führte. So we- 
nig laffen fich von jenen Documenten Spuren auffin- 
den , von ihnen, die doch ihrem Urfprunge und 
Zwecke gemäfs fogleich als ein evangelifcher Canon 
in dasUnchriftenthum eingetreten feyn müfsten, und 
unmöglich fo fpurlos verfchwunden feyn könnten. 
Wie ionderbar ift es ferner , dafs man anfangs das 
Bedürfnifs nach Urkunden gefühlt, und dann die 
Urkunden vemacliläffigt , dafs man anfangs die Un- 
zuverläffigkeit der mündlichen Tradition anerkannt, 
und nachdem man derfelben durch Urkunden abge- 
holfen hatte, diefe Urkunden von neuem in dem 
Gedächtniffe jedes Evangeliften den Einflüffen von 
mancherley individuellen Auffaflungs- und Denlc- 
weifen preisgegeben haben foll , fo dafs den Erzählun- 
A gea 
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gen ihre urKuinllicheBewahrlieitung dadurch wieder 
gerauht wurde? Wenn bcy der mündlichen Predigt 
des Evangelii dergleichen auch anfangs unvermeid- 
lich war; fo i ft doch unerklärbar, warum die Ver- 
faffer un lerer Evangelien nicht »uf jene Documente 
zurilckgegangcn feyn, und lieh vielmehr, obgleich 
fie in Rücklicht auf Materie und Form der Erzäh- 
lungen von jenen, taus wendig gelernten Documenten 
abhingen , ihrem doch tnancherley Irrungen uuter- 
worfoneaGedächtniffe anvertraut haben füllen. Nicht 
minder unbegreiflich ift cs, dafs die Gemeinden über 
unfere zufällig cntltandcne und nur für Einzelne ver- 
fafsten Evangelien (vgl. S. 77) jene zu fo wichtigen 
Zwecken von dem Ajioftelcollegio abgefafsten und 
beglaubigten Documente fo ganz vergehen, jene in 
den Canon aufgenommen , (liefe verloren haben fül- 
len? Uebrigens hat der Vf. auch noch manches in 
feiner Hypothcfe dunkel gelaffen. So fpriclit er 
nicht nur mehrere Male von Petrinifchen und Pauli- 
nifchen Ouellen, welche Lucas und Marcus benutzt 
hätten , fondern S. 83 auch von evangelifchen Docu- 
menten des Paulus, als oh fie etwas Eigenthümli- 
clies gehallt hätten. Dar Vf. wird doch fclnverlich 
ein Recenfioneufyftem bey feinen Documenten an- 
nelimen? 

ludefs verräth der Vf. felbft, dafs ihn nicht ei- 
gentlich hiftorifche Gründe auf feine Hypothefe ge- 
bracht haben, fondern der Wnnfch, den Urfprung 
der Evangelien fo feflzuftellen , dafs ihre hiftorifche 
Glaubwürdigkeit dadurch über allen Zweifel erhö- 
hen werde. Kefonders fcheint diefs S. 49 u. 53 durch. 
Eben fo verleitet ihn ein mifsverftanclener Eifer für 
die Ehre unferer l Evangelien zu der Behauptung, 
dafs fie die älteftcn feyen, weshalb er der Stelle 
Luc. I, l offenbar Gewalt anthut (S. 75); fo auch 
zu der Meinung, dafs Matthäus urfprüiiglich grie- 
cliifch geichrieben habe und dafs das liebräifche 
Evangelium Matthäi nur eine fnätere Uebcrfetzur.g 
untres griechifchen Textes fey (S. 35)- J e mehr diele 
Gegenftämle fchon von allen Seilen befprochen find, 
deflo weniger lfl es nötliig, hier näher darauf einzu- 
gehen; aber fürden Vf. fügen wirdiegutgemeintc Er- 
x iunerung bey , dafs religiüfes lntereffe zwar allerdings 
alle theologifche Unterfucbungen begleiten, aber 
nicht auftatt wiffenfchafllicher Grundfätze fie leiten 
anüfle. Nur zu leicht führt mifsverflandene Ileli- 
giofität dahin , die Gcfchichte fo zu conftruiren , wie 
es nach dem hefchränkten menfchlichen Geficlits- 
pnnkte der Gottheit und der Religion am würdig- 
Jten zu feyn fcheint : und dann widerfpricht fie (ich 
felbft geradezu, da fic der Gottheit, flau ihre Spu- 
xen im Buche der Gefchichte auf/ufuchen, die Art 
und Weife vorfchreiben will , wie fie gewirkt haben 
foll. Wenn der VF. an einigen Stellen darauf nuf- 
merkfam macht , wie beruhigend leine hiftorifchen 
Aufichten feyen : fo bemerken wir dagegen , dafs es 
mit der religiöfen Beruhigung fchleclit fteht, wel- 
che fich auf felbftgefchaffene hiftorifche Hypothefe», 
felbft wenn fie fehr wahrfcheinlicb gemacht werden 
Rönnen, ftützeu suuls. — Von S. ßi an wird die 


innere Anordnung in den Evangelien Lucä, Mat- 
thäi und Marci entwickelt, und hier finden fich ein- 
zelne gute Bemerkungen. So wird S. 85 fehr tref- 
fend gegen Schleiermacher , welcher die z wey er- 
ften Kapitel Lucä in vier urfprünglich ganz verlchie- 
dene Stücke trennt, gezeigt, wie die Erzählungen 
von Jcfu und Johannes Kindheit durch ihre innere 
Harmonie, die felbft in wörtlichen Uebereinftimmun- 
gen hervortritt, denfelben Vf. und ihren urfprüng- 
Iichen Zufammcnhang verralhen. 

Zweyte Abhandlung: Ueber den Zweck $efu als 
Stifters eines Gottesreiches (S. 129 — 170). Zuerft 
etwas über die Accominodution Jefu zu Volksideen, 
welche nach des Vfs. Meinung von den Ratioualiftea 
zu fehr übertrieben wird. Selbft die Lehre von der 
Auferftehung der Todten foll zu Jefu Zeit nicht all- 
gemeine Volksmeimtng gewefen feyn, und den Piia- 
rifäern, diefer ihm fo fehr verbalsten Partey, habe 
fich Jefus gewifs nicht accommodirt. (Alter gerade 
das, dafs ciie Pharifäer die Meinung hatten, entfehei- 
det nebft den ausdrücklichen Spuren derfelben i»n 
Daniel und den Apocryphen dafür, dafs fie auch inz 
Volke herrfchend war: denn die Theologie der 
Pharifäer ftützte fich ja ganz auf den Volksglauben). 
Dann über die ßxnXnx r»v 3 * ov, welche Jefus imGe* 
genfatze zu dem xocrjio; gründen wollte. Wenn Je- 
fus in manchen Stellen fagt, dafs das Niedere in fei- 
ner ßxoiXnx erhöbet werden füllte, fo hätte diefs ge- 
nauer erklärt werden müfifen. Der Vf. redet aber 
in mehreren Stellen darüber fo (z. B. 143. 149). als 
ob ßmpliciter in jener ßaciifia die Ordnung des xoz- 
fxo( umgekehrt werden follte, da doch nur diefs 
wahr ift, dafs die letztere dort gar nicht beachtet 
wird , und dafs alle Menfchen darin nur das gelten, 
was fie in moralifch-religiöfer Rückficht werth find. 
Höchft auffallend lind die folgenden Behauptungen, 
dafs in diefem Gottesreiche oder in der daffelbe dar- 
fteJIcnden Kirche der Glaube an die Uebernatürlich- . 
keit der Perfon Chrifti umtmgänglich nötliig fey, 
dafs mit demlelben alles, was «las Chriftentbum ei- 
genthümlichcs habe, ftelie und falle, ja fogar dafs er 
den eigentlichen Streitpunkt in dem Kampfe der Su- 
pranaturalifien undNaturaJiften bilde. Diefer letzte 
rheil der Abhandlung ift offenbar fammt feinem 
Schluffe eine Inveclive gegen «lic fogenannle natu- 
raliftifcheExeeefe, ein ungründliches Hin - und Her- 
reden, welches aller wilTctifchaftlichen Schärfe ent- 
behrt , und deshalb hier nicht widerlegt werden 
kann. Nur gegen die fo breit ausgefprechene Be- 
hauptung, dafs die Meinung „Cbriftus fey mehr 
als Menfeh dem Wcfe» nach" der eigentliche und 
einzige Unterfcheidungspunkt der Supranatiiraliften 
fey, wollen wir kurz an die Socinianer erinnern, 
die, obgleich fie jenen Satz leugnen, doch ftrenge 
Supranatiiraliften lind. Der Streitpunkt betrifft viel- 
mehr die Art und Weife der dugeh Jefum geichebe- 
nen Offenbarung, und die Behauptung ihrer Ueber- 
natürliohkeit führt nicht notbwendig dahin die Uelier- 
natiüjUckKeit der Pcrfoa Jefu zu behaupten, fo we- 
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nig als bey Mofes und den Propheten ein folcher 
Schlufs je gemacht ift. 

Dritte Abhandlung: 'Die Lehre von der Gnade 
Und vom Glauben (S. 173 — 196). Mit Recht nennt 
es der Vf. eine grofse Lehre des Chrifteuthums und 
das Grundprincip des Proleftantismus , dafs wir 
durch den Glauben, nicht um der Werke willen ge- 
rechtfertigt werden folien. Diefe Paulinifche Pittis 
ift ihm aber der hiftorifche Glaube an die durch Je- 
fum verkündete Gnade Gottes, welche uns rechtfer- 
tige (S. 19t). Das Bey wort „ hiftorifch " müffnn 
■wir zuerft geradezu verwerfen, denn eine Empfin- 
dung, wie die Paulinifche Piflis, die den ganzen 
Menfchen durchdringen , und fein ganzes Leben lei- 
ten folJ, kann nicht von aul'sen in ihn gelegt werden“, 
fie mufs fchon in ihm fchlnmmern, und bedarf blofs» 
von aufsem geweckt zu werden. ‘’^rflan darf nicht 
vergeffen , wie Paulus gegen die Ketteln feiner armen 
Sprache ankämpfen mufste, um die grofsen Ideen 
auszufprechen, welche ihn erfüllten. So hat er auch 
in den Ausdruck ■morn weit mehr gelegt , als Grie- 
chen und griechifchc Juden je ilaVin gefunden hatten. 
morn drückt ihm überhaupt aus die ftele Richtung 
des Gcmüths aufGott, das ganze Leben inGoitdurch 
Chriftum, wo der Menfch von Chriftus geleitet von 
dem Bewufstfeyn feiner Schwäche, Unvollkommen- 
heit und Abhängigkeit von Gott, und auf der an- 
dern Seite von der innigften Empfindung der Voll- 
kommenheit und Vaterliehe Gottes fo durchdrungen 
ift, dafs alle feine Empfindungen , Gedanken und 
Hoffnungen, natürlich auch feine Handlungen da- 
durch befrimmt und geleitet werden , fo dafs er da- 
durch zu einer xtwi« wird. Die von Paulus 

verworfenen find dagegen die ohne jene ftete 

Richtung des Gemüthes auf Gott hervorgebrachten 
Einzelhandlungen , welche keinen Werlh haben kön- 
nen, in fo fern fie nicht Ausflüffe jenes inneren Zu- 
ftan des find. Mit Recht bemerkt der Vf., dafs auch 
jener Glaube kein Verdienft fevn könne, denn die 
x innige Empfindung der VerdienfUofigkeit gehört ja 
zu feinem tVefen, und überhaupt kann gegen Gott 
von Verdienften nicht die Rede feyn. 

* 

RECHTS GELAHRTHEIT. 

HeiDEtBKRa, b. Mohr u. Winter: Beitrag zur 
Bearbeitung der Quellen des Rechts, in einer Ue- 
fchreibung und Ankündigung, von Dr. C. F. 
Roßhirt, öffenrl. ordcntl. Lehrer des Rechts zu 
Heiilelberg. 1820. 133 S. g. Mit drey Kupfer- 
tafeln. 

Auch unter dem Titel: 

BeytrSge zum römifchen Rechte und zum römifck 
deutjehen Criminalr echte. — Erßcs Heft. 1 

Diefes Werkchen enthält zwey Abhandlungen. 
*• Bejcnrubung drey er Jnßitutionen - Alanufcripte , mit 


• < 

drey in Kupfer geftochenen Proben der Handfchriftcn. 
Es find diejenigen, welche fich in der Bamberger 
Bibliothek befinden und die der Vf. fchon in den Hei- 
delberger Jahrbüchern 1819. St. 41. S. 648 erwähnte. 
Das erftere fetzt der Vf. in das zehnte, das zweyto^ 
und dritte in das zwölfte Jahrhundert. Die Bo* 
felyreihung diefer Handfchriftcn ift aufserordentlich 
genau ausgefallen; äufserft dankenswerth iftdieAa? 
"gäbe fämmtlicber Varianten, welche eine Verglei- 
clutng der Handfchriftcn mit der Bienerfchen Infti- 
tuiionenausgabe, zu Tage gefördert hat. Zugleich 
wird die Notiz miigethpilt, dafs fich' der Apparat 
des verdorbenen Prof. König zu AJtdorf, ■welcher 
bekanntlich ebenfalls eine lull it ulionenausgabe beab» 
fiebtigte, fich gegenwärtig in den Händen des Hn. 
Hofraths Bücher in Erlangen befindet ; diefer hat 
zwey diefer Handfehriften »jedoch kaum bis zur 
Hälfte, nach der bekannten Ausgabe von f'innius 
verglichen. II. Ankündigung einer Handausgabe der 
Bambergifchen Halsgerichtsordnung vom Bahrt 1507* 
und der gemeinen deutfehen Halsgerichtsordnung ; auch 
Beytrag zur Gefchichte der Karolina. Die Ausgaben 
der Batnbergenßs von Ludovici und Boehmer naben 
ktinen Werth, da fie nicht aus der aulhentifchen, 
fondern aus einem verflünmielten Nachdtuck vqn 
15 fb bey.Schoffer abgedruckt find. Wegen ihrer 
grofsen Beziehung auf die Carolina will der Vf. die 
authentifche Ausgabe von 1507 der Batnbergenßs, 
nebft Rilckweifimgen auf die Quellen , woraus die 
einzeln Artikel gefchöpft find, liebender Carolina , 
und zwar disfe nach den drey oder vier älteften 
Schöfferl'chen Ausgaben, ferner nach der fogenann- 
ten F.dilio ßne die et confule abdrucken laffen, indem 
er die neulicli vom Dr. Böhmer aufgeftellte Hypo- 
thek, als gebe es noch eine ältere Ausgabe , als die 
fogenannle princeps von 1533, beftreitet, wenigftens 
folchc für unwahrfcheinlich hält. Dafs diefer Plan 
des Vfs allerdings vielen ßeyfall verdient, bedarf 
kaum einer Erwähnung, wenn man den genauen 
Ztifummenhnng der Batnbergenßs mit der Carolina , 
den auch hier der Vf. befonders nachgewicfcn hat, 
überdenkt. Eine kurze Verteidigung des römi- 
fr.lten Griminalrechts , fo wie der Carolina felbft , ge- 
gen die neuern fic herabfetzenden Criminaliften, ver- 
dient eine behindere Beachtung, wenn gleich Rcc. 
in den Tlieil .der Ausführung,' dafs die in der CViro- 
tina vorausirefchickte Lehre von den Indicien, fich 
auf die folgenden Beftimmnngen über die Verbre- 
chen felbft dermaafsen beziehe, dafs die Merkmale 
der letztem, aus dem, was über die Indicien ge- 
faßt worden ift, ergänzt werden miifstcn, nament- 
lich bey der Materie des Kindermords, nicht ganz 
übereinftimmen kann. — Auf eine bibliographi- 
fchc Notiz glaubt Rec. den Vf. noch aufmerklai« 
mache» zu dürfen. Von der Bambergenfis MenU 
durch Johannem Schöffcr 1308, feheint. ci» doppel- 
ter Abdruck zu exiftiren, der eine:’’ auff Symonia 
und $ude ( Böhmer Litt, des Criminalr.-S.“^.) ; der 
arnlcre : uff Bartholome ( Hirjching Ücfchreib. fchens- 
wertker Bibliotheken B. H, S. ll}).’’ 
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LITERARISCHE 

I. Uni verfitaten. 

. Pa via. 

xVu 21 . Not. v.J. ift allhier die neue Uni verfität feyer- 
lieh eingeweiht worden. Der Regierungspräfident 
Hr. Graf v. Strafoldo , welober deshalb eingetroffen 
war, wohnte den Feyerlichkeiten in der Uni verfitätskir- 
che und andern Univerütfittgehauden bey. Es ift 
euch bereits der Grund zu einem neuen Univerütäts- 
gebäude gelegt, welches die Hörfäle und Kunftkabi- 
nette enthalten wird. 

GSttingen. 

Hier wird die Nicolaikirche zum akademifchen 
Gottetdienft eingerichtet, wozu der König die Summe 
voll zehn Taufend Thalern angewiefen bat. 


II. Todesfall. 

Am 6. Decbr. I820J ftarb zu Dresden der dalige 
Superintendent und Kirchenrath t' Dr. Karl Ckrifltan 
Titmann nach kürzlich vollendetem 76(1*0 Lebensjahre. 
Der Verftorbene war zu Grofs-Benda bey Grimme 
(wo fein Vater, Daniel Ckrißian T., das Paftorat be. 
kleidete) am 20. Auguft 1744 geboren. Von feinem 
Vater und feinem Schwager, dem Paft. Heßltr , früh- 
zeitig unterrichtet, ward er fchon im 14. Jahre (1756) 
unter die Alumnen der Grimmefchen Fürftenfchule 
aufgenoanmen, und felir viel verdankt er den Bemü- 
hungen des damaligen Conrectors Krebs , welcher ihm 
zuerft Gefcbmack an Sprachen und fchönen YViflen- 
fchaften beybrachte. Faft ohne alles Vermögen , ohn* 
alle Unterftützung und Empfehlung (denn fein Vater 
und Schwager waren ihm binnen Kurzem durch den 
Tod entriffen worden) bezog er (1762) di* Univerfi- 
tät Leipzig. Und hier glückte es ihm nicht nur fich 
bald mehrere Gönner zu erwerben, fondern er 
legte auch in den Vorlefungen des berühmten Dr. Da. 
tht (deffen Amanuenfis er 4 Jahre hindurch war), den 
Grund zu feinen nachherigen Ehrenftellen. Nach- 
dem er 1766 die Magifterwürde angenommen hatte, 
1767 als Katechet an der Peterskirche zu Leipzig, und 
1770 als Diaconus in Langenfalza angeftellt gewefen, 
wurde die Herausgabe des Buchs: Vtfligia Gnoßicorum 
in Novo Teftamtnto frußra quatßta , das zuerft fein Ta- 
lent zu Forfchungen in der Ezegefe und Dogmatik be- 
währte, Veranlaffung, dafs ihm 1775 die vierte or- 
dentl. theologifche Lehrftelle bey der Univerlität Wit- 
tenberg übertragen wurde, wobey er zugleich Probft 
der Schlofs-und UniverGtätskirche, und AfTeffor des 
ConGftoriums ward. Ehe er diefe Profeffur antrat, 
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nahm er zuvor in Leipzig die theologifcheDoctorwürdo 
an und vertheidigte, unter Erntßi's VorGtze, fein* 
Abhandlung: de noxis , ex infeitia hnguarum doctrinat 
Ckrißianae illatis In Wittenberg lehrte T. volle vier- 
zehn Jahr* hindurch, die theologifchen Wiffenfchaf- 
ten ununterbrochen und bildete viele gründliche Theo- 
logen. Seine Stärke beftand vorzüglich in der Dog- 
matik, und den Vorlefungen über das neue Tefta- 
ment, welches er regelmäfsig in vier Jahren erklärte; 
auch fteht f*yn Syftem der chriftlichen Moral (wel- 
ches von 1783 “ 1794 drey Auflagen erlebte), noch 
bisjetzt in grofsem Anfehen. Bereits im J. 1784 er- 
langte Tittm. (nachdem er 1778 und 1782 in diezweyt* 
und dritte Lehrftelle eingerückt war) die erfte Pro. 
feffur und die Würde eines Generalfuperintendenten 
im Kurkreife; Und nach 5 Jahren (1789) ward er nach 
Dresden als OberconGftorialrath, Superintendent und 
Paftor an der Kreuzkircbe, an die Stelle des Terftor« 
beuen Dr. Rthkoyfs , berufen. Ihm war die Einwet* 
bung der neuen Kreuzkirche (deren Bau länger als 
20 Jahre gedauert hatte) Vorbehalten, welche im 
Jahre 1792 ftatt fand. Unter feinen Verdienften um 
Verbefferung der Liturgie fteht insbefondere die Her* 
ausgabe zweyer neuer Gefangbücher für die Städte Wit» 
tenberg und Dresden (1792 und 1797) oben an; beide 
zeichnen Geh vor ähnlichen Sammlungen durch zweck, 
mäfsige Wahl neuer, und Verbefferung der filtern 
Gelänge vortheilhaft aus, welches in HinGcht des 
Dresdner Gefangbuchs um fo weniger zu bezweifeln 
ift, da der unvergefsliche Oberhofprediger Dr. Rein» 
hard die Mitredaction übernommen hatte. Seine man- 
nicbfachen Verdienfte blieben feinem Könige nicht ver- 
borgen; T. wurde 1813 zum Königl. Kirchenrathe, 
und 1816 zum Comthur des neu gegifteten Ordens für 
Verdienft und Treue ernannt. Zu Anfänge desj. l8*7 
erlebte T. das feltene Glück, dafs er, umgeben von 
feiner zahlreichen, aus 26 Gliedern heftehenden Fa- 
milie, fein $Ojähriges Amtsjuhiläum begehen konnte. 
T. hatte von jeher eine dauerhafte Gefundbeit ge- 
noffen, und der Befuch des Carlshades (an deffen Ge- 
brauch er Geh feit einer Reibe von Jahren gewöhnt hatte) 
ftählte feino Kräfte wieder, und erhielt ihn aufrecht 
bey feinen Defchwerlicben Amtsgefchäfren. Allein 
am 2. Decbr. überfiel ihn eine Unpäßlichkeit, in Folge 
deren der zwar kraftlofe, aber noch immer thätige 
Greis am 6. Decbr. Nachts halb 12 Ubr fanft ent- 
fclilummerte. T, hinterläfst 4 Söhne, die fich als 
Schriftfteller bekannt gemacht haben. T*/ Schriften 
betreffend verweifen wir auf Mtufelt Gel. Deutfeh!, 
und bemerken nur noch, dafs feine meiften Program- 
men unter nachftebenden Titeln: Opnfcula TJteologica 
(Leipzig I803) Mtletmata facra , five commentarius cri. 
tico - txtgetico - dogmaticus in tvangtlium Joannis (ibid. 
I816) nochmals abgedruckt worden find. 
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KIRCHEN GESCHICHTE, 

Stuttgart, in Comm. b. Metzler: Dis Möneherey, 
oder geschichtliche Darfltllung des Kloflerwefens. — 
Erfler band, 1819- XXVI u. 414 S. Zweyttr 
Band. 1819. 536 S. Dritter Band. 1. Abth. 
I83Ö- 398 S. a. Abth. 1830. 414 S- g. (Das 
ganze Werk koftet 4 Bthlr. j6 gr.) 

A m Schluff« der von K,,.. datirten Vorrede unter- 
zeichnet fich der Vf. mit den Buchftaben C. I. IV, 
Mönche, Nonnen und Kidfter wären eigentlich , fagt 
diefe Vorrede, keinGegenftand für die Gefphichte; die 
Gelchicbttchreilwr des AUerthums gedächten der 
Briefter Cybelt's und gfuno's kaunT jm Vorbeygehen, 
fchwärmerifcher Einfiedler gar nicht, und der ßn* 

eure» fpottend; erft die chrißliche Welt hätte in fol- 
chen Ajenlchen Heilige erblickt und die Möneherey 
wegen Ihres vielfachen Einfluffes auf das gchickfal 
ganzer Staaten und Völker bedeutend gemacht, Es 
wäre indeffen fchwer, in diefer Sache ganz hebe zu 
feben , und das Studium diefcs Fachs unangenehm, 
o 'gleich mitunter an Stoff zum Lachen kein Man- 
gel fey : darum hätte auch das Möncbswefen noch 
keinen (das Ganze umf&ffenden) philofophifchen Ge- 
fchicbtfchreiber aufzuweiüen. Jnz\yifcben thue es 
Noth, die Möneherey der Wahrheit gemäfs zu fchil- 
dern. „Wenn Kutten Vprwtirtf rufen, welcher 
vernünftige und mit feinem Vaterlande es wohlmei- 
nende Deutfche fpräcbe nicht: Rückwärts!" Der Vf. 
fagt, er habe fcboo in frühem Jahren eine gewiffe Vor- 
liebe für diefs Studium gehabt, es habe ihm auch nicht 
an Gelegenheit gefehlt, viele Erkundigungen, die 
fich darauf bezögen, einzuziehen, und manche Beob- 
achtung in Klöltern und Stiftern felbft zu machen ; 
er fey im Fache der Orden mit einer nicht Übeln 
Bibliothek verfeben, und lebe letzt feitfchon fünf- 
zehn Jahren ganz einfam, beynahe wie ein Mönch, 
ohne Amt, ohne Weib pndKind, ohne eignen Herd; 
darum habe er feine filtern Notizen, die in diefe 
Materie . einfchlügen, wieder hervorgefucht , und 
mit J^uft und Liebe überarbeitet. Zur Ver- 
theidigung des Tons diefer Schrift wird poch ange- 
führt, daß 4>e aufgeführten Perfonen zwar yon ge- 
wifTen Seiten Mitleiden , von andern ab.er auch Spott 
verdienten, ja dafs nicht feiten, in Anfehmig ihrer, 
Verachtung und Abfcheu an ihrer Stelle wäre, 
„Selbft di« fromme Einfalt kann nicht verlangen, 
dafs man fo ganz frey laufen laffe, wenn ihre 
ThorheUen anlteckend werden.* Weiterhin heilst 
«si n Spott (und Ironie fcheinen mir die hiftori- 
igai. Erfler *»<*• 
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fche Würde nicht zu verletzen, wenn die hiftorl- 
fphe Treue nicht verletzt wird, und mir jft es ein- 
mal nicht gegeben, mit dem trocknen Ernft und 
Anftande und mit der Profeffors- Würde von Mön- 
cherey zu fpreeben, mit der z. B. Sehröckh davon 
gefprochen hat, der nicht einmal zu einem leichte» 
fatirifchen Lächeln den Mund verzieht.” «(Gleich- 
wohl hebt fich oft durch den trocknen Ton des Er- 
zählers die vis comica, die in folchen Schilderungen 
liegt, nur noch befEer heraus.) Doch yerfpricht der 
VE die ernfte Seite der Sache über der lächerlichen 
nicht zu überfeben, und auch des Guten, das fie 
vormals gehabt habe, eingedenk zu bleiben. Was 
nun den Rec. betrifft, fo hält auch er, bey den im- 
mer fich erneuernden Verfuchen des Papftthums, 
uns, bald fo, bald anders, zu umgarnen, eine neue 
gefchichtliche DarfteUung des Mönch- und Nonnen* 
tkums keineswegs für überfiüCfig, vielmehr, woferh 
fie wohl gerathen jft, für verdieoftlicb. Wenn es, 
was fich dem deutfcben Gelehrten, der die Briefe 
Über den gefährlichen Einfluß der ffefuiten gefchriebeh 
hat (A,L.Z. 18*9. Nr. 173.) wohl glauben Ififst, beut 
zu Tage fo gar unter ProtefUenten Diplomatiker giebt, 
die fich nicht entblöden, den Wunfch guszufpreeben, 
die öffentlichen Lehrapftalten bald wieder in den 
Händen der gjfeJniUn zu fehen, und die ohne Zweifel 
ihre Humanität gegen Körnlinge und deren immer 
weiter zu greifen ftrebende bierarchifche Anmaßun- 
gen bis zum EutgegengeJun auf halbem Weg zu trei- 
ben fähig wären, während umgekehrt treffliche ka- 
tkolifchs Staatsmänner, wachfam und vorfichtig gegen 
alles, was mit .dem Romthum zufammenhä'ngt, den 
Anfprüchen des PaMts eine preiswürdige Fertigkeit 
der Grundfätze und Confequenz des Benehmens ent- 
gegenfetzen, fo mag man wohl dem deutfeben Publi- 
cum von Zeit zu Zeit wieder einen Spiegel Vorhal- 
ten, in welchem es fe he, was bey einem wieder er- 
haltenen üebergewichte der Finsterlinge zu Befeffi. 
gung des Aberglaubens von neuem ip Blflthe kom- 
men könnte, und, wie unglaublich es auch fcheine. 
ficher kommen wArdr. Auch will Reo. einem Schrift- 
fteller, der diefs Rhema wählt, den Ton der Ironie 
und des Spottes, da, wo er der Sache angemeffen 
jft, eben fo wenig als den des Unwillens, da, wo 
der Gegepftand denfelbeo hervorruft, unterfagen: 
aber immer behalte der Vf. einer folchen Schrift 
den beiTern, edlern, gebildetem Tbeil der Lefe- 
welt ün Auge, und fein Ton fey ftets und überall ■ 
deffclben würdig. Dagegen hat nun aber der Un- 
genannte, der hier Ober Mtfncherey gefchrieben bat, 
häufig gefehlt; fein Ton geht, nur zu oft in das Ge- 
“ mei- 
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meine, Scurrile, Leichtfertige überrund felbft fehlüpf- 
rigeStellen ausBoccaiundLafbntaine's Contrs bringt 
er bey. Rec- will dem Vf. und feiner Schrift, die 
er in andrer Hinficht als der Aufmerkfamkeit wür- 
dig empfehlen kann, durch diefes frey ausgefproche- 
ne Urtheil nicht fchaden, fondern ihn nur auf dasje- 
nige aufmerkfam machen, was feiner Werth haben- 
den Arbeit bey Lefern von fcinerm Gefchmacke 
nachtheilig feyn könnte, damit er künftig dasjenige 
Publicum einzig berückfichtige, defTeu Urtheil auf 
die Dauer allein alt, und zuletzt auch von der ro- 
jhern Menge beachtet wird. Einige Beyfpieie follen 
•s deutlich machen , wie Rec. es mit feinem Tadel 
Kieynt. ln Voltäre's Manier fagt der Vf. B. i. S. 2 t.: 
Paulus achtete alles Zeitliche für Dreck, die Ehe für 
•ine IVeUbefchmtißung mit Kindern nnd den Leib für 
«inen Kerker, aus dem er eriöfet zu werden wünfch- 
te, und den man kafteyen müffe. B. 2. S. 388. 
„gfonajwer ein Miffiooar, den felbft ein fVallfifch 
nicht verdauen konnte, und Amos, der da fagt : Ich 
bin kein Prophet und keines Propheten Sohn , fon- 
dern ein Kuhhirt , war vermuthlich Pater otconomus." 
S. 485- »Sollten wir uns ärgern , neben dem Men- 
fchenfreunde fftfus (itp Kalender) hiftorifch wichtige 
Namen zu fehen, wie Mofes und Muhammed , Pytha- 
goras und Sokrates , Confut/ei und Zoroafter? S. 489. 
Kein Heiliger ift mir bekannt, der es bis zur Wun- 
derhöhe Elifa's gebracht hätte, dcfTen Gebeine einen 
in fein Grab geworfenen Todten bekanntlich wieder 
lebendig machten; aber Elifa war auch einer der recht 
alten Propheten.” (Diefs Beftreben, biblifche Per- 
sonen ins Lächerliche zu ziehen, und den Stifter des 
Chriftenthums mir Muhammed und andern vel quafi 
‘in Eint Linie zu ftellen, wird heut zu Tage felbft 
von Ungläubigen für einen Vcrftofs gegen den guten 
Gefchmaclc gehalten.) Denfelben missfälligen An- 
.ftricli hat es, wenn der Vf. B. 3. Abth. t. S. all- 
lagt: »Mir ift Magdalena die intereffantefte Heilige, 
senil meine erfte Geliebte Magdalena hiefs, nnd viel 
Aebnliches mit ihr hatte, auch wegen der Worte 
Jefu : Ihr ift viel verziehen ; denn fie hat viel gelle - 
Jeet." B. 3. Abth. 2. S. 64. » Heiliger ffofepk, von 
\Wien, nicht von Nazareth , bitte für uns!” Die Spä- 
te über die angebliche fella ßercoraria für neugewähl- 
te Päpftc (B. 1. S. 371.) find abgenutzt. Und wenn 
«s B. 3. Abth. i- S. 58. heifst: ,, Ob Luther es nicht 
bey den erften Vcrfurchen zur Reform, hätte bewen- 
den larfen, wenn man ihn klüger behandelt, und vor- 
züglich, wenn ihm nicht aus dem Hintergründe eine 
Himmelsbraut, fein Kathrinehen, zugelächelt hätte? 
‘Wir find Menfchen und wer gelebt hat * zweifelt im- 
;mer mehr an den reinen Principien der gepriefenften 
Menfchenlwsndltmgen; er bekommt Merjfchenkennt- 
nifs, d. i. Unglaube* an Tugend und Redlichkeit .... 
'Zwar he v wem die Gabe Gottes, welche die fchola- 
ftifchen Philofophen gratia gratis data nannten, (das 
- Temperament") fo ftark ift, wie bey dem Mann Got- 
tes Luther , foll er fein Pfund in die Erde vergraben ?’* 
fo wird es nicht nötbig feyn, den Tadel des Colorits 
folcher Stellen vveiliäuftig sa rechtfertigen. Was end- 


lichObrcenitäten betrifft, auf welche der dritte Band 
nicht ungern zu wiederholten Malen zurückzukom- 
men fcheint, fo will Rec. diefsfalls nur auf Abth. 1. 
j- 280. Abth. 2. S. 129. 142. 146. verweifen. Olmo 
diefe Flecken würde die vorliegende Schrift gewifs 
eines grofsern Beyfalis fi«;h zu erfreuen haben ; al- 
lein die Lefer. follen fich dadurch nicht gegen das 
Ganze derfelben einnebmen lalTen ; denn diefs Ganze 
ift doch immer eine reichhaltige und anziehende Zu- 
fammenftellung desjenigen, was man in einer diefem 
Gegenftande gewidmeten Schrift erwarten kann. 
Einen Auszug daraus wird niemand erwarten, da 
das Einzelne fchon gröfsteatbeüs bekannt ift* wir 
geben alfo nur den Inhalt im Allgemeinen an.’ B. r. 
Mlincherey bis auf Gregor Vll. in 32 Kapiteln. B. 2. 
handelt in 33 Abfchnitten von dem Münchswefen bis 
zum Anfänge der Reformationen diefer im Verlauf 
der Zeit immer mehr ausgearteten Vereine. B. 3. 
Abth. 1. fetzt in 24 Kapiteln die Darflellung der 
Kiofterwelt bis auf den gfefuiterorden und einfehiiefs- 
lich delfelben fort. ß. 3. Abth. a. fchildert endlich 
in 24 Abfchnitten die Sitten der Klöfterlinge zu En- 
de des achtzehnten Jahrhunderts, und gedenkt zu- 
gleich der Wiederbelebung der Ge/eltfchafi $fefu durch 
den Papft feit 1814. Das Werk ift ein wahres Ma- 
gazin in Bezug auf das Mönchswefen, und grofs di» 
Tielefenbeit des Vfs. in feinem Fache. Nur einiges 
Einzelne werde ausgehoben , nach dem Zwecke die- 
fer Blätter. B. i. 0.176 — 040. Die Regel Benedicts 
ift vernünftiger als alle im Orient entftandenen Re- 
geln, vernünftiger als alle ttachherigen Regeln, und 
könnte, wenn fich diefs irgend von einer Mönchs- 
regel fagen liefse, für vernünftig gelten ; fein Orden 
war bildend; aus ihm gingen Schulen und Univerfi- 
täten hervor ; in wilder Zeit gewährte er Wiffenfchaft- 
Liebenden ein Afyl. Seine Söhne rodeten aufserdem 
Wälder und Moräfte aus, bauten Aecker und Gär- 
ten; um ihre Klöftcr entbanden Dörfer und Städte: 
fi e arbeiteten; ihr Ueberffufs ward den Armen zu- 
gewandt, und fo wurden 5 e die Wohlthäter ganzer 
Gegenden. Die Sitten roher Krieger wurden durch 
fie gemildert, den Gewaltsftreichen derGrofsen ward 
Einhalt getban; Völker wurden durch ße mit ein- 
ander verbunden, die fich fonft vielleicht noch lange 
einander fremde geblieben wären. Freylich artete 
auch diefer ^Orden in der Folge aus. (Diefs zum Be- 
werte , dafs der Vf., ob er gleich das Mönchswefen 
im Allgemeinen als [chüdlich vor ft eilt., und durch 
feine Schilderungen vor Klöftern warnt, doch den- 
felben nicht lauter Schlimmes nachredet, fondern 
das Verdienft eines Theils der klofterlichen Vereine 
im Mittelalter anerkennt.) S. 356. 357. über Gregor 
Vll. „Nach Voigt war Hildebrand der gröfste Marm 
feiner Zeit, weil er feiner genialen Idee: Frey heit der 
Kirche, alles tinterzuordoen wufste. Auf diefe Wel- 
fe kann man aber freylich der ganzen Hierarchie ei- 
ne Lobrede hallen, wenn man fie blofs von Seite der 
Confeqtttnz betrachtet, und zugleich allen Gräuel» 
Robtsplerrt's und der Weltherrfcbaft Napoleons. Ja 
man kann Gregor noch aber den Corfin fetzen; 
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denn er war trtit feiner Freyheit der Kirche 'weit 
eonfequenter als der andre mit feinem Continental- 
fvftem. B. 2. S. n. Die Kreuzzügler genoffen , als 
IVeitgtreiße , bey ihrer Heimhehr ein gröfseres An» 
felien» fo wie zu unferer Zeit die Franzofen, die mit 
Buonaparte in Aegypten gewefen waren \ es mag ih- 
nen aber gegangen feyn, wie lmferm neuften Pro- 
pheten, Adam Müller , der anfangs ehrlich war, aber 
nach und nach durch der andern Leichtgläubigkeit 
und feine eigne Eitelkeit dahin gebracht wurde, dafs 
er fich felbft und andern etwas weifs machte. Die 
Poe fi e des Aberglaubens gleicht den Mondlichte , die 
Pbilofophie aber ift Sonnenlicht; gewiffe Dinge ge- 
deihen jedoch befler in dem romantifchen A Joiiden- 
Uckte , vorzüglich alle Träuraereven. S. 13. Cölln 
.war einft nicht blofs wegen feiner vielen Klüfter und 
HeiligthOmer die heiligt Stadt, fondern auch die blü- 
hendite Handelsl'tadt des Vaterlandes ; fpüterliin 
ward es reich an Bettlern , und jetzt ift es am be- 
rühmteften durch Farina und fein cöllnifches fVaffer. 
S. 39. Das fchönfte Reliquien- Kabinet unferer Zeit 
foll Mad. LHtitia gefammclt haben undgefonnen feyn, 
diefen Schatz dem heiligen Vater zu vermachen. W'o 
fchou Reichthum ift, fliefst immernoch mehr zu. 
Uns hat die alte Dame die theuerfle Reliqui* vermacht, 
die wir zwar nie verehren, aber nie vergelten wer- 
den. Bey ihrem Transporte von Paris nach Rom 
foll fie ausgerufen haben : Nur Geduld! Die Corfen 
verftehen fich aufs Revolutionären. S. 175. Unter die 
•usgczeichnetfren Mönche des im J. igiö zur Ab- 
tey erhobenen Trappiften- Klofters Lavat gehört der 
vormalige Ocftreichfche General und Käminerer*- 
Baron v. Oeramb. S. 183. übergehend zu den Bet- 
telmönchen fagt der Vf. : Lebet wohl, Benedictiner , 
hefte der Mönche. Jetzt brechen Bettlerfehwnrme 
hervor und überfeh wemmen Europa, wie Attila' s 
Barbaren, und hintendrein kommen ff efuiten, wie 
die Schlange des Paradieks, ffoet's Worte werden 
erfüllt: Was die Raupen lafTen, frefiendie Heufchre- 
tken; was diefe, die Küfer; was diele, das frifst das 
Gefchmciß. S. 23". Der höchfte Grad des Unfugs 
mit dem IVelhipaJjfer und die fchändlichftc Mifchung 
von Profanem und Heiligem find die IVcihwaffer - Cli- 
flire , deren Etienne in feiner Apologie d'Htrodote (ed. 
1735. B. 2. S. 307.) gedenkt: lls furenten ufagt entrs 
tes Mignon s de Henri III. comme prefervatif conti- 1 
tes mtmvaifes fniles de l'A rriert - Fenns. S. 4&1. 
Der heiligen Katharina von Siena kam es einft vor, 
eis ob ffejns ihre linke Seite öffne, und ihr Herz 
herausnehme Oe war aber der Sache noch nicht 
ganz gewirs. Siehe da erfchien ihr der Heiland , ein 
‘fchönes Herz in der Hand, mit den Worten: Meine 
Tochter, ich fchenke dir mein Herz für das Deinige- 
Und es war keine leere Einbildung; denn fie zeigte 
den Nonnen eine ftarke Narbe in der linken Seite, 
und da fie fonft gebetet hatte : Herr , lafs dir mein 
Herz empfohlen feyn, fo betete fie jetzt: Herr, ich 
empfehle dir dein Herz. B. 3. Abth. j. S. 70. 76. 
JProtefrantismus war die Brücke , über welche die 
Vtmuuß des neuern Europa’s fchüghtern zum Ziele 


der Geißesfreyheit fchritt, ‘und (liefe Freyheit des 
Geiftes, worauf die Würde oir Menfqhheit und das 
Gefühl derfelben ruht, ift hinwieder die Grundlage 
höherer politifcher Freyheit, die fich nicht mehr als 
blofses Mittel zum Zwecke raifsbrauchen lafst.... 
Wir leben in Zeiten, in welchen wir den Parteynar 
men Proteßantsn noch beybebalten wollen : denn er 
erinnert an Bewahrung des Rechts, ungehindert in 
der Erkeimtnifs der Wahrheit fortzufchreiten , ohne 
Anerkenntnifs geiftlicher Autoritäten. Mir ahnet 
fogar, dafs wir diefen Namen neuerdings wieder 
werden niithig haben und uns abermal proteßando wer- 
den verwahren raüffen. Sagt niclit z. B. ein v . 
Stonrdza: La raifon humainene peilt parvenir ä ft 
pinllrer du Jens divin des Ecritures au’auiant quelle Ist 
mldite h la lumiere de la foi et fous la conduite de l'a u- 
toritl hierar chique ? S. 139. Nichtkatholiken 
haben fchwerlich eine deutliche Vorftellung von tfet 
Wichtigkeit eines Bruder Terminirers ( Frere quittier) 
in Kapuziner klöftern. Ein folchcrMann war in der 
Regel der unumfchränktelte Herr feines Klofters; 

- Guardian, Provincial und alle Paters beugten fich vor 
ihm, wie in Hippels Buche von der Ehe der Hage- 
ftolz vor feiner zankenden ^Haushälterin ; denn er 
hatte fo viel latent, Gewandtheit und Klugheit nö- 
thig, als der erfte Diplomatiker auf dem Wiener 
Congrclfe; er mufstc verfchwiegen und gar nicht 
-auszuholen feyn, ein frommes Aeufsere, einen ärm- 
lichen und doch faubern Rock, einen langen und 
doch reinlichen Bart haben, befcheklcn und theil- 
nehmend feyn, die ganze Gegend kennen, überall 
Zutritt fich verfchaffon , die Fremden und Reifenden 
ausfpähen, die Bedienten gewinnen, die Kinder öf- 
fenllich und die Weiber heimlich liebkofen, und ge- 
legentlich auch faufen können wie ein Student. ^S. 
335. Maria Tltereßa fragte einft den Reichshofrath 
v. Mofer : Warum ift bey Euch Proteftanten die Er- 
ziehung beffer? Antw. Man macht bey uns mehr 
.Fenfter ins Haus. M. Th. Ich verftehe ihn nicht. 
v. M. Wir gewöhnen zum Stfbßdtnken. (Nicht über- 
all!) Katholiken befchäftiaen mehr nur das Gedacht- 
niß. Mit Lebhaftigkeit fiel hier die Jtaifcrin, die 
darum dennoch eine grofse Frau bleibt, Mofern in 
die Rede, und fagte : Das geht auf Frtygeißerty hin- 
aus. B. 3. Abth. 2. S. 62. mit Beziehung auf dia 
Wiedereinführung der lehnten in dieSchulen : „Mein. 
Glaube ftcht feft, dafs alles, was den Zwecken der 
ewigen Weltordnong entgegen wirkt, nur fich felbft 
zerfrört. Licht mufs früher oder fpäter über die 
Finfternifs fiegen , wie Wahrheit über Trug und Lü- 
ge. Wahre Philofophie fchüjzt die Thronen fiche- 
rer als die Gefellfchaft fftfu , die der göttliche Mei- 
fter nie anerkannte. Regenten find gewifs in der 
Mitte eines freyen und fröhlichen Volkes ficherer als 
unter düfler frömmelnden Pfaffenknechten (Nach S. 44. 
füllen jetzt verkappte ffefuiten mit Band und Stern, 
in Bifcboffsmützen und HufarenftiefeJn, in Livre« ' 
und Uniform , in Perücken und proteftantifchen 
Bäffchcn , felbft im Unterröckchen ihre Rollen fpie- 
len und S. 375. verfichert der Vf.; Ich habe einige 

Man- 
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Männer kennen lern*n, die 10 gar hinter der Bolffe - 
rie'fche 1» Gemiildtfatt, 7 .!ung , die meift ans heilige» 
Gegenständen belteht, und von Cölln aus nach Frank- 
furt , Htidtlbtrg und Stuttgart gewandert ift, befon* 
dere Abfichten finden wollen , und etwas Unheimli- 
«hes ! S v 149. Ich war in manchem Nonnenklofter .... 
und meine Augen fahen» was zu. fehen war.., aber 
meinüeift war ftets bey den armenOpfern des Aber- 
glaubens! die mitten im Getümmel der Stadt und ei- 
nes frohen Lebensgen ufl'es ihr Leben, verfeufzten: 
ich erblickte nur die Mördergruben der Jugend und 
Schönheit) hintergangener Unfchuld» verweinter 
und gekränkter Liebe, nur die Barbarey, Harther- 
zigkeit und Habfucht der Aeltern, Verwandten und 
Klofterobern.' S, 271. Ich kaufe ktine Bücher, fagte 
ein Reichsprälat an der Tafel eines Fürltbifchofs, der 
von erhaltenen Büchern fprach; ich kauft dafür Ock- 
fen, die find meinem Kiofter nützlicher. Wenn Sie 
keine Bücher kaufen, entgegnete derBifchof lächelnd, 
fo könnte es wohl fo weit kommen , dafs Sie auch 
keine Ockftn mehr zu kauft n brauchten. S. 303, 
Es giebt SckwachkUpfi unter der Menge von Finfter- 
lingen, aber auch Fückfe , welche jene lenken. Sie 
können felbft proteftantjfche Fürften bethören, die 
in edler und zarter Schonung der Vorurtbeile ihrer 
katholifchen Unterthanen , Roma Umgrifft weniger 
beachten, CAuch der Hang des Zeitalters gumMyfti- 


LITER 4 IUSCIU 

I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, 

Der Kairer von Oefterreich bat unter dem [. Auguft 
v. J. die Profeffur der Oekonomie auf der Wiener Uni- 
verhüt, ftett des zum niedaröfterreichilchen Regie- 
rungsratbe beförderten Hrn. Leopold Traut mann , dem 
bisherigen ProfefTor derfelben Wiffenfcbaft an dem 
k. k. Lyceum za Linz, Hm. Franc: Kcttner , Doctor der 
Rechte, der diafe Lehrftelle bereits früher an der Wie- 
ner Unirerütit fupplirt batte, verlieben. Hrn. Trant- 
mann ift namentlich das Referat über Steuer- Reg« li- 
rangt- Angelegenheiten übertragen worden. Die Sß- 
cretirsftelle bey der k. k. Landwirthfchafts - Gefell- 
fchaft »n Wien hat Hr. Trautmann »nterimiftifch npeh 
beybelial ten. 

Nach dem Beyfpiel des Doctors and Profeffort 
Juliut Thomat Liebbali, der im Jahre |8ty feine Pro- 
feffur an dem fikonomifchen Inftitute zu Ungrifch- 
Altenburg reGgnirte und in das Georgikon 'zu Kefz. 
theiy zurüokkehrte , hat auch im Jahre 1320 fein Col- 
lege, Dr. KJingenficin , feine ProfelTur der Landwirt fi- 
fchaftslehre in jenem Inftitute niedergelegt, und Un- 
grifch - Altenburg verlaßen. 

Der Kaifer von Rußland bat dem ProfefTor 
Andreas Zipfer zu Neufohl in Ungern, wegen fei- 
ner Bemühungen, das minaralogifche Studium in und 
aulser Ungarn ‘ zu befördern und weil er euch 
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cismus und zu geheimen, Cefenfchaften wird von dlfi. 
fen Schlauköpfen trefflich benutzt, um wo möglich 
für das, wonach Ceftreben, Unterftützung zu finden,) 
S. |7 6.Dieyernunft mufs den Vorfitz führen, wen» 
rehgiöfe Gefühle nicht mifsbraucht werden , oder in 
Sch wärmerey und Priefterherrfchaft ausarteu füllen," 
Diefs find nur fahr wenige Proben iu$ dem unge* 
mein reichen Vorrathe von Notizen, Bemerkungen, 
Betrachtungen, Anekdoten, die diefs bey allem Ta- 
delhaften , aas detnfelbep anklebt, doch anziehende 
Werk enthält. Insbefondere mufs Rec. roch daran 
loben, dafs der Vf. das uafittliche Cölibats gebot des 
Papftthums, das keine Schonung verdient, mit der 
urengften Rüge belegt, und die Kltfftergräuel ent- 
hüllt, die als eine Folge diefer tyrannifchen Verfü- 
gung zu betrachten find ; auch kann die von der ei- 
nen Seite ergetzJiche , von der andern traurige SU- 
tengefchichte von Klöjlerlingtn , deren Schilderung ei- 
nen Theil der zweyteo Abtheilung des dritten ßao- 
des ausmacht, kaum für eineandreals für eine eigner 
ffnßcht entfehöpfte gehalten werden. Im Einzelnen 
findet ficli freylich iVIapches, das einer Berichtigung 
bedarf, was bey einem Werke von beynahe 1800 
Seiten, das eine folche Menge gefchichtljcher Anga- 
ben enthält, niemanden befremden kann, Hier /aa» 
nur Einiges davon angeführt werdpn, 

{Der Re/pkfufa folgt.) 
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der ksiferl. Akademie der Wiffenfchaften zu fit, Pe- 
tersburg nützlich war, einen kofibaren Brillianten». 
Ring zufteije« laffen. Derfelhe ift am 30. Jul. 1840 
zum AfTocie der königl Akademie der Wiffenfcbaften 
in Neapel erwählt worden. 

* 

II. Ycrpiifchte Nachrichten. . 

Seit den! letzten Jahren find folgende dcuifch« 
Schriften ins Italionifciia überfetzt worden : Fnrele 
Mimik yom Prof. Rafori (Mailand lglg — 19. 2 Theil.« 
g. mit Kpfrn.) Frank de cur. merbis von Rani er i C 9- 
m on doli (1819. u. f.J.) Figtr't gerichtl. Verfahren 
bey nicht l'treitigen Sachen in den öfterreich. Staaten 
von Calderoni (Ven. 1819 - 3 Th. SO v. Hormpur’ t öftrei- 
clufcher Plutarch (Kruipia igly. 8.) B.V. Liecht cnftem't 
Statifuk des öfterreich. Staats nach der 2. Ausg. von 
Caj. Scnontr (Mail. I8J9. 80 Kra/fig über Herzkrank- 
heiten von Je/. Ha! larint (P fT ia ^19. u .f. J.) Meinen 
Gefch. des Verfalls der Sitten und Wißen fchaften bey 
den Römern von Ant. Raittcri (Flor. 1818 . 3 Th. |.) 
Schiller' e auserlefene Schaufpiele von Pomp. Ferrari «. 
{Mai)« 1819* ^ V* Sommerrpn jr über den Bau d^s 
menfchl. Körpers von J. ßapt. buca , mit Anmerk, 
Genua Iglß. 8 ; Suckow' s Anfangtgrönde der PhyGk ' 
und Chemie, mit Anmerk, von G. Pritnp ([Mail, igtg 

r 9 - 4 V. 80 Z**gV ebirurg. Operationen von G. B. 
flUnfrediui (Modena T. t. 820-) 
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TaRCHEN GESCHICHTE. 

Stuttgart, in Comra. b. Metzler: Die Mönche- 
rey , oder gefchichtlicke Dar ßt Hurt g des Klofltrwt- 
-» ftns u. f. w. 

( BefMuft der im vorigmStUck abgebrochenen Recenjion .) 

B and 2. S. 231 wird getagt, die Mutter und Ge- 
mahlin des bey Wtndifek an der Reufl ermorde- 
ten Kaifers Al brecht hätten fich , um deffen Tod zu 
rächen, in dem* Blute von mehr 'als taufend Men- 
fchen , wie in einem Mühlthau gebadet ; die Königin 
Agnes aber, die folche Blutrache ausübte , war we- 
der Mutter, noch Gemahlin, fondern Tochter Al- 
brtchts , und Wittwe von Andreas III . , König in 
Ungern; auch mufs es Maythau heifsen, nicht Mtihl- 
thau. S. 374. Statt Savanarola fchreibt man Savona- 
rolct. B. 3. Abth. 1. S. 29 ift zu bemerken, dafs 
Felix Dämmerlin ( Malleolus ) anfänglich zu Gottliebcn 
im Thurgau in hartem Verhafte war ; erft in der 
Folge kam er in ein Tlmrmgefängnifs zu l.ucern ne- 
ben dem dortigen Franziskanerklofter, deffen Guar- 
dian zu feinem Auffeher hefteilt wurde; allmählig 
ward cx jedoch dafclbft etwas weniger ftrenge ge- 
halten, ob er gleich nie ganz frey wurde. S. 39. 
Erasmus ftarb nicht in Armuth; ob er gleich amt - 
und pfründelos war, fo konnte er doch für einen 
Gelehrten fehr anftändig leben, und hinterliefs Ver- 
mögen- S.70. Es ift fehr zu bezweifeln, dafs, wenn 
Luther nicht gerade eine Nonne geheirathet hätte, 
dem katholifchen Priefter, fo wie dem proteftanti- 
fchen Geiftlichen, der Eheftand würde erlaubt wor- 
feyn. S. 291. In der Regel war es allerdings Jefui- 
ten nicht erlaubt, kirchliche Würden anzunehmen ; 
doch war diefe Regel nicht ohne Ausnahme; nicht 
nur Bellartnin nahm den Purpur an, fondern auch 
der Pater Neidhardt, Beichtvater Karls II., Königs T 
von Spanien, der fich auch F*rxbifchof in partibus 

J zu Edeffa) nannte. S. 383. Aus Rufslnnd find die 
efuiten jetzt ganz verbannt, ö. 3. Abth. 2. S. 61. 
In den Cautonen Freyburg und Wallis häufen frej- 
lich die Jefuiten wieder; aber diefe zwey Gantone 
machen nicht die Schweiz aus. S. 192. Die angebli- 
che Rede eines Franziskaners bey der Einkleidung 
einer Nonne zu Gmünd ift «ine Schnurre; Schllizer , 
der fie einft als etwas Spafshaftes in einer feiner fta- 
tiftifehen Hefte aufgenommen hatte, nahm fie felbft 
bald nachher als «I was feiner ZeiifchriftUnwürdiges 
zarück, nachdem man ihn aufmerkfam darauf ge- 
macht hatte, dafs es nichts ak eine alte Vademe- 
cums PoPe Wäre. S. 372; Lavater hat lieh eben fo 
i. L . Z. Er fl er Band. 


wenig jemals für den Apoftel Johannes gehalten, als 
er von feinen Anhängern je dafür gehalten worden 
ift; wahr hingegen ift es, dafs er es für die unge- 
zwungenfte Erklärung von Joh.XXI, 22 hielt, wenn 
man annähme, dafs in diefen Worten Jefu der Sinn 
läge: wenn ich will, dafs Johannes bis zu meiner 
Wiederkunft am Leben bleibe, was geht diefs dich 
an? und dafs er deswegen glaubte annehmen zu dür- 
fen, dafs Johannes wohl noch auf Erden lebe, und 
unter andern Namen (incognito") bald da, bald dort 
fich zeige; davon ausgehend konnte eresalfoauch 
für möglich halten, dafs er, den fo viele Fremdo 
befuchten, vielleicht felbft fchon den Apoftel Johan- 
nes, etwa auf einem öffentlichen Spaziergange, ge- 
sprochen habe; diefs war jedoch bey ihm bloise Pri- 
vatmeinung , die er niemanden zumulhete anzuneh- 
men, und die auf feine öffentliche Wirkfamkeit wei* 
ter keinen Einfiufs hatte. Diefe harmlofe Meinung, 
über die er mit niemanden ftrltt, konnte man ihm ja 
wohl laffen. S. 375. Es ift durchaus falfch, dafs 
Lavater für den gröbflen Katholicismus gefchwärmt 
habe, und auch der Vf. der Schrift über Mönckerey 
hat mit vielen andern Lavater s Empfindungen «• 
ues Proteflanten in einer katholifchtn Kirche mifsverftan- 
den. Lavater war ein ehrlicher Proteftant, und’’ 
fagte gelegentlich im Scherz: Wenn man ihn zum’ 
Papft wähle, fo folle es die erfte Amtshandlung feyn, 
die er als Papft vollziehen wolle, dafs er den Papft 
abfetze und das Papflthum aufhebe. Verschiedenes in' 
diefem Werke kömmt endlich (doch wohl nicht als 
befonders witzig?) mehr als Einmal vor: z. B : dab 
die Mönche mit den Crocodilen und der Pefl Ein Va- 
terland haben ; doch kann dem Vf. diefsblis etwas ’* 
nachgefehen werden. 

' *it» • ... 

Gknf u. Paris, b. Pafchoud: Caufes aut retardent, 
eher les r/formis, les progres de la tteologi * . Par 
Mr. Chtnevure, pafteur etprof. de theologie dans 
l’academie de Geueve. 1819- 64 S. g. 

Der Vf. ift nach diefen Bogen ein Bundes- und 
Kamplgenoffe der Ho. de Ferner (A. L.Z. 1819. Nr. 
122) und Heytr (A. L, Z. i8ao. Nr. 197. Rec. von 
Schultheß für und wider Bekenntnijfe u. f. w.), die in 
der Genferifchen Kirche für eine freyfinnigere Be- 
handlung der Religionslehre von der Kanzel und vom 
Catheder ftreiten; wenn alfo in diefen Bogen vom 
Zurückbleiben der Reformirtcn in der Theologie 
hinter den Fortfehritten der Gelehrten in andern 
Wiffenfchaften die Rede ift, fo hat der Vf. nicht die 
reformirte Kirche im Allgemeinen , die er zu wenig 

C ken- 
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kennen' mochte , foncffern nur feine Vaterftadt Genf 
alahcy berückfichtigt, wo bekanntlich feit einer 
Reihe von Jahren Eiferer für veraltete Symbole die 
Kirche durch Verdächtigungen der Rechtfinnigkeit 
eines grofsen Theils ihrer öffentlichen Lehrer beun- 
ruhigt haben- Im Allgemeinen wird von- Hn- Ch. 
bemerkt : dafs die Theologie nicht fo grofse Fort- 
fchritte wie die Naturwiffenfchaften machen 'könne,' 
in denemimmer neue Entdeckungen fich machen lie- 
fsen; denn die Theologie bearbeite ein Buch, das 
man, wie die Bundeslade, 'nur mit heiliger Scheu 
berühren dürfe, und fie könne nicht fovvohl auf 
neue Entdeckungen, als auf Vereinfachung ihres 
45 yftems aiisgehen •, dahey gefteht er aber zugleich, 
dafs diefe Wiffenfchaft von einem grofsen Theile ih- 
Ter Pfleger mit zu wenig philofopnifchem Geifte be- 
handelt werde; auch gebe es, meint er, Lehrer in 
<liefem Fache, die mit der Vernunftfcheu behaftet 
feyen , denen dar Autoritätsglaube bey ihren For- 
derungen viel Zwang anlege, deren Frevfirtn durch 
die Kückficht auf die fymbolifchen Bücher be- 
fchränki. werde, deren Blick die allzu grofse Vor* 
liebe für irgend ein abgefchloffenes Syftern trübe, 
und unter deren Händen die Einfalt der Schrift all- 
zu fehr verkflnftelt werde; ein Unglück endlich (ey 
es, fagt er, dafs die Theologen leicht fich fchon im 
vollen Befitze der Wahrheit glauben , Anders den- 
kende verketzern, und aus ihren Anfichten von der 
Theologie eine Parttyfaehe machen, in die fie fogar 
-die Weiber (des femmts k fenfibilitl vive, ä imagina- 
iion mobile') hineinziehen, auch nur abzufprechen, 
nicht aber zu zweifeln und ihr Unheil auizufchie- 
ben wiffen. Diefs alles wird nun feine befondern, 
uns unbekannten, Beziehungen auf Genf haben, und 
■der Vf. fetzte vermuthlich nur darum den Titel fei- 
ner Schrift fo allgemein, um nicht Perfonen allzu 
«teutlich zu bezeichnen. Doch foll damit nicht ge- 
leugnet werden, dafs es auch aufser Genf noch liier 
und da Theologen gebe, deren Theologie in eine 
.Art von Stillfland gerat hen fey, den fie fich aber 
zum Verdienfte anreclinen, wobey fie jedoch eben 
fo inconfequent zu Werke aehen, als Hr. Ch. gegen 
das Ende feiner kleinen Scnrift es an den von ihm 
gefchilderteu Theologen von feiner nähern Bekannt- 
schaft wahrgenommen haben will. 


ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Eisp.nach, b. Bärerke: Betrachtungen und Erfah. 

rungen Uber die Entzündung und Vergrößerung 
• der Milz. Ein üofographifebes Fragment von 
Carl Friedrich Heufinger. 1820. XII u. 358 S. g. 
(1 Rthlr.) 

Jncomprehenfum Phyfiologis vifeus non tninoribus, 
eum aegrolat , involvitur tenebris , Lien ,; fagt Peter 
Frank ( De curandis etc. Lib. II.). Unfer Vf., der 
fchon durch eine frühere Schrift über den Bau und 
die Verrichtung der Milz fehr rühmlich dazu bey- 
trug, die Functionen und dis Bedeutung diefcs rätu- 


felhaften Organes tW erklären , giebt hier gleiclifam 
eine Fortfetzung jener Arbeit, indem er mit mofter- 
haftem Fleifs , mit unermüdlichem Eifer feine For- 
fchungen in das Gebiet der Nofologie hinein aus- 
dehnt. Seine Arbeit wird den Pathologen tim fo 
mehr willkommen feyn , da in der Ttiat die Patko. 
logie der Milz bisher noch weit unbekannter war, 
•als ihre Anatomie und felbft Phyfiologie, denn was 
van Swieten , Boerhave , Sau vages, Vogel, P. Frank, 
Ptnel u. A. davon erwähnen, feneint doch nur gefagt, 
damit die Krankheiten der Milz im Syfteme nicht 

f anz fehlen mögen. Hr. H. hat mit deutfehem Flei- 
se die Arbeiten feiner Vorgänger aufgefucht, fie 
beutzt (die wackere Preisfchrift von Schmidt de 

S athologia lienis. Gotting, rg /6 findet Rec. nur ein 
lai citirt, da fie doch Hn. H. gewifs recht nützlich 
war), und dazu die Erfahrungen gehellt, die er bey 
einer fechs jährigen Praxis in Militär- Lazarethen zu 
machen Gelegenheit hatte. Wir dürfen alsGefammt- 
uriheil über die vorliegende Schrift nicht flberfehen, 
dafs fie auch der patliologifchen Anatomie fchätzbara 
Bereicherungen bringt, befonders auch in den (faft 
zu zahlreichen) Noten zum Text, wie z. B. S. 106 
in einer intereffanten Note, die durch fechs Seiten 
läuft, über Tuberkelbildung u. f. w. Unterteilun- 
gen, wie die vorliegende, die in einem fmftern Felde 
plötzliches Licht verbreiten , oder doch den Weg 
erleuchten, auf dem Nachfolger weiter vorzudrin- 
gen habea, fo wie Corvifart, Senat, Tefia und Krey- 
fig den Nebel zerftreuten, der fich um die Patholo- 
gie des Herzens gelagert hatte, find wahre Bereiche- 
rungen für die neuere Medicin. 

Wenden wir uns zu den Einzelnheiten tinferer 
Schrift, die wohl der Mühe werth ift, genauer beob- 
achtet zu werJen. Von vorn herein unterfcheidet 
der Vf. eine Spltnilis arteriofa, vtnofa und ccifiUa- 
ris, von (Jenen er fpätcr Rechenfchaft giebt, und 
geht dann fort zu den Urfachen der Entzündung im 
Allgemeinen. Dem Altej nach wird in der Jugend 
häufiger arterielle, im Alter mehr venöfe Entzün- 
dung beobachtet; arterielle Splenitis ift mehr dem 
männlichen , venöfe mehr dem weiblichen Ge- 
fchlechte eigen. Es ift dem Vf. keinem Zweifel un- 
terworfen , dafs nicht die Anlage zur Milzentzün- 
dung fortnrbe, wie diefs bey fo vielen andern Ent-, 
Zündungen bekannt ift. Feuchte Witterung ift oft . 
Urfache der Milzentzündung, und ihrEinflufs zeigt 
fich auch deutlich bey fchon vorhandener Krankheit. 
Epidemieen von Splenitis find nicht aufgezeiebnet 
bey den Beobachtern, einige Wechfelfieber- und 
Hematemefis- (Hämatemefis-) Epidemieen fcheinen 
aber hierher zu rechnen zu feyn. Alle bekannten 
Schriitfteller führen das Trinken von kaltem, vor- 
züglich von unreinem Waffer , als Urfache. der An- 
fclnvellung und Entzündung der Milz auf; merk- > 
würdiger und wichtiger für die Aetiologie.ift wohl 
aber die Erfahrung (S. 38), „dafs anch Kopfverle- 
tzungen eine Entzündung der Mil 2 eben fo gut als in 
der Leber veranlagen können." In manchen Fällen 
fcheiot auch eine wahre Msuftafe die Entzündung 

der 
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der Milz zu verutfachfn. Der Vf. geht nun zu der 
Symptomatologie Über (S. 46), die er mit mufterhaf- 
ter Genauigkeit befchreibt. Der Teint der Kranken 
ift entweder fchwärzlich • gelb ,* oder fie find todten- 
blafs. Sie biegen gern ihren Leib nach der linken 
Seite zufainroen, ft atzen die Hand auf die Milzge- 
gen.l, fchreiten mit dem rechten Fufse weiter aus 
als mit dem linken und liegen meift auf der linken 
Seite. Die Hauttemperatur ift nur in der acuten 
Splenitis erhöht ; Hautausfchläge feheinen nicht fei* 
ten dabey zu feyn, noch öfter find Hautgefchwüre 

dahev beobachtet. (Es ift eine fchon fonft bekannte w . __ 

Erfahrung, dafs die meiften veralteten Haiitkrank- die Bilder feiner Unterfoheidungen in Spl. arteria- 
heiten mit dem fogenannten Pfortaderfyl'teme zu- Hs, vtnofa und capillatis deutlicher ausmalt. Sie 
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herfubftanz; fie Ift nicht fo feilen ganz oder zutnThell 
erweitert gefunden worden. (Hiermit beantwortet 
unfer Vf. die Frage, die Pinel in feiner nofographie 
darüber aufwirft. Ree.) Complicationen der Krank* 
heit (S 122). Es gehören hierher Scorbut, Hae- 
morrhoiden, Wechfelfieber , gelbes Fieber, die letz- 
te grofse Typlrüsepldemie, Rühren, Vergrößerun- 
gen des venöfen Herzens, acute Entzündungen der 
naheliegenden Organe u. f. w. — Nach (liefen quafi 
Vorbereitungen giebt nun Hr. ff. den Verlauf der 
Spleniti.f, in welchem Abfchnitt er alles vorher Ein- 
zelne gefagte zufammenfafst, und wo er nun auch 


fammenhängen. Rec.) Das Athemholen ift fchmerz 
haft, kurz und ängftlich, häufig ift Hüften zugegen. 
Ueber den Puls ift man nicht allgemein einig; der 
Vf. vereinigt die ftreitenden Parteycn, indem er be- 
hauptet, in der Spl. acuta arterialis den Puls, be- 
fchleunigt, hart und voll, in der Spl. venofa lang- 
fam und weich, und bey vorgcfchrittenen organi- 


find keines Auszugs fähig, und Rec. mufs den Lefer 
darauf verweifen. Am ärmlichften ift der Artikel 
Splenitis venoja acuta ausgeftattet (S. 146), die fleh 
von der arteriellen acuten Entzündung durch eine gro- 
fse Hinfälligkeit , unbedeutenden örtlichen Schmerz, 
Weichheit der Gefchwulft, hefonders Ichwarzgelbe 
Gefichtsfarbe, dunkeln Urin, grofse Neigung zu 


fchen Veränderungen ihn klein, hart und fchnell Blutungen, uud fchnellen , fchwachen Puls unter 
gefunden zu haben. Alle Beobachter geben eine be- febeiden Toll. Die prognoftifchen Sätze find in die 
legte, feiten trockne Zunge als Zeichen an, und die fern Kapitel zufammengeftelit ; jede Art von Spleni- 


K ranken beklagen fich immer über einen fehr unan- 

f renehmen, falzigen Gefchmack. Was den „unge- 
louern Dürft" bey Milzentzündungen betrifft, io 
möchte Rec. Hn.ff. diefes Symptom nur bey der acu- 
ten 'Krankheit zugeben , da bey chronifchen Affe- 
ctionen der Milz , wie überhaupt des BJutfyftems 
im Unterleibe gerade das auffallend wenige Verlan- 
gen nach Getränken ein recht merkwürdiges, faft 
conftantes Zeichen ift. Es entfeheidet fich die acute 
Entzündung häufig (?) durch gallige, fchlcimige, 
zuweilen blutige Stühle. Die Haemorrhagieen (der 
Vf. fclireibl durchweg Htmorrh.) find wichtig in der 
acuten Splenitis. Blutbrechen, Nafenbluten (oft nur 


tis ift immer eine bedeutende, felbft gefährliche 
Krankheit. Man kann dem Vf. keinen Vorwurf 
darüber machen , dafs fein Kapitel von der Behand- 
lung (S. 149) etwas kurz ausgefallen ift, da die 
Krankheit, um welch* es fich handelt, fo wenig 
beobachtet war. Wer übrigens dem Vf. nur am 
Krankenbette im vorkommenden Falle In feiner 
Diagnoftik folgt, der wird das Uebel dann auch 
wohl bald zu behandeln wiffen. Zunächft macht 
Hr. H. darauf aufmerkfam, dafs es Sache der Behör« 
den fey, die climatifclten Kinfitiffe, die in gewiffen 
Gegenden Milzkrar.kheiten begüoftieen, zu mildern 
und zu entfernen. Für die capilläreMilzentzündung 


aus dem iinkeu Loche) und blutige Stühle find die paffen aufser dem Meiden ailer bcgünftigenrlen Diät», 
gewöhnlichften unter ihnen. Am näufigften find fie fehler, reichlicher Genufs von Molken, Bitterwaf- 

fer, weniger zu anhaltender Gebrauch von Neutral- 
falzen, und befonders, nach Hr. H., Mercurial- 
und Antimonialmittel. Die arteriell -acute Krank- 


wohl krilifch,’ doch führt der Vf. auch einige Bey 
fpiele von fymptomatifchen Blutungen an. Er er- 
klärt die Art, auf welche am gewöludichften wohl 
Blutbrechen durch die Milz vcranlafst werden 
könnte, indem er nach Culten und Burftrius an 
nimmt : „dafs die vergröfsefte Milz auf die Venen 
drücke, und den Rückflufs des Blutes aus dem Ma- 

f ;en hindere, oder fie drücke und reize den Magen 
elbft fo, dafs er entzündet wird, und blutet” (S. 83). 


heit erfodert die gewöhnliche Kur der acuten In- 
flammation; der chronifchen entgegnet man befon- 
ders durch Purganzen, vorzüglich aus Aloe, Colo- 
quinthen u. dergl. (VV), natürliche und künftlicbe 
Eifemvaffer, fleifsige Bewegung, trockne Frictio- 
nen, Mercnrialeinreibungen u. f. w. Auch für dia 


(Letzteres mag indefs wohl fehr feiten der Fall feyn.) Kur der fogenannten venöfen Splenitis weifs Hr. H. 
Aeufserlich find Schmerz und Gefchwulft in der fo wenig, dafs er es „vorzieht, gar nichts darüber 
Milzgegend die conftaoteften Zeichen derKrankheit ; zu fagen” (S. 161), und diefs beftätigt des Rec. oben 
ein häufig beobachtetes Symptom ift Pulfation in die- fchon angedeutetes Urtheii , dafs von den verfehle- 
fer Gegend. Nicht feltcner find jene nervöfen Zei» denen Arten von Splemitis, die unfer Vf. befchreibt, 
eben von Angft, Schwindel u. dgl., die eben fo lange die Spl. venofa am wenigften deutlich hervortritt, 
die Aerzte als Hypöcliondrie u. f- w. täufchten. obgleich; er mehrere Male gerade auf die Diagnofe 
Ausgänge der Milzentzündung (S. 101). Die Milz diefer Form fehr dringt. 

•wircl härter und nimmt eine marmorirte Farbe an»-'- - Den übrigen Theil diefer intereffanten Schrift, 
fie wird vergröfsert und wächft zu einem enormen die wir den Praktikern dringehd empfehlen , füllen 
Gewichte an; fie wird- dicht und feft wie Muskel- (von S. 165—258) nicht weniger als 17 Krankenge- 
fleifch, oder fie gewinnt Aehulichkeit mit der Le- fehiebten, die der Vf. (feine eigenen , Erfahrungen 

abge- 
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abgerechnet) aus englifchen , frinzößfthen und ita- 
lleitifchen Journalen ganz zweckmäfsig entlehnt hat. 
Angehängt ift eine diagnoftifcho Tabelle, welche di* 
Symptome der unterfchiedenen Arten noch einmal 
in einer bequemen Ueberficht wiederholt. • 

- . «» i. . % 

Paris , h. Bailiiere : Mlmaire für le delirtum tre- 
mens ; par Pierre Rauer, Docteur en medecine, 
exeleve de P Hotel - Dieu etc. (mit einem ange- 
hängten Rapport von der Societi dt medteint.) 
1819- 80 S. 8. 

Diefe intereffante Variation der Geifteskrankbei- 
ten hatte bekanntlich Saundirs zuerft erwähnt, und 
ihr das Opium als Sptfificum entgegen geftellt. 
Vierzig Jahre nach ihm machte Sudan feine fchö- 
ne, auf lange fortgefetzte Beobachtungen gegrün- 
dete Monographie bekannt, die vor einiger Zeit 
überfetzt wurde^ (f* A. L. 2 . i$ 30 . Nr; 6$), und 
nun giebt auch ein franzößfeher Arzt in der vorlie- 
genden Schrift feine Meinung, Beobachtungen und 
Schlüffe über die Krankheit. Er gefteht zwar auf- 
richtig, dafs er aus Suttan's Buch: ,Jreaucotep d’ob- 
fervetions et de remarques" gefchöpffc habe, und man 
fieht auch, dafs es die Bafis des Seiuigen ausmacht*, 
doch hat er manches Bigenthümliche aus eigenen, 
wie aus den Erfahrungen anderer Parifer Aerzte, wie 
Dnmtril , Dtlarocht , Efquirot u. A. aufgeftellt, und 
feine Schrift verdient beachtet zu werden. — Ob- 
gleich Hr, Ä. fielt gegen die (leider! befonders auch 
in feinem Vaterland« fo eingeriffene) Sucht erklärt, 
überall neue Namen zu fchaffen , fo kann er doch 
nicht umhin, den Namen drlirium tremens durchaus 
verwerflich zu finden. Das dtlirium ift nur, wie das 
Zittern, Symptom , und kann weder eine Gattung 
noch eiueArt bezeichnen, um fo mehr, da beideZei- 
cben in vielen andern Krankheiten beobachtet wür- 
den, und das Zittern hier nicht einmal „ fignt cara- 
ctlrißique” fey. Was keifst übrigens ein „zitternder 
Wannfinn?” (Das durchaus unlogitche in diefer Be* 
Zeichnung möchte wohl vorderHand das Wichtigftet 
feyn, was ßch daran ausfetzen iieise, da wir den «r- 
ftern Grund noch bey fo vielen andern Krankheiten 
gelten laffen mflffen. Sagen wir nicht mit demfeiben 
Unrechts- Waffarfucht, Geßchtsfchmerz.u. f. w.? 
Aber was foll man fielt hey dem Titel: zitternder 
Wahnfina denken? Ift es lächerlicher zu fagen: ein 
erbrechender Kopffchmerz?) Der Vf. (oblägt daher 
die Bezeichnung Oenomanie vor (S. 7): „ Amor vtni 
pris dans touti Vitendue de l'expreffion , einen Aus* 
druck, den Rec. für fein Tlteil wenigftens logifcher 
und viel bezeichnender glaubt, als den vorigen. 
WentifHr. R. auch mit Suttou einen chronifdien und 
«inen acuten Verlauf der Krankheit annimmt, fo 
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gefteht er doch , nie den erftern beobachtet zu ha- 
ben , weshalb er feine Unterfuchung auf -len acuten 
Grad befchrönkt. 1 b der Aufzählung der Symptome 
folgt nun unter V£ ganz Sutton, nur in einigen Klei« 
nigkeiten ihn verbeffernd. Wichtiger ift <lie Behau- 
ptung gegen feinen Vorgänger, dafs nichts bevveife, 
dafs das dtlirium tremens Refultat irgend einer mate- 
riellen Veränderung im Gehirne fev (wofür je loch 
der Vf. fplter nur eine Section auffieüt). Ais dia- 
gnoftifches Hauptmoment zwifchen Phreneße und 
untrer Krankheit tagt Hr. R . , das Delirium tremens 
fey Nturofe des Gehirns, und Phreneße Entzündung 
der Spin ne weben haut. (Rec. möchte nicht fo ge- 
fchwind diel’s apodiclifche Urtheil über die Natur 
einer Krankbeit unterfchrciben, die in ihren Caufal» 
verhält nifien, wie in ihren! anatomifcheu Bedingun- 
gen , noch fo wenig gekannt ift.) Für die therapeu- 
tifebe Behandlung äufsert ßch der Vf. dahio, dafs 
beym Auftreten eines heftigen Anfalls von Delirium 
tremens bey einem ftarkeu, blutreichen Manne ,,il 
nt fandrait pas balancer A prijerire uns large fai • 
gnte" (S. 32), aber gleich nachher ftimmt auch Hr»-. 
/?. für den Gebrauch des Opium. Vor allzulang fort- 
gefetzten Aderläffen warnt er eben fo, als Sultan. 
Oertiiche Blutent Ziehungen fch einen ihm wenigftens 
unnütz. Die erfoderliche Quantität von Opium läfst 
lieh unmöglich hefümmen (was auch kein rationel- 
ler Arzt verlangen wird), fo viel ftelit feft, dafs die 
Kranken »des dofes tffrayetKes , et certaintnusnt Vor- 
teiles dans d'autres effectious " ertragen, im Allge- 
meinen, bemerkt der Vf. , ntufs man mit /leigenden 
Dofen von Opium fo lange fortfabren, bis man Ruhe 
und Schlaf bewirkt hat. l'urgantia nehmen nur ei- 
nen fecundären Rang in der Behandlung ein. Man 
kann ohne Gefahr augenblicklich den Gebrauch des 
Opii ausletzen in einer bedeutenden Remifßon der 
Symptome, und bey hartnäckiger Verftopfung dann 
Porgantia anwendeo. Blafenpfisfter verwirft Hr. R. 
mit Sutton, und fafst nun noch einmal die einzelnen 
Urtheiie über die verfchiedenen Mittel in ein culle- 
.ctives über di® melhddtfche Behandlung zufammen. 
Es folgen nun zwölf Krankengeschichten , von de- 
nen aber nur fünf dem Vf, gehören, da die anderen 
Sutten, Feiere u. A. nacherzählt find. Sie bieten 
nur eine Beftätigung der bekannten Data, und Rec. 
hebt nur aus der dritten hervor, dafs ein 46jähriger 
Mann, der zum vierte» Malt vom Delirium tremens 
befallen war und fich aus dem Fenfter kürzte, geöff-. 
net werden konnte (die andern Kranken des Vfs. 
wurden geheilt). Man konnte keine wahrnehmbare 
Verletzung weder in dem Gehirn noch in feinen 
Häuten wahrnehmen , und nur andere oroanifchs 
Verletzungen durch den Sturz hervorgebracht, hat»: 
ten feinen Tod bewirkt. ? 

. •• • .'1: ■ - .:■■■ /. ■ 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodifche Schriften. 

dem Anfänge des Jajircs 1821 erfcheint: 

, D e r Zufchauer, 

Zei tblatt für Belehrung und Au f h ei t e r u n g. 

Herausgegeben 

von 

J. D. Sy man fit. 

Wöchentlich werden yon diefem im gröfston 
(Quartformat gedruckten Zeitplatte drey Stücke ausge- 
geben. Der Preis des Jahrganges , einfchliefsüch der 
Beylagen, Haupttitel und Regifter, beträgt 6 Kthlr. 
Pr. Cour., wofür dafTelbe ohne Preiserhöhung durch 
die Wohllöbl. Poftämter und Zeitungs- Expeditionen, 
fo wie durch fämmtliche refp. Buchhandlungen zu be- 
ziehen ift, in weichen man auch die drey erften 
Stücke, mit Beyträgen von Karolint Balkow, Caßelli , 
Friedrich Gleich , Haug, E, T. A. Ho ff mann, K. Müchler , 
Richard Root und FFtiffer , als Probeblatter gratis er- 
hält. 

Berlin, im November 1820. 

T. Trautwein. 


Mit dem fo eben verfandten I2ten Hefte ift der 
ttteyie Jahrgang der : 

Kritifchtn Bibliothek für das Schul - und Vnttrrichtswt - 
fern, in Verbindung mit mehreren Gelehrten 
herausgegeben von G. Setbode, 
gefchloffen. Es enthält zum Theil fehr ausführliche 
Kecenf. u. Anzeigen von 395 Schriften tt. 185 Num. 
Abhandl. , Ueberfetz. , Reinerkk., Schulchonik. u. dgl., 
▼on deren Vff. nur folgende genannt werden mögen: 
Bach, Baden, Bardili, Billerbeck, Blendermann, Blüh - 
körn, Blume, Braun, Brieoleh , Brumleu , Bieren, Catn, 
mann, Cludius , Doelekt, Föhlijch, Forberg, Friedemann , 
Fritzen, Geipkt, Genßler, Gättling, Heß, Hörftel, Hül- 
Jemann , Jacob, Jacobs, K&rcher, Kannegießer, Killer, 
Funhardt, Liittemann, Moebius , Paffow , Petri, riatz, 
Poppo, Ruhkopf, Rupert i , Sander , Schläger, Schuppius, 
Setbode, Spinner, Steuber , v. Strombtck, Struve , Troß , 
Valett, Vomel, Wagner, Wendel u. a. m. 

Das erfte Heft des dritten Jahrgangs, welches in 
den erften Tagen des Jan. ausgegeben wird , begreift 
unter andern : 

A. 1) Hufche's Ed. Ttbull. , von B. 0. a) Jahn's Fe- 
gefeuer (neblt Anzeige des in demfelben getriebenen 
/ L . Z 1821. Erßtr Band . 


Unfugs), v. M£. 3) Plin. et Cictr. ed. Läüemann, von 
4) Cic. de N. D. ed. Schütz, v. lb. 5) Witte’ t 
Bildunusgefch., v. A. Z. zu P. 6) Aefchyl. Chofiph. ed. 
Schwenk, v. fV t. 7) Alathem. Lehrbuch v. Schaffer, von 
F. T. g) Gäte’s hebr. Sprach]., v. a Vy. 9) Lehrbuch 
des Stils, v. Heyfe ; u. Rec. von 1 4 andern pädagog., 
biftor., theolog. u. f. w. Schriften. 

B. 1) Dav. Ruhnktn. praef. ad Schellcri Lex. , mit- 
geth. v. Ruhkopf in Hannover, a) Krit. Betnerkk. zut 
Ariflidet, v. Jacobs in Gotha; 3) zu Theocrit., v. Paf. 
fow in >M-eslau; 4) zu Cicero, v. Baden in Kopenhagen; 
5) zu Piinius, v. Frtnzel in F.ifenach. 6) Excurs zu 
ThucydicL , v. Tafel in Tübingen. 7) Rick. Payne Knight 
nott. in Horn. II. B. 8) Lesarten aus einem Cod. Cictr. 
de amic., v. Seebode u. a., fo wie Schulcbron., verm. 
Nachrichten u. dgl. 

Der aus ia Heften beliebende Jahrgang koftet 
vier Thaler. 

Gerftenher g’fche Buchhandlung 
in Hildeslieim. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Zweyte Entdeckungsreife der Engländer nach den Polar- 
gegendtn. 

Zur Vermeidung aller Collifionen mache ich hier- 
durch bekannt, dafs von der Entdeckungsreife des 
Capit. Parry, welche Jetzt in London erfcheint, eine 
vom Herrn I.icentiat Nemnich in Hamburg bpforgte voll- 
ftändige Ucbcrfetzung erfebeinen, und fich dem Aeu- 
fsern nach ganz der in diefem Jahre erfchienenen Reife 
des Capitain Roß anlchliefsen wird. 

Leipzig, im December 1820. 

Friedrich Fleifcheif. 


L. Annati Senecae tragotiiae penitus eZeufEs mem- 
bran. Florentin. abhibitisque Codicibus MSS. 
Ultraject. , editione principe Caroli FemandL 
et aliis fpectatae fidei libris, item J. F. et Jacobi 
Gronoviorum libris ineditis. Vol. L II. III. recog- 
novit F. H. Bothe. 8 maj. Lipfiae, fumt. Hab- 
nii. 3 Rthlr. 

Es muts den Verehrern der Alten angenehm feyn, 
dafs die lange vernachläfligtea Stücke des röinifchett 
D Trs, 
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Tragik«*« von einem M.mne bearbeitet worden/ der , 
als Dichter und Pbilolog gleich gefchätzt, für diefe 
Ausgabe Alles leiden konnte, was Kritik, Kurtft und 
Gefclimack irgend fodern mögen. Die initgetheilteu 
Excerpte aus bisher noch ungedruckten Handfchrifffen • 
der beiden Gronove über Seneca find von bedeuten- 
dem Interefle. 


Von meinen Stereotypenausgaben der: 

Bibel nhen und neuen Teftamentt nach der Ueber- 
feizung Dr. Martin Lutktr't 

ift die in g r. g. mit Corputfchrift 
auf extrafeinem Velinpapier, 
auf feinem engl. Druckpapier , 
auf weißem und 
auf mittelweißem Druckpapier 
ihrer Vollendung nahe, worauf ich die refp. Bibel- 
gefellfchaften , Gutsbefitzer, Geiftliche und Schulleh- 
rer- Anftahen, und alle die, welchen die heilige Schrift 
und deren Ausbreitung nur einiget-maTsen am Herzen 
liegt, aufrnerkfain zu machen nicht ermangle. 

Die W. g. Aufgabe mit Pentfchrift , fo wie 
die 12 - Aufgabe mit Nnmpareillefckrift , ebenfalls auf 
feinem, mildern und ordinärem Papier, 
werden im Laufe des Jahres Ig2l fertig, und Tollen 
die eingehenden Beftellungen auf das promptere aus- 
geführt werden. 

Zugleich empfehle wiederholt: . 

Evangelien , die fämmtlichen , und Epifttln auf die jlihr. 
heben Sonn-, Fe ft - und Apoft eitagt und auf das Ktrch- 
Wtihfeft , uherfetzt und mit erläuternden Anmer- 
kungen begleitet von G. C. Cantiabich. g. 5 gr. 

Das Hundert 16 Rthlr. 

Luther 1 , Dr. Mart , kleiner Katechismus , erklärt 
und mit nöihigen Zuf.itzen vermehrt, zum Ge- 
brauch für die Jugend und zur Erinnerung und 
Erbauung für Erwachfene von J. L. P ar ifiut. 
4te verh. Aufl. g. 1819. 4 gr. 

Das Hundert 12 Rthlr. 

Leipzig, im November 1820. 

Job. Ambr. Bartl». 


Subfcrlptions - Eröffnung 

auf die 

fämmtlichen Werke 

Ulrichs von Hutten. 

Udalrici ab Hutten, Equitis , Oratorit , Poetae Ger - 
mani Opera, quae txtant , omnia. — Collegit, 
ac cutn notis hiftoricis, crit'tcisque edidit: Er- 
niftut Jof. Herman. Münch. Scaphufiae, ty- 
pis Joann. Henri ei Schwarz. Toinus I. 
MDQCCXX. 

Ich erfülle hiemit das im Auguft des Jahrs 1819 
gegebene Yerfprcchen. Der Eifer meiner Freunde, 


un«l die thätige Unterftützong mehrerer Bibliotheken, 
und Beförderer vaterllndifcheu Willens , wovon ich 
unter jenen vorzüglich die Univcrfit.tis - Bibliothek zu 
Frejburg im. Breisgau, unter diefen aber den hochver- 
dienten Herrn Hegicrungsratb Wagenfeil in Augsburg 
anführe — haben mich in den Stand gefetzt, eine 
vollfundige Herausgabe der Werke Ulrich von Hutten’t 
bereits ankimdigen zu können. Diefelbc liegt grdfs- 
tentheils febon bearbeitet vor; von der thatigen Mit- 
wirkung vier Freunde deul feiten Sinns und deutfeher 
Gefchichie, und «lern Fortgänge der Subfcriplion wird 
es abhangen, ob nicht auch diefe, mit nnfaglicher 
lUiihe, Selbftverläitgnung und mannichfacbein Zeitauf- 
wand gewagte Unternehmung, den frühem gleich, 
ad acta zu legen fey, 1 »ie Sultfcription wird alfo hie- 
mit eröffnet, und von allen foliden Buchhandlungen 
Deutfcblands und der Schweiz angenommen werden. - 

Das Ganze erfebeint in 4 — 5 Bünden, grofs 
Octav, auf fchönem Papier, mit Titeikopfern in Stein- 
druck gefiocbcn. Fiir jeden Band, welcher inittde» 
ftens 30 Bogen enthalt, wird nach äffen Empfang be- 
zahlt 3 Fl. 30 Kr. Rhein. 

Der trfte Band, geziert mit Hutten’t Bild , enthalt: 

I. Ueberlicht des Zuftandes der europaifeben über- 
haupt, inshefondore aber der deutfehen Litera- 
tur unter Maximil. I, und der elften Hälfte der 
Regierung Karls V, oder Hutten' s Zeitalter. 

II. Hiftorifch - chronologifcher Ueberblick deffen, 
was von Hutten’ t Schriften , oder über ibn, und 
letztere durch neuere Schriftfteller zu uns ge- 
kommen ift. 

III. «) Carmina Juvenilia. — b ) Adverfus ntrumque 

Lnffium Qucrelarttm. Libri duo. — c) Ars ver* 
fiheatoria, cum epift. tledicat. ad Oftbenos. — 
d ) Crori Rubiani ad Hutt. Kpifiola. — t ) Epi- 
ftola ad Pbacbum. — f) Vir Bonus. — g) Ad 
invict. Princip. Maximil. ut bell, in Venetos pro- 
feq., C.arin. cxliortator. — h ) Nemo. (Fditio 

prima). — ») Ppigrammainm ad Maximil. li- 

her. — k) Marcus, Heroicum. — I) Quod ab 
illa antiquitus German, claritudine notidum de« 
generarint Nofiraios, Heroicum. — m) F.pi- 
ftola Italiae ad iMaximil. Caefar. — n ) Refpon- 
foria ad Italiain; anl. Fob. HefTo. — *) In lau- 

dem Alberti Archicpi fc. Mogunt, Panegyricus cum 
praef. ad Eitelwolf. a Lapidc. 

NB. Jeder einzelne kleinere Auffatz ift hiev 
nicht aufgezablt. 

Der Herausgeber war fritberliin entfcblorTcn, die- 
jenigen Schriften Hutten t, fo in lateinifcher Sprache 
gefchriehen, mit tlcutfchcr Ueberferzting zu begleiten, 
und hatte auch gröfstentheils die , befonders bev den. 
Gedichten fchwierige Ueberfetzung bereits vollendet. 
Allein durch mehrere vollgewichtige Gründe, wel- 
che an geeigneter Stelle darzutbun, er fich vorltehllt 
bewogen , befebeidete er fielt dahin , von den deut- 
fchen Voiksliedein, und den volksthiimlichfien, und 
allgemein iatercKauteften latciuifchen Schriften //«*♦ 
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un’s in Ueberfetznng, nach vollendeter Gefammt- 
ausgabe, eine behindere in e:wa- z«« ey Bänden , Für 
folclte, die der lateinil'chen Sprache nicht kundig, zu 
veranfraltcn. 

Sämmtliche Schriften crfcheinen in chronologi- 
fclier Reihe, feine neue, gtnzlich umgearbeitete Le- 
benseefohirbte und Charakteriftik Hustens , hat tYi 1- 
gtnfcil der vollendeten Herausgabe uacbzuliefern ver. 
fprochen. 

Aarau, im Auguftiuonat 1820, 


mittel, was ein, mehrere Dccennien umfaffendes, 
eifriges Studium des Dichters vermöge, dem der Herr 
Herausgelier fchon meiner« gelungene Arbeiten wid- 
mete, wird das Urtheil der Kenner bald würdigen» 
Die Varianten dreyer, hier zuerft verglichenen Hand- 
fchriften desTerenz, auf « 1 er Bibliothek zu Wolfettbüt- 
tel, lind eine neue Bereicherung für das Gebiet der hö- 
hern Kritik. 


Für Lefe - Bibliothekrn und Left • Gefeüfchaften « 


• E. ;W ii n c k , 

Profeffbr der deutichen Literatur an der 
Argauifchen Kantonsfchule. 


»Da^? die evnngrlifche Kirche tu ditfer Zeit ihr Heil 
»mek t von Innen , als von Außen erwarten muffe . " 

Eint Predigt 

am Reformationsfcfte 1820 in der Kirche zu Ncuftadt- 
Dre.'den 
gehalten 
vom 

Paftor Schmaltz 

ift fo eben im Druck crfchienen, und in der Wai- 
th e r’fchen Hofbuchhandlung zu I' res d e n , wie auch 
in auswärtigen Buchhandlungen (Leipzig, b.Stein- 
acker und Wagner) für 2 gr. zu haben. 


Folgende neue V e r 1 a g s bü ober 
der F. 1 1 i n ge r’fchen Buchhandlung in Gotha Und 
in allen Buchhandlungen zu haben, 

Arnold , Aug . , Leitfaden heyin Geh-hichtsunterricht 
auf Schulen. Elfter Curfus ; Elfte Hälfte : Gcfchichte 
und Erdbefchreibung des Älterthums. 12 gr. 

Deffen Daffellie. Zwexjtcr Curfus; Erfte H.ilfte: Ge- 
fchichte des Älterthums. 4 t0 . 18 gr. 

Adrefskalender , Sachfen - Gotha- und Altenburgi- 
fcher auf 1820. I8gr. 

Gallen i , Lehrbuch für den Schulunterricht in der 

* Gefchichtskunde. 8'e Auflage. 12 gr. , 

Deffen Reife nach Italien im Sommer 1819* I Rthlr. 
12 gr. 

Tägliches Tafchenhuch für alle Stände auf das Jahr 
1821. ln roth Leder eingebunden. 20 gr. 


P. Tcrentii Afri Cemoedi.u. Ad Codices MSS. et opti- 
xnas editiones recognovit , varietate lectionis, 
commentario perpptuo et indice verhorum in- 
ftruxit Fried. Chnft. Gottl. Perlet. 8 maj. LipT. 
fumt. librar Hahnianae. 3 Rthlr. 

Auch für die Erklärung und Behandlung diefes 
trefflichen Komikers der Römer ift von Herrn Prof. 
Perlet eine neue Bahn gebrochen Was vofftändige 
Kenntnils und Benutzung aller vorhandenen Hiiifs- 


. Bey mir erfchienen folgende Romane: 

Ida von Athen. Nach dem Engl, von Leopold von W r* 
dtU. 2 Bände. 2 Rthlr. 

Nicolai, C. , Rofenlaunen. I Rthlr. 6 gr. 

Biifckenthal , L. M. , Gebilde der Wahrheit und Pliait- 
talic, in Erzählungen. 1 Rthlr. 20 gr. 

Ebtrs , C. F. , die Brieftafche, oder Fresco- Gemälde 
aus dem Leben gegriffen. I Rthlr. 8 gr. 

Aibina. Gemälde auf dem Gebiete des Lebens und der 
Dichtung. 1 Rthlr. 18 gr« 

Ferner: 

Plattdeutfche Gedichte. 2 Bde. 1 Rthlr. 8 gr. 

Veilchen von Caroline Behrens. 18 gr. 

Magdeburg, 1820. Ruh ach. 


Ditfterweg , F. A. IV., Gcomctrifche Combinations- 
lehre. Zur Beförderung des Elemcntar-Unter- 
richts in der Formen* und Gröfsenlehre , nebft 
einer Sa iinnlung von Aufgaben, zu zweckmäfsi- 

f er Befchäftigung mehrerer Abtheilungen einer 
chulklaffe. Mit 2 Zeichcmafeln. 8- 16 gr. Bey 
Heinrich Büfchler in Elberfeld. 

Meift beruht alles Denken auf einer gefchickten 
Combination der Vorderfätze und vorhandenen Um- 
Räude. Wer gefcliickt und fchnel! combinirt, ift nicht 
ungefchickt im Denken. Darum füllte die Combina- 
tionslehre eine bedeutende Stelle in der Reihe der 
Denkübungen einnehmen. Die geometrifeben Ob- 
jecte lind vorzugsweife dazu geeignet, das Combina- 
tionsveruiögen viclfeitig aufzuregen. Denn iie ge- 
halten es mit dem Leichteften zu beginnen, lückenlos 
und lieber zum Schwereren , und zu allgemeinen und 
abftracten Wahrheiten fortzufchrciten. Die Erfah- 
rung hat es gelehrt, dafs den Schülern, welche in der 
geometrifeben Combinationslehre geübt werden, eine 
ungemeine Klarheit im Anfchauen und Denken eigen 
wird, und «ler VerfafTer hat das Verdienft , diefe Lehre 
confequent und hün«lig zuerft anfgefiellt zn haben. 
Ueberiliefs eröffnet fie dem Lernenden die Riege), 
durch welche das roathematifche Gebäude, Vielen ole 
unzugänglich, gefchloffen ift, und man darf vot aus- 
fetzen, dafs die geometrifche Combinationslehre künf- 
tig neben der Anfchauungs- und Formenlehre einen 
neuen fruchtbaren Zweig des bildenden Unterrichts 


jx A» L. Z« N u nt« 4- 

« 

in allen Schulen hervortreiben wird. Gründe genug, 
vorliegendes Buch allen denkenden Schulmännern und 
Freunden der Mathematik zu empfehlen, und für eine 
Bereicherung der Literatur zu erklären« 


Beym Buchhändler J. E. Schaub in Elberfeld 
und Düffeldorf find erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben : 

Bungt, C. F. , chriftliches Religionshuch, zum Ge- 
brauch in Schulen, zum Unterricht für Confirman- 
den und zur häuslichen Erbauung für Erwachfene« 
Neue Auflage. 8« In farbigen Utnfchlag geheftet. 
16 g r - 

Gebauer , A. , Bilder der Liebe. Ein Gefchenk für 
fchöne Seelen. 2te fehr vermehret Auflage. Mit Kpfr. 
Sauber gebunden 1 ftthlr. 4 gr. 

Müller , y.H. , neuefte Geographie, oder kurze und 
fafsliche Darftellung der raatbematifchen, phyfifchen 
und politifchen Frobefcbreibung. Für Schulen und 
den Selbftunterricht. gr. 8. 9 gr. 

Veß, Joh. Heiter ., Gefchichte der Dcutfehen. Für 
Schulen und den Selbftunterricht. 8. lg gr. 

IVahlert, G.E.A. , Johanna Gray. Trauerfpiel in fünf 
Aufzügen, g. In farbigen Umfchlag geheftet. 30 gr. 


E rf ah rungtU 
über die 

Congrtvt'fckett Brandraketen 
bis zum Jahr 1819 in der Königl.* Polnifchcn Ar- 
tillerie gefammelt und an Sr. Königl. Hoh. den 
Grofsfürft Conftantin berichtet von J. Bern. Ne- 
ben dem Franzöfifchen Originaltext in Deut- 
Ichcr Ueberfetzung und mit Anmerkungen , licr- 
ausgegeben von M. Schuh. Mit 2 «Abbildungen in 
Steindruck, gr. 4. I Rthlr. oder I Fl. 48 Kr. 

Der Deutfche Herausgeber diefes fo eben in un- 
fertn Verlag erfchienenen Werkchens liefert durch 
die Mittheilung deffelben einen für jeden Krieger inter- 
effanten Beytrag zur Beurtheilung der Brandraketen 
und hat durch Benutzung der Angaben anderer glaub- 
würdiger Schriftfteller das Mangelhafte in dem Bem- 
fchen Berichte zu ergänzen gefucht, von welchem 
der Originaltext neben der Deutfchen Ueberfetzung 
mit abgedruckt ift. 

F.s ift daher auch zu erwarten , dafs diefe Schrift 
ihren Gegenftand genügender abhandclt als alles das- 
jenige, was bisher darüber erfchienen ift. Der Herr 
Herausgeber hatte fie zu dem Subfcriptions- Preis von 
16 gr* S. oder I Fl. 12 Kr. in München angekündigt, 
und die Herren Subfcribenten können folchen da , wo 
iie ihre Beftellungen gemacht haben , in Emfpang 
nehmen. Später übernahmen wir davon den Verlag, 
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und da der Subferipiionstermm fclion EndeAnguft ab- 
gelaufen, fo ift fie nunmehr nicht andere als für den 
Laden - Preis von I Rthlr. Sächf. oder I Fl. 48 Kr. Rhein, 
bey uns und durch alle Buchhandlungen zu be- 
kommen. 

Weimar, im Novbr. 1820. 

Gr. Herzogi. S. pr. Land es- Induftrie- 
Comptoir. 

HI. Vermifchte Anzeigen. 

Nachricht , 

die Fortfetzung des Wochenblattes ßir Prediger und 
Schullehrer der preuflifchen Monarchie betreffend. 

Das eben genannte , von den meiften der Königl. 
Regierungen angelegentlich empfohlne, und über, 
haupt mit ungetheiltem Bey fall aufgenommene Wo- 
chenblatt, wird auch im künftigen Jahre regelmäfsig 
fortgefetzt. 

Die Redaction ift durch die Unterftützung vieler 
tüchtiger, fchoti rühmlicbft bekannter Theologen und 
Pädagogen in den Stand gefetzt, eine grofse Anzahl • 
der gehaltreichben Abhandlungen durch das Wochen- 
blatt mittheilen zu können, und fomil wird ihr Stre- 
ben — ■ den Gehalt diefer Wochenfchrift immer höher 
zu fteigern , den ihr gcfchenkien Bey fall immer mehr 
noch zu verdienen — um fo gewiffer zu einem ihr 
und den Lefern erfreulichen Refultate führen. 

Der Preis des ganzen Jahrgangs von 53 ganzen 
Bogen in Quart , mit Bcylagen dazu, ift 2 Rthlr. 13 gr. 
Courant, wofür es durch alle Buchhandlungen undPoft- 
ämter zu erhalten ift. 

Erfurt, itn-Novbr. 1820. 

Der Buchhändler Müller. 


Berichtigung. 

Der Rec. meiner Ausgabe des Thucydiiet in die- 
fer A L. Z. Nr. 259 berichtet aus einem, wahrfebein- 
lich durch Unachtfamkeit eines Buchbinders feinem 
Exemplare beygehefteten, umgedrucketn Blatte, daf# 
ich zu B. 6. K. 12. die Worte ptjJi ^Tr«g*e X ijr« für 
einen Solöcifmus erklärt hätte. Das Verfehen wurd» 
bey der Re vifion des Drucks von mir bemerkt, und 
darum diefes Blatt, das einzige in 74 Bogen, getilgt. 
Zu des Recenfenten fowohl , als zu meiner eigenen 
Rechtfertigung fchien mir nöthig, jenen Widerfpruch 
zwifchen der Angabe deffelben und dem, was indem 
Buche fteht, aufzuklären. 

Stendal, im Nov. 1820. . ' Haack$, 
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GESCHICHTE. 

London, b. Lackington u. a.: Documene kißori- 
qu.es et rifiexions für le gouvernement dt ta Hol- 
lande par Louis B 0 naparte, Ex-RoideHoi- 
. lande. III Vol. 1820. VII u. 35a, 451, 4*0 S. 8- 
I l’fd. 16 Sh. (Parifer Abdruck bey' Aiilaud 
20 Fr.) 

enn ein Mann an der Spitze einer "Nation 
Geh befunden und diefen Platz verladen hat, 
To ift er doppelt verpflichtet, Rechenfchaft von den 
Umftänden feines verfloffenen Lebens abzulegen.*’ 
.Hier alfo der Beruf zum Gefchichtfchreiber (einer 
eigenen Thaten, den der Exkönig von Holland ge- 
fühlt hat. Rec. ift von jeher etwas mifstrauifch ge- 
gen die Princes hifloriens gewefen, und auch durch 
die gegenwärtige Autobiographie nicht ganz davon 
zurückgekommen ; denn To gewifs diefs Buch nicht 
allein eine der merkwürdigften Perioden eines bedeu- 
tenden Staates uinfafst, fondern auch höchft fchltzba- 
xe Beylräge zur Gefchichle des franzöfifchen Jahrze- 
iiends und der neuern Zeit überhaupt liefert , eben 
To gewifs ift auch, dafs der König von zwey Dingen, 
die ihm als lliftoriker und zumal des eigenen Lebens 
fremd feyn mufsten. Geh nie hat trennen Können, von 
feiner Vorliebe für die Franzofen und feinen eigenen 
Stamm. Nimmt man dann noch eine gewiffe gut- 
mü trüge Eitelkeit hinzu, alles felbft erkennen, 
heurtheilen und ausführen zu wollen, eioe Eitelkeit 
die auch auf den Hiftoriker noch eingewirkt hat, fo 
liefs es Geh wohl fchon vorhinein vermuthen, dafs 
: er bey allem unverkennbar guten Willen als König 
und Schriftfteller feine hiftorifche Feder wohl nur 
befangen und einfeitig führen würde. Es wird diefs 
aus einer nähern Beleuchtung diefes Werkes wie von 
felbft hervorgehn. Da Geh jedoch fchon mehrere 
achtbare Stimmen des In- und Auslandes darüber 
haben vernehmen laffen und der Hauptgegenftand, 
nämlich die Gefchichte Hollands von 1805 — 1810 
bey den Leiern diefes Auffatzes wenigftens im Gan- 
zen vorausgefetzt werden darf, fo glaubt Geh Rec. 
hier vorzüglich auf das befchränken zumüffen, was 
entweder neue Aufklärungen zur Gefchichte unterer 
Zeit bder Betätigungen des oben über den fchrift- 
ftellerifchen Werth des Vfs. wie des Werkes Gefag- 
ten geben kann. 

Das Werk zerfallt in 6 Theile, von denen der 
•rfte als ExpoGtion, die Beweggründe zur AbfafTung 
des Werks und feinen Zweck, eine Schilderung des 
Zuftandes von Europa 1806 und eine lange notice 
A» L. 2L i8ai. Erfler Band. 


kißoriqtte (S. 32 — 127) über die Genealogie des Kau- 
fes Bonaparte und die Schickfale Ludwigs von feiner 
Thronbefteigung enthält. Der ate umfafst die 
Thronerwerbung felbft und das Jahr 1806 (t 89 bis 
320.) das erfte Supplement (321 — 337) bezieht Geh 
auf die Genealogie der Bonaparte, das ate (S. 338) 
enthält L’s. Proclamation v. 9. Junius t 8 o 6 , die Con- 
ftitution des neuen Königreichs nach dem Vertrag 
des Kaifers mit der Batavifchen Republik vom 24. 
May 1806 und diefen Vertrag felbft (347 — 352.) der 
zweyte Band enthält im 3. und 4. Ablchnitte die Jah- 
re tgo7 (S. 1 — 198) und 1808- (199 — 451); der 
dritte Band den 5. und 6. Abfchnitt oder die Jahre 
180Q. (S. 1—196) und I8IO. (197—362) den 
Schlufs des Werkes (362 — 368) und Noten und 
Supplemente (369 — 410.) Ueberflcht <fer öffentli- 
chen Land- und Wafferbaue 2 — 7 u. 8- Aktenftflcke 
zur Abdankung und Briefwechfel mit Napoleon, bis 
zum J. 1814- und Note 7 Stellen aus einigen deut- 
feben Werken König Ludwig und Holland betref- 
fend. ^ . 

„ Un komme ni modtri et fans ambition , rnais 
non dtpourvu de moyens et de caractire, nn cara- 
etire grave et rifllchi , — aui ne merita ni 
n' ambition na jamoie nne gründe gtolre — tes princi - 
pes du quel partirent de fon coeur — facrifiant fang 
cejfe fon intirit perfonel a celui des untres — f'ejfor- 
pant de ne faire de mal a perfonne , facrifiant 4 ce 
prlmitr mobile de fon exifienee bien etre , repoe, et 
mime riputation — toujours digne de l'eftime des gen s 
de bien — un homme vieilli avant te temps, affez 
iprouvi par une vie remplie de traverfes et de matheure, 
que te rang et la fortune n'ont fervi qu'ä lui faire 
mieux fentir, et dont aucune crainte, aucune vicifjitude, 
aucun interit n’ont pu ckanger tes fentiments ” — flnd 
Ausdrücke die hin und wieder in diefem Werke Kö- 
nig L. von Geh felbft braucht, und die Rec. ihm 
gern hingehen läfst, weil Ge wirklich zum gröfsten 
Theil durch fein Leben Geh felbft bewähren. Nur an 
den caractire grave et rlßechi kann er noch nicht vol- 
len Glauben gewinnen. Würde L. denn um nur ei- 
niges anzuführen ( wenn anders diefe Bezeichnung 
bey den Franzofen daffeihe ausdrückt, wie es der 
Deutfche überfetzen würde) Geh wider Willen 
zu einer Heirath, die fein Unglück machen mufste, 
zu einer Regierung, der er nicht gewachten war, zu 
einem unfeligen Schwanken in feiner Politik zwi- 
fchen Hollands wahrem IntereGTe und feines Bruders 
Zumuthungen, zu Demüthigungen als Menfch, Bür- 
ger und König verbanden haben ? Sein kaiferlicher 
Bruder, der Geb in wenig Menfchen zu täufchen 

S pfleg- 
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flegte, kannte ilui wohl, als er für Holland einen Hollands durch einzelne Actenftficke vorzüglich hey 
lano brauchte, der. den Uebergang aus der alten VanKanpen , (JurcH Andeutungen des Stryk van 
Freyhen und 1 hei bflftandigkeit zur völligen Eimer- Lynshoten oder Elrutkerophilos umf andereßkannt 
leibung mit Frankreich einleiten und herbeyführen worden ift, hört man felbft Augenzeugen feines tm- 
Nicht cefchmeidig genug zur unbedingten nfangs h, Holland fpreclien, fo ift kein Zweifel dafs 
Fugfamkeit, nicht cnergifch genug lieber gleich da ’ : ' ' 

abzutreten, wo er nicht mit Ehre und Freyheit fte- 
hen konnte, nicht (charffinnig genug, in fielt nur eine 
der vielen Mufchinen feines Bruders zu errathen, 
nicht vertraut genug mit dem vollen Umfange der 
Aufgabe, die er als Regent eines folchen Volkes zu 
löfen hatte; ,bh>fs militärifch gebildet, und doch viel 
zu weich für das was er vor 


L. nur von einer kl.ineiL Partey des Landes ge* 
W.ünicUt u;ul allen Parteyen. „v<>n dem Kaifer 
förmlich aufgedrungen wurde. Hatte denn Ludwig 
v<mi allem (liefen gar nichts geahndet? Allein in 
Holland felbft füllte er es bald befnerken, (und es 
macht ihm Ehre, dafs er es auch bemerkte) dafs das 
i gebildet , und doch viel Volk im Allgemeinen mehr Neugierde als Theilnah- 
rltellen und leiften feilte, me und Zuneigung zeigte. Dagegen* ift die Thätig- 
fehen wir ihn nitr zu bald im Zwift mit Geh felbft». keit > mit weicherer Geh feiner Oefcbäfte annalim» 
mit feinem Bruder» felbft mit der Meinung des Vol- und der Ueberblick den er Ober den Staat und feine 
kes» fehen ihn, der immer blofs Franzofe war. Geh vorzflglichften Beamten zu gewinnen fuchte, billig zu 
felbft mit dem Gedanken tuufchen, ganz Holländer loben. Da er die meiften nicht kennen konnte, be* 
feyn zu wollen , und fehen ihn fo auf einem lecken gnögte er fich, fie ungeftört ihren Gang gehen ^zu 
Kahn ein Unternehmen beginnen, das nicht an- Jaffen, fie aber dabey forgfältig zu beobachten , ftatt 
ders als fcheitern konnte. Diefs Schaufpicl, was 'queerfefdein gleich den Reformator zu fpielen. Es 


fich damit vor unfern Augen entfaltet, ift um fo tra- 
gifcher, weil es einem Menfchcn gilt, dem als Pri- 
vatmanne keine einzige Tugend fehlt, der aber auf 
einen fremden Boden, in einen allzufchwierigen 
Regentenberuf verletzt, noth wendig untergeben 


fehlte ihm nicht an einem gewiffen praktifchcn Bli- 
cke, der ihn jedoch nicht feiten, bey einigen inne- 
ren Inltituten, z. B. S. 221 einem projectirten öffent- 
lichen Journal als Controllc über die Brauchbarkeit 
der Aerzte, bey einem Plane zur Entfernung der 


mufste. Nur zu fpat erkannte er den Milsgritf fei- Krüppel und Gebrechlichen , bey einer mit den (ibri- 
ner politifchen Exiftenz, und wir können die bittern ‘ ‘ ' * 

Schlufsworte der Einleitung als fein politifchesTefta- 
tnent anfehen : Endes trmps cTexaglration et de troubles 
les kommet modlr/s n'ont qu'ä fouffrir; car ils eher- 
ehent a tviter les exeis, et ils J'en trouvent nlctffaire- 
tnent blejfts alternativement , de quetque cott, qu’its fe 
tournent. On iirait, qnil-y-a des (poques, oh la 
patrie n'tft plus qu’un mot , les liens du fang des pri- 
jugis , et les devoirs l'appanage des 'du pes. — 

In der angeführten Notice hiflorique und der Note 
Sm Anhänge des 1. Bandes wifd das Alter der Fami- 
lie : von Buonaparte aus der toscanifchen Stadt St. 

Miniato ftammend bis ins 13. Jahrhundert hinauf- 
geführt, auch Kaifer Franz J. Zeugnifs bfeyge- 
bracht „ich würde ihm meine Tochter nicht gehen, 

'wenn ich nicht wüfste , dafs feine Herkunft eben fo 
edel als die mehvge ift” und bemerkt, rlafs Nap. ei; 
nen aus italienifchen Archiven gezogenen Stamm- 
baum, feiner Familie verbrannt, weil er feinen Adel 
nur von fich felbft datiren wolle. Seine Feldzüge in 
Italien, in Aegypten, feine und feiues Bruders Scnick- 
falc nach der Rückkehr bis zum J. igoö. geben man- 
chen merkwürdigen Zug zur Charakteriftik des 
Mannes und feiner Zeit. 

Im Frühjahre t8o6 crfchien eine holländifche 
Gefandtfchaft (Brantzen , Fcrhnel, Gogel, van Sty- 
rum , IFilliam Six~), unterhandelte 4 Monate, und 
erft als alles im Reinen war, wurde L. unterrichtet, 
dafs er König von Holland fey. Schon die einzel- 
nen Umftände feiner Erwählung hätten ihn über 
feine künftige Rolle Aufklärung genug geben kön- 
nen, aber er fand es als Unterthan gefährlich, fich 
feinem Bruder nicht zu fügen. Nimmt man Alles 
das zufammen, was fei idem über die Metaiuorphofe 


gen europ. Staaten gemeinfchaftlich 2U vergehenden 
Ausrottung der vencrifchen Uebel, bey dem Verfuch 
den holländifchen Müttern das Stillen ihrer Kinder 
anzugewöhnen u. f. w. verliefs. Aller auch bey fei- 
nen Mifsgriffen lag gewöhnlich ein guter wohlwol- 
lender Zweck zum Grunde. Man kann nicht leug- 
nen, dafs er die einzig möglichen Mittel feinem Lan- 
de aufzuhelfen , wohleinfab, dafs er die Gefchichte 
des Landes, gerade dort einen herrlichen Erfahrungs- 
schatz, richtig gewürdigt hat. wovon er in den treff- 
lichen Bemerkungen T. I. S. 23. manchen Beweis 
giebt. So fab er recht gut, dafs vor allem freyer Han- 
del das fo tief erfchöpfte Land emporbringen könn- 
te, und faglc daher S. 208 den Handelsdeputirten : 
„ Sie wiflen beffer als ich, was Sie zu thun haben, 
aber ich weifs, dafs man Sie aller Fcffeln entledigen 
mufs; ich brauche Ihnen nur die Hafen zu öffnen; 
das Üebrigc ift Ihre Sache.” Dafs er nicht lange 
Wort Italien konnte, lag in feinem unglückfe^igen 
Verhältnis zu feinem Bruder, das endlich dahin ge- 
dieh, dafs er fo wenig durch Widerfetzlichkeit als 
durch gänzliches Ahdanken Hollands Unglück ver- 
hüten konnte; fo dafs er mir des Landes Schickfai 
zu lindern und feine Exiflenz bis zu einem allgemei- 
nen Frieden zu Triften fliehen mufste. Tm folgenden 
Jahre zeigte man ihm einlnufencic fchwedifche Schif- 
fe mit der Bemerkung, dafs Schweden mit Frank- 
reich im Kriege fcy. „Ich fehe nur Handelsfclüffe" 
enteegnete er, und drehte fich um. Kurze Zeit 
nachher mufste er Schweden den Krieg erklären. 
(T. II. 104) Trotz dem, dafs ihm fein Bruder mit 
dem verfproebenen Handelsverträge nicht Wort 
hielt, konnte er fich noch immer nicht überzeugen, 
warum nicht Frankreich aus allen Kräften fein 
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Land und deflen Regierung begünftigen follte. Was 
» Hunderte um und neben ihm fchon einfehen moch- 
ten, riafs es Frankreichs InterelTe fey, das Land fo 
tief als möglich herabzudrücken , um es dann felbft 
die einzige Kettung in der Einverleibung finden zu 
lafleu, dafs deswegen Napoleon bald'in jedem Briefe 
gewaltfame Reduction der Staatsfchulden , alfo Ver- 
nichtung des ganzen Staatscrediis, wo nicht gar ei- 
nen Nationalbankrott verlangte , dafs, was auch der 
König einwenden mochte, die franzöfifchen Decrete 
zur AusfchJiefsung des englifchen Handels und das 
ganze furchtbare Coutinentalfyftem executirt, das 
Heer vergröfsett , neue Flotten gefchaffen werden 
mufsten, alles diefs konnte ihn aufs bitterfte Schmer- 
zen, aber nicht von der wahren Abficht feines ßru. 
ders überzeugen. 

Doch wir greifen dem Gange des Buches zu 
■weit vor. Ein grofser Raum detfelbeu ift mit den 
Reden und Berichten der Staatsräthe, Minil'ter und 
Behörden, und des Königs Antworten und Budgets, 
die zum Theile längft bekannt find, angelüllt. 
Schlimm genug wenn der König die Sprache, die er 
mit wenigen Ausnahmen hier hörte, und die er fchon 
von Paris^icr kennen mufste, für Sprache und Ue- 
berzeugung des Volkes hielt. Veränderungen in der 
Conftitution , Vermehrung der Minifter war noth- 
wendig. Doch alles follte nach des Königs Willen 
nur proviforifch feyn , damit das Volk beym allge- 
meinen Frieden fich felbft eine Conftitution' nach fei- 
nem Wunfche, vielleicht wie die englifche, ja wenn 
die Nation es wdnfchte, felbft einen andern König, 
— gehen follte. Insgeheim entwarf er felbft eine 
Verfaffung, die obwohl monarchifch, doch dem Ge- 
fchmack und den Gewohnheiten des Volks entfpre- 
chen follte. Sehr wfhr Tagt er S. 185 : „La meilleure 
conftitution n'eft pas celte, qut les publicifles trouvent 
teile, mals celle qtu les gonvem/s trouvent leur convrnir 
le mieux." Hochft traurig war der Finanzzuftand, 
aooooo Fl. in den Kaffen, 44 Millionen noch Rück« 
flände zu zahlen; der ganze Jahrbedarf 78 Mill. ; 
(darunter 34* Mill. Zinfen der üffentl. Schuld) und 
die fiebere Einnahme nur 35 Mill., die nach dem 
neuen "Syrteme auf 50 MiJl. gebracht werden Tollten. 
Der ganze Zuftand'des Landes war felir traurig, 
aber man darf L. das Zeugnifs nicht verTagen, dafs 
er mit regem Eifer überall »achzuhelfen bemüht 
•war. Sehr weitläuftig ift durch alle 3 Bände das Fi- 
nanz wefen des Staates um! die Mittel ihm aufzuhel- 
fen gefchihlert. Mit Vorliebe fpricht der König da- 
von, weil er felbft durch kluge Maafsregeln fehr 
kräftig eingriff, aber er fchüpfte in das Fafs der 
Danauien, weil durch feinen Bruder Taft abfichtlich 
alles Gute wieder vereitelt wurde, und Ausgaben, 
auf die nicht entfernterweife gerechnet war, neue 
Seerüftungen ftatt Einziehungen , hinzu kamen. Wir 
dürfen diele Finanzoperationen hier billig übergehen, 
aber wohl behaupten, dafs ohne fic Holland in kur- 
zer Zeit den offenen Bankrott hätte erklären milf- 
fen Um den Sold für die franzöfifchen Truppen zu 
erfpareu und «JevHoliändifchen ganz herabgekoraine* 


'nen Armee aufzuhelfen, dachte er eine Bifrgerbe« 
waffnung einzuftthren , die aber erft mit der neuen 
Verfaffung zu Stande kommen follte. Sein Bruder 
verlangte dagegen die Confcription. Merkwürdig 
ift, was N. kurz vor dem Ausbruche des Preufsi- 
fchen Krieges,- wo L. gleichfalls eine Armee ftellen 
mufste, diefem fchrieb: „Sie werden auFVVefel mar- 
fehiren. — Werfen fich dagegen die Preufsen auf 
Holland, fo find fic verloren, tbun fie es nidht, fo find 
f:e es auch. Während fie glauben, dafs ich meine 
Operationslinie parallel mit ihnen und dem Rheine 
nehme , können fie nach meiner Berechnung wenige 
Stunden nach der Kriegserklärung fchon mich nicht 
-mehr hindern, ihren linken Flügel zu umgehen und 
mehr Streitkräfte auf ihn zu werfen, als ne mir ent- 
gegenfetzen können und als zu feiner Vernichtung 
nöthig find. — Vielleicht bin ich fchon ehe feebs 
Wochen vergehen in Berlin ” ctc. Dem König im« 
ponirtederentfeheidende l'on und nach einem Blicke 
auf die Karte fngte er den Adjutanten eben fozuver- 
fichtlich „ Die Preufsen find verloren ! 0 Sehr unange- 
nehm war ihm übrigens die Vereinigung feinerTrup- 
pen mit den franzöfifchen und ihre Beftimmung ge« 
gen den Kurfürften von Kaflcl. Auf dem Rückwege 
von Kaffel klärte ihn erft der General Dupont- Cliait- 
mont über feine ganze Lage auf, dafs das Nichter- 
febeinen eines franzöfifchen Gefandten im Haag, die 
verfchohcne Krönung und Stiftung des Unionsordens 
auf nichts als auf einen inierimiftiichen Zuftand Hol- 
lands deute. Jetzt war das Räthfel auch ihm gelöft, 
und er fafste den männlichen Entfchlufs fich nicht 
von einem Lande trennen zu laffen, an welches die 
heiliglten Pflichten und Eide ihn bänden. Das he« 
rüchtigte Berliner Decret Nap’s. vom 21. Nov. igoö 
begleitet L. mit einem fehr ftrengen Commentar 
(I. 275.) ohne durch das feinige feinem Lande et- 
was anders als ein paar Ausdrücke crlaficn zu 
können. 

(Der B tfc h l uf» fo l gl.) 

ALTERTHUMSKUNDE. 

Gotha u. Erfurt, b. Hennings: Der Patlafl des 
Scaurus , oder Befchreibnng eines römi/eiun Stadt- 
hauses. Bruchftllck aus dem Tagebuche Nerovir's, 
eines fuevifeken Kbnigsfohns , überfeine, gegen das 
Ende der Republik nach Rom unternommene Reife. 
ln das Deutfchc überfetzt und mit Anmerkun- 
gen begleitet von K. Ck. und E. F. IViißemann. 
1820. 22 u. 312 S. 8. Mit a Kupf. 

Es erweckt für das kritifche Gefühl, wlt für die 
Alterthumskenntnifs der beiden Gehcrfetzer und 
Herausgeber der vorliegenden Schrift keine befon- 
ders günftige Meinung, wenn fie in dem Vorworte 
dazu mit diefem Bruchftücke aus dem Tagcbuche 
des franzöfifchen Architekten Hn. Mazois, zu Rom, 
fo verfahren, als ob fie ein echtes Fragment aus dem 
Alterthume vor fich. gehabt hätten In diefem lä- 
cherlichen Imliumc befangen — dafefn fie nicht ct- 
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wa gar die von Hn. Mazois dem Werke Bar- 
theietnv's nicht fehr glücklich nachgeahmte Dich- 
tung auch für das deutfehe, weniger unterrich- 
tete Publicum fortfahren zu muffen glaubten 
_ haben fie nämlich ebendafelbft nicht allein über 
jenen mythifchcn Suevenprinzen , fondern auch 
befonders über die Familie des Scaurus fchr unnöthi- 
ee und langweilende Dinge vorgetragen. Das Wah- 
re aber a« der Sache ift, rein deutfeh heraus gefagt, 
wie es fick gebührt, dafs wir in diefem BruchTtücke 
nichts mehr und nichts weniger als eine Art Ro- 
man vor uns haben, in welchem der h ranzofe Mazois 
den Architekten unferer Zeit über die innere Ein- 
richtung und den Gebrauch eines ehemaligen römi-^ 
feben Stadthaufes feine Aufklärungen vortragen woll- 
te, was fogleich von den Männern vom Fach erkannt 
werden kanD, übrigens auch in der Revue Eneyclop. 
lüngft fchon deutlich genug gefagt worden ift. In- 
deffen ift die Ueberfetzung ziemlich treu und flie- 
fsend geliefert worden ; allein die von ihnen dem 
Text noch beygefügte« und mit den fchon vorhande- 
nen hie und da verteil molzenen Anmerkungen zeugen 
wohl von Sammlerftudium zur wohlgemeinten Erläu- 
terung , keineswegs aber von gehöriger Kenntnifs und 
Kritik, die freylien bey einem fo äufserft fchwieri- 
gen Gegenftande ganz andere Köpfe und Hände 
verlangt. Ueberhaupt hätte eine folche Schrift, 
wenn fie denn doch nebft der von dem gelehrten 
Spanier Marquez unferm Publicum vorgelegt werden 
foUte, mit den gehörigen Berichtigungen und Erläu- 
terungen verfehen, nur von einem klaffifch gebilde- 
ten Architekten oder fonft einem tüchtigen Alter- 
thumskenner uns mitgetheilt werden füllen. So, 
wie fie hier erfcheint, ift fowohl das oft fehr Hypo- 
thetifche und Halbwahre in ihr ganz fo geblieben, 
wie es aus der Hand der H. M. kam, als auch das 
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Richtigere darin nicht in dem Grade gewürdigt wor- 
den, wie nöthig gewefen wäre. Nur Männer, wie 
Hirt und Stieglitz unter andern möchten im Stande 
gewefen feyn, an ihr das Gehörige zu leiften: denn 
ungleich fclnverer , als den beiden Herausgebern es 
ertchienen feyn mag, bleibt das Commentiren über 
Gegenftäiide diefer Art, in denen fie, dem Anfchein 
nach, gänzlich Neulinge feyn mögen. — Möchte 
demnach befonders der letztgenannte Gelehrte in 
feinen fo fehätzbaren archäologifchen Unterhaltun- 
gen uns recht bald mit einer ausführlichen Kritik 
der vorliegenden Schrift befchenken, die der deut- 
fchen Gründlichkeit offenbar fo Vieles zu berich- 
tigen übrig liefs! Um aber bis dahin unfern Leiern 
eine Ueberßcht derfelben zu gewähren will Rec. 
hier nur die Hauptrubriken in die fie eingetbeilt ift, 
angeben: i.Kap. Merovir’s, Sohn’s des Arioviftus, Be- 
richt an feinen Freund Segimer in "Gallien, feinen 
Aufenthalt in Rom betreffend. 3. Kap. Strafsen, 
Regeln beym Bau, Miethzins, Mafchinen, Arbeiter. 
3. Kap. Area und Veftibulum. 4. Kap. Prothyron. 
5. Kap. Atrium. 6. Kap. ßafilica, Periftylum. 7. 
Kap. Zimmer des Scaurus. 8< Kap. Zimmer der 
Loilia. 9. Kap. Pinakotheca. 10. Kap. Bibliothek. 
11. Kap. Oeci. 13. Kap. Exedra. 13. Käp. Sacra- 
rium. 14. Kap. Küche und Zubehör. 15. Kap. 

Treppen, obere Stocke und Solarium. 16. Kap. 
Gärten. 17. Kap. Sphaerifterium. 18. Kap. Bäder 
19. Kap. Triclinhim. ao. Kap. Rückkehr zu Chrv- 
fippus dem Griechen, der dem Suevenprinzen durch 
Rom als Cicerone gedient hatte. Den Befchlufs 
macht die Ueberfetzung einer Abhandlung über ein 
altrömifches Haus von D. Peter Marquez , während 
des mehrjährigen Aufenthalts des Rec. Bibliothe- 
kar’s an der Bibliothek Barberini, nebft Grundrifs, 
und ein Re&ifler. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Todesfälle. 


„ im 16. Oct. v. J. ftarb zu Steinhaim bey Dillin- 
gen Patr. Bentd. Zimmer, Prof, der Theologie zu Lands- 
hut und Mitglied der zweyten Kammer der Ständever- 
fammlung im 68- J« C A. , 

Am 4. Not. ft. zu Hannover der auch als Schritt- 
fteller bekannte Landes -Oekonomie- Rath und Beam- 
te zu C ojdingen, 7 . F. Meyer. 


II. Vermifchte Nachrichten. 

Berichtigung. 

In Nr. 300. der A. L. Z. Jabrg. i|to. ift unter 
den literarifchen Nachrichten meine Beförderung 
«um Geh. Finanzrathe angezeigt, dabey auch meiner 


beiden Schriften, über Ertrags« nfchläge der Landgü- 
ter und über Abfchätzung der GrundftUcke nach 
Klaffen, gedacht, am Schluffe aber hinzugefügt wor- 
den: 

„die in diefen Schriften aufgeftellten Grundffltze 
werden gröfstentbeils bey der im Königreiche Sach* 
fen einzuführenden neuen Grundftcuer zu Grunde 
gelegt.” 

Ich kann nicht umhin hierauf zu bemerken, daf- die* 
fes Anfuhren völlig ungegründet ift, vielmeh. die 
von mir aufgeftellten Grundfitze urd das bey da 1 vor- 
läufigen Probeabfchätzungen beobachtete Verfahren, 
fchon in der Grundidee von einander abw eichen. 

Dresden, den IO. Decbr. i8ao. 

,G- von Fie tour. 

K. S. Geh. Finanxratb» • 
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GESCHICHTE. • 

London, b. Lackington u. a.: Documens jüflori- 

ques et riß ex io ns für It gouvernement de Hol- 
lands par Louis Bonaparts , Ex- Ros ds 
Hollands etc. 

{Befehl ufe der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 

D gi> xiosyts Band umfafst die Jabre 1807 tt- 1808* 
Der Kampf Frankreichs gegen England, Lud- 
wigs gegen feines Bruders für Holland fo verderb- 
liche Politik, geht fort. Gewöhnlich wird auch, 
iedocli eben ohne grofse Ordnung auf die gleich- 
zeitigen EreignilTe mit Rücklicht genommen, aber 
diefe 6 meiftens aus einem auffallend franzofifchen 
S andpuncte betrachtet. Selten dafs er einmal em 
Wort der Mißbilligung Ober feines Bruders Politik 
hat fow'eit fie nicht mit Holland unmittelbar mit 
ein wirkte, was wäre nur bey Spanien zu fagen ge- 
‘ wefen 1 Zu den bisher unbekanntem Thatfachen 
OTd Actenftflcken gehört die 1 irklärung des öh er- 
reichifchen Baron Feltz am Hofe zu Utrecht 19. 
SSte isi 0 y,, wie der K. Franz mit England gebro- 
lw.,1 h-be (II. 213.) Unter dem 27. Marz 1808 bot 
(ein bisher noch weniger bekannter Umftand) Nap. 
dem K. Ludwig die Krone Spaniens an. „Das I10I- 
ländifche Klima lagt Ihnen nicht zu, ohnehin ift 
das Land überhaupt nicht mehr zu retten - (II. 30..) 
des Königs Antwort (304) machte ihm Ehre: „Ich 

nicht Statthalter einer Provinz ; für einen, der 
r ‘ jf t , siebt es keine andere Beförderung 

K des S l&mol Si die Könipe find .11. M 
\Vie könnte ich von einem andern Volke einen Eid 
der Treue fodern. wenn ich felbft meinem, den Hol- 
ländern celeirteten, nicht treu bliebe/ .... 

Que Its deßins l'accontpliffsnt . lft der Inhalt des 
dritten Theiles. Die F.pifode von der fein eck liehen 
Uebdrfchwemmung der Betuwe UI. S. 9 u. ff. und 
die ihätige Hülfe des Königs dabey, zeigt ihn in »ei- 
nem eben fo achtbaren Lichte als das bekannte Lei- 
dener Unglück (vom tz. Januar 1807. L. H- !A— -22.) 
Hollands endliches Schickfal bereitete fich lichtbar 
„or Das ‘foumal dt l'empirs warf ihm unter dem 
lö Junius die gröfste Parteilichkeit für England vor 
lind N. machte aen 17. Julius feinem Bruder die hef- 
tieften Vorwürfe , dafs Holland den endlichen Han- 
del völlig begünftige, dafs alle Corrcfpondenz mit 
. aber Holland gehe, dafs es eine engl.fche 

V Provinz Tey. Hk war kein Zweifel, was die Einla- 
dung des Königs nach Paris (Nov. 1809) für einen 

L. Z- 18»»« Erf“ Bani ' 


Zweck hatte; das drohende Vorrücken der franzöfi- 
fchen Armee in lreland und ein Miniftcrconfeil, wo 
nur der wackere Kriegsminifter Kreyenhoff für die 
rechtmafsige Verteidigung des Landes ftimmte, 
entfehied feine Abreife nach Paris. Doch traute fich 
L. noch fo viel Muth zu unterweges zu erklären, 
(111. i89-) dafs er nicht ein Dorf abtreten würde. 
Auf ähnliche Weife erklärte ja auch Nap. den 30. 
May 1813 im Moniteur; „dafs er kein Dorf feines 
Reiches abtreten würde , wenn felbft der Feind auf 
dem Montmartre ftände,” und am 30. Marz 1814 
war der Montmartre erftürmt und bald darauf das 
ganze Reich bis auf — Elba abgetreten ! ! Dort mufs- 
te er .die öffentliche Erklärung hören, dafs Holland 
nur die Mündung der Hauptadern des franzofifchen 
Reiches, ja in der That als eineAnfchwemmung des 
Rheins, der Maas und Schelde nur ein Theil Frank- 
reichs fey, dort wurde ihm die Trennung von Hor- 
teulien abgefchlagen, und nach einigen Verbuchen zu 
entfliehen, fah er fich bald als unmittelbaren Gefan- 
genen feines Bruders. Unter der Drohung, dafs fo- 

S leich das Einvcrleibungsdecret nach Holland abge- 
en werde, mufste endlich (16. März 1810) er in 
die Abtretung des liolländifchen Brabants, Irelands 
u. f. w. willigen. Um den Vertrag felbft voJlftändig 
kennen zu lernen, mufs man bey Kock- Schöll IX. 
377. auch Ludwigs Bemerkungen und (10) Addi- 
tionaiarlikel, deren hier der König gar nicht ge- 
denkt, nnd welche auch in die Urkunde nicht mit 
aufgenommen wurden, lefen. Bey der Wahl einer 
neuen Kaiferin ftimmte L, für eine fächfifchc Prin- 
zeffiu, mit Le Brun, Clarke und Fefch. Am 11. 
April 1810 war L. wieder in Amfterdam. Ein lan- 
ger Brief N’s. folgt ihm bald nach, und rieth ihn, 
leinen Holländern das beite Einverftändnifs mit dem 
Kaifer zu zeigen, weil diefs ihm allein noch einigen 
Kredit geben würde. Unter andern fagt er: j'aurais 
conßilri Is tröne de Hollands comms un pildtlal für 
Isqutl faurais Hindu Hambourg Osnabrück et uns 
partie du nord de l' Allemagnt , puisque c'evt itl 
un uoyau du penpls, aui sut depayfi da- 
vantags l'sfprit ailsmand, cs qui sfl le Pre- 
mier but de ma politiqnt. — 

Als es dem König klar wurde, dafs fein Bruder 
ihn. nicht lange mehr feine Stelle Jaffen werde, fuch- 
te er das Reich wenigftens feinem Sohne zu retten 
dem er in einem Hr. v. Bonnald zu Rovcrgue einen 
Gouverneur geben wollte, der aber diefen fchwieri- 
gen Poften ausfehlug. (Diefe Unterhandlung führte 
ein Hr.i/. Priatte, jetzt in Paris, der noch im Befitz der 
dahin gehörigen Papiere, und wie wir aus Briefen von 
F dort 
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dort hören, im Begriffe ift, fie öffentlich bekannt 
zu machen.) Seitdem l.Junius fetzten fiel) franzö- 
fifclie Douaniers bey Amfterdam feft, das franzöfi- 
£ohe Hauptquartier kam nach Rotterdam, und ver- 
langte fogar nach Amfterdam verlegt zu werden. 
Noch kam dem König der Gedanke ein, Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben, und Amfterdam aufs äufserfte 
zu vertheidigen , aber feine Marfchälle Dumoneeau 
und Winter und reine Minifter waren dagegen. Hier- 
auf erklärte ihnen der König, dafs er zu Gunften 
feines Sohnes abdankn; fo zwinge er Napoleon die 
Maske abznlegen. „Sind feine Klagen über mich 
und meine Regierung gerecht, fo mufs er weuigftens 
meinen Sohn anerkennen, für den er Regent ift. 
Bemächtigt er fich aber Hollands, fo beweifet er, dafs 
alle jene Klagen ungegriindet waren und ftellt feine 
Politik hlofs. „Die Actenftiicke der Thronentfa- 

S ung HI. 303 — 315. zu Gunften des altern S. Nap. 

.udwig und dann feines jilngern Sohnes Karl Ludw. 
Napoleon zeichnen fich durch warme Anhänglichkeit 
an feine bisherigen Unterthanen, durch einen wür- 
digen und leidenfchaftslofen Ton in Beziehung auf 
feinen Bruder und die Franzofen aus. Die Königin 
führt die Regenlfchaft nach der Couftitution, bis zu 
ihrer Ankunft aber das Minifterconfeil. 

In der Nacht des t. Julius war Ludwigs politi- 
fche Rolle zu Ende. Am 9. Julius kam der Graf v. 
St. Len in Töplitz an. Napoleon erkannte feinen 
6jährigen Neffen als König nicht an, Holland als 
Reich hörte auf.. (Die Nemefis ift nicht ausgeblie- 
ben. Napoleon mufste zweymal abdanken und Na- 
poleon II. wurde auch von deaGe wall habern nicht an- 
erkannt. Ludwig nahm' wenigftens die Achtung des 
beffern Thciies der Nationmit vom Thron, das aber, 
was Napoleons Rückkehr einigen iu Frankreich wün- 
fchenswerth machen könnte* dürfte ihm nicht einmal 
zum Verdienfl angereebnet werden.) L. wollte immer 
Franzofe bleiben und darum auch nicht in ein feind- 
liches Land (z. B. England „ wo noch in dcmfelbcn 
J. fein Bruder Lucian ankam); aber auch; in kein. 
Land gehn, das, wie der Rheinbund, unter franzö- 
lifchcm Bereiche ftand‘. Auch, wiederftand er allen 
Auffoderungen verfchiedener franzöfifcher Gefand- 
ten, nach Frankreich zurückzugehn , was er gethan 
haben würde (III. 333.), wenn fein Sohn als König 
v. II. anerkannt worden wäre. Noch, von Töplitz- 
aus(t. Aug. iS 10. 111 . p. 376.) proteftirte er feyer- 
Jich gegen die Einverleibung Hollands mit Frank- 
reich , verbot der Königin, irgend eine- Apanage- 
anznnehmen und trat ihr alle feine Befitzungen in 
Frankreich und Holland ab. ( 111 . 384.) Eine der 
letztem (wenn wir nicht irren, der Pavillon von 
HarJem) ift ihm jetzt nach einem langen Procefs mit 
der jetzigen Regierung als nicht ihm, fondern der 
Nation gehörig, gerichtlich abgefproeben worden. 
Er wird ihn ehrenvoller entbehren als befitzem 

Nach dem unglücklichen ruffifchen Feldzuge bot 
er von Gratz aus (1 Jan. 1813. III, 385-) feinem Bru- 
der feine thätigfte Hülfe an* wenn er inn in Holland 
reftiluirea \vürde.. Aber Nap.. hatte ia feinen Ant- 


wort (16. Jan. III, 388.) noch eine ganz andere An- 
ficht von feiner Lage: „ich habe eine .Million Men- 
fchen auf den Beinen und aoo .Millionen im Koffer, 
um die Integrität des Gebiets der Conföderation und 
meiner Alliirten zu behaupten. (Man weifs ja, dafs 
Nap gern, wie weiland Marco Polo, den man des- 
wegen Meifler Million nannte, mit grofsen Zahlen um 
fich warf!) Deffcn ungeachtet gab L. feine Abfichten 
auf Holland nicht auf, und tliat nach (g. Julins I813.) 
bey dem Prager. Coogreffe Schritte deswegen. Weil 
Oeftrciohlicn gegen Frankreich entfehied, ging er in 
die Schweiz. Zu Bafel traf er nach der Leipziger 
Schlacht auf feinen Schwager, den König von Neapel, 
der ihm rieth mit Hülfe der Alliirten nach Holland 
zurückzukehren, was er aus guten Gründen ablehn- 
te. Aber nun, wo Holland fichtbar für Frankreich 
verloren war, glaubte er es wenigftens von feinem 
Bruder wieder zu bekommen, wollte deswegen nach 
Paris, wurde aber zurückgewiefen,. und fand in der 
Schweiz feines 'Bruders Antwort: „Ich will lieber 
Holland in den Händen des Oraniers als meines Bru- 
ders fehn; hat er aber ioooco Mann mir entgegen- 
zufetzen , fo kann er es verfuchcn , mir es zu neh- 
men.” Auch feine unmittelbaren Unterhandlungen 
mit Amfterdam ( 111 . 397.) im Nov. 1813- waren um- 
fonft. (Wo blieb der caractire grave et rtfUchi ? ) Am 
i.Jan. 1814 ging! er nach Paris, und blieb dafelbft 
trotz des Befehls, 40 Stunden von der Hauptftadt 
fich entfernt zu halten. Erft nach 10 Tagen Konnte 
er feinen Bruder fprechen. Es war ein froftiges 
Wiederfelien. Er wollte ohne Rang und Sold für 
Frankreich dienen, aber feine Gefundhcit liefs es 
nicht zu. Den 30 Marz folgte er der Kaiferin nach 
Blois. Er hatte ihr zu bleiben geratben, weil man 
dann vielleicht ihren Sohn anerkannt haben würde. 
(Wie unwahrfcheinlich , wo febon ein Angouleme 
und ein Artois bey «len verbündeten Heeren fich be- 
fanden!) Trotz der Erlaubnifs in Frankreich zu blei- 
ben, ging er in die Schweiz und erhielt endlich von 
Pius die Erlaubnifs nach Rom zu kommen , wo er 
feit dem 34. Sept. 1814 lebt. Erft nach der zweyten 
Abdankung Napoleons bekam er feinen Sohn zurück. 
Noch in der Schweiz proteftirte er gegen die Erhe- 
bung der Herrfchaft St. Leu zu einem Fürftenlhu- 
me.. Laufanne 18. Junitis 1814- IU. 407. (Aus den 
berühmten Memoiren des Hn. Heury de Chabovlon. 
London (Leipzig) 1820. I. 208 * lernen wir N’s. Ur- 
theil über die Erhebung Hortenfiens zur Herzogin 
von St. Leu kennen. „ louis a eu raifon de f'y oppo - 
_/zr, il a fenti, que le nom de fon fils etait affez brau, 
pour ne point fouffrir. qu'.il en changeat ” — hätte doch 
immer N.. feinem Bruder folclie Gerechtigkeit wie- 
derfahren laffeo ! ) 

Es hat nicht fehlen können, dafs bey einem Wer- 
ke, wo der VLfelbftHanptgegenfland der Gefchich- 
te ift, die Würdigung des Werks auch eine Würdi- 
gung des Vfs. und feiner Gefchichte werden mufste. 
Es wäre zu wünlbhen, dafs alle Regenten, jenes 
Stammes ähnliche documtn* hifloriquea der Nachwelt 
biaterliefsen.. Was. würde, über Spanien, was befon- 
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ders über Weftpluden zu lagen feyn, was über Ita- 
lien, wenn der treffliche Herzog von Leuchienberg 
fpreclten wollte oder — könnte .'’ Die polilifche Rol- 
le jener Fiirften ift vorbey, die jMeinung hat über ih- 
ren Werth oder Unwerth entfchieden, aber die Ge- 
fchichte, die fpät aber unerbittlich richtet, kann ih- 
re Acten noch nicht fchliefsen , ehe fic auch die fo 
hart angeklagte Gegenpartey gehört hat. 

Zum Schluffe mag noch bemerkt werden , dafs 
der Vf. in der Florentiner Zeitung hat bekannt ma- 
chen laffen , dafs er den Herausgeber nie ermäch- 
tigt hat , den in der Londner Ausgabe befindliche' 
Vorbericht beyzufügen, noch feinen Namen auf das 
Titelblatt fo zu fetzen wie man ihn auf demfelben 
liefet (als Exkönig von Holland), wie auch, dafs der 
ganze Inhalt jenes Vorberichts feinen Gefinnnngen 
entgegen ift, und er feit zehn Jahren nie anders lieh 
unterzeichnet hat als/., v. St. Leu. 

KIRCHENGESCHICHTE. 

Zürich, b. Näf u. Leipzig, b. Fleifcher: Vtr- 

theidsgur.g der Reformationsfeyer und der Schwei- 
zerifchtn Reformationsgefchichle. Von ff. (oh.) 
M.(elchior) Schüler , (Pfarrer zu Bözberg, Can- 

' tons Aargau). 1820. 196 S. 8* geh. 

Eine Flugfchrift, die unter dem Titel : Züge aus 
der Reformationsgefchichle der Schweiz , bey Gelegen- 
heit der dritten Säcularfcytr der Reformirten zur Be- 
herzigung vorgelegt. Mil»fler u. Paderborn , (angeb- 
lich) in Comnt. bey Silberbrrg , nachher Augibitrg b. 
Doll. 1819. 110S. 8- in der Schweiz verbreitet wur- 
de, und die Keformationsfeyer als ein Feft des bit- 
terften Sectenhaffes vorftcllte, das durch die abfeheu- 
lichrten Schmähungen der katholifchen Religion den 
Landesfrieden gehört habe, hat diefe Vertheidigung 
bervorgerufen. Dein Inhalte nach ift fie ohne allen 
Zweifel in der Schweiz feibft verfertigt worden, und 
ihr Vf. mufs fogar, wenigftens indirecte , Nachrichten 
aus Zürich feiblt erhalten haben; denn er gedenkt 
cjiner jn der dortigen Waifentiauskirche um die Zeit 
von Zwinglis Todtenfeyer gehaltenen Predigt, in wel- 
cher, „wie Ohrenzeugen ihn verfichcrt hätten,”' 
Zwinglis Tod mit dem Erlölungstode ff efu verglichen 
worden wäre. („Dafsdocli nicht, letzt dieler Eh- 
renmann hinzu, ein Donnerkeil dicfenGoltesläftcier 
auf der Kanzel zerfchmetterte! Verdient hätte er es.”) 
Auch fchrieb der ungenannte Vf. in einem Briefe 
ohne Unterfchrift an einen liekannten Ztircherge- 
lehrten : Der Antiftes zu Zürich wäre im J. 1K18 ge- 
beten worden, die gehiiffige Reformationsfeyer, als 
ein blofses Trennungsfefl , au9 Liebe zu den katholi- 
fchen Nachbarn, zu beteiligen» oder doch fo zu ge- 
ftalten, dafs das Chriftemhum , das bey den gebilrfe 
ten Proteftanten nur noch dem Namen nach exiftirte, 
in Glauben und Sitten reßaurirt würde, und die Ka- 
tholiken, ohne welche die Proteftanten fchon lange 
nicht mehr genannt würden, an diefer Redauration 
'I' heil nehmen, könnten.. Ob- es. fich nun gleich anr 


nehmen liefs, dafs die genannte Schrift feibft von den* 
gebildetem Tlieile der katholi/chen Schweizer, zuicl 
Theil wenigftens, gemifsbilligt würde, fo hatte doch» 
Hr. Sch . » der Vf. der gefchätzten Schrift: Huldr .■ 
Zwingli. Gefch. feiner Bild, zum Reform, feines Vater- 
landes (f. A. L. Z. 1819. Nr.48-E.Bl. Nr.133») über- 
wiegende Gründe, die anonym» Schmähfchrift nicht 
mit Stillfchweigen zu übergehen, fondern fie zu> 
widerlegen und die Zwecke ihrer Verbreiter und! 
Kmpfehler zu vereiteln; er konnte nicht zugeben,, 
dafs die vaterländifche Gefchichte durch Erdichtun- 
gen und Verfälfchungen entftellt würde; er konn- 
te fick nicht enthalten, den katholifchen' Schweb, 
zern darzuthun, mit welcher Friedfertigkeit das Ke 1 * 
formationsfeft in der reform. Schweiz gefevert wor- 
den fey; am allerwenigften konnte er die Jaefcluddü 
gung binnehmeii, dals die Ref. die Grundlagen des - 
Ckriflenthums und der Sicherheit der Staaten zerftö- 
re, und dafs fich diefs aus dem Leben und den Zwe- 
cken und Grundfatzen der Reformatoren deutlich er- 
gebe. Seine Vertheidigung der angefochtenen Puncte' 
zeugt auch von feiner Tüchtigkeit zu diefem Ge- 
fehlte: denn fie ift mit fo viel Gründlichkeit und 
dabey mit fo viel M.ifsigune abgefafst, dafs zu wiln- 
fchen ift, dafs fie auch in den katholifchen Cantonen. 
der Schweiz gelefen werden möge. Hr. Sch. folgt 
feinem Gegner Schritt für Schritt;, er rechtfertigt 
die Reformationsfcyer durch Anführung desjenigen», 
was dabey vorfiel, er fchlä'gt die Angriffe auf Zwing* 
/♦^Charakter und Wirkfamkeit mit Kenntii;r$, Eiii- 
licht und Befonncrheit ab , und bleibt auf nichts [die. 
Antwort fcluddig. So verbreitet er Geh über Zwing- 
lis Beruf zum Refonniren über deffen Wiffenfchaft, 
Sittlichkeit, Staatsklugheit, die der Gegner Heucht- 
ley nannte, über die ihm angefchuldigten< Widerfprü- 
che, i)l>er die ihm zugefchriebenen empörenden 
Grundfätze, über des Gegners Zufammenftellung des. 
deutfclien und des fchweizerifchen Reformators, ühetr 
Zwingli in Beziehung auf die von HiUaus von Ftus 
vorliergeiagt feyn tollende Trennung der Schweizer 
durch die fogenannte Reformation, über Zw. gls.* 
Märtyrer, fo wie über feine Mitarbeiter. Man wird, 
fragen , was das für empörende Grundsätze feyeo , die 
der Gegner dem Reformator zur Laft lege. Es find, 
deren drev. Für einmal foll Zw. gefagt haben: Dti&> 
Evangelium dürfte nach Blut. Erasmus läfst ihn näm- 
lich fagen : Das Evangelium will (t mit) Blut; Zw- 
feibft fügte: So wie der chriftl. Glaube fich durch: 
das Blut Chrifti befeftigt habe, und durch das Blut 
der Bekenner verbreitet worden fey, fo glaube er, 
dats derfeJbe auch wieder durch Blutvergießen (d. i- 
durch das Blut neuer Märtyrer) gefäubert werden- 
müffe; mithin ift es klar, dafs Zw. nicht nach denn. 
Blut der Katholiken dürßele , fondern dafs er im Ge- 
geutheil erwartete, dafs die alte Kirche das Blut, von 
feines gleichen vergielsen würde, wobey er aber verli- 
ehene, dafs feibft diefs nur zum Siege des Evange- 
liums, ausfchlagen könnte. Sodann wird ihm vorge- 
worfen, er habe die Abfetzbarkeit der Fürßen gelehrt. 
Hr. Srfi. zeigt mit geradem Sinn, wie Zur. übet die- 
» fern 
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fen Punct gedacht habe ; Tyranney , oder Willkür der 
Staatsgewalt, zumal in Beziehung auf Gewil'fensfrey- 
heit, erklärte er für fo uncliriftlich als Aufruhr., und 
hielt eben fo wie allgemcingeachtete chriftliche Mo- 
raliften unfers Zeitalters dafür, dafs die Gefammtheit 
des Volks das Recht habe, ein feine Gewalt tyran- 
nifch inifsbrauchendes Staatsoberhaupt zu entfetzen; 
Einzelnen hingegen fprach er diefs Hecht ab, und er- 
klärte fie für Aufrührer, wenn fie fich deffen eigen- 
mächtig unterfingen. Er fprach übrigens diefsfalls 
nur ini Allgemeinen als Religionslehrer und ohne 
fich darauf einzulaffen, wie ln einem gegebenen Staate 
der Regenten- Willkür in rechtlicher Form ein Ziel 
gefetzt werden könne. Endlich wird ihm die be- 
kannte Stelle in der Zufchrift an Franz 1 . verdacht, 
in welcher er einen Sokrates, Ariflidts u. a. recht- 
schaffene Männer unter Griechen und Römern mit 
Propheten und Apofteln im Himmel erblickt. Hier 
war tlie Vertheidigung Zw's. nicht fchwer. Darin 
mufs indeffen Rec. dem Gegner des Hn. Sch. bey- 
ftiinmen , wenn er lagt, dafs die Römifche Kirche un- 
terer Zeit immer noch diefelbe fey, die fie zur Zeit 
der Reform, ge svefen wäre, und dafs fie in keinem 
Stücke fich verändert habe. Unter dem Primat des 
Papfles verfteht fie z. B. keineswegs jetzt, wie Hr. 
Sch. meint, , nur die Ehre, der erfie Bifchof unter 
Gleichen zu feyn, und der Vf. kann fich zu aller- 
nächft aus Hn. Katerkamp's neufter Schrift gegen 
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Hn. Dr. Paulus irr Heidelberg Über den Primat des 
Apofl. Petrus und feiner Nachfolger überzeugen , dafs 
die römilche Kirche es damit ganz anders meint, 
und ein monarchifches Kirchenregiment ftatuirt ; Hr. 
Sch. hat deswegen auch die Stelle in Adrians VI. 
Inftruction, wo es heifst: Nec mir um fi aegritudo ... 
a fummis pontificibus in atios inferiores prae~ 
latos defeenderit , S. 47 unrichtig flberfetzt, wenn 
er deu Papft fagen latst : kein Wunder, wenn die 
Krankheit von den Pänften zur niedem GeißlLhkeit 
fich verbreitet hat. Inferiores praelati find die dem 
Stuhl Petri untergeordneten Prälaten, d. I. Bifchöfe 
und Erzbifchöfe, über die der pontifex maximus, 
wie das Haupt über die andern Glieder des Kör- 
pers kervorragt , und der Sinn ift: Kein Wunder, 
wenn die Krankheit fich von dem Haupte in die 
Glieder , von den Oberhäuptern der Kirche bis auf 
die niedrigem Kirchenvorßeher hinabgefenkt hat. — 
Genau genommen ift es auch nicht richtig, dafs Cal- 
vin den unglücklichen Servet habe verbrennen laffen ; 
auf den Scheiterhaufen würde Calvin ihn nie gefetzt 
haben, und es war gegen feinen Willen, ,dafs S. 
diefen graufamen Tod litt; die weltlichen Richter 
waren es, die darauf, drangen. Fehlerhaft fagt Hr. 
Sch.: Es hat (Jdua) ft. Es giebt ; auch fagt man nicht: 
Friedeaftörer, Religionfachco, fondern Früdensflürer , 
Religionsfacheu u. dergl. m. 
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Todesfälle. 

f^ereits am 26. May v. J. ftarb zu Aachen der Adjunct 
der Stadunairie u. ehemal. Geheim- Schreiber der Jü. 
lichfchen Ritterfcbaft Arnold Robenr, Vf. mehrerer he- 
• r aldifcher Werke , im 6 2. J. f. A. 

' Am 22. Oct. ft. zu Mainz der feit 1814 in Ruhe- 
ftand gefetzte ehemal. Viceprälident des dafigenTribu- 
nals erfter Inftanz, früher Kurmainz. Hof - und Regie- 
rungsrath und Prof, der Rechte, Franz Jofepk Bodmann 
hinlänglich bekannt alsVf. vieler juriftifcher u. bifiori- 
Tcher Schriften, unter welchen die öber.die Rheingaui- 
fchen Alterthümer die letzte war. Er war 1754 geboren. 

Am 30. Ocl ft. zu Neuwied der aus Braunfchweig 
gebürtige, vor mehr als 30. Jahren dorthin als Leh- 
rer der Mathematik für die Prinzen gerufene Haupt- 
maun C. h. Hoff mann , vorzügliob durch feine Unter- 
« 


NACHRICHTEN. 

fuchungen der römifeben und deutfehea Alterthümer 
dafelbft bekannt. 

Am 12 Nov. 1820 ftarb zu Stolberg bey Chemnitz 
der daPigc Rector Karl Ckriftian Heinrich Stock im 48. 
Jahre. Fr war zu Rocblitz im J. 1773 geboren, und 
hatte erft feit 8 Jahren die gedachte Lehrftelle beklei- 
det. Als Schriftfteller ift er unlängft mit einer neuen 
metrifchen Ueberfetzung der Kriegslieder desTyrtäuf, 
(Leipz. 1819.) aufgetreten. Auch bat er feinen Beruf 
zur Dichtkunft durch eine wohlgelungene lateinifche 
Elegie auf den Tod des unvergeßlichen Oberhofpre- 
digers Reinhard beurkundet, welche, nebft einer deut- 
fchen Ueberfetzung, in den Beyträgen zum Dresdner 
Anzeiger 1813 abgedruckt ift. ’ 

Am 30. Nov. ft. zu Ansbach der Regierungsrath 
Dr. Joh. Jac. Cella im 65. J. f. A. In frühem Jahren 
lieferte er Beyträge zu unferer A. L. Z. 


Berichtigung, 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Beri-tw, in (f. Nicolai. Buchh.: Utbtr die Scara- 
baetn- Gemmen , nebfi Ker fachen, die darauf befind- 
lichen Hieroglyphen zu erklären. Erftes Stück, 
womit zur öffentlichen Prüfung in dem Berli- 
nifch - Köllnifchen Gymnaßum zum grauen Klo- 
ber u. f. ve. einiadet ff. ff. Bellermann , Dr. der 
Theol. u. f. \v. 1820. 32 S. 4. 

I n diefer Einladtingsfchrift hat der, als trefflicher 
Schulmann, Orientalift und Alterthumsforfcher 
rOhmlichft bekannte Hr. Conf. R., Dr. Bellermann 
•mit der Erklärung der Scarabaeen -Gemmen , info- 
fern fie mit Hieroglyphen bezeichnet find, einenjür 
die Gefchichte und die Erklärung alter Kunftdenk- 
male diefer Art erfreulichen Anfang gemacht. Er 
verwendet hier die ihm zu Gebot bellenden Kräfte 
auf einen Gegenftand,N wozu Berlins von Tag zu 
Tage fich immer mehrende höchft fchätzbare Samm- 
lungen ihm jetzt fchon häufige Gelegenheiten darzu- 
bieten vermögen und künftig wohl noch mehr ge- 
währen dürften , wenn der treffliche General Menu 
Mimttolli , der in diefem Augenblicke Geh vorzüglich 
zur Auffammlung von Knnftfchätzen aller Art auf 
feiner wirfenfchaftlichen Reife durch Syrien, Ae- 
gypten und das Tödlichere Afrika befindet, einft 
nach der Hauptftadt und zu feinen, fchon gegenwär- 
tig fo bedeutenden Kunftfammlungen glücklich zu- 
rflckgekehrt feyn wird. Ift nun zwar der l Veg 
felbü, auf welchem Hr. B. uns neue Erklärungen der 
Hieroglyphen vermitteln will, keinesweges neu, 
fondern vielmehr der alte und längft fchon betrete- 
ne , worauf bis jetzt noch gar nichts Erfpriefsliches 
gewonnen ward; fo bleibt es deffen ungeachtet die 
Pflicht desRec., die vorzüglichften auf demfelhen 
vom Vf. gefundenen Refullate feiner Bemühungen 
den Lefern zur Beachtung treu vorzulegen. 

Mit Recht beginnt der Vf. zuerft damit, dafs er 
auf die Wichtigkeit der Gemmen überhaupt auf- 
merkfam macht, ßefonders hat es Rec. gefallen, 
wie forgfältig er , als Schulmann , die Aufmerkfam- 
keit feiner Zöglinge fchon frühzeitig auf die Denk- 
male der alten Kunft, woraus für die Aufhellung 
der Religionskenntniffe der Vorwelt fo viel Licht zu 
entnehmen ift, zu lenken pflegt. Denn ficher wer- 
den Schulprogramme, die Gegenftände der alten 
Kunft und alten Mythe behandeln, ungleich gröbe- 
ren Nutzen unter denen ftiften, für die fie zunächft 
beftimmt find, indem fie den fo weckenden Hauch 
der klaffifehcn Vorwelt für die Phantafie der lebens- 
ihäligen Jugend beffer fort führen und erhalten , als 
A. L. Z- 1821. Erfler Band. 


fpitzfindige und oft weit gefuchte Diatrihen über 
ftreitige Sätze der Metrik oder feltenoSprachformen* 
die an und für : fich da.‘| jugendliche Alter mehr ab- 
ftofs n, als anzielien ; auf jeden Fall aber im Allge- 
meinen auf einen Boden fallen, auf dem fie nur we- 
nig wuchern können. — Nach einer allgemeinen 
Beftimmung der gefchnittenen Steine überhaupt 
bleibt der Vf. bey den Käfergemmen Rehen, die er 
auf der einen Seite als gewölbt, auf der andern Seite 
als eben, auf der gewölbien Seite einen Käfer, auf 
der ebenen hingegen ein Abraxasbild (diefs jedoch 
feilen), mehrentlieils Hieroglyphen , Schriftzüge, 
nicht feiten auchleinen leeren Raum enthaltend, be- 
fchreibt. Die bey weitem gröfsere Anzahl derfelben 
ift mit ägyptifchen Hieroglyphen bezeichnet und ge- 
hört der alten ägyptifchen Geheimlehre an; auch 
find faft alle der Länge nach durchbohrt, fo dafs man 
fie an einen Faden oderDrath tragen konnte, ln ei- 
nem trefflich aus^eführten Abfchnitte bringt nun der 
Vf. zuerft das Naturhiftorifche und darauf erft das 
Alterthümliche in Betrachtung. In jener Hinficht 
bemerkt er: der Käfer , deffen Geftalt die Alten, be- 
fonders die Aegypter, auf vielen Gemmen und ande- 
ren Kunftwerken nacbgebildet , fev der Scarabeus 
facer Linn . , der fiel» durch mehrere "Eigenheiten von 
andern Käferarten unterfebeide. Er ift fchwarz 
glänzend. Am Kopfe hat er Fühlfäden (Antennae), 
keine Hörner, aber zwey Buckeln ( Tubercula ). 
Der Konffchild (Qypeus , uiaperon ) , hat fechs Spi- 
tzen. Der Halsfchild ( Thorax , Corcclet ), ift giatt, 
glänzend, runderhaben ( convexus ), von der Breite 
der Flügeldecken ( F.lytra , 'Ekur(ov), nach hinten ge- 
rundet, am Rande der Seiten mit rothgeblichan 
Haaren verfehen. Er_ hat ein Zwifchenfcluldclien 
Scudcllum , Ecuffon). Die Flügeldecken find wie po- 
lirt und unter ihnen diejbeiden häutigen, geaderten 
und gefalteten Flügel. Der vordere Theil der vor- 
deren Beine, die Tarfen, find mit vier Hflbkchen be- 
waffnet, die Schenkel der mittleren und hintern 
Beine etwas gekrümmt. Die untere Seite, oder 
die Bauchfeite ift etwas beharrt. — Die. Lebens- 
weife diefes heiligen Käfers ift, im Ganzen, wie 
die der andern Coleoptera oder Vaginipennia , und 
es giebt, ungeachtet des Widerfpruchs der Alten, 
Männchen und Weibchen ; man hat noch keinen 
Hermaphrodit bemerkt. Uebrigens durchwandert 
derfelbe, wie jeder andere, vier Zuftände feines 
Dafcyns, als Ev, als Larve, als Puppe oder Nym- 
phe und als vollkommnes Infekt. Noch jetzt finefet 
mau ihn vorzüglich in Aegypten, jedoch auch in an- 
dern Theilen Afrikas, im füdlichen Europa und im 
G „ Orient. 
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Orient. Nachdem nun der Vf. angegeben, wie von 
den Naturforfchern bey Vergleichung der hierher ge- 
hörigen Kupfer bemerkt worden, dafs nicht überall 
einerley Käfer abgebildet find, wie auch, dafs felbft 
die Nachbildungen diefes Käfers auf den Gemmen 
und anderen alten Kuuftwerken nicht überall dem 
Urbilde gleichen , endlich dafs man ihn an dem Py - 
ramidion Obehsci Campenfis (vgl. Zoega Obel. Tab. 
, 5, 6 u. f. w. am voilkommenften dargefiellt fin- 
e, wirft er die Frage auf: „warum man wohl ge- 
rade diefes Infekt, das fo gemein und verachtet ley, 
fo häufig nacbgebildet habe?” — Die Lüfuug die- 
fer Frage glaubt der Vf., zufolge der fupponirten 
allgemeineren kosmogonifchcn und naturgefchicht- 
lichen Anfichten der alten Aegypter, darin gefun- 
den zu haben, dafs diefer Käfer dunh Erzeugung , 
fchnelle und oft ungeheuer zahlreiche Permehrung., 
durch Glanz, Bewegung, Geflaltung und Aberglau- 
ben Symbol von etwas Höherem geworden fey. — 
Dem kritifchen Forfcher wird aber (liefe Löfung un- 
möglich befriedigend fey»; wirtreffen hier nur ei- 
ne zufammengedrängte Wiederholung von Permu- 
thungen, die fehon von den , über denfelben Gegen- 
ftand eben fo wenig, als wir, berathenen fpätern 
Griechen und Römern aufgcflcllt waren , deren Per- 
fchiedenheit allein fcho« ihre Unhaltbarkeit oder Un- 
tauglichkeit darzuthun vermag! Die vom Vf. ange- 
führten alten Schriftfteller , Plinius H. N. 30, 30; 
Plutarchus de lf- et Ofir. 4175 Clemens Al^xandrinus 
Strom. IV ed Col. 555 etc.; Aelianus de Animal. 10, 
15; Porphyrius de Abftin. 4, 9: Horapollo Hierogl. 
10; Diogenes Laert. de V'ir. prooem. 7 ed. Lipf. 7.; 
Eufebius Praep. evang. 3,4', Arnobius a Iv. Gent. 5; 
Epiphanius Haeref. 40; Aufonius und Andere tapp- 
ten hierin eben fowohl im Dunkeln, wie noch wir 
felbft; und es ift nöth g, hierbey zu bemerken, dafs 
durch deren alleinige Hülfe wir keinesweges zu dem 
Schlöffel gelangen wer len, der die Lofung auch nur 
einer einzigen Hieroglyphe, viel weniger aller, mit 
irgend einem Grade von Ueherzeugung für den Kri- 
tiker vermitteln werde. Auf diefem Wege weiter 
fortwandeln zu wollen, würde nichts anders feyn, 
als der freyeften Muthmaafsung Thor und Thür zu 
öffnen, wo die Hafis der Deutung lediglich auf dem 
Witz und der Ci mbinafionsgahe des Deuters beruht. 
Nur durch fich fellilt, nur aus ihnen felbft heraus 
mag der wahre Schluffei — wie die Sachen jetzt fte- 
hen — aufgefunden werden, vermittelt deffen wir 
Airefirrfchen Träumen, fo gelehrt fie neuerdings 
auch anfgeftutzHsyn mögen, entgehen können. Da 
aber diefes nur durch die gröfstmöglichfte Menge 
vorher zufammengeftellter und fehon vorliegender 
Hieroglypheninfchrjften zu bewerkftelligen feyn 
dürfte* io mofs man gewifs dem neueften Unterneh. 
men der Engländer, eine folchc Sammlung zu ver- 
anftalten, aus diefem Grunde den beftmüglichften 
Fortgang wünfehen. Der Vf. Tagt ferner: das Bild 
des Käfers fey bey den aiten Aegyntern zum Amulet 
geworden und bald als Anhängfel an der Bruft oder 
Hand, feiten als Ring getragen worden; überhaupt 


habe man von diefem Amulet Glück und Heil er- 
wartet. Diefs war ja aber die allgemeine Erwartung 
der gefarmnten Vorwelt bey dem Tragen aller und 
jeder Talismane! — Gewifs wird eine abermalige 
genauere Betrachtung den Vf. auf die Idee leiten, 
dafs von den alten Aegyptern in das Käferbild un- 
ftreitig noch ungleich 1 ieferes gelegt worden fey, 
als er uns bis jetzt daraus entwickelt hat. Ift es 
ihm aber mit einer, die Foderungen der Kritik kei- 
neswegs nur etwas befriedigenden und müglichft 
überzeugenden Löfung felbft nicht einmal diefer fo 
ewöhnlichen Haupthieroglyphe gelungen, da diele 
ier nur die alten unfruchtbaren Vermuthungen wie- 
der neu aufgeftellt erblicken mufs; fo wird der Vf. 
bey fchärferem Nachdenken noch finden, wie un- 
gleich mehr dann die von ihm verfuchten Lüfungcn 
der übrigen, auf den Scarabaeen - Gemmen befind- 
lichen Hieroglyphen auf fo ganz preeärem Grunde 
beruhen. Er wird dann finden, dafs fie alle nach" 
keiner andern Idee als nach derjenigen gegeben find, 
welche allein der k,~ iologifchen , kaum einer fymboli- 
fchen Schrift in ihrem erften Beginn zum Grund ge- * 
legt werden kann; nicht aber einer hieroglyphifichen, 
die nicht allein Zahlen , nach einem Zahlfyftem, wie 
fehon von £fomard mit Glück erwiefen worden, fon- 
dern auch Eigennamen und übrigens ohne Zweifel 
mit Zeitwörtern fchreibt, wie über diele Punkte die 
lnfchrift von Rofette Hn. B. hinlänglich belehren 
wird. So viel hiernach fehon eingefehen werden 
kann , ift die Hieroglvphik der alten Pi iefter Aegyp- 
tens weder eine KyrioJogie noch eine blofse Symbo- 
lik. Wohl fetzt fie Beide voraus und mufs, wie jede 
müglichft denkbare Schrift, von Beiden ausgegangen 
feyn; allein doch jetzt fehon läfst fich fo viel mit Si- 
cherheit erkennen, dafs fie nach ganz anders indivi- 
duJÜfirten Principien dargeftellt habe und demnach 
von jenen roheren Schriftarten eben fo wefentlich 
verfenieden gewefen feyn müffe, als die Sylben- und 
Buchftabenfchrift wiederum von ihr verfchieden ift. 
So lange nun, als Hr. B . , und mit ihm alle andere 
Anhänger der alten fo gänzlich vagen Auslegungs- 
verfuche ägyptischer Hieroglyphen, uns nicht eine 
dem Syftem der Hieroglyphik eigentümlich zum 
Grunde liegende oder individuelle und durch daffelbe 
fortgeführte, leitende Idee, alsein fich in fich fetbfl betä- 
tigendes fefles Princip, aufzuzeigen vermag; ein Prin- 
cip, nach welchem es fich als möglich denken läfst, 
dafs auch Eigennamen, Zahlen und verfchiedcnr Zu- 
ßände der Handlung von ihr beftimmt ausgedruckt 
werden konnten; fo lange wird er erlauben muffen, 
dafs man auch nicht einer einzigen von ihm gegebe- 
nen Löfung irgend einer ägyptischen Hieroglyphe 
nur die geringste Gültigkeit zugeftehen könne. Ihr 
wird dafiVlhe dann wiederfahren, was den Kircher- 
fchen, Fa/infchen, Hamtnerfchen und andern Lö- 
fungsverfuchen begegnen mufste. Eine nrganifehe, 
übrigens auch aus den Gefetzen der allgemeinen 
Sprachphilofophie und des Entwicklungsganges aller 
menfchlichen Ausbildung durch Schrift wie durch 
Hede dcducirleldee, die durch das ganze Syftem der 
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ägyptifchen Priefterhierogrypliik durchaus erkenn- 
bar lieh hinziehe , diele mufs vorher aufgefunden 
oder vielmehr aufgezeigt werden ,. bevor einzelne 
Enträthfelungen unfere Aufmerkfamkeit nur einiger- 
maafsen in Anfpruch nehmen können : denn es läfst 
lieh unmöglich daran zweifeln, dafs nicht eine, viele 
Jahrtaufende lang beftandene Schrift, bey* einem 
Volke zumal, das fo hohe Spuren von intellectueller 
Kultur bey einer fo ä'ufserft fcllnen als ftrengen Sy- 
ftemfuclu aufzeigt, auf einer feften , ganz fyftema- 
tifcb geregelten Bafis beruht habe, die jede willkür- 
liche Deutung ausfchliefst, wie deren die bisherigen 
ältern fowohl als neueren Löfungsverfuche uns in 
Menge geben. Auch wäre dann das Unbegreiflich- 
fte von Allem, was über diefe Gegenftände bis jetzt 
noch als unbegreiflich erfcheint, wohl noch diefs: 
wie diefe Hieroglyphik , d. i. die Kunft fie zu fchrei- 
ben und zu deuten, fchon über 100 Jahre vor unfe- 
rer Aera bis jetzt fo gänzlich hätte verloren .gehen 
können, wenn fie eine blofse Verftandesfchrift und 
auf nichts mehr, als auf Kynologie und Symbolik 
erbaut gewefen wäre. 

Aus den bisher angegebenen Gründen wird es 
dem Rec. begreiflicher Weife unmöglich, auf die 
Beurtheilung der Löfungen einzugehen, womit fich 
der Vf. an den Hieroelyphen von 12 Scarabaeen Gem- 
men u. f. vv. verlucht nat. Die Kritik, befonders 
in Zeitblättern diefer Art, hat den Raum wie die 
Zeit zu fchonen und darf am wenigften fich Wider- 
legungen überlaffen , wobey es auf nichts weiteres 
Auslaufen kann, als auf ein rj »yön : denn wo 

m<>chte die Kritik hier einen Hort finden, von dem 
ihre Berichtigungen ausgehen könnten ! Bemerken 
und wünfehen möchte jedoch Rec., dafs der wür- 
dige'Vf. an «liefen Erinnerungen ja keinen Anftofs 
nehme, der ihm die weitere Befchäftigung mit Ge- 
cenftänden diefer Art verleide. Nur hofft er, wie 
fonft gewifs jeder umfichtige Alterthumskenner mit 
ihm, dafs Er uns nunmehr bald mit den rfrtfieUten ge- 
nauer bekannt mache, die er von der Grundidee bis- 
her gewonnen, auf welche die Hieroglyphik der Ae- 
gypter — verfchieden von der kyriologifchen und 
fymbolifchen Schrift — errichtet ward. Nur nach 
folchen, beflimmt ausgefprochenen , Anfichten und 
klar dargelegten Grundfätzen wird jeder einzelne 
Lofunesverfuch gewürdigt werden können. Aufser 
dem Vf wird daffelhe auch von Hammer., Crtuzer, 
Sättiger, Knight , Patin , den Franzoftn und den An- 
deren allen, die über ägvptifche Mythe und Hiero- 
glyphik zu forfchen ft r eben, erwartet; Aehnliclies 
wenigftens von dem, was von Sichler bis jetzt fchon 
gelchehen, der, als Bafis der Hieroglyphik, eine 
dem fogenannten Semit ifcheo ähnliche heilige Prie- 
fterfprache, nehft einer darin auf die Paronomafie ge- 
gründeten Wortfehrift aufgefialtt und dieGrundfätze 
fomit ausgefprochen hat, nach denen nunmehr feine 
Löfungen zu beurtheilcn find. Mögen wir alfo un- 
fern Vf. auf ilemfelben Felde, wo es (ich überhaupt 
jetzt mehr als früher recht ernftlich zu regen be- 
ginnt, bald wieder erblicken! 


ALTERTHUMSKUNDE. ' 

Tübingen, b. Ofiander: Ideen zur Theologie und 

Staatsverf affung des höhern Alterthums , von IV. 

C. Seybold, Doct. der Philofophie. 1820. IV u. 
168 S. 8. 

Der Vf. diefer kleinen Schrift fagt in der Vor- 
rede, dafs er feine Ideen in einer ifiir altertümli- 
che Forfchungen literarifeh - ungünftieen Lage ge- 
fchriehen habe. Deshalb wird den VT Jedermann 
bedauern, wenn es gerade unumgänglich nothwen- 
dig war, dafs diefe Ideen nicht allein niedergefchrie- 
ben , fondern auch gedruckt werden mufsten. In- 
deffen hat er uns über «liefe Nöthigung weder in der 
Vorrede belehrt, noch ergieht fie fich aus irgend ei- 
nem Umftande oder Momente in der Schrift felhft: 
denn Alles , was er uns darin vorgetragen , ift für 
den Forfcher durchaus unbrauchbar, und für das 
gröfsere Publikum, das an dergleichen Forfchungen 
Antheil nimmt — bis auf einige ganz gehaltlofe Pa*, 
radoxa und Etymologieen von ihm felbft — nichts 
weniger als neu, fondern vielmehr längfk fchon he- 
kannt. In der Vorrede fagt «ler Vf. ferner: ».Sei- 
nem Grundfatze, dafs das Alterthum im Ganzen 
aufzufaffen (fey), glaubte er durch Aneinanderrei- 
hen gleichartiger Erfcheinungen und Beyfpiele (?) 
bey verfchiedenen Völkern und Weifen und Beach- 
tung jener Momente, welche als bezeichnend vor- 
zügliche Riickficht verdienen, zu entfprechen. In- 
defs hat er für die Staatsvcrfaffung. meift nur An- 
deutungen (nein — fo viel als Nichts!) gegeben, 
und in den Religionen mehr das Theologifche als das 
Mythifche (?) herausgehohen” u. f. f. Demnach wird 
der Lefer feine Foderungen an den Vf. diefer klei- 
nen Schrift wohl auch nicht höher fpannen, als die 
aus der Vorrede hier fchon gelieferten Prämiffen es 
erlauben. 

Die Schrift ift in fechs Kapitel abgetheilt, mit 
folgenden Ueberfchriften : I. „Der Priefterverein.” 
II. „Die Aegyptier.” III. „Die Zabier.” IV. „Die 
Aethiopier" (en). IV. „Die Weihen der Hellenen.” 
V. „Das Urwefen.” In Kap. 1 . meint der Vf. S. 8: 
„Dafs eine Prießerfchaft , wachend Ober die heilige 
Flamme der Gottesverehrung , damit fie , wenn 
gleich in einzelnen Zonen gefährdet , nicht unter- 
gehe in der Völker Brnft, aller Orten hin Wächter 
des göttlichen Funkens austefendet und durch dau- 
ernde Verträge und fcharffinnig berechnete Geftal- 
tungen des bürgerlichen Lehens ihrem Bunde Ein- 
heit und Uebergewalt gegeben habe ” Der litera- 
rifch ungünftigen Lage, in der fich der Vf. während 
der Abfalfung rliefer Schrift befand, mag es vielleicht 
bev/.umeffen feyn , dafs er nicht wufsie oder nicht 
gehörig in Erfahrung bringen konnte, diefer Ge- 
danke fey fehr alt, ehemals fchon von Theologen 
und Philofophen behandelt, von kritifchen Forfchern 
aber, als uuerweislich , iängft aufgegeben worden. 
Nur theilweife und in ungleich fpätern Zeiten läfst 
die Kritik «lie Verbreitung der Religionen durch 
Priefter und Priefterverbindungen Statt finden. Al- 
les, 
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les, was der Vf. zum vermeintlichen Beleg feiner, 
oder vielmehr der alten Vermuthung , ohne irgend 
•ine Verbindung unter einander und gänzlich kri- 
tiklos zufammengelefen und aufgeftellt, berührt 
nicht einmal entfernt jene frühere Zeit, von der 
nothwendig ausgegangen werden mufs , wenn man 
das grofse Problem , von der Religionen Urfprung 
und der allgemeinen frflheften Verbreitung des We- 
fentlichftcn in ihnen allen u. f. w. löfen will. Gänz- 
lich ungeniefsbar ift, was Kap. II über die Aegypter 
vorgetragen wird, und es ift in der That kaum zu 
begreifen , wie man , nach den fo bekannten belfern 
Forfchungen unferer Tage über diefes alte Volk, 
dergleichen drucken laffen konnte. Wie wohl 
würde ^ier Vf. gelhan haben, wenn er nur klar und 
beftimmt, und in der Kürze, die Hauptlehren der 
Priefter Aegyptens, fo weit fie uns durch die Arbei- 
ten der neuetten Forfcher bekannt geworden, her- 
ausgehohen und dargeftellt hätte, anftatt des bunten, 
mit fremden Ueberfetzungen aus der griechifchen 
Anthologie und aus dem Aefchyloj ausltaffirten Ga- 
limathias, dem die 32 Blätter d;efes Kapitels gewid- 
met worden find ! Mit ähnlicher Verworrenheit 
find auch die folgenden Kapitel behandelt und hier- 
durch der in der Vorrede angegebene Zweck der 
Schrift gänzlich — für den Lehar wenigftens, der 
ficb ungefähr daraus noch hätte unterrichten wol- 
len — verfehlt worden. Möge alfo der Vf., was 
er gegeben, noch einmal überarbeiten, und, von lb 
terarifchen hinreichenden Hülfsmitteln unterftützt, 
in möglichft klarer, aller Tiraden fich enthaltenden, 
Schreibart die auf dem Titel angegebene (gute) Idee 
kurz und bündig ausführen: fo zweifeln wir dann 
nicht, dafs feine Schrift manchen Lefer gewinnen 
und Nutzen ftiften werde. Denn allerdings glaubt 
Rec., der es nur mit der Sache felhl't, wie fie vor- 
liegt, ernft und ftrenge zu nehmen hat, dafs der 
Vf., wenn er diefen Rath berücklichtigt , uus dann 
etwas zu Empfehlendes zu liefern vermöge. Die 
* Beylage A enthalt von S. 149 bis S. 151 einen (fehr 
freyen) Ueberfetzungsverfuch der bekannten indi- 
fchen Schöpfung, nach dem Englifchen des Präfiden- 
ten Sir IPill. £fones, Af. Ref. B. 111 . Die Beylage B 
enthält Bemerkungen über Sickler'r Sprachableitun- 
gen aus dem Semitifchen (f. defTen Kadinus S. I — 
XVII), aus einer Unterredung mit einem Freunde, 
über die .SVrt/frfcben Forfchungen, wie S. 168 ange- 
geben wird. Zu wünfehen wäre es, dafs diefe Un- 


terredung mit feinem Freunde ausführlicher gewe- 
fen und fich nicht blofs über das kurze Wortver- 
zeichnifs der Sprachvergleichungen, fondern viel- 
mehr über das Werk ieJbft, dein jenes Wortver- 
zeichnis vorgefetzt ift, erftreckt bähen möchte- 
Wäre -dann die Arbeit mit der dazu nöthigen L'm- 
ficht, den gehörigen Kennt nii’fen und Sorgfalt gelie- 
fert worden ; fo ift kein Zweifel, dafs nicht der Vf. 
nebft feinem Freunde fich den Dank der Alterthums- 
forfcher erworben haben würde. So wie fie aber 
nur über jenes vergleichende Wortverzeiclmifs vor- 
liegen, tragen feine Bemerkungen überall Spuren 
von Flüchtigkeit und Mangel an tieferen Einfichten 
in»das Wefen der Sprachvergleichungen überhaupt. 
Rec. ift weit davon entfernt, alle in diefer Sitkler- 
fchen Schrift , befomlers in dem Wortverzeichniffe 
gelieferten Vergleichungen für erwiefen zu nehmen 
und glaubt vielmehr, dafs manche davon mit gutem 
Grunde Leftritten werden können: allein dazu wird 
ficherlich ein tieferes und ungleich gründlicheres 
Eingehen in die Sache feJbft nöthig feyn. Am wc- 
nigften läfst fich entfchuldigen , dafs der Vf. von of- 
fenbaren Druckfehlern fogar, wie S. 15 8 von aSg 
/ / / 


ftatt — . - und S. 164 bey Togvs« = nn, von 

» . s 
4 Mof. 13, 33 ftatt des bekannten 15, »3 und der- 
gleichen mehr fich hat in die Irre führen laffen. 
Auch pflegt der Vf. die Bedeutungen der griechi- 
fchen , wie der hebräifchen und arabifchen Wör- 
ter hier nur fo aufzunebtnen , und danach zu nr- 
theilen, wie fie in den gewöhnlichen Wörterbüchern 
fich ihm gerade dargeboten hatten. Alfo wird aber 
kein mit Sprachvergleichungen vertrauter Forfcher 
verfahren. Uebrigens hat Hr. Dr. S. Sickler’s Ety- 
mologieen eben fo , wie die von Hug , Kanne , £fa- 
blonsky , Schelling u. f. f. , benutzt; manchmal auch 
ohne ihn zu nennen, wie z. B. bey der Bemerkung 
S. 69 über «*-?. <*’■/, > J« = t in (vergl. Kadmus 

S. XV bis XXII), wo er damit recht wichtig thut. 
Leider kann endlich Rec. nicht bekennen, dafs der 
Vf. von demjeryeen, was er von den eben genannten 
Forfchcrn und Anderen entlehnt, an dem gehörigen 
Orte und zu gehörigem Zwecke Gebrauch gemacht 
habe; und fchliefslich mufs er bemerken, dafs nur 
der Wiinfch des Vfs. , „das lndifche des Sanlkrit 
möge mit femitifche» Idiomen verglichen werden,”, 
nicht überall zu fpät gekommen feyn wird. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Beförderungen. 

•Der bisherige Kaiferl. Ruffifche Collegienrath und 
Gefandtfchaftsfecretär zu Haag, Hr. fVilkelm \v. Frey, 
gang, als Schriftfteller durch feine Briefe über denCau- 
cafus und. Georgien, fo wie durch einige kleine dra- 


matifehe Stücke rühmlichft bekannt,, ift als rufGfcher 
General • Conful in Leipzig angeftellt worden. 

Auch ift der Königl. Preufsifcbe General -Conful 
zu Leipzig, Hr. Dr. Friedlich Gotthilf Baumgärmer, zum 
Künigl. Preuls. Geheimen Hofrath ernannt worden. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

iederholten Anfragen zu begegnen, bemerke ich, 
daß von : 

Moria , Dr. Thomat de, Lehrbuch der Artillerie . 
wiffeüfihafi , aus dem Spanifclien von dem Gene- 
ral hob Hoyer , 

die we»r, durchaus timgearbeitete Auflage zur OfteimefTe 
jjJji fertig wird, und dafs ich den Subfcrrbenten 
des nachherigcn Ladenprcifes als Rabat, Sammlern 
von Subfcribenten überdiefs da* 1 3'e Exempl. gratis 
zugeftelie, wenn Ce unmittelbar mit mir felbft vet > 
bandeln. 

Leipzig, »in Npvember 1820* 

Job. Atnbr. Barth. 


OuPs Ganze geht; darüm mufs uns jedes Werk will, 
kommen feyn, welches Geh den Zweck vorgefetzt har, 
wiffenfehafr liehe Kcnntniffe über das Ganze der Erde 
ins Leben einzufilhren. Hier ift ein Lolches. DerVer- 
faffer obigen Werks hat es in feiner Naturlehre für 
Kinder und Jugend gezeigt, und die Aufnahme des 
Pnblicums, vorzüglich auf Schulen, hat cs bewahrt, 
dafs er die Kunft verfteht, wiffenfchaftliche Gegen- 
wände in einer deutlichen anziehenden allgemeinfafs- • 
liehen Weifa darzuftelien. Das Werk umfafst alles, 
was in der mathematifchen und phyfikalifchen Geo- 
graphie das InterelTe eines gebildeten Rlannes und ei- 
ner lernbegierigen Frau anregen kann ; und dahej ift 
es fo leicht und unterhaltend gefchrieben, daß man 
nicht weiß, ob man Geh mehr unterhalten oder be- 
lehrt habe. 


Männert, Dr. Conrad (Hofr. u. Prof, zu Lnndshut), 
der Norden der Erde, von der Weichfel bis nach 
China; nach den Begriffen der Griechen und 
Römer. 2‘c, ganz umgearb. Aufl. Mit 2 Karten, 
gr.g. Leipzig, in der Hab n'fchen Verlags- 
Handlung. % Rtldr. 12 gr. 

J Herr Hofratli Man^trt f.ihrtfort, feine, dem Publir 
«um gegebene, Zufage (in einet- neuen Darftellung fei- 
tier Geographie der Griechen und Römer Refuhate 
vicljtthri ger Foifobungen mitzutbeileiO aufs Erfren- 
lichfte zu erfüllen. Den Anfang macht Homer ‘t Kunde 
yom Norden der Erde. Des VerfatTers unermudcies 
Studium hat, befonders hier, den Lefer» einen Ge- 
winn bereitet, der mit jedem Schritte reicher und 
übcira lebender wird. 


Uitßr planet, oder die Erde in mathematifchfr and pky- 
ßkalifdur Hinficht. Für allerley Lerer, jnfondeer 
beit auch für die Jugend gebildeter Stünde, von 
G. H. C. Lippold. 8. 2 5| Dogen, hey Heinri.ch 
Büfchler in Elberfeld. Preis l Tlilr. 8 gr. 
oder I Rtlr. 44 Stbr. 

Wie erfreulich ift es, zu fehen, dafs unter Volk 
jetzt von allen Seilen Leben und Wiffen verbindet; 
ZJinge, die bisher fo Vielen fremd blieben, haben all- 
gemeine Theilnahme gewonnen. Von Kriegskunft, 
Staatsverfaffungen u. f. w. fpriclu nun Jedermann. 
Aber von den Angelegenheiten eines einzelnen Volks 
kann man nur umfaffend urtheilen, wenn der Blick 
A. L. Z. jgai. Erßtr Band. 


Neulgieittn 
•tan H. Ph. Petri in Berlin, 
welche durch alle Buclibandlungen Dculfchlands 
zu beziehen find : 

Bühingrloewen , Johanna von, Anficlnen und Meinun- 
gen zur Beförderung glücklicher Ehen, in zwer 
Abhandlungen ahgefafst. 8. Geh. Ip gr. 

Deren Briefe über weibliche Bildung, gewechfelt zwi- 
fclien Tante und Nichte. 8- Geh. j 3 gr. 

Fraufladt , Rudolph von , neunzig Krokodill. Eyer und 
Geben Nebenblätter. 3 Bdchen. 13. Geh. 1 Rthlr. 

Defftn Mähren und Träume. R. Geh. I Rthlr. 8 gr. 

Henke , J.Fal., K. PreuCs. IJeut. , Reife durch die ver- 
einigten Staaten von Nord - Amerika in den J. 1818 
u. I 8 I 9 - Nebft einer kurzen UeberGcht der neue- 
ften Ereignifle auf dem Krjegsfchauplatzc in Süd- 
Amerika und Weftindien. ifter Bd. Mit I Kupfer, 
gr. 8< % Rthlr. IO gr. 

(Der st otyte und letzte Band ift unter der Preffe.) 

Honig , G. S., Reifetafciienbnch durch die Gegenden 
um Dresden und Meilsen, durch die SAchGfche 
Schweiz bi» an die Böhi^lfche Grenze. Für Luft- 
Reifende, befonders Töplitzer und Karlsbader Bade- 
gifte. 8- Geh. 20 gr. 

Hoffmann, L, Gefdiicht«' der Büchercenfur. gr. g. 
f Rthlr. 12 gr. 

Pfeiffer , Johanne/, geographisch# Wandtafel. Usberficht 
des Wiffenswürdigften aus der gefaramten neuefte* 
Geographie. 2 Hälften. Fol» Im f artiepreife ä o er- 
einzeln IO gr. 

H Pro. . 
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friptoßicoa , fcherzhaftes, auf alle Momente. Ein Go- 
fchenk zum .Geburtsiagsfefte a. £ yv. . Für luftige, » 
junge Leute. Geh. 8 gr. " ' f ' ! .• . 1 t > .' 

Schaden, Ad. von , feindliche Freunde und freundliche 
Feinde. Roman. Mit einem Vorwort ion Jul. v. Voßi 
8- 1 Rthlr. 4 gr. 

Schlachter , G. ^ f . , Frühgehefe' für Lehrer in Riirger- 
fc holen. 8. In Partieen ä 7 gr., einzeln 8 gr. 

Thttuie , Moritz , dramatifche Spiele für die Jugend 
bey fefi liehen Gelegenheiten. Eine Weihnachwgabe. ' 
(Inhalt: I) Die Heimkehr. 2) D.ts Rüibfel. 

$) Die Scheid eftun de. 4) Das Angebinde. 5) Das' 
frohe Feft. 6, Querftriche. 7) Der Namenstag. 
8) Die V> euxlefe. ) Tafchonformat im Futteral. 

1 Rthlr. 

Dejfen Bilderfibel. Mit 24 Tauber iliutn. Kupfern. 8- 
Geb. 20 gr. 

V°ßy Julius von, die beiden Gutsherren, I.ufifpiel in 
5 Aufzügen. Nebft einer Abhandlung über Recen- 
fentemmfug in Berlin und das .hier zu erwartend:» 
p zvreyte Theater. Mit dem Bildnifs des Fräulein Franz 

• beym Künigl. Hoftlieater zn Berlin, als Margaretha 
▼. Rohrshof. 12; Geh. I Rthlr.- 8 gr. 

DtJJin und Ad. v. Schadin , Tlieatcrpotl'en nach dem? Le- 
bv* ifter Band. Neue verrn. Ausgabe. 8. Geh. 
lyRthlr. 8 gr». l . 

(Enthält: 1} Die Damenhüte im Berliner Tliea- 
ter. 12) Die Blödficbtigen.. 3) Das Caleidofcop. 
4) Der Gaft in Hamburg, 5) Careaudame und der 
Gypsapoll.} ^ , . i j s 

J>trtn Theaterpqffen .nach dem Leben. 2 »er Band. 8, 
IJRtblr.* IO.gr. i. y - .- . . .. 

(EnYh.t 1) Des. Tages .Mifston. 2") Die verun- 
glückte Maskerade. 3) Die falWie Prima Donna 
ia Krähwinkel. • 4) TdJeinaWhhÜ Melitör.) * **-'• 


»r 


«V v. . '»1 r Nf 


^ In der MfcHacli&'Mente TSsor '.UV' e»fct»&he^zm& 
An allen BuchhandTt^r/gen , zu’haben't 

Briefe über Schleien ipi ißt 3 , v.W C. Molbtch. 

Ans dem. Daneben pherfetz^ 31er Tbeil. Mit 
* einem Anhänge ü]>er die Epochen in der Gefchicku 
' ßcr Qchwedijchtn National - Literatur. 26 Bogen irt 
• t'iiH * 0 &•*» •» er fcb. v j-.i Ri)tlr. 

' ; d tu- 1 ' 

Mit diefen^Tlteil,/ der dfen 27W11 bis 34ft«rt Brief 
enthält, »ft diefs äufserft lehrreiche und urttcr&alWnde 
Buch ge fclil offen. Je wichtiger Schweden »ft, und 

je weniger es noch fehlem mnera Zofra»» de Imb'er’hm- 
Jänglich. bekannt war, defto wilikonnnner mufs jedem 
Freund de« Lände»- und MCnSchenkunde in Deutfcl»- 
Lmd die Uebftrfetzung deüelben fayrr. DreWifsbe- 
gierde des Lefers wird auf .etn«.eben To Anziehende 
als unterhaltende Weife befriedigt, t Herr. PvofeffoV 
Molbech erzählt nicht blofs die Gcfchiohte feiner Reife, 
Jfondcrn es werden auch in diefem .Tbeil fchn ieicjv 
haltige Barne» kuugen und Nachrichten mirgetbeilt 
fij»e* die Verfaffung des Landes, über üflFcmliche.Fin- 
richt ungen, über den Staad der Cultttr-, , der Wififea- 


fchaften und Künfte, über ATterthümer, Sitten, Ge- 
bräuche und andere', jedem Gebildeten anfpreebende, 
Gegenftiindc. Ueberall find tlabey Wahrbeitsiieltey 
Unpar teilichkeit und Zuvcrl iffigkeit Achtbar. Der 
Raum erlaubt nicht, den maunicbfaliigen Inhalt näher 
anzugeben. Wenn ein früherer Bcurtheilcr der bei- 
^ en . t r f en Tbeilc Tagte : dafs wir durch diefes Buch 
über Sei» weden ein Werk erhielten, wie wir es vor- 
her in der deutfehen Literatur gar nicht hätten, fo gilt 
diefs wobl ganz belonders von dem diefem 3 en Tbeil 
auf 8 llo^cn als Anhang beyge fügten Umriß der Epochen 
in der Gefchichtt der Schivtdifchtu National - Literatur , 
über welchen Gcge»tftand cs uns Io ganz an Nachrich- 
ten fehlte, dafs auch diefer ^Abrifs .(ehr willkomoien 
feyn mufs. 

1 . 1 r ■ -» 

• * 1 ' «V » • . « 

* . r *tC 1 . I 

- > i J. G. Hefibner, Rp'chhindler Jn Wien, zeigt 
hiermit an, dafs fo eben bey ihm erfebienen wid an 
alle Buchhandlungen verfandt worden ift:--t. • , 

Der Nachtrag 
, zu dem Werke 1 

. f • . ..JJtbsrJßeMfi^.Metfort^., 

und über die mit denfelbcn her ab gefalle ucn Maßt*. - { 

' Von’ < ” :•»,• , t ■ ■ • ; : 

, Dr.. E. FL Fr. Ckladni. 


Auch unter dem Titel: 




ß e yfc-l ¥ d g 

't> '• zur''- • 


■\\ 


t 


.vj 


* ••• •'. G'cfchiakttnisd Ktnmtniß • 

1 . vif * tueteorifclter .« • — { 

.. ». iv S 1 1 i n . n n d Al cs a ü * Al a ff f # t » 
und der Erfcheinuhgen, • 
welche darem Niederfalten zu begleiten pflegen. 

•1 s ■ . ,.1 Von . • ^ 

» * ' t SH m i. D. Karl v. Schreibers ,• r 

.1.1 k. 4 - Ratho und Director der Hof - Naturalien - * 
y .ni,» i*vw» ' * Kabinette u. f. w. ' , 

Mit «ehr Steindruck - Tafeln , einem Meteor - Eifen- 
«0. • .- Authograph und einer Karte. 

■ * gr. Fol. Wien igäo. 

Der Ladenpreis für beide Rinde »ft 5 Rthlr. g gr. 
oder 9 Fl. 36 Kr. Rheinl. 

V' ■; DSs Werk des Hlh-rn Dr. Ckladni landet fiefr-feit 
ernOm Jahre in den Händen des PnbKc»»ms, nnd die 
krhifcher» Blatter geftehen dem Herrn Verfaffer ein- 
ftnnmig das Verdiemft zuy dafs er durch feinen uner- 
mücFeten Fläifs, u«»d mit dem ihn» eigenen tiefen For- 
fchungsgeifte, über den von ihm Zuerft ift Anregung 
gebraclHen , and bisher noch fo wenig unterfuchten 
Gegenftand , wie das Heraiifallen der Meteorftcine ift, 
das mögiiehfte Licht verbreitet^ und durch fein Werk 
einen äj tf^-y f^ ^;h .1 1 zly^pn Be y trag zur Naturkunda-ger 
Uefen habe. „.. t - 

i Jl i Noch mebr atnideffen Lolie zu Tagen würde vott 
«ir» «fc- Vorleger,' eben Xo uubeXcbeiden feyn/'.^)g 

tA& .: ii. «äVwa 
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wenn ich mir erlauben wollte , rin Unheil über die 
nunmehr alt Nachtrag zu diefitn Werke trfehiiutnen Bey- 
träge det Herrn Dircctor v. Schreibers hier auszufpre- 
cbeti. Aber fo viel glaube ich bemerken zu dürlen: 
däf s dirft B<t/trllge die, aus vieljahrigen Beo!>nchtnngen, 
Unici Eichungen und Erfahrungen, her vorgegangenen 
Refullate eines der ansgez ; ichnetften Naturlorfcher 
enthalten, und dafs dadurch das Chla Ini'fche Werk dem 
Naturforfcher wie dein gebildeten Lefer doppelt inter- 
effam werden mufs , weil Hr. Dir. v. Schreiben nicht 
nur fei b ft einen äufserfi reichhaltigen Schatz von Ma- 
terialien über den vorliegenden Gegcnfmnd brfitzt, 
fonderrt auch die reiche Sammlung von Meteor -Maßen 
im k. k. Naturalien- Kabinette zu feinen Umerfuchnn- 
gen benutzen konnte, und üheidiefs auf feinem Stand- 
punkte Gelegenheit hatte, eincu Steinniederfall, auf 
allcrhüchftc Anordnung, perf<idlicii an Ort und Stelle 
zu umerfueben, und olle Umft.iiijde amtlich zu er- 
heben. 

Das vciTpiitete Erfchcinen diefes Nachtrags wird 
bo/Tcntlich der Um ft and cntfcliuldigen , dafs Hr. Dir. 
v. Schreibers feinen anfänglichen Plan gänzlich um.»n- 
dertc, und ftatt in dcmfclhcii Idols eine einfache, da- 
mals auf 4. — 5 Druckbogen berechnete, Erklärung 
der äuge bildeten Gegcnftändo zu geben, jetzt ein 
Werk von 24 Druckbogen liefert. 

Der gröfscre Umfang, welchen diefer Nachtrag 
ganz gegen meine Erwartung erhielt, hat mich in die 
• Nollnvendigkeit verfetzt, den früher für das ganze 
Werk auf 3 lltliltf 16 gr. feftgefetzten Ladenpreis jetzt 
auf 5 Rthlr. 8 gr. zu erhöhen, und von den frühem 
refp. Abnehmern desWcrks eine Nachzahlung bey Ab- 
Jiclerung des Nachtrags von I Rthlr. l6gr. inAnrpruch 
zu nahmen, die man gewifs. uun Du weniger unbillig 
finden wird., da ich keine Koftcn geCclieut habe, das 
Aeufterc des Works feinem jimeru Gehalte gemofs 
auszuftatten. 


So eben ift erfehicnen und in allen' guten Buch- 
handlungen zu haben: 

Rehm, Dr. Fr . , Handbuch der Gcfchichte des Mittel. 
■ nlttrs. Erfttr Band. Von dem Anfänge der Völ- 
, kcvwaoderung bis auf die Abaffiden und Karl 
den Grofscn. gr. 8- Marburg. Krieger. 
3 Rthlr. 8 gr. 


Neue Pharmakopoe 
für Thierärzte. 

Eine Auswahl der einfaehfren, brauch harften und 
wohlfeilften Armeymmeffür die'gröfseren Haus- 
thier©, entwotfen von E. L. Sckubarth , Dr. M. 
und Privailehrcr bey der Univerfität zu Berlin, 
1820. Nanek’fche Buchhandlung in Berlin. 

T , IO gr. , auf Schreibpap. 16 gr. 

Diebe Pharmakopoe ift auf Anfoderung des Herrn 
General - Stabsarztes der Prettfs Armeen, Eh-. Gürekr, 
ha upt. fachlich für die RoEäizte der Armeen, entwor- 


fen, und vermittelft der Verordnung des erften De- 
partements des Kriegs. Miniftcriums Vom 30lren Auguft 
r. J. zur ÄufchafTung für alle Cavallerie- Regimenter 
beftimmt worden, -um als Norm beym Heilverfahren 
zu dienen. Einfachheit und Wohlfeilheit ift das Ziel 
des VerfaJTers, und zu dielcin Ende find die wirkfain- 
ften inländifehen Mittel aufgefueht und von den theu- 
ren, ausl.indifcben nur die unentbchrlichften aufge- 
nommen worden, in der Ueberzcugung, dafs mit biU 
ligen Mitteln eben fo viel ausgerichtet werden kann, 
als mit theueren. Auch find die Preife derfelben au, 
gegeben. 

* Zu haben in allen. Buchhandlungen. 


Neue Verlags - Bücher * 

Y OT1 . V 1 

Auguft' Schmid in Jena. 

Erzählungen von Baronin Karoline de la Motte Fouquf. 
Neue Sbromluhg, 2 Thle. 4 Rthlr. ■" 

Knauff, die Ilerbft - Wimfer und Frühlings - Abende, 
oder Belehrungen , wie man feine Bienen vom Hcrbft 
bis ins Frühjahr fichcr und gewifs überwintert. 8. 
I Rthlr. 9 gr. 

Für müfsige Stunden. 4tes Bändchen. Geh. I Rthlr. 

9 8 »\ , 

Zcitfclirift für Moral. I. 3>es Heft. Enthält: 

„Die Göttlichkeit des Pflichtgefetzes. Von ßSAwe.'ü 
„Verhältnifs dor ftoifchen Moral zutn Chriftenthimte, 
„angedeutet von Dr. Sektcabe. — Welch» Pflicht 
„giebt es für die Verbreitung der' Wahrheit? (Be- 
„l'chlufs ) Von M'iller. — Üebcr das Wort : Der 
„Kantianer giebt fioh felbft das Gefctz. Von Müller. — 
„RcurthoUung der Aclenfamininng über die Entlaf- 
„fung des Prof. Dr. dr Wette vom theo). Lehramt zu 
„Berlin n. f. iv. — Aufgaben und Probleme von 
„Müll er." 

Preis des trflen Bandes 1 Rthlr. 

John Mi Hart , Proleffor der Rechte zn Glasgow, hifto- 
rifche Entwickelung der englifchenStaatsverftiffung. 
Aus dem Englifcben von Dr. K. E. S. 21er Band, 
gr. 8- Rrofcb. 

Schmidt, Dr. J. K. , Allgemeine ökonomifch - techni- 
fche Flora, oder Abbildungen und Befchreibungcn 

t aller, in Bezug auf Oekonomie und Te^hnoldgia 
merkwürdigen, GeWächfe. iften Bdes 2tqs Heft. ' 
Piänumctaiions- Preis auf den erfltn Band von 
5 Heften 3 Rthlr. g’gr. . , * •• 


So eben ift crfchiencn und in allen BuchhandTu». 
gen zu liaben : 

/ ; • ' 

Bilder aus dem Lehen, gezeichnet von einem Blin- 
den. Altona, bey J.F.-Hümtneirich. .I820w 

17 Bogen in 8. I Rthlr. 4 gr. >- > .. . u 

Dicfs Bändchen enthält 9 kleine Erzählungen, 
die /ich eben fo fehr durch intereflantcn und fittlichen 
Inhalt ,' als durch ihren gebildeten Stil auszeichnen. 

Der 


* 
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Der VerföfTer, Herr 0 . Letz in Hamburg, Herausge- 
ber der belieluenOriginalten , Tagt darüber in dem kur- 
zen Vorworte : „Befchäftigung ift ein ßcheres Palladium 
„gegen die Uebel des Le!>ens. Von . unfchätzharem 
„Werth* aber ift Ce vcr allem, dem des Erdenlichts be- 
raubten Sterblichen. Als Freundin fleht Ce ihm in fei- 
ger dunkeln Nacht trüfrend zur Seite, auf ihr mäch- 
tiges Gebot entfckwinden die Nebel des Trübfinns 
„und der Schwermuth aus feiner Seel* und neuer Le* 
„bensodem erfüllt die Bruft des augenlofen Dulders. 
„So hat denn auch die Anfertigung nachfteheuder Blät- 
„ter, die zumTheil ganz eigene Erfindung , zuinTheil 
„durch englifcbe und franzöfifche llomane veranlafst, 
„durchaus aber freye Bearbeitungen find , mir oft den 
„Gram verfclieucht, und mancheTrauerftunde meines 
„Lebens erhellt- Mögen Ce auf den freundlichen Lefer 
„in gleich ,wohltbätigem Grade wirken, und ihr Ziel . 
„ift vollkommen erreich*." , / 


Bey dem Buchhändler M ü 1 1 er in Erfurt ift fo 
eben erfchieneu und durch alle Buchliandlungen zu 
erhalten: 

Beleuchtung wichtiger Anfoientngen meiner Zeit genoffen 
an die Lehrer der Religion, nebft Bemerkungen 
für diefe. Von F. E. A. Heydenreich, Senior und 
Paftor zu Merfeburg. 8 - VI n. 340 Seiten. Brofch. 
AI gr. 

• Der würdige Hr. Verf. dieCer Sehr j ft fammelte 
alle die Anfoderungen, die man Seitens der Nicht- 
theologen an die Lehrer der Religion macht, um Ce 
mit unparteyifcher Sichtung, feltener Abwägung der 
gegenteiligen Jnterefien und unbefangener Wahrheits- 
liebe zu prüfen und zu beleuchten. — Diefe Würdi- 
gung und Beleuchtung gefchieht in einer fo freymü- 
' thigen, edlen Sprache und einer Gründlichkeit, die 
einen Jeden, nicht blofs aus dem theologifchen, Con- 
dern aut dem ganten gebildeten Public*» s, von der Wahr- 
heit des Gefegten überzeugen roufs. — Man fühlt 
fich hingezogen zu dem würdigen Verf., dem euch der 
mAigfte Gegner der Religionslehrer das Panier der 
(hegenden Wahrheit nicht entreifseu wird. 


t Gitfer, G. C. W, , Leferchnle , von den Buchftaben 
an, in einer methodifchen Stufenfolge. Für 
i. Elementar- Klaffen, euch zum Privatgebrauch. 
8 - Hannover, in der Hahn'fchen Hof. Buch- 
handlung. § gr.., Schreibpap. 13 gr. 

Der Hr. VerE erhielt im Königl. Schullehrer- Se. 
rninar zu Hannover eine Bildung , welch* fein ausge- 
zeichnetes Talent für den Unterricht entwickelte und 
ihn in der Kinde rwek 'ganz «inheimifoh machte, di/j 
ihm fchon mehrere, von Kennern günfrig beurtheilte 
Ircfcbeako verdankt. Aach diefe* Anfangsbuch wird 


für den Gang der el ften Lefeübtmgen nichts zu wim- 
fchen übrig Taffen, Es enthält eine, mit Sorgfalt ge- 
wählte Menge angenehm ahwcchfe’nder Materialien, 
die nur dann erft zum Schwerem führen , wenn das 
Kind die erfoderliche Fertigkeit im Leichtern erlangt 
hat: wodurch das f^fenlernen zu einem Vergnügen 
wird , das die Seelenkräfte weckt und befchäftigt. 

Eingeftreute Winke und Anweifungen machen 
überall die treffliche, febr leichte Methode des Verf, 
auch Unkundigen anfchaulich, lind eignen das Werk 
zu einem Hülfsbuche, das eben fo fehr in Schulen ein* 
geführt zu werden verdient, als inan es zum Privat- 
unterricht empfehlen kann. 


II. Neue Kupfcrftiche. 

BildniJJi berühmter Mtnfchen , 

, oder 

•fte Suite des Sujtflem. Kujferbawdts zum Converf. Lexicon 

ift fo eben bey den Gehr. Schumann in Zwickau 
erfchienen und enthält die Porträts von: Alexander 
(Kaifer v. R.), Alxinger Correggio, Diderot, Himmel , 
der Frau von Kridentr, Meißner , Mungo Park, Rah- 
ner, Thomfon , Loy* de Vega und da Vinci, geftochen 
von Bollinger, Gottjchick, Romäiler, Scherf, Schule 
und Zfchoch. Jedes Porträt ift in grofsQctav, auf Velin 
in Quart abgedruckt und mit einer kurzen Biograpbio 
verteilen. — Subfcr. Preis jeder Suite (von denen auch » 
die frühem noch zu haben find) I Rthlr. 8 gr. Jedes 
einzelne Porträt koftet $ gr. Zu haben durch alle Buch- 
bandlungen. 

In demfelben Vertag ift zugleich erfchienen : Sanft 
Bildniß tren nach dem Lehen, von einem der heften Künft- 
ler geftochen und auf Velin in grofs Quart abgedruckt- 
(Pr. 6 gr.) Es ift diefs kein After -Contrefait, wie 
alle bisher m Circulatmn gefetzte, 

1H. Vermifchte Anzeigen. 

.* • ' Berichtigung. >• 

In meiner kürzlich erfclüenenen Schrift: Lehen 
und Charakter der Herzogin von Orleans. Leipzig, bey 
Leopold Vofs, igao. — bitte ich die Leier, fol- 
gende Druckfehler zu berückfichtrgeu : 

Seite 13. Zeile 14. lies leichtgläubig ftatt leichgläubig. 

— * -** Chorizonttn fr. Horizonten. 

»—T56. — 13.-— Meinen ft. Meinen, 
r — » 79 * — 14. Häßlichkeit ft. Höflichkeit 

e— IBS. — <6. — Habe ft. Haie. 

•—316. ■ — 31 . — gewußt lu gewuß. 

— 43CX — 12. — Raifi* ft. Baifiu. 

— 4 gi. — M. — eint Lt. tim. 

Halle, l. Jan. Hiftj. ProfefXor Schütt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

Januar 1821. 


RECHTS GELAHRTHEIT. 

Berlin, b. Dunkor u. Humblot: Utbtr die Er- 
fparniffe im ßftißizhauskalte des Preußifchen Staats . 
mit Gewinn für den Gang der Gefchäfte. Ein 
Fragment vom Obcrlandesgerichtsrathe Edlen 
non Puttlitz, Verfafler der PreuTsifchen Juftiz- 
▼erfaffung gegen die Anhänger der franzöfifchcn 
Juftiz. 1821- 150 S. u. l Tabelle. 

V iel Wahrheit, viel richtiges und gefundes Ur- 
theil ift in diefer Schrift mit manchem Un- 
richtigen und Irrigen vorgetragen., Eine genaue Prü- 
fung derfelben ift alfo um fo mehr nothwendig, da 
Nicntfachverftändige ohne weiteres dieRcfultatc die- 
i'er von einem Sachverftändigcn verfafsten Schrift 
überall fitr richtig anzunehmen geneigt feyn könn- 
ten. — Sie ift aufser einer Einleitung und einem 
Schlussworte in 23 Abfchnitte eingethcilt; in wel- 
chen der Vf. feine Anfichten Aber die Verbefferung 
der preufsifchen Juflizpflege vorträgt. 

I. „Das zu enge und fortwährende Controlliren 
der Gerichte , und zwar nicht durch Perfönl'uhkeit , Jon- 
dern durch Papier." Der Vf. fchlägt vor die Ein- 
sendung der bisher üblichen Tabellen der Referen- 
ten- und Conduitenliften an das Juftizminifteriuin 
abzufchaffen, und dagegen die Ober- und Unterge- 
richte jährlich wenigftens ein Mal jene von einem 
Geheimen Obcrjuftizrathe , diefe von einem Ober- 
landesgerichtsrathe zu nicht vorher beftimmten Zei- 
ten revidiren zu laffen. Rec. tritt Allem, was' der 
Vf. über die Unzweckmäfsigkeit des Tabellcnwefens 
und der Conduitenliften fagt, vollkommen bey. Er 
Rann das Getagte mit Beyfpielen aus feiner eigenen 
Erfahrung nrr verftärken. Die Referentenliften 
hindern nicht, dafs es felbft bey dem Oberlandesge- 
richte , wenn auch einzeln , Spruchfachen giebt , die 
ein bis zwey Jahr unbearbeitet liegen geblieben find.— 
Bey den Conduitenliften erinnert der Vf. an die vor- 
mals üblichen denunzie Secrete zu Venedig, und be- 
merkt vielleicht nicht ganz ohne Grund , dafs die 
Mcnfchcnfurcht, welche der Rath in feinen» Dicnft- 
eide abfehwüre, mehr die Furcht vor dem Präfiden- 
ten als vor den Parteyen fey. Es läfst fich nicht leug- 
nen, dals das Verhältnifs des Raths zum Präfidenten, 
fo wie es jetzt gefetzlich ift, ein Mifsverhältnifs ift. 
Der Rath mit gleichem Stimmrecht wie der Präfi- 
dent verfehn, füll diefem, der, wo nicht das Glück 
feines Leliens , doch die Ausficht zu feiner Beförde- 
rung in Händen hat, widerfprechen , fo oft wider- 
J. L. Z. 1821. Erfler Band. 


fprechen als er eine von ihm verfchiodene Meinung 
hat. Diefer ficht den Widerfpruch eines Mannes, 
der ihm eidlich in Dieuftfachen (ift die Abgabe dos 
voti keine Dienftfache?) die fchuldige Subordination 
geloben mufs, vielleicht nur zu oft als Eigenfmn, 
Kränkung oder gar als Beleidigung an. Es giebt 
zwey Wege, diei’em Uebel vorzu beugen. 1) Man 
nehme fo wie vormals bey dem lleichskammerge- 
richte dem Präfidenten alles Stimmrecht, und die 
Befugnifs über die Sache fich im Collegio zu äufsern 
und Überträge ihnen dagegen nebft ihren bisherigen 
Gcfchäften, die ausfchliefsLiche Aufficht über clas 

! ;efammte Gerichtsperfonale des Departements. Sol- 
en Conduitenliften noch fortgeführt werden; fo 
laffe man wenigftens auch eine von dem Vicepräii- 
denten angefertigte einfenden. (Jetzt fertigt folche 
der Chefpräfident allein an, und der Vicepriifident 
bekömmt folche gar nicht zu fehen.) In Anfeliung 
des Untgrgerichtsperfonale fertige der Oherlandes- 
gerithts**.Ut, der im Laufe des Jahrs das Gericht re- 
vidirt hat , die zweite Conduitenlifte ohne Einficht 
der erftern an, und reiche lie bey dem Präfidenten 
zur Ueberfendung an das Juftizminifterium ein. Oder 
2) man laffe jedes ftimmfähige Mitglied, von dem 
iüngften anfangend , fogleicli , ohne vorherige münd- 
liche Debatten abftimmen und befrage die Mitglieder 
nach vollendeter Ahftinimung, ob fie durch die fpä- 
ter abgegebenen vota vcranlafst würden, ihr früher 
abgegebenes Votum zu ändern. Alan verbiete jede 
Unterbrechung des Votanten auf das ernftlichfte. 
Im Königreiche Hannover findet diefe Verfall rungs- 
weifc fchon feit länger als einem Jahrhundert Statt. 

II. „ Beladung des Richters mit rein tnechanifchtn 
Arbeiten.” Der Vf. will das Stempel - und das opor- 
telkaffenwefen der Aufficht der Gerichte entzogen 
wiffen. Rec. tritt dem Vf. bey. — Dagegen fcheint 
die Zweckmäßigkeit des Vor mhlags die Sporteln, fo 
wie den Stempel in Proceffen, auf ein Paufchquan- 
tum zu beftimmen, zweifelhaft. Vielen Winkelzü- 
gen der Parteyen wird fchon durch die dadurch 
entftehende Vermehrung der Ivoften vorgebeugt, ln 
Finanzfachen hat jeder Fehlgriff feine Folgen. Wie 
follte bey einem auf mehrere Jahre feit beftimmten 
Etat der Staatsausgahcn, ein Deficit der Sportelein- 
nahme gedeckt werden; wenn das Sportel- Paufcb- 
quantum nicht die Einnahme gewährte als jetzt? 

III. „ Eximirter Gerichtsßand. " Der Vf. fchlägt 
deffen Aufhebung vor, und Rec. tritt ihm vollkom-, 
men l>cy. Eximirte, die 10, 15, 20 Meilen vom 
Sit2e des Gerichts entfernt wohnen, fcheuet fich je- 
der wegen unbedeutender Gegcnftände zu verklagen. 
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IV. „Zutaffung befondrer Proceffe aut geriehtli- das Geheime Oberl ribnnal be r chärtigten Revifions- 

fhen und notariellen Schulddocumenten Der V'f. hole beyiegen. Die erläuternden ergänzenden 
fchlägt vor, auf den Grund eines folchen Documents und abändernden Minifterialverftlgungen , welche in 
fi^deich die Execution zu verfügen und dem Exe- -der Edictenfammlimg und in den 73 Bänden der 
quendo im Wege des jetzt bey der Execution Statt Werke der Schriftfteller, welche diefclben gefam- 
habenden proceflualiichen Verfahrens feine Einre- mclt haben, zerftreut enthalten find ; und die jähr- 
den gellend machen zu laffen. Rec. tritt dem Vf. lieh mit zwey neuen Banden vermehrt werden, fie- 
vollkommen bev. len dann für die Zukunft weg; eine zweckmafsige 

V. „ Unpnffende Einrichtung der Stffionen- ” Ge- ReviGon der Gefetzgcbung könnte an deren Stelle 
fetzlich werden alle den Procefs leitende Verfügun- treten. 

gen ohne Ausnahme vorgetragen, und erft dann X. „ Unzureichende Peloknung der Arbeiten der 

fchreilet man zur Ablefung der Relationen; in fo ffuflizeommiffarien bey din Unter geeichten zweyter 
fern noch Zeit übrig ift. Der Vf. fchlägt vor, nur Klaffe.'* Der Vf. fchlägt vor, dielen den Sporteln- 
die bedenklichen hiervon vortragen zu laffen , und anfatz der Juftizcommiffarien bey Untergerichten 
macht hierüber zweckmäfsjge Vorschläge. erfter Klaffe zu bewilligen. Red. der weder felbft 

VI. ,, IVeillHuftigkeit des Secretariats- und Kan - Juftizcommiffarius, noch mit einrm derfelben auch 

zeleidienßes." Dem Vf. zufolge follen die Verfügun- nur entfernt verwandt oder verfchwägert ift, tritt 
gen von Jein Richter in extenfo angegeben, die ge- dem Vf. vollkommen bey. — Ein Juftizcommiffa- 
druckten Formulare aber von einem Canzliften un- rius, der fielt nur auf die Procefspraxis befchränkt, 
ter feiner Aufficht ausgefüllt werden. Der Vf. will leidet Mangel. Rec. kennt einen fleifsigen und ta- 
deshalb, dafs der Riemer diefe Verfügungen in be- lent vollen Mann, der auf diefe lieh befchränkend, . 
fonders dazu beftimmten Zimmern des Gerichtslo- nicht volle ein hundert und fünfzig Thaler indem 
cals angehe. In Anfehung gewöhnlicher Sachen ift Laufe eines Jahrs Geh verdiente- j 

diefer Vorlchlag vielleicht ausführbar; bey wiohti- XI. „ Fahrende gfußtz." Die Errichtung von 
gen und verwickelten Sachen ftehn dem Richter Land- und Stadtgerichten für Bezirke von mehreren 
auf dem Gerichtshaufe nicht die Hütfsmittel, welche Meilen ohne Gerichtsamtmänner, wie im Herzog* 
er in feiner Wohnung beGtzt, zu Gebote. thume Sachfen, hat den Fehler, dats die.Gerichtsge- 

VII. „Nicht ganz zweckmäßige Einrichtung der feffenen oft 3, 4 und mehrere Meilen weit nach dem 

Inßruction des Civilproceffes . ” Hier fchlä. * der Vf. Sitze des Gerichts reifen mttflen. Man hat diefem 
vor, Klage, Beantwortung der Klage, und die Er- Mangel, theils durch Aufteilung! von Gerichtscom- 
wiederung darauf fchriftlich von den Parteyen oder iniffaricn an den entfernten Orten des Land- und 
deren Juftizcommiffarien cinreichen zu laffen; Rec. Stadtgerichtsbezirks, theils durch monatliche oder 
tritt vollkommen bey. vierteljährige Reifen der Mitglieder der Gerichts- 

VIII. „ Die den ßfuflizeommifjarien zur Einrei- commiffarien vorzubeugen gelucht. Der Vf. fetzt 

shung ihrer Schriftfntze gegebenen Frißen ßnd theil- die Nachtheile diefer Reifen treffend auseinander. 
weije zu dilatorifch." Der Vf. will alle diefe Friften XII. „ De.poßtalkaffenwefen. " Der Vf. will das 

zu peremtorifchen gemacht fehen. Auch hier Gnd DcpoGtalwelen den Gerichten nehmen, und fchlägt 
wir mit ihm einverftanden. vor, dafs die Gelder fogleich bis zu deren weitern 

IX. Zu große l'eränderlichkeit in der Geßetzge- Unterbringung bey der Bank , und die Documente 
bungund Belaßung des ff/tßizminißeriums mit dem De- und Pretiofen bey den Nolarien niedergelegt I wer- 
te*/ der Gefchäße. F.s ift an..-*i nach des Rec. Ein- den. — Das DepoGtalwefen wird von den Gerich- 
licht in der Preufsifchen Jufiizverfaffung ein Fehler, ten der Monarchie fehr zweckmafsig verwaltet. Es 
dafs das Juftizminifterium die höchfte lnftanz in Be- fteht mit ihren Befchäftigungen in Verbindung. Rec. 
fcliwevdefarhen der Parteyen, welche nicht durch zweifelt deshalb fehr, ob eine Abänderung in der Ver- 
Erkenntnifs entfehieden worden, ift. So kann waltungswelfe den Beyfall der Betlrnjligten haben 
in Proceffen bey welchen regierende Fürften oder würde; und! kann nicht für die vorgefchlagene Ab- 
Standesherren intereffirt find, <ler Verftich gemacht änderung ftimmen. 

Verden folche Befchwcrden, wie wir in Sachen XIII. „Nicht hinreichende Sonderung der zum 

des regierenden Herzogs von Anhalt- Bernburg ge- mündlichen und der zum f ehr if fliehen Zortrage gee'g- 

gen die Princeffinnen von Anhalt -Bcrnburg-Schaum- ueten Spruchfachen." In praxi find die Vorfeld- ge 

bürg gefehn haben, bis zur unmittelbaren Entfchei- des Vfs allgemein bereits angenommen. 

düng des Monarchen zu bringen, ja fo gar zum Ge- XIV. „ Langfamheit der Execution rechtskräftiger 

genftande diplomatifcher Verhandlungen zu machen. Entfcheidungen." Der Vf. fchlägt vor, die Execit- 

Ruc. würde auch hierin den gefetzlichen Inflanzen- tionen durch die Gcnsd’armerie unter der Auflicht 

7.ug Statt finden laffen (in allen übrigen Ländern F.u- der Kreisdirectoren vollftreckcn zu laffen. 

roria’s werden Verfügungen diefer Art als Erkennt- XV. „ Richterliche Ausfpr flehe ohne Gründe. ” Der 

nitfe, gegen welche mit cinigpn Ausnahmen die ge- Vf. eifert mit Hecht gegen die ohne Gründe ausge- 

fetzlichen Rechtsmittel Statt linden , aneelehn, und fertigten ReviGonserkenntniffe. 

von den Gerichten und nicht von dem Juftizminifter XVI. „ Einmifchung von Zerhältniffen in das Cb*- 

entfehieden) und die dritte lnftanz dem minder, als cursvcrfahrcn , weicht nickt vor den Richter gehören. 

Der 
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Der Vf. will bevj der Confiitulrung der Paffivmaffe 
dem Richter nur die erfte Beschlagnahme gaftatten, 
nach gefchehener Wahl des Adminiftrators foll die- 
fer nach der Stimmenmehrheit der Gläubiger bey 
der Verwaltung und Verüufserung der Maffe verfah- 
ren, und das empfangene Geld an die Bank fenden. 
Rec. würde in die Ausfertigung des Curatorii letzen, 
dafs der Adminiftrator gültig keine Gelder für die 
Maffe in Empfang nehmen könne, und dafs folchc 
ad depoftum oder an die Bank für die Maffe gezahlt 
werden müfsten. — Aufser diefem foll das Diftribn- 
tionserkenntnifs wegfallen. In der Regel kanndiefes 
gefchehn; wenn aber Widerfprüche gegen den Diftri- 
butionsplan erhoben find z. B. in Betreff der Diftri- 
bution der der Malte zugehörenden activornm , wird 
«in Diftributionserkenntnifs Statt linden müffen. 

XVII. „ Vomtundfchaftxwefen." Der Vf. will 
für jode mit Vermögensverwaltung verbundene Vor- 
mundfehaft einen Vormund und einen Neben- (Ge- 
gen -) Vormund und zur Oberanfficht über felbigc für 
jeden Bezirk von ungefähr 6000 Einwohner ein durch 
die Wahl der Gemeinen , aus dem Adel, der Geift- 
lichkcit, dem Bürger- und Bauerftande gebildetes 
Collegium errichtet wilTen , welches unentgcldlich 
die Oberaufficht über die Vormünder führt, der wie 
ein guter Hausvater das Vermögen der Minder- 
jährigen verwaltenj und jährlich die von dem Ge- 
gen - Vormunde geprüfte Rechnung legen müfste. 
Das Vormundfchaftsamt foll jährlich durch Bezirks- 
deputirte revidirt worden. — Rec. würde da, wo 
die Einrichtung der Gerichtsämter Statt findet, die- 
fen die Aufficlit über die Vormünder ausfchlielslich 
Übertragen, und nur verordnen: i ) dafs Gelder der 
Pflegbefohlnen nur gültig ad depofitum gezahlt wer- 
den könnten; 2) dafs ohne Bewilligung des Land- 
gerichts u. f. w. Veräufserungen der Grundftücke 
oder Einräumungen von Realrechten auf felbige nicht 
gefchehn dürften; 3) dafs Capitalien ohne vorher 
von dem Landgerichte gefchehene Prüfung der Sicher- 
heit nicht) aufgenommen oder ausgeliencn werden 
dürften. — Die Ernennung eines Gegenvormundes 
für jede Vormundfchaft hält Rec. für fehr zweck- 
tnäfsig- 

XVIII. „ Gemeinheits - Thtilungen. ” Der Vf. 
vvünfcht mit dem Rec. die baldige PnbÜcatinn der 
Oemeinheitstheilungsordnung, und fchlägt vor die 
Streitigkeiten dabey durch Schiedsrichter entfehei- 
den zu laffen ; was Rec. für fehr mifslich hält. 

XIX. Zu große IVeitläuftigkeit bey Bearbeitung 
des Hypothekenwefcns. ” Hier fchlägt der Vf. vor: 

l) die Darlegung der Gründe, worauf die Eintra- 

E ungen beruhn aus dem Hypothckenfcliein weg zu 
iffen z. B. Ruhr. 1 hat v. Gutendorf gekauft für 
40.000 R'hlr. Eingetr. ex decr. vom igten Fcbr. 
176s. vid. G. A. vol. t. fol. Dazu gekauft ein Fleck 
Kichenholz, dieerüne Heide genannt, für toooKthlr. 
R ubr. 2. das Verkaufsrecht für den Fall der Veräu- 
fserung für den Bent. v. GuUndorf eingetr. u. f. w. 
Rubr. 3 * 12 000 Kildr. für Berit, v. Gutendorf zinsbar 
zu 4 p- c - und ablösbar gegen halbjährige Kündigung 
eingetr. u. C w. Siehe Gruudactcn fui. Cedirt an 


den Kaufmann Mercator zuLiebftadt eingetr. u. f. w. 
S. Grundacten fol. — Für den Befitzer foll im Hy- 
pothekenfeheine der Eintragungsvermerk in Rubr. r. 
ausführlicher feyn, und für die Gläubiger loll in 
der dritten Rubrik nur der Betrag der ihnen vorfte- 
henden Capitalien vermerkt werden. Es giebt ge- 
fetzlich Fälle, wo der, welcher fich mit dem einge- 
tragenen Befitzer in Verhandlungen (einläfst, die in 
dem HVpothekenbuche (alfo in dem Hvpotheken- 
frheine) erwähnten Documente zu prüfen hat. b. L. d. 
Th. 1. Tit. lg. $. 260. Ferner kann der, welcher 
weifs, dafs der eingetragene Befitzer nicht Eigenthil- 
mer ift, von diefem keine Rechte erwerben. Tit. 10. 
$. 10. Tit. 1. §. 6. Tit. 11. $. 356. Tit. 19. $. 5. Er 
thut alfo auch gut, wenn er die Erwerhungsdocu- 
mente prüft. Ein kürzerer Eintragungsvermerk des 
Befitztitels würde alfo wefcntlichcn Schaden ftiften 
können. Aber noch gröfsern Schaden würde der 
allgemeine Vermerk des Betrages der vor einer in 
der dritten Rubrik eingetragenen Poft, intabulirtea 
Schulden ftiften , denn dem Gläubiger liegt nicht al- 
lein daran zu wilTen, wie viel vor feiner Poft einge- 
tragen ift, fondern welche Poften eingetragen find, 
weil er vielleicht aus dem Eintragungsvermerk der- 
felhen zu entnehmende Prioritätsanfprüche feiner 
Federung gegen felbigc in einem Liquidationspro- 
ceffe auszufilliren hat, ein Fall, der vorzüglich bey 
cedirtcn Foderungen eintritt , und weil der genaue 
Vermerk, der vor ihn eingetragenen Poften ihm 
Sicherheit gewährt, dafs denfelben nach deren Lö- 
febung keine andere fubftituirt werden. Ueberhanpt 
ift cs gefährlich von dem Grundfatze, dafs der Hy- 
pothekenfehein eine Abfchrift des Hypothekenbuchs 
enthalten fülle, abzuweichen. 

XX. „Verfahren in Arreßfachen. ” Der Vor- 
fchlag des Vfs. , ftatt der Beiden in der allgemeinen 
Gerichtsordnung angeordneten Arten nur eine einzu- 
führen, fcheint zweckmäfsig. 

XXI. „Moratorienfachen.” Dem hier getlianen 
Vorfchlag, den Schuldner zum Generalmoratorio 
zu verftatten, fobald die Mehrheit feiner Gläubiger 
darin willigt, tritt Rec. bey. 

XXII. „ Proctßkoßm. " Auch diefem Vorfchlage, 
dem in letzter Inftanz unterliegenden Tlieile fämintli- 
che Koften zur Laft zu legen, ftinimt Rec. bey. 

XXIII. ,, Generr.lbereeknung der ans der Befol- 
gung meiner Vorfzhl&ge hüihß wakrfehtinUch fielt erge- 
benden Erfparniffe Der Vf. legt diefe folgender 
Gcftalt an: 1) Er nimmt an, dafs durch die ven ihm 
vorrefchlagene zweckmäfsigere Einrichtung der Sef- 
fionen, durch ßcfchränkung des Memorolicnvort ra- 
ges auf die bedenklichen Sachen 3 der diefen gewid- 
meten Zeit erfpart würden. Hierin irrt der Vf. fehr. 
Rec. diente mehrere Jahre bey einem Oberlandesgc- 
richte, wo das Präfidium den Vortrag auf die be- 
denklichen Sachen befchränkte. Es ward nichts an 
Zeit gewannen; aber die bedenklichen Sachen wur- 
den vielleitiger und gründlicher erwogen. Bey die- 
fem Collegio arbeitete jeder Rath wohl mehr, als 
fünf Stunden täglich, Sonntage undFeyertage mifge- 
rechnet^ wie der Vf. annimmt, aber es blieb auch 

nicht 
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nicht mit 500 unabgemachten Spruchfachen in Rück- 
ftantle. Rec. glaubt, dafs durch die \om Vf. vorge- 
fchlagene zweckmafsigere Einrichtung der Seffionen 
fo wenig bey den über- als den Untergerichten et- 
was erfpait werden könne; wohl aber, dais die Be- 
arbeitung der Sachen dadurch fehr gewinnen werde. 
*) Er nimmt an, dafs bey jedem Obergerichte, bcy 
jedem Untergerichte nur ein Secretär nütlug fey, 
welcher bey den Untergerichten noch den Dienft 
eines Regiftrators verfehn könne. — Wenn die .Mit- 
glieder der Landesjuftizcollcgien ihre Verfügungen 
felbft expediren, wenn fie die von dem Canzliften 
geschehene Ausfüllung der Formulare contndliren, 
fo gebrauchen; fie hiezu mehr Zeit, als jetzt die 
"Wahl des Ausdrucks u. f. w. Bcy der Verfügung felbft 
eine Menge von Communicalivverfügungen , Benach- 
richtigungen, Auffoderungen , zu welchen Formulare 
eav nicht möglich find, weil fie fo verfchieden, als die 
Sachen felbft zu feyn pflegen, würde eine vcriialtnifs- 
mäfsige Vermehrung dcsnathspcrlönales erfodern.— 
Bey den Untergerichten expedirt das Mitglied des Un- 
tergerichts feine Verfügungen mit Ausnahmeder Cum- 
municativverfügungcn n. f. w. felbft. — Eine Erfpa- 
rung ift alfo auch hierbey nicht möglich. — 3) Der 

Vf. nimmt an, dafs durch die Aufhebung der Ein- 
fendung der Tabellen und Conduitenliften jährlich 
28,000 Bogen weniger geschrieben würden. Eine 
Erfparung für den Staat erfolgt hieraus nicht; da 
den Canzliften nur eine gewiffe Dienftcinnahme aus 
den Couialien von dem Staate garantirt ift; diefe 
betragt häufig das doppelte; aber die Canzliften ini'tf- 
fen dafür die von ihnen unter Mitwirkung des Prä- 
fidii angenommenen Copiften bezahlen. Dem 
Staate koften die Copialien in Dienftfachcn nichts. 
4) Bey dem Sportelwefen können nach der Anficht 
des V'fs der Controlleur und der Gehftlfe Wegfällen, 
wenn fein Vorfchlag die Sporteln auf ein Paufchquan- 
tum zu tixircn, angenommen wird. Rec. zweifelt, 
oh die Finanzbehörden diefes Experiment unter- 
nehmen werden. 5) Gegen eine Veränderung der 
DcpoGtal Verwaltung hat fiel) Rec. fchon oben erklärt. 
Er kann dem Vf. deshalb auch hierbev keine Erfpa- 
rung zugeftehn. 6) Bey dem Stempclwefen erfpart 
der Staat nichts; wenn er die Bearbeitung deffclben 
den Finanzhehörden überträgt. Er mufs diefe ver- 
ftärken. 7) An der fahrenden Juftiz will der Vf. 
8400 Rthlr. jährlich erfparen. Rec. ift fehr für die 
allgemeine Anordnung von Landgerichten und Ge- 
richtsämtern. Es möchte aber felbige eher die Ko- 
ften der Juftizverwaltung vermehren als vermindern. 
Jm Naumburgifchen ülierlandesgerichtsdeparteinent 
find die Mehrkoften gegen die jetzige Einrichtung 
dem Vernehmen nach fehr beträchtlich. 8) Durch 
Aufhebung der dilatorifchen Friften wird nichts für 
den Staat erfpart; wohl aber verloren; da die Par- 
teyen die Verfügungen auf Friftengefucho nach der 
Taxe bezahlen müffen. 9) Eben fo wenig, wird durch 
die bis jetzt nicht gefetzliche Sonderung der zum 
mündlichen und fchriftlichen Vortrag ausgefchriebe- 
nen Spruchfachen etwas erfpart werden können ; da 
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fie factifch vorhanden ift. »Der Vortragende Rath 
und das Collegium kann bey Erftattung des Vortra- 
ges am beften beurtheilen, ob die Sache mündlich 
oder fchrifilich hätte vorgetragen werden müffen, 
und kein Präfident oder Dirigent wird dem Rai he, 
weniger die für die Sachen erfoderliche Art des Vor- 
trages gewählt hat,, etwas darüber Tagen. 10) Wenn 
die Executionen durch die Gens l’armerie gefchehn, 
mufs diefe vermehrt werden, der Staat crljart nichts. 
11) Durch die Vermeidung des proceffualifchen Ver- 
fahrens bey Schuldfoderungen , welche auf notariellen 
oder, gericlit lieben Documente beruht), wird nichts 
erfpart, weil Sachen diefer Art in der Regel keine 
Armenfachen find, und die Sporteln , die auf felbige 

f ;ewandte Arbeit mehr als (tberflüffig erfetzen. Eben 
o wenig würde 12) durch die von dem Vf. vorge- 
fchlagene zweck mäfsigere Einrichtung des lnftru- 
ctionsverfahrens etwas erfpart werden können. Der 
inftruirende Richter würde nur Zeit gewinnen mehr 
Sorgfalt auf feine Inftruction zu wenden, als er jetzt 
bey dem Drange der Gcfchäfte darauf zu wenden im 
Stande ift. — Auch mit der von dein Vf. 13) vorge- 
fchlagenen Vereinfachung der Concurfe ift diefes der 
Fall. i4)Ueber die Gerichte, welchen der Staat die 
Bearbeitung des Vortnundfcbaftswefens übertragen 
muffe, hat fich Rec. oben geäufsert. Der Staat er- 
fpart dabey nichts. 15) Eben fo wenig würde durch 
die von dem Vf. vorgefchlagene (dem Rec. nicht 
zwcckmäfsig fcheinende) Bearbeitung des Hvpothe- 
kenwefens dem Staate etwas erfpart werden , da diefe 
ftets der Taxe unterworfen find; wahrscheinlich 
würde der Staat dabey verlieren. 16) Dnrch das 
einfachere Verfahren in Arreftfaclicn würde auch 
nichts erübrigt; da folclic in der Regel der Taxe 
unterworfen find. — Auch die Art wie der Vf. feine 
Erfparnifs- Berechnung darlegt, ift eben fo unflatt- 
haft. Er berechnet die Erfparung am Perfonale auf 
die gefammten Gerichte der Monarchie. Eine Erfpa- 
rung ift aber hierbey nur dann ausführbar, wenn bey 
einem einzelnen Gerichte ein Richter , ein Secretär 
u. f. w. durch Verminderung der Gefchäfte entbehrt 
werden kann. Wenn der Vf. fich die Mühe gegeben 
hätte zu berechnen, was z. B. bey dem Oberlandes- 
gerichte zu Miinfter oder Hamm bey Berückfichtigung 
feiner Vorfchiägc erfpart werden kann, fo hätte eret- 
was praktisch Brauchbares, und Data geliefert. Jetzt 
gehört feine Berechnung der Erfpärnifle zu den P10- 
jecten wie fie das Zeitalter nur zu oft liefert. Zeigte 
fich bey den vom Rec. für zweckmäfsig gehalte- 
nen Vorfclilägen des Vfs. eine ■wirkliche Gefchäfts- 
. Verminderung, fo würde die dadurch den Richtern 
erwachfene Mufse am zweckmäfsigften zur Bearbei- 
tung des Hypothekenwefens anzuwenden feyn; was 
wegen Mangel an Fonds fo fehr zurückgefetzt wer- 
den mufs. — ln den alten und neuen Provinzen find 
noch nicht über alle die Grundftücke, über welche 
gefetzlich Hypothekenbücher angelegt werden müfs- 
ten, folche angelegt, weil es an Arbeitern zur Aus- 
arbeitung des erften Eintragungsformulars wegen 
mangelnder Fonds fehlt. 
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Bkhmw, b. Dunker u. Humblot : Journal dir 
Chirurgie und Augenheilkunde, herausgegeben 
von C. Gräfe , Königl. Geheimerath, Ritter 
mehrerer Orden, ordentl. Prof. d. Med. u.Chir., 
Mitglied der wifTenfchaftl. Deputation im Mini- 
fterio, Direclor des klin. chir. augenärztlichen 
Inftit. , d. Z. Decan der med. Facultät an der 
Univerf. zu Berlin, und Ph. von Walther, Kö- 
nig!. Medicinalrath, Ritter des König!. Civil - 
Verdienftordens der baier. Krone, ordentl. Prof, 
der Med. und Chir., Director der chirurgifcb- 
augenärztlichen Clinik an der Univerfität zu 
- Bonn u. f. w. Erfter Band in vier Heften. XII 
u. 75S S. m. 5 Kpfrtaf. und einem Sachregifter. 
i8ao. 8- • 

U nter den gflnftigrten Aufpicien tritt diefe neue 
wiffenfchaftlicheZeitfchrift in die Literatur ein. 
Die deutfche Chirurgie hat in den letzten Decennien 
einen merklichen, ehrenvollen Auffchwung genom- 
men (wozu die auf dem Titel genannten Herausge- 
ber fo thätig mitwirkten). Ihre ftolzen Schweizern 
in Frankreich und England blickten bisher mit 
Hohnlächeln auf fie herab. Dafs die deutfche Chi- 
rurgie aber auch nie eine eigene fogenannte Schult 
bildete. Jag vielleicht an feinen geographifchen Ver- 
hältnilTen, die auch jetzt wohl noch „die durch ganz 
Deutfchland verbreitete Akademie der Chirurgie,” 
von weicher die Vff. in der Vorrede (brechen, oft 
ftören möchten. Gewifsift, dafs die Maffe unferer 
deutfchcn Schulen und Univerfitäten, bey vielem 
Trefflichen, was eben , wie überall, auch hier die 
Concurrenz hervorgebracht hat, der freyen, univer- 
felleren Entwickelung einer allgemeinen deutfcben 
Medicin und Qhirurgie fchadete. In Frankreich, 
wie in England , find es zwey, drey Punkte, von de- 
oen aus alles Witten für die ganze grofse Bevölke- 
rung ausgehen n.ufs. Bey uns könnte man das alte 
.Sprichwort parodirend Tagen : So viele Univerütäten, 
fo yiele Meinungen, Verfahruncsarten und Theo- 
rieen. Aus dielem Conflicte entbanden nur zu bald 
Trennungen, Feiodfeligkeiteu und offene Fehde, 
und fo hat der Deutfche das betrübende Schaufpiel 
fclbft im Schoofse dreyer feiner vorzüglichften Tem- 
pel für Heilkunde wir meinen , um fit geradehin 
zu nennen, in Berlin, pöttingen und Wien einen 
folchen Kampf gegen Ob erflehender Parteyen zu fe- 
hen , wo nur bfßd.erliches Häodereichen zu einem 
gemeinfehaftlichen Zweck führen köonte. , Ein 
A- L. Z. i83r. Erfltr Baud. 
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treffliches Gegengewicht aber ift es, dafsjes ein 
Band ciebt , das in vieler Hinficht diefe perfönlichen 
Rückficbten wieder vernichtet, nämlicn die Litera- 
tur. Freylich haben fich deutfcheGelehrte nicht et- 
fchämt, in der neueften Zeit auch in das geweihte 
Feld des Schriftthums ihre ekelhaften Zänkereyeqi 
auf eine Art hinüber zu tragen, die mehr fie felbft 
als ihre Nation befchimpft, was hier weiter auszwv 
führen nicht der Ort ift; doch wollen und müffea 
wir folche Ausnahmen eben als Ausnahmen betrach- 
ten. Nun ift auf der andern Seite wohl noch nicht 
zu verlangen , dafs die grofse Maffe der deutfchcn 
Aerzte und Wundärzte hob in der Literatur deshalb,. 
überall begegnen müffe, damit man von einer allge- 
meinen deutfchen Schule reden könne; aber die Op« 
pofitionen bilden fich unvermerkt, und der unpar- 
teyifche Dritte, fo wie der Ausländer, werden au$ 
den verfchiedenen Schattirungen den rechten Grund- 
ton doch fchon heraus zu finden wiffen. 

Wir find von dem ehrenvollen Auff^hwunge der 
vaterländifcben Chirurgie ausgegangen, der du roh 
verfchiedene Urfachen bewirkt wurde (wir nennen 
nur die letzten Kriege, und den Umftand, dafs die 
Wundarzneykunft bey den Staatsbehörden wieder 
zu Ehren gekommen ift); es ift begreiflich, dafs dag 
neue Leben Organe fucht, feine Tbatkraft zu be- 
weifen. Dafs periodische Schriften diefs am hefte« 
bewirken, ift längft anerkannt. Sie find es, die 
rafch in die Welt gehen, fich gefchickt in die Stu. 
dir zimmer ftehlen; immer erneut wieder da Reben* 
um das einmal geregte Intereffe für diefen und jenen 
Gegeoftand nicnt veralten zu 1 affen, willig zur Ge- 
genrede bereit find n. f. w. Muftern wir aber die 
Reihe der vorhandenen deutfchen Zeitfchriften iß 
Lnferm Fache, fo werden wir finden, dafs Rec. mit 
Recht von den günftigen Aufpicien fpreclien durfte^ 
von denen er oben ausging. Die gefcbätzten und 
allgemein gelefenen Journale von Hufeland, Horte und 
Ruft geben durch den Titel , den fie an der Stirn tra- 
gen, fchon einen andern Zweck zu erkennen, als 
der jft, den fich die Herausgeber des vorliegenden 
Journales vorgefetzt haben , für den eigentlich nur. 
die beiden Göttinger fpeciell vorhanden find ; diefe 
Journale aber bewegen .fich in ihrer vornehm thuea- 
den Behaglichkeit Io gravitätifch langfam , dafs bey 
ihnen der recht eigentliche Zweck einer Zeitschrift 
längft verfehlt fcheint. Weifs man doch nie fo recht 
beftimmt , ob fie überhaupt noch fortbeftehen oder 
nicht! Aus diefen Gründen ift es febr zu wünfehen, 
dafs gleiob von vorn herein Herausgeber wie Verle- 
ger bey <Uefem neuen Journale den Math und die fri- 
K fche 
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lebe Thätigkelt nicht Gnken! laffen mögen, was auch 
nach den vorliegenden Proben nicht zu befürchten 
Iteht, da feit dem Januar 1820 vier ftarke Hefle (zu 
ungefähr 13 Bogen) (ich rafch gefolgt find, und von 
der bekannten foliden Verlagsliandiung gewifs für 
den merkantilifchen Vertrieb Alles gefchehen wird. 

Das neue Journal foll „der Chirurgie, und der 
Io enge mit ihr verbundenen Augenheilkunde ohne 
irgend eint flörende Nebenbeziehung gewidmet feyn, 
und darin nicht die referirende, literarhiftorifche 
und kritifche Tendenz, fondern jene der freyen Un* 
terfuchung und eigenen Hervorbringung die vor* 
herrfchende feyn (S. XII). — Erfles Heft. I. Die 
Gaumennath, ein neuentdeckles Mittel gegen angebo- 
rene Fehler der Sprache, von C. Gräfe. Ein höclift 
wichtiger bedeutungsvoller Auffatz, der die Zeit- 
Ichrift würdig eröffnet, und'feinem berühmten Vf. 
Allein fchon eine der ehrenvollften Stellen unter den 
neuen Wundärzten fichert. Mit wahrhaft genialer 
Erfindung hat G. verflicht, einem, wenn gleich 
lticht allzu häufigen, dafür aber defto quälendem 
und bisher ganz unheilbaren Bildungsfehler ab.-.u- 
helfen, der die unglücklichen Kranken des wich* 
tigften Prärogatives der Menfchheit faft ganz be- 
raubte. Denn das Gaumenfegel nimmt einen weit 
wichtigem Platz ein, als die meiften Phyfiologen 
glauben. Fehler diefes Gebildes ftören weit eher 
die Vollkommenheit der Sprache, als Mängel der an* 
dem dazu beftimmteo Organe. Nichts defto weni- 
ger wurden feine Anomalieen bisher fehr wenig be- 
rückfichtigt, obgleich doch nur allein Hn. G. „bin- 
nen vier Jahren bereits fünf Individuen mit bedeu- 
tender, angeborner Spaltung des GaumeNtegels 
ohne Spur von Haafenfcharte " vorkamen. Immer 
Btt daher die Sprache fehr, ja bey fehr grofsen Spal- 
tungen hörte die Verftändlichkeit ftft ganz auf. 
Der Vf. führt kprz die Methoden an, die vor ihm 
hin und wieder voreefchlagen find, diefen Fehlern 
abzuhelfen , und befchreibt dann feine Inftrumente. 
Das Hauptinftrnment ift ein neues Uranotom zum 
Wuntfmacben der Spalten; aufserdem mufste fich 
der Vf. auch faft alle* übrigen Inftrumente neu fchaf- 
ftm: feine Gaumen nadeln, Nadelhalter, Nadelzange, 
lägaturfchränbchen u. f. w. find genau befchrieben 
Und auf den beyliegendert Kupfern deutlich abgebil- 
det; Mit dem’ Uranotom werden -die Ränder der 

* -Spalte wund gemacht . ' Unter- vier Mal wiederhol- 
tem Anfetzen des Inftrumentes beendet man die Ope- 
ration felbft bey mäfsig grofsen Spalten nicht. Die 
Schmerzenaber, welche'die Excifion veranlagt, „find 
der Verfieherung der Kranken zufolge, immer du* 
ßerfl gering." (S. 24). Der Vf. hat auch zu jenem 
Zwecke chemifche Mittel angewandt, und wagt noch 
Vdchts über den Vorzug der einen oder der andern 
Methode zu entfeheiden. Es folgt nun die etwas 

• fchwierige Anlage der Hefte. Bey ganz gefpakenem 
Gaumenfegel find meift 4 bis 5 Hefte nötnig. Im 
Allgemeinen -mufs der Operateur fich damit nicht 
übereilen, und den Kranken oft genug ruhen laffen. 
Muadfpiegel , Haken , Spatel u. f. w. verwirft der 


Vf., denn das willkürliche, recht weite Oeffnen de« 
Mundes ift immer vorzüglicher. Folgt nun die (ehr 
detaillirte Angabe, die Vereinigung zu bewirken. 
Aach der Operation ift hefonders »eine kaum glaub« 
liehe Menge von Schleim,” der alle Gebilde der 
Mundhöhle dick überzieht, dem Kranken fehr lä- 
„ Oefteres Ausfpritzen des Mundes und Extr. 
Bellaionnae zu 1 — 2 Gr. täglich in wenigem Waffer 
aufgelöft , zeigte fich hiergegen nützlich. Was die 
allgemeine Behandlung betrifft, fo hat der Vf. meift 
das erregende Verfahren an wenden müffen. Häufig, 
und zwar am eheften, wenn die Belladonna in grö- 
fsern Dofen gegeben wird, erholen fich die Kran- 
ken durch den Genufs eines ftarken Kaffees mehr, 
alsidurch alles übrige. Auch die örtliche Behand- 
lung (erregend) ift angegeben. Später nach der Ope- 
ration hat man für die Auslöfung der Hefte, für 
vollftändige Vernarbung, und zuletzt für die Sprach- 
verbefferung zu forgen. Die Hefle bleiben lange lie- 
gen , am heften bis fie von felbft halb oder ganz aus* 
fallen. Gewöhnlich ift die vollkommene Cicatrifa- 
tion des Gaumens fchon binnen 8 oder 10 Tagen be- 
endet. Selbft in mifsglückten Fallen und bey unvoll- 
kommener Narbenbildung hatte doch die Sprache 
eher gewonnen als verloren (S. 46). Sind Nachhef- 
tungen nüthig, fo dürfen fie erft 3 — 4 Wochen fpä- 
ter unternommen werden. Nach vollendeter Ope- 
ration müffen die Operirten förmlich im Sprechen 
geübt werden. Seit i»i6 hat Ilr. G. diefe Operation 
an vier Individuen verfocht. Unter diefen vier Fäl- 
len glückte das Verfahren nur ein Mal , aus Grün, 
den , die der Vf. näher entwickelt. Dagegen gelang 
es bey einem robuften jungen Mädchen „ganz mit 
dem glücklichen Erfolge, den ich von denselben 
wflnfehen konnte” (S. 51). Die Anficht des geheil- 
ten Gahmens ift auf einer Kupfertafcl beygefügt. Za 
wünfehen wäre eine vollftändige Krank'engefchichte 
diefes intererfanten Falles gewefen. ln einem fpä- 
tem Nachtrage im dritten Hefte (S. 556) führt llr. 
G. mit einer Verbefferung im Anlegen der Heft« 
noch einen fünften miß ge glückten Fall auf. Diefe Auf» 
richtiekeit macht ihm die gröfsteEhre, und gereicht 
der Wiffenfchaft zu gröfserm Nutzen, als lügenhafte 
Anpreifungen, Hie beym erften wiederholten Verhi- 
ebe ihre Nichtigkeit bewähren. Anders wird es mit 
diefer neuen, wichtigen Operationsmethode der Fall 
feyn, deren Nutzen an dem einen, durchaus celun« 
eenen Fall aufser Zweifel gefetzt ift. Gräfe hat auch 
hier abermals eine neue Bahn gebrochen, und wür- 
dige Nachfolger mögen darauf forlfchreiten ! — II. 
Utbtr die fchwammigen Austrüchfe auf der harten 
Hirnhaut , nach eigenen Beobachtungen. Von Ph. von 
Walther. Auch diefe gehaltvolle Abhandlung bezieht 
fich auf eine der wichtigen und feltenften Krank- 
heitsformen. Der Vf. hat fie zwev Mal beohachtet, 
und thrilt beide Krankengefchichten genau mit. Er 
hat fich überzeugt, dafs die Gebrüder Wenzel in ih- 
rer Schrift Ober diefen Gegenftand (ign) manche 
Irrthümer gefagt haben, und feine nun hier folgende 
Diagaofe , Aetiologie u. f.w. fteht in durchgängiger 
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Beziehung au# jenes VVenrtK che Werk. Die Krank- 
heit, die man, fehr unrichtig , den fchwammigen 
'Answuchs der harten Hirnhaut nennt, ift das Pro- 
duct einer gleichzeitigen krankhaften Entartung der 
harten Hirnhaut, der Schädelknochen , und der 
äufsern Beinhaut, befonders aber der ßlutgefafse, 
welche von der letztem zur Diploe und von diefer 
zur harten Hirnhaut gehen, und eine fehr lebhafte 
Circulation zwifchen diefen drey Organtheilen un- 
terhalten. An beiden, von dem Vf. beobachteten, 
Oefchwölften- konnte er „fchlechthin keine Bewe- 
gung” wahrnehmen, welche fich mit der anturisma- 
tifchen Pulfation vergleichen liefse ; an der einen Ge- 
fchwulft fall man eine abwechfelnde Erhebung und 
Senkung, wobey ße fich in iVlaffe zu bewegen fehlen, 
die aber keineVom Gehirn mitgetheilte Bewegung 
feyn konnte, da die Gefclnvulft immer in den Lü- 
cken der Schädelknochen „wie eingemauert ” feft- 
fitzt. Man kann nach Hn. v. IV. eine Vertiefung in 
der Mitte der Knochenauftreibung keinesweges ent- 
decken, und aufserdem überhaupt keine krankhafte 
Veränderung an den Knochen wahrnehmen. Die 
Gefchwulft ift meift vollkommen unfehmerzhaft, 
und gegen die Berührung eines mifsigea Druckes 
keinesweges empfindlich. Die Gebr. Wenzel erwäh- 
nen , dafs faft alle Beobachter von einer möglichen 
Repofition des Hirnhautfchw. fprechen. Der Vf. 
beweift aber, dafs unter zt Fällen nur 3 Vorkom- 
men, wo eine Repofition möglich war , und dieHn. 
v. IV. noch zweifelhaft bleiben, fo dafs er Tagt: „Ich 
halte dafür, dafs niemals ein Schwammauswuchs der 
harten Hirnhaut reponirt wurde, und dafs jede Ge- 
fchwulft , die durch die vorhandene Knochenlücke 
reponirt werden kann, eben darum kein Hirnhaut- 
fchwamm fey" (S. ga). Bey beiden Kranken des 
Vfs. konnte min die Gefchwulft bedeutend zufam- 
'mendritcken, ohne dafs ein foporöfer Zuftand, ein 
Vergehen der Sinne, Erbrechen u. f. w. eintraten. 
Der Vf. geht nun in eine gründliche, anatomifch- pa- 
thologische Unterfuchung feines Gegenftandes ein, 
um deffen Enthebung und Sitz zu erörtern, und 
wird durch die Ueberzeugung, dafs harte Hirnhaut, 
Hirnfchädel und Periofteum eine lebendige Oefammt- 
heit bilden, die gemeinfchaftlich leide, auf die in- 
tereffante, neue und wichtige Analogie geführt, dafs 
der Hirnhautfeh warum „ganz diefelbe Krankheit fey, 
wie der Glicdfchwamm , die weifse Gelenkge- 
fchwulft” (S. 104). Der ganze Auffat2 ift eine 
höchft notnwendige Kritik zu dem Wtnzelfchen 
Werke. — 111 . Utber die Ausrottung verschiedener 

Gefch’rülße , befonders jener der OkrfpeicheldrUfe und 
der Schilddrüft , von Hn. v. Kitin. Mehrere Opera- 
tionsgefchichten, unter denen befonders die erfte, 
ganz gelungene, einer bedeutend vergrftfserten Pa- 
rotis (wozu ein Kupfer) und die Operation eines 
Lipoms, das ausgefchält fiebtn und zwanzig und drey 
viertel Pfund wog, hüehtt merkwürdig find. Auen 
einige Beyfpiele von exftirpirten SchilddrGfen, wo 
die Operation einen vertebiedenen Erfolg hatte, find 
mitgetheilt. Die operative Technik des Vfs. wür- 


den alle Sa chverftä ndige gehörig würdiger», auch 
wenn er nicht felbft fo on von feinem „ungewöhrv 
licl»en Muthe , von der Schönheit und Schnelligkeit 
der Operation” u. f. w. geredet hätte! — IV. Ver* 
fitch einer nühem Beßimmung der Dedicationen zur Ant- 
putation der größere» Gliedmaaßtn , befonders nach 
Schußwunde» , von Dr. Wagner. (Der Befchlufs folgt 
im zweyten Hefte.) Ein lefenswertber Auffatz, den 
operative Wundärzte nicht flberfehen werden, dem 
Rec. alier hier nicht Ins Einzelne folgen kann. ~ 
V. Utber die flemigen Concrettonen der Tkräntnflttjfig - 
keit (Daerpolithen); vom Pr. v. Walther. Einem ge- 
funden Mädchen wird igu ein hineingefallenes 
Stückchen Kalk aus dem linken Auge genommen. 
Zwey Jahr fpäter fängt fie an, über ein Brennen und 
Stechen im linken Auge zu kHgen, und bey genauer 
Unterfuchung zeigt lieh auf der Falte der Conjun* 
ctiva zwifchen dem Augapfel und dem untern Liede» 
gegen den äufsern Winkel hin, ein weißes, eckiges 
Steinchen, eine Erbfe grofs, welches herausgenommen, 
und mit einem fettigen , fündigen Rtickftande leicht 
zerrieben wird. Nach drey Tagen liegt (durchaus 
ohne bekannte äufsere Veranlaffung) „ein dem er- 
ften vollkommen ähnliches Steinchen an der nämli- 
chen Stelle.” Das Auge ift jetzt bedeutend entzün- 
det, am andern Tage findet man eine ähnliche Con- 
cretion, und ein Aderlafs wird verordnet. „Ujntee- 
deffen ging die Steinerzeugung in dem leidenden Au- 
ge an der bezeichneten Stelle nicht nur fortwährend 
vor fich , fondern es bildeten fich auch mit, gröfserer 
Gefchwindigkeit, in kürzerer Zeit, größere Con- 
cretionen, immer von derfelben ßefchaffenheit. Es 
wurden ihr nun täglich zwey Mal , und zuletzt drey 
Mal folche Steinchen aus dem Auge herausgenom- 
men” (S.167J. Der Vf. giebt kohleufaures Kali in- 
nerlich und Fhee von hib. jaetae , wonach jene Se- 
cretion fich bedeutend vermindert, ln derfelben Pe- 
riode aber zeigt fich dafür die Krankheit auf dem 
rechten Auge, an derfelben Stelle mit denselben 
Verlauf! Der ganze Krankheitsverlauf erftreckt 
fich bis in die zehnte Woche, und die Kranke wird 
nach und nach wieder frey. Allein einigeJahre fpä- 
ter wird fie wieder von der nämlichen Krankheit be- 
fallen, nimmt wieder Kalilöfung, und der ganze Pro* 
cefs hört in kurzer Zeit auf. — Diele feltenen Con- 
cretionen zeigten bey der Analyfe gröfstentheils 
koblenfauren Kalk, eine Spur jphosphorfauren Kal- 
kes und geronnenes Eyweifs. Hr. t». W. befitzt eine 
beträchtliche Menge davon. VI, VII und VIII find 
Privatfehreihen über die Hgyptifche Ophthalmie, von 
William Adams , Larrey und Omodti an Hn. Gräfe , 
nach denen es dem Leier überlaffen bleibt, fein ei- 
genes Urth-il zu fallen. Adams, der mit Recht 
von fich f#gt, dafs feine vieKeitige Erfahrung ihm 
das Recht giebt, gewichtig über diefen Gegenftand 
zu urthellen , meint, dafs nicht ein Arzt in England 
es mehr beftritte, „dafs , fo wie bey gonorrheifcher 
Infection das Anbringen des Secrets die Krankheit 
fortpflanzt, eben fo auch die Ophthalmie verbreitet 
werde. Aber auch kann die Imection ehn; unmittrl- 
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bare Berührung, wie bay den Blattern« vor fich ge* 
hen.” (S. 174) (Rec. hat hey feinem Aufenthalte in 
London bey keinem befragten Sachkenner Zweifel 
Ober die contagiöfe Kraft der Krankheit gefunden.) 
Derfelben Meinung ift auch Omodti , der einer Epi- 
demie erwähnt , die nach feiner Ueberzeugune „die 
wahre ägyptifche. Ophthalmie" war. Nur Larrty 
behauptet noch immer, die Anfteckungsfähigkeit 
nxiftire nur durch directe Uebertragung der puru* 
lenten Materie” (S. 178), und die europäifche Oph- 
thalmie fey verfchieden von der genuinen ägypti- 
fchen, die in jenem Lande durch endcmifche Ein- 
flüffe erzeugt werde. (Rec. kennt Hn. Larrty fehr 
genau» und weifs ihn als Beobachter zu taxiren: 
wir für unfere Perfon trauen den beiden andern Au- 
toritäten mehr, als Hn. L. — ) Uebrigens find alle 
drey Briefe durch andere Data noch für die Ge- 
fcbtchte diefer 'Ophthalmie wichtig. — IX. Hen- 


Verfahren, den Faden, bey der Operation der 
Thrämenfißtf , durch den Naftnkanal zu ziehen; mitge- 
theilt von Hn. Dr.^^äe^iae. Aus dem nouveau ffour- 
ual dt midtcint. Durch ein ftark magnelifirtes Stäb- 
chen, das den Faden, an deffen Ende ein eifernes 
Knöpfchen befeftigt ift, anziehen Toll (?). — X. 
Utbtr die Stillung der Blutung aus Blutegel fliehen, aus 
the London medical Repofitory nberfetzt von Hr. Dr. 
Böhr. Der englifche Vf. ftach eine feine Nähnadel 
unter die Wunde durch, und wickelte unter die Na- 
del einige Touren feften Zwirns, fo dafs die Wunde 
comprimirt ward, und die Blutung fogleich ftand. 
Er nat diefs Verfahren darauf feit 6 Jahren immer 
mit dem beften Erfolge in folchen Fällen angewandt, 
wo kein Druck angebracht werden konnte , oder 
wo eine neue Blutung während der Nacht zu be- 
fürchten war. 

(.Der B tfokluft folgt.) 


LITERARISCHE 

Atußtmng eines Zeitgenojfen Über ChurfÜrfl Moriz 
von Sachftn. 

In der Böttigerfcken Biographie de* Churfürften Mari« 
von Saehlen , welche fich in den jüngft erfchienenen 
^Jährlichen Mittktilangtn , heraus gegeben von Fr i t - 
drieh Rocklits. 1821” findet, beiftres S. 91: 

„Die Unmafsigkeit in der Liebe auf Koften der ehe- 
lichen Treue ift wenigftent nicht durch Tbatfacben 
von feinem gleichzeitigen, übrigen* unparteyifcben 
Biographen drwiefen worden.” / 

Der Secretlr der pommerfeben Gefandtfchaft auf 
dem Reichstage xu Augsburg im Jahr 1548, Bartholo- 
mäus Saftrow , ein gewiffenhafter und glaubwürdiger 
Erzähler, berichtet in der handfchriftlicb vorhande- 
nen , in mehrerer Hinficht fehr wichtigen Gefchichte 
feine* eigenen Lebens Tb. 3. B. 3. Kep. II Fol. 
gendet : 

„Hertzog Moritz machete kumfcholTt im Bayer- 
leben Frawenzimmer , heu auch .fein kurtzweill 
in feiner herbergen, fo eines Doctoris medicinat 
Haus; der hette eine gewachsene Dochter, eine 
fchoue metze *), bies Jungfraw Jaoobina, mit 
der batede *) er, runftete 3 ) auch fampt Marg- 
grave Albrecliten faft täglich mit Ihr.' Eins. 


ANALEKTEN. 

mall*, da Marggrave Albrecht vormeinte, eia 
gut fpiell in der bandt zu habende, fchloch *) 
er etliche Cronen zum gefetzten fticb; Jungfraw 
Jacobina fpricht: leb halt*, vnnd galt meines 

wieder, vnnd fetzte dem Marggraven gleich 
vnnd Ihres wiederbietens auch fo viel Cronen. 
Dar Marggrave: Ich halts auch, vnnd lege mihr 

Deine dahin. Ich will den meinen oben dar. 
auff fetzen, gar proprie mit ausdrücklichen , ei- 
gentlichen teutfehen Worten. Jungfer Jacobina 
lächelte fein lieblich vnnd freundlich darzu, vnnd 
hielten alfo haus, das der Teufte] darüber la- 
chen mochte, vnnd viel fegen* in der gantzea 
ftadt davon war,” 

Am Rande der, wie es fcheint, älteften und "wahr- 
fcheinlich von Seftroto eigenhändig aufgefetzten 
Handfchrift flehen von derlielbigen Hand, welche 
das Ganze gefchrieben bat, folgende Worte: „De 

diffoluta vita Electtrit Mauritii et Brandenburgici ac 
aliorum .” Im Verlaufe der Erzählung kommen übri- 
gens noch manche Gefcbichten ähnlicher Art von 
„geiftlichen und weltlichen Fürften und Herren,” 
welche auf dein gedachten Reichstage gegenwärtig 
waren, vor, und Saftrow fetzt hinzu: „ welliclu ic* 
einet theilt mit angefenn hat." , 


1) Für Dime, jedoch wohl nicht ohne den gewöhnlichen Nebenbegriff. M. v. Adelung unter Metze. — ») Für 
badete, nach alter von Saßrow gewöhnlich gebrauchter Schreibart. — 5) Für trumpfte , d. i. fpitlte er dat 
Trump ffpiel , mit Karten, wie aut dem Folgendtn erhellt; doch mag dar Schalk Saftrow auch leicht ein ande- 
re* Spiel mit im Sinne gehabt haben. — 4) Für fehlug, 

1 ■■■ — mmmmm m 1 - - ■■ 
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ARZNEY GELAHRT HEIT. 

BRjtx.nr» b. Dunker u. Humblot; ofournaJ der 
Chirurgie und Augenheilkunde, herausgegeben 
von C. Graf» , — und Ph. von Walther u.T. w. 

( Befehl ufi der im vorigen StUck abgebrochenen RcccnfianJ) 

Z weite» Heft. I. Utber die Barnfleine, ihr» Entße- 
kung und Clajßfication. Von Pk. v. Walther. Der 
Vf.» der fich mit diefer Abhandlung feit acht Jahren 
befchäftigt hat, glaubt mit Recht, dafs fie feluft nach 
dem Erfcheinen des Werkes von Marut nicht Uber» 
fidfßg feyn werde. . Monopole können auch wolü da 
gerade am allerwenigften gelten, wo es auf eigene* 
Jreye Unterfuchung ankommt. Atifser den bekann- 
ten Beftandlheilen der Harnfteine hat der Vf. bey 
mehreren eine beträchtliche Quantität kohlenfauren 
Kalke» gefunden, und „die Anzahl disfer Subftanzen 
ift daher um Eine vermehrt.” (S. 193. Das Vorkom- 
men des kohlenfauren Kalkes in den Harnfteinen hat 
indefs fchon Cooper nachgewiefen. S. London med . 
repofit. VII , 1817 > p- 43- Rec.) Die meitten Harn- 
fteine find nach Hn. v. ir. aus der Harnfäure entwe- 
der für fich oder in Verbindung mit Ammonium ge- 
bildet..- Die harnfauern Kerne kommen immer aus 
den Nieren, und einmal in die Blafe hinahgeftiegen, 
wachfen fie feiten aus Harnfäure fort. Die Gegen- 
wart des harnfauren Ammonit vertheidigt der Vf. ge- 
gen Brande. Hr. Hofrath Fuchs hat die Entdeckung 
gemacht, dafs der phosphorfaure Kalk in den Harn- 
steinen gewöhnlich aberfchüffige Säure enthält, und 
.daher im Waffer etwas aufiöslich ift ; übrigens find 
die Verbindungen der Phosphorfaure mit Kali und 
Erden hier mannichfaltiger , als man/bisher glaubte- 
Ob es Steine gäbe, die nach der Behauptung vieler 
Vorgänger blufs aus kleefaurem K.alk ; beftänden, be- 
zweifelt. Hr, v. IV. Jed^r Stein, der kleefauren 
Kalk in irgend bedeutendem Verhäitnifs enthält, ift 
«in Maulbeerftein. Kiefelerde kommt trotz Brand» 
,und Marcet vor..»- Relativer Mtngel an VVafferftoSf 
im Harnfyftena fcl\eint io allen Fällen eine Mitbedin» 
gung der Steinerzeugung zu feyn (S. «19),, Wap die 
Clalfihcgtion der Harnfteine betrifft, fo widerlegt 
Hr. v. W. die gewöhnlich -angenommenen als man: 
gelhaft, und er theilt nur in die <r.\yey Gattungen vo» 
Harn - Incruflationen und Harn - Concretionen. Indern 
er ferner, die Id^e eines reineQ Cr vital lila tiouspro- 
ceffes bey der Lithogenefis verwirft, ftellt er de« 
neuen Gedanken .auf: „dafs das Gefüge und die in- 
nere Struktur der Harnfteine mehr mit jener der or- 
A. L ZI /£*/.' Erfler Band. ' c ' ‘ 


ganifehen Körper von fibröfer Befchaffenheit z.'B. 
der Knochen, übereinftimme” (S. 409). Die Lf- 
thogenefis kann als ein mittlerer Procefs zwifchen 
chemifcher Cryftallifatioa und organifcher Plaftik, 
mit entfehiedeuer Neigung gegen letztere , betrachtet 
werden. Der Vf. führt nur im letzten, glänzend- 
ften Theile feiner intereffanten Abhandlung diefe 
Gedanken weiter aus, indem er fie an die bekannte- 
ren patliologifch-aetiologifchen Momente der Stein- 
bildung knüpft. Aus dem Ganzen (deffen Sohlufs 
wir hier, um nicht zu trennen, aus dem dritten 
Hefte gleich mitgenommen haben) ift um fo mehr 
zu lernen, da hier ein Mann fpricht, der mit ge- 
wohntem Scharffinn die Felder der Phyfiologie, 
Chemie und Medicin zugleich umfafst. Denn fehr 
richtig bemerkt der Vf. einmal früher, dafs eben aus 
der fo ftreng gefchiedenen Unterfuchung der Harn- 
fteine durch Chemiker, Chirurgen u. I. w. bisher 
kein gelungenes Ganzes geliefert\verden konnte. — 
II. Utber die Nothweniigtuit und Wichtigkeit der Un- 
terfcheidung der Entzündung nach den verfchiedenen 
Syßemtn oder Urgebilden. Vom Hn. Prof. Dzondi. 
Ein etwas gedehnter Auffatz , in welchem der Vf. 
den Wunfcb ausdrückt, dafs die vortreffliche Bi~ 
chatlche Einteilung der verfchiedenen Syfteme nun 
auqh auf die Lehre von der Entzündung noch ge- 
nauer angewandt werden möge. Er zählt die 
Schwierigkeiten auf, die diefen Unterluchungen ent- 
gegentreten, und wägt dagegen die Vortheile ab, 
die ans den. Refultaten erwachfen würden. Alles 
hier Gefagte wird Hn.D. Niemand beftreiten. Mehr 
liefse fich gegen einige feiner Meinungen einwenden, 
die hier und da Vorkommen Und mitunter ziemlich 
paradox klingen. So fpricht der Vf. mehrere Male 
V9P qualitativer Entzündung imGegenfatz einer quan- 
titativen; unter die erfteren zählt er mehrere conta- 
giöfe Krankheiten auf, Scharlach, Krätze u. f. w„ 
unter letzter« rechnet er z. B. Zellgewebsentzün- 
dung. Es fragt fich, ob diefs ein logifcher Einthei- 
luogsgrund fey : denn will 2. B. Hr. D. im Scharlach 
nicht auch eine Zellgewebsentzündung finden? Er 
behauptet ferner : „dafs jede Entzündung, wenn fie 
ip das.zweyte Stadium gegangen fey, ein'Confagium 
grzeugej (S. 255);;#««. meint aber, dafs es Hn. D. 
fich wer werden folljte, in vielen von ihm zur rei- 
nen Entzündung gerechneten Krankheitsformen ein 
/erzeugtes Contagiujn nachau weifen, wie z. B. 
Ij'chias, Panaritium, Gliedfeh wamra u. f. w. „Frey- 
lich , *,i fetzt der Vf. hinzu : fragt es fich hier 

nicht, ob «ine gegebene Kraukheitsform in gewif- 
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fen gegebenen Fällen angefteckt habe , fondern ob 
fie anltecken könnt" (S. 256). Eine Krankheit 
aber, die nie und unter keiner Bedingung ange- 
geßeckt hat , dürfte auch wohl nicht anßecken könnt* ! 
— TU. Schluß des Auffatzts über Amputation vom 
Hn. Dr. Wagner (f. oben). — IV. Ueber die Harn - 
i befchwerde n von verminderter Capscität der Urinblafe, 
von Dr. v. Winter. Nur ein iniereffanter Krank- 
heitsfall, wo na<h zweymaliger örtlicher Verletzung 
.eine Jahrelang dauernde Urinbefchwerde eintrat, die 
fehr wahrfcheinlich in einer Verengerung der Harm 
blafe (vielleicht veranlafst durch Verdickung ihrer 
Wände nach einer überfehenen Entzündung?) ihren 
Grund hatte, und von dem gefchickten Vf. durch 
vorfichtigen Gebrauch des Katheters radical geheilt 
ward. — V. Fall eines Aneurisma's der Carotis, mit- 
eetbeilt vom Hn. Dt. Holfchtr. Ein azjähriger Buch- 
druckergefeil bekam ohne bekannte Veranlagung 
eine Pulsadergefchwulft von der Gröfse eines Hüh- 
ner eyes an der rechten Carotis , und da Druck und 
Palliativkur hier nicht anzuwenden waren, fo ent- 
fchlofs lieh der Vf.,' den gemeinfchaftlichen Stamm 
der Carotis zu unterbinden, wie diefs vor ihm in 
Deutfchland fchon Hr. v. Walther mit Glück den 
Engländern nachgeahmt hat. Die Operation glückte 
auch hier vollftändig, und die vateriändifche Chi- 
rurgie mufs dem Vf. für die Mittheijitng 'dl«fet 
neuen Beftätigung einer wichtigen Lehre Dank 
wiffen. — VI. Merkwürdige Augenverletzung , ent- 
ßanden durch Verpuffen des Knaüßlbtrs , vom Hn. 
Dr. Walter (nicht Pr. v. Walther). In beide Augen 
war eine Menge von kleinen Glasfplittern geflogen'; 
das linke war indefs ohne tiefe innere Verletzun- 
gen; im rechten hatte ein Glasftückchen di« Cornea 
zerfchnitten , der humor aqueus war ausgefloffen und 
«in prolapfus iridis entftanden. ( Rec. kennt ei- 
nen durchaus ähnlichen Fall, der gleichfalls durch 
ehemifche Explofion veranlafst waf.) Nach drey 
Jahren , wo der Vf. feinen Auffatz fchrieb, fah def 
Kranke ziemlich gut auf beiden Augen. Nicht zh 
Qberfehen ift noch die Bemerkung, dafs bey diefem 
Kranken zu diefer Zeit einige Tneile des Geflchts, 
der Hände und Augen blau -grau geworden waren, 
«in Beweis, da/s auch äufserliche Anwendung von 
Silberpräparaten die Haut färbe. — VII. Dr. un- 
kt’ s in London neuer fundenes lnflrument zur Einren- 
kung der untern Kinnlade, von Dr. Ed- Gräfe , mit 
einer Kopfertafel , eben fo wenig als VIII: Erfah- 
rungen Über das Lichtßrahlen brechende Vermögen der 
durchßchtigen Gebilde im menschlichen Auge, gleich- 
falls von Hn. G. aus dem Englifchen überfetit, keines 
Auszugs fähig. — IX. Uebtr das von Hn. Dr . 
Latnnec in Paris neuerdings bekannt gemachte Ver- 
fahren zur Exploration des V.ußandes der Brußorgane, 
nebft einer Analyfe von Läwikc’x Werk , von Dr. 
Wutzer. Rec. kann von diefer kurzen und unvoll- 
ständigen Analyfe nicht eine noch kürzere liefern, 
am fo weniger, da er diefes wichtigen Werkes fonft 
tchon für «ine »dar« Gelegenheit weitläufiger ge- 
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dacht hat. Sein Urtheil giebt der Vf. über J aenntes 
Sethoscope felbft befcheiJen als unzuverläl^g, da er 
nicht genug eigene Verfuche angeftellt hat. Im All- 
gemeinen ftimmt Rec., der in Paris wie im Vater- 
Jande fehr genau auf diefes Verfahren geachtet hat, 
mit der Meinung des Vfs. überein. — - X. Merkwür- 
dige Zerreißung eines Gelenkes. Vom Med. Rath von 
Klein. Das erlte Glied des rechten Daumens wurde 
ohne Schmerzen für den Kranken herausgeriffen. 
Auch fpäter fteliten fich knine Schmerzen ein. XI. 
Utber ßen angebornen Mangel der Iris bey einem 
dreijährigen Knaben. Aus dem ffournal de Medec. 
überfetzt von Hn.Dr. £filngken. Nicht fowohl diefs, 
als angeborne, merkwürdige Mydriaßs. — XIL 
Carron’s Behandlungsweife der bösartigen Furun- 
keln, gleichfalls aus dem franzöfifchen Journale, 
überfetzt von Hn.-Dr. Banz. Durch zeitiges Ae- 
tzen mit Lapis caußicns. — XIII. Kurze Notiz Über 
eine neuentdeckte Haut im Auge. Diefe Haut, die ein 
Hr. £facob in Dublin entdeckt haben will, foll 5 u* 
fserft zart und durchfichtig feyn, und die äufsere» 
Oberfläche der Retina bedecken, an die fie durch 
Zellftoff geheftet ift. — - 

Drittes Heft. 1 . Ueber Harnßebee von Hn. vom 
Walther (f. oben). II. Beobachtung eines fremden 
Körpers von ungewöhnlicher Größe im MaRdarme. Von 
Demftlben Ein Bauernknecht hatte fich, fein Bedürf- 
nis zu befriedigen , mit enthlöfstem Hintern an ei- 
nen Hügelahhang gehellt; er glitt aus und fiel anf 
eine 7 baierfche Zoll lange, l Zoll breite, und 4 Zoll 
dicke Baumwurzel , die in den geöffneten After 
fchlüpfte. Merkwürdig ift, dafs der Kranke noch 
am folgenden Tage auf einem fchlechten Pferde rei- 
ten konnte, ohne Schmerzen zu fühlen, die fich efft 
fpäter fehr heftig einftellten. Der Körper ward mit 
einer eigenen Zange ausgezogen. Ul, IV und V 
enthalten Erzählungen von l.uftröhrehfehnitt , Bruch- 
operationen und einer fondtrbaren Ansrtißung des Hu- 
ken Augapfels mit faft unglaublich geringer allgemei- 
ner Reaction auf eine heftige Köpferfchfltterung — ■ 
von Hn. Dr. v. Klebt. VI. Ueber Dysphagie durch 
Degeneration des Schlundes. Vom Hn. Dr. Beyerle. 
Nachdem der Vf. kurz die bekannten Symptome des 
Schwerfchlingens durchgeht (wohey, wie im ganzen 
Aoffatz, reiche Literatur angeführt iftj , aufsert er 
fich gegen die Einbringung von Röhren u. dgl. durch 
den Schlund, Und giebt darauf eine Krankenge- 
fchichte mit Leichenöffnung. — VII. Ueber dis 
Lehrt vom’ erauen Htaar und dis ‘ Methoden , dinfslbtn 
zu opertrtn. Vom Hn. Dr. Andres. Befchlufs folgt , 
im nächftert 'Heft. Rec. hat diefe weitläufige, aber 
lerenswerthe Abhandlung (fie füllt faft neun Bogen) 
mit Vergnügen und nicht ohne Nutzen ftudirti und 
bedauert bey dem Umfange, den diefe Anzeige un- 
ter feiner Hand gewonnen hat, hier b«ym Anführen 
des. Titels flehen bleiben zu müffen. Der Vf. er- 
klärt fich fm Allgemeinen am günftigften fitr die Ex- 
traction, ziemlich günftig für den Horphautftich, 
und unganftjg für die Depreffion. Augenärzte wer- 
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den den Auffatz nicht ungelefen laffen. VIII. Be- 
merkungen auf einer Reife Ober Wien und München 
nach Italien im /,?/<?, von Hn. D'r. ffungken. ln- 
tereffante kurze Miltbeilungen über Beer, Quadri in 
Neapel (der in vier Jahren mehr als 500 küuftliche 
Pupillen durch Corectomie gebildet haben Toll — ?) 
Kern, Zang u. f. w. , die der Vf. fortfetzen will. 
IX. Ueber einige Augenkrankheiten der Pferde und de- 
ren Behandlung , aus dem Englifchen überf. von Hn. 
•Dr. Michaelis. — X. Laryngo - Tracheotomie von 
Bayer verrichtet. A. d. Franz, überfetzt von Hn. Dr. 
Wagener. Be y einem 9jährigen Knaben wegen einer 
verfchiuckten Rohne unternommen. Am igtenTagc 
war die Wunde ohne die mindefte Veränderung der 
Stimme gefchloffen. — XI. Ueber die Benutzung 
des IVooz zu fehneidenden chirurgifchen Inflr umenten: 
von C. Greife. Hr. G durch eine kurze hiftorifche 
Notiz an.diefs wenig gekannte Metall erinnernd, er- 
zählt feine Verfuche mit in Berlin daraus verfertig- 
ten Biftouris, Staar nadeln u. f. w. , dieTehr für die 
Benutzung des VVooz fprechen. Der gefchickte In- 
ftrumentenmacher Griebel befitzt einen Vorrath, und 
der Vf. ladet feine Kunftgenoffen zu Verfuchen ein, 
die nach feinem Vorgänge nun auch gewifs erfolgen 
werden. XII. Ueber die Wirkungen des Kadmii 
fntphurici als Augenheilmittel , von DemJ eiben. 
Der Vf. hat Rofenbaum's Verfuche wiederholt, und 
in idiopathifchen torpiden Bindehautentzündungen, 
und hartnäckigen Aufloderungen der Conjnctiva, 
daffelbe mit Nutzen angewandt. Rs leiftete, fagt der 
Vf., viel fchnellere Hülfe, als andere Mctallfalze. 


Auch in? diefer wichtigen Abhandlung lenkt deg 
geiftreiche Vf. feine Unterfuchungen abermals auf 
einen noch wenig gekannten ferupulöfen Gegen- 
ftand , und er beginnt feine werth volle Kritik gleich 
bey dem üblichen Namen der Krankheit; er ift un- 
zweckmäfsig, ienn der Vf. hat „eine grofse Anzahl 
von folchen Gefchwülften geöffnet , und die aus ih- 
nen entleerte Flüffiekeit zeigte nirgends , weder in 
ihren allgemeinen pnyfifchen Qualitäten, noch in ih- 
rem Verhalten gegen chemifche Reagentien, die ge- 
ringfte Aehnlicnkeit mit wahrer Lymphe, fondern 
eine mehr oder Weniger eiterige BeTchaffenheit’* 
(S. 588)- Eben fo beftreitet der Vf.» dafs zur Ent- 
ftehung von Lymphgefchwülften eine Zerreifsung 
der Saugadern , eine dyscrafifche Anlage, eine äu- 
fsere Veranlaffung not fi wendig fey, mit fehr tref- 
fenden Gründen. Dagegen glaubt Hr. v . TV., dafs 
zwifeben dem Eiterabfcefs und dem I.ymphabfceß (wie 
er die Krankheit nennt) kein abfolutcr, mir eia 
gradueller Unterfchied , und dafs alfo die Lymph- 
gefchwulft das Erzeugnifs einer krankhaft bilden- 
den Thätigkeit fey. Aus diefer Annahme folgert 
der Vf. die Grundlatze für das Heilverfahren. Die 
Krankheit nämlich unterliegt den allgemeinen the- 
rapeutifchen Grundfätzen über Abfceffe, es kaut» 
kein allgemein gültiges Verfahren aufgefiellt werden, 
die krankhafte Secretion aber mufs in allen Fälle!» 
aufgehoben werden, und diefs gefchehe dvreh veran- 
lafste adhäßve Entzündung, durch Verwandlung des 
abgefonderten in gutartiges Eiter, oder durch Atra- 

___ phie und Verzehrung des Zellftoffes an dem Tbcilf*. 

(Ree. hat drey Beobachtungen gefammelt fll>er die an welchem die Lymphgefchwulft lieb befindet. Die 


. Wirkung des Cadm. fulphur. gegen Hornhautflecke, 
di« gleichfalls} gOnftig fprechen.) XIII. Naihtrag 
gut» Auf (atze : Uber dis Gaumennath , von Demjelben. 
(f. oben). 

Viertes Heft. I. Angabe eines neuen Operailons- 
tifches, von C. Greife. Dpr Vf., raftlos auf reelle 
VerbefTerungen in der Chirurgie denkend, war feit 
langer Zeit bemüht, ein Operationslager zu erfin- 
nen, welches die drey nftthigen Vortheile vereinig- 
te, dafs nämlich der Kranke möglichft ausgeftreckt 
liegen könne, der Operateur fien nicht zu tief her- 
unter zu bücken brauche, und der Operirte leicht 
und beuuem ins Bett transportirt werden möchte. 
Diefe Vorzüge foll der neue, in diefem und im Auf- 
f* tz II : Der im thirurgifch - augencirztlichen Clinico zu 
■Berlin eingefUhrte Operationstisch, befch rieben vom 
Geheimen - Ober - Baurath v. Alten, näher bezeich- 
nte Tifch glücklich vereinigen. Den Vf. hat »diefe 


entzündliche Reaction hervor zu bringen ift fehwer; 
gelobt wird für noch gute Subfecte die Ratantia, rei- 
zende lnjection oder das fetacenm . Für die zu ver- 
anlaffende Bildung vojj gutem Eiter befchränkt der 
Vf. Callifen's Methode (der Excifion der vordem 
Wand u. f. w.) — - Schon diefe concentrirte An*. 
lyfe beweift die Wichtigkeit diefer Abhandlung. 
Den ganzen übrigen Inhalt diefes Heftes füllt faft 
allein der Befchlufs der oben erwähnten Arbeit über 
den grauen Staar. — V. Bejchreibung einer vtrbejfer - 
ten Augenpmcette , von Hn. Dr. Blömtr. Um jeden 
kleinften Gegenftand auch auf einer concaven Fläche 
faffen zu können, hat der Vf. noch drev kleine ha- 
kenförmige Spitzen an die beiden Schenkel der 
Zange gefetzt. — VI. Ueber Kupfrrfalmiakauflfifun - 

« tn und ihre Anwendung ; von Hn. Dr. Schubarth. 

eines Auszuges fähig; die Unterfuchung entstand 
bey Gelegenheit der von Koechlin verföchten Nach- 


Elnrichtung fchon feit mehreren Monaten bey vie- ahmung des Bw^rrfchen Mittels (in Oftindien) gegen 


len Kranken fo vollkommen befriedigt, dafs er ihre 
öffentliche Mittheilung für Pflicht hielt.” Zwey 
beyMfügte Kupfer veranfchaulichen ‘den finnreichen 
Mechanismus, der Nachahmung um fo mehr ver- 
dient, da über diefpn fo wichtigen Theil in der ope- 
rativen Chirurgie fo gar nichts Beftimmtes, allge- 
mein Eingefflhrtes exiftirt. — II). Ueber die wahre 
Natur der LymphgefthwÜlfle ; von Ph. v. Walther . 


veraltete fyphilitifche Formen. Das vorgefchlagene 
Präparat, das Gölis in Wien noch verheffert hat, 
wird, nach diefem Arzte, gerühmt. 

Vollftändige Namen - und Sachregifter fehlte* 
fsen diefen erflen Band einer Zeitfchrift, derenWich- 
tigkeit Rec. durch diefe Anzeige den Lefern bewie- 
fen zu haben glaubt , die das Buch felbft noch nicht 
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zur Hand genommen haben. Die bekannte Verlags- 
bandlung hat (ich durch Druck, Papier und gefälli- 
ges Aeufsere, fo wie befonders durch die thätig ra- 
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fchc Herausgabe der Geh fchnell folgenden Hefte, 
gerechtes^ Loh verdient; und fo fehen wir auch der 
Fernern Fortfetzung erwartungsvoll entgegen. 


LITERARISCHE 
Univerfitäten. 

Marbur g. 

m aoften März 1820 difputirte Hr. Job, Dan. Rai- 
bach , aus dem Bergifchen, nach eingereichter Inaug. 
Diff. ■ df diftorfioitibut columnat vertebralis in genere , 
über Thefes, und erhielt die raediciuifcbe Doctor- 
wBrde. 

Am 8ten April rertheidigte Hr. Job. Heinr. En- 
dree , aus Kaffel, feine med. Inaug. Diff. : de foltuione 
placentae artefacta, und erhielt die med. Doctorwürde* 

Am 3lften May erhielt eben diefe Wurde Hr. Job- 
Bemb. IVilb. Sücbier , aus Karlsharen in HefTen, nach- 
dem er über Thefes difputirt, und eine Inaug. Diff.: 
de crinium corporis bumani functionibus , eingereicht 
hatte. 

Am Toten Jun. rertheidigte Hr. Job. fVilk. Bickel, 
ans Marburg, feine Inaug. Diff.: de pretario , und 

erhielt die jurifttfehe Doctorwürde. Seit dem Herb- 
fte 1820 hält derfelbe auch akademifebe Vorlefungen. 

Unter dem 4ten Sepr. ertheilte die philofophifche 
Facultät H n. Karl Ludwig Wilb. Francke, ordentlichem 
Lehrer des GymnaGums zu Helmftädt, „ob elegant iam 
atque peritiam in comparandir atque interpretandis poe- 
tis et veterit et reetntioris atvR fpecimint cxliibito. Or- 
dini philofophorum probatam ,” wie es in dem Diplom 
heifst, die philofophifche Doctorwürde. 

Am 6ten Sept. rertheidigte Hr. Jofua Greultng, 
aut Remfcheid im Bergifchen, medic. Thefes, und 
reichte eine Diff. ein : fifttnt cafum veneficii cupro illtti 
cnm epicrifi , worauf ihm die medic. Doctorwürde er. 
theilt wurde. 

1 An eben diefem Tage erhielt auch Hr. Jof. Reinr. 
Guß mann , aus Fritzlar in Heden , die medic. Doctor- 
wUrde, nachdem er über Thefes difputirt, und eine 
Inaug. Diff.: de conceptione duplici uterina uimi/um et 
ovaria uno ttiimque temporis momento facta , rertheidigt 
hatte. 

Unter dem 2rften Sept. ertheilte die philofophi- 
fche Facultät dem König). Preufs. Coiumiffionsrathe 
und Hofapotheker, Hn. braue. IVilb. Flashaff zu Eden, 
der 6ch durch mehrere chemifcbe , pharmaceutifche, 
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und technologifche' Schriften rühmlich bekannt ge- 
macht hat, abwefend die philofophifche Doctorwürde. 

Eben diefe Würde ertheilte die Facultät im Oct. 
dem lln. Gotthilf Lößhin , Lehrer an der Bürgerfchule 
zu Danzig, „ob egregiam multitque ßriptit dboetts publice 
comprobatam rcrum Dantiicarum et rei fcbolafticae doctri- 
nantj" wie es in dem Diplom heifst. 


Zur Feyer des Geburtsfeftes St. Kiiuigl. Hob. det 
Kurfürfte» leid Hr. Prof. Karl Franz Cbrtfe. tVagncr , alt 
Prof, der Eloquenz, durch ein Programm ein, wel- 
ches eine deutfehe tnetrifebe Ueberfetzung zweyer Eie - 
gieen det Tj bull (die 5te und lote aus dem iftenBucbe) 
enthält. 

Zur Feyer der Einführung des neuen Prorector« 
der Unirerlität (d. iyten Sept.) lud der ahgehendp 
Prorector, Hr. Prof. Dr. Samuel Cbriftian Lutd, durch 
ein lateinifebes Programm ein, worin er die zeitge- 
mäß« Frage, beantwortet : „Car noftrit temporibut multo 
parciut quam olim inter medicot iuuioret reptriantur doch 
literirque fatit imbuti ? ’’ 


Der bisherige außerordentliche Profertor derPhi- 
lofophie zu Marburg, Hr. Dr. Friedrich Re hm, ift, an 
Hn. Hofr. Rommeli Stelle, zum ordentlichen Prof, der 
Gefchichte ernannt worden* 

Der von Bretlau dahin berufene ordentl Profef. 
for der Rechte, Hr. Dr. Maxim. TbeoeL ZaehariS , hat 
feine Vorlefungen bereits engefangen. 

Als neue Prmtlelirer der Rechte find die Herren 
Dr. Erdmann, Dr. und Regierungs - Procurator Vollp-cf 
und Dr. Bickel aufgetreten. . 

Zur Prüfung der Zöglinge im akademifchen Plda- 
gogium zu Marburg, den 24lten und 2 sftenMlrz 1820, 
lud der erfie Lehrer des Pädagogiums, Hr. Prof. Dr. 
Friedrich Börfch, durch ein Programm ein , worin er 
die Frage beantwortet : Rat die lateinifcht Sprache einen 
Optativut ? Eben derfelbe fchrieb, als Einladungs> 
Programm zu den Herbftprüfungen der Zöglinge, den 
2often und 2lften Sept., eine Abhandlung : lieber das 
Studium der Antiquitäten des Mittelalter t , nebft einer Er- 
klärung einiger Flußnamen im rbtinifehen Frauoie* bey 
dem Anonymus Ravenna. (Marburg. 36 S. 4.) 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Anzeige 
der neuen Erdkugeln des Hrn. Prof. Haan 
zu Dresden. 

Im Februar des verfloffenen Jahres kündigte Hr. Dr. 
Friedrich Gottlob Haan , Profeffor der Philolophie und 
Hülfswiffenfchaften an der König]. Sächfifchen chirur- 
gifch - inedicinifcli-jn Akademie zu Dresden, früher 
fchon Vorfteher einer dafigen, von ihm mufterliaft or- 
ganiflrten und geleiteten. Privat - Lehr- und Erzie- 
hungs - Anftalt, und Ehrenmitglied der König]. SächC 
ökonomifchen Gefellfchaft , in Nr. 34 * des Jahrg. 1820 
diefer Allg. Lit. «Leitung, neue Erdglubtn , zu dem über- 
aus billigen Pränumerationspreis von I Fried richsd’or, 
an, weiche die bereits vor 20 Jahren von ihm ver- 
fertigten, an Gröfse der Kugel, wie Richtigkeit, Voll- 
ftämiigkeit und Schönheit der Karte nach übertreffen 
follten. Wenn fchon diefe Ankündigung des in die- 
fem Fache der Kunft und Wiffenfchaft fo bewährten 
Meifters, allen Freunden der Erdkunde eine höchlich 
willkommene war, fo wird es ihnen noch erfreulicher 
feyn, durch gegenwärtige Nachricht zu erfahren, dafs 
Hr. Prof. Haan diefes mtihfame Werk feines unermüd- 
lichen Fleifses nunmehr auf das Rühmlichfte wirklich 
Aeu Stande gebracht hat, und dieCe neuert Erdkugeln, 
von jetzt an, bey ihm zu bekommen find. Seit Lud- 
. wig Andren zu Nürnberg, in Deutfcbland zuerft eine 
Ofhcin von' Erd - und Himmelskugeln unternahm, 
der dann die Elbinger , Homannifohe und Nürnberger 
von Schneider und Weigel nachfolgten, haben wir 
noch keinen Erdglobus erhalten, der im Verhähoifs 
feiner tccknifchen Vollkommenheit zur Wohlfeilheit 
des Prcifes, diefem zu vergleichen wäre. Im Umfang 
übertreffen Hrn. Haans jetzige Frdgloben die frühem, 
die damals mit einem folchen Beyfall aufgenommen 
wurden, dafs Hr. Prof. Haan , binnen zwey Jahren, 
an 1000 Stück verfertigte , unj nicht weniger als 3 Zoll, 
indem jene 9, diefe aber 12 Zoll im Durchmeffer ha- 
ben. Auch die Form der Kugel ftellt das Bild der Erde 
ungleich treuer dar, indem Hr- H. abfichtlich, mit 
Recht, von der völligen Kugelgeftalt etwas abgewi- 
chen jft, (was jedoch kaum 9,01 des Diameters be- 
trägt,) und auf diefe Weife die regelmäfsige Abda- 
chung der F.rde, den Refultaten der neueften Beob- 
achtungen hierüber, fo weit diefe fich in Ueberein- 
ftimroung fetzen laffen, am gemüfseften, nachgcbildet 
hat. Die Karte der Frde felbft aber zeichnet fich 
tjurch Vollftändigkeit und inathematifch-geographifcbe 

fly L. Z, 1821. Krßer Band, 


Genauigkeit, wobey durchgängig auf die neueften 
Entdeckungen und Berichtigungen die aufmerkfamfte 
Rückficht genommen worden ift, wie durch Deut, 
lichkeit der Zeichnung und Schönheit des Stichs in 
gleichem Grade, auf das Lobenswerthefte aus, und 
die ganze Arbeit liefert, bey ihrer Vergleichung mit 
jener frühem, den fprechendften Beweis, wie unab- 
läffig der Künftler feitdem um die Vervollkommnung 
feines Werkes, durch fortgefetzte Verfuche einer im- 
mer verbefferten Verfertigungsart, bemüht gewefen 
ift. Wenn man nun die unendlichen Schwierigkeiten 
und höchft möhfamen Arbeiten kennt, die mit der 
Vollendung eines folchen Inftruments verbunden find, 
indem fchon die Zeichnung der Karte in ei* Kugelnett 
(fo gut auch Meier in feiner Geometrie die nöthigen 
Berechnungen geliefert hat), zumal bey der verfchie- 
denen Ausdehnbarkeit des Papiers, die föon beym 
Zeichnen in Rechnung gebracht werden inufs, nicht 
geringe, nur durch vielfältige Erfahrungen und Ver- 
fuche zu überwindende Schwierigkeiten hat; es fer- 
ner ungemein fchwer hält, einen Kujtferftecher zu fin- 
den, der diefes Netz richtig und die Schrift in Bogen- 
linien zu ftechen imstande ift, endlich aber das Auf- 
ziehen der einzelnen Segmente der Karte auf die Kugel 
ein fo aufserordentlich mührolles Gefchäft ift, dafs oft 
mehrere Karten und Kugeln zugleich , dabey verdorben, 
wei den (weshalb Joh. Andr. vom Segnet den Vorfcblag 
machte, einen eckicbten Körper, aus einem Cylinder 
und zwey abgekürzten Kegeln beftehend, zu bilden, 
wie der verftorbne Profeffor Funk in Leipzig 1780 der* 
gleichen lieferte): fo erfcheint der Preis von 5 Rthlr. 
12 gr. für diefe fchöne Erdkugel, wobey der Empfän- 
ger auch noch einen meflingenen Meridian und eia 
fein lakirtesGeftell erhält, in derThat fo unverhältnifs- 
mäfsig gering, dafs man fich von der edeln Abficht 
des Meifters, feinen fo redlich verdienten Äußern Lohn 
dein Zweck: durch feine Arbeit zu nisten, gänzlich 
unterzuordnen, auf das innigfte überzeugen m oft. 
Hr. Prof. Haan, der früher, 25 Jahre lang felbft &iaj. 
mann , fiph fchon fo vielfach um das Unterrichts- und 
Erziehungswefen , in theoretifcher und praktischer Be- 
ziehung, verdient gemacht hat, verdient daher für 
diefen höchft rühmlichen Beweis der Uneigennützig- 
keit feines Eifers, mit dem er auch in feiner jetzi- 
gen Stelle noch , dem Schulfach durch diefe Lieferung 
eines fo trefflich gelungenen als möglichft wohlfeilen, 
überaus wefentlichen Hülfsinittels zum Unterricht , zu 
helfen bemüht ift, die lebhafrefte Anerkennung und 
Aufmunterung einer fo wahrhaft fei tu an Thätigkeit. 
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II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Zur Leipziger Jubilate- Meffe d. J. erfchient im Ver- 
lege der Daramann’fchen Buchhandlung zu Zftl- 
lichau und Freyftadt: 

C. Crifpi Sallvflii Catiliaa et Bellum Jugurthinum. 
Recognovit et aduotationibus illuftravit 0 . M. 
Müller. 


Thucijdidit de bello Ptlovonntßaco libri VIIL ad opti- 
mormn codicum (idem, adhihitis doctorum viro- 
rum obfervationibus, recenfuit, futninariis et no- 
tis illuftravit; indicestjue rerum et verliotum ad. 
jecit C hr. FricL Feri . Haackiut , Gymn. Stendal. 
Rector. Voll. II. Lipfiae, furetilxis librariae 
Hahnienae. 8 maj. 4 Rthlr. 

Ungeachtet feither mehrere Textes- Abdrücke von» 
Thuttjiides erfcbicnen» fehlte es doch ganz an einer 
Zweckmäßigen Handausgabe^ Eine folche hat, nach 
dem Urtlieil fachkundiger Richter, der Herausgeber 
gel iefert, und dadurch einem allgemein gefühlten Ce» 
dürfuifs abgebolfen. 


Ir» der Michaelismeffe 1820- ift erfchienetr, uml 
in allen Buchhandlungen zu haben : 

C kronih des ntuitr.th.attn Jahrhunderts. Vierzehnter 
Band» das Jahr 1817 enthaltend, von D. K. Vtn. 
tunni . 8- Alton», bey Hammerich. 1830 » 
54 Bogen in gr. 8. 3 Rthlr. 8 gr. 

Der Referent hat die For tfetzung der Venturini’fchen- 
Chronik feit mehreren Jahren auch in diefen Blättern 
angezeigr. Er thut es Hoch jetzt mit gleichem Ver- 
gnügen und mit Wiederbolnng alles delTen, was er 
früher von der ungemeinen Brauchbarkeit des Werks, 
»on des VerfafTers Sammlerfteiße, feiner hiftorifchen 
Treue undKunf:, und feiner unterhaltenden Darftel- 
lung gerühmt har. Der Vcrfaffer ift dem bisherigen» 
immer mir Beyfall betrachteten Plane auch jetzt ge* 
folgt. Zuerlt eine Einleitung, oder allgemeine- Ueber- 
Bcht der Begebenheiten dps Jahrs 1817» gleichfatn 
wie es S. IX heifst» ein Ueberfchlag deS Banzeuches» 
Sroraus dieOefchichie des-genannten Jahres zufammen- 
gefügt wurde. ATsdann ein ausgeführtes Gemälde von 
den verfchtedcnc» Staaten, und zwar in nachftehen- 
dfer Qrdntmg: Deut (eher , Bund — Oefterreiebifche 
‘Monarchie — Pretißifcbe Monarchie — Königreich 

£ yerr» — ■ Königreich Wnrtemberg — Hannover — 
ehfen ; die Grofsherzogthürocr Baden — Helfen - 
Darinftadr — Kurheffen — Weimar — Mecklen- 
burg; — Herzogthmn Naffair — Fürftenthum Lippe — 
Waldeek*» Herzogthum Gotha; Fürftl. Reufr- Plauen- 
fche Lande;-. Herzogthum Braunfchweig. — Oldenburg. 
Die freyen Städte Deutfchlands. Das Königreich der 
Niederlande — dieSchxveiz — Italien — (Toscana — 
Parma — Luccrt •— St- Marino — Sardinien — der 
Kirehenftaat — Königreich beider Sicilicn) — Spa- 
nten — * Portugal und Braülien — Frankreich — 


Großbritannien (und feine Colonicen) — Rußland — 
Schweden und Norwegen — Dänemark — das Reich 
der Osmanen (die hohe Pforte und ihre Vafallen- Staa- 
ten). Der letzte tftbfchnitt ift überfchrieben : der 
Schreckensmann auf St. Helena. Für den nachher» 
Band der Chronik ift eine pragraatifche UeberGcht der 
Gefcbichte des nördlichen und füdlichen Amerika feit 
dem Frieden von Gent aufgefpart, und Herr Venturini 
Terfpricht damit die bisherige Verzögerung diefer Dar- 
ftellung hinlänglich zu rechtfertigen. Wir können un- 
ferc Anzeige nicht fchhefsen, ohne die rückficlnlofe 
aber heßmnene Freymiithigkeit des Verfaffers als ei- 
nen befondern Vorzug feiner Arbeit ausdrücklich zu 
bemerken. Er hat, wiewohl er uns hier heynahe- 
drey Mal zwanzig Bogen liefert, die ihm dadurch ge- 
wordene Vergünftigiing, wenn auch benutzi, doch 
keineswegs gcmißbraucht. 


Anzeigt ßir Schulen. 

PVil her g’r , A. H. % Anleitung tum Kopf- und Tafet- 
rechnen. 3 Bände, mit Exemptltafela. zum Auf- 
ziehen auf Pappe. 3 Rthlr. 

Daraus hefonders r 

ifterTheil, Kopfrechnen. lg gr. 

ater Theil, Tafelrechnen. 1 Rthlr. 12 gr. 

150 Exempeltafeln. 18 gr. 

In drey öffentlichen Blättern, in dem Wochen- 
blatt für Predige» und Schullehrer der Preufs. Monar- 
chie. Erfurt 182a — in der Kritifchen Bibliothek für 
Schul- und Unterrichtswefen. Hildesheim 1820 — und 
in der Literatur-Zeitung für Deutfchlands Volksfchul- 
lehrer. Sondershatifen 1819 — bereits fehr günftig re- 
cenfirt, und zur allgemeinen Einführung in Volks- 
feinden empfohlen ! 

In Partieen zu 5 Exemplaren das Exemplar mit 
2 Rthlr. — für welchen Preis es alle Buchhandlungen, 
liefern. 

Magdeburg, -1820» Rubacb. 


Joh. Nicol. Rohlwet 

Allgemeines Vitharznetj buck. 
tl. f. w. , u. f. w. 

Neunte verbefferie Auflage. . 

8- Berlin, in der Maurer’fchen Buchhandlung. 

Bekannter Preis : 20 gr. 

Tkatfacke ftatt aller Empfehlung. 

Itn Laufe vorigen Sommers kam ein Gutsbefitzer- 
in die Gräflf’fche Buchhandlung in Leipzig und 
kaufte einige Exemplare des Viebarzneybucbs mit fol- 
gender Bemerkung; 

„Ich habe in kurzer Zeit mehr als 30 Exemplare 
von diefer Schrift gebraucht. Ihr verdanke ich di» 
Erhaltung mehrerer Taufend Thuler in meinem Vieh- 
ftandc; immer fand ich die angegebenen Heilmittel 
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währt, jaie liefs mich cltefes Buch in Stich. Ich em- 
pfahl es meinen Bekannten und Nachbarn: fo ward 
ich immer um mein mir angefchafFtes I'xcmplar ange- 
gangen, und mußte mir es wieder anfchaftgn. Nun 
laffe ich es gar nicht ausgehen und empfehle es jedem 
Landwirthe.” 

Diefe Erzählung ift die befte Recenfion, der 
Jchönfte dankbarfie Ix>bn fiir den Verfaffer. Wo eine 
Sache nach Vertlienfi von Mund zu Mund, von Nach- 
bar zu Nachbar gellt , da ift keine Anpreifung weiter 
Ubthig. 

(Obige Schrift ift in allen foliden Buchhandlun- 
gen Deutfchlaiuls zu haben.) 


^ Wir haben von diefer 'äufserft wichtigen Reife 
zwey Ausgaben, eine auf ordinäres, die andere auf 
feineres Papier, veranftaltet , beide mit den Karten 
und dem Bildniffe des Vcrfaffers verfehen, wie fie 
bey der Original- Ausgabe befindlich find. Auch ift fie 
unter dem Titel : 

Nene Bibliothek der Reiftbtfchreibungen zur Erweiterung 
der Erd - und Völkerkunde , in Verbindung mit ei- 
nigen andern Gelehrten gefammelt und lteraus- 
gegeben von Dr. F. J. B er euch. 24fter Band. 

fiir die Intereffenten diefes Werks als Fortfctzung zu 
haben und durch alle Buchhandlungen zu bekommen. 

Weimar, den IO. Novbr. 1830. 


Von Contbrueh , Dr. G. IV, und Ebermaier , Dr. 
J. C. , allgemeine Enci/clopddie für praktifcae Aer&tt 
und Wunddtzte 

«rfcheinen zur Jubilate- MefTe 1821 

des 2ten Tbeils 2tcr Band, otlcr pathologifchet Ta- 
fehtnbueb für praktißhc Aerzte , von Dr. G. W. 
Contbrueh. 2te vcrbrjftrte ».vermehrte Auf lagt. 
des 5ten Theils ifter Band, oder T afchenbuch der 
Pharm acie für Aerzte und Apotheker , von Dr. J. 
C. Ebermaier , ifter Band. 2tt verbejferte u. ver- 
mehrte Auflage. 

Des 5>en Theils ater Band, oder Tafchenbuch der 
Pharmacie fiir Aerzn und Apotheker , von Dr. f. 
C. Ebermaier, etter Band. (Ganz neu, auch für 
die Befitzer der trften Auf läge des erften Bandes.) 

'worauf fSh mir ilieBcftcITungen zu nachheriger fchnell- 
fter Expedition bald möglich ft erbitte. 

Leipzig, im November 1830. 

Job. Ambr. Barth. 


yoh. Ludw. Burkhardt's ■ 

"Reifen in Nubien , 
ton der Londoner Gefellfchaft zur Beförderung der 
Entdeckung des Innern von Afrika herausgege- 
ben. Aus dem F.nglifchen überfetzt. Mit 3 Kar- 
ten und dem Porträt des Verfaffers. gr. 8- Auf 
ordinäres Druckpapier 3 Rthlr. 12. gr. — auf fei- 
neres Papier 3 Rthlr. 18 gr. 

Unter den neuern Bereifem Afiens und Afrika’» 
zeichnet Geh der Verfaffer diefer Reifebefchreibung, 
ein geborner Deutfcher , vorzüglich aus. Er befuchte 
fn diefem noch fo unvollftändig gekanntem Lande die 
Nilufer bis an die Grenze von Dongola und Sennaar» 
fo wie die innem Gegenden in mehrfacher Richtung, 
die zwifchen den* Nil und dem rothen Meere gele- 
gene grofse Wiifte und den zwifchen Shendi und Sua- 
kin gelegenen, Landfirich, wohin bis jetzt noch kein 
Europäifcher Reifender gelangte. — - Eine Ueberßcht 
von Btu khardt't. Leben, .und Reifen ift in einem An- 
hänge enthalten. 


Gr. Herzogi. S. pr. Landes-Induftrie- 1 
Comptoir. 


In der Andreä’fchcn Buchhandlung in Frank r 
furt a. M. iß erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

Archiv der Gefellfchaft für ältere deutTche Ge- 
fchichtsktmde zur Beförderung einer Gefammt- 
ausgabe der Quellenfchriftendeutfcher Gefchichte 
des Mittelalters, hcrausgegeben von J. L. Büihler 
und E. Dümge. iften Bandes 5tes u. Äftes , und 
2tcn Bdes iftes bis Jtes Stück, gr. 8- 2 Rthlr. 
2 gr. 

Bemerkungen über das Edict, die Tandftändifcha 
VcrfafTung des Orolsherzogthnms Heffen betref- 
fend , in Vergleichung mit den frühem in an- 
dern deutfehen Bundesftaaten erfchienenen Ver- 
faffurgsurkunden. 8- 8 gr. 

Kentpit, Tkomete a, de imitatione Chrifti Libri 18- 
12. 16 gr.’ 

Protocolle der deutfehen Bundesverfammlung. lOter 
Band. 4. Drnckpap. 2 Rthlr. Schreibp. 3 Rthlr. 

Tbeatre de famille par Jauffrtt , zum Schulgcbrauch 
bearbeitet von J. M. Minner. 8. 16 gr.. 


Lehren der Weisheit, Tugend und Religion y in Ge- 
dichten, Parabeln und Erzählungen den heilige»’ 
Schrift, für die Jugend und ihre Freunde, von 
D. y. L. W. Scherer. 8- IO gr. Mit I illum- Ku- 
pfer, eingebunden, 16 gr. 

Indem wir die mit der Erziehung und dem Unter- 
richte befreundeten Lefer, in einer befendern Anzeige, 
auf das vorgenannte Buch anfmerk fitirr machen wollen, 
führen- wir Ihnen im Auszuge ein- UrtbeiT übe» daf- 
felbe an, welches- irr einem der gründlich Gen Uritl- 
fchen Werke über pädagogilche Literatur — (in Guts - 
Mutht Bibliothek) — neulich ausgefprochenift. Indern^ 
felberr heißt es r 

„Sammlungen lolcher Lehren, aus dem greifen 
Altertlnmie ftammend, worunter mehrere einet» gre- 
isen Werth haben, kann unfer fleißige'; DeutfcMand 
«ine große Menge aufweifen •„ die meiEer» abet der- 
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fclhen fiiul enileliiH «nS dem heidnifchen AJterihumA; 
diele des würdigen Herrn Ver. r affers , der Ichon ander- 
weiis rühmlichft bekannt ift, haben ihren Urfprung 
in dem Buche der Bücher (für Cbriften), ich meyne, 
in der Bibel. — In lieblichem Dichtungs - Gewände, 
treu entfprechend dem Originale überfetzt, wird hier 
der aufblühenden Jugend ein Kranz folcher lieblicher 
Blumen geboten.” 

Der Herr Verfaffer hat diefes Buch in fünf Ab- 
fchnitte eingetheilt. Der trße derfelben handelt: 

Von Gott, feineri Eigenfchaften und den Pflichten 
gegen ihn. 

Ztcrytcr Abrchnitt. Von dem Menfchen, feiner ße- 
ftimmung und den Pflichten gegen fleh felbft. 

Dritter Abfohnitt. Von den Pflichten und Tugen- 
den gegen andre Menfchen. 

Vinter Abfohnitt. Von denThieren und den Pflich- 
ten gegen diefelben. 

fünfter Abfchnitt. Vom Tode und der Ewigkeit. 

Büfchler’fche Buchhandl. in Elberfeld. 


Cornelint Nepot de Tita excellent. Imperat. Textu 
recognito felectis aliorum fuisque notis maxitnam 

e rtem Grammaticis illuftravit G. Fr. C. Günther , 
r. Halis Saxonum, e libr. H emm e rde. 
» l8»o. IV u. 358 S. 8- 

Den ehrenwerthen Freunden gründlicher Jugend- 
bildung übergebe ich eine neue Ausgabe des Com. kV 
p 0/, deren Veranlaffung und Zweck in der Vorrede 
angegeben ift. Ich denke und hoffe, es werde relbft 
diefs kurze Vorwort hinreichend den Höhegrad der 
auf dem Titel angekündigten grammatifchen Bemer- 
kungen bezeichnet haben, und wünfehe, dafs meine 
freyiich mehr angedcuteten als vollftändig entwickel- 
ten Anlichten über die wichtigem Tlieile der Gram- 
matik, .z.IL über Bedeutung und Gebrauch der Modi 
und Pronokina, eine freundliche Aufnahme bey gründ- 
lichen Sprachkennern finden mögen. 

Dr. Fr. Günther. 

Diefe in unferm Verlag erfchienene Ausgabe ko- 
ßet I Rthlr. , und ift in allen Buchhandlungen vorrü- 
thig und zu haben. 

Hemmerde und Schwetfchke, 
Buchhändler in Halle. 


Falkmann, Ch. F . , Methodik der Stilübungen für 
höhere Schulanftalten und Privatübungen. gr. 8. 
Hannover, in der Hahn'fchen Hof - Buch- 
handlung. I Rthlr. 

Keinem Lehrer in niederen und höheren Schulen, 
oder Unterrichtsanftahcn , darf diefes Buch fehlen; 
es ift eine Fundgrube für den praktifchen Mann, der 
häer nicht etwa nackte Regeln findet, fondern den 
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Verfaffer felbft im Kreife feiner Zöglinge leben, han- 
deln, verfahren ficht. Reines, erprobtes Refultat ei- 
ner zwölfjährigen Erfahrung, originelles, im eigenen,* 
kräftigen Wirken gefchaffenes und erworbenes Eigen- 
thum , ift der Inhalt diefes Mufterwerks. Der Schüler 
wird nicht nur zum eigenen Nachdenken angeregt, 
fondern der Verfaffer hat fich auch bemüht, Lebun- 
gen von vielfeitig belehrendem Inhalt zu geben; wel- 
ches man in ähnlichen Werken oft vertnifst, obgleich 
es noth wendig ift, wenn Lehrer und Schüler nicht er- 
müden follen. 

« 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Erklärung , 

die Ueherfetzung von Platon's Sympoßon in Sckil- 
ter's Neuer Thalia Bi. 2. 1792 betreffend. 

Die A. L. Z. hat febon öfter mich als den Vf. die* 
fer Ueherfetzung genannt. Dagegen findet fich in 
Nr. 177. der A. L. Z. vom Ycrflofsnen Jahre (S. 5601) 
in der Rec. von Hm. Profeffor Wagner’* Memoria 
Tenn ernannt die Aeufserung: „DasSchriftenverzeicb- 
»nifs ift bey Wagner vollftändiger, als l»ey Wächter ; 
»hier fehlt nämlich: da* Gaßmahl von Plato, oder Gt- 
r, fpräch über die Liebe, aus dem Gricchifchen. (S. Sch.il. 
Jer’t Neue Thalia, Bd. 2. 1792. S. 5 f.)” Diefe Aeu- 
fserung, die als ein fpäteres Zeugnifs gegen jene frii. 
heren angefehen werden könnte, nöthigt mich, mein 
bisheriges Stiilfchweigen über die Verhältniffe jener 
Ueherfetzung zu brechen, und darüber Folgendes be- 
kannt zu machen. 

Als Schiller im Jahr 1791 mich zur Redaction der 
Neuen Thalia als Gehülfen cingcladen hatte, übergab 
er mir unter den für jene Zeitfchrift cingelaufenen Pa- 
pieren auch eine von dem damaligen Pri ratdocenten 
Tenntnunu angefangene Ueherfetzung des Platonifchen 
Sympofions (wovon jedoch nur ein Theil wirklich fer- 
tig war, die Fortfetzung nachgeliefert werden follte) 
zur Revifion und Ueberarheitung für den Zweck der 
Zeitfchrift, Ich erkannte aber gleich im Anfang, dafs 
ich leichter eine ganz freye eigene Ueherfetzung. als 
eine den Lefem der Thalia zufagende Umarbeitung 
desGegebenen, zu Stande bringen würde, und unter- 
nahm tlio Arbeit mit Zuftimmung Schiller'* um fo ent. 
fchloffener, da auch Hr. Hofrath Schütz , deffen lehr- 
reichen Winken d:o Ueherfetzung unftreitig am mei- 
ften zu danken hat, und der mir bcfi.nders bey der 
erften Probe Mufter und Beyftand gewefen war, mich 
dazu ermuntert hatte. So entftand die in der Neuen 
Thalia wirklich abgedruehe Überfettung de* Platonifchen 
Sympofion * ; die auch Tennemann felbß , meines Willens, 
nirgend alt feine Arbeit in Amfpruch genommen, hat *). 

München. Dr. F. J. Niethammer. 


•) Sehr wahr; vielmehr hat der fei. Tennemann felhft 
im Jahrgange »7g* der A. L. Z. Nr. 68. des InteUigem- 
blatts S. 5*4. das Grgeuthcil erklärt. 

Die Herautg. der A. L. Z. 
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bey folcher Arbeit Immerfort hervortreten, findet 
der gelehrte Vf. andere Plätze. Die Beweife folchct 
neuer Kefultate möchten dann am fügliphften in ei; 
ner Quartalfchrift ftehen, welche folchen neuen ArP 
fichten und Forfchungen und Nachträgen zu»n Mi? 
thridates gewidmet wäre. • ‘ - > >- < ' 3 » 

Diefen Gelichtspunct der Beurtheihing gegen# 
wärtiger Ueberficht, in ihrem Verhältnifie aw Vori 
läuferin der Bibliotkeca glottica , giebt auch die Vorre- 
de. Wir würden ihn, da er foichem Zwecke ganz 
entfpricht, auch aufserdem aufgefafst, und fonft dio- 
fe Ueberficht anders, beurtheilen gemnfst haben. Sie 
ift die Ueberficht aller Sprachen, nämlich aller und 
jeder » welche irgendwo nach unverwerflichen Be-1 
richten genahnt find; und die Le fer füllen dabey 
nicht als ausgemachtes Ergebnis voratisfetzen , dal? 
in unbekannteren Gegenden hier genannten alle, und 
dafs die in diel’em Verhältniffe beftehen. Es darf 
aber allerdings in der Bibliotkeca glottica Nichts ver- 
mifst werden, was als Nachricht von lebenden oder 
ausgeftorbenen Sprachen bereits vorhanden Und 
gieichfam einregiftrirt war. 

Der verdient'! volle Vf. „ legt S. IX. ff. infofern er 
diefes Werkchen als den Plan zur Bearbeitung einer 
künftigen Bibliotkeca glottica angefehen nnd beurtheilt 
wünfeht, der Vollftändigkeit wegen den Gruirdrifs 
der Einleitung zu jenem größeren Werke der öffentli- 
chen Prüfung vor." Diefe Einleitung Toll umfäfTerti 
1. Gefchichte des Studiums der Linguißik. II. Frühere 
Verfuckt einer Bibliotkeca glottica. 1U. SW* 
che überhaupt, Sprachfähigkeit , Erklärung des Ur- 
fprungs , Urfiprache, Fer/ckieden fielt der Sprachen und 
ihre Urfachen , Gefchichte der Verfuche einer allgemei- 
nen Sprache. IV. Allgemeine Sprachlehren. V. Schrift: 
Urfprung , Bilder - Hieroglyphen - Buchflaben • Keil‘- 
Schrift; Ker.ntniß aller bekannten Alphabete ,* Verflicht 
einer allgemeinen Schrift ( daneben von Sclmellfchrei- 
bekunfl, Stenographie, Tacliygraphie , Pafigraphii 
Kryptographie, Telegraphie.) VI. Verwandt fcha, ft 
der Sprachen. VII. Sprachvergleichungs - IVerkt 
I. Polyglotten, a) Wörterbücher , b) Grammatiken, 
c) Bibeln, d) Vatermfer- Sammlungen, e) befonde- 
re Auf [ätze, *) die Bocmeiß/rfcke Sprachprobe, ß)das 
Gteichniß vom verlornen Sohne, y) die Wörter des 
großen vergleichenden Wörterbuches, a. Vtrgleicfvme 
mehrerer und einzelner Sprachen unter einander f 
SprachkarUn. VIII. Ausgeßorbene Sprachen i.'alte 
a. neuere, a) Literatur , b) Sprach- Ueberrtße Auf 
diefe Vorrede folgt die Geographifch- tinguiflifchs Ue- 
berficht der bekannte» Sprachen und ihrer Dialekte 
S. »-* 1x7. und von da; dis alphabetifckt Ueberficht 
^ al- 


*' 1 ' allgemeine sprachkuNde. 

St. Petersburg , gedr. b. Nie. Gretfch, (FIalle, 
in Comm. b. Hemmerde u. Schwetfchke ); Ue- 
berfickt aller gekannten Sprachen und ihrer Dia- 
lekte von Friedr. Adelung , Staatsrath, Ritter 
. des St. Annen - und rothen Adler- Ordens u.f.w. 
/ l8ao. XiV u- 185 S. gr. g. 

E in grofses, für die Sprachen- Kunde fchr wichti- 
ges Werk rückt durch diefe Vorläuferin einen 
guten Schritt näher, nämlich die Bibliotkeca glottica, 
welche Murr im Sinrte hatte, und deren Bearbeitung 
fatnmt dem, von erfterem gefammelten, zu der Um- 
faffurtg des Werks, wie es fie haben mufs, freylich 
noch höchft unverhättnifsmäfsigen Apparat, Vater, 
von diefem aber der berühmte Vf. tfiefer Vorarbeit 
übernahm. Diefer, derBefitzer des reichften lingui- 
ftifchen Apparats, der mit feiner bewährten gelehr- 
ten Belefenheit den lebendigsten Eifer verbindet, von 
dem Mittclpiiiicto des ausgedehnten Kaiferreiches 
aus, überall alles Merkwürdige aufzufuchen , und 
Nichts unerforfcht Zu laffen, wird hoffentlich nnr 
defto eher die Zufammenftellung aller Quellen der 
Nachrichten über Sprachen und ihrer näheren Kun- 
cle vollenden, und — die Welt damit befchenken. 
T>enn folche Werke find, nicht blofs ihrem Inhalte 
nach, Bücher für die ganze Welt; fie find es jetzt 
factifch, wie Jeder erbebt, welcher auf den Eifer 
blickt, der für diefe Sprachen •• und Völkerkunde 
*ü Philadelphia fo erfreulich hervortritt, und befon- 
*ders auf das erftaunenswürdige , riefenmäfsige Wir- 
ken frommer Miffionairo in Serampern, Calculta, 
und bis nach China hin. 

.*> Alfo für die Zufammenftellung aller Quellen 
•Von Nachrichten über alle Sprachen' und Mundarten 
bnferer Erde, und aller irgend bemerkenswerther 
•Angaben ihres Baues, wovon in dem;« bey vorlie- 
gender Ueberficht grofsoittheils zum Grunde geleg- 
ten Mithridates nur das Nothwendigfte und nur nach 
Mfcjinem, in Hinficht der Art der Sprachbiicher , weit 
‘befchränkteren Zwecke gefammelt ift, kurz für die 
Völlftäudigfte Literatur erachten wir diefe Bibliotkeca 
'glottica beftimmt. Die Unterfuchungen felbft über 
; den Zufammenhang und Inhalt der Sprachen zu 
‘gehen , und wo fie neu find , ausführlichere, würde 
‘offenbar vom Hauptzwecke abführen, und eine Un- 
glerchmäfsigkeit erzeugen, welche nicht entfteht, 
‘wenn überall das kurze Refultat jener den literari- 
'fallen Angaben vorausgeht. Für neue Unterluchun- 
’ken und' für' den Erweis neuer Anfichten welche 
J. Z.« Z. 1831« Erfltr Band. 
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aller diefer Sprachen, letztere auch nach den Welt* 
tbeilen ahgefumlert, ftatt dafs xyir diefe Abfonderung 
witerlaffen, utid all« Namen alpbabetifch zufaminen- 
eeftellt haben würden, da eine Menge der unbe- 
kannten Namen nur der Kundige fogleich in dem ge- 
hörigen Weittheile fucht. Sollte in diefem Regifter 
felbft aufser durch die Seitenzahl auch noch fogleich 
der Welttheil in die Augen fallen : fo konnte es 
durch Beyfetzung Römifcher Zahlen oder fonft eines 
Zeichens gefcheben. ln beiden UeberGchten ift Au- 
fir alten mit Recht zu Afien gezogen, ßefonders in 
Jinguiftifcher Hinficht ift der Zusammenhang damit 
grofs und nahe genug. 

Bey jenem, mit Einficht und Umßcht, wie fie 
dem Vf. zu Gebote ftehen, angelegten Plane, haben 
wir Nichts zu erinnern gefunden , als dafs bey den 
Sprachvergleichungswerken die Geberfetzungen des 
Lutherfchen Katechism in viele Sprachen, und die 
ähnlichen kurzen Bachelchen für den erften Reli- 

S ionsunterricht fehlen , welche der heilige Synod 
es grofsen Ruffifchen Reiches in mehreren Sprächet» 
deffelben hat drucken laffen. Dafs in diefer Sprach- 
bibliothek auch die Gefchichte der Schrift fowohl in 
diefer Einleitung überhaupt, als auch in der Geber- 
ficht bey den einzelneu Sprachen mit aufgenommen 
worden, ift gar fchr zu billigen. Zuweilen z. B. bey 
Japan, dem Mongolifchen und ManJfchu-Stamme 
yermiffet man die Angabe diefer Rückficht, und auch 
Jbsyi, einigen Gegenden der Haibinfel diefTeits des 
Ganges, yyeicbe noch befondere Schriftzeichen ha- 
ben; fo wie überhaupt Vorder- und auch zum Theil 
Hinter - Indien fchon dadurch in hohem Grade merk- 
würdig lind, dafs dort mehrere befondere Lamles- 
Schrift - Zeichen nahe beylammen im Gebrauche find, 
als in irgend einem andern Theile der ganzen Erde; 
und dals fich, feitdem Gefchichte jener Länder da 
ift» kein Zeitpunct angehen Jäfst, wo die dortige 
Art der Geiftescultur in äufseren günftigen Ver- 
hältniffen Aufmunterung zu fo vielerley Erfindun- 
gen erhalten oder gehabt hätte. 

Bey der Ueberficht der Sprachen kommt es auf 
die Anordnung des gefammten Einzelnen an. Hr. 
A . ift in diefer Hinficht im Ganzen dem Mithrida - 
tts gefolgt, den er ja auch fchon in deffen vierten 
Hände durch gehaltige Zufätze veryollftändigt hat. 
Wo Hr. A. davon abweicht: da hat er gewifs fei- 
ne Gründe gehabt; eben folche wird er haben, wo 
er der Anficht des Rec. nicht entfpricht. Aber er 
konnte diefe Gründe nicht io diefer Ueberficht 
niederlegen, und wir thäten alfo fehr Unrecht, ihn 
deshalb imgehört zu tadeln. Statt deffen Tollen unfe- 
re Lefer das Hauptfaehlichfte von der Anordnung 
der Sprachen bey Hn. A. erfehen ; und dahey mag 
die oder jene Frage folgen , welche den forfchenden 
Vf. vielleicht veranlafst, den oder jenen Theil feiner 
Anordnung nochmals zu prüfen; wie er es nach der 
befcheidenen Vorrede will. 

Nach den einfylbigen Sprachen folgen von S. 6. 
die mehrfylbigen , und zwar A. Süd- Afien, worun- 
ter auch Auftraiien und alle Indifchen undPerfifchen 


Länder begriffen find, bis zum Gebiet der fogenann- 
ten Semitifchen Sprachen; S. 24. ß. IPefl- Afien} 
S. 326. 0 . Hohes Mittel ■ Aßen von dem Kaspifohen Jvlee* 
re bis Korea ; und S. ag. D. Nord - Afien, wo wieder im 
WeTten , von den ehemals zum fogenannten Tfchu- 
difchen Stamme gerechneten Völkern ange fangen 
■wird. Erfteres begreift I. das Maleuifche. IL den 
Vorder Indijchen Sprachßamm, wobey die heutigen 
Sprachen fo abgetheilt find : t. Indoßan , 2. Dekhau, 
3. Afganifch. 4. Sprachen des ehemaligen Me dune, 
5. Ptrfifch. Zu dem Maleyifchen von S. 7. find nicht 
blofs alle Oft indifche, fondern auch alle Süllfee- ln- 
feln gefchlagen , alle Sprachen ihrer Bewohner auch 
von der verfchiedenften Abftammung. Man kann 
durch die Folge der Zahlen S. 8* fehr leicht in Un- 
gewißheit gerathen, ob 3. 4. u. f. f. zu der 2. womit 
S. 7. endigt, fortzuzählen, oder ob alle nachfolgenden 
Unterlcheidungen nur als Dialekte betrachtet wer- 
den. Wir würden auch im erftern Falle wenigften* 
die Bemerkung erwartet haben, dafs blofs mangel- 
hafte Kunde der Sprachen diefer Weltgegenden es 
nßfth nicht ganz möglich mache, anders 2ufammen- 
zuftcllen. Mufs es aber nicht deffen ungeachtet 
auch fchon jetzt dabey zu weit mehreren Um* 
terfcheidungeu kommen / Das Stngaltfijche auf Cey- 
lon fteht doch wenigftens in ebeni'o naher Berüh- 
rung mit indifchen Sprachen, als mit der Maleyi- 
fchen. Geber die Sprache des Innern von Ceyloa 
bemerken wir, dafs die neueften Antworten der 
Miffionäre, welche wir ausdrücklich um genauere 
Nachrichten von diefer mehr genannten als gekann- 
ten Sprache des Innern gebeten hatten, dahin lauten* 
dafs in Calcutta diefe Sprache des Innern der lofel 
für nur diaiektifch von der Kiiften -Sprache unter- 
fchieden, und nicht für eine befondere und eigene 
Sprache gelte. Dabey mögen die neueften Werke 
über das Singalefifche, zur Kunde des lingujftifchen 
Publicums gelangen ; ff am- Chattr’s grammar of 
the Cingalete language. Colombo gedruckt durch die 
Gouvernements - Preffe 18 * 5 * X •*. *4* S. gr. 8- — 
Englifh and Cingaltfe words, qutßions and anfiaers for 
the ufe of the native fchools. Colombo igi8. gedruckt 
für die Wefsleyanifchen Miffionäre 59 $. qu. 4. 
A. collection of Pragers for the ufe of Cingalefs 
fchools extracted from the Litnrgg of the Church of 
England blofs Cingalefifch. 28 S. gr. 8. — The prin- 
eiplts of rtligion explaned and proved from the 
feriptnres. Englifch und Cingalefifch Colombo aus 
der Preffe für den Druck und Verbreitungreligiöfer 
Auffatze 18 <8- 407 S, 4. Auch das Vocahnlarg 
Englifh, Portugueje and Cingaltfe ohne Druckort 
06 S. gr. 8. haben wir noch nirgends angeführt ge- 
funden. — Noch weniger aber kann uas in fich 
abgefchloffene Tagalifche für einen hlnfsen Dialekt 
des Maleyifchen gelten. Es ift bey einer ßeftimmung 
Ober folche Verhältniffe ein eingehendes Studium 
der Grammatik diefer Sprachen durchaus noth wen- 
dig. Wo es noch nicht möglich ift, ida mufs man 
fien freylich mit blofeer Zufammenficllung und Ver- 
gleichung der oft hin und her führenden Nachrich- 
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ton begnügen. ' Auch Ober Jene Sprachen wird im* 
juer mehr Tag verbreitet werden, und eben ift des 
Miffionair Ktndal Grammatik der Sprache von 
Neu - Seeland zu London in g. gedruckt, aus welcher 
auch erhellet, dafs fie nicht ein Dialekt des Maleyi- 
fcben ift. Auf den Sunda- Infein und wohl noch 
auf mehreren andern wird, und gewifs auch mit 
manchcriey dialektifcher Verfchiedenheit, Maleyifch 
gefprochen. Aber es find auch daneben urfprön^li- 
chere Sprachen dafelbft. Mögen diefe alle in einet 
Vorzeit in einem Verhältnis zu der Grundlage des 
Maleyifchen geftauden haben ( fo wie der vernehm- 
fte Kenner diefer Gegenden, in Europa , der gelehrte 
Marsdtn behauptet, dafs der jeqigeTheil des Maleyi- 
fchen, welcher weder vom Sanskrit, noch vom Ara- 
bi l’chen herriihrt, die urfprüngliche Sprache der Süd- 
fee* Infulaner gewefen , während andere Kenner von 

S nemTheile noch abziehen wollen, was fich auf das 
urmanifche, Siamifche und Javanifche zurftckfflh- 
ren Jaffe;) dadurch werden fie noch nicht zu Dialek- 
ten des Maleyifchen, und befonders der Sprache auf 

« dtr« wird von ()ftindifchen Sprachen- Kennern mehr 
rfprüngiiehkeit, und namentlich in Rücklicht auf 
«las Maieyifche, zugelchrieben. Dieintereffanten Be- 
merkungen über viele von diefen Infel -Sprachen in 
den Afiatical Rtfearckes T. X. und Ober die der Halb- 
infel diffeits des Ganges in der bewundernswürdigen, 
Seramporer Mifftonafre Berichte in dem Supplement 
to Nr. XXXI. of tke periodical accounts of the Baptifle 
Miffionary Society. London 1817- und daraus jene in 
Hn . F'attr’s Fr oben Deutfcher Folksmundarten u. a. 
Sprach- Farfchungen und Sammlungen befonders Uber 
Ofimdien, diefe »n deffelben Analekten der Sprachen- 
Kpnde. 1 . St. alfo auch in Deutfchiand bekannt, find 
vot) dem Vf. wohl entweder noch nicht eingearbei- 
,tet, oder mit Unrecht andern Nachrichten nachge- 
fetzt worden. Denn hier fprechen Männer, welohe 
4n den Bau der Sprachen fehr tief eingedningen find, 
in erfteren Nachrichten aber wenjgftens auch ein 
.tiefer als gewöhnlich Kindringender. Wenn die vie- 
len Ueberfet zungeo der Bibel, oder 'wenigftens eines 
Theils derfeiben, vollends zu Serampore durch jene 
fegensvoll arbeitenden Sprachgclehrten erfebienen 
find, dann liegt der Bau aller diefer Sprachen felbft 
vor uns. Auch inder Sprache der Maldivtr foJFei- 
*e folche Ueberfetzung erfcheinen. Nach den dn den 
JNachträgeh zumMitbrld. S. 493 angeführten Pirard- 
■Jchen Werke fand der dort genannte Vergleicher der- 
selben, freylich befchränkt auf den 1 . ßd: des Mi- 
.thridates und Reland's Differtat. dafs die vorkom- 
menden Maldivifchen Wörter a8 Mat dem Sanskrit 
ihnlicb, a$ ihm unähnlich ; '7 Mal dem Maleyifchen 
ahnheb, 77 Mal unähnlich: und die Wörter des 
•V. TJ. dem Cingaleßfehen und den Sprächen der vor- 
aUrn Indifchen Halbinfel ehenfo oft ähnlich als nn- 
ähnlich waren. — In Beziehung auf hlofs dialekti- 
Iche Verfchiedenheit ift wohl das dem Tagalifchew 
verwandte .BUfayifcke zweymal S. 10. bb. und S. ti. 
ß. aufgeführt. Ebendafelblt 3. A. b. ß und y find 
Papua ond Harafora auf Neu -Guinea geftellt, aber 


docli viel allgemeinere Namen« letztere von den 
Holländern Alfotrs genannt, werden ja, nach den 
angeführten Afiat. Ref. auf allen Molucken, Celebes» 
den Philippinen und Magtndano, wo man fie Subano 
oder Manubo nenne, als urfprüngliche Einwohner 
gefunden (f. auch Mithridates Bd. I. S. 585. 599. und 
dafelbft die auch von unferm Vf., aber ohne diefe 
Rückficht nnter d. «ofgeftelhe Infel Ceram, ) oft auf 
einer und derfeiben lufel mit den Papua oder mor- 
genländifchen Negern; und Hure Sprache, die der 
Papua , und mehrere andere dortigen gelten für ei» 
genthümliche. 

Aher nicht blofs in diefem Auftralien , nicht 
blofs in Amerika, wo der Vf. zwar dem Mithridates 
befonders folgt, fo wie denn Ober diefen Welttheil 
eben nicht andere Leiter in der (in dem Innern we- 
gen des Mangels näherer Nachrichten auch noch ge- 
bliebenen ) Dunkelheit fehlen, wo er aber mit Recht 
aus Hervas Werken alle dort angeführten Namen 
unterfchiedener Sprachen in diefer Ueber ficht giebt; 
fondern felbft in den bekannteren Ländern uofers 
Europa ift es doch, aufser wenn, wie in fehr weni- 
gen, die Dialektologie derfeiben im Ganzen bearbei- 
tet worden: oft biolserZttfali, ob eine folche Mund- 
art öffentlich genannt ift , und Auhnerkfamkeit auf 
fich gezogen hat , während viele andere , fie wenig- 
ftens ehenfo verdienende, nicht eine öffentliche ‘Er- 
wähnung erhalten haben. 

Die Bibliolheca glottica mttfs geben, was fchon 
erwähnt ift, und neben dem Wicntigflen das weni- 
ger Wichtige nicht auslafien. Aus den dabey ango- 

5 ebenen (Quellen der Nachrichten mag der Forfcher 
ann das Weitere erfehen. Und deswegen möge 
der gelehrte Vf. doch ja auch bey Rufsland zu S. 6a 
das von dem Gracauer Slawischen Sprach - Gelehrten 
in diefer A. L. Z. J. 1819. Nov. Nr. 134. S. 987. un- 
terfchiedenen Moskauer , {Feißruffifche befonders um 
Polozk und Sitioletisk, Klemruffifcht , Rothrujßfch * , Pp- 
dolifche , F olktsdfche , verzeichnen ; befonders aber bey 
dem Alt Germanifchen die Abteilungen des tiel- 
ften Forfchers in diefem Fache, gfac. Grimm's . Der 
Vf. hat ganz ausgeftorbene Sprache in die Einlei- 
tung geftellt. Wie nun die Sprachen, welche mit 
noch lebenden zufammenhängen , wie das Sanskrit, 
das Alt • Germanifche, vor diefen behandelt fimj* 
begreifen wir leicht; fchwieriger war fchon das An- 
fcnliefsen des Zend und PtklwL — Wie aber die 
ganze von ffoh. Chph. Adelung im zweyten Bande 
•des Mithridates aufgeftellte Reihe Tkraci/ch - Pelasgi- 
fcher Sprachen, hier zwilchen lebenden S. 33^-35 
flehen Können, möchten wir fragen: zumal da ihr 
Dafeyn und Verhältnis, (wie wir befonders auch in 
der Jenaifchen A. L. Z. J. 1809. Nr. tao- iai. mit 
nicht verwerflichen Gründen ausgeführt lefen,) fo 
nnfichcr ift ; und da allovon diefem, auch hier gleich 
den bekannteren und ficherften einzeln aufgeftellteB, 
Zweigen Eines Stamms wohl wenig übrig bleibt, als 
eben eine, dem Griechifchen nordweftSche Grund- 
ig™*™ 6 : s P racl, en, auch des Lateinifchen, def- 
fen Selbftftändigkeit io Formen Yowohl als in 
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«ein der tiefe Reimer 'des Sanskrits, Fr. Bopp , in 
feinen trefflichen tmalyttcal comparifon of the Satis- 
krit , Greek , Latin and Teutonic languaget (in xjLtfn 
Annals of oriental Literature Lond. 1820,) einer um- 
faffen deren und eigentlich gereiften Umarbeitung 
feines v frflhereA Werks, aus dem genaueren An- 
fchliefsen an die Indifche Urquelle gezeigt hat. 

* Wenn wir hier und da eine andere Stellung der 
Zweige Eines Aftfes wlirtfohten , fa darf zwar die geo- 
erapiidcbe Rück&cht, wenn linguiftifche Gründe vor- 
handen find , nicht allein leiten , aber. wir fehen foL 
che nicht, wenn S. 117 bey dem weltlichen Eskirao- 
Afte, deffen Ztrfammenhang 'mit dem üftlichen eben 
Hr. A. zuerft gezeigt har, von dein' Prinz Williams- 
Sunde Ober Ksidjak 2usden fefshaften Tfchuktfchcn 
und vött da wieder nach Jakutut izurKckgegangen ift, 
ebenfo S. 18 - von Nepal nach üuzarete, und von 
1 da wieder nach Afiam, ja auch irtlDbutfcbland S. 51. 
Jedoch wir ftreiten aufser folchen Fällen darüber 
nicht mit dem würdigen Vf. Denn theils wäre diefs 
eine blofse Anzeige der Behärriidhkeit , wenn man 
lieh darüber fchon 1 anderwärts ausgefprocheo hat, 
thbifs ein blofses Streiten,; da wir alle bey dein.red- 
lichften Eifer damitiwcht iiu Keinenlfmtl, und im- 
merfort neue Aufichlflffe erhalten. Arbeite diefer 
fleifsige nur uriböforat fort, weniger um die 

unerreichbar^ Sicherheit der Anordnung, als um 
die Vollftändigkcit der literariCcheii Nachweifuagen 
Hjekümmert. Bey der Arbeit felbft bieten ßch im- 
mer neue AnHcbiüffc für jene Anordnung dar; und 
finden wir fio, wiein diefem ungeheuren Felde nicht 
Einer Alles leiftemkahn, nicht felbft : fo findet fie 
: ein Nachfolger eben «aus den in der Bibliotheca glotliea 
fo vollftändig als möglich aufgeftellten Quellen der 
■Nachrichten und den im Laufe der Zeit dann hinzu- 
kotnmende» , die, vvenu nur eine folche Bibliotheca 
glottica, wie Ge Hr. /#.,und kaum irgend ein. Ande- 
rer foi guhen 1 wird* vor der fprachforfchenden Welt 
-d t fteht, leicht nachzutragen: find, ; u«id eben durch 
die Auffoderung- eines tu nützlichen Werkes auch 

nachgetrageti Werden. • v '•> 

g 0 tritt dann immer mehr die Gefammthcit der 
Völker alter und neuer Zeit, —. die Menfchjieii vor 
den Augen derer, die ihre Gefchichte aus den Spra- 
chen ertorfchen, diefen Denk malern, welche, wenn 
kein anderer'. Stützpnnct derfelben , fo hoch' hinauf 
'reicht; uns fo gewiis. den ficherfteiF.für den Blick in 
die frühefte Menfch^»%velt-.gaiv^hreib • Gcofse Völ- 
ler von einander \Veit entfernter. Tbcile .Afrika s 
und Ajnerika's ab Zweige Eines Stamms zu erken- 
nen, ift gewifs eio Triumph der Forfcbnng, der Je- 
dem wohlthut, der fürMcafchheit und ihre Goiftcs- 
■ Adkwfen fühlt. - Je Aiafec.di'efe iSpvaohibrfchuiig in 
, 1 is .&re der Sprachen niußeht, defto mehr wer- 
den Hie förkersi oder zarteren. Föd|so des raenfehli- 

Sben Verbandes Gchtban., ,Faft alle. Völker Europa s 
4 eiohen Geh in ihren Urvätern in Jodien die Hände, 
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wo diefc ihre ähnlichen Formen fchon’ gebrauch- 
ten , froh fchon erfunden und 'angeeignet hatten, 
ehe fie weiler zogen; und im ehemaligen Mefi 
dien, in Armenien und Georgien find in den Sprai 
chen äuch die Spuren des Wees diefer Züge erhai- 
ten. Neben tiefem Studium fchon bekannter Spra* 
chen laffen die fchifffahrenden Nationen, und die 
Europäer in Amerika und Qftindien nichts imvew 
fucht; die Gefchichte der ierftreuten Mehfcbheit; 
hellt ßch immer mehr aiif;. die Bibliotheca glottkm 
wird fiebeträchtlichft fördern, und zu ihrem St«£ 
dium immer noch mehr anfregen. 

,*•••• - 1 ’1 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. ' 1 

Zürich', b. Bjirkli : Men und Ende von Sufanntf 
, Gehring von Ruf düngen, Cantans Schaf hau fern. 

Aus den Acten erhoben- (Vpn $. C. Faß, Mki> 

gliede des gröfsern Caidons-Rathes vou Zürich, 

und erfteni Obergcrichtsfecjretarius,) 1820. 30 S. g. 

Diefe Perfon, ein nur 2ajähriges Dienftmädcben* 
ward am 2. November 1820 als Mörderin 'ihres Kiar 
des enthauptet. Sie war von einem Elmtanne fehwari- 
ger gewefeo, bey dem fie gedient .hatte; aus Schaam 
.über diefeu Umftand, hatte Ge, wie fie vorgab, Ihrfe 
Schwangerfchaft verheimlicht und verleugnet; als 
fie nun heimlich gebahr, erwürgte fie ihr Kind, ven- 
fetzte ihm auch mit ihrem Tafcnenmeffer einen Stich 
in den Hals und warf nachher den Leichnam in den 
nahe vorheyfiiefsenden Rhein, der. ihn ober weiter- 
hin an eine lnfel fpülte, wo er gefunden und iinter- 
.fucht wurde. --Nach der Entdeckung und Verhaf- 
tung, der Th.iterln fand es fielt v. dafs das mit' abgte- 
febnittener Gurgel angefpüit gefundene Kind d alle) he 
fey, das von ihr getödtet ki den Rhein geworfen 
worden war. Der ihr zur Viertheidigung beygeord- 
nete Anwalt nahm den Ausdruck des Fifcals : rtafe 
.fie eine vorßtzllcke, und Ubtrlegte Mörderin ihres Kilf- 
.des fey, in Anfpruch, und behauptete, aus den Ver- 
hören der Verbrechern» gehe nur hervor, dafs fite 
bekannt habe, vier Wochen vor ihrer Niederkunft 
den erßen Gedanken gefafst zu haben , ihr Kind-, als 
,im Ehebrüche erzeugt, wenn «s iebend zur Welt kä- 
me, bey Seite zu fchaffen, ohne damals fchon übter 
.die Art der Ausführung d iefes Gedankens zum Vor- 
aus etwas bey. fiel» felbft auszumachen; mithin köil- 
.De ihre That: nicht :»ls vorfätzlicher und überlegter 
Mord rechtlich gewürdigt werden , weil fie eVft nach 
der Geburt ihres Kiodes den Entfchluß gefafst habe, 
das Khul alfo, wie fie getban habe, zu tödtem Elhfe 
weit überwiegende Stimmenmehrheit der Richter 
fand fie jedoch dos Todes fchuldig, und, wieder die 
;,Verurlheilte.zunkTodjB begleitende Geifiliclie in fei- 
ner Wapnungsanrade än das Volk ßch ausdrücktte, 
„die. yterderbJiche, Unzucht führte wjeder ein be- 
dauernswürdiges Opfer auf die Stätte de* Jammer*, 
wo das Blut der Schuldigen Hofs. *' 
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PHILOSOPHIE. 

Halls, ln der Gebauer. Buch!).: Grundriß dir 
phdofopkifcken Tugendlehre zum Gebrauch von 
V orlefungen. Von Gottlob Wilhelm Ger lack. 182«. 
VIII u. 240 S. 8* 

M it unverkennbarem Scharffinn und in natürli- 
cher verftändlicher Sprache hat der Vf. feinen 
Gegenftand behandelt, und die Ordnung gewählt, 
dafs nach einer Einleitung Ober Begriff und Theile 
der philofophifchen Tugendlehre zuerft im Allge- 
meinen von den praklifchen Gefetzen , von der 
Pflicht und von der Tugend die Rede ift, dann im 
Befondern eine Schilderung des tugendhaften Cha- 
rakters dasGanze befchliefst. Diefe Anordnung em- 

f flehlt fich und gewährt eine bequeme Ueherficht. — 
nzwifchen find durch das Werk manche Schwierig- 
keiten der Wiffenfchäft , welche fowohl bey der Gü- 
terlehre der Alten, als in den Pflichtenlehren der 
Neuern kenntlich wurden, unfers Bediinkens nicht 
eben beficgt, und werden deswegen fortwährend 
allerley Gegenreden und Anftände zur Folge haben. 
Freylich fpricht der Vf. eben fo wohl von dem höch- 
ftenGute, dem Inhalte des fittiiehen Gefetzes, als 
von der fittiiehen Gefetzgebung felbft, will alfo nicht 
einem blofsen Formalismus huldigen, und fagt, es 
fey der Sittlichkeit angemeffen , dafs die gute Hand- 
lungsweife auch im Befondern nicht unter dem Be- 
griffe des Gebotenen aufzuftellen fey, fondern viel fc 
mehr auf die das fittliche Gefühl unmittelbar anre- 
gende Art, (S. 184O ja laut Vorr. (S. V.) fcheint ihm 
das gröfste Hindernifs einer treffenden und befrie- 
digenden Deduction der moraüfehen Begriffe bisher 
in der Vernachläffigung einer genauen Untcrfuchung 
und Aufklärung des Wefens und der Bedeutfamkeit 
unfrer Gefühle gelegen zu haben. Er fetzt aber hin- 
zu: „wie viel fich mir in unferm fittiiehen Bewufst- 
fevn auf das Gefühl gründet, ohne es gerade zum 
hochften Princip unfers moralifchen Urtheils zu ma- 
chen, wird der aufmerkfame Lefer felbft finden." 
Alfo ? Man fcheute fich bisher, die Sittlichkeit auf 
das fittliche Gefühl zu gründen , weil man daffelbe 
als etwas Wechfelndes zu keinem fieberen Unwandel- 
baren Taugliches anfah; unfer Vf. tadelt eine folche 
Vernachläffigung, aber das fittliche Gefühl foll den- 
noch nicht das höchfte Princip unfers moralifchen 
Urtheils feyn. Grade diefe Auslagen wiffen wir 
nicht zu vereinigen. Entweder ift das Gefühl der 
Anfaogspunct unfrer moralifchen Unterfuchungen 
and wir trachten daffelbe in Begriffen und in der 
et L. Z. i82i* Erßer Band. 


* ; 1 

Aufhellung einer moralifchen Gefetzgebung nur dcut* 
licher auszulegen, fo dafs alle Urtheile fich in (lie- 
fern Principe vereinigen , oder es ift unbrauchbar 
zum Anfangspuncte , mufs fich den Begriffen und 
der moralifchen Gefetzgebung unterordnen, von ihr 
felber in feiner Wandelbarkeit beftimmt und gelei- 
tet werden , taugt ail'o nicht als Princip. Entweder 
offenbart fich im Gefühle unmittelbar das Wefen des 
Sittlichen, welches von den Begriffen aufgefafst * 
und mittelbar im zeitlichen Leben als fittliche Ge- 
fetzgebung entwickelt wird, oder es offenbart fich 
das Wefen des Sittlichen nicht unmittelbar im Ge« 
fühle, fondern vielmehr in den Begriffen, welchen 
die fittiiehen Gefühle als einem höhern Princip zu 
folgen haben. Statt diefes Entweder Oder fcheint 
der Vf. ein Weder Noch hinzuftellen, wodurch er 
mit fich felber uneinig und uns zu Zeiten unverftänd- 
lich geworden ift. Wir wollen einige Steilen, bey 
denen diefs ammeiften kenntlich wird, hervorheben. 

Gleich im Anfänge werden die drev Ideen des 
Wahren, Guten und Schönen genannt, welche das 
höhere oder veredeltere Menschenleben bewegen. 
Aber: „So unausbleiblich auch diefe Ideen in dem * 
. Fortfehritte menfehiieher Entwickelung fich einfin- 
den , fo unbeftimmt find fie urfprünglich in ihrer Be- 
deutung, und fo fchwer war es dem Menfchen von 
jeher, he in ihrer Reinheit, Allgemeingfiltigkeit uni 
Nothwendigkeit aufzufaflen." Das Schwere der Auf- 
faffung fey zugegeben, auch als .'Beleg dafür der ge- 
fchicbtlicne Gang der Wiffenfchaften anerkannt, dar- 
aus folgt aber nicht, die Ideen feyen urfprünglich un- 
beftimmt in ihrer Bedeutung, und fänden fich erff 
ein in dem Fortfehritte menfehiieher Entwicke- 
lung. Vielmehr, wenn mit dem Worte Idee 
nach Platons Vorgänge etwas vom Begriffe Ua- 
terfchiedenes gedacht werden foll, fo bezeich- 
net Idee ein Erftes Unmittelbares in unferm 
Wiffen und Bcwufstfeyn, liegt der Entwicke- 
lung des Menfchen zura Grunde, und ift in feiner . 
Bedeutung nicht urfprünglich unbeftimmt , fondern 
urfprünglich beftimmend. Diefen letztem Charakter 
fuent Plato grade ftets hervorzuheben und findet nur 
zwifchen den mathematifchen und, den übrigen Idee» 
den Unterfchied, dafs jene eine unzählige Reihe von •> 
Gegenftänden, diefe aber nur einen einzigen Gegen- 
ftand beftimmen. Anders ift es mit den Begriffen, 
diefe haben kein urfprünglich Beftimmendes, fon- 
dern fchreiten von derUnbefümmtheitzurBeftimmt- 
heit fort, entwickeln fich deswwen allmählig im 
Fortfehritt menfehiieher Cultur. Fafst man nun die 
Idee unter den Kennzeichen des Begriffs, fo wird 
O ihre 
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ihre ganze Bedeutung und Stellung für das menfch- 
lirhe Bewufstfeyn und Wiffen verändert. Unfer Vf. 
lagt: „Die Idee des Guten fchlief6t die Annahme 
gewiffer Gefetze in fich, die für die Richtung des 
Willens gültig find.” (S.]6.) Wollten wir diefs im 
Platonifchen Sinne auslegen, fo würde es beffer lau- 
ten : die Idee des Guten ift das Gesetzgebende für die 
Richtung des Willens, ohne welche Gefetzgebung 
fonach keine Gefetze zu Stande kommen ; da hinge- 
gen nach jenem Ausdruck des Vfs. man fchliefsen 
dürf e, die Idee des Guten werde durch Annahme 
gewiffer Gefetze erft beftimmt, während fie ohne 
diefe Annahme urfprünglich unbeftimmt gewefen. 
Inzwifchen wird man mit diefer unplatonifcnen An- 
ficht ftets von Einem auf das Andre getrieben , um 
das Erfte Beftimmende aufzufaffen- Wir fallen in 
der eben angeführten Stelle, die Gefetze feyen für 
die Richtung des Willens gültig, fie werden ihm alfo 
feine Richtung ertheilen ; doen lefen wir bald dar- 
auf: „Das Vermögen Zwecke fich zu fetzen und fie 
zu verfolgen, heifst der Wille;" (S. 7.) der Wille 
hat fonacn durch fich felbft fchon urfprünglich feine 
Richtung, nämlich die Richtung zu Zwecken, und 
aus diefen Zwecken werden fich die Gefetze in ihrer 
Darftellung entwickeln. So heifst S. 29. „der Wille 
als Anlage genommen, das Vermögen , nach Begrif- 
fen des Verftandes zur Thätigkeit beftimmt zu wer- 
den.” Alfo geben ihm diefe Verftandesbegriffe feine 
Richtung, der Wille ift urfprünglich unthätig, 
Nichts wollend, fonach kein Vermögen fich Zwecke 
zu fetzen. Auch follen ihm die Vorftellungen des 
Verftaftdcs Stärke ertheilen ; (S. 30.) da vielmehr, 
wenn der Wille ein Vermögen der Zweckfetzung . 
■wäre, umgekehrt diefe den Vorftellungen — eigent- 
lich Begriffen — des Verftandes ihre Stärke erthei- 
len würde. Ferner: „die Idee des fittlich Guten 

S ründet fich auf das Gefühl (S. 46.) Das Gefühl der 
tchtung und Liebe; nirgends aber zeigt fich in die- 
fen Tbatfachen felbft ein böchfter Zweck für die 
einzelnen fitllichen Handlungen." (S. 47.) Doch 
helfet es wiederum : die zu erklärenden littlichen 
Regungen liegen fchon als Thatfache vor, die Fode- 
rungen dgr littlichen Stimme find Wirkungen des 
Gefühls. (S. 44.) Fodert wirklich die Ottliche Stim- 
me, ift das Gefühl Wirkung des unmittelbaren Selbft- 
bewufstfeyns, (S. 19.) fo mufs ja doch Etwas gefo- 
dert werden, im unmittelbaren Selbftbewufstfeyn 
fich kund geben, nämlich ein Zweck für die Hand- 
lungen. Diefes wird auch an einem andern Orte 
nicht geleugnet, wenn es heifst: „Das Recht, fo 
wie das Gute, wird urfprünglich im Gefühle gefun- 
den.” (S. 98.) Was wird denn gefunden? Ein Ünbe- 
ftimmtes? Ein Wollen ohne Zweck? Das wider- 
fp rieht fich felbft , und was dient auf keine Weife 
den Namen des Rechts oder des Guten; jedoch ift 
■ans diefem Zirkel nach der Anficht des Vfs. kein 
Ausgang zu finden. Sagt er doch felbft, die fittliche 
Stimme wirke auch bev dem ausgebildeten Pflicht- 

K 'anken fchneller und lebendiger, als der Begriff der 
cht durch leine allgemeinen Grundlätze ! (S.129.) 


Ueberhaupt wird durch das Hinterher der Be- 
griffe, wenn es floh alsdas urfprünglich Befiimmende 
geltend machen will, die Anficht der- VVilTenfchaft 
mannichfaltig verfchoben. Wir Jeferi : „ ünfere Wif- 
fenfehaft tritt auf als Erklärerin deffen , was in der 
Natur eines Jeden gegründet ift.” (S. 13.) Thatfa- 
chen liegen alfo vor, und fie werden aufgefafst in 
Begriffen , man fucht ihre Erklärung. Von welcher 
Belchaffenheit wird die letztere feyn? Unfer Vf. 
fagt: „Wie die Naturwiflenfchaft nur dadurch zu 
einer völligen Begreiflichkeit und Erklärung der 
einzelnen Naturericheinungen gelangen kann, dafs 
fie eindringt in die allgemeinften Gefetze der Wirk- 
famkeit der Natur, diefeibe verfolgt auf den mannich- 
faltigen Stufen ihrer Bildungen , und fo die einzelne 
Erfcneinung aus der Gefetzmäfsigkeit des Ganzen ab- 
leitet, und nach ihr neue Compofitionen bewirkt ; 
fo vermag auch die Philofophie den geifligen Pro- 
ducten, worin eben jene Ideen (des Guten u. 1 . w.) 
enthalten find, nur dadurch völlige Erklärung und 
eine wiffenfchaftliche Begründung zu geben, dafs fie 
eindringt in die Elemente der idealen geifügen Wirk- 
famkeit, und mittelft der Kenntnifs ihrer reinen 
Gefetzmäfsigkeit die inner^ Production auf ihren 
mannichfaltigen Stufen zu erfafien ftrebt , und fo 
dem Einzelnen aus dem Ganzen die tiefere Begrün- 
dung ertheilt. Ift es ihr fo gelungen, das Nothwen- 
dige von dem Zufälligen zu unterlcheiden, lund das 
Einzelne (Begriff, Idee, Gefühl) nach feinem Grun- 
de in dem Ganzen aufzufaffen , dann mag fie auch 
die gefetzmäfsige Gonftruction der Ideen verfuchen, 
wodurch die höhere Lebensanficht gewonnen wird» 
und damit ihren Zweck realifiren.” (S. 3.) — Eine 
vollftändige Auseinanderfetzung der in diefer Stelle 
nach des Rec. Dafürhalten enthaltenen Verfchiebun- 
gen kann hier nicht geliefert werden, und wir be- 
fchränken uns daher auf folgende Thefen. 1) Die 
Kenntnifs der Gefetze der Naiurerfcheinungen er- 
theiit ihnen Begreiflichkeit nach diefen Gefetzen, 
als eine fecundäre Erklärung, welche aber keine 
primitive , keine wiffenfchaftliche Begründung ift. 
Wenn der Blitz in die Auffangeftange eines Gebäu- 
des fährt, wird diefes begreiflich nach den Gefetzen 
der Elektricität, die Elektricität aber felber erhält 
durch diefe Gefetzmäfsigkeit ihres Wirkens keine 
primitive Erklärung und Begründung. Wenn Neuton 
die mathematifchen Gefetze der Brechung der Licht- 
ftrahlen aufftellt, und darnach die vergröfserndea 
und farhenlofen Fern röhre verfertigt werden kön- 
nen , fo macht diefes gewiffe Lichterfcheinungen be- 
greiflich, aber giebt davon keine primitive Erklä- 
rung, worüber feine Theorie von manchen Neuern 
ftark getadelt wird, was aber in der Sache felber 
liegt, und den Werth mathematifchcr Begreiflichkeit 
in der Neulonfchcn Theorie nicht aufheht. Oder 
warum wird der Phyfiker bey aller Einficht von der 
Gefetzmäfsigkeit gewiffer Frlcheinunyen dennoch ei- 
ner Naturpnilofophie und ihren Conftructioneu ent- 
gegengetrieben ? Weil ihm die Gefetzmäfsigkeit zur 
primitiven Erklärung nicht genügt, weil er aufser 
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der Begreiflichkeit nach Gefetzen noch einer kiefern 
•wift'enfchaftlicheD Begründung bedarf, nämlich einer 
Conftruction diefer Gefetze felbft. 2) Die aus einer 
Gefetzmäfsigkeit hervorgehende Begreiflichkeit wird 
ftets dasVerhältnifs des Allgemeinen und Befondern, 
als Gefetz unfers Verftandes hervorheben , von je- 
nem zu (Tiefem herabfteigen , und von diefem zu 
jenem hinauffteigen, auch neue Compofitibnen nach 
Anleitung diefes Verhälmiffes hervorbriogen , doch 
ift durch alle Begreiflichkeit in diefer Sphäre nie 
eine genügende Erklärung der Gefetzmäfsigkeit als 
folcher gegeben, welche nur auf gefetzgebendem 
Wege, durch Conftruction gelingt.. Fehlerhaft 
wähnt man, diefe Conftruction durch Hinftellung 
des Allgemeinften zu liefern, indem man eine fc- 
cundäre Begreiflichkeit fiir eine primitive Erklä- 
rung hält. 3) Diefes ift anwendbar auf die ge- 
fammte Philofophie , alfo auch auf die Wirksamkeit 
des Geiftes, welcher die Kenntnifs ihrer reinen 
Gefetzmäfsigkeit niemals völlige Erklärung und 
wiffenfchaftliche tiefere Begründung rnheiit, indem 
dann das Einzelne aus dem Ganzen herecleitet wird ; 
weil diefes immer nur eine Begreiflichkeit aus der 
zweyten Hand feyn kann. Unfer Vf. fagt, in den 
geiltigen Producten feyen die Ideen enthalten , diefs 
lautet unbeftimmt, es find vielmehr die geiftigen 
Producte, was fie find, nur nach Ideen geworden, 
die Ideen gehören nicht zum Product, fondern find 
das Maafs des Producirens, das Beherrfchende des 
Einzelnen. 4) Aus der Unterteilung des Befondern 
unter das Allgemeine , des einzelnen Theils unter 
das Ganze erwächft dem Verftande der Begriff des 
Nothwendigen, aber hieraus läfst fich nie eine Con- 
ftruction der Ideen (etwa der des Guten) verfuchen, 
oder eine höhere Lebensanficht, und der höchfte 
Zweck des Philofophirens gewinnen, weil jenes 
ganze Verhältnifs des Nothwendigen und Zufälligen 
in den menfchlichen Handlungen fchon die Ideen 
vorausfetzt, aus der höchften Lebensanficht und dem 
höchften Zweck hervorgeht, und die Idee deshalb 
weder ein Einzelnes noch ein Allgemeines genannt 
werden darf, fondern gar nicht diefem Verhältniffe 
unterthan ift. Der Vf. ftellt unter das Einzelne den 
Begriff, die Idee, das Gefühl. Vom Begriffe ift 
diefes richtig, er fällt ftets in die Sphäre deg Allge- 
meinen und Befondern, ift aber ftrenge genommen 
nicht einmal ein Einzelnes, welches Wort befler für 
die Anfchauung pafste. Die Idee hingegen im’ pla- 
tonilchen Sinne liegt Ober der Sphäre des Allgemei- 
nen und Befondern , fie offenbart ihr Dafeyn im 
Verhältnifs zum Begriff als Gefühl. Ihre Verwech- 
slung mit dem Begriffe, als defTen Steigerung man 
fie häufig auffafst, hat eine Verfchiebung der ur- 
sprünglichen philofophifchen Anficht zur Folge. 

Ganz zufammenhängend mit folcher Verfchie- 
bung Gnd die philofophifchen Verwecbfelungen 
des Verbandes und der Vernunft, welche auch un- 
fer Vf. nicht vermieden hat. Gewöhnlich läuft diefs 
darauf hinaus; man unterfcheidet wohl Verftand 
und Vernunft, als ein Vexfchiedenes, aber man un- 


terfcheidct fie auch nicht ; man läfst die Vernunft 
wohl zum verftandesmäfsigen lleflectiren hinzutre- 
teh', weil man einen Mangel des letztem und die 
Abhängigkeit deffelbcn wahrnimmt, aber am Ende 
foll doch die Vernunft Nichts Anderes feyn, als ein 
höherer Veritand. Obwohl felbft der herkömmli- 
che Sprachgebrauch zwilchen Vernunftidee und Ver- 
ftandesbegriff einen Uutcrfchied andeutet, werden 
vielleicht manche dennoch verleitet, von Vernunft- 
begriffen und Verftandesideen zu fprecheo. UsS 
Verhältnifs zwifchen Vernunft und Verftand ift kein 
Anderes als wie des HerrfchenJen zum Beherrfch- 
ten, und grade darum ift der VeiTtand aes Menfcbqa 
ein vernünftiger Verftand. Unfer Vf. fagt; «der 
Verftand als freyes Reflexionsvermögeu , oder als 
Vermögen abfichtlich feine Gedanken zu lenken, er- 
fcheint als folches erft auf der Stufe höherer Ent-«t 
Wickelung.” (S. 24.) Wir antworten : der menfcbli- 
chs Verftand, als ein vernünftiger, ift auf jeder Stu- 
fe feines Gebrauchs fchon ein freyes Reflexionsver- 
mögen; wäre er diefes nicht, fo könnte aus ihm 
fich nicht entwickeln , was er nie gewefen. Ift des- 
wegen auf der Höhe die höchfte Verftandesmäfsig- 
keit des Handelns zugleich die Vernunftmäfsigkeit, 

(S. 34.) fo ift diefes nur denkbar, in wiefern der 
Verftand, als ein menfchlicher, ftets von der Ver- 
nunft beherrfcht worden. Warum foll non das fitt- 
liche Gefühl feine höhere Sanction erft durch di« 
Vernunft erhalten? (S. 30.) Warum nicht durch 
den Verftand , vermöge feiner höchften Verftandes* 
mäfsigkeit? Die Antwort lautet; «Wir verfteho V 
unter Vernunft nicht das Vermögen zu fchliefsen» 
auch nicht das Vermögen der fogenannten transcen- 
dentalen Naturbegriffe, fondern die Quelle der 
Idee eines übersinnlichen über die Natur erhabenen 
Grundes der Dinge. ($. 5 o .) Gut; aber woraus 
nahm denn das fitiliche Gefüld feinen Urfprung, als 
aus der Idee des Guten , aus einem überfinnlichen 
Grunde? Es braucht darum feine Sanction nicht erft 
zu erhalten, es hat fie fchon, indem es da ift, und 
die Entwickelung defTelben in Begriffen mufs diefes 
anerkennen. Deswegen mifsfaßen uns! alle jene 
Ausdrücke: die Vernunft tritt hinzu und bewirkt 
dadurch ein heterogenes von dem finnlichen Gefühl 
— - richtiger Empfindung genannt — verfchtedenes 
Vernunft gefühl, und die daraus hervorgehende Ältli- 
che Nöthigung heifst Vemunftgefetzgebung. (S. 57.) 
Die Vernunft kann im Menfchen nicht hinzutreten, 
fie ift das Erfte Urfprünglicbfte feines Wefens, das 
urfprflnglich Gefetzgebende, defTen Wirkfamkeit un- 
mittelbar im fittlichen Gefühle fich kund giebt. 
Heifst es nun : die Vorftellung des fittlichen Gefühls 
geht auf die Vernunft, wo fie fich findet; alfo auf 
das Allgemeine; (S. 67.) fo mufs Rec. gegen diefes 
Alfo proteftiren , weil das Allgemeine in feinem Ge- 
enfatze zum Befondern ein Product des reflectiren- 
en Verftandes ift, welcher aber als menfchlicher ' 
Verftand fchon von der Vernunft beherrfcht wurde, 
die fich nicht eben finden oder nicht finden kann, 
fondern zur Ausbildung des Adigemeinen und Befon- 
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ttern »m menfcMicheD Be-.vufstfeyn unumgänglich 
vorausgefetzt, wird* Deshalb ift es nicht eiu» f ode- 
rungdes VerftanJe«: handle nach Grundfätzen , habt 
Charakter (S. 73.) fondern cs ift eine FoJerung der 
Vernunft, die eigentlich urngcftcllt gemacht werden 
müfste, nämlich habt Charakter, d. h. beherrfche 
deine Hegriffe liund Vorfteliungen nach Vernunft* 
zwecken, und daraus werden durch fortgefetzte Re- 
flexion des Verftandes deine Grandfätze Geh entwi- 
ckeln. Per Vf. felber räumt diefes ein , indem er 
auf der folgenden Seite Tagt : folgt der filtlichen Stim- 
me, d. h. der Geh in ihr als Herrfcherin offenbaren- 
den Vernunft, oder : handle dem Moralgtfitze gemäß, 
d h. demjenigen, was der Verftand als Grundfätze 
aus der uDabweislichen Vernunftherrfchaft entwi- 
ckelt hat , oder : handle vernünftig. Sagt man des- 
wegen: folge deinem ßttlichcn Gefühle, (S. 75.) fo ilt 
das Erfte gemeint, ohne befondie Rückficht auf die 
Reflexion des Verftandes; fagtman: handle fo, daß 
deine Handlung als allgemeines Gefetz gelte» kann; 
( c 7 o/n f 0 ift das Zweyte gemeint, welches jedoch 
ohne das Erfte gar keinen Inhalt und keine lebendi- 
ge Herzhaft haben könnte. Ganz richtig wird 
deshalb erinnert: „Je mehr die durch das htthehe 
Gefühl als nothwendig bezeichnetcn Handlungen m 
Begriffen aufgefafst werden , um fo mehr werden 
nun diefe Begriffe der Standpunct für das Urtheil, 
und wir erhallen dadurch einen ohjectiveo Grund, 
nämlich den Begriff, worin die innere unmittelbare 
Nüthigung obiectivirt (d. h. zu einem allgemeinen 
Gefetze verftäodigt) ift. * (S. 93.) Nie aber können 
die Begriffe, fo weit Ge Geh auch fortbilden mögen, 
das Oa°nze, worin auch Individuelles ift (im Indivi- 
duum offenbart Geh die Vernunft, das Individuelle 

ift das Erfte.) pofitiv beftimmen. (S. 102.) Sehr an- 
cemeffen heifst es deshalb: „Ueber Individuelles 
kann das nur Aligemeingültiges aufftcllende Gefetz 
nicht beftimmen (S. 123O aber es gilt diefe Aeu- 
fserung nicht blofs, wieder Vf. behauptet, für die 
Sphäre des Erlaubten, und nicht blofs in ihr erhalt 
die Individualität des Menfchen Genugtuung und 
Befriedigung; (S. 124) fondern diefe Genugtuung 
und Befriedigung liegen aller allgemeinen Gcfetzge- 
bune zum Grunde, und wo Ge fehlen, Gnd die 
Alleemeinbegriffe des Verftandes ein leeres Nichts, 
deshalb auch ohne Kraft, den Menfchen zu Gttlichen 
Handlungen zu beftimmen. 

Wir enthalten uns. Weiteres über das vorliegen- 
de Werk zu bemerken , was auch immer nur Aus- 
führung Eines und deffelben Themas feyn würde. 
UnferVf- ift übrigens nicht der Einzige, der einer 
folchen Verkehrung und UmkehruDg in der Pliilofo- 
phie huldigt, fondern daffelbe Gebrechen tritt uns 
in den verfchiedenften Schriften unter allerley Ge- 
ftaltung entgegen; es ift zugleich an eine höchft na- 
türliche Täufchung untrer felbft geknüpft, indem 
wir uns nur im menfchlichen Verbände deffen was 
•her ihn hinausliegt und ihn beherrfcht, bewufst 


werden, mithin dadurch das feiner Natur nach 
Zweyte, für das unteren Gedanken nach Erfte zu 
nehmen geneigt Gnd. Sogar hält es fchwer, unter 
allen Uml'tänden diefer Täufchung (dem alten pbi- 
lofophifchen Sauerteige) zu entfliehen, und nur ei- 
ne lortgefetzte und wiederholte LJebung wird uns 
diefelbe Gaden und überall den Fund auwendea 
laffen. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Elberfeld, b. Schaub: Neueflt Geographie oder 
kurze und fafsliclie Darftellung der mathemati- 
fchen, phyfilchen und politifchen Erdbefchrei- 
bung für Schulen und den Selbftunterricht. Von 
Johann Heinrich Müller , Rector der Stadtfchule 
zu Lennep. 1820. IV u. 135 S. 8. (9 gr.) 

Hr. Müller hat die grofse Zahl der Lehrbücher der 
Geographie mit einem neuen vergröfsert, deflen 
Zweck man nicht einGelit, und wo die grofse Zahl 
von Ortsnamen bey dem geringen Umfang der Schrift 
auch keine umftändliche Befchreibung erlaubte, wes- 
wegen er auf ausführlichere geographifche Handbü- 
cher verweift. Wenn Hr. M. den Geh Unterrichten- 
den nach der Vorrede dadurch veranlagen will, die- 
felben auf der Karte zu fuchen, und auch dadurch 
feine Selbfilhätigkeit zu befördern ; fo konnte diefs 
viel zweckmäfsiger durch die gehörige Auswahl der 
für die Beftimmung und denGefchäfi'skreis derLefer 
nothwendigen Orte gefchchen. Dazu kommt die 
Ungleichheit der Darftellung; fo werden bey Portu- 
gal (S. 62.) die fechs Provinzen (mit mebrern unter 
den zahlreichen Druckfehlern nicht bemerkten 
Schreib- oder Druckfehlern, als Mincho halt Minho 
und Algarne ft. Algarve) und bey Frankreich (S.64.) 
kein Departement genannt; ferner der oft gewaltige 
Sprung bey der Folge der Länder, wie z. ß. S. 69, 
wo auf das Königreich Pi cufsen das Königreich Nea- 
pel folgt; endlich mehrere veraltete Benennungen, 
z. B. S. 73, wo Baiern in Ober- und Niederbaiern 
nebft der ehemals fogenannteu Oberpfalz getheilt 
wird; wo bemerkt wird, „dafs Schwaben auch wohl 
in Ober- und Nieder ■ Schwaben eingetheilt,” und 
wo Franken und die Pfalz am Rhein zu den mehr 
gegen die Mitte hin liegenden füddeutfehen Ländern 
gerechnet werden. Di® weifse Elfter fliefst nicht 
(nach S. 76.) rechts in der Mark Brandenburg in die 
Elbe, fondern links in der Provinz Sachfen. S. 8t- 
werden Aachen und Köln zu Norddeutfchland gerech- 
net. Pafewalk liegt nach S. 87. in der Provinz Bran- 
denburg, und ift die Hauptltadt der Ukermark; bei- 
des unrichtig, da Pafewalk in Pommern liegt, und 
Prenzlau die Hauptftadt der ehemaligen Ukermark war. 
Noch mehr Unrichtiges findet fich in der Darftel- 
lung der aufsereuropäifchen Länder. So zerfällt 
nach S. III. Ptrften noch immer in Weft- und Oft- 
perfien u. f. w. Doch genug von diefem Buch, das 
auch kein Regifter dem Seiehrungfucbenden zu- 
gänglich macht. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


\ * * ■ 

I, Ankündigungen neuer Bücher. 

Ä-n alle deutfche Buchhandlungen ift verfandt: 

• Die Schuft itr Vtrßahdts Übungen nach dtr Stufenfolge, 
für Bürger - und Landfchulen entworfen von Dr. 
F. G. Nagel ater Theil : Logik. 31a Setten. 
Preis 18 gr. (25 Exemplare werden für isRthlr. 
und 13 Exempl. für 8 Rthlr. erlalTen.) 

Die öffentlichen Beurteilungen und die gute Auf- 
nahme 1 des trßtn Theil i diefer Schule u. f. w., welcher 
vorbereitende Sinnanfchauungen und grammatifche 
Vorübungen enthielt , hat den Herrn Verfaffer l»e- 
ftituuit, hier die Forifetzung zu liefern, in der Hoff- 
nung, aucli durch diefo den redlich beablichtigten 
Nutzen zu ftiften, wozu er nach feiner Ueberzeugung 
weder Fleifs noch Mühe gifptrt hat. 

Magdeburg, den I. December 1820. 

. . ‘ . ,• 1- , ß f'e 4 1 z’fche Buchhandlung. 


JJauttootrfche Pharmakopbe. Aus der lateinifchen Ur- 
fchrift übeffefzt Und mit einem Anhänge verfe- 
t ■ • heu vom Ober - Bergcommiffar, .Apotheker kV. 
t, Grüner, gr. 8- Hanfio ver, in der Hahn’fchen 
; Hof buchhand lang. 1 Rthlr. 12 gr. : : 

• * Vielfachen AufFoderyrigen zu' einer Ueberfetzung 
dlftftr Pharm akopöe ift hierdurch um Co vollftHndiget 
Genüge geleiftet, da der Herr Ueberfetzer notih infeV- 
nem Anhänge die Methoden angegeben hat, nach wel- 
chen die, am meiften einer Verunreinigung oder Ver- 
fälfchung aüsgefetzten, Medieamente geprüft Werden 
können. Gleich nützlich wird die Ueberfetzung für 
manchen Apotheker, der die Schriften von Buehholt, 
füaproth , Trommsdorff u. a. nicht belitzt, wie für den 
Land- und Stadtphyficus, bey der Unterfuchung der, 
in feinem Diftricte liegenden, Apotheken feyn. 


^ *i 1 • 1 . ,y i 1 • 1 ,'V 1 «fai'jf 

A. Oehlenfchl&gtr's Briefe in die Heimath, auf tU 
Mir Reift durch DtutfcMaud und Frankreich. Auf 
.1 dem Dünifcben. .überfetzt yon \Geprg, f*ws, 
lfter Band. 3« S. Ster Band- 308 S. .A I t.OSW, 
. bey J. F.’Hamknerich 1830. 8- Brofchirt. 

- B e y d er ziemlich allgemeinen Unhekanntfchaft 
mit der dlnifchen Sprache atifser ihrer befchrftnkten 
Heim^th er wirbr HerV üpti fit*h ein Verdienft durch 

'"’JL L. Z 1831 . Erßer Band. 


'eine treue Ueberfetzung der Reifeberichte des Herrn 
Profeffor Othlenfchlägtr in Kopenhagen. Der Verfaffer 
begann feine lleife im December Iglö, und ging über 
Kiel, Hamburg, Celle, Hannover, Göttingen, Kaffe], 
Frankfurt und Metz nach Paris. Hier befchäftigte er 
ßch befonders mit den verfchiedenen gröfseren und 
kleineren Theatern. Auch machte er Ausflüge nach 
Paffy, StlCloud, Verfailles, St. Denis u. f. w. Wir fin- 
den ferner Nachrichten über mehrere öffentliche Infti- 
tute, den botanifchen Garten, die ßildergallerie u.f.w. 
Die Rückreife ging über Metz, Strafsburg, Stuttgart, 
.Ulm, Augsburg, München, Wien (von wo aus der 
"Verfaffer vorzüglich wieder über die dortigen Theater 
berichtet, auch über die Umgehungen, den Prater, 
Laxenburg, den Augarten, Klein- Neuburg u. f. w.), 
Prag, Teplitz, Dresden, Berlin und Lübeck. Im 
September 18*7 kam der Verfaffer wieder in Kopen- 
hagen an. F.s war, wie man lieht, ein intcrefTanter 
Weg,' welchen der Reifende nahm, und man wird 
ihn nicht ohne Belehrung imd Vergnügen auf densel- 
ben begleiten. Gegenftändc der- Wiffenfchaft und * 
Kunft zogen ihn natürlich am meiften an. Aber auch 
ültcr fittlicfie und politifche Zuftände, gefellfchaftli- 
ches Leben , Vergnügungen u. f. w. theilt er uns feine 
Bemerkungen mit, und pr weife daneben durch man* 
che Anekdote zu unterhalten. — Dem 2ten Bandd afi- 
gehitngt ift des VerfafterS Rede bey Thorwaldfen’s 
Rückkehr in’s Vaterland, am löten October 1819 ge- 
sprochen. . l\‘-V ■ 

Vitt G. U. A., Anfangs gründe der Mathematik. 
lfter bis 41er Theil. 4 Rthlr. 20 gr. lfter Theil, 

* Arithmetik, Geometrie und Trigonometrie. 3te verb., 
und yerm, Aufl. 1816.- Mit 12 Kupfern. I Rthlr. 

8 gr. 2ter Theil , Statik , Optik und Aflronomit. 
ate verb. Aufl. l§o8- Mit 8 Kupfern. I Rthlr. 

3 ter Tnell , praktifche Arithmetik und praktifche 
Geometrie, ifte Abtheilung. 1813. MU4 Kupfern. 

I Rthlr. 41er Theil, praktifche Geometrie, 2te 
n 5 • Abtheilung. 1821. Mit 13 Kpfm. I Rthlr. 12 gr. 

‘ Ueber den Wertft dieTes Lehrlmchs lpat die Kritik 
Ichon lilngft entfehieden. 'Des VerfaQers Klarheit ins 
Verträge aller, aiuch der fchwierigften, Materien untj 
deren zweckih.tfeige beftimmte Stufenfolge erheben es 
über viele ähnliche, und laffen es mit Ueberzeugung 
allen den Anftalten empfehlen, in welchen das Stu- 
dium der mathematifchep WifTenfchaften den eebüreni- 
fletr PTati ClAhllb'mL * Da atif daffelbe füglicK ‘ein höhe- 
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rer Unterricht gebaut werden kann, fo eignet es ßch 
ganz zu einem Compeodiutn für Uui verhüten und 
zum fieberen Führer beym Selbftunterrichte. Der 4te 
fo eben fertig gewordene Theil befchfiefst die prakti. 
fche Geometrie, und ift der befte Zeuge für des Ver-- 
faffers Gründlichkeit und Bemühen, etwas Vorzügli- 
ches zu liefern. 

Die übrigen Schriften des Hm. Schulraths Vieth: 

Anfimesgründe der Naturlehre fürBürgerfchuIen. gr.$.: 
1816. Mit Kupfern. 4te verh. Aufl. 1 Rthlr. 
Pbylikalifcher Kinderfreund. 10 Theile. Mit Kupfern, 
■* Holzfcbnitten und einer Planifphäre. 8- 8 Rthlr. 

Planifphäre zur Aftrognofie mit Horizonten für die Pol- 
höhe von Dcffau, mit Einrichtung u. Gebrauch der- 
felben 4. 1808. 20 gr. (Zum 9ten u. loten Theile 
des pbyfika). Kinderfreundes gehörig.) 

Plan der Stadt Deffau und der umliegenden Gegend. 
I Rthlr. 4 gr. 

Elfter Unterricht in der Mathematik für BÜrgerfchu- 
len, welcher das Gemeinnützlichfte und Fafslichfte 
aus der Rcchcnkunfr, Mcfskunft, Mechanik und 
Baukunft enthält. 8. 1 7 - 5 te terl). Auflage. Mit 
9 Kupfertafeln. I Rthlr. 12 gr. 

verfilmte ich nicht bey diefer Gelegenheit aufs neue 
zu empfehlen. . , . . 

Leipzig, im December 1820. 

Job. Ambr. Barth. - 


. . . von . 

JuL Gottl. Railof, ........... 

öffentlichem ProfelTor in der .philofophifchen Faeultlt 
an der Königlich Preufsifchen Rhein • Univerfität zu 
Bonn* chrrefp. und wirklichem Mitglicde der KBftigl. 
Bayrifchen Akademie der Wiffenfc haften zu München, 
de» ■dautfehen Gefcllfchaft Zn Berlin, auch der 
! kameralift ifchert Socief.lt zu Erlangen. 

•» gr.' ^-. jBonn iSai-J* * ‘I 

Druck und Verlag bey H*i nr ich„Büfchler, 

1 h 8 r * . 1 . >r «.> 

Die gröfsten Schwierigkeiten bey Erlernung der 
Sprachen entheben bekanntlich aus der Menge der 
Regal -Abweichungen; ,alfo auch im Latein durch die 
Zahlreichen irrtegubiren Verbe und Deponente, welche 
die regelmäßigen Conjugationen uiid Bedeutnifsformea 
fo Vielfach ünd widerfprechend durchkreuzen, GJeich- 
woH Weiht die genaue Kenntnifs diefer Abweichungen, 
theilt wegen ihrer Beziehung auf ältere Gefchichte, 
theils wegen der Menge ihrer Ableitungen, jadem La- 
tembeßiffenen unerläßlich. Obiges Werkelten , worin 
, !. * ll. • i ‘ •“ • * - - ” * " 1 ’ 


tJ"; ..A: 


jenc Unregel mäfsigkeiten vollftändig verzeichnet, un- 
ter eigene Regeln gebracht, und durch die Gefcbiclns 
des Lateines neu erhellet find, wird daher jedem den- 
kenden Lehrer zum gründlichem Lateinunterrichts 
gewifslich willko m me n feyn. Druck und Papier find 
empfehlend. 

Anzeige für ffurifltn. 

Ich tycehremich hiermit bekannt zu machen, da!» 
eben die drin t verbefferte und vermehrte Auflags 

• . ■ • * des . 

Lehrbuchs des heutigen rbmifchtu Rechte J 
von Dr. F. Mackeldeu 

T . \'t •* * • < . . t* L 

erfebienen, und um den alten .Preis von ^ Fl. 34 Kr. 
wieder in allen Buchhandlungen Zu haben ift. 

., GieCsen, den J3. Nov. 1820. G. F. Heyer. 


Die irregulären 
Verbe und Deponent* 
des 

1 * i . * 

L a t i i n t , 

neu tmterfucht, und zum Scbulgebraucbe' verzeichnet 
und erklärt / . . , , , 


Bey J. G. Cal ve, Buchhändler in Prag, ift er- 
fchienen uud in ajlen foliden Buchhandlungen zu ha- 
ben; . 

Lehrbuch , 

\ der 

Geßüttu>ifftufckaft % 

für 

StaBmeißer , Gtßütmtißtr , Bereiter , Oekonomt * , Pferd * - 
ärxte und Pferdeliebhaber . 

Von 

•i- f Styffert von Tenuecker. 

Zw«yTtr«ile. 

gr. £ Prag 1820. Fürs Inland 8 Fi- 30 Kr. W. W., 
fürs Ausland 2 IUhlr. 6 gr. 

Der folgende Auszug aus dem Inhaltsverzeich- 
niffe beweift, wie vollftändig där berühmte VerfafTer 
diefe Materie ahgehandelt Iwhe, und bey der großen 
Erfahrung deffelben mag man abnehmen , wie beleh- 
rend und wichtig diefes Buch einem jeden Pferdelieb- 
haber und Pferdebefitzer feyn wird. ■ , , , 

Inhalt des trßtn Theils , 
oder: AU gemeine G tßüttwiffenfckaft. 

H * i- Einleitung. , •' > m.\ 

w f 

Verfchiedene Arten der Geftütte. Von dem Klitna 
zur Pferdezucht und von den Oertlichkeiten. Von de» 
Raffe, den Arten, Schlägen, Stämmen, Spielarten 
und Baftarden. Auswahl ■ der Belchäler und Zucht- 
fluten, und deren Eigenfchaften. Von den Erbfeh- 
lern. Vom Vererben der Eigenfchaften. Paarung. Vor- 
befferong 'tirtd Veredlung. Vom Aoffrifcben der Raffen 
oder Kreuzen. Vom Roffen, 1 Roffig- oder Geilfeyn 
der Stuten. 'Zweck, Zeichen, ' Eintritt, Dauer und 
Wiederholung des Hengfies. Vom Befehden oder Re- 
decken. Befehlen aus der Hand. Befehdung in der 
Frevheit und fogenaunte verftohlne Bedeckung. Vom 
Prohiren und vom Probirhengft. Wie viel Stuten mal» 
flift ym Beichüler zulheilen und wie oft er belegen 

AM-sa n .1;-: ,u . kü ^ e ‘ 


Digitized by Google 


txf Ntun. 15. 'JANUAR igai. nf 

»- 


könne. 01» man die Stuten alle Jahre helegen taffen 
foll? Voraushefiiuimung des Gefchlechts der Fohlen. 
Befch-dregifier. Von dein Weiden. Umerftandthütten. 
Kuppeln oder Gehäge der Weide. Angebaute Brach - 
und Stoppelweiden. Wartung und Pflege der Befehl* 
ler, der tragenden, Taugenden und jitfte oder gälte 
sehenden Stuten. Verpflegung der Fohlen, Zeit ihrer 
Entwöhnung. Zeichnen oder Brennen der Fohlen. 
Von den nölhigen zu einem Geftiitt gehörigen Gehäu. 
den. Vqn dpra bey einem Geftütte nöthigen Perfonale 
und deffen'Diehftleiftung. 

Zwey t er Tkeil. Sfeeielle Geflüttwi fft nfeh af t. 

Befchreihung und Einrichtung eines ganz wilden 
Geftüties, und defTen Nacluheile und Vortheile. Ein- 
fangung, Transportirung, AufTtellnng und Alniclitung 
" der Togenannten Wildfange. Von den halbwilden Ge- 
Ttötten. BefchreihuHg und Einrichtung. Vor- und 
Nachtheile Das zahme GeTtiitte. Begriff und Zweck, 
Einrichtung und BewirthTchaftung deffelben. Ein Mi- 
litärgeftütte. Ein Landgeftütte , defTen Einrichtung 
und vorzüglicher Nutzen für den Staat und die Unter» 
thanen. Auszug aus dem Königlich PreuCsifchen , Han- 
növerTchen, Mecklenburg -Schwerin’fchen, Knrmär- 
kifchen und PommerTcben, Sachfen - Meinnngfohen, 
König!. Dänifchen , Bayerfchen und Würtembergifchen 
Landgeftütts- Reglement. 

• 1 • v . •• . ■ * T 

v 1 ~ » — — 

> - 1 

Von nachftehendem, To eben zu Pari* in zwey 
Octavbänden erWtienenen Werke:' ’ 

Manuel d’ Ornithologie , 1 du tablcau fyßematiqtte de* 
oiftaux , qui fe tromtut tn Europe etc.; par C. J. 
Tcmminck, trembre de plufieures acad. et Tociet. 
Sav. Stconde edition, conüderablement augtnen* 
tce etc. 

»> ■ : • . # • • ‘ . ' 

werde ich eine deutfobe Ueberfetzung mit Anmerkun- 

1 eirund Ztifätzen herausgeben, welche im Laufe des 
abres 1821 in der G e b a u e r’fchen Buchhandlung 
in Halle erfßheinea wird. • 

Halle, im December ißao. 

Dr. Chri/lian Ludwig Nitzfeh , 

, , . Profeffor der Naturgefchichte, 

I, ,w* ' " ~ - 

In der ak a de m i fchen Kunft-, Mufik- und 
Buchhandlung zu Linz ift er fchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

TTuilifch , J, CA. (Superintendent in der Scharten), 
die, chriftliche Lehre für Confirmanden, nnd zur 
"Wiederholung der ewigen Wahrheiten , für junge 
und alte C.briften. 8- Linz. 1819. 7 gr. 
i JUehr - und Frbauungsbuch, chrifikatholifches, für das 
liebe Landvolk, oder Predigten auf alle Sonn- und 
Feyertage des kathoiifchen Kirchenjahrs, zun3chft 
für das chriftliche Landvolk. Von eipetn Pfarrer 
der Linzer Diöcefe. 2 Theile. gr. 8. 1^. 1810. 
2 Rthlr. 3 gr. z ^ 


Predigten, Predigt- Entwürfe und Stoffe zu Predigten 
über "die evattgelifchen Pericopen an den vier Sonn- 
tagen im Advente. Für katholifche Seelfurger , die 
Tich bey den zu haltenden öffentlichen Religions- 
vorträgen an ihre Gemeinden eine Leitung oder 
Erleichterung wünfehen. Von einem Pfarrer der 
Linzer Diöcefe. 2 Theile. gr. 8< Linz, I8l8» 
1 Rthlr. 16 gr. 

Predigten, Predigt -Entwürfe und Stoffe zu Predigten 
über die evangelifchen Pericopen an den zwey Sonn- 
tagen nach der Geburt und Bcfchneidung des Herrn. 
Für kathol. Scelforger , die lieh bey den zu halten» 
den öffeml. Religionsvorträgen an ihre Gemeinden 
eine Leitung oder Erleichterung wünfehen. gr. 8» 
Linz, 1818* 30 gr. 

Link, Anton, Lehrbuch der reinen Mathematik, in 
einer leicht fafslichen Darftellung für die Jugend 
und diejenigen Liebhaber diefer Wiffenfcbaft, wel- 
che fleh durch Privatfleifs darin felbft unterrichten 
wollen. 2 Theile. Mit 240 HolzCtichen. 8. Linz, 
I805 — I821: 3 Rthlr. 

Lamtdorf, Jof. Fr. v. , Gntsbefltzer. Das Spargelbuch, 
oder Anweifung, auf eine zeitUer in Ueutfchland 
unbekannte und ganz einfache Art dup Spargel IO 
bis 12 Zoll lang, gerade, wie eine Wachskerze, und 
von der Dicke eines Zolles im Dnrchmeffer zu er- 
ziehen, und die Spargelbeet« durch 20 Jahre im 
vollkommen tragbaren Stande, zu. erhalten. Durch 
30jährige Erfahrungen geprüft und zum Nutzen und 
Vergnügen herausgegeben. 8- Linz, 1 820. IO gr. 
Bürgerblatt, öfterreichi fches, für Verband , Herz. und 
. gute Laune, a Jahrgänge, 1819 11^1820. 4' 0 . Linz. 
• 4 Rthlr. . . 

Dujifchmid , C. , tractatus de fcavlatina fiv« refponflo 
. ad quaeftionem a cel. focietat« literaria Seelandenil 
circa fcarlatinam propoüta. 8 maj. Lincii 1820. 

12 gr. . r- 

• 1 l : 

In unferm Verlage ift erfchienen : 

Orograpkie , oder mineralogilich - geographifche Be» 
fchreibung des Joachimsthaler k. k. Bergaintsdiftricts, 
nehft Suite. Von F. K. Panlur, k. k. Bergmeifter in 
KloTtergrab. Preis I Rthlr. 12 gr. 

B r a n’fche Buchhandlung in J e n a. 


Bey demVerfaffcr und durch endesgenannte Buch- 
handlung ift folgendes fo eben erfchienene nützliche 
Schulbuch zu haben; 

Neue frantöfifche nnd deutfehe Gefpräche , bearbeitet 
von H. Pierre. 8- Broich. I Fl. 12 Kr. oder 
18 gr. 

Allen Lehrern und Schülern in der franzüfi fchen 
Sprache ift folches, hinfichtlicli feines neuen und finn» 
reichen Plans und feines reichhaltigen Inhalts wegen, 
befbnders gut zur Selbfiubung zu empfehlen. Fs ver* 
eint in ftufenweifer Folge alle in vertraulichen Ge- 
fprachen verkommende Redensarten und Wandungen. 

Den 
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Den Anfang machen kurze leichtfafsliche Phrafen in 
Abschnitte eingetheilt. Jedem diefer Ahfchnitte folgt 
ein Uebungsftück, welches deutfch diefelhen Plirafen 
in anderen Wendungen, als Gefpräch zwifchen meh- 
reren Perfonen, wiederholt, und folche auf eine fpie- 
lende Weife dem Gedächtnifs einprägt. Nach diefer 
Methode wird das Gedächuiifs durch 23 folcher Phra- 
fen - Abfchnitte nach und nach fo bereichert, dafs es 
die nun hierauf folgende 41 ausgedehntere, und über 
Gegenftände des praktifchen Lebens fich verbreitende, 
Gefpräche ohne Schwierigkeit Tatst und anwendet. 

J ä g e r’fche Buchhandluug inFrankfurta. M. 


In unferm Verlage ift erfchienen, und durch alle 
Buchhandlungen zu bekommen : 

Der Konifeetor, 
tin Ißßrument , die Kegelfchnittt zu verzeichnen, 
erfunden und befcbrieben 
von 

K. A. Martens , 

Superint. und Oberpred. zu Halberftadt. 

Mit 3 Kpfrt. gr. 8 . Br. 12 gr. 

Das Publicum empfängt hier die Befchreibung des 
fchon in roehrern öffentlichen Blättern angezeigten, 
vom Hm. Verf. neu erfundenen merkwürdigen ma- 
thematifchen Inftruments , vermittelft deffen, und 
zwar mit diefem einzigen höchft einfachen Inftru- 
mcnte allein, man alle möglichen Kegelfchnitte : 
Kreis, Ellypfe, Parabel, Hyperbel, in jedem gege- 
benen Verhältniffe des Parameters zu der Axe leicht 
und fchnell verzeichnen kann, und deffen wifTen- 
fchaftlicher und tecbnifcher Werth ohne untre Em- 
pfehlung einleuchten wird. 

H. Vogler’s Buch- und Kunfthandlung 
in Halberftadt.- 


.1': ' • 

4 , - 

Stole, Dr. J. jf., die fämmtlichen Schriften des 
neuen Teftaroents. Nach Griesbach’ t Ausgabe «les 
griechifchen Textes überfetzt. Eine ganz neue 
Arbeit, nicht eine Erneuerung einer der frühe- 
ren Ausgaben, gr. 8- Hannover u. Leipzig, 
bey den Gebrüdern Hahn. 

Weifs Druckpapier 14 gr. 

Ord. Druckpap. 12 gr. 

Die heilige Urkunde des Chriftenthums wird in 
diefer neuen Ueherfetzimg von dem ruhmvollen Ver- 
theidiger evangelifclier Freyheit, Herrn Dr. Stole , al- 
len echten Verehrern Jefu dargeboten: fo geläutert 
ünd gereinigt von Zeitirrthiimcrn, fo treu gehalten 
im Charakter der einfachen Urfchriften, dafs fie, voll- 
kommen befriedigend jede billige Foderung gelehrter 
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Bibelforfcher , durchaus würdig des gegenwärtige^ 
Standpunktes theologifcher Wiffenfchaft, allgemeines 
Volksbuch, im edelften Sinne des Worts, zu werden 
verdient. Die Verleger haben , durch faubern Druck 
und billigen Preis, Alles getban, um möglichfte Ver- 
breitung der trefflichen Arbeit in chriltlichen Fami- 
lien, Gemeinden und Schulen zu befördern. 


II. Vermifchte Anzeigen. 

Das 

Repertorium für in - und ausländifcke Literatur 

wird im Jahre l8?I fo fortgefetzt, dafs das Stück aus 
fünf Bogen beftehen wird. Monatlich erfcheincn zwejr 
Stücke. Dicfe bedeutende Erweiterung war man dem 
vermehrten Umfange der Literatur, dem Wunfch» 
vieler Theilnebmer, dem ungeteilten Beyfall des 
Publicums fchuldig. Der Ladenpreis des Jaltrgangs ift^ 
ungeachtet diefer Erweiterung, nur 6 Rthlr. 16 gr. 
Mit dem letzten Stücke des Jahrg. 1820 wird das erfte 
des nächften Jahrgangs, wichtige neue Werke anzei- 
gend , ausgegeben wei den. 

Leipzig, im Dec, 1820. Karl Cnobloch. 


Die Münchener Allgemeine Literatur - Zei- 
tung für das gfahr rgsr betreffend. 

Die Münchener Allgemeine Littrcaur - Zeitung hat fich 
durch ihre Gediegenheit, ihre Unparteyliokkejt und 
Freymüthigkeit, und vorzüglich dadurch, dafs fie die 
'Erzeugniffe der Literatur Oberdeutfchlands — wo ein 
Yübml icher Wetteifer im Anbau aller Fächer des menfeh- 
licben Wiffens unverkennbar ift — fchnell zur Kennt- 
nifs des deutfehen Publicums bringt, bereits einen 
ehren röllcn Ruf errungen, ihrer ift in den geachtet- 
ften Blättern öfters rühmlich erwähnt und fie , fo zu 
Tagen, Bediirfnifs geworden für den, der die Fort- 
fchritte der deutfehen Literatur zu beobachten ge- 
wohnt ift. Da fich dem Inftitute für das Jahr 1821 
wieder mehrere berühmte deutfehe Gelehrte ange- 
fchloffen haben, fo glauben wir das gebildete Publi- 
cum im Voraus auf den Jahrgang 1821 aufmerkfam 
machen zu müflen. Sie wird übrigens fortfaliren, 
niuthig gegen die Verfinfterer zu kämpfen, die das 
Licht gern erlöfchen machen möchten, das mit wohl- ^ 
thätigetn Schein einem grofsen Theile Süddeutfchlands 
gegenwärtig leuchtet. 

Der Preis des ganzen Jahrgangs ift 6 Rthlr. 8 gr. 
Man macht die BcDellungen entweder hey den löbli- 
chen Poftlimtern, oder in den Buchhandlungen, wel- 
che letzteren fie in monatlichen Heften liefern. . ^ 

München, im December 1820. 

E. A. Fleifcbmann’fche Buchhandlung. 
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Januar 1821. 


STA ATS WISSENS CH APTEN. 

, « , '% ‘ J 

Hamburg, b. Perthes: Studien. Zur Orientirung 
über die Angelegenheiten der Preffe. Herausgege- 
bea von R. v. L. In zw eg Abtheilungen. 1820. 

, 248 u. 404 S. 8- 

■ 1 er Vf. , Hr. Rühle von TMienflern , i ft General , und 
JL/ verfährt als folcher, indem er die Meinungen von 
Ancillon und Z.(?Genz) über Prefsfreyheit , gleich- 
•famiu Schlachtordnung einander gegenflberftellt, und 
dann mit der eigenen Meinung, wie mit frifchen 
Truppen vortritt. Es giebt kein befferes Verfah- 
r ren, um über Gefetze die rechte Entfcheidung iu 
bekommen, als die Gefetzentwfirfe von der Frei- 
heit hier, dort von der Ordnung ausgehend » einan- 
der entgegen zu ftellen , und vermittelnd zum dritten 
zu einigen. Wohl waren beide Gegenfätze auf deij 
deutfchen Reichstagen in voller Kraft, aber es könnte 
nicht zu lebendigen Gefetzen kommen, weil die Ver- 
mittlung fehlte zwifchen den Meinungen , die in 
Oeftrei'ch und Prcnfsen ihrDoppelhanpt hatten, def- 
ftn treffendes,Sinnbild der doppelte Reichsadler war. 
Dennoch verdanken wir der Preymülhigkeit und Orf- 
fentlichkeit der Reichstagsverhandlung in ihrer unbe- 
holfenen und felbft undeutfehen Sprache den Reich- 
thum der ftaatsrechtlichen Begriffe, woran wir jetzt 
Zum Theil zehren. — In dem fogenannten Imperial - 
und Territorialfvftöm führten nnfere Torys und 
\yhigsmit gleichem Recht das Wort nicht vertraulich 
und leife, fondern gerade heraus, fodafs es durch ganz 
Deutfckland wiederhallte. Die genannten Syfteme 
find untergggapgen, aber die Grundmeinungen der- 
felbcn können einander nicht entbehren, weil die 
tEine ihre Prüfung an der andern beftehen mufs. Da 
.;die Prüfung zuletzt immer öffentlich ift, föift die 
«Trefsfreylieit unvcrmoiillich derSchlüffel zu den Stel- 
lungen von beiden Meinungen und ihren Verfheidi- 
£orn. Der Vf. hat darauf feine Beobachtung gerich- 
tet, und er weifs alfo, worauf es ankommt: auch 
werden unfere Lefer feine Vergleichung der Wiener 
'und Berliner Werke defto finnreicher finden, ie 
mehr fie darüber nachdenken. Doch fie follch fei- 



leuchtet, die Cerifuranftalten zu empfehlen und in 
einem vortheTlhaften Lichte darzuftellen. A. unter- 
nimmt es, einen Entwurf zur Gefetzgebune aufzu- 
ftellcn , mittelft dffferi , der Gebrauch der Preffe fo 
geregelt werden 'könne,' däfs J durch 'die fftöglidtft 
~ A- L. Z. 1821. Erfler Band. 


freye Ausübung deffelben keinen andern eben fo wich- 
tigen und rechtlich begründeten Intereffen zu nahe 
getreten werde. Z. begnügt lieh den Standpunkt 
und Gefichtspunkt feftzuftellen , von welchem die 
ganze Sache, feiner Meinung nach, betrachtet wer- 
den müffe, während er den Zuftand der Prefsange- 
legenhciten in England, als Folge des Nichtdafeyns 
der Cenfuranftalten , fo abfehreckend darzuftellen 
bemüht ift , dafs niemanden nach diefer gepriefenen 
Freyhcit ’gclflften möge. A. fucht die gleichmäfsige 
Wichtigkeit aller Beziehungen der Prelsfreyheit zur 
gefelligen und Priva’twohlfahrt darzulegen. Z. fchliefst 
als minder wichtig alles aus, was nicht auf das Ver- 
hältnifs der Schriftftellerey zur Regierung in dire- 
ct er Beziehung fteht. A. geht darauf aus, das Wir- 
ken von Juftiz und Polizey auf den Gebrauch der 
Preffe in eine angemeffene Verbindung zu bringen; 
er hält dafür, dafs diele Angelegenheit nicht vor 
eine Specialpolizey gehöre, fondern vor ein nach ge- 
setzlichen Vorfchriften mit einer gewiffen Ordent- 
lichkeit verfahrendes Tribunal von Sachvcrftändi- 
gen. Z. will durch die Polizev allein regieren; er 
behauptet, jeder Richter in Prefsangel egen beiten 
fey eigentlich nur ein verkapter Cenfor und diefe 
Sache fey nicht fowohl Gegenltand efex Rechtspflege, 
als der politifchen Klugheitslehre, vrttl es vornehm- 
lich darauf ankomme, auf die bequemfte Weife mög- 
lichen Schaden zu verhüten ohne fich dadurch in 
heue Ungelcgenheit zu verwickeln. A. leuchtet die 
Gefahr ein, die mit der Duldung von Willkür in 
Bezug auf die Preffe verbunden ift, und ef findet es 
natürlich, dafs die öffentliche Stimme fich gegen 
das Präventivfyftem vornehmen laffe. Z. betrachtet 
die Prefsfreyheit gleichfam wie Unkraut, das man 
nicht zu laen, fondern nur zu jäten brauche; ihm ge- 
nügt eine Auskunft, mittelft welcher das Gefchrey 
, der Schriftfteller über Gewaltthat befchwichtigt, 
oder als Unverftänd und Bösheit darftellig gemacht 
'wörden könne, und er findet den Widerwillen des 
Publicums gegen das Präventionsfyftcm blofs dcrUn- 
wiffenheit und allgemeinen Unart des Zeitalters 
analog. 

‘ Der Vf. unterfucht das Z. Werk näher und fin- 
det eitle Menge grober Fehler. So bemerkt er bey 
dem'Sjati: der Gebrauch der Preffe in den curopäi- 
'fchen Staaten, England ' ausgenommen , war durch 
PoIizeygefct7'c regulirt: dem Z. fcheine unbekannt 
gewefen zu feyn, das Edict von Guftav 111 . das däni- 
fche Gefetz vom 14. Spt. 1770, das Naffau’fche votn 
May 1814, das WürtembergTche vom, Jahr 1815. 
e Z*. wirft aerft berühmten Blackftonö 1 „ nichts defini- 
Q <• rende 
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rende Definitionen ” vor, der Vf. «her fetzt die hie 
ticr gehörigen Stellen ».und meint .ßlackftone habe 
nicht fcbuJgerechler die ttegriffsbekhmmntg gehen 
können, Z. aber fey die Seinige fcluildig geblichen. 
Der Vf. nimmt bey leinen Angriffen die tüchtigfeen 
Englifchen und FranzöGfchen . Scbriflfteller zu Hülfe, 
und man muls geftehen , er wcifs mit ihnen und init 
der Oefchichte fehr gut umzugellen. Er fragt Z. : 
„welches Unheil denn zuletzt der gewakigfte und 
frevelhaftefte Libellift (der löge nannte Junkis) von 
England und der modernen [Veit überhaupt” angc- 
ricntet liabc? ward der König ermordet ? die Ver- 
faffung gekürzt? wenigftens ein .Vlinifter abgefelzt? 
Es wird fehr umfeänJlich geantwortet, dafs Alles 
und Jedes in feiner Ordnung gebliehen, HerrJunius 
aber aus, Furcht vor feinem Hals endlich den Mund 

S ehaheu.« oder nach Andern ein Amt erhalten habe. 

ieyiauüg wird der fcharffinnige Zweifel gemacht: 
oh "die altfranzöfifche Cenfur die Revolution lieliin- 
dert, o<Ier befördert habe. Vielleicht hätte er bey 
etwas finiterem Schreiben, und l>ey den nun vorhan- 
denen Ereigniffen noch einen ganz andern Zweifel 
erhoben in Bezug auf Blackftone’s Erklärung, dafs 
es nicht ratldam fey, die Bekanntmachung von ge- 
richtlichen noch nicht gefchlofftnen Verhandlungen oder 
von unf.ttlicken Handeln zu geltatten: „Dafs tlie Be- 
kanntmachung der Lage eines unbedingten Rechts* 
Itreiles zur Stimmung der öffentlichcu Meinung eine 
Mifsachtung des Gerichtshofes und ferafLllig fey!” 
Der VE tritt nicht eher mit feinet: eigenen Mei- 
nung vor, bis erden Grund und Boden unterfucht, 
und die Verbinihingswcge derfellien gebahnt hat: 
von „Frayheit und Ordnung, Recht tmd Nutzen, 
Judividuum uml Gefellfchaft , Kraflüufsernng und 
Werthbeftimmung tferfelben, Wort und Thal, in- 
dividuelle und öffentliche Meinung, Juftiz und Poli- 
zey ” kommt er zu „ Prefsbefugnifs , Ptrcfsunfug, 
Prefsgefetzgebung. ” Sollte er vielleicht zu weit Li uf- 
tig fciieiuen, fo wird er doch nicht für langweilig 
geiialten werden. Niemand unter uns hat die Frage 
aber die Prcfsfreyhefe fo voll kündig entwickelt, als 
der VE Zuletzt erklärt er Geh wider die Ceufur, 
die vorübergehenden Verfügungen bey grofser Ge- 
fahr ausgenommen , aber zugleich behauptet er die 
Not h wendigkeit r dafs Polizcv und Jnfeiz,auch flber- 
diels noch Erziehung wider Prefsraifsbräuche zufam- 
men wirken;. Die Polizey mülie die Einficht upd 
Xfebcrficht alles deffen haben , was gedruckt werde, 
und ihr Hauptaugenmerk darauf richten, dafs die 
Druckercyen in guten und ficher» Händen feyei* 
(welches in unferer Literaturzeitung von Anfang an 
empfohlen ift)» Die Polizey muffe ferner das Recht 
haben, die Verbreitung anfelicincnd fchäiliichcr 
Schriften bis zur ricliterlichen Entfcheidung zu be- 
wundern. Fände das Gericht in. einer augeklaeten 
Schrift keine Schuld , fo könnte zuweilen der Staat 
wegen feiner auswärtigen- Verhält niffe, oder befou- 
derer Rilckficliten ihre Verbreitung für nachtheilig 
halten y und in folchem Fall müffe ihm ein billiges 
Abfinden ficyfeeben, nach näherer Vorlchrrft des 


Gcfetzes. Uebrigens fey das einzelne Fachwerk de» 
Prefegefetzcs nach der Eigenthümlichkcit der Laa- 
desyerijffungen zu ordnen, über feine wefeuüicbea 
Bcliandtheile aber befenders durch die Verhand- 
lungen über das- Frau züfifche Klarheit gewonnen. 

Es follen nuu nur noch ein paar Gedanken aus- 
gehoben werden, da die Gedankenfolre nur in fla- 
chen Spuren auf dem Raume (tiefes Blattes aufge- 
nommen werden könnte. „Weil, wie MacckiavelH 
fagt , das luenfeidiche Gefchlecht- aus vernünftigen, 
ehrliebenden, rechtlichen Perionen, und ans unver- 
nünftigen, fitleulofen und fündhaften Beftien zufam- 
mengefetzt ift, mufs man freylich cfaran denken, 
dem frevelhaften Beginnen (befer Letztem einen 
kräftigen Damm entgegenzufetzen; womit haben es 
denn aber die Guirearteten und Gutgefinnten vor- 
fcliuklct, dafs man- fie durchaus mit «fern Gefimlel in 
eine Klaffe fetzen will? — Die Schriftfteller tragen 
böchftcns deu Zunder in das Pulverfafs, den zün- 
denden t unken aber bringen die hinzu, die in der 
Praxis Stahl und Stein, ztilamnienfchlagen. — Man 
vergeffe doch nur nie, dafs der Staat weder Co kurz- 
lebig noch fo leicht verletzlich und hfldflos ift, als 
ein Privatmann, deffen Credit, Ehre, Fortkommen 
in der GefclÜcbaft durch die öffentlich au sgefp ro- 
cke ue Behauptung eines andern Privatmannes unwi- 
derbringlich verloren gellt. Der Privatmann naufs 
empfindlich feyn gegen die Verläumdung, weil G« 
ihn in der Thal liöchft empfindlich berührt. Der 
Staat kann dazu lachen. Wie viel Mittel des Reizes 
und Zwanges in Wort nndThat, wenu er fie zu ge- 
brauchen, den Verftand und die Luft hat, kenn 
ihm zu Gebote, um clie öffentliche Meinung zu in- 
fiucnziren, die Gcfmnung zu bearbeiten, che Kraft- 
äufserung der Individuen direct und indirect im 
Zaum zu halten, feine Rlöfsen zu liedecken, feine 
Fehlgriffe gut und vergeffen zu machen , feinen Fein- 
den furchtbar zu vergelten , fie in Freunde zu ver- 
wandeln, oder abzu warten, bis er fie überlebt 
hat.” — 


VERMISCHTE SCHRITTET*. 

Breslau, b. Max: Ueber Deutfchlands prots/lantf- 
fcke Uninerfitäten. Antwortfehreiben an den 
Herrn Präfidenten von Lüttwitz, von Henrich 
Steffens» 1820. 88 S. 8- 

Dreyerley wird dem Lefer diefer kleinen Schrift 
fich aufdringen: ihre Veranlagung, des Vfs Anficht, 
ond eine Nutzanwendung. Von (liefen dreyen foll 
unke Anzeige reden. < 

Der Pn.Gdent von Lflttwitz — deffen Namen 
«nd Schriftftellerifches Tliun bisher dem Rec. unbe- 
kannt geivefen — erfcheint nacl» den ausgezoggne» 
Stellen gegen Hn. St. als einer jener Tagesmänner» 
welche berufen zu feyn glauben, die Welt in ihre 
Fugen zu ftellen, weil fie vollkommen begreifen, 
was Ordnung ift, nämlich gute Polizey; was VVJ- 
feafchaft ift, nämlich Bureau verftand; was der Staat 
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ift, nSmtteh eineAnftalt, ttrörin fie felber regieren 
und rotiert werden. Diefer Mann lufst ein Schrei- 
ben drucken» worin er behauptet, „Steffens wolle in 
feiner Schrift ilher ifoteWwfJ Ermordung uurdiploma- 
tifch(winkelzügig)dieakademifche Freyheit retten 
er felber aber, Hr. v. L. , macht, wie fich gebührt, 
einen Angriff auf die ehrwflrdigfte« wiffenfehaft- 
lichen Inuitute des cefammten deutfehen Reichs; 
er wundert ßch , „d afs 0!>er Ha ’lers St a a ts w i ffenfe ' 1a f t- 
- liebes Werk, welches echt chriftiichen Sinn atlime, 
ohne dem Uefpotisrnus nur irgend zu huldigen ( t ), 
noch auf keiner deutfehen Univerfität gelei'en wenle, 
man könnte etwa den Profcfforen diefes befehlen ;” 
er weife ».„dafs, wenn gar keine deutfehe Univerfi- 
täten» Ptofofforen , poiitilche Journale da wären, 
Sand den Weg nicht nach der Wartburg und von 
.Jena in Kotzrbuts Uaus und Herz gefunden hätte;” 
er führt dem Hm Steffens zu Gemüthe, », wie er aus 
feiner eignen Tttrofehde den Ufiheiiigen Sinn der 
FrofelToreu erkennen könne , wenn unfre politilcben 
j Schriftfteller , welche mit ihren kategorischen lm- 

• perativen regieren zu wollen ßch amnafsen , unauf- 

• Ikirlich in die Gefelzgebung idealiltifch und unge- 
ftüm ein/.ugreifeu trachten, und trotz ihrer Wider- 

. fprflehe und Gegcubefchimpfungen die ungebildete 
Volksftimme für Geh ufurpiren — ihn (den v. Lntt- 
witz) fchaudre vor dem Sündenregifter diefer Män- 
ner. — * Prefsfreybeit und akaiiemifche Freyheit 

inüfetea daher not n wendig auch unter äufserer Ge- 
, walt. der Gefetze und ihrer Vollftrecker ftehen 
n- C w. ” — - Hr. St fff ins ift natürlich darüber tiu- 
ehalten, bekennt unter den Gefet zeit zu ftehen und 
afs ein factifcher Jugendverderber beitraft werden 
»nüffe; die ProfelToren waren aber .ge wifs uicbt all t 
fündlicb, auch nach Hr. v. L.; die Turnfeli Je beziehe 
fich auf ganz etwas Anderes, nur freyheh, wenn 
keine Studenten da wären, könnte auch kein Stu- 
dent den Kotztbut ermordet haben; Hr. von Halter 
fejf in feinem Werke breit und feicht, feine Lehre 
nffiffe grofse Unzufriedenheit mit der beftehenden 
Verfettung des prenfsifchen Staats erzeugen, er (Hr. 
Steffens) fev kein Diplomatiker, auch unfähig ein 
fbleher zn feyn , was man ihm vorzüglich vorwerfe. 
Inzwifchen wolle er, abgefehen von diefer perfön- 
lichen Sache die Bedeutung der Univerfitäten kurz 
in ihren Hauptmomenten entwickelt). 

Dargethan foll werden , was unter akadetnifelthr 
Freyheit zu verftehen fey, wie wenig man von ei- 

• »er weifen Regiernng, 'welche das Gefchichtliche 
im Staate ehre, wesentliche Befchränktingeii derfel- 
ben zu befürchten habe; die Verirrungen der Zeit 

; Jeyen nicht aus denUniverßtäten entforungen, wenn 
diefe auch die Symptome der Krankbeit nicht abzu- 
wehren. vermochten , fie wären vielmehr, je voilftän- 
diger fie fich» ihrer Eigcnthtimlichk^it nach, ge- 
ftalten dürften , die ficherften Heilmittel gegen jene 
aus einer verzerrten Pädagogik erzeugten, durch 
znancherley Bewegungen derZeit in ihrer Entwicke- 
lu g begünftigten Krankheit. Des Vfc Anficht ftittzt 
fich auf die Gefchicht« der Uuiverfitätsanfuiten , and 


zwar der proteftantifchen deutfofien , welche er ara 
heften keimt. Sie wurden nicht lediglich dazu ge- 
lüftet, eine beftimmte Anzahl von Beamten zu bil- 
den , fie find rein theoretifche lnftitute, welche aber 
dennoch, gleich der reinen Gelehrfamkeit, aus ift. 
rer eigenen Welt auf die Welt Kiußufs üben-, Da- 
durch reife das Gefchlecht, das Volk und der Staat 
einer hohem bedeutendem Entwickelung entgegen, 
und die Kor fch ungen der Gelehrten wurzeln in einem 
relipöfen eigentlich proteftantifchen Glauben an di» 
Wahrheit. Nun ift freyiich die Gelehrfamkeit nicht 
ausfchliefslich an die Univerfitäten gebunden, es 
gielk auch Akadcmieen der Wiffenfchaften , in def- 
fen habe iloch jene am meiften fchöpferifch den hgrr- 
fclienden Gcift der Literatur beftimint. Darum ftan- 
den fie einft anderwärts und in Deutfchland , im 
gröfsten Aufehn, wir danken ihnen die geiftige Frey- 
heit, die Wiederherfteiiung der Kirche im heiligftert 
Sinne. Aus diefer wahren felbfterworbenenj Frey- 
heit bildete fich auch die akademifcheFreybeit, many 
duldete aus höheren Rückficbten diedamit verbunde- 
nen Unbequemlichkeiteu. Seit jener glücklichen 
Zeit fliefet ein Strom der Gnade unter die Völker» 
der nie verfiegt. Inzwifchen erzeugte ßch fpäter 
Hochmuth, Selbftfucht, eitler Prunk, Politik und 
Etiquette in der Welt , das Hftcbfte follte dem Ge- 
ringem dienen. Die Uiiiverfiiäten nahmen daran 
Theil, cinfeitige Syfteme des Naturrechts» Anfich- 
ten der Aufklärerey ertönten auch von den Kathe- 
dern. „Legen wir das offene Geftfindnifs ab, die 
Schuld an der Verwirrung »heilen wir alle — Keiner 
ift rein, auch nicht Einer (S. 53).!” Inzwifchen 
ftellen die Univerfiiäten den letzten Fels dar, der 
die Vergangenheit mit der Zukunft in einer bedeu- 
tungsvollen Gegenwart verbindet. Corporationen» 
welche fich von innert heraus durch beftimmte goi- 
ftife Neigungen, die ihren Lohn m lieh felber ha- 
ben, bildeten, alle Zweige peiftiger Entwickelung 
umfaffen, füllten von dem Einfluli eines leicht be- 
weglichen Fanatismus, aus ihrer Stellung gerückt, 
und von dem tobenden Winde der Zeit in die Luft 
fbrfgefrthrt werden? Haben fie dem Einflutte der 
Zeit nicht ganz entgehen können, fie haben dennoch 
"eine merkwürdige Stellung gegen ihre Verwirrungen 
za behaupten gemifet. Die flache Aufklärung ift 
-kein denlfches Product, auf Univerfitäten nicht hei- 
mifch, obwohl an Höfen; eben fo wenig die Verir- 
rung, den Staat durch blofee Reflexion zu regeneri- 
ren. Sie haben in ihren Lehrbüchern des Natur - 
nnd Völkerrechtes fich durch ruhige Befonnenheft, 
durch Warnung voi allem Übereilten Eingreifen in 
die Eftirfchtungen des Staates ausgezeichnet » und 
felbft Hr. v. Haller beftäligt drefe in feinem Werke» 
wenn er auch über Hie neuere Philofophie fleh feit r 
unwiffend vernehmen läfef. Die Univerfitäten haben 
felljft z» Napoleons Zeit an keinen geheimen Unler- 
nelwnsngen theihenommeit, wenn auch die detrt- 
fehe Jugend den allgemeinen Hafe theilte, tmd ihn 
unbefangener änfeertc. Woher denn jetzt ein fol- 
• eher Verdacht? Eiuzeloe Tlutfache» beweifen blofe 
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das Einzelne, fie lafTen fich hinreichend aus den gäh- 
renderi Bewegungen der Zeit und aus der unfichern 
und fohwankemlen Lage des Erziehungswefcns auf 
Schulen und in den Familien erklären. Glaube und 
Andacht wurden aus ihnen verdrängt, ftatt deffen 
Vlelwiflerey und irdifches Wold als Zwecke vorgc- 
'halten. Der Vf. verbreitet fich hey diefer Gelegen* 

- heit über manche nach feiner Anficht vorhandenen 
Schulmängel, dafs man die Zweige des Unterrichts zu 
•^fehr lpalte, zu viele Lehrer anftelle, zu tabellarifch 
die Sache betreibe, zu genaue Lehrplane mache, die 
Religiofität nicht lebendig genugentwickle, wodurch 
der Sinn der Schüler für das Univerfitätsftudium ver- 
dorben werde; es habe das verletzte Gefühl der 
Schullehrer in beftändiger Wiederholung Eines und 
Ebendefi'elben innerhalb enger Schranken , die zau- 
berähnliche Anhänglichkeit zwifchcn Lehrern um! 
Kindern mrch einem falfchen Punkte hingezogen, 
weil es aus der Schule verdrängt war. — Sollten 
/auch letztere Behauptungen zu allgemein und leb* 
haft vorgetragen feyn , fo verdienen fie gewifs Auf- 
■ merkfarnkeit, und mannichfaltige Gebrechen vieler 
-Schulen find nicht: zu leugnen, ja der Vf. fcheint 
-canz aus eigner Erfahrung zu fprechen, wenn er 
Magt: »ich weifs, da£s es fo ift (S. 87).’' Wenig- 
stens bleibt gewifs, dafs bey einer auf Schulen fchon 
'gewonnenen verkehrten Richtung der Jugend die 
Univerfität ihr nicht ftetiern kann, fo wie einer von 
• Schulen mitgebrachten Unwiffenheit. Dawider hilft 
kein Verbot freyer Kxegefe, des Myfticismus , der 
Philofophie , der rückficntJofen Gefcliichtsforfchung, 
1 keine Polizeytjuarantaine der Wilfenfchaft überhaupt. 


Lieber „hebt die UniverGtSten auf, lafst \villtge 
Knechte prüfen, lafst die Lehrbücher unter eüfdr 
Aufficht verfertigen, geht Oefeize für das Denken, 
beftimmt feine Schranken fHt und u n er fenütt erlich, 
und lafst durch ein grofses Aiüodife aile Blittheh 
des deutfehen Geiftes feit einem Jaht Hundert auflo- 
dern — dann handelt ihr wenigfteus folgerecht 
(S* 73)*!” — 

Jetzt zur Nutzanwendung. Der Lüttwitze giebt 
cs Viele in Deutfchland, hefonders in Gollegien untl 
Dikafterien, und unter ihnen Itiftet fich mit Leich- 
tigkeit und Behaglichkeit : eine gleichförmige Gefin- 
nung; der Steffens giebt es, wie überhaupt der Pro* 
fefforen , wenigere und diefe find unter einander fn 
manohem Zwiefpalt der Ueberzeugung, fo dafs z. B. 
Rec. genug gegen Hn. Steffens Schriften Vorbringen 
könnte. Dadurch fcheint jene Partey viel ftärker, 
und wegen ihrer Unbekehrbarkeit ift immer auf fie 
zu zählen. Hieraus folgt: felbft bey einzelnen Fehl- 
thaten fey nichts für das Ganze zu beforgen , zumal 
man gefetzlich dem Thäter auf den Leih fahre.; Soll 
aber die Sache der Freyheit und des Geiftes und der 
Wiffeufchaft unter die Zucht der Gegenpartei ge- 
heilt werden, fo ftehen alle Freunde diefer grofsen 
Güter des Lebens, jede anderweitige Uneinigkeit 
vergeffend, für Hn. Steffens und find ftark durch* 
ihre Sache, ihren Geift und ihre Zahl. Gewaltfame 
Schritte gc^en fie vermehren allemal ihre Kraft. 
Ucbrigens ilt die Erfcheinung gegenwärtiger Schrift 
des Hn. St. ein erfreulicher Beweis für die Liberali- 
tät der preufsifchen CcnfUr. 
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m älften Sept. v. J. ftarb zu Heilbron der Prälat 
und GeneralfuperintendentDr. G. H. Müller, der fiob» 
aufser mehrern afcetifchen Schriften, vorzüglich durch 
die Fortfetzung der Cottaifchen Ausgabe von Gerhardt 
locis Theo), bekannt machte t im 70ften Jahre fei- 
nes Alters. • 1 

Am Ilten Not. (nicht am 4ten Nov., wie bereits 
in Nr. 5. gemeldet worden) harb Joh. Georg, (nicht J. F.) 
Meyer , Königl. Hannovr. Landes- Oekonomie-llath 
und Amtmann zu Coldingen , Correfp. der Königl. Gc- 
fellfcb-der Wiffenfcb. zu Götiingen, 11067 ft en Jahre fei- 
.nes Alters. Aufser frühem Gedichten hat man vou ihm 
mehrere Auffätze politifchen Inhalts in vaterländi- 
fchen Blättern-, auch ift das ifte Stück der Celle* 
feben Nachrichten für Landwirthe gröfstenibeils fein 
Werk. 


NACHRICHTEN. 

Am 27ften Novbr. ftarb zu Leipzig Dr. Chriftian 
Friedrich Fohl, Proconfnl dafelbft, im 68fien Jahre. 
Er war zu Leipzig (wo fein Vater, Dr. Joh. Chriftopk 
Pohl , als erfter ProfefTor (der Medicin utid Senior der 
Facultät im J. 1780 ftarh) am 3ten Novhr. I7S2 gebo- 
ren, hatte dafelbft im J. 1775 die Magifter- und 
die juriftifche Doctor-Würde angenommen. Im.J. 
1783 ward er zum Senator erwählt , worauf ihm 1800 
das Amt eines Siadtrichters , 1802 das Syndicat und 
1806 das Proconfulat übertragen ward. Auch wer er 
feit Igoa Vorfteher der Thomasfcbule, und von l 8 ° 5 ~ 
1816 Affeffor der Juriften Facultät. Als : juriftifcher 
Schrftfudier hat er fich vorzüglich dadurch bekannt 
gemacht, dafs er: Jof. Mar. Suorefii Noiitia Ba~ 
filicorum (Lipf. 1804) mit Anmerkungen herausgab. 
Seinen von Zeit zu Zeit herausgegebenen , im Gel. 
Deutfchl. verzeichneten Programmen ift noch beyzu- 
fügen: De, coniitione lufu jserditi , ex lege 6. ult. Ced. 
de aleatoribus et alearum lufu , 1810. 

! 1 II 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Lowdon , b. Murray : Journal of a Route across 
India , through Egypt , to England , in the lat- 
ter End of the Year 1817 , and the beginning of 
I8i8> By Lieutenant - Colonel Fitzclarence. 
I819. 502 S. 4. 

D iefes interefTante Werk zerfällt in z wey Abthei- 
lungen : die Hiftorifche, welche eine ßefchrei- 
bung des Kriegs ge^en die Pindarries giebt, welchen 
die Engländer im Worden Indoftans führten; und die 
Geographifche, alle die Merkwürdigkeiten auffüh- 
rend, welche dem Vf. während der Feldzüge, de- 
inen er bey wohnte, und fpäter, als er Aegypten 
durchreifte, vorkamen. Beides gewährt durch die 
verftändige Anordnung und Abwechslung der Gegen- 
stände eine eben fo lehrreiche, als angenehme Un- 
, terhaltung. 

Die trfle Abtheilung ift weniger merkwürdig 
durch die Erzählung groiser Ereigniffe , woran es in 
diefem Kriege keinen Ueberflufs gab, als durch die 
angenehme Erzählung einer Menge einzelner Vor- 
fälle, Merkwürdigkeiten und unterhaltender Anek- 
doten; doch geben die drey erften Abfchnitte eine 
hinrelchende^und beleb rendeUeberficht von der mi- 
litärifchen find jjolitifchen Lage Indiens bey Eröff- 
nung des Feldzugs, welche durch eine treffliche 
Karte des Kricgsfchauplatzes und mehrere Zeichnun- 
gen der belagerten Fettungen intereffanter wird. 

* Unter allen Ueberreften alter hinduifcher Grö- 
fse und Baukunft zeichnet fich der unterirdifche 
Tempel in der Nachbarfchaft von Ellora unter dem 
Sanskrit Namen „Keylas” (Paradies) vorzüglich 
aus; eine beygefügte Zeichnung giebt eine anfehau- 
liehe Idee von dielen wunderbar durch Menfchen- 
hände geformten Felsmaffen. Die Ebene, in welche 
man beym Herabfteigen eines (teilen Hügels von ro- 
them Granite blickt, hat, mit Ausnahme des aus 
Bäumen lachenden Dorfes Ellora, eher ein unfrucht- 
bares, trorknes Anfehen. Diefer Hügel ift auf z wey 
Meilen (-engl.) weit ausgehöhlt und zu Sälen und 
v Zimmern hergerichtet. — • Der Vf. gefteht, dafs 
bey feiner hochgefpannten Erwartung der erfte Ein- 
druck beym Eintritte in die grofse Hölung des Key- 
las nicht vorteilhaft gewefen fey. Der Reifende 
erblickt zuerft einen Thorweg, über welchem Zim- 
mer angebracht find , die mit den Seiten des Hügels 
durch zwey Mauern mit groben Zinnen verbunden 
pnd offenbar queer über einen alten Steinbruch ge- 
baut find. Zu jeder Hand innerhalb deraThorwegö 
A. L. Z. i8ai. Erjltr Band. 


fieht man verwirrte Gruppen von Pagoden und Obe- 
lisken, fo, dafs wenn ein Fremder fie von der Au- 
fsenfeite des Thor wegs betrachtete, er fiqh wundern 
müfste über den feltfamen Gefchmack , eine fo gro- 
fse Menge von Gebäuden in folch dunkler AbgefcTue- 
denheit zu begraben. Nähert man fich aber der 
Mauer und dem Tborwege, fo fieht man fich verge- 
bens nach der gewöhnlichen Trennung' der Steine 
um, denn das Ganze ift eioe Felfenmaffe. . . Der er- 
fte Gegenftand innerhalb dem Thorwege ift eine ko- 
lofTale fitzende Figur mit zwey kleinen Elepbantea 
zu jeder Seite, welche ihre Rüffel über ihrem Kopfe 
vereinigen. Sie ift roth angemalt und unendlich häfs* 
lieh. Die Oeffnungen in der Area find rechts und 
links; im Grunde 4 er Area Rehen zwey fteinerne 
Elephanten in Lebensgröfse, mehr oder weniger 
verltfimmelt, blofs mit einem groben Stricke um den 
Leib verziert. Von diefem Standpunkte aus er- 
forfcht und verfteht Aug’ und Seele erft dasAeufsere 
und die Bedeutung des pyramidalifchen Tempels 90' 
hoch in der Mitte der Area, deffen genaue und 
fchöne Skulptur fehr glücklich mit den rauhen Klip*- 
pen rundum contraftirt. 30' von den Elephanten 
find zwey fchöne Obelisken leicht gearbeitet und an 
jedem Abfatze oder Stockwerke mit abwechfelnder 
gefchmackvolier Skulptur verziert. Der Haupttem- 
pcl fteht mehr gegen den vordem als mittlern Theil 
der Area und wird mit dem Apartement oberhalb 
dem Thorwege durch einen kleinern verbunden ; in 
diefem fteht der Ochfe „Nandu” weder grofs noch 
gut gebildet. Im Tempel des Mittelpunkts find ei- 
nige Andere, aber weder fo hoch, noch fo dick. 
Die auf dem Grunde ragen zum Theil mit der Hälf- 
te, zum Theil mit einem Viertel, Andere nur mit 
dem Kopfe hervor und fcheinen , gleich Karyatiden« 
den Tempel zu ftützen. Alle find in verfchiedenen 
Stellungen ; einige fcheinen mit den Nachbaren im 
Streite, Alle eher fcheinen die grillenhafte Laune 
(the tohim") des Künftlers zu verrathen. Alle Glied- 
maafsen find mehr oder weniger, wahrfcheinlich 
durch mahomedanifchen Eifer, befchädigt. — Zwi- 
fchen dem Haupttempel und dem Thorwege findet 
man an der Aufsenfeite der Mauer viel Bildwerk in 
neun Reihen, welches fechtende Männer, mit Bo- 
gen, Keulen uüd langen geraden Schwertern bewaff- 
net, darftellt. Rechts find, zwifeben Andern, FI- 

f uren in Kareen mit zwey und vier Rädern vton 
ferden gezogen ; Affen find auf allen Seiten gefchlf- 
tig und fcheinen gar keine untergeordnete Rolle zu 
fpielen. Man glaubt, diefs fey eine Anfpielung auf 
die Eroberung Zeylans durch Rama. Humaioun's 
R ^ Bild 
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Bild wird in auffteigenden Felten dargeftellt , wel- 
che die Brücke zwilchen dem Feftlande und Zeyian 
bilden* Das Thor gegen Weften gewendet ift iS 4 
hoch und mit koloffalen Bildfaulen geziert, durch 
welches man aufwärts zu der grofsen Kammer des 
Haupttempels gelangt. In den erften Minuten des 
Eintritts erlaubt die düftre Beleuchtung nicht genau 
zu fehen; dann tragen das todte Schweigen, dieSäu- 
lenmaffen, die Goliath ähnlichen Figuren an der ent- 
gegengefetzten Seite rpit den bereits in der Area em- 
pfangenen Eindrücken dazu bey, dafs die Seele tief 
ergriffen und in ftumme Bewunderung verfetzt wird. 


Der innere Raum ift 103' lang, 65' weit, aber nur 
1^' hoch, welche Niedrigkeit indelfen zur Wirkung 


beyzutragen fchcint. Hier fühlt man es ganz , wie 
menfchliche Beharrlichkeit diefes mächtige Werk, 
diefe verzierte Maffe aus einem Materiale fchaffen 
konnte, welches mit der Welt gleiches Alter hat, 
und welches von allen Tempeln der Erde verschie- 
den, aus der Hand eines Künftiers, gleich einer 
Bildfäule aus formlofero Blocke, hervorging. Es 
wird von vier Reihen Säulen getragen , wovon nickt 
'vier von gleicher Arbeit find, die Schäfte mit Ge- 
nauigkeit kannelirt, die Kapitale aber ganz fchlicht. 
Die Decke zwilchen ihnen ähnelt grünenden Bäu- 
men, die fiel) zwifchen den Kapitalen kreuzen und 
an fie fchliefsen. Uebrigens ift die Decke fchlicht, 
den Mittelpunkt ausgenommen , der ein Medaillon 
bildet und einen Mann zwifchen zwey Weibern in 
Basrelief darftellt. Diefes Wunderwerk der Welt 
fteht gleich den Pyramiden unvergänglich, trotz den 
von Aurungzeb erlittenen Gewalttätigkeiten, da. — 
Der von Ali MurdanKhan angelegte Kanal zwifchen 
Paniput und Delhi, von einer nicht zu) berechnen- 
den Wichtigkeit wegen der Bewäfferung diefes gan- 
zen Landftrichs, wird nun auf Befehl des G. Gou- 
verneurs, L. Kaflings, hergeftellt, wodurch weit 
^öher eine Million Acres Land der Fruchtbarkeit 
wäedergegeben wird. — Unfer Reifende hält (S. 
254) die Meinung, dafs Kanonen den Hinduern in 
frütter Zeit bekannt waren, für wahrfcheinlich und 
citirt zu ihrer Unterftützung Ferifhta, nach dem ei- 
nige folcher Feucvfchlünde fchon im J. 1008 ange- 
wendet worden feyeu. Die Mahomedaner, fagt er, 
verbanden lieh unter Humaioun’s Regierung auf die 
Gefchützkunft; die Portugiefen fanden bey den Ein» 
gebornen Schiefsgewehr und in Delhi bewahrt man 
einige fehr alte Kanonen, die, gleich Fafsbinderar* 
beit , aus aufgehäuften Eifenkeilen zufammengefetzt 
find. .. 

Der Vf. verliefs Aßen und reifte über das rothe 
Meer (K. 25) nach Coffeir, durch die Wiifte und 
ging am Nil zu Schiffe. Die Refchreibuog des Tem- 
pels von Dendera, die Pyramiden u. f. w. übergehen 
wir als hinreichend bekannt, und Über feine lehrrei- 
chen Bemerkungen» die fgyptifche Zeitrechnung be- 
treffend, roülfen wir auf das Buch felbft verweilen. 
Einige andere vergleichende über die Religion der 
alten Aegypter und die gegenwärtige, der Hinduer 
bieten in verfchiedenea Funkten ein merkwürdiges 


Zufammentreffen dar; darf man aber daraus die Ue- 
berzeugung fchdpfen , dafs fie näher mit einander 
verwandt find?’* Dem Menfchen werden in jedem 
Lande auf der Erde gewiffe Gegenftände dargeboten, 
welche aus denfelben Urfacheu zu mehr oder weni- 
ger Verehrung gelangt find; die Priefter dann, po- 

f iulären Aberglauben mit Myftericn und Dunkelheit 
chmückend, erhoben ihre" Heiligkeit unter einer 
Abwechslung imponirenden Scheins. So ift es wahr» 
dafs die Anhänglichkeit an den heiligen Stier in Ae- 
gypten diöfelbe war, als in Indoftan; allein diefs 
kam wohl nur von feiner Nützlichkeit beym Acker- 
baue. Wir kennen alle die Heiligkeit, in welcher 
der Storch durch ganz Europa fteht , wegen feiner 
Nützlichkeit, das Ungeziefer zu vertilgen; und bis 
zum heutigen Tage verbieten die Gefetze in Portu- 
gal ein Kalb, für Kranke ausgenommen, zu fchlach- 
ten. Man kann ungezwungen annehmen , dafs daf- 
felbe Motiv die urfprfigliche Verehrung diefes Thiers 
veranlkfste. Diefes frühere natürliche Gefühl mag 
dann durch die Nachhülfe liftiger Priefter in Vereh- 
rung und Anbetung übergegangen fejn. Die Vereh- 
rung des Lingam und PhaHus, beiden Nationen ge- 
mein, bietet gewifs das mächtigfte Emblem der allge- 
meinen febafrenden und zeugenden Kraft dar. — Die 
Lotuspflanze, beiden ebenfalls heilig, war die Idee 
der Metempfychofe. Das Liebllnesfyrnbol der Ae- 1 
gypter und der Hinduer ift die Schlange : allein die 
der letzten ift die Cobra capelt.x und nach Analogie in 
der Hand Stva's , der vernichtenden Macht abgebil- 
det, wie man das in der berühmten Trtmurti , in der 
Höhle von Eiephanta» dem Hafen von Bombay, 
Geht. 

Die für den Geographen intereffanteften Nach- 
richten find die, welche der Vf. von einigen Reifen- 
den über Ttmbuclu erfuhr. Der Eine, Hadjte (fpr. 
Hadfcbi) TaUtb , ein reicher Kaufmann aus Fetz, 
hatte von hieraus die Reife mehrmals nach jener 
Stadt, welche feit fo langer Zeit die Neugierde der 
Europäer in Spannung erhalten hat, gemacht. Nicht 
Tombuctu, fondern Timbtictu fey ihr Name. Die 
Stadt ift nichts weniger als fcliftn. Die Häufer nie- 
drig, wenig anfehnlich , die Stadtmauer nur aus 
Steinen und Lehm erh3iit. Sie liegt zwey Stunden 
vom grofsen Niger entfernt. Der König, welcher 
ein Neger ift, hat feine Refidenz zu Kabra, dem Ha- 
fen , aufgefclilagen. Nur einige Häufer haben ein 
Stockwerk über dem Fl urgefc hoffe. Die Stadt er- 
fchien ihm drey Mal gröfser als Alexandrien» und 
ihre Bevölkerung fchätzte er auf 60.000 S-*'len. Der 
gröfstc Theil der Einwohner find Neger. Obgleich 
ein ziemlich lebhafter Handel befteht, Geht man 
doch keine Buden. Die Lebensbedürfniffe find un- 
ter Zeiten von Häuten ausgeJegt. Die Mofcheen 
(Dfchamien) zeigen den mahommedanifchen Cultus 
an; doch find alle Uebrigen geduldet Der Charak- 
ter der Einwohner ift fanft» friedlich und gaftwirth- 
lich. Von der Gefetzgebung war ihm wenig be- 
kannt; er wufste nur, dafs Diebftahl mit dem Tode, 
andere Verbrechen mit der Peitfche beitraft wurden. 

Nach 
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Nach feiner Verfichernng „wendet der Niger feinen 
Lauf nach Often." Er nannte ihn ftets „den Nil," 
Hadjee Benata, fein Gefährte, gab ihm den Namen 
„Dan” — betätigte aber die intereffante Thalfache, 
dafs er nach Morgen (in der Richtung nach Mecca 
zu , nach ihrem Ausdrucke) fliefse. Zu Kabra fey 
der Niger eine Vierteimeile breit; im Sommer aber 
viel breiter. Die Schiffe, deren fich die Einwohner 
bedienen, find platt, ohne Segel und von Baumrinde 
'bhne Nagel gebaut; Manche haben doch afi' Länge, 
♦ bey einer proportionirlichen Breite. H. Talub 
halte gehört: der Niger ergöffe fich in ein grofses 
Binnenmeer von fflfsem Walter Im Innern des Lan- 
des', welches er Behur Sotdan nannte — und eben 
aus ihm entfprSngc derNii Aegyptens, welchen er, 
als fey es der nämliche Flufs, betrachtete. Der Ni- 
ger fey fehr fifchreich , feine Ufer wimmelten aber 
von gefräfsigen Krokodiilen, die man durch Har- 
pune mit fünf Haken erlege. — Die Umgegend 
von Timbuctu müffe fehr fruchtbar feyn, wenn 
man von der Menge der Vorräthe aller Art fchlie- 
■fsen dürfe. Kokosnflfie, Datteln , Waffermelonen, 
feyen im Ueberfluffe auf den Märkten, und doch 
-fehe man keine Gärten. Auch Wildpret fey häufig; 
die Hafen jage man mit Windhunden. Die Kühe, 
welche er gefaben, feyen gröfser als die indifchen, 
tragen einen Buckel auf den Schultern (wahrschein- 
lich der Bifon) und dienen den Einwohnern zum 
Reiten. 

, , Elephantenfleifch ift die gewöhnliche Nahrung 

des Volks, ln den benachbarten Wäldern leben 
diefc Thicre in zahlreichen Heerden.' IhrFleifch ift 
"weife, ziemlich guten Gefchmacks und ähnelt «lern 
der Ochfen. Sie find dort fehr wild und fallen ein- 
zelne Reifende an, die fich ihrer nur durch Ge- 
räufelt mit Blashörnern erwehren können. Man 
fängt fie in Gruben, oder indem man fie in den Ni- 
ger treibt, wo Ihnen gewandte Neger auf den Rü- 
cken fpringen und fie fo lange zerhacken, bis fie un- 
terliegen. — Der Handel zwifchen Fetz und Tim- 
buctu wird durch Karawanen betrieben, die im 
März und öctober fich in Bewegung fetzeti und drey 
Monate und zehn Tage auf der Reife zubringen. 
Im Winter mangelt es nie an Waffer; aber man ift 

: ’• den Anfällen der Araber ausgefetzt. Mit dem 
fchnellfüfeigen Wüftenkameele (Hiri) kann man den 
“Weg in ao Tagen zurücklecen ; in Hinficht der Ge- 
feit wind|gkeit verhält es fich zum gemeinen Drome- 
dar, wie ein Wettrehner zum Karrenpferde. H. 
JTalub hatte auf diefe Art feine zweyte Reife ge- 
macht. Die Handelsartikel, welche durch diefe 
'Karawanen nach Timbuctu gefchafft werden, behe- 
ben hauptfnchlich in Salz, Rauchtaback , europäi- 
fchen ScnarlachftofferV, hunten Baumwollenzeucnen 
ufnd Schiefsgewehren. Als Rückladung nimmt man 
Elephantdtzähne und Gold. Die erften find oft fo 
grois und fchwer, dafs deren zwey eine Katneella- 
düng ausmachen. Das Gold ift in Säckchen genäht, 
deren jedes eine Unze enthält, 35 Dollars wertb, 
fehr rein und fein ift. Die Fabrikate aus diefem 


Golde laffen die Arbeiter des dortigen Landes im 
Taglohne von den Arbeitern verfertigen. — Ehe- 
dem gingen regelmäfsig auch Karawanen von Tim- 
buctu nach Kahira; allein die unruhige Lage Aegy- 
ptens hat allen directen Verkehr aufgehoben. . . 
Auch mit einer bedeutenden "Stadt gegen Often gele- 
gen treibt Timbuctu Handel, die fo weit jenfcils ent- 
fernt , als es Fetz dieffeits ift und „ Houjfa ” heifst. 
Dort werden die Stoffe gearbeitet , in die fich die 
Einwohner Timbuctu’s kleiden. Von fVaßaua batte 
aher weder H. Talub, noch fein Gefährte je reden 
hören. — Jenfeits dem Niger, nicht fern von Tim- 
buctu, häufet ein Völkerftamm , welcher, obgleich 
nicht menfehenfrefiend , fich doch durch feinen wil- 
den und kriegerischen Charakter furchtbar macht. 
Man nennt fie „ShuÜahs;” fa leben unter Zelten 
von Thierfeilen und karr.piren während des Som- 
mers, der Jahrszeit des grofsen Nigerwaffers, zwey 
Tagreifen von Timbuctu; im Winter nähern fie fich 
den Ufern des Fluffes und der Stadt. Ohne Zweifel t 
bezahlen ihnen die Neger von Timbuctu einen Tri- 
but, damit Ce auf dem andern Ufer des Fluffes blei- 
ben. Sie führen einen langen zweyfehneidigen De- 

{ ;en und einen Wurffpiefs ; ihre Schutzwafte ift ein 
ederner, den - ganzen Körper deckender Schild. 
Ein blaues Hemd und weifse Pantalons machen ihre 
ganze Kleidung aus; den Kopf deckt ein tief herab- 
gebender JiTurban , der nur die Augen frey lifst. 
Die Weiber müffen den Landhau beforgen ; deffen 
ungeachtet find fie wohlbeleibt und zeichnen fich» 
gleich den Hottentottinnen, durch eine Protuberanz 
des Gefäffes aus. Im J. 1807 hörte H. Talub in Tim- 
buctu erzählen: es feyen im vergangenen Jahre zwey 
Weifse iibers Meer gekommen , welche, da es ihnen 
an Geld mangelte, Glaskorallen von verfebiedenen 
Farben ( biads ) verkauften; fie feyen aber auf'ihrer 
Fahrt den Nil (Niger) abwärts durch den Einflufe 
des Klima’s timgekommen. Oberft Fttzclartnci und 
fein Gefährte, Kapitain Dundas, dachten gleich: 
das könne wohl Mungo Park und Kap- Martyu gewe- 
fen feyn , in Betracht des von H. Talub angegebe- 
nen Zeitpunktes. Allein das, was er von dem 
freundlichen Empfange, den Jene erfahren, erzähl- 
te, pafete nicht zu den feindfeligen Gefinmmgeö» 
welche fie, nach dem Tagebuche des Amadi Faton^ 
ma, im Voiüberfahren von Timbuctu erlitten haben 
follten , welches freylich nicht am Niger liegt , untl 
welches ihren Tod auf ganz andere Art erzählt. — 
Der Oberfte wünfehte nun von Hadjet Talub zu hö- 
ren : oh ein Franke mit einer Karawane von Fetz 
nach Timbuctu in aller Sicherheit reifen könne? 
und ob er glaube : der Kaifer von Marokko werde 
einen englischen Reifenden fchützen, den Neugier 
oder der Handel zu diefer Reife bewöge? — Diefe 
fey gar keinem Zweifel unterworfen, antwortete er. 
Gefahr auf der Reife mit der Karawane gab* es nicht; 
ohne fie fey fie aber grofs. Auf die Frage : ob H. 
Talub den Oberft dahin begleiten wolle? Tagte er: 
fehr gern ! wir können die Reife zu Pferde in 4 7 
Tagen machen und ich bürge mit meinem Kopfe da- 
für. 
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für den Oberft nach Fetz zu rück 'zu bringen. Dem- 
nach, meint diefer, fey es leicht, einen Agenten von 
England aus in Timbuctu zu accreditiren. (Dann 
würden wir das grofse geographifche Problem, hin- 
fi-htlich des Laufes des Nigers, oder Nils, und des 
erofsen Binnenmeers/ in weiches er 'ich ergiefsen 
fol! bald zu iöfen im Stande feyn. Uebngens fieht 
man aus dem Ideengange des Oberften, dafs der 
Uritte, von welchem Msocic er Auch ley * immer die 
Ausbreitung des Handels feines Vaterlandes im Auge 
hat... F-lt feheint’s, diefe zufälligen Erfahrungen 
feven die Grundlage der Expedition, welche man 
kürzlich auszuführen gedachte, um auf Wüftenka- 
meelen (Hin) in kaum glaublicher Schnelligkeit 
von Fetz nach Timbuctu zu reifen, deren Plan vor 
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nicht gar langer Zeit hl öffentliclten Blättern aus- 
führlich mitgetheilt wurde.) 

Indem wir die Anzeige diefer anziehenden 
Schrift fchliefsen, bemerken wir noch, dafs fie reich 
an unterhaltenden, für manche Fächer des menfeh- 
lichen Wiffens inlereffanten Notizen ift. So erzählt 
der Vf. z. B. (S. 138): »Der Elephant hat eine Ei- 
gentümlichkeit ^ welche, fo viel ich weifs, noch 
von keinem Naturforfcher augemerkt worden ift; 
fie befteht dariu : er hat einen Behälter ( rtfervoir ), 
um das Waffer darin aufzubewahren, welches er 
nach Gefallen heraufzieht. Indem er den Rüffel ,ins 
Maul fteckt, und bedient lieh vorzüglich deffeiben, 
um fich abzukfihlen, indem er das Waffer unter fei- 
nen Magen bläft. 


LITERARISCHE 

Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

A.m Uten Nov. ▼. J. feyerte die Königl. Societät der 
. JVifft » fchaft m zu Göttingen den 69^1, Jahrestag ihrer 
c Stiftung. Der zeitige Director, Hr. Hofr. Oßander, 
eröffnete ße mit einer Vorlefung dt refpirutiotte, vagitu 
tt vi vif alt fottut humatti int er partum oc confeftim pojt tl- 
lum. Hierauf erhaltet« Hr. O. M. Rath Blumeubach 
den Jahresbericht von den Vorfällen und Veränderun- 
gen der Societät. 

Das jährlich zu Michaelis wechfelndo Directorium 
war von Hr.Hofr. Tyckfen in der liiftor. phitolog. Klarte 
auf Hti. Hofr. Ofiandir in der phyftfcheh übergegangen. 

jj) er Verlufte durch den Tod Waren wenige, aber 

defto wichtigere. Sie verlor das ältefte ihrer auswärtt- 
gen (1779 aufgenommenen) Mitglieder, den PräGd. 
‘fir Jof. Banks zu London; von Correfpondcnten den 
Profeffor Dr. kVyttcnbach zu Leyden, den Bergcommif- 
far und Apotheker fVcftrumb zu Hameln; und den erft 
vor Kurzem aufgenommenen Landes- Oekonomie- Rath 
und Amtmann zu Coldingen, 7 . G. Meyer. Dagegen 
waren ernannt, zum Mitglieder der Ruff. Kaiferl. 
Staatsrath, Hr. Graf v. Ouwarow , Präf. der Kaiferl. 
Akad. d. Wirt, zu St. Petersburg, und zu Correfpon- 
denten (aufser dem fchon genannten Meyer) dio Hn. 
Karl Ritter , Profeffor der Länder- und Völkerkunde 
zu Berlin, und G. F. Grotefend , Prof.amGymnaf.au 
Frankfurt a. M> 


Dio Hauptfrage für denNov. von der hift.philolog. 
Klaffe, eine kritifck e Vergleichung dtr alten Denkmäler 
in Amerika mit den «fiat. und Hgypnfchen , war unbeant- 
wortet geblieben. Die ökonomifehe Preisfrage , dem 


NACHRICHTEN. 

Schaden der Innerfte vorzubeugen , ward von neuem bis 
zum letzten Januar des künftigen Jahres (1821) ausga. 
fetzt. * 

Für den Nov. 1821 und 1822 wurden von der 
phyfifchcn und von der matkcmatifchen Klaffe die früher 
fchon (A. L. Z. 1820. Nr. 2) bekannt gemachten Auf- 
gaben über die Erdoberfläche und die eigenen Bewegungen 
dtr Fixfterne u. f. w. wiederholt. — Als nette Preis- 
fchrift für denNov. >823 verlangt die kiftorifch- philo- 
logifche Klarte eine auf die Zeugntfft alter und neuerer 
Scliriftfteller gegründete DarftcUung , wie die alten Ae- 
gyptier , feit den Zeiten der Ptolemäer, allem jenem , war 
fie von ihren Vorfahren erhalten hatten , allgemach entfrem- 
det wurden , und durch Vermifchuttg mit ' andern Völktrn 
endlich auf gehört habtn, felbft ein Volk zu J'eyn. Der 
Preis für jede diefer Aufgaben ift von 50 Dukaten. Die 
Schriften muffen vor dem iftcn Oct. jedes Jahres poft« 
frey eingefendst feyn. 

Von den ökonomifchen Preisfragen wurden für den 
Jul. undNov. künftigen Jahres (t82l) die fchon früher 
(A.L.Z. 1820. Nr. 2) bekannt gemachten über die Be- 
nutzung der Talkerden zur Verfertigung fehr fenerfefter 
Schmelzgefifse und über die Zubereitung der Flachfrs 
wiederholt. — Für den Jul. 1822 ift von neuem die 
Frage über Gewerbe des Oberharzet neben eien bergmänni . 
fchtn mit Verdopplung des Preifes ausgeftellt. Die 
Termine der Einfendung find das Ende May’s und 
Sept. jeden Jahres. Der Preis beträgt 12 Dukaten. 

Auch wird der von einem Correfpondenten der 
Societät ausgefetzte Preis , eine goldene Medaille von 
25 Dukaten, für eine Befchreibung der Gaue zwifchen 
Elbe, Saale und (Jnftrut, Wefer und Werra, in fofera 
folche zu Oftfalen und Oftengern gehört haben u. f. w., 
bis zuin Aug. k. J. wiederholt, • 


<*■ 


Digitized by Google 


•W 18 138 

ALLGEMEINE L I T E R A T U R - Z E I T U N G 

Januar l 8 2 *• 

. .. 

/ 

LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Im Verlage des Unterzeichneten ift fo eben erfchie* 
nen : 

Dr. Etiar von Siebold't Journal für Geburtshülfe, 
Frauenzimmer - und Kinderkrankheiten. Dritten 
Bandes zweyttt Stück. Mit 2 Kupfertafeln. 

D* in find enthalten: 

I. Zweytar Bericht der Entbind ttngs - An ftalt der Kö- 
nig). Univerfttät zu Berlin und der damit in Ver- 
bindung ftehenden Poliklinik für Geburtshülfe, 
Frauenzimmer- und ncugeborner Kinderkrankhei- 
ten, Vom Sommer - Semefter 1 8 1 $. Vom Herauf • 
gebet, v 

II. Gefchichte einer durch den Kaiferfchnitt glücklich 
beendigten Entbindung. Vom Dr. Nie. /Weyer, Kreis- 
phyGcut in Preufsifch Minden. (.Ylit Kupferabbil- 
dungen ) 

HI. Oer Führungsbogen des Beckens, vom Dr. Ckou~ 
laut in Altenburg. Nebft Abbildungen. 

IV. E ine binnen kurzer Zeit entftandene, merkwür- 
dige Verengerung des Beckens, Unmöglichkeit der 
Geburt auf dem rechten Wege, und dadurch be- 
fchleunigter Tod der Schwängern. Von L. Kote* 
«tan», prakt. Arzte zu Delbrück. 

V. Gefchichte einer Zerreifsung der Gebärmutter, 
während der Gehurtsarbelt. Von L. Kottmnnn, 
prakt. Arzte zu Delbrück. 

VI. -Literatur: 

A. Lehrbücher der Geburtshülfe. 

B. Vermifchte Schriften und Abhandlungen über 
Geburtshülfe. 

Frankfurt a. M., im November 1820. 

Franz Varrentrapp. 


Krauche , F. (Lehrer am Schullehrer- Seminar in Han- 
nover), Lehrliuch des gemeinen Rechnens, be- 
fonders zum Selhfiunterricht, vorzüglich für Leh- 
rer an Volksfchulen. aThle. gr.g. Hannover, 
in der H ah n’fchen Hofbuchhandlung. 3 Rthlr. 

Diefes Werk ift das erfte, welches von der, auf 
dem Sghullehrere- Seminar in Hannover, feit mehre- 
ren rWeennien, hefolgten und vervollkommneten arith- 
meti feben vje*hode eine ganz vollftiindige, praktifch 
A. L. Z. isai. Efßtr Baud. 


durchgeführte Recbenfchaft giebt. Der Grundfatz al- 
les Rechnen-Unterrichts: dafc der Lernende, von Stufe 
zu Stufe fortgeleitet, zutn eigenen HrStden der, fotift 
oft nur mechanifch vorgetragenen, Lehren anzuhalten 
fey, wird hier zuerft in feinem ganzen Umfange an- 
gewandt; hiernach ift das Verfahren und die, gröfs- 
tentheils neue, Behandlungsweife des Verf.fTers ge- 
regelt. Die ganze niedere Arithmetik umfaffend, ge- 
währt er Lehrern ein treffliches Selhrtbildttngsmittel, 
eine fichere, reichhaltige Anleitung zum Unterricht. 
Rrwachfenen (auch Anfängern) zeigt er den leichte- 
ften Weg, ihre arithmetifchen Kenntniffe zu berichti- 
gen und zu begründen; in lichtvoller, allem hallten 
durch Beyfpiele erläuterter Darftellung vereinigt er 
Alles, was Gefchäfrsmänncr, Beamte, Reviforen, 
Rechnungsführer und auch Kaufleute von Arithmetik 
verftehen muffen. — Diejenigen, welche Geh direct 
an die Verlagshandlung wenden, erhalten das Exem- 
plar zu 2 Rlhlr. 6 gr. 


Neuigkeiten 

f der 

Karl Gerold’fchen Buchhandlung in Wien, 
vom Jahr 1 830 , 
welche 

in allen foliden Buchhandlungen Deutfchlands 
zu halten Gnd. 

Quarrtograjtk , mittel fl welchem man jede perfpeaivifckt 
Zeichnung mit der ftrengßen Genauigkeit aufzuneh. 
men , und felbige im gehörigen Tnn durch Schatten und 
Licht vollkommen zu entwerfen in Stand gefetzt wird. 
In zwty Abtheilungen. Erfunden und herausge- 
geben von Jofejih Auracher v. Anrath , k. k öfierr. 
Generalmajor. 8- Wien. Brofcb. 12 gr. 

Bey Herausgabe diefer Blätter beabftchtigte de» 
Verfaffer vorzüglich, diefes vorbenannte Inftrument 
gemeinnützig zu machen, indem darin die genauefte 
Beschreibung der eigenhändig zu verfertigenden Be- 
ftandtheile des Quarreographen enthalten ift. So wie 
durch Bequemlichkeit des fehr einfachen Inftrument*. 
und der durch felhiges zu erreichenden genauen per- 
fpectivifchen Zeichnung der Quarreograph Geh «ne 
pfiehlt, wird fein Werth noch durch die aufserordent. 
liche Gefchwindigkeit in Verfertigung der Zeichnung 
erhöht. Der Verfaffer hat im Sommer 1820 dreyfsig 
An fichten, die in, Steindruck auf Pränumeration »r- 
S lieh ei- 
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fcheinen werden, quarreographirt, wobey er liey kei- 
ner Skizze länger als 2, lidchfiuns i\ Stunde ver- 
weilte. 

Ausführliche Antceifung zu einem ganz neutn und ein- 
jachen Antigraphen , {Gegen - oder Ferkchrtzeichner. 
Erfunden und herausgegeben von Jofepk Auracher 
v. Aurach, k. k. öfterr. Generalmajor. 8 Wien, 
1820. Mit 2 Steindrucktalein. Brofcli. 12 gr. 

Obfchon feit mehreren Jahren ein Tnfmiment (ir- 
rig Pantograph genannt) , um jede Zeichnung ver- 
kehrt, oder ent gegen gefetzt darzuftellen, vorhanden 
ift, fo fand fich der Verfaffer diefer Blätter, da der 
auffallende Nutzen des Antigraphen fowohl bey Ver- 
vielfältigung ökonomifcher Aufnalunszeichnungen , als 
auch in der Lithographie u. f. w. fich fo fchr bewährte, 
bewogen, Jie zur öffentlichen Kenntnifs zu bringen. 
In Kürze fey von den Vorzügen diefes Inftruments 
nur noch erwähnt: dafs fich das zu antigraphirende 
Original auf eine und der nämlichen Horizontalfläche 
rechts und die zu formirende Gegenzeichnung links 
befindet, folglich der Antigraphirer feiner Zeichnung 
nicht mit zurückgel>ogenein Kopfe nachzufehen hat. 
Auch ift der Anfchaffungsprcis des neu erfundenen 
kaum der zehnte Theil gegen den bereits beft eben- 
den; befonders wird der im halben Maats für Freye- 
handzeichner angegebene, auf jedem Tifch anwend- 
bar, befebriebene Antigraph nur einen geringen Ko- 
ftenaufwand erfodern. 

Beiträge zur gerichtlichen Artneykunde, für Aerzte, 
Wundärzte und Kechtsgelehrie. Von Jofepk Bernt t 
Doctor der Heilkunde, k. k. ord. u. öffentl. Pro- 
feffor der Staatsarzneykunde an d. h. Schule zu 
Wien. 31er Band. gr. 8. Wien 1820. l Kthlr. 
8 R r * 

So anfpruchlos der Titel diefes wichtigen Werks 
ift, fo bedeu' ungs voll , reichhaltig und eingreifend in 
das Wefen der gerichtlichen Medicin ift fein Inhalt. 
Die Rubriken defielben find: 1) Medicinifch gericht- 
liche Abhandlungen folcher Streitfragen, die fowohl 
wegen ihrer Wichtigkeit an fich, als ihrer Beziehung 
auf Zeitereigniffe , einer erfchöpfenden Auseinander* 
fetzung bedürlcn. 2) Ueberßcht der jährlichen me- 
dicin. gerichtl Unterfuchungen, 3*1 Auszüge aus älte- 
ren praktifchen medic. gerichtl. Schriften. 4) Aledi- 
cinifch gerichtliche Literatur, und 5) Correfpondenz- 
Nachrichtcn. Unter diefen Rubriken ift eine Maffe 
voti Artikeln geliefert, welche uns nur bedauern läfst, 
dafs wir fie hier nicht fpeciell anführen können. Die 
Zahl dcrfelben in diefetn dritten Bande beträgt über 
I40. Diefes befotiders in praktifcher Hinficht fo werth- 
volle Buch, von welchem jährlich ein Band erfebeint, 
ift übrigens nicht für Aerzte, Chirurgen und Rechts- 
gelehrte, allein von grofsvm Intereffe, fondern eignet 
ficb auch zn einer äufserft reizenden Leciiire fiir Laien, 
ktd m es eine Menge Facta aus dem Gebiete der me- 
dic gerichtl. Unterfuclumgcn und Verhandlungen lie- 
fert , die oft das Imerefle des aüemeuerliohften Ro- 
mans überfteigen. Eben fo merkwürdig iE es/ür den 


Pfyohologen, da es auf dem Wege der Erfahrung und 
wilfenfcbafilichen Ausmittelung dazu bey trägt, die ge« 
heime Gefcbichte der menfcldichen Seele mit ihre» 
mannichfachen Verirrungen zu enthüllen. Der Stand- 
punkt des Vcrfaffers endlich, wie fein günftiger Ruf 
als Schrififteller , bürgen für den Werth der Wahl und 
Durchführung. 

Der trfle und zweyte Rand koften jeder I Rthlr. 
8 gr. Der vierte Band ift unter der PreCfe. 

Converfationshlatt ; eine allgemeine Zeitfchrift für Le- 
ben , Wiffenfchaft, Kunft, Gewerbwefen und 
Erheiterung; für Natur-, Linder- und Völker- 
kunde, Gefchichte, Literatur und Kritik; für 
Theater, Mttfik n. L w. gr. 8- Wien, 1820. 
2ter Jahrgang. 8 Rthlr. 

Diefe bereits einen entfehieden vortheilhaften Ruf 
geniefsende tntyclopädifche Zeitfchrift erfchcint vom 
I. October v. J. an in unferin Verlage. Auch haben 
wir die erften drey Quartale übe» noinmrn , Reiche 
nun a'lein bey uns zu haben find. Der künftige Jahr- 
gang, bedeutend erweitert und vervollftandigt (unter 
andern mit literar. artiß. Beyhgtn vermehrt), über 
welchen ein ausführlicher Profpecius in allen Buch- 
handlungen gratis zu haben ift, kommt gleichfalls in 
unferm Vertage heraus. . , 

Von dem laufenden zwtyten Jahrgange erfcheinen 
wöchentlich drey Numern, jede wenigftens von einem 
halben Bogen, dann Kupfer, Mufikblätter u. f. w. 

Abhandlung von dem auffallenden Nutzen des kalten und 
lauen Waffen in einigen Fieberkrankheiten und dem 
Scharlach; nebft einem Anhänge u. f. w. Von 
Ant. Frölich , I^eiharzt und eineritirtem Decart 
der tned. Facultat in Wien. 8 Wien, 1820. 8 gr. 

Der Verfaffer Tagt in der Vorrede: „Fine grofse 
Anzahl von .Vlenfchun, die jährlich in Nerven-, Faul- 
und Scharlachfichcrn ihr Leben einzubüfsen auf den 
Punkt kommen dürfte, wird l»ey Würdigung diefes 
kräftigen Mittels die Wohlthat der fchnellen Gene- 
fung mit dankbarem Herzen erkennen.” Diefer Aus- 
fpruch ift bey dem Verfaffer das Refultat feiner eige- 
nen ärztlichen Praxis, ln diefer Schrift fetzt er die 
Art der Anwendung diefes äufserft einfachen und 
wirkfamen Mittels aus einander, und erörtert „die 
nähere Beftimmung der Fälle und des Zeitpunktes, m 
welchen das Begiefsen oder Baden mit kaltem oder 
lauem Waffer in den fchwerften Krankheiten fchnelle 
und fichere Hülfe leiftet. ” Obige Schrift kann da- 
her befonders allen Familien nicht genug empfohlen 
werden. 

Dr. L. A. Gölis , praktifehe Abhandlungen über die 
vorzüglicheren Krankheiten des kindlichen Alten. 
Erßer Band : von der hitzigen Gehirnhöhltn - Waffer- 
fueht. Zweyte vermehrte Auflage gr. 8 Wien, 
1820. I Rthlr. 16 gr. 

Wer als unTer Verfaffer , der, mehr als irgend ein 
anderer praktifcher Arzt, an einer fo unzähligen Meng* 

- kran- 
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kranke»- Kinder die' glücklichften Kuren vollbracht, 
der lieh von je her vorherrfchcnd und mit dein giin- 
ftigften Rrfolge der Behandlung der Kinderkrankhei- 
ten gewidmet hatte, könnte mit gültigerem Beruf über 
diefen Gegeiifiand fchreiben? Der Verfaffer legt hier 
die reiche Summe feiner vieljährigcn Beobachtungen 
und Frfahrungen nieder, welche er bey mehr als 
I30 500 kranken Kindern 7.11 machen Gelegenheit ge- 
hallt batte. Der grofse praktifche Werth feiner Schrift 
ward bereits bey der erflen Auflage derfelben dankbar 
anerkannt, weshalb denn auch fo fchnell eine zweyte 
erfolgen konnte. Diefe hat manche Vermehrungen 
für fich, und ift unter andern begleitet mit einer „Ge- 
fchichte des Kinder. Kranken- Inhituts zu Wien und 
einer Ueberfichtstabelle von den in demfelben vorge- 
kommenen Krankheitsforinen und der Zahl der fran- 
ken Kinder.” Fernere Abhandlungen folgen nach 
Alaafsgalie der Mufse, welche dem Verfaffer feine au* 
fserordenrlich ausgebreitete und zeitraubende Praxis 
übrig lafst. Der 3 te Band koftet I Rthlr. 8 gr. 

Der Geiß des Mcnfchen in feinen Vtrh&ltnifftn zum fky. 
fifchtrt Ltbtn , oder Grundzüge zu einer Phyfiologit 
des Denkens. Für Aerzie, Philofophen und Men- 
fchen im böhern Sinne des Wortes. Von Ph. Karl 
Hartmann , Doctor und offViii 1 . ordentl. Profcffor 
der Medicin an der Univerlitdt zu Wien. gr. 8* 
Wien, l8ao. 2 Rthlr. 8 gr. 

Die rcharlTinnigften Denker aller Zeiten und Völ- 
ker haben Geh in der Krforfchung der Wechfel Wirkung 
des metifchlichen Geiftes und Körpers, diefer für Phi- 
lofopben und PhyGker von je her fo wichtigen und 
fchwierigen Aufgabe, veifucht; allein noch immer 
mangelte es der Phtjliologie des Denkens , als dem Geifte 
der Anthropologie , an einem emfpi echenden Syfteme. 
Der Verfaffer hat hier Grofses geleifiet, was denn 
die bedeutfainften kritifchen Blätter auch anerkannt 
haben. F,s ift feinem ScharfGnne, feinem Nachden- 
ken und feinen Frfahrungen gelungen, in dicfein La- 
byrinth einen verläfslichcn Pfad aufzufinden, und eine 
fcftcre Begründung der feither gewonnenen AnGchten 
herznftellen. Obiges Werk ift übrigens keineswegs 
für Philofophen oder Aerzte allein geeignet, fondern 
mit einer folchen Klarheit behandelt, dafs jeder Ge- 
bildete, dem es um Frkcnntnifs des organifchen und 
phyGfchen Zufammenhanges der menfehlichen Natur 
zu thnn ift, Geh ohne eigentliche Anftrengung unter- 
richten kann. 

Statiflik der *Milirärgrtntt des öflerrtiehifchen Kaifer- 
shums. Von C. ö. F.dlen von Hietzingtr , k.k. Feld- 
kriegs -Secretär. /’.wtyter Theil , trfte Abtheilung, 
gr 8- Wien, 1820. 3 Kthlr. 

Die VortreflRichkrir diefes Werks ift nicht nur 
von der literarifchen Welt überhaupt und von vielen 
kritifchen Blättern *) einftimmig gewürdigt, fondern 


143 

von Sr. Maj. Selbft bayfällig anerkannt worden. Aller- 
höchftdiefelben geruheten den VerfafTer zur beffertt 
Förderung diefes ehreuwertben National - Werkes dem 
Hofkriegsratbe zuzutheilen , und ihm dafeibft alle nö. 
tliigen Quellen zu eröffnen. Nachdem der Verfaffer Geh 
über die Behandlungsweife feines Gegenftandes bereits 
fo vortheilbafr ausgewiefen hat, wirdes weiter nichts be- 
dürfen , als die Hauptrubriken des Inhalts diefes neuen 
Bandes anzugeben. Diefe Gnd: II. Buch. Die yolkswirth. 
fthaft. i.Hauptftück: HieErzeugung. I.Abfchn. Gewin- 
nung roher Produete ; Urerzeugung. I . Landwirt hfchaft, 
l) Pflanzenbau (in 10 §en). 2) Thierzucht (ebenfalls 

in IO §en). II. Bergbau. III. Jagd und Fifcherey. — 
2. Abfclin. Veredlung der Produete; Kunftfleifs (in 
II §en). 3. Abfchn. Umfang der Produete; Handel; 

Verkehr (in 6 §en). 2. Hauptfrilck: die Verzehrung 

und deren Befultate. — Die folgende Abtheilung 
wird die VcrfaCTung und Verwaltung darftellen. 

Vom erßen Tlieile Gnd noch F.xemplare auf Druck- 
papier mit Karte um 3 Rthlr. 16 gr. zu haben. 

Bey träge zur Bildung glück liehet Handwerker , mit be< 
fonderer Beziehung auf das Buchbinderhandwerk. 
Von F. C. Hoffmann, Erßts Heft. 8. Druckp. 8 gr. 
Planirt IO gr. Schreihp. l6 gr. 

Der menfchenfreundliche Zweck des Verfallen 
geht dahin, zur innem und äufsern Ausbildung des 
Handwerkerftandes mitzuwirken, und den Gliedern 
deflelhen Gelegenheit zu geben, ihre EinGchten, Er- 
fahrungen und Kenntniffe zum Vortheil der Gemein- 
nützigkeit bekannt werden zu laffen. Vorftehende 
Schrift ift aller auch folchen Aeltern zu empfehlen, 
welche ihre Kinder irgend einem Handwerke widmen 
wollen. Was diefes erfle Heft betrifft, fo wird Geh 
auch die Lefewelt überhaupt von dem, was iilier Buch« 
binderey, über deren Gefchichte, das technifche Ver- 
fahren vorkoramt , angezogen finden. 

Medicinifche Jahrbücher des k. k. öflerrtiehifchen Staates. 
Herausgegeben von den Dirtctoren und Proftflörcn 
des Studiums der Heilkunde an der Univerfität 
zu Wien. 51er Band in 4 Heften. 6ter Band, 
iftesHeft. gr. 8- Wien, 1830. Jedes Heft I Rthlr. 
16 gr. Das 2te Heft ift unter der Preffe. 

In Medicin und Chirurgie behauptet Wett, wi# 
allbekannt, einen vorherrfchenden Bang, fowohl in 
Anfehung der Theorie als der Praxis. Diefer Umftand 
hat fowohl die Herausgabe obiger Jahrbücher veran- 
lafst, als ihnen einen ehrenvollen Platz in der medi- 
cinifchen Literatur eingeräumt, .und die Aufmerkfarri^ 
keit und Achtung der Aerzte gewonnen. Um den Cha- 
rakter diefer Zeitfchrift etwas näher zu bezeichnen, 
führen wir nur die Hauptrubriken an. Diefe Gnd: 
l) Studium der Heilkunde (die neueften Verordnun- 
gen, Einrichtungen, Beförderungen u. I. w. 3 ) Oef- 
fentliches Sanitätswefen (Verordnungen, Aufteilun- 
gen, 


*) \V{<r nennen mir die Chronik der Oefterr. Literatur, welche den Vaterländifohen Blättern xuliegt (i8'7- Nr. qx. ) ; 
die Zeüfchrif- : Herperu* ( i.'ttg. "Vr. 10.): daun die neuen geegraphifcheu Ephenieridcn (181B. IV. Bd. 1. St.); 

welche XSiniutlich uic Arbeit des Herrn VcrfaJTcrs als klaffifch anerkennen. 
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gen, Verfügungen, Über das Nachblättern u. f. w.) 

3) Abhandlungen aus dem Gebiete der Natur - und 
Heilkunde (h gerbruitnen , Würdigung der Sprache u. 
£ w.) 4) Literatur (Urtmjer, lebendige Würmer, 

Sckmitt's obftetr. Schraten, Wiener und Pefiher Dif- 
fer tationen.) 

Jahrbücher der Literatur. Herausgegeben von Matth, 
v. Coli in. 9 er bis I2ter Band. gr. $. Wien, 1820. 
Velin -Druckpap. 8 Rthlr. 

Alles, was eine literarifche Zeitfchrift diefer Art 
lieb mit Grunde zur Pflicht rechnet, bildet auch den 
Gegenftand diefer Jahrbücher; lie werden immerfort 
den vollen Umkreis der Wiffenfchaft in Benrtheilungen 
der bedeutendften Schrillen der Zeitgenoffen zu um- 
falfen fuchen; parteylofc Würdigung ift ihr erftes Ge- 
fetz, und Gründlichkeit ihr vorzüglichftes Beftreben; 
zugleich werden diefe Jahrbücher den Krzeugniffen 
der Wiffenfchaften in den überreichlichen Staaten be- 
fondere Aufmerkiämkeit widmen, wozu Ge die in man- 
chen Zweigen der Wiffenfchaft jetzt feltr rege Tbatig- 
keit vaterlJndifcher < .e : ehrten , und der reiche Zuwachs 
der italienifcl.en Literatur auffbdern. 

Auf den Jahrgang Ig2I kann man mit 8 Rthlr. 
pränumeriren. 


So eben ift erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen für 1 Kthlr. zu haben: 

Lehrbuch der gemeinniittlichen Geometrie , von J. Kroy- 
manu. g. Altona, bey H a in m e r ich. 132 Sei- 
ten Text, nebft 45 Tafeln Figuren. 

Der Hr. VerfafTer Tagt in der Vorrede, welche 
der feilte im Augwft I gl 9 in feinem giften Lebensjahre 
gefchrielten hat : 

„Ohne den geringften mündlichen Unterricht in 
„der Geometrie erwarb ich tnir aus mathetnatifchen 
„Büchern diejenigen Kenntniffe, welche ich in der 
„Folge, befonders bey meinem gegebenen mathemati- 
schen Privatunterricht, anwandte, wobey ich nicht 
„nur die .Mühe, fondem auch die Möglichkeit , auf die- 
„fem Wege zur Erlangung mathematifcher Kenntniffe 
„zu gelangen, kennen lernte. Durch diefe Erfahrung 
„bewogen, entfchlofs ich mich, ein geotnetrifches Lehr- 
buch herauszugeben, durch weichet man fick den Mangel 
„ des mündlichen Unterricht t , wemgftent größtetithtilt, er. 
^fetzen kann. Die Erfüllung des Wunfches, den ich 
„hiehey hege, überlaffe ich mit freudiger Erwartung 
apder Zukunft.” 

•I 

• : Bey Gebauer in Halle Gnd erfchienen, und 
bl allen Buchhandlungen zu haben: 

' /iefchyli Tragoediae etc. Recenfuit C. G. Schute. 
Tom. IV. Scholia graeca. g raaj. 3 Rthlr. 6 gr. 
Charta feript. 3 Rthlr. 13 gr. 

Titftrunh , J.H. , das Weltall nach menfchlicher An- 
licbt. ifte Abtheil. gr. 8. 1 Rthlr. 


JANUAR 1821. 

11. Bücher, fo zu verkaufen find zu kau- 
fen gclucht neiden. 

Wer auf nachbenannte Bücher, einzeln oder ztx- 
fammert, bis zum iften Jun. 1821 das lYleifte bietet, 
erhalt tliefelben , und wendet Geh in franktrten Brie- 
fen an Unterzeichneten. " 

1) Biblia (lateinifch)^ Fol. Bafel, Resler. 1487. 

2 ) Ein Tbeil des Alten Tefiainents, enthaltend: 
Dae Bück Hiob , dt fprökt Salomo , aer Prediger Sa- 
lomo , iat hogt ledt Salomo , 1533; dt nye düdefcht 
Pjalter mit den Summarien , YY'ittettberch 1 S33 ■ 
de Bäht Apocryphi genomet. Magdeborch 1 535. 

kl. 12. 

3) Hollandifche Bibel, gr. Fol. Leyden, Elzevier. 
•1663. 

4) Aeg. Gutbirii Novum Teftamentum Syrtace , cum 
Lextco Synaco . g. Hamburgae 1664 et 1 667* 

5) Stb. MunftePt Cotmographia. Fol. Baiei 1628. 

Dagegen wünfeht derfelbe zu kaufen: 

Eine Tätuuiifche Sprachlehre und Wörterbuch. 

E. F. Mooyer in Preufs. Minden. 

HI. Herahgefetzte Bücher - Preife. 

Der Unterzeichnete hat eine Anzahl von Fxetnjjl. 
der Werke des Tacitut , dem Ich und mit Ahhandbin-^ 
gen und Anmerkungen von K. L. von Holtmann . 6 Thle 
gr. 8-i zu einem geringem Prelle an Geh gebracht, 
und kann daher den bisherigen Preis von 10 c.thlr. 
au 6 Rthlr. herabfetzen, wofür es von Neujaur 1821 
ab, bis zur Erfchopfung des gegenwärtigen Votums, 
durch alle but.hltaiid uitgen zu Dczieiien ilt. 

Berlin, im Decbr. 1820. G. Reimer. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Nachricht. 

Zur Beantwortung vielfacher Anfragen wegen 
mehrerer von uns angekündigter Werke des Herrn 
Ptolelfor Spohn bemerken wir, d.tfs die einzige Ur« 
fache der Verzögerung in der langwierigen und fchwe- 
•ren Krankheit liegt, an welcher der Herr Verfaffer 
fchon über ein halbes Jahr leidet. Wir Gnd von ihm 
beauftragt, zu erklären, dafs, fo bald feine Gefund- 
heit wieder hergeftellt feyn wird, jene Werke erfchei- 
nen werden, und zwar zunächft — de A. Ti bullt 
vita et carmmibut etc. und He / io di Opera et Dier t 
editio major etc. — deren früher fchon begonnener 
und vorgerückter Druck nur durch die angegebene 
Uriache bis jetzt unterbrochen werden rnufste. 

Die Weid mann’fche Buchhandlung 
in Leipzig. ^ 
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' . .. GESCHICHTE. 

I)Xkif 7.TS', b. Brockhaus: Htßorifche Denkwürdig- 
ktiie m und Actenflücke aus dem Leben und über den 
Proctfl der Königin von England. Erßes bis drittes 
Heft. 1821. 79* 128 u. 124 S. 8. 
a) London, b. Smeeton : The important and event- 
ful trial of Queen Caroline, confort of George IF 
for ad ult er aus intereourfe with Bartolomo Ber- 
gami. 1820. Erßes bis eUftesHeft. 406 S. 8* 

■ * • Auch: 

- Trial of the Queen with portraits k > vitws and em- 
i btllifkmenls. 

tT^as erße Heft (von Nr. 1.) enthält die Denkwürdig- 
fuittn des Barons von Bergami, mit einem BHa- 
nifTe und Facfmiie. In diefemBildniffe erfchointB. als 
eine kraftvolle Mannsgeftalt , mehr deutEchen alsjita- 
lienifchen Anfehns, mit offenem treuherzigem Ge- 
fleht und dunkeim vollem Backenbart. In den Memoi- 
ren fpricht er franzöfifcli , doch , wie fleh leicht be- 
merkt, nicht aus fleh, fondern wie es ihm vorgefact 
war. Seine Herkunft bleibt donkel, nur des Reich- 
thums und Anfehns der Vorältern wird gedacht. Sei- 
ner Beftimmung für den geiftlichen Stand nach dem 
W unfeh der frommen Mutter hatihn der Reizeines Sie- 
geseinzugs franzöfifcher Truppen entzogen, die Wahr- 
sagung einer Zigeunerin von feinem Glück im Dienft 
*«iner rürftin zu dor Annahme der Courierftelie bey 
der Königin von England ihn, als Offtcier bewogen. 
•Befcheiden deutet er nur an, dafs er von ihr meh- 
rere Gefahren entfernt habe, und erzählt von Geh 
nichts umftändlich als feine Vörftellung bey dem Kö- 
rnig beider Sicilien, als die Liebesverfolgungen einer 
■Mademoifelle , die gleichmafquirt in die Königin ihre 
‘Liebe vor Laufcherh ihm erklärt, und als feine An- 
dächtigkeit Zu Jerufalem, wo die Königin ihren 
'Hausorden geftiftet. Von ihrer Milde und ihrer 
Güte und von der Liebe zu ihrer Tochter giebt er 
Züge die einnehmen und ins Herz dringen; und die 
Belchreibung ihrer Reifen würde künftlerifch feyn, 
wenn auch das Licht der Naturfchönheiten nicht 
-tütrt Schatten fchwarze Auflaurergeftalten hätte. 
Ihr Schmerz über dert Tod Georg III. endigt die Er- 
1 zählurig', und nach ein paar Worten über neue Krän- 
kungen uöd über den Empfang in England folgt ihr 
• bekannter Brief an den König und die Schlufsbemer- 
kung, dafs, wenn der Ausgang ihrer Sache einen 
Augenblick. zweifelhaft feyn Tollte, Bergami nicht 
(Stirnen werde; Vollends den Schleier von eineih Ge- 
1 webe wegzrrzieheb-; den jetzt-nooh nicht ganz au 
L. Z. 1821. Erßer Band. 


1 • '•* ••• ' ••• • •: M <lt 

lüften', ihm dieSchonung für einige tief in das Gan2e 
verflochtene Namen verböte.' > ; ! m: . 

Es liefs fleh vertheidigen, der Befchreibung des 
gerichtlichen Verfahrens wider die Königin von Eng- 
land diefe angebliche Selbftfchilderung von Bergami 
voranzufcliicken. Sie giebt wie franzöGfch ihre Karbe, 
und wie tadelbaft fle fonft feyn mochte,: doch. eine 
Art vorläufiger Bekanntfchaft mit den Handelnden, 
mit Ort und Umftänden. Auch ift in der Tliat das 
Bruftbild Bergamts dem nicht unähnlich , welches 
der zweyten anzuzeigenden Schrift, the -trial, bey-. 
gefügt worden. Es läfst Geh dagegen nicht entfclml- 
digen, dafs nun Nachrichten von dem Lebeu der 
Königin gegeben werden , die-aus den> Romanen dar- 
über zufammengerafft Gnd» und wo möglich mit 
noch fctnvülftigern Worten ausgcft&ttet werden. 
„Aufwachfeiui 1 unter den Augen einer Mutter, die 
der Stolz ihres' Gefchlechts war, fchien es als wenn 
das Glück der jungen Fürftin feine fchönften Gaben 
nur fchuldig wäre. ’ lhrebefcItekleneMutter-machte 
auf nichts weniger Anfpruch, als der Stolz ihres 
•Gefchleclits 2u leyn ; in ihrem geräufchlofen und 
einfachen , frommen ünd wohlthäiigen Leben glich 
ein Tag dem andern. Unter ihren Augen und bey 
der beltiindigen Aufficbt, wie hätte ihre Tochter 
„den Zuftaud ihres Innern einem irländifcb'dn Of- 
fleier blicken laffen , wie ein feyerlicher Schwur von 
beiden Seiten bald’ beide Liebenden verbinden” kön- 
nen! Aber nicht genug*' der Vf. befchreibt foaar 
'die Brautnacht. Und voran, bezieht der- VL Geh 
auf „ Documente , welche er gefammelt häbe. ” ! ! ,Uh- 
fere Lefer werden uns nach folchen Documenten 
nicht fragen; wohl aber, ob der Vf. die Parlements- 
verhandlungen englifch in abgedruckter Nachfchrift 
der Gefchwindfcbreiber, bey feiner Gefchichtc des 
- Proeeflesder Königin vor Geh gehabt habe, tind wie 
er. damit umgegangen Toy? Wir antworten, dafsier 
zwar wohl die ausführlichiten Berichte davon im Eng- 
lifchen vor Geh gehabt zu haben fcheine, dafs er aber 
fchlecht damit umgegangen ley. Hier die erfte Bot- 
fchaft des Königs, wegen Eröffnung des Verfahrens 
l *um Be weife : The king thinks it neceffaryinconfequenee 
ofthe arrival of the Queen to communicate to the kaufe 
of Lords certain papers refpectmg the conduet of her 
Mojefly Sinct her departuri from this kmgdom, which 
he recommends to the inmediate and feverious attention 
of this houfe. The king hat feit the maß anxious de - 
fire to-avert the neeeßty of di / clofur es and difeuffums 
etc. In Folge der Ankunft der Königin hält der Kö- 
nig es für rnöthlg, dem Oberhaufe gewiffe Docu- 
mente (? und worüber?) zu übergeben , di« er der 
T unge. 
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ungefäumten und aufrnerkfamen (!) Prüfung der 
»Kampier der. Pa?rs', empfiehlt. t Es war des Königs» 
SÄlraftefter cü) Wtinfch durch alle ihm ♦mogl»cl*6‘ 
Mittel (davon fleht nichts im Englifchen) einen für 
ihn und für fein Volk gleich unangenehmen Schritt 
(die Hauptfache ift im Deutfchen ausgelaffen: die 
Nothwendigkeit von Eröffnungen und Verhandlun- 
gen) aEzu wenden. ” The EeTer werden auch gleich 
in die Verhandlung bineingeführt, ohne im minde- 
■ ften tnit dem gerient 3 lchen Verfahren des Parlemenfe 
and hefonders in dem außerordentlichen Fall eines 
•königlichen Antrags auf Pulse und Strafe bekannt 
gemacht zu, werden. Dadurch würde ilinen fclion 
die erfte Erörterung über die Miltheilung des Zeu- 
gcm'erzcichniffes an die Königin verbindlicher ge- 
f worden feyn. Diefe Erörterung ift hier ausführli- 
cher, als in den deutfchen Zeitungen mitgetheilt; in 
dem trial fehlt fie gleich allein , was nicht zu dem 
Uoterfuchungsver fahren gehört. Das zweyte Heft 
der Denkwürdigkeiten geht bis zur Vertagung des 
Kaufes auf den i5ten Auguft, und das dritte giebt 
gleichfam als Zwifclienerzählung einen Lebensabrifs 
von dem G&nahl der Angeklagten , zu ihren Gun- 
• ften die frühere Unterfuchung wider fie, durch Aus- 
züge der Verhöre , und Berichte, und den jetzigen 
.'jBeglückswünfchungcn an fie und ihre Antworten. 
•Der Vf. meint, ihre Vertheidiger würden Tagen 
können , das Oberhaus habe keineswegs die Com- 

g etenz eine Anklage gegen die Princcffm von Wal- 
$ anzurtöhmen : denn England fey nicht ohne Rich- 
Uer r ' und nicht- ohne iGefetze gegen die Verletzung 
.Idem ehelichen Bande 1 , das Oberhaus habe fonft nur 
tebdr das'Vei’brechen des Hochverrat!« zu ciitfchei- 
fdeiu * ! Als'Pi inceffin von Wallis gehöre fie vor den 
tfdvröhhlichen Gerichtshof und jhrGemahl habe dort 
leine Klage Vorbringen muffen. Was Tagen die Eng- 
lifcheo ‘Gefetze für oder wider diefe Meinung? Wir 
: wollen! Blackftohe hören. Die Verordnung 25 Eti- 
fwarÜdQt c. 2 Tagt: - Hochverrat^ ift, wenn ein Mann 
fchdrfdet <deS Königs Gefährtin, des Königs iiliefie 
unverheirWhete Tochter, oder die Frau von des 
Königs älteftem .Sohn und Erben. B. fügt hinzu , un- 
ter des Königs Gefährtin ift feine Gemahlin gemeint, 
unter Schänden der Beyfchlaf gleichviel mit oder 
ohne Gewalt,! und Hocbverrath ift es von beiden 
Theilen, wenn Beide einverftanden gewefen, wie 
verfcliicdenn Gemahlinnen Heinrich VliL durch un- 
glückliche Erfahrung bewiefen. Der Grund diefer 
Verordnung ift, das königliche Blut vor dem Ver- 
dacht der Verfalfchung zu bewahren; und wenn die- 
>, fer Grund wegfällt,, jio fällt die Verordnurig weft 
deswegen wird die Schandung einer verwitweten 
Königin nicht für Verrath gehalten. Uebfigens . ift 
tldfer Grund in der Verordnung ftdbft nicht folgerecht 
Kurchgeführt, weil darin die Gcmaldinnen der jüti- 
gern Söhne des Königs öime Schutz find, obgleich 
, ihre Nachkommen vor denen feiner- alterten. Toch- 
..ter zum Thron gelangen. ■ Vor jener. Verordnung 
-,-wa t e« fchon Hocbverrath, wenn man auch nur mit 
den Aomaeu der künigl, Kinder, w thun halte, — 


Der hohe Hof des Parlements ift der oberftc Hof 
im Königreich , nicht blofs für dieGefetzgelHmg, fou- 
dern ; auch fug die Gefetzvollziehung ?.durch die Unr 
terfuchung über grofse und ungeheure Miffeihäter de* 
Herren - oder BürgerfVandes mittelft öffentlicher An* 
klage im Parlement (alfo ift das Oberhaus der or- 
dentliche Gerichisfland). Von dem Parlementsverfah- 
ren in* einzelnen Fällen und zu bcftirtderif» Zweck ohne 
oder wider Landeggefetze wegen Verrat h oder Lan- , 
desfehaden (fetonie) vorzuladen, Bufsen und Strafen, 
zu verhängen , (von diefem außerordentlichen Verfah- 
ren ) fpreche ich nicht. Es find nach ihrer ganzen 
Abficht und Bezweckung neue Gefetze, welche für 
eben entftehende Fälle gemaclit werden, und auf 
keine Weife Anwendungen von fchou vorhandenen*' 

. Gefeizcn. Aber eine Anklage vor dem Ofierhitufe 
von Seiten des Unterhaufes ift eine Verfolgung de* 
fchon bekannten und beftehenden Gcfetzes- v Ein 
Fair mag dort für jegliches Verbrechen belangt wer* 
den , ein Bürgerlicher jedoch nur wegen Hocbverrath - * 
(nach der Anmerkung wegen jedes peinlichen Verbre- 
chens), in foichem Falle wird das Oberhaus nicht blof* ~ 
für den Geriehtsftand feiner Angehörigen , fondern 
des ganzen Volks angefehn. Diefer Gebrauch kommt 
noch aus der gerraanifchen Verfaffung her und ift 
bey uns fehr verbeffert. Wenn die Verbindung der 
gesetzgebenden und der richterlichen Gewalt for*» 
faltig vermieden werden mufs, fo kann es doch 
Fälle geben , welche der gewöhnliche Richter weder 
•zu ftrafen! wagt noch vermag. B. hat in einer behin- 
dern Abhandlung die Meinung vertheidigt, dafs fich 
das Oberhaus io dem Be weis verfahren an die befte- 
hendc Ordnung in den Gerichten halten müffe. 

Hiernach ift die Unterfuchung wider die Königin 
auf dem aufserordentlichen Wege eingeleitet, wovon * 

B. nicht fprechen will; fie ift nicht durch din An- 
klage des Unterhaufes an das Oberhaus gelangt, fon- 
dern durch königliche Bjulfchaft, für einen befon- 
dera Fall veranlafst, Wofür die Gefetze keine bö> 
ftimmte Strafe au$fprechcn, und wofür, nach uns- 
rer Rechtsfprache, eine aufserordeutliche Strafe ein- 
treten füll. Die UuterfiichimgJumnte deswegen je- 
den Augenblick niedcrgefchlagen werden, welche« 
nicht gefchehn kann, wenn fie vom Unterhaufe ver- 
anlafst ift. Das Oberhaus war berechtigt, fie zu 
führen, fowoid wegen der Natur der Anklage alt 
wegen des Standes der Be klauten; es gerieth aber in 
Verlegenheit > weil es fich nicht völlig an die gewöhn- 
liche Ordnung des gerichtlichen Verfahrens halten 
und auch davon nicht entfernen konnte. Diefes be- 
nutzten die Vertheidiger der Königin gleich anfangs 
zu dem ktäfügftea VViderfpruch gegen das ganze 
Verfahren, und es verschaffte. ihnen durch diegauze 
Unterfuchung viele, kleine Vortheile zuletzt aller 
die eQtfcbeidende Aushülfe, dafs bgy anerkannter 
Schuld und Straffälligkeit der Gegenbeweis wegen 

f »egenfei tjg ausgeglichener Schuld wider die Ehe- > 
cheidung offen blieb. y, ,1 
, Das richterliche Verfahren des.Oherhaufes entKilt 
fl er Tml (Nr. g.) mit der grulstea Genauigkeit, und 

• 4 nicht* 
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nicht 1 ; kann fo fehr empfohlen werden, tirt fchnell 
und anfchaulich von der Ordnung -des Köstlichen 
Gerichtsverfahrens und von der Kuul't des &eueen- 
verhörs und Gegenverhörs Kenntnifs zu erwerben. 
3 Es Kt allerdings ein ewiges ermüdendes Einerley in 
jJen Auslagen* fie betreffen reclit eigentlich fobniuz- 
.zige Wafcne; und hat man alles gelefen , fo weifs 
man von der Sache nicht mehr, als dafs man davon 
/vorher fcbon zuviel wufste. Die Unterfuchung 
,fcheint ganz einfach Und kunfdos fortzugehen. Aber 
wenn mau über die Fragen und Gegenfragen, über 
«len Kindruck, welchen die Antworten hervorbrin- 
gen oder verlöichen füllten, über die Möglichkeit den 
Angriff oder die Vertheirjjgung noch zu verftärken» 
jiachdenkt , fo erkennt man, dafs die Anwälde von 
beiden Seiten mit pteifterhafterGefcbäftsberechnung 
und Vorficht verfuhren. Die Anwalde von der kla- 
genden Seite fuchen durch Würde, und Offenheit 
zu gewinnen, und ihre Zeugen fo einfach und bc- 
ftirmpt antworten zu laflen, dafs man glaubt, fie 
könnten durch Gegenfragen gar nicht verlegen und 
verwirrt gemacht werden. Uud dennoch eefchjeht 
«tiefes von den Anwälden der beklagten Seite; ja 
lieft man blofs das Gegen verhör, fo find nicht allem 
die Zeugen, fondern die ganze Klage ift lächerlich 
und verächtlich. Es ift die eigentnümliche Kunft 
von Brougham,.die Zeugen durch leife Amdeutungen 
verdächtig zu machen und durch halbe Worte die 
Neigung, das Böfe zu glauben, aufzureizen. Er 
fragt Majochi zuerft: verliefset ihr den Dieuft des 



Jagt : Wäret ihr bey 
der Englifchen Gefandtfchaft, au Wien als eine Art 
Privatfecrctär angeftellt? Wäret ihr im Haufe des 
Gefandten auf, oeu Fufc eines Freundes? Er fragt 
Sacchi zu Anfang; ihr fprecht englifch', ich nehme 
es für ausgemacht ? dann macht er ihn dngefiehen, 
'dafs er 14 Monat Geh in England aufhalte, verfchie- 
dene Namen führe; (pater: wäret ihr h» Dicpft der 
Princeflin fo gut angezogen als jetzt ? Ja, ich. war es 
jederzeit. Jederzeit, gut; aber ihr erinnprt euch, 
dafs .ihr Graf Miiani genannt wurdet, ajs ihr bey 
Marietti ejngpfülirt wurdet, nicht fu ; ? (dip Dumout 
galt nach itirem Gegenv^rhör. auch als Gräfin, und 
das macht in England , wo es wenige Grafen giebt 
mehr Auffchn , als auf dem feften Lande, erinnert 
aber noch überdjefs an the Countefl eines gewiffen 
*ÄoVpans). Als das Verhör geendigt , bringt er Ma- 
loehi nochmals ins Gegeuverhör und zu dem Ge- 
^ftändnifs, .weün nicht mehr, wenigstens, 8» .Napo* 
lebhsd’or empfangen zu haben und mehreremahl in 
jvsmfönhoure gewefen zu feyn. Er bpweift zugleich 
/» i ^ -f® Vertraulichkeit des Zeugen mit Englifchen 
Bekaftnien zu Mailand, an welche derfelbe fchrei- 
oen läfst, ohne fie weder effen noch trinkep z» kö/a- 
nen. Blofse Höflichkeit., bemerkt Majocni , aber 
*§£w Ofe 1 ’ ^chur des t Hau(es i die 
frage «a. wolltet jhr auch aus blofser Hö/Jichkatt 
4 i« Jungfern Blackwell, Hughes u. a. hejxatbaaT 

f* - . 1 * 


y' ’ Das tilfie Heft fckliefst mit der Beweisführung 
des königl« Sachwalters aus dem Zeugenverbör. Es 
fey in Ehebruchsklagcn kein einzige« Fall erinner- 
lich , wo die Handlung fclbft vollftändig. durch. dei| 
Augenfehein erwiefen worden. Das Verbrechen 
würde aus begleitenden Umftänden gefolgert ,, ,wel? 
che über die Handlung felbft keinen Zweifel in dqr 
Seele eines verftändigen und einfichtigen Mannes lie- 
fsen. , Es fey im Geiftlichen Gericht von VVilh/elqi 
Scott 1809 ausdrücklich ausgefprochen, dafs di« 
Handlung des Ehebruchs felbft nicht bewiefeq.z^ 
werden brauche , und nach dem iibereinftimmepden 
Gerichtsgebrauch, »nüffe der Beweis von Thatume 
ftänden, woraus fich der Schlafs auf Ehebruch uu- 
mittelbar ergebe, zum Beweis des Eliehguchp als 
hinreichend angenommen werden. Ohne Zweifef 
find hiemjt alle deutsche Richter einverftandeu ; wi* 
mifslich es aber mit folchen Thal umftänden ft ehe, 
beweift, dafs der königliche Sachwalter feinen, grilnd,' 
lichen, aber fchwerfälligen Vortrag zuletztlmit.dei» 
Wnnfche fchliefstl dafs die Königin ihre völlige und 
unbefleckte Unfchuld zur Geuugthuung der Lords 
und eines Jeglichen im Lande darthun möge. 

Wie die deutl’chen Lefer von der Sache denken, 
fie werden fich aus dem trial überzeugen , dafs ein 
öffentliches Verfahren einen weit feftern und fiebern 
Gerichtsgehrauch giebt, als dafs fchriftYiche?Von‘cler 
Zeiterfparung gar nicht zu reden. Um nüciieioes 
Vortlieils zu erwähnen, welche Sicherheit?, welchen 
Schutz giebt es in Betreff verfänglicher Fragöh. Man 
mufs das lefen. Der Zeuge hat beftimmj auf das zu 
antworten, was er gefragt wird. Einer wollte hiu- 
zufügen, ich glaube . . . aber es hiefs, mit dem glau- 
ben , hal«n wir hier nichts zu thbn. Ins'Onbe- 
fümmte Erläuterung zu fodern , ift gleichfalls, nicht 
zulaflig, weil man nicht weifs, wohin fie fiihrp. 
Die gerichtlich eingereichten Schriften fprpcbea für 
fich felbft , es ift nicht erlaubt , nach dem zu fragen, 
was fie enthalten. Noch weniger darf inan fragen, 
was Jemaud fich gedacht, was er beabGchtigt nat* 
Die Handlungen müden forechen. Aber ein grofses 
Gebrechen in der Endlichen RechtsverfaQung: ^ft, 
dafs {Ipr gerichtliche Meineid, und nur ;diejer 4 ft 
ftrafbar,» nicht fchärfer (als mit fechsinonaUpjhetn 
Gelang» ifs und EhrJofigkeit geftraft wirtj.- , Was 
macht, lieh der Pöbel aus folaner Strafe! ,ancj wia 
feiten läfst fich dgr vortätzlicbe Meineid erweifen \ * 

Noch ein weit greiseres Unglück ift, dafs der^nd» 
worin verwaltet werden toll, unter den Grolsen jund 
Mächtigen des Reichs ltr eiliger als je zuvor ift n dafs 
auf eine Ansgleichung zwifeuen den Meinungen, cjb 
in dem jetzigen vcrkünfteiien Zuftamje die Strenge 
oder die Nachgie ‘igkei|i i .fdüf a,ner » oder dafs auf 
Vermittlung .durch eine» Grunville zwifchen den 
Torys und Whigs kaum mehr gehofft wird, und 
dafs die Sache der Königin von Anfang bis zu Ende 
nicht als die ihrige, fondern als das Mittel belian- 
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bald tob dem andern Theil vertheidigt ift, und dafs 
diejenigen darüber am veräzulcrlichften lind, welche 
in ihren Grundfätzen Ober die Staatsverwaltung am 
beharrlichften find. Gut Englifch mag das ieyn, 
aber gut Deutfeh ift es doch nicht ; und wenn nur 
die Wirkungen des Mittels fich zuletzt fo fchnell ver- 
lieren, als man denkt. Was hat je Alles bis auf die 
Schulkinder herab fo in Bewegung gebracht, und 
woran hat das weibliche Gefchiecht ie fo viel An- 
theil genommen? Es liegen uns Zerrbilder mit Ge- 
richten von Hone vor, welche binnen Monatsfrift 
37 Auflagen gehabt haben , und fich nicht anzeigen 
kiffen. Allenfalls mag gefegt werden, dafs ein 
„Stutzer von fechszig Jahren” auf dem Hute ftatt 
der Feder drey Pfauenfedern bat; dafs drey Männer 
fich zeigen, wovon der Eine rückwärts einen Kant- 
fchu hält, darunter: fie find laut, wenn Ge betteln, 
und find ftumm, wenn fie ftehlen u. f. w. Bergami 
wird mit beygefetztem Namen abgebildet, wie er 
Waffer in den Schools der Badenden giefst, und heilst 
in der Erklärung the K — night ce/xpnJon of tht 
bath. Man fchlielse davon auf das Uebrige. 

.Ti-. [l,.,'; . 

NATURGESCHICHTE. 

. Koniosbkrö, in d. akad. Dr. : De ptantarum clqf- 
fißcatione naturali , disquißtionibus anatomicis et 
phyßologicis ftabilienda , commentatio qua faiüo- 
, . ribus et amicis, imprimis collegis excelleniil’fi- 
ipis nec non commilitonibus aeftmnatirfiinis vale- 
dicit Dr. Anguftus Fridericus Schweig- 
ger, Med. et Bot. P.P. O. hört. bot. direct, etc. 
. ,1. l8ao, IV u. 3a S. 8. (8 gr.) f 

' Der Vf., im Begriff mit königlicher Unterftötzung 

eine natnrhiftorifche Reife nach Sicilien und Grie- 
chenland anzutreten, will diefe kleine, wir fetzen 
'hiifzu', höchft intereffante , Schrift feinen Freunden 
als ein Denkmal feiner Anhänglichkeit und einen 
Beweis hinterlaffen , wie fehr ihm die Aufhellung 
•einer Klaffißcation derGewächfo, nach anatomifchen 
und phyfiologifchen Grundfätzen , die mit fo vielem 
'Gldcke'bey der Klaffification des Thierreichs ange- 
wendet worden find, am Herzen liege. Den Faden, 
den er bey feiner Rückkehr fortzulpinnen gedenkt! 
hat er bereits in feinem Hand buche der Natur gefchichte 
der Jktleilofen ungegliederten Thiere (Leipzig/ tgao. 
S. 94 — 160.) gleicnfam angelegt. Im erften Kapitel 
überfchrieben : De methodo naturali generalia wird ge- 
zeigt, dafs man das Thierreich fich nicht unter dem 
unpaffenden Bilde einer einzigen geraden vom Ein- 
fachem zum Ztifammengefetzten fortfebreitenden Li- 
nie, fondern vielmehr unter dem eines vielfach' äfti- 
'gen Baumes vorftellen idüffe. Unter einem ähnli- 
chen Bilde erfcheine das Pflanzenreich in feiner Ge- 
fammthelt, und es fey eine vergebliche Mühe eine 
einzige einfache Linie von den Krvftogamen zu den 
Dikotvledonen ziehen za wollen. Diefes Bild leitet 
darauf, für jede behindere Ordnung auch behindert* 

f- . I*. i O: •■•■d,? ' vi-. J . ii 
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Kennzeichen aufzufinden, einWeg’der’ficher, wenrt 
gleicii müh fern , zu der wahren natürlichen Methode 
führe. DielerWeg ward namentlich durch dieFort* 
fchritte der vergleichenden Anatomie von mehreren 
Zoologen mit Glücke befolgt, und verdiene dahef 
von den Botanikern rückfichtlich der Ge wach fe be- 
treten zu werden. Bey den letzten entftänden fref- 
lich mannigfache Schwierigkeiten durch den fad gänz- 
lichen Mangel an anatomifchen Beobachtungen. Voh 
der .eitherigen Vernachläffigimg einer anatomifchen 
- und phyfiologifchen Anordnung der Pflanzen, weiS 
den folgende Lrlachen angegeben: i)man habe noch 
nicht genug erforfcht, worin eigentlich der Nutzen 
und der Zu lammen hang der innern Theile der Pflan- 
zen behebe, a) alle Schrift heller die bis jetzt eine 
Anordnung der Pflanzen vorgefchlagen , hätten da- 
bey andere Regeln befolgt als die von den Zoologen 
mit Recht angenommenen : denn es giebt einmal keine 
Kennzeichen , die eine gleiche Wichtigkeit bey allen 
Pnanzenordnungen behaupteten und folglich «deich < 
durchgreifend wären im Gewachsreiche, wie z. B. 
der durch das ganze Juffieu'fche Syitem kflnftlich 
durchgeführte Mandrfer Staubfaden eS hinlänglich b*- 
weifet , p die Botaniker merkten ImSyftem mehr auf 
die Scheidungsmerkmale als aufdie Affinitäten, j.) die 
menten von ihnen glaubten die erfte Kegel fey, dafs 
man in einem Syitem aüf eine leichte Art zur Kennt- 
mrs des Namens einer gegebenen Pflanze gelange. 
Das zwevte Kapitel geht die einzelnen Kennzeichen 
km lieh duich, deren man fich bis Jetzt beV der An- 
ordmit.g der Pflanzen bedient hat, als die Einthei- 
lung der Uewächfo in Akotyledonen , Mono -und Di- 
kotyledonen, ihre Anreihungen nach dem Albumeil 
des baamens und dem Sitze aesEmbryons, die von 
oer Zahl und dem Sitze der Stamina, von der Blu- 
menkrone (Corolla), vom Kelche hergenommenen 
Merkmale. Die Unzulänglichkeit aller diefer Ver- 
fuche, dii durch «ine belehrende Prüfung der Juffieii- 
fc.ien fogenannten tnithode naturelle anfchaulich ee- 
macht wird, führt auf die Nothwendigkeit eines 
neuen » nämlich auf die Vom Vf. im dritten Kapitel 
vorgefchlagene anatomifche und phyfiologifche Claf- 
fification, wovon als Beyfpiele eine Tabula affinita - 
tum et evulutUmis otgttnlcoe vfgctabilium , in ujum elaf- 
fificutionnm anatomicarum et phyfiologicdruin , fo wie 
eine Dijtnbutio Algarum anatomua et fherfwlogica mit- 
getheilt werden. Die den angehängten Ueher- 
fichten gegebenen Bruchftücke von der neuen, dem 
yj.' ^g^oioümlichen Claflification machen auf die 
Mittheilung des Ganzen begierig. Schliefslich glau- 
ben wir, dafs zu den wenigen S. 9 . namhaft gemach- 
ten .Botanikern, die’hey ihren Anordniingen den ic- 
nern Bau der Pflanzen, fo wie dio nhyfiologilcben 
trfcheinnngenl derfelben mit beklckfichtigten , man 
wohl auch Link zählen mufs. Man feile nur, um 
lieh davon zu überzeugen , den S. 50. In der prachi- 
vollen, aber ebendeswegen in nür Weniger Händen 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Im Verlage des Unterzeichneten ift fo eben er- 
fcbienen: 

Lehrbuch 

der 

thtorttifch - praktifch» u Entbininn gtkunde 

zu . 

feinen Vor lefun gen für Aerzte , Wundärzte 
uni Geburtshelfer 
entworfen 
von 

A. Eliat von Siebold ' 

der Philofopbie und Heilkunde Doctor, königl. prenf*. 
geheimen Medicinafrathe, 0. o. Profeffor der iVledicin 
.und Geburtshülfe, Oirector der Entbindungsanftalt 
der königl. Univerütät zu Berlin u. f. w. 
Zwtyter Baud. 

Praktifche Entbiniungtkunie. ’ ' 
Dritte verbefferte, mit der Literatur und andern Zu- 
fäazen fehr vermehrte Ausgabe. 1821. 458 S. in 8. 

Der Werth diefes Lehrbuchs der Entbindung*, 
künde von dem berühmten Herrn Verfaffer ift fo all- 1 
gemein anerkannt, dal* es unnSthig ift, diefer An- 
zeige etwas zu feiner Empfehlung beyzufügen. Diefe 
dm« Auflage des eweyten Bandes, welcher die prak- 
tifche Entbindungskunde umfafst, hat fowohl durch 
wichtige Zufetze, als durch Beyfügung der Literatur 
an Vermehrung und Vollkommenheit fehr Viel ge- 
wonnen , und der Unterzeichnete hat das Seinige an- 
gewendet, ihr die möglichfte typographische Schön- 
heit zu geben. 

Nürnberg, im Decembcr 1820. 

Johann Leonhard Schräg. 


Vor einigen Wochen verliefs die Preffe , und ift 
nun in allen Buchhandlungen zu haben: 

Blicke in den Guckkaßeu einet viel gewanderten Malert , 
zur fcherzbaften Unterhaltung herausgegeben 
von Fr. JV. Helmuth > Dr. der Philofophie. 8- 
I820. I Rthlr. 4 gr. 

Wer Sinn für die komifche Mufe befitzt, und es 
hebt, durch erheiternde Schwank« und fcherzhafte 
Erzählungen voll Oeift und Witz auf einige Stunden 
A. L. Z. igat. ErJUr B< "ITT 


r , * TT ~r > 11 ' aem werde» 

diele launigen Gedichte, die freylicb nur den Män- 
nern und nicht dem fchönen Gtfchfeclu gewidmet find, 
in dielen Zeiten der Freudenapathie eine angenehm« 
EiTchemung feyn. 

M. Tulln Cictronit libri tret de natura Deonm. er re- 
cenfione J. A. Erncßi , *t cum omnium Eruditu- 
rum notis, qua* Jo. Dsmifii editio ultima habet 
A, cced '* ®Pl’ ara , tui cr »äcus, er amplius XX Codi- 
etbus MIT. nondum collatis, digeftua a Gto. Heur. 
Mofcro , Phil. Dr. et in Gymnafio UJmenfi Pro- 
fefTore, qui idem fuam annoutionem interpofuit 
Copias cmicas congeffit Dam. fVyteenbackii , fe. 
lecta ioholarum fuasque animadverfiones adiecit 
Fridtricut Creut.tr. Theo), et Philof. Dr. et W 
rarum m academia Heidelbergenfi Profeflor. 
8m.). Lipfiae, fumt. Hafanii. 3 Rthlr. ia gr . * 

Die Herausgeber haben es unternommen, einen 
neuen, kntifch bearbeiteten Te« diefe* viel gelefe- 
nen Meifterwerks zu con&itulren: und zwar auf de. 
Gr^d d.r, f.hr Wien g.ordi»,, A./gi. .o" 
Davit. Die Arbeiten der Kritiker und Ausleger aller 
Jahrhunderte find, ihrem Kern nach, hier geprüft, 
umeme R«enfion zu liefern, die keinem, mifedW 

ÄÄtf" *-fr—a«ee. 


. J n der ^termeffe 1820 ifk erfchienen und in «I. 

len Buchhandlungen zu haben: 

Lehrbuch dar Erdbeschreibung , in natürlicher Verbiet. 

, Naturgefchichte und Tech, 
utlogtt für Burgtrßhulen und den Privatunterricht" 

Ähir. lt ^ VOn A - 

Altona, bey Hammertch. I Rthlr. 4 g r . 

n a D m He , r . r r V,rfairer d «^ber im Vorbericht: 
.Der Plan diele* neuen Lehrbuch* ift. wie 

.Titel ihn angiebt, Verbindung mehrerer verwandter 
.Gegenwände des Unterrichts zu einem Ganzen 
.Meine Hauptabficht bey diefer, vom Gewöhnlichen 
.abgebenden, Einrichtung war die, manchen Schul, 
.lehren», dw noch . immer einer zu trockenen Methode 
.bey der Unterweifung in der Geographie fich bodie- 
»nen, gawiffermafeen Anleitung zu geben, der J u - 
„gend ihren Unterricht imerefianter zu machen. Das 
»feuereUe sauf* natürlich gehoben werden, wenn man 

.fich 
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„(ich bey einem Fleck der Erde, alte und neue Zeit» 
„die forgende Hand der Yorfehtjjjg und das .Wirken 
„derMenfcbcn zugleich vergegenwärtigen kann- Zwar 
„weifs ich, daß; ein gewandter Lehrer bey jedem geo- 
„grauhifeken Lehrbuch diefs alles berüekJiehngen , die 
„Wifsbegierde feiner Schüler wecken, und ibreTheil- 
„nalune am Unterricht erhöhen könne. Aber finden 
„wir diele Lehrweisheit in allen Bürgearfchulen, für 
„die zunjehft diefcs lluch beftitmnt itt ? Hey diefer 
„Beftimmung gereicht es ihm- vielleicht aucli ztrr Em. , 
„pfchlung, dafs Lehrer und Sclniler in einem Huch 
„das finden, wozu lio foult mehrere Bücher anfebaf- 
„'fen muffen. Ich habe bey jedem Lande die Geogra- 
„graphiezum Grunde gelegt, befchliefse fie mit einer 
„knrzeti allgemeinen Angabe der Producte und einer 
„aWSWhtüchen Refchreibung einzelner derfelben, und 
„laffe dann die Gefchichte der Völker, die fte ent- 
„weder noch bewohnen, oder in früherer Zeit Geh 
„darin bckarvnt inaclitfeix, folgen. Da» TeclmiJche 
„lipfs lieh am naitirlicliftcn bey der Relclireibung der 
»Na’ ur producte eminjft-ben, doch -fehlen es zuweilen, 
»paffender, es mit.der Gefchichte zu verweben." 

ii, .Da* Bach iftf^Bnt der niögljtjhfien BVfparurtg des 
Pgpiers, abt* düeh gut ^iftd corräet gedruckt, fo dafs 
fclbft. die kleine Schrift (45 bis 50 Zeilen- auf 1 einer 
Seite, dafs- es- auf gewöhnliche Art gedruckt, leicht 
hätte: doppelt io ftark werden können) das Auge nicht 
aSgreiCt.. «Jeder, der Geh davon überzeugt’, wie viel 
ein folcher Bogen enthalt, wird den Preis von rRthlr. 
4ge./är 33 Bügen fehr 1 billig finden , und der Verleger 
hofft durch deo^lhg% 3 dte. Einführung in Schulen 
ÄifäfbtWrt. für .wenig Geld ein- £o» 

nützliche^ [^ip'Vni^eL.Jheyai- geogt aplufchen Unten iebt» 
zp.-hal^,! :< . 

- .“ki/ 1 i ■ rv .;- V: .;* 

. . . ,,i f «ni t ■'!* • • r * 

^ In allen Buchhandlungen ift zu Italien r p 

'*b:*ut.>ä 3 M i.t't. De 

A u r t t p A u d i t » fi 0 ur'i »Tr-- ‘ * 


mit dem Gehirne in d'er Schädelböble eingefchToffen 
ließt dprFiftJie, deren Schwimmblafe dip-ch-jJrey 
Gehörknöchelchen mit dem häutigen Labyrinthe ver- 
bunden ift, und die Stelle des Trommelfelles vertritt — 
der Fifebe, deren Schwimmblafe durch häutige in den 
Kopf eintretende Kanäle mit dem Labyrinthe des Ohrs 
in Verbindung fteht — der Fifehc, deren häutiges La- 
byrinth in einem von der Schädelhöhlc getrenntem 
knorplichen Labyrinthe eingefchloffcn ift. Die Kupfer« 
tafeln, \yeldie diefe Keil*je von Bildungen darfteflen, 
lind von Schröter und Richter geftocheu, und von. 
dem Verfaßter felbft gezeichnet. , * 


" ‘ Für Schulen und Gtjmnaßen . 

He inricfu'ß roßen iu * 

fVtpveifer durch d.u Gebier der Kiinfte und Handwerker, 

>b»v . .* •* -* für die Jugend, « :* ’ • 

8- Lei p z ig, in der G rflff’lchen Buchhandlung. 

-. . (2t Bogen.) 18 gr. 

Auch unter dem Titel: 

Lehrbuch, der Technologie für Schulen, 

Schon ia webrereit Schulen iftdiefes Huch e'mge- 
fiihrt, und mehrere, werden diefem Beylpiele lolgcu,, 
wenn Ge es werden kennen lernen. 

1*. * . r ' •' . 

Heinrich Brofeniur 

, 1 , .Jk» * . » J t 

Waarenkundc 

für Tochter,, mit Utzititung auf dtn Haushalr, 

8, • Ebemlafeibft. , A“ holländ- Papier, laubet; geheftet'* 
I Uthlr., au^-Druckpap.. uneingebunden 18 gr. 

Was obiger Wegweifer -für den Knaben ift, das ift 
diefo Waarenkonde für das Mädchen. Der Mann fall 
erwerben, das, Weib foll erhalten. Wenn beide Theile. 
das, ihrige tbun, fo erfolgt, was Doctor Martin Luther 
fagt; Bin jeder lerne Id ine Lccuop, fawird.es wohL 
im Haufe Rohn. .... - r . • ■ , f . 


A n i m a 1 i um. . . . 

*'•*«* •*'«*■ '^ParV l. 

De Aure Ani malium Aquatilium 
w -’-r: 1 ' 1 * a tf c t » r a •' 

A •> Erneßo Henriea IVtbtro , 

StiloL et Med, Dncr: in yniveriitate Lit. Lipf. Profi 
« 1 - - ' Ana t. Comp, exiraord. 

1 •* •’ Cum. X Talmlis acneis. . . 

Lipfiae, apud Gethardnm Fl e if ch e r um, 1820. 

Preis 3 Rihlr. IZgr. »’ . : * 

A}s Einleitung iß eine Abhandlung über die Thiere, 
dieren Gebür»reBkzeug noch nicht mit Gewißheit ge- 
liäntit ift, vprausge&hickt. Dann fol^t- die Darfte!- 
Ipng der Gchörwerkzeuge der Kreide —'dor. Sepien — 
der Fifclie, denen die halbzirkelfßrmit’en K.’tmle und» 
die Steinchciv des- Labyrituhs fehlen — der Fifche, f 
deren häutiges Lalryrimh in keinem, befondern knorp-- 
Mcixcn oder knöchernen Labyrinthe« fände rn zugleich» 


Dr. Ernß TihifK r r 
aUoemeinet Handbuch der Arithmetik, 

.oder Anleitung zur Rcdunkun/t für Jedermann, Zta- 
völlig umgearbeitetc und mit einem prakufchyt^i 
Theile vermehrte Auflage vom Prof. rr. W. Lind, 
ner. 8- Leipzig, in der G r äff’fchen Rueh« 
.)« handlong. (ggf Bogen.). I Rthln. 

Seite 162. im 2ten Theile fagt Hr. Prof. Lindntr, 
nachdem er alles angeführt hat, was diefes Rechen- 
buch vor allen auszeichnet i ^ , 

„D'efc Ueberficht ift hinreichend^ um diefem Re- 
chenbuche in allen Schulen l* ingang zu verfchafren : 
denn Ge enthält «Vas Noth wendig ff c t^pr prakttfehen 
Arithmetik fiü* alle Verli tlfniffe des Lelrens, das Be - 
dürl'nifs der Volksfchnletk und Hürgerfchulen ift da- 
durch ganz hefchwiditigr, für Haudhmgsfclmlen »ent- 
hält es- Ha*, was im A’^emoinen jeder Zögling derlei-’ 
ben vfräfea muß; *fvU ihn ßlömdrttar unter rieht, auf ge-« 
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lehrten Schulen ift alles gegeben, was' verlangt} vtar- 
den kann. ” 

Uin es nun allen Schulanftalten leichter zu ma- 
eben, es in denfelben einzuführen, fo will die Ver- 
lagshandlung , wenn 25 und mehr Exemplare auf ein» 
mal genommen werden, das Exemp). für 16 gr. geben, 
mithin kommt der Bogen 5 Pf. zu liehen. Bey einem 
folchen Werke etwas Seltenes in unfern Tagen. Diefe 
Vortheil« können aber nur von der Grä/TfohenBuch* 
handlung in Leipzig, oder von der Maurer’fchen 
Buchhandlung in Berlin, unmittelbar an Schulen, 
gegeben werden» 

K a rt fVit keim Rami er* t 
kurzgefaßte Mythologie , 

oder Lehrt von Hin fabelhaften Göttern, Halbgöttern 
und Helden det Alrerthuvtr. 4:0 verb. Auflage. Mit 
14 Rnpfert., cmlialtend 59 ftgii« liebe Darftellun- 
gen und 37 Bogen Text j für den änfserfc billi- 
gen Preis von I Rthlr. 4 gr. g. Berlin, Ala u- 
rerYchen Buchhandlung. 

Bedingungen für Schalen wie bey Tillick's Rechen- 
buch, bpy 25 Exemp). 4 20 gr. , 

• ‘ O. C. Ctaudtn'r ""' •*’ V * 

allgemeiner Briefßeller , 

nphft einer kurzen Amreifung zu den nöthigftert 
Jchriftlichcn AufT.ttzen für das gemeine' bürger- 
liche Gefchöftslchen. Ein Handbuch zum Selbft- 
unt erricht für die thitlTern und niedern Stände. 
Siebente verhefierte und vollftitndigerc Auflage. 8. 
Leipzig, in der GräfF’fchen Buchhandlung. 
(45 Bogen.) 21 gr. 

Für Scholen bey 25 ExempT. 4 18 gr. Bedingun- 
gen wie bey TühciC* Rechenbuch» 

J*. Terenti i Afri 
Comotdiae . 

• . , fl * * ' * 

E RecenGone Richardi Bentlciu Ictus per Accentus 
, aetttos expreCli fnnt, diSccntium conurtodo. I2 m<> - 
Berolini, c Libraria Al a u r e r i a n a. 16 gr» 

Für Schulen bey 25 Exempl. 4 12 gr. Bedingun- 
gen wie bey Tilliclit Rechenbuch» • 

• * t ■ ; ■ 

. •«.. •/. .. Otter Schulz, . . . . 

Aufgaben zur Einübung der lattiuifchtm Grammatik. ; 

Nach der (feiner) lateinifchen Grammatik, (davon 
„» .. die 3 ^e Auf). unter der Preffe ift). 8. Berlin^ 
in der Maurer’fchen Buchhandlung.. (10* Bo- 
gen.) 8 gr. i . 

. » Für Schulen bey 25 Exempl» 4 Sgr. Bedingungen 
vprie bey >Tdlick't Rechenbuch. . 

* (Obige Bücher Gnd in allen foliden Buchhandlun- 
gen für den Ladenpreis zu bekommen.) 

MaurerTche Buchfiätuftung in Berlin. 

*“ s Poftftt'afse’Nr. 2Q» 

». ^1-.. » • n an 


• Bdy G. Re i mer in Berlfn Gnd erfdtieitetr: 

Abbildungen aaserlefener Gewäc-hfe des königL botte- 
nifchen Gartens zu Berlin , nebft Befchieibimgcti 
und Anleitung Ge zit ziehen, von Dr. H. J. Link 
und J. Otto. 2tes Heft. 4. Mit illuni. Kupfertafdn» 
2 Rthlr. 

Abhandlungen der königT. Akademie der Wiffenfchnf» 
ten zu Berlin. Aus den Jahren 1818 u. 19. NeblV 
der Gefchichte der Akademie in diefem Zeitraum, 
gr. 4. Alit vielen fchwarzen und illum. Kupferr. in 
Folio und Quarto, und einer Karte. IO Rthlr. 
Bolton t , Jacob, Gefchichte der merkwürdigeren Pilze. 
Aus dem Englifchen mit Anmerkungen von C. L, 
Wilfdenow, 4-er The»), Anhang und Nachträge. Alit 
44 illum. Kupfern. Fortgefetzt und mit einer Ein* 
leitmig und einer erklärenden UeberGcht fäntmtli- 
dier Tafeln verfehen von Dr. Ch. G. und Dr. J. L. 
Nee# von Efcnbeck. gr. g. Schreibpap. 7 Rthlr. 12 gr. 
Pifchon, F. A. , die Weh gefchichte in gleichzeitigen 
Tafeln, zum Gebrauch für Schulen bearbeitet, ift* 
,i Abiheil., die alte Gefchichte, nebft einer Ueber? 
licht der alten Zeitrechnung, Krdbefchreibung und 
Litcraturgefchichte enthaltend. gr. 4» I Rthlr. , f 

* f * «K • « 

• r ■ " ■■■■■ i ■ ■■ i.. f » 

Bey Friedrich Volke, Buchhändler in Wien, 
obere B.ickerftrafsc Nr. 764. unvveit der UniverGtit, 
ift eiTchieneni • - 

1 *«• C tr t a l tt g "t 

itatre nifcher Bücher f • 

auch mehrerer 

in PcutfchT.-md wenig bekannten Ausgaben 
griechifchtr und lat tinifcher Klaffiker u.Cw, 
Z \v e y t e s Heft- 


*■ * *.#«'• * • » ' ^ 

Heinßut , Dr. Theodor (ord. Profeffor am Berlinifcjjf- 
Küllnifchen Gyumaüum), volkihürolicbes Wör- 
terbuch der deutfehen Sprache, mit Bezeichnung 
der Ausfprache und Betonung, für die Gefchüfts» 
und Lefeweit. jter Band. L bis R. 8oJ Bogen» 
gr. 8- H a,n n o v e r , ip der H a )i n’fcben Hofbuch- 
liandlung; Prünum, Preis Druckp. iRthlr. I2.gr» 
Schreibp. J Rthlr. 8;g*> • ' • ... 

Für das Publikum betlnrf es- nur der Anzeige, dafit 
die Fortfetzurrg eine9 Werkes erfchietien ift, welches: 
vor den RichterftühTen der Kritik Anerkennung fei- 
nes Werths und in der Gefebäftswelt die feltene Aus- 
zeichnung gefunden hat, dafs es von dem Preiifsi&tbeii 
Alinifteriunr der geiftüchen , Unterrichts- upcl Modir* 
cina) r Angelegenheiten der ehrenvollften öffentlichen 
Empfehlungen fämrmliclie Provinzial- Regierungen der 
Preufsifchen Monarchie gewürdigt worden. Der Ver- 
fafTer bat glücklicli die Aufgabe gelöfer, den g«izen 
reichen Sprachfchatz der Deutfehen , aus allen GegMi- 
den,’ 1 aus e&theimiTchen und fremden Quellen alter 
und neuer Zeit, zu Gunmein, und allen Ständen des 

6 ^ 


i§9 A. L. Z. Num. 20. 

gemeinfamen Taterlandes, im Gebiete des hohem 
und niedern Wifrens, ini praktifchen Leben des Um- 
gangs, in derU'elt der Gefcliäfte, wie der Schrififtcller 
und Dichter, ein Ocherer Führer zu werden — Der 
4>.e Band, welcher das Ganze vollendet, wird fchon 
im Laufe des Jahrs Ig2l erfcheinen. Der Prän. Preis 
eines jeden Bandes ift Rthlr. auf Druckpap. und 
3 Rthlr. 8 gr. auf Schreiüpap. 


Sb eben ift erfchienen : 

Btriinifckes Jahrbuck für die Pharmacic und für dia 
damit verbundenen Wiffeufcbaften ; herausgeg. 
von G. H. Stoltte , Vorfteher der Apotheke und 
der Medicamenten- Expedition des Waifenhaufes 
in Halle, aafter Band. l6 u,s . Mit 4 Kupfern. 

‘ Preis 2 Rthlr. 

Die Verfetzung des seitherigen Redacteurs Hn, 
Praf. Kaftntr von Halle nach Bonn gab Veranlagung, 
dafs die Herausgabe auf Hn. u. f. w. Stolttt , fo wohl 
als fleifsiger Mitarbeiter am Jahrbucbe, als auch durch 
feine Schrift Ober die Holzfäure aufs vortheilhaftefte 
bekannt, Oberging. — 

Da nach der in diefem Bande abgedruckten Mini- 
fterialverfügung dem jetzigen Hn. Redacteur alle, bey 
den Medicinalcollegien vorkommende , das Apotho- 
kerwefen betreffende Gegenftände und deren Beur- 
theilung, in fo fern He Och zur Öffentlichen Bekannt- 
machung eignen, im Jahrbuch werden mitgetbeilt wer- 
den, wovon das in diefem Bande enthaltene: Gutach- 
ten der wiffenfchaftliehen Deputation fQr das Medici- 
nalwefen, Ober das Verbot des Einkaufs chemifcher 
Präparate von Fabriken durch Apotheker , fchon einen 
erfreulichen Beweis liefert, fo wird daffelbe zugleich, 
unbefchadet feiner wiffenfchaftliehen Tendenz , ein 
Archiv aller, das Apothekerwafen betreffenden, ge- 
fetzlicben Verfügungen des Preufs. Staats feyn. — In- 
dem vielen preufs. Apothekern, vorzüglich der neuen 
Provinzen, eine vollft 9 ndige Kenmnifs aller Oe ange- 
henden gefetzlichen Verfügungen mangelte, fo ))at 
der Herausgeber auch in diefem Bande angefangen, 
eine Zufammenftellnng derjenigen Verordnungen zu 
geben, welche feit Erfcheinung der revidirten Apo- 
thekerordnung -im J. 1801 er lallen Ond. Durch alles 
diefs wird das Jahrbuch jedem Preufs. Apotheker un- 
entbehrlich feyn, und dem übrigen Deutschland wird 
e« Och durch feinen anderweitigen wifTenfchaftlichen 
Inhalt, worunter Original -Abhandlungen berühmter 
Gelehrter, lehr empfehlen. 

FQr fchSnes Aeufsere ift, wie bisher, beftens ge- 
forgt, und mache ich zugleich bekannt, dafs der her- 
abgefetzte Preis von 16 Rthlm. für die erften 19- Bde 
noch auf unbeftimmte Zeit fortdauert. Der 20fte und 
ttfte Bd. koften 4 Rthlr. 12 gr. 

Berlin, im October 182a 

Ferdinand Oehmigke. 
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II. Kupferfüche und Alterthümer, fo zu 
verkaufen. 

Zum Verkauf an den Meiftbietenden , jedoob aus 
freyer Hand, wird, unter Vorbehalt der Ratification, 
eine Sammlung von Kupferftichen, Holzfchnitten, Hand- 
zeichnungen und Kupferftichwerken hiedurch ausge- 
boten. 

Sie befteht in Kupferftichen nach Antiken, in Ku- 
pfcrftichen und Holzfchnitten nach Gemälden und 
Zeichnungen von Italienern undSpaniern, Dcutfcben, 
Engländern, Franzofen^ Niederländern, und unge- 
nannten M eiftern. von Nr. I bis 1404; ferner in gröfs- 
tentbeils alten Blättern, deren Meifter unbekannt und < 
ungewifs Ond, von Nr. 1405 bis 1455. In Kupferfticb- 
werken von Nr. 1456 bis 1487 inclujive ; ferner in ver- 
fehiedenen Zeichnungen in Mappen, Cartons und Con- 
voluten von Nr. 1 bis 16 inclnfivt. 

Auf gleiche Weife wird — - jedoch befonders — 
ausgeboten eine Sammlung deutfeber Alterthümer von 
Graburnen und Gefäfsen , fteinernen Streitäxten, Lan- 
zen und Pfeil fpitzen, kleiner Schmuck fachen und Ge- 
rftthe von Erz, Eifen, Glas und Knochen-, eine Samm- 
lung antiker Gemmen in Gypspaften, einige Cameen 
u. f. w. 

Der gedruckte Catalog Ober die Kupferstiche, fo 
wie das befonders gedruckte Verzeichnis der deut- 
fchen Alterthümer Ond zu haben: ;Im Induftrie- 
Comptoir der B au m g I r tn e r’fchen und Roft- 
feben Kunfihandlung und Breitkopf’fchen Buch- 
handlung in Leipzig, lin der Ri 1 1 n e r’fchen Kunft- 
handlun^ in Dresden, in der We i fs’fchen , Schi- 
▼ onettfehen, Schropp’fchen und Jacobi’fchen 
Kunfthandlung, fo wie in der Nicolai’fchen Buch- 
handlung in Berlin, in der Sch en ck’fchen Kunft- 
handlung inBraunfchweig, Wenner’fchenKunft- 
handlung zu Frankfurt a. M., Hahn’fchen Buch- 
handlung in Hannover, Frauen holzTchen Kunft- 
handlung in Nürnberg, Per th es'fchen Buchhand- 
lung in Hamburg, S 1 1 1 1 e r’fcben Buchhandlung in 
Roftock, Lö ffl er'fchen Buchhandlung in Stral- 
fund, in der Viole tt’fchen Buchhandlung in Neu- 
ftrelitz, in der Ren geriehen Buchhandlung in 
Halle, in der Buchhandlung|der Herren Schrei ber- 
u. Comp, in Jena und beym Regierungs - Kanzelliften 
Wilken in Ratzeburg. 

Die Gebote, und zwar die befondern Gebote auf 
die Kupfer frichfam ml ung, fo wie auf die deutfeben 
Alterthümer, gefchehea in vollwichtigen Friedrichs- 
d’or ä 5 Rthlr. 

Wer bis zum t. Mlrz 1821 das höohfre Gebot dar- 
auf thut und an den Regierungs -Kanzelliften Wilken 
in Ratzeburg unweit Lübeck poftfrey einfendet 
(der auch auf pohfreye Anfragen weitere Nachricht 
giebt), und bey dem auch alles in Augenfcbein ge- 
nommen werden kann, erhält bey erfolgter Gtath; 
migung den Zofcblag. 
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ALTERTHUMSKUNDE, 

Limra u. Darmstadt, b. Heyer u.Leske: Sym- 
bolik und Mythologie der alten Völker, kr fon- 
dirr der Griechen. Von Dr. Friedrich Crenzer , 
Profeffor der alten Literatur zu Heidelberg. 
Ztceyte, völlig umgeänderte Ausgabe. Erfter 
Theil. 1819- Vorreden und Inhaltsverzeichnifs 
XX.IV S. Text 799 S. gr. 8. Mit einem Hefte 
von Abbildungen auf LX Tafelte. ZweyterTixeil. 
1820. VI u. io»6 S. gr. 8. 

D afs das vorliegende Werk unter den wichtigften 
Erfcheinuiieen in dem Gebiete der hohem Al- 
terthumswiffenfchaft , die im Verlaufe des letzten 
Dfcenniums hervorpetreten Gnd, einen der erften 
Platze einnehme, durfte wohl eben fo wenig zu be- 
zweifeln feyn, als hierdurch vorliegt, dafs lein 'auch 
durch andere treffliche Schriften berühmter Vf. zu 
den thätigften, gelehrteren und fcharffinnigften Al- 
terthumsforfchern unferer Tage gehöre, Bekannt- 
lich war der erße Theil der Symbolik und Mytholo- 
gie erfter Ausgabe, in der Oftermeffe 1810 erfchie- 
nen, worauf dann in den beiden nächftfolgenden 
Jahren t8it und 1812 die drey übrigen Theile folg- 
ten, indem das Ganze nur vier Theile enthalten foll- 
te. Im neunten Jahre nach Erfcheinung des erften 
Theils begann nun die zweyte Ausgabe, die theils 
deshalb, weil die erftern Theile der früheren Aus- 
gabe lieh vergriffen, theils auch deshalb not hig ge- 
worden war, weil eine gröfsere Ausführlichkeit in 
den beiden letzten Theilen der erftern Ausgabe ei- 
tie angemeffenerc Gleichftellung der einzelnen Par- 
tieen in den beiden erfteren zum Bedürfnis gemacht 
hatte; befonders da eben über die in diefen behan- 
delten Gegenftände fo viel Neues erfchienen war, das 
zu neuen Betrachtungen auffodern mufste. Die be- 
deutende Erweiterung in Sachen und Anfichtan, die 
fonach der neuen Ausgabe in den bisher erfebiene- 
■en beiden erften Theilen zu gut gekommen, läfst 
fich aber im allgemeinen wohl am beften durch die 
Angabe der Seitenzahlen bezeichnen , die in den bei- 
den erften Theilen erfter Ausg. 891 5 . Text, hinge- 
gen in den beiden erftenTheilen neuer Ausg. 1805 S. 
Text, folglich mehr als noch einmal fo viel, und 
zwar diefs bey ungleich gedrängterem Druck, be- 
tragen. 

In der Vorrede zu der neuen Ausgabe bemerkt 
der Vf. zuerft S. 7: „wie ihm auf dem Gebiete die- 
fer Forfchungen die Zuftimmung der würdigften, 
jelehrteften und geiftreichftcn Männer begegaet fey, 
A. L. Z. 1831. Erfitr Band. 


und wie fein Buch unter denen, welche GeiftesbU- 
dung und Heligioliiät für unzertrennlich halten, ihm 
viel liebe und theure Freunde erworben;*’ fodann 

f iedenkt er (S. to) mit einigen Worten «der Stel- 
ung, in der er fich gewiffen Gelehrten gegenulier 
befunden, als er «len Anfang der erften Arbeit her- 
vortreten iiefs.” rühmt aber zugleich das. was «liefe 
nicht konnten, auch wohl eben nicht wollten (?) 
— ihn belehren , das hätten feitdem GSrres , Schil- 
ling , Silve/lre de Sacy , von Hammer , M Unter , Sich- 
ler y Ouwaroff, Hermann und andere würdige Ge- 
lehrte gewollt und — er bekenne es dankbar — ia 
reichem Maafse vermocht.” Ebcndafelbft und wei- 
ter (S. ti) bekennt er, dafs „wenn auch der letzte 
unter den genannten ( Hermann ) noch immer iin 
Streite mit ihm beharre (in Bezug auf deffen Schrift : 
Geber das Wefen und die Behandlung der Mytholo- 
gie. Ein Brief an Creuzer vob Gottfried Hermann- 
Igl9), fo könne erden Ehrenwerlhen darum nicht 
weniger ehren. — Seinen Hauptlatz halte er in fei- 
ner ganzen Ausdehnung gegen ihn feft. Diefer fey 
die Grundlehre von einer anfänglichen reinen Erkennt - 
nift und Verehrung Eines Götter , zu welcher Religion 
fich alle nachherigen wie die gebrochenen und verblaß- 
ten Lichtfiraklen zu dem vollen Lickt quell der Sonn t 
verhalten .** - Eine Ueberzeugung, die Rec. nebft 
mehreren der oben angeführten Gelehrten und an- 
dern gewichtigen Forfchern vollkommen mit «lern 
Vf. theilt. — „Diefe Geberzeugung,” fährt er fort, 
„fey in ihm durch diefe neue Arbeit immer fefter 
geworden. Sie mufste ihn*flaher auch diefs Mal auf 
feinem Wege letten. Und «Ia durfte, da konnte er 
nun. nicht fragen,- welchen Name« und Werth die- 
fes Verfahren anjetzt im literarifrhen Verkehr habe. 
Er mufste auf die Sache fehen. Unkundige wollten 
da gleich von Synkretismus reden. Um dieje tolle 
man fich aber überhaupt nicht bekümmern, und er 
habe daher auch füglich eine Anmerkung S. 783. 
No». 153 (die etwas bitter gegen Mode gerichtet ilt) 
ausftreichen können. Einftchtige würden wiffen, 
dafs jenes beftändige Hinblicken zu der bemerkten 
Einen Religionsquelle ganz und gar nicht im Wider- 
fpruche ftehe mit dem bedingten Forfchen im Ein- 
zelnen. Sie würden wiffen , dafs man deswegen 
doch einem jeden Volke fein Recht widerfahren ‘taf- 
fen , und es auf feiner natürlichen Stelle auffallen 
und zeichnen könne." — Unftreitig wahr, in fo- 
fern die wahre, die eine Hauptidee, welche von den 
tieffinnigften und edelfteo Menfchen der älteften 
Zeiten, denen wir zu nahen vernutgen, gehegt ward, 
in ihrer Eigentümlichkeit tnögüchft richtig und 
X wahr 
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wahr ergriffen und nicht jedem Volke oder jeder 
Volksreiigion zu jeder Zeit als noihwendig in woh- 
nend aufgezwängt wird! — Dafs aber diefs letztere 
von des Vfs. Unternehmen weit entfernt fey, dafs 
er nicht von vorgefafster Meinung , durchaus finden 
zu wollen oder zu tnflffen, was er im Allgemeinen 
fuchte, ausgegangen; dafür bürgen die nachftehen 
den Erklärungen von S. 12 bis 13. „Der Mytholog»” 
fagt der Vf. , „foll nach eines |eglichen Landes und 
Volkes Art fleifsig forfchen. Berg und Thal , Flufs 
und Wald, wie Stamm und Sinnesart, Sprache, Sit- 
te, Gefetz und Sage — find die Elemente, worin 
ihm die echten mythologifchen Anfchauungen auf- 

f ehen. Jeglicher Mythus will auf feinem Grund und 
ioden, von der SVurzel feines natürlichen Lehens 
an bis in den Kelch feiner Blüten , verfolgt und 
durchfpähet feyn , foll er anders in feinem eigenen 
Behänd und Wefen — und das fey des Mythoiogen 
Amt — wiede gegeben werden. — Aber dabey 
werde es doch dem wahren Verftändnifle in der 
That mehr förderlich als hinderlich feyn, wenn 
man nun , nach Vollendung jener Naturbefchreibung 
eines örtlichen Bildes und Mythus, das Gleiche oder 
Sehnliche liinzuthue, das in andern Landen und un- 
ter einem an. lern Himmel gewacbfen. ,Diefs fey es, 
was er diefs Mal mit erneutem Fleilse zu ihun ver- 
fucht. Was jedes Symbol und jeder Mythus zuerft 
örtlich und volksthrtmlich, wie fie einzeln und abge- 
fondert bald hier bald da Vorkommen , Tagen und be- 
deuten wollen, habe er möglichft zu zeigen gefucht. 
Darum könne ihr beftimmtefter Sinn niemals zwei- 
felhaft bleiben. Aber eben weil die Hauptfjrmbole 
und die grofsen AUegorieen, worin die Gründung 
des agrarifche» Gefetzes, die Heltune vom wilden 
Hirtenleben und die Heilsördnung für die Völker 
niedereelegt worden — weil t liefe Ile einzig* gemein- 
famt Quelle verrathen, eben darum mufste bey jedem 
agrarischen Volksmythus der trßr Urfprttng angege- 
ben werden, woraus er entfpringend, reiner und all- 

S emr'tntr am Anfang, im Verlaufe der Zeit und mit 
en Wanderungen der Völker immer und immer 
31 etlicher und befchrünkttr geworden." — Schwer- 
lich dürfte irgend eine vorurtheilsfreye und mit dem 
Wefen der gro/7« , von dem trefflich dazu ausgerü- 
fteten Vf. zu löfen unternommenen Aufgabe ver-' 
traute Einficht gegen diefe Gründe etwas VVefentli- 
cbes zu erinnern haben; fo wie auch überall die 
imufterhafte Befcheidenheit Eingang finden wird, mit 
welcher der Vf. am Schluffe der Vorrede erklärt, 
dafs er von der Anmaahung weit entfernt wäre, zu 
glauben , dafs ihm jenes Furfchnngs - un I Lüfungs* 
gefchäft immer und in gleichem Miafse gelungen fey. 
Was wir alfo bis hierher aus der Vorrede ausgeho- 
ben, wird hoffentlich am heften dazu dienen, der 
Lefer eigenes Urtbeil neben dem des Rec, im Ein- 
zelnen wie im Ganzen möslichft zu unterftützen; 
vorzüglich aber, zubeweifen, wie der Standpunkt, 
auf den der Vf. fog!<»ich beym Anfang fich geftellt 
hatte, in der Hauptfache onverrückt derfelbe ge- 
blieben fey. Wir gehen nunmehr zur Darlieilung 
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des Inhalts des Werkes felbftflher, vorzüglich mit 
Berückfichtigung des Neuen, das in der zweyten 
Ausgabe dazu gefügt worden ift. . 

Hier finden wir nun , bey forgfalrig angeftellter 
Vergleichung, dafs das erfte Buch der bereichernder» 
und berichtigenden Zufätze in geringerer Zahl em- 
fangen hat. Bis zu deffen fünftem Kapitel (S. 150) 
“den wir nur Abdruck der. altern Ausgabe, hier 
um! da blofs durch einige nähere Belege in den An- 
merkungen vermehrt. .Sogar der fo Vielen, und 
zwar nicht ganz mit Unrecht, anftöfslge $. 1. S. 3; 
„Glückliche Völker der Vorzeit, gleich Anfangs za 
klarer Befonnenheit erwacht, und fortdauernd in 
diefem Lichte wandelnd" u. f. w., ift unverändert 
derfelbe geblieben; desgleichen auch die neuerer 
Zeit von Einigen angefochtenen $$., worin die Ana- 
lyfe des Mythus enthalten ift. Demnach find in die- 
fem erlt n Buche, das die allgemeine Befchreibung 
des fymbolifcheo und mythilchen Kreifes enthält^ ? 
unverändert geblieben .folgende Kapitel, als: jftes 
Kap. Lehrbedürfniffe und Lehrart der Vorwelt 
($• 2tes Kap. Gmmnatifche Grundlegung. 

($• 12 — 25). 3tes Kap. Ideen zu einer Plnfik des 
Symbols und Mythus (§. 26-43). 4<es Kap. Von 
den Arten und Stufen der Symbole und AUegorieen 
($■ 34 7" 53)- Nur mit dem fünften K.ipiiel, das jetzt 
überfchrieben ift: Ueberblick der Giaubensformea 
und der wefentlichen Theile des Cultus, befonder* 
des polytheifiifchen ($.54 — 59) beginnt tlieils di« 
Umftellung, theils die Erweiterung des früher Ge- 
faßten, wovon fogleich der erfte § defTelben, in wel- 
chem eine vom Monotheismus und dem Offenba- 
ruugcglauben ausgehende fehr lichte Anficht des Hn. 
Kirchenrath Schwarz eingewebt ift, den Beweis lie- 
fert. Neu hinzugefügt ift hier (S. 154) die Berner» 
kung des Vfs. von den fcharf von einander ge trenn« 
ten Formen des Lebens wie des retigiöfen Cultus bev 
den Hirtenvölkern und den Ackerbau treibenden 
Nationen der Vorwelt , ferner von den Folgen, wel- 
che die Verbindung diefer beiden mit einander über- 
all gehabt habe, die der Vf. theils in den Verluft der 
Unabhängigkeit der Hirtenvölker, theils in das Phä- 
nomen des Unterfchiedes efoterifcher und txottrifchtr 
Erkenntnifs und Lehre fetzen zu können glaubt, in- 
dem urfprünglich jene der Inbegriff desjenigen Wif- 
fens gewefen > den fich die ackerbauenden Stäxnvni 
im Gegenratz der Hirtenftämmc als geiftiges Kafien- 
gut vorbehielteu , uud den nun diefe, 3ls die Mün- 
dige vor den Hirtenvölkern, als den Unmündigen, 
verbargen, da fie diefelben von dem Mitbefitz der 
Geheimniffe ausfchloffen. — Hicrbey bemerkt je- 
doch Rec., dafs die hiblifchcn Urkunden A. T. in 
den Patriarchen Abraham, Jfaak und Jakob das Hir- 
tenleben auf einer ungleich höheren Stufe des gött- 
lichen Wiffens flehend dargefteilt haben, als hier 
demfelben zugefianden Worden zu feyn frheint. Jm 
fecliften Kap. von $. 60 — -6, welches eine hiftori- 
fche Ueberficht der Perioden älterer und neuerer 
Symbolik und Mythologie enthält, find der Zufätze 
ebenfalls nur wenige gegeben worden. 

Defte 
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Defto reichlicher hingegen ift nunmehr dieAus- 
ftattung des zweyten Buches der neuen Ausgabe aus* 
gefallen , fo dal’s man dafTelhe mit allem Recht viel* 
mehr gänzlich unbearbeitet neunen kann. Schon 
der Titel deffelhen kündigt eine weit grofsere Allge- 
meinheit der Behandlung an. Er lautet: Ethnogra* 
phifche Betrachtung der Gottheiten und des Götter- 
dienftes.” ln der nltern Ausgabe begann das erfte 
Kapitel mit der Unterfuchung über den Urfprung 
der griechifchen Rcligionsinftitute. ln der neuen 
hat fich der Vf. unmittelbar gegen Aegypten hin ge- 
wendet und es führt demnach zur Ueberfchrift : 
„Von der Religion der alten Aegypter,” wo dann 
der erfte $. die Darlegung der Quellen der ägypti* 
feiten Symbolik und Mythologie, wie billig war, ge- 
wahrt. Mit Recht zahlt hier der Vf. unter diefe 
zuerft die einzelnen (nach des Rec. Ueherzeugung 
bis jetzt aber noch keineswegs gründlich genug be- 
handelten) Nachrichten der biblifchen Urkunden, fo- 
dann die Nachrichten der Griechen. Bemerkt wird 
hier, wie Hippys von Rliegium, und Andere, befon- 
ders aber Hecataeus von Milet, der gegen Olymp. 
*9 felbft nach Aegypten gereift war, von diefem 
Lande fchon vor Herodotus Nachrichten mitgetheilt, 
dal's der letztere dem Staate von Theben und der 
Gefchichte feiner Könige eine vorzügliche Aufmerk- 
famkeit gefchenkt ; ein Hauptgrund , warum Hero- 
dotus weniger davon gefprochen Auch Heltanicus 
von Lesbos gehörte dielet Zeit au. Darauf erl't 
folgte Herodotus , der 70 Jahre nach Er- herung Ae- 
gyptens durch die l'erler ganz Aegypten bis Syene 
bereifte und uns «las, was er lelbft fah , fo wie die 
Mittheilungen der Priefter in (einem grofsen vVerke 
niederlegte. Nach ihm hefchrieben Aegypten Theo- 
pompus von Chius, Eph'^us von Cumae, F.udoxns 
von Knidus, Pkiliflnsvoa Syrakus, deren VVerke je 
doch (leider!) allefammt müergegaogen find. Dar- 
auf fallt in die Alexamlrinifdie Periode Hecataeus 
von Abdera, zur Zeit des erften ProJemäus, hefon- 
ders aber Manetho , ein ägyp'ifcher Prielter, der, auf 
Befehl des Ptolemäus II., Philadelphus, in 111 To- 
ini, 1 1 3 7rvr«/ und 32 Dynaftieen, von den Göttern 
und Halbgöttern an bis auf Alexander den Grofsen, 
A -eyptens Gefchichte verfafst hatte. Für unbezwei 
felbar hält der Vf., dafs Manet ho eine ganz gute 
Kenntnifs der ägyptischen Sprache und Literatur ha- 
ben konnte und dafs feine Fragmente (jedoch mit 
t rofser Vorficht benutzt , wie Rec. hinzufügt) uns 
lehr wichtig lind und fortgefetzte Aufmerklamkeit 
verdienen Allein da Manetho in den ägvptifchen 
Gefchichten des Herodotus Manches fcharfem Tadel 
Unterworfen; fo fügt der Vf. hinzu, dafs deffen un- 
geachtet Herodots Äegyptiaca durch einzelne Kriti- 
ken, felbft eines gobornen Aegypters, nicht er» 
fchöttert wurden. Nach Herodotus nennt der Vf. 
als zweyten Hanptfchriftfteller über Aegy pten den 
Diadorus von Sicilien, Ober den auch die verfalfer 
der Defcription As PF.gypte (II TU4i>es. S. 59) im 
Ganzen ein fehr gOnfiiges Uriheil fällen, indem leine 
aus Hecataeus gegebeneu Nachrichten über das Grab- 


mal desOfymandyas ganz mit der Wahrheit flherein- 
ftimmen. ln Oberägypten fcheine er nicht gewefea 
zu feyn» aber Hecataeus (von Milet) fey dort gewe- 
fen. Auch habe Diodorus wahrfcheinlich die alexan- 
drinifche Bibliothek benutzt. Sodann führt der Vf. 
den Geographen Strabo auf, der im Gefolge des Ae- 
lius Gallus Aegypten durchreifte, und nicht nur das 
gegeben, was er felbft gefeiten, fondern in feiner 
Erzählung auch die früheren Gefchichtfchreiber be- 
nutzte. Den Befchlufs diefer Quellenangabe unter 
den Alten mach» der Vf. mit der Erwähnung des 
Plutarchus , Philoftratus , Porphyrius , £fambltehus und 
Horapollo. Endlich gedenkt er auch der neuem 
Sehr ift fttller und Reife be [ehr eiber , deren bekanntlich 
eine grofse Anzahl vorhanden ift und unter denen 
befonders Setzen (auf Befehl und Koften des Her- 
zogs von Gotha in den Orient gefendet und leider 
dafelbft verftorben) Hamilton und die franzöfifchin 
Gelehrten des (nftituts von Aegypten ausgezeichnet 
werden. (Hierbey kann Rec. den Wunfch nicht un- 
terdrücken, dafs es dem fchon fo rOhmlich bekann- 
ten Alterthumskenner und Sammler, Hn. General- 
major Menu Minutoli , deffen glückliche Ankunft in 
Alexandrien mit feiner Reifegefellfchaft von Berliner 
Gelehrten und Künfilern aus den öffentlichen Blät- 
tern fchon b kannt ift, doch ja gelingen möge, für 
die Zukunft uns neuere Quellen zu befferer Kennt- 
nifs von Aegyptens Alterthum zu liefern!) — In 
§. 2 fpricht der Vf. ausführlich Ober Aegyptens Prie- 
fterfenaft Nach der bekannten Stelle bey Clemens 
Alex. Strom. VI, 4. p. 757 ed. Potter, werden di* 
einzelnen Mitglieder cferfelben folgendermaafsen an- 
gegeben , wie fie bey dem feyerlichen Aufzuge der 
Ifisproceffion erfchienen. Voran ging der Sänger 
(«5 tmbip). Darauf folgen der Horofcopus (o «*{ ooxi- 
iro<), der heilige Schreiber (0 , der 

Behleider (# aroXiirnfc) ; den Befchlufs von diefen, die 
alle hinter einander folgen , macht der Prophet (o* 
7rgo?»JT)|0, und diefem folgen die, welche die Brote 
(die Scbaubrote im Alt. Tieft.) tragen. Hingedeutct 
wird hier von dem Vf. auf die alten Monumente, wo 
dergleichen Proceffionen Vorkommen , befonders auf 
die Defcript. de l’Egypte Tom. II, Thibes. ebap. 9. 
Sect. I, p, 46 — 50, und Vol. UI, pl. 32 und 33. In 
demfelb n §. S. 250 berührt 'der Vf. die keineswegs 
unwichtige Frage: ob die alten Aegypter auch Prie- 
rterinnen hatten? Da nach Herodotus II, 3s die 
Beantwortung verneinend ausfällt, womit jedoch die 
Angaben des Juvenal Satir. VI, 48g, Perfius Satir. 
V, 1 R6 und Apulejus de Abftin. 11, p. 363 in gera- 
dem VViderfpruche ftehen ; da ferner in derlnfcnrift 
von Rofette Prieflerinntn erwähnt werden ; fo fcheint 
der Vf. der Meinung der franzöfifchen Gelehrten 
(Defcript. de TEgypte II Thebes p. 49) beyzuftim* 
men, die, nach Herodot. II, 54. coli. I, 1&2 und 
Strabo XVII , p. H71 , wo von heiligen Frauen des 
thebaifchen Jupiters die Rede ift, annehmen zu müf- 
fen glauben, oafs dergleichen heilige Frauen in den 
Tempeln fi hon im alten Aegypten gewefen feyea, 
ohne dafs lie gerade Pnefiensuen waren. Zu die- 

fem 
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fern Behuf führt er die durch ganz Aßen , fo wie io 
Griechenland und Italien, bey den verfduedenen 
Tempeln gehaltene Hieroduten a» und bringt meh 
rere Stellen bey, denen gern, fs die Hieroduten als 
fehr alte lnftitute — keioesweges aber als durchaus 
hetairifche, wie Einige geglaubt — erfcheinen. 
$. 3 enthalt Andeutungen des Urfprungs und ^Ve- 
lens der ägyptischen Religion. Auf die »rüiiefte üe- 
fchaffenheit des Landes und auf den Gulturzuftand 
von deffen fnlheften Bewohnern (Hirten und Fi- 
fcher) glaubte der Vf. hier zuerft feine Blicke rich- 
ten zu müffen. Nach den da bey angenommenen 
Vorausfetzungen (denn was hatte der Vf. hier an- 
ders geben können, da feibft in len biblifclie» Ur- 
kunden - den älteften, die wir befitzen — Aegy- 
pten, Unteräaypten fogar — in einem hohen Zu- 
ftand der CuJtur angetroffen wird) glaubt er die 
Glaubensfumme jener (hypothetifchen ) Urägypten 
im Wefenilichen auf folgende drey Dinge befchrän- 
ken zu können: zuförderft auf Fetifchismus, Fllan* 
zen und Thierdienft befonders — und der groiste 
Fetifch fey eben der Ni) feiber gewefen ; zweytens 
auf SttrnaUnft, Verehrung der Sonne , des Mondes 
und der Planeten; drittens auf feinen Behelf von An- 
thropologie i Ahnungen von der Seele Kraft und 
Dauer, fo lange der Leichnam in feiner Geftait zu- 
fammenbleibt. Dazu fügt er ferner eine zweyteHy- 
pothefe; nämlich die, dafs Theben und Memphis, 
als die KonigsGtze und Wohnorte einer allgewalti- 
gen Hierarchie, die Abkömmlinge eines fremden ei 
lern Stammes enthalten hätten, die allein die Urbe 
ber einer weit fortfehreitenden Cultur geworden, 
indem fie die getrennten und herumfehweifendo^ 
Hirten und Fifcher grofscntheils zu Bürgern eines 
hierarehifchen Staates gemacht und auf den wilden 
Stamm der nomadifchen Menfchbeit den edeln Zweig 
agrarifcher Cultur gepfropft. Hieraus fucht dann 
der Vf. Geh den Kaftenunterfchied in Aegypten nebft 
der dadurch bedingten Verfchiedenheit der Cultur 
und der religiöfen Bildung zu erklären. Wenn nun 
aber der - VF. dazu fügt, „dafs diefes der Stand- 
punkt fey, von dem wir die hierarchifche Gefetz- 
gebung und das ganze religiöfe Leben der alten 
Aegypter betrachten müffen y fo gefleht Ree-, dafs 
ihm diefes Mllffen keineswegs einleuchtet. War- 
um foll Kaftenunterfchied und die davon abhän- 
geude höhere und niedere fmliche, wie religiöfe 
Cultur blofs unter der Vorausfctzung als möglich 
gedacht werden können, dafs die unteren Kaften 
nur die urfprünglithen Landesbewohner, als Hir- 
ten und Fifcher, die oberen aber Abkömmlinge 
eines fremden edleren Stammes — folglich fpätere 
Einwanderer — gewefen? Zuerft ift noch nicht 
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erwiefen, dafs alle Hirtenvölker ahfolut auf einer 
niedern F.rkenntuifs in religiüfer Hiulichi flehen 
müffen , als Ackerbau treibende Siämme; das Zeug- 
nils der alten Urkunden der Bibel in Betreff des 
hebräifchen Hirtenftammes ift wenigftens jener 
A'inahme keines weges günftig, fleht ihr vielmehr 
gerade entgegen. Zweytens widerlpricht derfel- 
ben eine altere, fchon von Diodorus Sic. III, too 
vo-getragene Änßcht von Aegyptens Urbewoh- 
nern, ilie alle, nach dem eigenen Berichte der 
Aeihiopen, von Aethiopien herabgeftiegen wären 
und nach und nach , fo wie das durch den Nil * 
herabgelchwetnmte Land Aegyptens gebildet und > 
das Meer zurilckgedrängt worden, hier Fufs ge- 
fafst und ihre Sitten, Gefetze, Cultur und Reli- 
gion dahin gebracht halten. Man vergleiche die 
in (liefern Bezug nicht leicht zu Qberfeheude Stelle 
von bi x«, tob< ’Ai-J'Iott/bvs *rra<*ou4 inurme 

ifaa^xriv ff- Sowohl aus geoiogifchen , von den 
Franzofen bekanntlich neuerdings fehr unterftiMZ- 
ten Gründen, als auch in Betreff anderer Rück- 
lichten, ift diefe alte Anficht dem Rec. immer 
fehr wahrfcheinlich vorgekommen. Schon als 
ackerbauendes und hochculiivirtes Volk zogen 
«ach diefer Anficbt die Aeihiopen aus ihrem hö- 
her liegenden Lande in das allmählich neu Geh 
bildende, zum Ackeibau mehr noch als zur Weide ' 
gefchickte Thailand herab, und fo entftanden hier 
die Städte von Oberägypten bis Niederägyplen» 
zuerft Theben, dann Memphis u. f. f., je nachdem 
der Boden (ich erhob und die agrarifche Cultur 
vorfchreilen konnte. Ucbrigens fcheint auch die 
Annahme eines unbefchränkten Fetifchemiienftes 
bey den Urbewohnern Aegyptens die noch nicht 

f ;elöftc Frage über Ägyptens Thierdienft in def- 
en vorzöglirhficn Tempeln und unter den erften 
Kaften eher in das Dunkel zurück , als dem Lichto, 
und der Löfting näher zu bringen. Die 4 und 
5 behandeln den Mythus von Ffis und Oßris» der, 
nach dem Vf., die Leidensgeschichte eines gro- 
fsen Ehepaares enthalten foll, das im ägyptifchen 
Volksglauben den Dienft gewonnen hatte. Un- 
ftreitig mit grofser Belefenheit und noch mehr 
Phantafie vorgetragen; nach des Rec. Ueber2eu- 

f 'ung aber weder erfrhöpfend, noch das Urfprüng- 
iche und Frühere darin von dem fpäter dazu Ge- 
fügten gehörig fondernd , zu welchem letztem die 
Idee von dem leidenden Götterpaar ganz beftimmt 
gehört. Dicfelbe Bemerkung trifft auch <. 6, wo 
von den bildlichen Darftellungen der Volksgott- 
heiten gehandelt wird, ferner die $$. 7. g. 9. to. 
II, in welchen die Mythen von Sarapis, Typhon* 
Sem Herakles, BuGris vorgetragen werden. 


(Die For tfetcung folgt.) 
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ALTERTHUMSKUNDE, 

( * 
Leipzig u. Darmstadt, b. Heyer n. Leske: 
Symbolik und Mythologie der alten t'ölier, befan- 
den der Griechen. Von Dr. Friedrich Creuzer 

" . , . I » ». * >» ** * "lt> . ’ * * ' w ** 

, w. 

, . • . , • I . •• > ’4 * 

(Portfettung der im vorigen Stack abgebrochenen Recenjion.) 

I n dem §. 12. wird der Mythus vom Hermes abge- 
handelt, den der Vf. als das verkörperte geiftige 
Leben, als das Selbftfchauen, Denken, Lehren und 
Schreiben angenommen wiffen will, wenn Ofiris ein 

t rofser Naturleib ift, in dem das einzelne Naturle- 
en Geh als ein Ganzes zufammendrängt. — Bcffer 
gefafst fcheinen uns die $. 13 — 17 vorgetragene Leh- 
ren von der Welt, von den Geiftem, und von der 
Seelen Natur und Sphickfal. Der $. 17, gewährt 
mehrere Anfichten von den Cyclen der Aegypter, 
fortgefetzt $. lH* Ober Phamenophis Memnon , die 
fchwerlich die Kritik zufrieden ftellen dürften, be- 
fonders was die eigenen Muthmafsungen des Vfs. 
über die Verwandtlchaft zwifchen Ton und Licht 
betrifft, die nur auf mifsverftandener Hicroglyphik 
(wie auch fo vieles Andere über Aegyptens Religions- 
mythen Vorgetragene) ruhen mögen; wozu vor al- 
len Dingen des Vfs. Anfichten von dem Thierdienfte 
in Aegypten §. 19. 20. zu rechnen find, in deuen 
immer noch die eben fo unfruchtbare , als felbft mit 
den Hauptfätzen von des Vfs. Theorie über die Ent- 
ftehung des Religionscultns überhaupt fo gar wenig 
verträgliche, Annahme zu Grunde liegt, dafs (wie 
S. 483. $. 20. im Anf. behauptet wird) der irfie Ur- 
sprung des Thierdienftes wohl im Fetischismus zu Tu- 
chen fey, der noch jetzt Im innern Afrika allgemein 
herrfchend ift. Als ob das Ausgeartete auch das 
Urfprüngliche feyn müffe! — Rec. gefteht, dafs er 
von des Vfs. Scharffinn und Forfchungen über Ae- 
gyptens Religionslehren etwas ungleich Befriedigen- 
deres rückfichtlich auf diefen Punct erwartet nat. 
Wäre der Grund des Thierdienftes nur in dem Feti- 
fchismus der Uhrbewohner Aegyptens, die er als 
rohe Hirten und Fifcher annimmt, zufuchen, wie 
lafst es fich dann als blofs etwas wahrfcheinlich den- 
ken, dafs die Abkömmlinge eines fremden edleren 
Stammes (die Könige,. Priefter und Krieger u. f. w.) 
_fich felbft diefem Fetifchismus unterworfen, ja ihn 
nur gehegt und ihn felbft bis in ihre eeheimflen Myfle- 
rien ninübergeführt haben würden? Hier hätten dann 
doch einmal noma lifche Iriftituüonen über agrarifche 
gehegt, und — was befonders auffallend — diefs 
A. L. Z. 1821. Er fl er Band. 


zwar in einem Lande der Vorwelt, wo agrarifche 
Cuitur vor allen geübt war, in dem Lande der ei- 
gentlichen Myfterien, wo die Theokratie ihren 
Thron aufgelcbiagen , .die. Hierarchie lediglich in 
dem . höheren, upd edleren Th eile des Volks feftge- 
halten ward! was zugleich auch die eigenen Grund- 
fätze desi Vfs. von der Hej"ffchaft agrarifcher.Infti- 
tutionen über nomadifche nothwendig erfchüttern 
mufs. Allein freylich liegt in diefer Aufgabe, in 
der Frage: was war der Thierdienft der alten Ae- 
gypter, und wie ift er entflanden? der Knoten x def- 
fen Lölung nicht eher erfolgen wird, als bjs man 
über- das wahre Wefen der Hieroglyphik beffer in» 
Reinen feyn dürfte. Nur daun erft wird fich erken- 
nen laffen, was in Aegyptens heiliger Tempelmythe 
blofs Form und bloßer Ausdruck de* Gedankens, und 
was der Gedankt ftlbfl gewefen: Gelöft mufs aber 
erft jener Knoten feyn, ehe man die Verficherung 
wagen darf, über Aegyptens Religionen , wie die 
Priefter fie gekannt, etwas nur qipigermafsen Taug- 
liches und Wahres gegeben zu haben ; wo nicht Ae- 
gyptens Weisheit länger noch ein Gegenftand desje- 
nigen Spottes bleiben foll, zu dem der mifsverfte- 
hende Römer und Grieche der fpäteren Jahrhunderte 
fie gemacht hat. — Nach diefen Bemerkungen, die 
fich wohl fonft auch jedem andern unparteyifcken und 
felbftforfchenden Prüfer dargeboten haben werden, 
kanu Rec. nur die umGchtige Belefenheit und das 
Streben des Vfs. lobeu, die er ,in Zufammentragung 
einzelner Notizen aller Art über die bemerkten Ge- 

5 enftände bis zum Schluffe diefes Kapitels an den 
Tag gelegt. — Das zweyte Kap. def/elben Buches 
handelt von den Religionen Indiens. Hier war von 
dem Standpuncte aus, auf dem wir uns in Europa 
gegenwärtig in Hinfipl»t auf die Kenntnifs diefer Rer 
figionen weuigftens fcheinbar befinden, fchon ungleich 
mehr Licht zu gewinnen, und der Vf. hat auch in 
der That nicht verfäumt, diefes fo viel als möglich 
in 12 (S. 533 — 649) zu concentriren. Der 1. §, 

giebt die Einleitung, wo kürzlich die wefentlichen 
Theile aufgeftejjt werden, von denen der Vf.gehan, 
delt hat. Diefe find; 1) die verfchiedenen Perioden 
der Indifchcn Religionen, fo wie die verfchiedenen 
poelifchen und profaifcheo Schriften, die einer jeden 
derfelben zugefchrieben werden ; ferner die Lehrer, 
Weifen, Gefetzgeber und Priefter, die fich befon- 
ders ausgezeichnet haben, 2) Die Darftellung der 
Religion felbft; die Lehre von Gott, feinen verfchie- 
denen Emanationen undMenfcbwerdungen ; dieKos- 
mogonie, Ethik undMoral; dielndifche Anfchauung 
yon der Welt upd Mcnfchbeit »ebft der Lehre von 
Y den 
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den letzten Dinger. 3) Eine kurze Betrachtung der 
Formen und des Gewandes, in welchem' geiftige 
Ideen nach indifcher Denkart fich darlegen. Den 
Untcrfchied zwifchen Indiens und Aegyptens Mylhik 
glaubt der Vf. (S. 541.) im folgenden Worten darge- 
legt zu haben: „ Reichthum und Ausbreitung ift der 
Geift der Indifchen Mythik, Tieffmn und Monotonie (?) 
hingegen der Geift der Aegyptilchen. Die $. 2.3.4. 
fprechen von den Quellen, und zwar l) von den 
Uriechifchen und Rümifchen, bis in das Zeitalter 
der Byzantiner herab; 2) von den Indifchen felbft, 
aus ihren Religionsbflchern beftehend, die zwar fro- 
her bekannt waren, allein erft in den neueften Zei- 
ten aus den Originalquellen uns zum Theil voilftän- 
dig mitgetheilt worden Grtd; 3) von den Monumen- 
ten iu Stein, d. i. den noch vorhandenen Ueberre* 
ften der nlt - indifchen Architektur. Unter den 
griech. und rüm. Quellen nennt hier der Vf. zuerft 
abermals den Herodotus 111 . 98. ff. zu dem durch 
den Zug des Darius Hyftaspis in das nordweftliche 
Indien, die diefe Gegenden betreffenden Nachrich- 
ten gelangt zu feyn fcheiöen. Daran reiht er die 
Indica des Clefias, eines griech. Arztes, der am Ho. 
fe des Artaxerxes Memnon lebte , und aus defTen 
Schrift Photius Excerpte mittheilt. Deffen Nach- 
richten folien fich unftreitig auf den Nordweftcn von 
Indien, das jetzige Kafchemir, beziehen. Nun fol- 
gen die Griechen, welche Alexanders des Grofsen 
Zuge folgten , Ptolemäus Lagt , Arißobulus , Nearehns 
aus deren verlornen Schriften Arrianus feine fiehen 
Bücher der Gefchichte Alexanders und fein befonde- 
res Buch Ober Indien zufammengefetzt hat, welche 
beide Werke viele hüchft fchätzbarc Nachrichten 
enthalten. Sodann D iodorns von Sic. B. III. 62. ff. 
der die verlornen Werke früherer Schriftfteller, wie 
des MegajVtettes u. f. w. fleifsig benutzte; Strabo B. 
XV., Curtius , Piinins, H. N. B. VI., Philoftratus im 
Leben des Apollonius, Cosmcts hidicoplittftes. Was 
die Indifchen Quellen felbft betrifft, fo folgt der Vf. 
den von den Verfechtern des hohen Indifchen Alter- 
thums unter uns gehegten allgemein bekannten An- 
fichten, die aber höchlt wahrfcheinlich in der Folge 
von einer durchgreifenden Kritik noch gar manche 
Befchränkungen erfahren werden. Denn fo lagt er 
S. 544- $• 2. die Grundlage der Indifchen Quellen 
fey ohne Zweifel (?) guten Thcils alt und Hege zum 
Theil in einer Periode , die über Aegyptens Hiero- 
kratie und über die Civilifation des älteften Grie- 
chenlands hinaufreiche. — Wer möchte hier auch 
nur mit einiger Wahrfcheinlichkeit irgend ein Zeit- 
terhiiltnifs anzugeben fich getrauen ! — Was Schlegel 
und Gbrres fogar in Betreff der Angabe einzelner 
Entwickelungspcrioden gewagt, ift freyb'ch noch 
ungleich weniger zu billigen. Die Kritik kann nicht 
genug auf die Kühnheit aufmerkfam machen , bey 
Völkern, die in Raum und Zeit fo weit von uns ent- 
legen find , irgend ein Primitivverhältnifs aufftellen 
2 11 wollen. Wenn der Vf. weiter fagt : „Darüber ift 
man jedoch einig, dafs die Peda's oder die heiligen 
Schriften der Hindus das ciltefle Product Indifchen 


Geiftes find ; ” fo mufs man nie vergelten dazu zu 
fetzen : das uns bekannte , bis auf uuftre Zeiten erhal- 
tene ältefte Product, was, vor der Kritik recht er- 
wogen, die Anficht bedeutend befchränkt. Ob Co- 
lebrookeCVam. VIII. der Aiiatik Refearches S. 377 ff-), 
ob Goverdhan Kaul (Tom. 1 . der Af. Ref. S. 265 ff.) 
ob unfer F. Majer (Brahma oder die Relig. der In- 
dier als Brahamismus, Leipzig 1818) <tlle Zweifel 

S egen die Echtheit und das hohe Alterthum der Ve- 
a’s glücklich gehoben, wie der Vf. meynt , wird die 
Folgezeit lehren. Bis jetzt find uns diefe Werke 
des Indifchen Geiftes noch viel zu neu und noch zu 
wenig unterfucht, als dafs die Kritik einen nur eini- 
germafsen fiebern Standpunct zu ihrer Beurlheilung 
hätte gewinnen können. Einftweilen wird es am 
heften feyn, den Indifchen Sprachfatz gehörig zu er- 
forfchcn und dann ihn zu Vergleichungen mit andern 
uns wohl bekannten uralten Sprachen, den ^ge- 
nannten fcmitifchen Dialekten, dem Altperfirchen, 
dem Griechifchen und Geriuanifchen zu benutzen. 
Befchäftigungen diefer Art verlangen jedoch ganz 
andere Zurültungen, als diejenigen find, die man an 
Denen bemerkt , die heut zu Page mit Indifcher 
Urweisheit und indifcher Mythik, überhaupt in ih- 
ren Phantafieen über Alterthum durch alle Gegen- 
den hin, einen Mifsbrauch, oft bis zum höchft Lä- 
cherlichen, treiben. — Nachdem der Vf. die drey 
Veda’s, Ritfch , ffaguifck oder gfaginr, Saman- Veda, 
nebl't dem dazu Jpäter gefügten vierten , Atharan, an- 
gegeben , die durch mündliche Ueberlieferung von 
Brahma eine lange Zeit erhalten und von Vyafa (dem 
Sammler) erft gefammelt und gefchrieben in Bücher 
geordnet wurden, nachdem er bemerkt, dafs diefe 
Religionsurkunden alle in der Saofcritfprache und 
zwar im Dewa-nagari Dialekt gefchrieben worden, 
geht er über zur Cl'iarakterifirung der Purana’s. wel- 
che die Theogonie und Kosmogonie der Indier ent- 
halten. Bey der Freygebigkeit in Zahlen, befonders 
in Jahrhunderten, die überall im Tödlichen Afien an- 
getroffen wird , ift es in der That fehr befcheiden, 
wenn man deren Entftehung nicht über 1600 Jahre 
vor Chr. Geb. annimmt, wahrend die Entftehung 
der Veda’s auf 4900 Jahre vor Cli. Geb. angefetzt zu 
werden pflegt. Es find deren Achtzehn, von denen 
ein jeder feinen befondern charakteriftifchen Titel 
hat; z. B. der erfte Brahma (nach den Vermuthun- 
gen einiger Neuern der Stammname des biblifchen 
Abraham ), der zweyte Pedma (Lotus), der dritte 
Brahmanda (das Weltcy), der vierte^« (das Feuer) 
u. f. w. Jeder Parana handelt: l ) von der Schö- 
pfung des Uiyverfums, von feinem Fortfehreiten und 
der Erneuerung der Welten ; a) von der Zeugung 
der Götter und Heroen; 3) von der Chronologie 
nach einem mythifchen Syftem ; 4) die Gefchichte, 
die Thatcn und Begebenheiten der Halbgötter und 
Heroen; von der Kosmogonie, woran eine mythi- 
fche und heroifche Gefchichte fich anfchliefst. Be- 
merkt wird von dem Vf. dafs in dem Werke von 
Polier (Mythologie des Indous, travailUe par Madame 
la Chanoifft dt Politr für In Manufcrüs authentl - 
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r ts amort es dt l'Indtpar fett Mr. tt Colonel de Polier , 

Rudolfladt et Paris 1&19. II. Tom.) zuerft der voll- 
fländlge Inhalt der Puratia's gegeben worden, worin 
mehr die eigentliche Mythenrolge von den Incarna- 
tion en, von den älteften Religionsinftituten Indiens 
u. f. w. hervortritt, während in den Veda’s die 
Ideen von Oott, Weltfchöpfung und von der »Seele 
und ihrem Verhältnifs zu Gott gegeben find. S. 554. 
folgt die Darrteilung der dritten A'rt von Quellen, 
d. i. der grofsen epifch-hiftorifchen Gedichte , Ra- 
mayan und Mahabkarata. Der Ra ma van befingt die 
Thaten des Rama, des Indifchen Herkules, und das 
aus iS Gelangen beftehende Gedicht Mababbarata 
enthält die Kriege zwifchen den Mondskindern, 
zwilchen den Helden vom Stamme Panda und Kuru. 

Heide Gedichte fallen angeblich alle vor das Jahr 
1200 vor Ch. Geb., und mit diefetn Jahre kommt 
nun auch die Periode der GefetzbQcher, unter dem 
litel Manava Dharma Sdflra, d. i. Gefetzbuch des 
Menu oder Monu. An die Gefetzbücher oder Ge- 
fetzgeber reihen fich nun die Philofophen, von de- 
nen man fechs Syfteme aufzu weifen nat, die fich. 
nach des Vfs. Ausdruck, je zwey und zwey von 
einander fondern, zwey der Nyaja*s t von Jones 
mit der Peripatetifchen und Jonilchea Schule, zwey 
der Mimanfa s, mit der Platonifchen, zwey der 
Sanchy'at, mit der Italifchen und Stoifchen Schule 
verglichen. Um alle diefe Vergleichungen vervoll- 
ständigen zu können, fehlt endlich aurni nicht die 
drama/tfehe Poefie (Sakoatala) und die Naturfabel, wel- 
ches Alles de.* Vf. mit derfelben Begeifterung wie viele 
Andere fchon vor ihm herauszuheben nicht unlerläfst; 
weshalb Rec. auf ihn feibft die Leier zu eigener Beur» 
theilung verweilt, ln dein §.4. folgt eine lehr kurze, 
doch lehrreiche Ueberficht der Indifchen Baudenkma« 
le, darauf$«5 eineUeberficht der Indifchen Religions* 

Perioden (Brama, Schiwa, Wifchnu, Buddha u. f. w.) 

Wenn der Vf. S. 580 das Studium der Indifchen Agro- 
nomie und Chronologie fehr anempfichlt, fo ift Rec. 
ganz dei leiben Meinung, nur — wahrfcheinlich — aus 
ganz anderem G runde, indem liier vorerft der Punct zu 
hegenfeheint, von dem aus die Kritik io die Beurthei- 
lung von Indiens Urwefen und Primogenitur eiozugrei- 
fen hat, wo liederlich dann gar Manches fich bald ge- 
nug, obgleich den Wünfcheu und Lobpreifangep 
P? r , oeueften Bewunderer gar wenig enliprechend, 
hinlänglich aufklären wird. Der $, 6., der Be- 
trachtung der Indifchen Rcligionslenre gewidmet, 
giebt einen dreyfachen Standpunct an, von welchem 
«us wir diefe Lehre zu betrachten haben follen ; 
der erfte fev der des alten naiven Naturmythus; 
der zweyte fey der der Andacht, des rtligiSftn Nach- 
denkens , Glaubensund Gewiffens; der dritte endlich 
fey der fptcnlative, phUofopki/che. Nach des Vfs. Dar- 

S Heilung war die reinere Theorie der Indier: „Es 
ebt Ein Einiges hächftes Wefen, das unoffenbart 
ira.irahma, Brehm, Paratma, Ram, Bhagavat heifst, 
das durch Befchauung feiner feibft die Welt hervor* 
gebucht , und fich zuförderft als Brahma Birma, 
als Schöpfer offenbart hat, fodanu als Schiwa oder 
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Mahädefa, Madajo, fie terftSrt, und als Wifchnu fie 
von neuem wieder erzeugt. Symbol des Brahma 
ift die Erde, des Schiwa das Feuer, des Wifchnu 
das Waffen Dieß find die drty großen Dejotas , de- 
ren Mutter Bhavaui ift, die in der Freude, gefchaf- 
fen zu feyn, hüpft und fpringt, wobey drty Eyer 
aus ihrem Bufen fallen, woraus die genannten drty 
Dejotas hervorgehen, welche die Indifcfu Drtye'mg - 
heit, die Trimurti ausmachen. Das heilige Wort 
dafür in der heiligen Liturgie, das kein Indier aus- 
fpriebt, ift Ü’M, welches aus den Buchftaben A UM 
zufammengeftoffen ift, und die drey höchsten Gott- 
heiten, die oben fchon genannt find, in Einer Chiff- 
re bezeichnet.” Von diefer Indifchen Trinitätslehr® 
haben nun Manche ältere wie neuere Gelehrte die 
Chriftliche Dreycinigkeit ableiten, Andere jene mit 
diefer in Uebereinftimmung fetzen wollen; ja Payne 
K night behauptet fogar , ( Inquiry on fymboU lang. 
$. 228» ff« S. 189«) dafs durch aiefe lndilche Trimur- 
ti der trflt Uebergang von der Lehre der Einheit Got- 
tes zur Pielgbtterey gemacht worden fey und von da 
aus faft jede Nation der Erde, die von der Einfach- 
heit des urfprünglichen Theismus abgewichen wä- 
re, ihre Dreykeit in der Einheit erhalten habe, u. f._w. 
Eine Annahme, die im Grunde gar nichts erklärt» 
da fie blofs vom Zufälligen ausgeht, was bey einer 
folchen Allgemeinheit der Idee feibft gar nicht zu* 
läffigift! Weit ficherer ift es auf jeden Fall, die 
Trimurti Indiens, wie die in Vorderafiens und Grie- 
chenlands Religionen fo häufig und faft überall fich 
darbietende Dreyheit in der Einheit vorerft noch 
als eine Hieroglyphe anzunehmen, deren Grund 
und heilige Bedeutung wohl tiefer ruht, als dafs 
diefelben auf biofs hiftorifchem Wege aufgefunden 
und der Indifchen Weisheit vorzugsweife zugetheilt 
zu werden vermöchten. — In §. 7 u. 8 kommt der 
Vf. zur Darftellung der Indifchen Kosmogonie. 
Wenn Jones (Afiat. Res. I. S. 167.) io Ueberein- 
ftimmung mit Pölier angiebt, dafs alle Indifiche Phi- 
lofophen, gleich den Aegyptifcben Prieftern und den 
Jonifchen Philofophen , das Wafftr für das Urele- 
ment und das erfte Werk der Schöpfung halten, 
welche Lehre übrigens auch fchon Strabo von den 
Brahmancn B. XV, S. 1039 ff. berichtet; fo mufs 
jedem uneingenommenen Forfcher mit Recht die 
dazu gefügte Bemerkung ybn Jones auffällen : „ dal* 
der Indier Lehre von der Fluth und von der Schö- 
pfung «us dem Anfang der Qtntfis , oder des I. B. 
Mofis geborgt zu feyn fcheine.” Uhftreitlg wird die 
Zeit , wenn nur der Geift der Forfchung überhaupt 
fich frey und von dem Streben zur Erkenntnifs von 
Iudifcher Urweisheit nicht zu fehr gebundümek* 
hält, fchon noch mancheData liefern, Voraus zu w* 
kennen , woher fonft noch manches Ander« In letz- 
terer auf Borg genommen worden, und wie es fich 
mit dem gegenwärtig noch fcheiubar Primitive» *« 
ihr verhalte. Hoffentlich werden anch dann einmal 
die vier Yugas» aus vier Millionen « und 220,ocio 
inenfchlichen oder 12,000 Götterjahren beftehend, 
ihre gebührende Befchränkung und Deutung erhal- 
ten. 
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t«n. — Im $. 9. ift enthalten ein Blick auf die 
Vielgötterey der Indier; Schilderung desSchri-Ra- 
tna, Sita und Haounian ; über den Indifchen Tbier- 
dienft, und über die Vervvandfchaft der Indifchen 
und Aegyptifchen Religionen; wo wir jedoch mehr 
Anführungen aus anderen Schriftftellern als eigene 
Anfichten treffen. Mit Recht ftellt der Vf. den 
aus jenen Anführungen gezogenen Satz auf: dafs bey 
fo vielen inneren und äufseren Verbindungen Indi- 
fcher und Aegyptifcher Dinge heut zu Tage wohl 
Niemand mehr die Vergleichung beider Kchgionsfy- 
fteme, Mythen und Symbole für unzuläfßg halten 
werde. Dazu fetzt aber Rec., dafs;man hierbey doch 
ja nicht für diefes oder jenes Land Partey nehmen 
und bey der fo grofsen Unficberlieit in den hiftori- 
fchen wie geographifchen Kenntniffen der Vorwelt, 
durch die eine oder durch «lie andere fich hey der 
Unterfuchung der Mythen beider Volker beherrfcheu 
laffen möge! Was Jones, Polier, Larcher und An- 
dere aus dem zunäcbft vor ihnen Liegenden gegen 
einander aufgoftellt , mufs den Mythenforfcher von 
aller einfeitigen Annahme abmahnen. — In $. 10 
wird von Krifchna oder Krifcbno gehandelt. Den 
Befehl ufs diefes Kap. macht §. 11 u. 12 über Indifche 
Pneumatologie und Ethik, von befonderer Wichtig- 
keit, da in ihm die Lehre von Birmah’s Verwand- 
lungen und die damit zufammenhängende Lehre von 
Belohnung und Beftrafung nach dem Tode, von der 
Seelen Unfterblichkeit und von der Seelemvandcrung 
votgetragen werden, welche nach mehreren Angaben 
Griechifchec Schriftfteller ihren Urfprung in Indien 
««habt haben foll , worüber der Vf- die näheren Be- 
lege milgetheilt hat. 

(Die Uartfelxung folgt.) 

‘ SCHÖNE KÜNSTE. 

Brüt*!», b. Trafsler: Guekkoßenbildtr aus dem Le- 
ben und der Phantafie. Erzählungen, Träume, 
humoriftifche und fatirifche Vcrfuche, Reife- 
fkizzen.biographifcheund hiftorifche Fragmente, 

; von Konrad Spät, genannt Frühauf. 1820. Er- 
flts Bändchen 237 S., zweytes Bändchen 163 S. 8. 

i Der Vf. (der nach Raßmann's Schriftfteller -Gal- 
lerie IV. A. Gerte heifst) mag mit dem Wandsbecker 
; Boten gedacht haben: „Wenn’s nur ein Buch ift, 
fohwarz auf weifs, Einige loben's doch,” fonft kann 
Rec. nicht begreifen, was Meifter Konrad bewogen 
haben mag, diefe zulammengewürfelten Papiere dem 
publicum zu übergeben, beine Erzählungen find 
klein«« längft bekannte Anekdoten und Sagen, (z. B. 
der -Zauber trank S. to, des Dichters Reprejfalien S. 27 
u, f. ; ,\y.) feinen fatirifchen Verfuchen fefilt die Sati- 
re» feine Reifefkizzen lind matt und flach , und das 
befte am ganzen Buche ift der Titel, der aber dem Vf. 
iBieüteigen zu gehören, fcheint; wenigftens erinnert 
fich Rec. diefe Ueberfchrift bey pikanten CharaU- 
terfchilJermigen einer bekannten Refidenz in ver- 
hn * '*. 5 . i m . . 

) •. jh \ 1. . 


fchiedenen gelefenen Zeitfcbriften fchon früher und 
wiederholt gefunden zu haben. Nnr unter de» hu~ 
morißifcheu Verfuchen des Vfs. blickt zuweilen et- 
was wahrer Humor durch» wie z. B. in dem kleinen 
Auffatz : fV tibertreue (S. 47), in der Rtifebtfchrtibung 
fS. 64)» in welcher der VL nur ein wBiiig zu oft von 
Nachttöpfen , Flöhen und dergl. fpricht > und in der 
er unbewufst feine eigenen im zweyteo Bändchen 
folgenden: Briefe , auf einer Fußreife van Prag nach 
Berlin parodirt hat, die in der That von der fade- 
ften Gattung find; zum Be weife die erflen beften 
Stellen: „Als ich durch das altenburgifcho Städtchen 
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politifch - topographisch -cameraliftifche des ganzen 
Landes geben. (! !) (S. 34.) _ Oder aber* „In Hal- 
le fpeifte ich im goldnen Löwen, unter lauter Mufen- 
föhnen, und war mit dem Effen recht zufrieden, 
woran aber gröfstentheils mein guter Appetit fchuld 
gewefeu feyn mag.” S. 51. „Die Linden (in Berlin) 
föhnten mich wieder aus; die Kommoditcit (!) milder 
man darin promeniren (!) und felbft lefen kann, wird 
man wohl nicht leicht in einer andern Stadt Europenf 
bey einem fo zahlreichen Bcfuche treffen." (S. 68.) 
Der Vf. kennt Paris nicht; überhaupt ift diefe große 
Reife feine erftc und doch urthcilt er in diefer Ma- 
nier über Alles, was ihm aufftöfst !) Mitunter ver- 
geht der Vf. dafür aber auch wahrhaft zu rühren, 
■wie in dem kleinen Ha:tswefen. (S. 89-) Unter den Ge- 
danken, (S. 122) finden lieh einige gelungene, wie 
„ Liebe ift des Müßiggangs Tochter , und die Mutter 
der Unruhe ; andre aber find Reminiscenzen, wiez.H. 
„Liebe verfeinert das Benehmen des Mannes, das 
Weib macht Ge oft lächerlich,” wo £JeanPaul bey ei- 
ner Gelegenheit nämlich einmal fagt: „Die Liebe 
vermindert. die weibliche Feinheit, und verftärktdie 
männliche.” (S. Titan ) Einen kleinen Auffatz fand 
lvec. unter aller diefer Spreu, von dem er nicht 
begreifen kann, wie er aus der Feder diefes Vfs. 
geftoflcn feyn mag, wir meinen das vortreffliche Frag- 
ment : der Nachtwcichtef (S. 105.) Man höre : „ Es »ft 
wohl ein bischen fchauerlich, doch ift ja nicht alles 
todt. Ich höre die Unruhe an dcrKirchthurmuhr— 
das iß der Puls der Zeit in ihrem tiefen Schlaf — und 
von den Bergen haucht die Mitternacht , ihr Athem 
wandelt über VViefen, er fpielt dort mit dem Laube 
an dem grünen Aft, und pfeift durch das Gegitter 
am Gartenzaun ; ihr feuchter Hauch trifft kalt die 
Kirchenwand, und die langen Fenfter klirren laut 
davon — Sehe! da lüftet fich ein offnes Grab, u.f.w.” 
— Warum hat der Vf. nicht mehr in diefer, ihm fo 
gut ftehenden Manier geliefert, und warum hat er 
keine forgfamere Auswahl unter feinen Papieren ge- 
troffen? So hätte er ftatt diefer zwey Bände viel- 
leicht einige geiftreiche Bogen liefern können, und 
der Vortheil wäre für ihn und feinen Verleger über- 
wiegend gewefen. 
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ALT ER TH UMS KUNDE. 

Leipzig u. Dar.mstadt, b. Hever u.Leske: Sym- 
bolik und Mythologie der allen Völker , befonders 
der Griechen. Von Dr. Friedrich Creuzer u. f. w. 

( Foriftlzung der int vorigen Stück abgebrochenen Recenjion .) 

D rittel Kapitel. Von der medifch -perfifchen Re- 
ligion. Nachdem der Vf. hier §. 1 näher be- 
ftirnmt, dafs das Perfien, von deffen Religion er zu 
reden gedenke, die ganze grofse Mafle der caucafi- 
fchen und nordindifchen Länder einfchliefse, welche 
auch durch den Namen Iran bezeichnet wird, geht 
er §. 1 zur Angabe der Quellen über, womit er zu 
gleich einen Ueberhlick der Heroenfagen, der Reh* 
gionsperioden und der Denkmale verbindet. Die 
Quellen theilt er in fchriftliche und in archilektoni- 
fche ein. Unter den fchnftlichen nennt er zuerft die 
bihlifchen Urkunden, und zwar hier Daniel, Eze- 
chiel, nebft den Bachern Efra , Nehemia und EJlher; 
die griechifchen Quellen find im Ganzen diefeiben, 
die früher bey den Aegyptern fchon angegeben wor- 
den ; doch wird hier, nach einigen Kirchenvätern, 
Plutarclms , als eine Hauptquelle über das Efoteri- 
fche der perfifchen Religion , befonders ausgezeich- 
net. Bey den Römern lind , aufscr Ptinius und Cur- 
tius , die Scriptores hiß. Augttfl. , bemerkt worden. 
Unter den neueren Quellen beginnt der Vf. mit 
Recht von Barnabas Briffonius de regio Per fa- 
rum principatu. L. 111 , von l^derhn. Strafsburg 1710, 
und geht davon zur Angabe von Iiy de dt religione 
velt.. Per farum, Oxon. 1700, das nur nicht immer 
zuverläffig ift. Sodann ver weift er, in Hinficht auf 
andere llülfsmittel , auf Becks Anleit, zur allgem. 
Weltgefcli. 1., Heerens Ideen I. dritte Ausgabe und 
Jioechs Vett. Mediae et Perfiae Monumenta. Gotting. 
1818* Mttradgea d'OJfon’s Gefch. der älteften perfi- 
fchen Monarchie, überfetzt von Rink. Danzig 1815. 
Male olm's Hißory of Perßa. London 1815. Ayeen 
Akbtry or the inftitutes of the Emperor eikbar, trän • 
flatei from the original Perfian by Francis Gladwin. 
London 1800. Hammers Gefch. der fchönen Rede- 
künfte. 1818. Vorzügliche Brauchbarkeit gewährt 
aber der Zendaveßa, d. i. diejenige Sammlung von 
Religionsurkunden, welche Anquetil du Perron zu- 
erft entdeckte, fammelte und zu Paris 1771 heraus- 
gab, von Kleuker deutfeh bearbeitet zu Riga 1776, 
nebft Anhang 1783 bekannt gemacht. Ueber deffen 
Echtheit wird thejls an Heerens Ideen I, 1 p. 458 
dritte Ausg., Iheils an Viscount Valencia Tra- 
vels to India etc., theils an Rhode über Alter und 
A. L. Z. ign. Erfler Band. 


Werth einiger morgenl. Urkunden. Breslau i8ir> 
verwiefen. Diefe Religionsurkunden zerfallen be- 
kanntlich in zwey grofse Maffen, felbft durch die 
Sprach« gefchieden, in der fie verfafst find; die eine 
in der Ztnd oder Prieftcrfprache; die andere in dem 
Pehlvi- Dialekt, der den höheren Ständen, dem Adel, 
eigentümlich war. Die erfteren, oder die Zend- 
bilcher, behebend aus dem Vendidad, Izefchne, 
Vifpered, Neäfch, Afergans, Jefchts und Siruze, 
find alle canonifch. Die Bücher im Pehlvi - Dialekte, 
zufammen Bundehtfch genannt, find mehr ein wiffen- 
fchaftliches Werk, das man als eine Art von Ency- 
clopädio betrachten kann. . Auch diefen Offenbarun- 
gen wird ein grofser Name vorgefetzt. Er heifst 
Zoroajlcr , im Perfifchen auch Zeradufcht und im 
Zend Zerelofchtro, d. i. Goldßern, Stern des Glanzes. 
Nunmehr trägt der Vf. die Sagen vor über die<my- 
thifchen) Dynafticen Perfiens, von denen fogleicli die 
erfte, dio der lyanians, während eines Afpars, d. i. 
während der orientalischen ganz mäfsigen Zeitpe- 
riode von taufend Millionen Jahren regiert. Auf 
diefe folgte die Dynaftie der Pifchdadier, die ältcfte 
Dynaftie auf Erden, nach den Zentbüchern; fie 
fängt mit der Fluth an. Die drey erben Regenten 
dieler Dynaftie Raymaras, Siamek und Hufcheng oder 
Pifchdad, find die älteften Pacriodekefchans, die Pa- 
triarchen des erflen Gefetzes. Das zweyte Gefetz 
kommt mit dem Humanes, der es den Dfchemfchid 
lehrt, unter dem Iran feinen hüchften Glanz er- 
reichte, der taufend Jahre lebte, unter dem die gol- 
dene Zeit war und der den Becher des Heils fand. 
Das dritte Gefetz bringt Zeradofcht dem Guftap. 
Sehr licht und darftelJend ift diefer ganze Abfchnitt 
über Perfiens ältefte Religionsfagen von dem Vf. be- 
handelt worden , befonders was das Wefen der Ma- 
gier betrifft. Der $. 3 verbreitet fich über die zweyte 
Art von. Quellen, nämlich über die medifche und 
perfifebe Architecturmonumente: lehrreich und mit 
den beften Nacbweifungen verfenen ! Der §. 4 er- 
örtert die Anläffe und Grundlehren der medifch - 
perfifchen Religion. Ein befonders wichtiger und 
wohlgerathener Abfchnitt! „ Farfiftan ,** f a gt der 
Vf., „das Land derParfi, der Lichtkinder, ift es, 
wo jene naive Kinderreligion der Hirten zu Haufe* 
ift, die aber bald von einer höhern, gebildetem 
Menfcheit, die aus den medifchen und caucafifcheu 
Höhen herabftieg (waren diefe wohl ausfchliefslich 
Ackerbauer, fie, die von den Gebirgen herabftie- 
genQ, veredelt und zu einem geizigeren Syfteme er- 
hoben wurde. Das Vaterland diefer Meder ift das 
Land Aderbidfchan , eben das Land , wo die Naph- 
Z tha- 
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thaquellen embeimifch find , und der Boden mit har- 
zigen Subftanzen gefcbwäneert ift, Harz oben auf 
den Seen fchwitnmt , welcher Geh vielfach entzün- 
det und oft in der Nacht in helle Flammen auflodert; 
ein Schaafpiel, deffen Eindruck bey dem reinen« 
ftrahlenhellen Himmel jener Gegenden um fo gewal- 
tiger fern mufs, als der ungebildete Menfch die phy- 
filchen Urfachen nicht kennt, und darin die unmit- 
telbare Erfcheinung der Gottheit zu fehen glaubt. 
Und fo möchten wir hierin ganz befonders eine phy- 
filche Wurzel jenes Feuerdienfles und jener Lichtre- 
ligion erkennen., , Anderer Seits find aber auch die 
Gebirgslocalitäten in Anfchlag zu bringen.” — »Die 
Anficht der Welt — fahrt der Vf. weiter in diefer 
wichtigen Entwickelung fort — von feinen Gebir 1 

f ;en herab mag diefes Bergvolk auf die einfachen 
decn von unendlichem Raum, und unendlicher Zeit 
geführt, ferner auf die Begrenzung der Zeit durch 
Tag und Nacht, und auf die Wahrnehmung diefes 
Gegcnfatzes, des Tages, als der Zeit des Lichtes, 
und der Nacht, als der Zeit der Finfternifs, und fo- 
mit die drey Grundprincipien im Keime, d. i. nur 
erft in natürlich örtlicher Anfchauung, erzeugt ha- 
ben a) von derZeit ohne Grenzen, b ) vom Licht 
und vom Dunkel, oder von Tag und Nacht, Or. 
tmizd und Ahriman, und zwar jenem als Geber des 
Lichtes (Tag), diefem als Beflecker des Lichtes 
(Nacht).” Sonach (teilt der Vf. hier als Grundidee 
auf, die wir feftzuhalten haben, einen Dualismus 
von Licht und Finfternifs und den Kampf zwifchen 
beiden. In $. 5 wird gleich deutlich die Idee oder 
die höhere Anficht des Magierfyftems entwickelt, 
wo einleuchtend gezeigt wird, dafs die Magier das 
Problem der Welt (die Entäußerung Gottes ) keines- 
wegs gefchlechtlich (durch Liebs) wie die Indier — 
fondern durch den Gegenfatz von Liebt und Finfter* 
nifs, von gut und bö(e, aufgefafst und gelüft haben. 
JJer §. 6 giebt die Dämonologie, Kosmologie und 
Efchatologie, womit f. 7 die Ethik, Liturgie und 
die religiöfe Anficbt des Lebens verbunden ift. Voll 
.belehrender Auffchlöffe ift j. 8 «her den Charakter 
der Symbolik und Mythjk der alten Perfer; desglei- 
chen die §.9 bis 14 "ober Mitra - Mithras , Mithras. 
jnonnmente, Mythrasmyfterien, Mithras Perfes und 
JMithras als Mittler, womit der trflt Theil oder das 
dritte Kapitel des zweyten Buches befchliefst. 

> Der zweyte Theil beginnt auch in der neuen 
Ausgabe mit dem vierten Kapitel des erften Buches. 
Jo ihm wird durch 38 $$• von den Religionen des 
vordem und mittlern Aficns gehandelt, wie in der 
erften Ausgabe , jedoch mit grofsen Umänderungen 
und Bereicherungen verfehen. Auch ift ein aus 4$$. 
beliebender Anhang dazu gekommen, der fich le- 
diglich mit den lihyfchen Religionselementen , vor- 
züglich mit der Religion der Carthager befchäftigt. 
Die Gegenftände, die in den fchon genannten 2$ §§. 
behandelt wurden, find folgende:, $. t. Ueberdie 
Fortpllanzung ägyptifcher und afiatifcher Mythen 
und Symbole; fehr , deutlich und einleuchtend! In 
Vorderafieos und Miuelafious Religionen tritt, nach 


dem Vf., zuvörderft ein Dualismus der Gejcktechter 
in den verehrten Wefen hervor, (ein hiremlifcher 
Herrfcher, mächtiger Befaamer, der Sonnengott) 
und eine Empfängerin, Mondgöttin, oder befruch- 
tete Erde); zweytens wird in ihnen jener Ge- 
fchiechtsduaiismus nicht fehen in eine Perfon gelegt, 
die dadurch entweder Mannweib oder Weibmann 
wird (’A^ö&ro« und Ai*7«ov(); drittens verfchwin- 
det bey der Zwevheit der Perfonen die eine derfel- 
ben manchmal iro Voiksdienfte, und es wird oft blofs 
das weibliche I’rincipium gefeyert, doch oftl mit 
helleren oder dunkleren Beziehungen auf ein männ- 
liches. $.3. Blick auf Vorder- und Mitteiafien. 
<j. 3, Religion der Phönicier. f. 4 und 5. Phönici- 
fche Cosmogonie. 6. Dienft der Urania (Mylit- 
ta, Anaitis). §.7. Deus Lunus und Venus. $-8. 
4 - to. Cybele und Attis. $.11. 12. Syrifche Gott- 
heiten. $. 13. Baalsdienft. $. 14. Thammutz, Ado- 
nisfeyer, Priapus. §. »5- 16. Apollo, Artemir, 
Uithyia, Hecate u. f. w. in ihrer Abkunft aus dem 
Orient. $. 17. Abaris, eine Idee. $. 18. Zufam- 
menhang in dem vorder- und mittelafiatifchen Cui- 
t «is. $. 19 und 30. Die crctenfifchenLeloidcn. $.31. 
Die Amazonen. $. aa. Artemis. $. 33. lieber 
Ebcndiefelbe. <. 34. 35. a6. 27. 28. lieber Hercu- 
les. Auf die Arbeiten der neueften Forfcber über 
alle in diefen behandelten Gegenftände, vor allen 
aber auf Zo'ega, Görres, Münler, Sichler , Bittermann , 
Silvtßre de Sacy , Bur* Gruber , Puy ne Knight u. 
a. m. , ift häufig Rückficht genommen worden , und 
gewöhnlich hat der Vf. von demjenigen, was diefe 
Gelehrten in fprachiicher wie in fachlicher Hinficht 
geliefert, einen fehr guten Gebrauch gemacht. — 
Das fünfte Kapitel handelt von dem Urfprnnge der 
griechifchen Religioosinfrituie , in 3 Ein beson- 
ders in. der neueften Zeit vielbebandelter Gegen* 
ftand, worüber aber die Akten zum Schlufs noch 
lange nicht reif genug zu feyn fcheinen. Noch wer- 
den der Vorarbeiten gar viele, und zwar nicht die 
leichterten, dazu nöthig feyn. Was die fo berühmt 
gewordene Stelle aus Herodotus B. II, 50 anbetrifft, 
fo glauben wir aber keineswegs mit dem Vf. nach 
der, von ihm aus Piaio’s Critias p. 113. a. p. l«v 
ed. Bekker angeführten Erklärung «her die griiehi- 
fehen Namen der Nichtgriechen fchliefsen zu dürfen, 
daß die Lehrer der alte» Griechen die ägyptifchen Göt- 
ternamen mehrentkeiis Überfetzt hatten. Plato fagt ja 
nur, dafs die Aegypter, die diefe Gefchichten (von 
der lnfel Atlantis) niedergefchrieben , jene Namen 
in ihre Sprache Übergetragen (alfo fremde Namen) 
hatten ; dafs Solon dann den Sinn eines jeden (fchon 
in die agyptifche Sprache überfetzten) Namens er- 
fafst und diefen in die grieahifche Sprache ü berget ra- 

S :n hätte. Das ift a!>er etwas ganz anderes als die 
eberfetzung eigentümlich ägyptifcher, in Hgypti- 
Jcher Priefterfpracht gebildeter Götternamen in die 
griechifche Sprache! — Und wie fern fteht übri- 
gens nicht Solon's Zeit und die heUenifche Spracht zu 
Solons Zeif von jener Urzeit der Pelasger und von ‘ 
deren Spracht in Hellas, auf die Herodotus hioge- 

wie- 
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wiefen hat? Wir glauben alfo aus dielen Gründen 
— - mehrerer anderer hier nicht zu gedenken — dafs 
wegen der ganz difparaten Zufammenftcllung fowohl 
der Sachen felbft, als des Solonifchen mit dem Pe- 
lasgifchen — lange vorhomerifchen — Zeitalter der 
würdigeVf. hier atigenfcbeinlich fchlgcfchloffen habe. 
Auch über diefen Fun kt wird hoffentlich dieForfchung 
der Folgezeit beffere Anfiohtea uns nicht vorenthalten, 
dafern wir nur nicht dasjenige, was die Alten für ägvp- 
tifch gegeben, immer ganz beftimmt aus Ober- oder 
Niederägypten ableiten oder aus koptifcher Sprache 
erklären wollen ! Dasjenige Sprschelement, in wel- 
chemGriechenlands ältcfteGölternamen gebildet wur- 
den, war, wie beftimmt zu erweifen feyn wird, über 
Europa ’s und Afrika’sürt weit, wie auch über Aliens 
Weftwelt ficher ungleich ausgedehnter und verbrei- 
teter, als dafs eine fpätcre geogrnphifche Befchrän* 
kung hier < Rücklicht verdienen könnte. — Das 
fccblic Kap. handelt in 10 fj. von der älteften Reli- 
gion der Griechen, oder vom pelasgifchen Dienft auf 
Lern 110s und Samochrace, damit zugleich einige Bey- 
fpiele bildlicher Culturgefchichte Griechenlands ver- 
bindend. Auch diefer Gegenftand ift, wie der im 
aächft vorhergehenden Kapitel behandelte, felbft 
«ach den von dem Vf. hier gelieferten trefflichen 
Aufklärungen, noch gar mannigfacher Bearbeitung 
eben fo fähig als bedürftig. In der That kann man 
blofs Tagen, dafs zu einer richtigeren und umfaffen- 
deren Änficht deffelbcn hier nur dio erften Linien 
gezogen worden find? Jeder mit ihm vertrautere 
Forfcher wird|offen bekennen, dafs überhaupt, je 
mehr wir uns dem alten Hellas nähern, für den Er- 
klärer der allen Mythen die Aufgabe um defto ver- 
wickelter, die Arbeit um defto unl>egren7ter werde. 
Je näher ihm, um fo jäher wird der Rand, in Hef- 
fen Tiefe der Focus ruht, der die Elemente der My- 
then aller Art in unermefslichcr Zeh] in lieh aufge- 
nommen und ewig fort, fo lang er beftand , fie meta- 
morphpfirend in oft kaum noch erkennbaren Gehal- 
ten emporgehoben und wiedergegeben hat. Nur 
Griechenland ift, wie in der Kunft, alfo auch in der 
Mythenifllle, der Vorwelt einziges Wunderland; 
und wer — welcher Eine — wollte da wohl ver- 
meinen, durch eigene Beftrcbung das Rechte er- 
fafst, und die richtige Linie gehalten zu haben, da, 
wo der Linien, von faft unbemerkbaren Punkten zu 
Abwegen führend, fo gar viele find?! Ift Ritters 
Vorhalle uns geaeft Often hin mit Geift geöffnet und 
weit genug, dafs neben manchem Wahren und frü- 
her nicht Bemerkten noch ungleich mehr Phantafie 
durch fie einwallen und lieh an ihr, je nachdem es 
ihr beliebt, ihr Lager betten kann; fo fchliefsen, 
als Gegenfatz, Ottfried Müller’ s Gefchichten helle- 
nifuher Stämme uns dafür, des Zeus Xenios gar we- 
nig eingedenk, oft mit ziemlich unfreundlichem 
Wefeu die Thora zu; treten fie, zumal für Böotien, 
gleich kadtneifchen Sparten auf und drohen alles, 
was rechts und links, was vor wie hinter ihnen ift, 
rüftig in den Grund zu fchlagen. Dafs alfo derma- 
len noch nicht die Zeit des ewigen Friedens in die 
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Forfclntngen über Griechenlands Urzeit und hellen!- 
fcher Mythen Urfprung gekommen — was übrigens 
auch recht gut ift; — dafs von der älteften Religion 
der Griechen und deren Enthebung und Ausbildung 
entweder im Lande felbft, oder deren Ueberltom- 
men aus der Fremde lieh keine nur etwas zuverläf- 
fige Nachricht zu diefer Zeit noch geben laffe, 
wird fchon nach folchen Ergebniffen jeder begrei- 
fen, wenn er auch kein Ocdipus im Forfchen wäre. 
Dankbar deffen ungeachtet nehmen wir — dasMei- 
fte jedoch nicht ohne Widerfpruch auch von unferer 
Seite — hin, was von dem Vf. fowohl über Samo- 
thrace (wo Hr. Cr: fich fehr, oder wohl zu ausführ- 
lich mit Sckelling und deffen Cabiren hefchäfügt, 
deren Ableitung von dem femit. hebr. und folglich 

E hönicifchem *qr , woher ETOr^ ( Chaberim ) nicht 
In. Sckelling , wie der Vf. S. 315 ansiebt, fondern 
fchon dem alten wackern Theologen Rolandus Tom. 
I. Differt. V zu gut kommt), von $.3 bis 6, als 
auch, was er 6. 7 tlber Jafion, Trophonius, dio 
Aloi'den und Molioniden , im $. 8 , q und 10 über 
Aefculapius, mit mancher Berückuchtigung von 
Sickler's Schrift, Teiesphorus, Hygiea, die Heil- 
gottheiten vorgetragen nat. — Das fiebeote Kap. 
behandelt in 5 Iiomerus und Hefiodus. Diefes 
Kapitel ift auch überfchrieben : „Hefiodeifche Theo- 

f onie. Verhältnifs des Iiomerus und Hefiodus zur 
Religion ihrer Altväter und zu der ihrer Zeitgenöf- 
fen. Kurze Ueberficht der Homcrifchen Seelen- 
und Götterlehre.” Der §. 1 enthält die Einleitung, 
die mit folgender Malerey beginnt: „Ueber jenen 

heiligen Oertern der Pelasgcr wölbte Geh gleichfatn 
ein dämmernder Himmel, aus deffen blauer (warum 
denn kurz vorher „dämmernd”?) Höhe die Stern- 
gruppen der alten Gottheiten hervorjraten, in wech- 
selnder Zahl und Verbindung, in fchwimmenden» 
unheftimmten Umriffen , vielfältig fich guflöfend in 
einander und endlich zurückkehrend zu dem Grund- 
wefen, aus dem fie alle gefloffen. Mildem klaren 
Eyos wird in griecliifcher Religion felbft alles kla- 
rer und entfehiedener. Die Gottheiten bekommen 
ihre Ehren und Aeinter, und fo find die hellen 
Olympier kenntlich und bleiben gefondert und ge- 
haftet. Hefiodus, bemerkten wir fchon oben, bil- 
det den Uebergaog. Obwohl er fpäter gefungen als 
Homerus, fo fchliefst er fich doch in Vielem wieder 
mehr der alten Allegorie und Symbolik an” u. f. w. 
Demnach giebt nun $. 2 vorerft die Hefiodeifche 
Theogonie, wozu der Vf., zur vollftändieen Be- 
richtigung der Lefer über feine Arbeit, Folgende 
Anmerkung fügt : „Je kürzer ich mich hierbey faf- 
fen mufs, um fo mehr will ich für diejenigen , wel- 
che fich mit den vtrfckitdtuen Vorfteliungen in die- 
fern K reife bekannt machen wollen, im Allgemeinen 
auf die Abhandlungen von de la Barre in den Me- 
moire* de l'Acad. des Infcript. T. XVI, auf die 
gleichartigen, von Foucktr Mem. de PAcad. des 
Infcript. T. XXXIV, auf Zoega's feebfte Abhand- 
lung in der von ff'tlker herausgegebenen Sammlung 
S. 165 ff-, auf die erfte den Hefiodus betreffende 

Ab- 
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Abtheilung von Siebter'* Kadmus, und auf Hermann'* 
Brief an mich (über das Wtfen und die Behandlung 
der Mythologie. Leipz. 1819) »erwiefe* haben. Die 
Htrtnan nfchin uni meine eigenen Deutungsverfucke 
bilden die Grundlage , und möge* friedlich mit einan- 
der abwechfeln.'’ Und dem ilt in der Ausführung 
wirklich alfo gefchehen! — ln dem $. 4, der das 
Verhältnifs des Homerus und HeGodus zur Religion 
ihrer Altväter und zu der ihrer Zeitgenoffen dar* 
ftellt, wird die Anficht einer älteren bedeutungs- 
vollen und fymboiifchen oder theologifchen Poefie, 
welche der des Homerus und Hefiodus lange voraus- 
ging» aber zur Zeit jener Dichter entweder fchon 
zum Theil untergegangen, oder in die Myfterien zu- 
rückgedrängt war (liier hätte alfo die N6th die My- 
fterien gefchaffen , in anderem Verhältnifs als bey 
den Myfterien Aegyptens; — woher aber diefs?) 
auf das beftimmteite feft gehalten. Der §. 5 be- 
fchliefst diefes Kapitel mit einem kurzen (nicht ganz 
befriedigenden) Abrifs des Glaubens und Wiffens 
des Homerifchen Menfchen. 

( Der Be/chluf* folgt.') • 

NATURGESCHICHTE. 

Leipzig, b. Baumgärtner: Katechismus der Bota- 
nik als Anleitung zum Selbftftudium diefer Wif- 
fenfehaft, und als botanifches lf / örterbuch zu ge- 
brauchen. Gefloltlehre , mit mehr als 600 erläu- 
ternden Figuren. 1820, XXXIV u. 217S. g. mit 
einem farbigen Umfcblage. 

In der AbGcht, die wiffcnfchaftliche Kultur zu un- 
• terftützen, fand es die Verlagshandlung angemeffen, 
den erfien Unterricht in mehreren Fäcncrn des 
menfchlichen Wiffens fo zu leiten, dafs Ge dieGrund- 
fätze der einzelnen Wiffenfchaften katechetifch ent- 
wickeln liefs. F.s boten Geh ihr dazu englifche Vor- 
bilder dar, welche aber von zu ungleichem Werthe 
waren, um diefelben ohne Unterfchied bey einer 
neuen Bearbeitung zu beachten. Auch für die Bota- 
nik exiftirte ein Katechismus in englifcher Sprache 
unter dem Titel: A Cateckism of Botany; beeng a 
pteafing defeription of the vegetablt Kingdom. By a 
friend to yonth. Sec. edit. London. 12. 66 S. ohne 
Jahreszahl, welcher jedoch nur eine allgemeine 
höchft oberflächliche Anfieht von der Wffrenfchaft 
enthält, und bey einer neuen Bearbeitung gar nicht 
berückfichtiget werden konnte. Der ungenannte 
Vf. des hier anzuzeigenden Buches fah Geh daher ge- 
nöthigt, einen ganz andern Weg einzufchlagen, wo- 
bey wir es aufrichtig bedauern , dafs er gezwungen 
v.ard, feinem Vortrage die Feffeln der eben fo ver- 
alteten als unbequemen katecbetifchen Form anzule- 
gen. DiefeForm taugt nichts bey wifTenfchaftlicheo 


Gegenwänden; weit entfernt, eine fchärfere Entwi- 
ckelung der Begriffe zu geftatteo , ftört Ge auf die' 
unangenehmfte Weife de« Lefer im Denken und 
zerreifst allen wilfenfchaftlichen Zufammeuhang. 
Wir finden es ganz zwcckmäfsig, dafs durch die Ab- 
fonderung der allgemeinen Geftaitlehrc den läftigen 
Wiederholungen ausgewichen ward. iNicht fo völlig 
ein verbanden möchten wir uns alter damit erklären, 
dafs die Terminologie von der PhyGuJogie abgefon- 
dert und die Terminologie der kryptogamifchen Ge- 
wächfc nicht eben fo gut als die Terminologie dec 
Phäoerogamen berflckßchtigt worden ift ; denn 
durch diefes Verfahren entband eine Lücke in Be- 
treff der VoJlftändigkeit , gefchweige denn dafs Ter- 
minologie und Phyfiologie an Geh keine Gegenfätz« 
bilden , da auch die Phyfiologie ihre Terminologie 
hat. Der Entfchlufs, Kupfer zu dem Büchelchea 
zu liefern, wurde erb fpäter gefafst, fo dafs es un- 
möglich fiel, die Figuren im Texte zu eiüren. Die- 
fem Uebell'tande ift dadurch abgeliolfen , dafs die Fi* 

S ren im Regifter angeführt ftehen nnd dem Werk« 
bft eine eigene Erklärung der Abbildungen vor- 
angeht. Diele Abbildungen vom Vf. felbft nach forg- 
fäitig gewählten natürlichen Beyfpieien gezeichnet, 
verdienen ihrer Treue und Zweck mäTsigkeit wegen 
alles Lob und ünd bey aller Kleinheit, denn Geben 
Tafeln enthalten deren nicht weniger als 609, äu- 
fserft deutlich. Das Buch zerfällt in vierzehn Kapi- 
tel, hier Unterhaltungen genannt, mit folgenden 
Auffchriften: Einleitung in die Botanik, wo unter 
den angeführten Schriften wir Rotk's treffliches Ten- 
tarnen florae Germaniat vermifst haben, a) Phyto gno - 
fit. 3) Von den Farben. 4) AUgemeine Gehalten der 
Flächen. 5) Formen der Körper. 6) Allgemeine For- 
men der Körper. 7) Anheftung , TheUung und Pro- 
portion der Theile. 8) Oberfläche und ihre Bedeckung; 
9) Bef andere Terminologie. Wurzel. 10) Der 
Stamm und feine Theile. 11) Blatt und blattähnliche 
Theile. ia) Blume, Stellung derfelbtn. 13) Dü 
BUme feM und ehrt Theüe* 1 4) Frucht. Das alpha- 
betifche Regifter (S. jj 4 ) erhebt das Werk zudem 
auf dem Iitel angegebenen botanifchen Wflrterbu- 
che und fiebert dem Vf f die Erreichung feines Zwe* 
ckes» der xunacbft darin beftehet, dem der lateinf* 
fchen Sprache unkundigen Anfänger einen Leitfa- 
den zum Selbftunterricht und befonders zum Verbe- 
hen der lateinifchen Diagnofen zu geben. Nach der 
S- 20 aufgebellten Kintheilung der Botanik wird 
noch eine Fortfetzung nothwendig, wo wir die Be- 
rückGchtigung nachbehender Kunftwörter, als An- 
thefis, Aeßivatio, Diagnofls, Fotia hyfleranthia , Fo- 
teafynanthta fei. Bertolont Amoenitates italicat S. ig 
und 23) u. t. Wo empfehlen, nach deren Erklärung 
man lieh in den meiften botanifchen Lehrbüchern 
vergebens umGeht. 
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ALTERTHÜMSKÜNDE. 

Leipzig u. Darmstadt, b. Heyer u. Leske: 
Symbolik und Mytkologit der alten Völker, befan- 
den der Griechen. Von Dr. Friedrich Creuzer 
u. f. Vf. 

(Be/chtu/e der im vorigen Stück ob gebrochenen Reccnßon-) 

D as achte Kap. enthält eine Ueberficht der Grie- 
chifchen Götter in 33 $. oder von S. 464 bis 814* 
Die Reihe beginnt Zeus , local gezeichnet, wie, nach 
des Vfs Worten S. 465., fein Dienft aus Phönicien, 
Aegypten, Überhaupt aus dem Orient nacli Hellas 
verpflanzt, fleh dort in einigen Landen anficdelt und 
die Spuren feiner Ahftammung noch bis in Ppätere 
Zeiten forlträgt. Daher, nach Einleitung und Ueber- 
ficht §. 1. in dem $. 3. zuerft der Arkadifche, Dodo- 
näifche und Cretenfifche Zeus. Der Arkadifche 
Zeus ift noch der alte Pelasgifche Gott, und fein 
Dienft zeigt uns ganz den Charakter des waldigen, 
gebireigeu und wilden Landes; er ift der Zeus «xe«o<, 
der Bergjupiter , der hier verehrt wird. Die Ver- 
mutung des Vfs, dafs er auch als Widdergott ge- 
nommen werden könne, wird nicht leicht beftritten 
werden können. Mit Recht hat er fich der Ritter- 
fchen Vermutung Ober Bodona nicht hingegeben. 
Weniger wird die Forfcher befriedigen, was über 
den Dienft der heiligen Eiche und deffen Entftehungs- 
gritnde vorgetragen ift. Nach dem Vf. ift der Zeus 
vu Dodonä das Erdleben und das atmofpbärifche 
Leben. Der Cretenfifche Zeus aus Mifchung altae- 
gyptifcher und phönicifcher Religionsideen entftan- 
den, ift ein Licntwefen und ward, in ältefter Zeit, 
als Sonnenftier gedacht. Er nebft feinem Syftem ge- 
wann mit der Zeit die Oberherrfchaft in Griechen- 
land. §• 3. der Zeus der Priefterlehre. Eine aus 
den verschiedenen , im vorhergehenden 6. zum Theil 
voreetragenen Zeusideen entsprungene Bildung. Be- 
rOcKfichtigung der fpätern Philolopheme der grie- 
chifchen philofophifenen Schulen über diefen Zeus. 
§. 4. Zeus als Rechtsquelle und Rechtskörper; nach 
dem Vf. mit den Worten ßaoiXm't und ««n^ bezeich- 
net. §. 5. u. 6-Zeus als himmlifcher Vater, als Haus- 
vater, nach dem Vf. der Zev< 'Ejx*io<. Drey fehr ge- 
haltvolle $. Nicht ganz verhältnifsmäfsig in Riniicht 
auf das, was zu fagen gewefen wäre, find die bei- 
den folgenden $. 8- u. 9, der Zeus des Phidias — die 
Olympifchen Spiele — und Zeus derOlympifche und 
Panhellenifche, behandelt worden. $. 10. enthält 
einen (fehr flüchtigen) Blick auf den Jupiter der ita- 
lifchen Völker. Die §. IbiiZ 13. behandelnHere — 
Ä. L. Z. 1821 . Erfter Band. m 


Juno; fchwerlich genugthuend für den Forfcher! * 
Der Vf., der von der Sumifchen Juno ausgellt, lägt: 

S. 565. „Mehrere Spuren leiteten uns dahin, dafs 
diefe Goliheit von dem Gottesdienfte der Babyloni- 
fchen Naturgöttin ausgegangen, oder vielmehr die- 
felbe fey” fo mufs es auffallen, wenn der Vf. den 
Namen nf«, nach Andern, noch von dem alten »504, 

04, ff« „Herrin" oder von ff«, „die Erde" 
ableiten will. Schon diefes Schwanken in der Ab- ** 
leitung muls beweifen, dafs der richtige Weg hier 
verfehlt ley. §. 14. Pofeidon — Neptunus. Hier er- 
klärt der Vf. fich ausdrücklich gegen die Ablei- 
tung des Namens Pofeidon aus dem Griechifchen, 
und nennt alle Etymologieen darüber vergebliche 
(S. 593). — Warum ift er nicht auf gleiche Weife 
bey den Namen der übrigen älteren Griechifchen 
Götter verfahren? Soll einmal elymologifche Deu- 
tung Statt finden, fo ift Confequcnz darin vor allen 
Dingen nölhig. Er hält ihn vielmehr für Punifchen 
Urfprungs, aus femit., hebr. oder phönicifcher Spra- 
che jetzt noch zu erklären, wie Hochart, Scheliing 
.und Sickler gethan, wonach er den Breiten , Ausge- 
dehnten bedeutet, und läfst Münters — im Grund« 
nur auf geopraphilcbe Beftimmung geftittzten — F.ii*- 
wurf dagegen nicht gelten. Was hier aber, bey Po- 
feidon reent feyn foll , warum wäre das bey Zeus, 
Here u. f. andern griech. Gottheiten, in fo fern diefn 
im Bereich derfemitifch phönicifchen und punifchen 
Sprachdiaiecte liegen, nicht auch anwendbar und 
zuläflig? War felbft der Name von Samos phönicifch, 
wie Mflnter mit Recht erwiefen, fo wird es der 
Name der dort verehrten Here unfehlbar auch ge- 
wefen feyn können. Vollkommen ftimmt aber Reo. 
dem Vf. bey, wenn er die von Böttiger (Andeut. 2ur 
Kunftmythologie des Neptun p. 155) vorgetragene 
Anficht über den Pofeidon Hinpios, worin das Sym- 
bolifche oder vielmehr das Hieroglyphifche in die- 
fern Mythus ganz verfehlt ward, für ungenügend 
erklärt. Was Hr. Cr. dagegen angeführt, verdient 
grofse Berückfichtigung; übrigens läfst fich noch 
mehr dagegen fagen , was das Ungenügende in jener 

Anficht beltimmt darzniegen vermag. $. 15. Ares 

Mars. (Auf 3 Seiten) ziemlich kurz abgethan und 
keineswegs befriedigend, in Hinficht auf feine Stel- 
lung befonders, als Sohn der Here. $. 16. Aphro^ 
dite — Venus. Ebenfalls fehr kurz (auf 5 Seiten). 
Diefer wird Afien zum Vaterland überhaupt ange- 
wiefen, wie im vorigen $. I hracien dem Ares. Auf 
Hermes $. 17. find 5! Seiten verwendet. Ausführ- 
licher fpricht §. 18 - von Heftia — Vefta, noch von 
irtlet, der fefte Sitz, abgeleitet u. f. w. Mit ganz 
. Ai vor- 
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vorzüglicher Sorgfalt , theils in Behandlung de •• Ge- 
gcnftandes nach eigenen Anficliten , theils in Erwäh- 
nung fremder, ift aber der durch 14. $. (S. 64t — 
814.) durchgeführte Abfchnitt Ober die Pallas Athe- 
ne — Minerva gerathen, den lieber nicht leicht ein 
Forfcher aus der Hand legen wird, ohne feine Zu- 
friedenheit mit der Art zu geftehen , in welcher über 
mehrere fehr wichtige, zu diefem Krcife gehörende 
Funkte fo wohl wirkliche AuffchlfllTe, als auch we- 
nigftens viele neue und lichte Ideen uns miteethcilt 
worden find, die künftig zu einer vollkommenen 
Anficht diefes Mythenkreifes zu leiten im* Stande 
feyn dürften. Auch hier, bey diefer Gottheit, wird 
flie Anficht von ihrem Urfprung aus dem Orient, be- 
fontlers aus aegyptifcher Priefterlehre, feftgehalten 
und S. 656. befonders bemerkt, <lafs, um dieGrund- 
begriffe von dem Wefen der Minerva zu erkennen, 
es vor allen nöthig fey, die Rückkehr nach Aegyp- 
tens Tempeln zu nehmen, da ja doch die Piatonilcne 
Sage ganz und gar Aegyptifch, oder beftimmter zu 
reden Memphitifch uml Saltifch fey. Wenn nun der 
Vf. viele von den zu diefem Ereile gehörenden atti- 
fchen Sagen beym Plato filr folche erklärt, die ganz 
und gar Aegyptifchen Charakter tragen, wenn er 
ferner die in Ptato’s Timaeus (p. ai. i>. 12. Bekker) 
enthaltene wichtige Stelle in ihrer völligen Beweis- 
kraft zu Gunften feiner Forfchungen, befonders in 
Undicht auf die SaVtifche Colonie in Attika, aufftellt, 
die Stelle nämlich , wo Ntith als die Stiftcrin von 
SaYs an des Nils Ufern angegeben wird, welcher 
Name auf Griechifch A ihr na fey (nicht als Ueberfet- 
xung, wie S. 676. der Vf. fich ausgedruckt); fo kann 
er fich nicht enthalten, einen von Hn. P. Ottf. Mal- 
ier in Göttingen in feiner Schrift „Orchomenos und 
die Minger”p. 106. ff. hingeworfenen Fehdehand- 
fchuh aufzunehmen und feinen Gegner einftweilen 
mit einer wohlgemeinten Belehrung zu entlaffen. 
Uebrigens bemerkt der Vf. , dafs der Jablonskifche 
Verfuch, den Namen Sa'i aus dem Aegyptifchen zu 
erklären, ganz vergeblich fey, was Rec. fehr be- 

£ reiflich findet. Um «len Lefern anzudeuten, was 
e in den fchon bemerkten 14. $. finden können, 
fetzen wir, «lurch den Raum beleb rankt, deren 
Ueberrchriften her. $.21. Phallus, Pallas, Palladium 
'und «las Gericht beym Palladium ; §. 22. Fortfetzung. 

23. Phönicifcher Zweig des Pallasdienftes in Böo- 
tien und anderwärts; $. 24. Minerva Itonia; §.25. 
Das Attifche Gefcblecht der Licht kinder; §. 26. 
Athene — Hephäftobulo oder Minerva die Heilende 
(Medica); $. 27. Minerva Ergane, oder die Künltle- 
rin ; 5 . ag- Minerva Coryphafia, Coria und die Co- 
ty bauten , oder die aus Jupiters Haupte geborne reine 
und reinigend» Jungfrau; §. 29. Minerva Alea, oder 
«he ätherifche Zuflucht; §. 30. Minerva Pronäa und 
Fronöa, oder Tempelwaehe und Vorfehung; §. 31. 
Ideen über Minerva überhaupt; 32. DarftcHün- 

? en der Minerva zu Athen.. Die l'anatheuaeen ; 
. 33. Minerva in Rom. 

Das neunte Kap. ift .der Darftellung der Alt- 

IlaliCchen Religionen gewidmet. £s enthalt lg. $. 


(S. 819 — 99 < 5 )- Der $. r., oder die Einleitung, 

f .iebt zuerft in möglicher Kürze mehrere Haupiquel- 
en an, als, unter den Italifchen Griechen , Tkeage - 
nes und Hippys von Rhegium nebft Antiochus von 
Syrakus; unter den Griecn. Hiftorikcrn Callias. Al- 
cimus , Timaeus und Philißu / Ueber die Hetrus- 
ker befonders fehrieben Arifloteles , Theophraflus, 
Chryftppns , Dorotheus , Myrfilus von Lesbos, Ale- 
xander der Potyhißor. Unter den noch vorhandenen 
werden befonders Dionyfius von HalicarnalTus nebft 
Plutarchus ausgezeichnet. Unter den Römern ge- 
denkt der Vf, der Origines des Pore. Calo , des übri- 
gen, in Fragmenten noch erhaltenen Aunaliften, des 
Werks von Parro de Lingua Latina, Cicero , f.ivius , 
Ovidius , Pireilius u. f. w. Unter den Neuern 
werden erwähnt die in den Thefnuren von Grävius 
enthaltenen Schriftlicher , Demolier, Gort, Paffere, 
Lauzi , Micali, und deffen Berichtiger Franc, Inphi- 
rami , Heyne , Beck, N'ttbuhr, fPochsmuth u. a. Der 
Vf. will mit Lanzi im Pelasgifcken (oder Urgrieehi- 
fcheii) Elemente die Grundlage Italifcher Sittigung 
und Cuitur erkennen, und mithin das Wefeutlichq 
auch der Etrurilchen Religion für aJlgriechifch 
(S. 8t}-)j doch hält er diefe fclnvierige Unterteilung 
mit Recht keineswegs ftir gefehloUen und ftimmt 
dem eben fo fcharffinnigen als gelehrten Pater (Mi- 
thridates 11. p. 456 ) in fo fern bey, dafs I.anzi in 
diefem griechifciien Syftem wohl manchmal andere 
Elemente zu wenig in AnfcÜlag gebracht habe. Sehr 
viel Treffendes und zur Unterftützung von IPaclu- 
tnuths Bekämpfung der Niebdhrfchen um! Schlegel- 
fchen Verwerfung der Herodoteifchen Nachricht 
von einer Auswanderung ans Lydien nach Hetru-r 
rien (vcrgl. jenesGelehrten fo gehaltvolle und gründ- 
liche Schrift „Die ältere Gefcnichte Roms p. 85. ff)* 
Dienendes hat der Vf. in der Anm. 9. S. 827. beyge- 
bracht. Im §. 2. lefen wir eine Betrachtung der alt- 
Ilalifchen Religion überhaupt. Zufaminengeftellt 
wird hier manches Wefentliche in diefer Religion 
mit den Griechifch - Pelasgiffche» Culten und daraus 
die Identität beider gefcliloffen. Nunmehr folgt 
eine ziemlich umfaflende Darftellung der Religion 
der F.trusker $. 2. mit guter Kritik behandelt , dar- 
auf §. 4. die Gottheiten der Etrusker; $. 5. die Pe- 
naten; §. 6. ein trefflicher, fehr crfchöpfonder Ab- 
fchnitt über Janus, in $. 7. u. $. g. 9. (liier Alles 
zu diefem K reife Gehörige fortgefetzt; §. 10. öbfer 
den Gott Mantus; $. 11. über den Gott Tages, nebft 
Zufatz. Der §. 1 2. befenäftigt fich mit den Angurien ; 
§. 13. mit der Theorie von den Blitzen', lii f. 14. 
findet fich ein zwar kurzer, aber gehaltvoller Blick 
auf dieCuitc einiger andern Völker des alten Italiens. 
Der $. 15. enthält die Religion der Latiner (Römer); 
6 . 16. die Salifchert Pricfter. Den Befchlufe diefes 
Kap. und Buches machen §. 17. eine alleemeint; Be- 
trachtung der Religionen des alten Italiens enthal- 
tend, und $. 18. eine Darftellung der Palilien oder 
derGrünriungsfeyer der ewigen Stadt Rom; einFrüh- 
lingsfeft, angeordnet nacl) den kalemlarifchen Zei- 
chen des i hierkreifes denn am 20. April trat die 
•* .»■ *p .) Sonne 
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Sonne in das Zeichen des Stieres, und mit dem 
si. April feyerle Rom feinen Stifluugstae und diu 
Palilien; w<>ml)er der Vf. mehrere, fehr lichte Ge- 
danken mitgelheill hat. 

Hiermit endigt Pich nun auch unfere, durch den 
aufserordenilichen Keicluluim an behandelten Ge- 
genftänden und durcli die gleichfalls fo bedeutende 
Menge von neuen , lichten und erregenden Ideen in 
dem vorliegenden Werke faft über die Grenzen ei- 
ner gewöhnlichen Recenfion geführte Anzeige der 
zwev erften Bücher (neuer Ausgabe) deffelben. Dafs 
der Raum den Rec. zu fehr beichränkte, um nicht 
ungleich mehr von den Ideen felhft , die ihm die 
wichtigem gefebienen, hervorzuheben, thut ihm 
fehr leid; imlefs glaubt er docli fowohl in diefer Hin- 
licht fo viel gethan zu haben, dafs der Hauptcha- 
rakter diefes Werks richtig gewürdigt werden könne, 
als auch in Betreff der Sachen, oder der behandel- 
ten Gegenftände, mit derjenigen Genauigkeit in der 
Anzeige verfahren zu feyn , dafs jeder Lefer diefes 
Jllattes mit dem reichen Inhalte die nöthige Be- 
kanntfehaft erlangt iiabe. Was Rec. nur andeuten 
konnte, das wird jeder einfichtigc Lefer fchon felbft 
linden; nämlich dafs diefes Werk nicht blofs ein 
fchönes Denkmal deutfeheo Fleifses, deutfeher unt- 
fichtiger BeJefenheit , vorzüglicher Sprachgelehrfam- 
keit und philofophifchen Scharffinus fey; fondern 
er wird vielmehr die wahrhaft glücklich ergriffene, 
von unferm grofsen Gerharjus l'ofsius zum Theil 
fchon geäulserte uud von Warburton ebenfalls feft- 
gehaltene, eben fo wahre als grofse Idee „von ei- 
ner anfänglichen reinen Erkenntnifs Eines Gottes , 
die im Laufe der Zeiten nur, hier mehr dort weni- 
ger verdunkelt, oder in verfchiedenen Formen viel- 
mehr dargefteilt worden” die, bey aller Berück, 
fiebtigung des Eigentümlichen eines jeden alten 
Volkes, durch das Ganze als Hauptidee fich fchlingt, 
gebührend zu ehren und zu fchätzen wiflen. Sind 
zwar viele, ja -wohl die meiften Gegenftände des- 
Glaubens der alten Welt in diefeni Werke nur erft 
beregt und ift zu deren Erforfchung der Geift der 
Forfchung nur erft bewegt worden; fo bleibt es 
doch ficher ein dauerndes Verdienft des Vfs, dafs 
er diefs kräftiger gethan , als fonft irgend wo gcfchc- 
ben, und zwar fo gethan, dafs der künftigen For- 
fchung, die richtigere Bahn einzufchlagen , ungleich 
leichter werden mufs. Und diefs ift und war ja 
wohl der Hauptzweck, den der, von der fruchtba- 
ren Wichtigkeit (nicht blofs für die Schule, fondern 
vielmehr für das Leben) feiner Grundlehre fo tief 
ergriffene, mit Platonifchur Gemfltlisfölle ahnende 
und wirkende berühmte Mann zu erreichen ficli vor- 
cefetzt halte! Was er bisher fchon geliefert und, bey 
Feinen, glücklicher Weife noch fo rfiltigen Jahren, 
auf diefeni Gange künftig noch liefern dürfte, das 
wird fichcrlich für alle Zeiten eine fehönere Epoche 
der auf das Rechte, Wahre und fonach wirklich Er- 
freuliche hingewiefenen hohem Alterrhiimsfoifchung 
bezeichnen. — Soll aber tiiefe Epoche für das Lu- “ 


Isen möglichft bald herbeygeführt werden; fo kann 
Rec. fich nicht enthalten, hier zum Schluffe noch 
einige — und wie er glaubt keineswegs ilberflüffige — 
Wiiufche zur Beherzigung der höhern Bildungsan- 
ftalten Deutfchlands mitzutheilen. Davon ift der 
erfte: dafs doch künftig auf unfern gelehrten Schu- 
len, in den Gynmafieen und Lyceen, bey dem Vor- 
trage Ober die Mythologie der Alten , wo man bis- 
her faft durchaus nur dem Aeflhetifchen darin liöch- 
ftens mit Liebe gehuldigt und, des grofsen Erasmus 
in feiner F.pift. ad. Capiton. Ep. L. 1, 4. Bas. ge- 
hegte Furcht wahr machend, mitten im Chriften- 
thume ein ganz niedliches Götzenthum aufgebaut 
hatte, dafs in diefen vorerft der Einflufs diefes 
vorliegenden Werks fich mehr zeigen möge! — 
der zweyte, bedeutendere: dafs auf unfern Üniver- 
fitäten (la s Studium der künftigen Religionslehrer 
unter uns durch eigends dazu beftimmte, und von 
theologifchen Lehrftühlen herab beforgte Vorträge 
über die Religionen der Völker der Vorwelt zu den 
Forfchungen geleitet und zu deren Fortfetzung ge- 
hörig ausgerüstet werde, die wir nunmehr fo glück- 
licii geöffnet leben! Sollte denn wohl für «.liefe künf- 
tigen Religionslehrer nichts anderes vorhanden feyn, 
füllten ihnen keine andern Gegenftände des menfeh* 
liehen Willens zu vertrauterer Bekanntfchaft darge- 
boten werden dürfen, als diejenigen find, welche 
die bisherigen Einrichtungen in unfern proteftanti- 
fchen Staaten , ihnen unmittelbar vorgefchrieben um! 
geboten haben! — Gieht wohl der gegenwärtig* 
Stand des dogmatifchen und fogenannten exeeeti- 
fchen Studiums, fo wie der Stand der chriftlichen 
Kircliengofoliichle, dem Forfchungsgeifte unferer 
Theologen noch hinreichende Gelegenheit, feine 
Kräfte würdig und walirhaft nützlich zu üben? Sicht • 
man nicht, wie vielmehr in der theologifchen Lite- 
ratur die Haupt tendenz gegenwärtig — und zwar 
nicht erft feit geftern — Polemik , als ein ftets fielt 
umwandelnder Proteus, ein Kampf des Neiiefteii 
nnr gegen das etwas Aeltere in ewigem Kreisläufe 
ift? Sollten die frülieften Anzeichen der Offenba- 
rung des Göttlichen auf Erden etwa nicht würdig 
feyn der genauem Erforfchung und Erkenntnifs ei- 
nes chriftlichen proteftantifenen Rcligionslehrers, 
deffe» Stellung in unfrei- Zeit lediglich auf der Tiefe 
der Wiffenfchaft beruht, die allein zu überzeugen 
vermag, wie das Göttliche von Anfang an unter der 
Menfeh heit fielt erhoben, wie es wonl hie und da 
und zu aUerley Zeit verdunkelt worden, doch nie 
gänzlich untergegangen und wie, durch Geheimleh- 
ren, In reinerer Geftalt fortgeführt, das Chriften- 
thum über diefen Vorftufen,' als des Göttlichen er- 
Hibenfle Offenbarung, fiegrclch für alle Welt end- 
lich aufgepangen fey? Wollte er, unfer Religions- 
lehrcr; fo er verkündigen will den Gott von Anfang 
an, nicht auch mit Hand anlegen an das Werk, das 
gründliche Aherthumsforfchung ihm fchon vorbe- 
reitet; und müfste er nicht trachten, durch eigenes 
Streben das Tiefe mit ergründen z.u helfen, das hier 
Köck vor ulis liegt, da ja fein Beruf unter uns es ift, 

durch 


igt A. L. Z. Num. 24. 

durch höheres Wiffen ln alten göttlichen Dingen , uns 
allen vorzuleuchten?! 

Sehr rühmenswert!» ift die treffliche Ausftat- 
tung des vorliegenden Werks von Seiten der Ver- 
lagshandlung, und Rec. hofft nichts mehr, als dafs 
fie bald in den Stand gefetzt werden möge, die bei- 
den letzten Theile deffclben, die fich vorzüglich mit 
den Myfterien bcfchäftigen, neu bearbeitet erfchei- 
nen lallen zu können. 


KRIEGS WISSENSCHAFT EN. 

Dresden, in d. Arnold. Buchh.: / Infichten von 
vermiedenen Gegenßänden der Kriegskunß, be- 
fonders der Reiter ey-, von L. B von Rottenburg, 
K. S. Major u.Ueh.Kriegsrath. 1820. Xu. 155b. 

gr- 8- 

Der Vf., der fich fchoft durch eine eigene Schrift 
über die Tactik der Cavallerie bekannt gemacht hat, 
-widmet auch den gröfsten Thcil der in vorliegendem 
Buche enthaltenen Abhandlungen diefer Waffe, (Iber 
deren Eigenthümlichkeit, Bcdürfniffe u. f. w. Erfah- 
rungen zu fammeln, ihm eine dreißigjährige Dienft- 
zeit hinlängliche Gelegenheit gewahrt hat. Eben fo 
wie die obenerwähnte Schrift zeichnen fich auch 
diefe Abhandlungen weniger durch neue Anfichten 
u. f- w., als vielmehr durch verftändige Sichtung 
und Benutzung des Vorhandenen, fo wie durch ein 
.Streben nach Deutlichkeit aus, was bisweilen in 
Breite ausartet. Indefs das Neue ift nicht immer 
das Beffere, und wenn ein Mann von des Vfs Erfah- 
• jung nber fo praktifche Sachen wie Gewinnung, Ab- 
riclitung, Scnonung und Ausrüftung des Soldaten- 
1 pferdes u. f. w. fprient, fo mag es immer von denen, 
welche damit zu thun haben , dankbar erkannt wer- 
den. So wird Nr. 4, 7, 8» 9 l,ncl 10 jungen Caval- 
lerie -Ol'ficieren eine gewifs nützliche Lectüre ge- 
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währen, andre Abhandlungen ahen, wie Nr. 3, 5, 
6 und 1 1 m dritten wohl zuiiächft der Erwägung und 
Beherzigung derer zu empfetilen feyn, welche bey 
Organifationen und was dem angehört, mitzufpre- 
chen haben. Unter den letztem Auffätzen fcheint 
belömlers der Uber die Remontirung der Reiterey und 
Anlegung zweckmäßiger halbwilder GeflUte interelfant ; 
der üegciiltaud erheifrht vorzflgliche Aufmerkfam- 
keit derjenigen deutl'chen Regierungen, die den Re- 
montttbedarf ganz oder grofstentheils vom Auslande 
beziehen, um fo mehr da diefs vielleicht nicht im- 
mer möglich feyn wird, wie denn Rufsland bekannt- 
lich die Ausführung von Pferden bereits unter- 
lagt hat. 

Der Bey fall, den wir diefen Auflatzen gezollt, 
läfst lieh leider 11 cht auf die ausdehnen , welche von 
der Cavallerie allgehend, allgemeine Gegenftände des 
Kriegswefeus behandeln. So liefert Nr. 1. einen 
auffallenden Beweis, zu welchen Abenteuerlichkei- 
ten das Sireben nach Originalität oder Genialität 
führen kann, die wir hier übrigens nicht einmal 
finden, da der felige ß low genialen Andenkens, 
bereits etwas ähnliches vorgefcliiagen hat. Der Vf. 
macht fich zwar felbft Einwürfe, die er dann wi- 
derlegt, aber dadbreh ift keineswegs die Unausführ- 
barkeit der meiften feiner Ideen wegdemonftrirt; 
hier mangelt der Raum diefs zu beweifen, man lefa 
in Buche felbft und wird uns denn glauben. Gewifs 
ift Nr. 2. recht gut gemeint, enthält aber durchaus 
nichts neues, und das Bekannte ift auf keine Weife 
anfprechend oder ergreifend gefagt, Nr. 12. endlich 
„Gemifchten Inhalts ” dreht fich um einige unend- 
lich oft und immer ohne Erfolg befprochene Gegen, 
ftände im Anzug, Wacludienft, Orden — wenn nur 
keine wichtigem Uehelftände zu bekämpfen wären, 
diefe könnte man zur Noth als Opfer verfchinerzen, 
die der ,, Welt, wie fie ift,” gebracht werden 
müffen ! 


LITERARISCHE 

-Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der bisherige Conrector am Gymnafio zu Scbleufin- 
gen, Karl Ckrißian Gottlieb Schmidt , ift zum dritten 
Lehrer an der Domfchule zu Naumburg ernannt. Als 
Scbriftfteller hat er fich durch eine Befchreibung der 
Landfchule Pforte, die er (Schleufmgen , 1814) 
dem jetzigen Director Friedrich Karl Kraß, gemein- 
fchaftlich herausgab, bekannt gemacht, auch wird er 
eine Lebensgefchichte feines verdienten Vater*, des 
Mathematikers, Joh. Gottlieb Schmidt iu Pforte, nilch- 
ftens in Druck herausgeben. 

Zum Rector des Lycei zu Schneeberg ift ein Zög- 
ling der Leipziger Hochfcbule und Mitglied des dafi- 


NACHRICHTEN. 

{ ;en philolog. Seminars, Johann Gottlob Anguß Voigt, 
linder, Verlader einiger kleinen pbilologifchen Scbrifi 
ten, ernannt worden. 

An die Stelle des verftorbenen Bar. Bankt als PrI. 
fident der Societät dar Wiffen fchaften zu London, ift 
der bekannte Chemiker, Humythry Davy, gewählt 
worden. — Diefelbe Gefelifchaft hat Hr. Prof. Oer - 
ßddt zu Kopenhagen für feine elektrifch.magr.etifchetl 
Entdeckungen die goldene Preismedaille zueikannt. - — 
Der berühmte englifcbe Dichter, Walter Scott , ift an 
die Stelie des zurückgetretenen jattut Hall zum PrSfi- 
denten der König!. Soc. der Wiffenfch. zu Edinburg 
ernannt worden. 
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Januar iß2i. 

— .... jt 

LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Xm Verlage bey B. F. Voigt in Sondershaufen 
hat fo eben die Prelle verlalfen und ift in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

d'Aubuiffon de Voifin’t 
Lehrbuch der Gtognofie , 

oder Darftellung der heutigen Kenntniffe Ton der 
hylicalifchen und mineralogifchen Befchaffen- 
eit des Erdkörpers. Im Auszuge überfeizt von 
Karl Hartman». Zwey Theile, mit Gebirgs- 
prohlen- Preis 2 Rthlr. 

Der Name des Verfaffers, die Ausarbeitung die- 
fes Werkes unter fVerner's Aufficht, und die Aner- 
kennung eines Leop. v. Buck , Voigt , Weiß y welche 
vorftehende Geognofie für das hefte der jetzt vorhan- 
denen Lehrbücher erklärten, überheben den Verleger 
jeder weitern Anpreifung. Der 2te Theil, der im 
obigen Preis inbegriffen ift, wird den Käufern läng- 
ftens Mitte Januar nachgeliefert. 


Von folgendem, mit allgemeinem Beyfall ange- 
nommenen, und von den kritifchen Blättern fo vor- 
teilhaft beurtheilten Werk: 

H.Hallam, Esq. , ge fehiebt liehe Darftellung des Zu- 
ftandes von Europa im Mittelalter. Nach der 
, ' 2ten Originalausgabe übertragen von B. J. F. 
von Halem. In 2 Bänden, gr. 8. 1820. 

ift fo eben der 2te Band mit Regiftpr erfchienen und 
•verfandt, und koftet auf weife Druckpap. 3 Rthlr. 
8 gr., auf holländ. Poftpap. 4 Rthlr. 8 gr. 

J. C. Hinr ichs’fchc Buchhandluug in Leipzig. 


Ebtrlein , G., theoretifch - praktifche Anweifung, 
Landfchaften nach Kupferftichen , Gemälden und 
nach der Natur zu zeichnen und zu coloriren. 
Mit 19 Kupertafeln. Zweyte verb. Auflage. 4. 
Hannover, in der H ah n’fchen Hofbuchhand- 
lung. 3 Rthlr. 

Dejftlben Uebungen im Landfcbaftszeichnen. 4. DaL 
I Rthlr. 

Des Vfs Methode ift neu ; nach derfelben find die, 
von ihm radirten, Mufterlandfchaften fo geordnet, 
A. L. Z. 1821. Erfltr Band. 


wie die fortfehreitende Anweifung es fodert. Er zu- 
erft hat alles Nützliche über Landfchaftsmalercy , was 
bisher in vielen weitläufigen, koftbaren Werken müh- 
fam gefucht werden mufste, mit Geift ziifammenge- 
Itellt. — »Die beygefügten Zeichnungen ” (fagt Herr 
Hofr. Bouttruteck in einem empfehlenden Vorworte) 
„vereinigen eine wirklich äfthetifebe Anficht der Na- 
»tur mit getreuer Nachahmung derfelben und mit fel- 
„tener mathematifcher Genauigkeit. In einer folchen 
„Schule wird das, von den Deutfcben noch lange 
„nicht tief genug ergründete, Studium der Land- 
„fchaftsmalerey den Lehrlingen trefflich enthüllt.” 

Die Anzeige eines gleich empfehlenswcrthen 
Werks aus einer andern Gattung der fchönen Zeich- 
nenkunft : 

e 

Grape, H.M. (Kupferftecher in Göttingen), Uebun- 
gen im Thierzeichnen , mit 12 Kupfertafeln. 4. 
Hannover, in dorHahnTchen Hofbuchhand- 
lung. I Rthlr. 12 gr. 

verbindet Ref. mit dem obigen. Eigene Anficht wird 
jeden Kunftfreund überzeugen, dafs auch diefer Zeich- 
ner durch Richtigkeit, Nettigkeit und Mannichfaltig- 
keit einer, die Natur treffend erreichenden, DarRel- 
lung die Fodernngen der Kenner vollkommen befrie- 
digt, und dafs feine Arbeit beyin Unterrjcht, wie zur 
Selbftübung, gleichen Nutzen gewährt. 


Ntutflt Kunde - , 

von 

dem Königreiche Preußen. 

Aus den heften Quellen bearbeitet. Mit Karten und 
Kupfern. W und 710 Seiten, gr. 8. 

3 Rthlr. od. 5 FJ. 24 Kr. 

Au. t unter dem Titel: 

Keurße Länder, und Völkerkunde. 

Ein geographifches Lefebuch für alle Stände. 
\XI. Dil. Mit Karten und Kupfern. 

Der Verfaffer diefes eben vollendeten Bandes hat 
aus den heften vorhandenen Hülfsmitteln und nach ei- 
genen Erfahrungen diefe Befchreibung des Preufsifchen 
Staates nach feinem gegenwärtigen Zuftande und dem 
Plane der Länder- und Völkerkunde angemefTen dar- 
geftellt. Sechs dazu gehörige Karten, nämlich: I) Ge- 
neral-Karte der Preufsifcben Monarchie. , 2) Preufsen 
® und 
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und Polen. 3) Schießen. 4) Brandenburg und Pom- 
mern. 5) Weftphalon, Cleve und Berg. 6) Preu- 
ßifch Sachfen, — und 6 Pläne von Berlin, Königs 
berg, Breslau, Magdeburg, Cölln und Danzig, find 
dem Werke eine angenehme und nützliche Ausftat- 
tung, das überdiefs einen äufserft billigen Preis hat. 

DU' Länder- und Völkerkunde wird ununterbro- 
chen fortgefetzt und durch einige noch folgende Bände 
baldinoglichft beendigt und ergänzt werden. 

■Weimar, im December 1820. 

Gr. Herzogi. S. pr. Landes - Induftr ie- 
Comptoir. 


Dr. A. L. C r t ll t’s 
Rechentafeln , 

welche alles Multipliciren und Dividiren mit Zahlen 
unter Taufend ganz erfparen, bey gröfsern aber 
die Rechnung erleichtern und ficherer machen. 
2Bde. gr. 8- (H4i Bogen, gebunden.) io Rtlilr. 
J6 gr. 

Diefe Tafeln enthalten die Producte aller zwey 
Zahlen von X bis IOOO. Sie bilden alfo zufamtren ge- 
nommen ein großes Einmaleins bis iooo, und dienen 
dazu, mit gröfsern Zahlen, bis zu iooo, eben fo zu 
rechnen, wie vermittelft des gewöhnlichen Einmal- 
eins mit einzi/Frigen Zahlen, wovon der Nutzen fol- 
gender ift; Wenn nämlich lteytn Multipliciren die 
Factoren, beym Dividiren Divifor und Quotient klei- 
ner als iooo find, fo erfpart diefes Einmaleins die 
Rechnung ganz: denn es enthält die Producte foloher 
Zahlen fertig berechnet. Größere Rechnungen ver- 
einfacht es, in dem Verhältnis, wie man mehrere 
Ziffern zufammen nelnften kann. Wäre z. B. eine 
fecbszilTVige Zahl mit einer andern fechsziffrigen Zahl 
zu multipliciren, fo find, wenn man fielt nur des ge- 
wöhnlichen Einmaleins bedient, die Producte jeder 
Ziffer des Multiplicators in jede Ziffer des Multiplican- 
dus, alfo zufammen 36 einzelne Producte zum Refill- 
tat nöthig. Hier, wo man 3 Ziffern auf einmal zu- 
fammen nehmen, alfo eine fechsziffrige als nur aus 
a Theilen beftehend, oder gleichfam wie eine zwey- 
ziffrige Zahl behandeln kann, braucht man nur 4 Pro- 
ducte; mithin wird in diefem FM1 die Zahl der einzel- 
nen Producte bis auf den neunten Theil vermindert. 
Eben fo beym Dividiren. Die Mühe des Auffuchens 
der Producte in den Tafeln, die *■ ym gewöhnlichen 
Einmaleins nicht Statt findet, weil fielt folches feines 
get ingen Umfangs wegen, auswendig lernen l.ifst, geht 
zwar von jener F.rfparnifs an Midie ab; allein bey al- 
len giöfsetn Rechnungen ift die Mühe des Aulfuchens 
nur einem kleinen Theile der Rechnung gleich zu 
fchätzen, etwa wie beym Gebrauch der Logarithmen, 
wo ebenfalls ein Auffuchen in den Tafeln nöthig ift, 
deren man fich aber dennoch, fclbft zu einfachen 
Multiplicationen und Di vifionen grofser Zahlen, mit 
Vorthcil bedient, obgleich aufserdem nicht einmal, 
wie diefe Tafeln für alle noch fo großen Zahlen , fon- 


dern nur für feebs- bis achtziffrige Zahlen ansreichen, 
auch das llefultat nicht, wie die Tafeln , genau, fon- 
dem nur annaherungsweife geben. In Fällen, wo 
man manniclifache Producte zweyer Factoren, die 
ungefähr in den Grenzen der Tafeln liegen, ge- 
braucht, wie z. B. bey Berechnung des Flächeninhalts 
ebener gcometrifcher Figuren durch Dreyecke, der- 
gleichen bey VerniefTung der Ländereyen, alfo fehr 
im Großen, bey Läudercadaftern verkommt (wie 
z. B. in den Rbeinprovinzcn , wo diefe Tafeln zu die- 
fem Behuf gebraucht werden follen, und gröfsten- 
theils diefer vorhabenden Einrichtung verdankt man 
die Erfcheinung diefer Tafeln), erfpart alfo das Ein- 
maleins bis IOOO eine grofse MafTe von Arbeit. In 
manchen andern Fällen matliematifcher Berechnun- 
gen kann folches mit Vortheil ftatt der Logarithmen 
geuraucht werden. Es find nämlich, wie bekannt, 
öfters kiinfi liebe Verwandlungen nöthig, um Refultatt- 
formein zum Gebrauch der Logarithmen gefcliickt zu 
machen, z. B. bey trigonometrifchen Rechnungen. 
Zuweilen find aber dergleichen Verwandlungen nicht 
wohl, wenigfrens nicht ganz, wie es zu wünfehen, 
ausführbar, z B. bey den polygonometriTchen For- 
meln , wodurch der Gebrauch der Logarithmen be- 
fchränkt ift. Kann man nun leichter das gewöhn- 
liche Multipliciren und Dividiren verrichten, fo find 
jene Verwandlungen entbehrlich; die Formeln, in 
ihrer fonft einfachften Geftalt, können gebraucht 
werden, wie fie find, und die Rechnung wird da- 
durch zuweilen noch einfacher. Im gemeinen Leben, 
fo bald grofse Zahlen Vorkommen, vermindern die 
Tafeln überall bey jeder einfachen Rechnung, bey 
der Regeldetri , bey jeder Multiplication und Divi- 
fion, die Mühe der Rechnung. F.inzweyter, wenig- 
ftens eben fo grofser, wenn nicht größerer Nutzen, 
als der Erfparung an Mühe, ift, daß der Gebrauch 
der Tafeln die Rechnung ficherer macht. Die Gele- 
genheit , im Rechnen zu irren , vermindert fich näm- 
lich offenbar in gleichem Verhültnifs mit der Anzahl 
der einzelnen Operationen, aus welchem das Refultat 
xufammengefetzt ift. Denn wenn man z B in dem 
obigen Falle der Multiplication einer fechsziffrigen 
Zahl mit einer andern zum Refultat nur eine Addition 
von 4 Producten braucht, die man vom Blatt ablieft^ 
und vollftändig hinfehreiht, fo ift die Möglichkeit, zu 
irren, unftreitig wenigftens neunmal geringer, als 
wenn zu der ähnlichen Rechnung 36 Producte gehö- 
ren, die man überdiefs aus dem Gedächtnifs nehmen 
muß, und die man, nach der gewöhnlichen Methode, 
nicht einmal ganz ausfebreibr , fondem fogleich beym 
Auffchreihen in Gedanken mit einander verbindet. 
Die Ueberzeugung, ficherer zu rechnen, welche un- 
terandern auch die Logarithmen nicht gewähren, ift 
aber unftreitig wichtig. Wer je einigermaßen grö- 
fsere Zablenrechnung gemacht hat, wird willen, wie 
fchwer es in der That ift, nicht zu irren, und wie 
peinlich es ift. nicht Satz um Satz die Ueberzeugung 
-von der Richtigkeit des Refultats zu hahen Diefe Ta. 
fein vermehren die Sicherheit , und wenn gleich kilnft- 
lichere Mittel in gar vielen Fällen noch mehrere Er- 
leich- 
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leichterung gewähren als He, fo haben fie doch alle 
nicht jenen Vortheil . 

Nach diefer Darftellung des Verfalle« kommt die 
Anweifung zum Gebrauche felbft. 

Von demfelben Verfaffer find noch folgende ma- 
thematifche Schriften erfchienen: 

i) Utbir die Anwendung der Rechnung mit verändert » - 
cheu Größen, auf Geo'metrie und Mechanik, nebft 
einigen vorhergehenden Bemerkungen über die 
Principien diefer Rechnung. Mit I Kpfr« 8- 
8 gr. 

l) {Jeher einige Eigtnfckaften des ebenen geradlinigen 
Dreyeckt , rück Licht lieh dreyer durch die Winkel, 
fpitzen gezogenen geraden Linien. Mit 2 Kupfer* 
tafeln. 8* 12 gr. 

3) l Jeher Rarallelen- Thtorieen und das Syftein in der 

Geometrie. Mit 4 Kupfert. 8- 16 gr. 

4 ) Vom Cathe tomete r , einem neuen IVinkelmtßinßru- 
mente , welches leichter zu verfertigen und wohl* 
feiler ift, die Winkel genauer mifTet, die Be* 
rcchnnng der Figuren erleichtert, und weniger 
Irrthümern der Beobachtungen ausgefetzt ift, als 
andre bekannte Winkelmcfsinftruinente. Mit 
X Kupfert. gr. 4. I Rthlr. 

Wir machen zugleich alle Liebhaber mathema- 
tischer Schriften auf folgende Werke aufmerkfam, 
welche von demfelben unter der Preffe find. 

Ct eile, Dr. A. L. , Sammlung mathematifch.tr Auf- 
fätzt und Bemerkungen. Mit Kupfern. 

Le ge n dr e , A. M., Elemente der Geometrie , der ebe- 
nen und fphärifchen Trigonometrie. Nach der elf- 
ten Ausg. aus dem Franzöfifchen überfetzt und 
mit einigen Bemerkungen begleitet von Dr. A. L. 
Grelle, gr. 8- 

Obige Bücher find in allen Soliden Buchhandlun- 
gen Deutfchlands zu bekommen. 


Beiträge 

zur 

Metallurgie , 

▼erfafst und herausgegebe« 
von 

Johann Anguß Müller , 

▼ormals Königl Lieutenant, Erbberechtigter des eifer- 
neu Kreuzes zweyter KlafTe und Hütten -Beamte. 

I Rtblr. 8 gr. 

Inhalt: 

Entgeldttngt- Methode und IVefenhtit der rothtn ab ge- 
dampften Arfenik - Schliche , als einzige entgoldungswür- 
dige Matte in der Preufsifchen Monarchie, bey Rei- 
chenftein, für all**, welche für Gold- Erzeugung Gnd.r- 
Lei faden zur Kenntntß der Seiger - Hutten- Arbeiten bef 
Hettfiedt in der GralTchaft Mannsfeld. — - Vtrfuch einer 
Erklärung der Amalgamatient - Arbeiten mit Kupfcrßein, 
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auf dem Amalgamirwerkebey Grofsömer in der Graf- 
fchaft Mamisfeld. Votifländige Befchreibung der Men- 
nige • Bereitung aus Bleyglättc , für Manufacturiften, Hüt- 
tenleute, Apotheker, Technologen und Maler, nebft 
einer ganz neuen, gegründeten Anficht, betreffend 
die ausgefuchtefte Oekonomie bey Bereitung der Men- 
nige. 

Breslau u. Leipzig, bey Wilh. Gottlieb 
Korn. 1 820. 


So eben bat die PrefTe verlafTen : , 

Neoa Acta phyfico - mediea Academiae Caeforeae\LeopoL 
ditto - Carolinae Naturae Curioforum. Tomus X. 
Pars I. 

Auch unter dem Titel: 
Verhandlungen der Kaiftrl. Leopoldinifch-Carolinifche ■» 
Akademie der Natuforfcher. aten Bandes erfle Ab- 
theilung. gr. 4. Mit 19 gröfstentheils ausgemal- 
ten Kupfertafeln. Preis 8 Rthlr. l6 gr. oder 
15 Fl. 36 Kr. 

und wird von der Unterzeichneten Buchhandlung avf 
Btftellung verfandt. — Sie bezieht fielt hierbey auf die 
bereits unter dem ißen Auguß ißzo von ihr ausgegebene 
Ankündigung, und bemerkt nur noch, dafs auch der 
neunte Band 

diefes Werkes, welcher im Jahr I8l8'erfchten (Prell 
mit g, zum Theil eolorirttn Kupfern , 5 Rthlr. od. 9 FI.), 
jetzt einzig und allein bey ihr zu haben ift. 

Bonn, am 1. November 1820. 

Adolph Marcus Buchhandlung. 


In meinem Verlage find feit der OftermefTe 182* 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Aimnfftn, B., Handpoftille, zur Beförderung einet 
chriftlich - frommen Sinnes. 2 Theile. gr. 8- In Com- 
miffion. I Rthlr. 16 gr. > •• 

Bredow , G. G. , merkwürdige Begebenheiten aus der 
allgemeinen Weltgefcbichte. Für den erften Unter- 
richt in der Gefchichte, befonders für Bürger- und 
Landfchulen. Ute verbelTertc Ausgabe. 8 4 gr. 

Chronik des neunzehnten Jahrhunderts. I 4 fer Band, 
das Jahr 1817, ron Dr. C. Venturini. gr. 8 - 3 Rthlr. 
8 gr. 1 

Falk , N . , Sammlungen zur näheren Kunde des Vater- 
landes. 2 Bde. gr. 8. x Rthlr. 20 gr. Beide Bände 
3 Rthlr. 8 gr- _ _ , , . . 

Jacnbfen't , B. , Vorübungen Zur Auflöfung algebrai- 
fcher Aufgaben. 8. 4 g r * 

Jakobfen’s , T. J., Briefe an eine deutfehe F.delfrau, 
über die neuefte englifche belletriftifche Literatur. 
Mit 8 Porträts und Mufikbeylagen. gr 8- In Com* 
mifGon. 6 Rthlr. 

Lutz, G., Bilder ans dem Leben, gezeichnet von ei- 
nem Blinden. 8« > Rthlr. 4 gr. 

Mol- 
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Molbeck' t, C., Briefe über Schweden. 3ter u. Jetzier 
Theil. Mit einem Anhänge über die Fpochen in der 
Gerchichte der fchwedifohen National - Literatur. 
Aus dem DäniCohen. gr. 8- I Rüilr. *6 gr. (Alle 
3 Theile 5 Rthlr.) 

Nttuuutn't, A., vaterlündifche Waldberichte, nebftlllik- 
ken in die allgemeine Wälderkunde, und in die Ge- 
fchichte und Literatur der Forftwirthfchaft. 3; cs 
u 4’cs Stück, gr. 8- 1 Rthlr. 8 g r ; 

Oehlcnfchlägtr's , A., Briefe in die Heiinath, auf einer 
Reife durch Deutfchland und Frankreich. Aus dein 
Dänifchen too G. Eotz. aThle. 8- 2 Rthlr. 16 gr. 

Schmidt von Lübeck, Lieder. Herausgegeben von H. C. 
Schumacher. 8- 1 Rthlr. 

Schriften der Schl. Holfteinifchen patriotifchen Gcfell- 
fchaft. 2ten Randes 3tes Heft, in 2 Abtheilungen, 
gr. 8. 18 gr- Enthält : 

J. t i.Voght’t, Frhrn., Bemerkungen über die Vortheile 
und Nachtheile des mit der Betnergelung verbun- 
denen Rapfaat - Baues, veranlafst durch Hn. Mer- 
ten't Althandlung über den Rapsbau auf den Geeft. 

f r. 8- 6 gr. 

ievcrt'f, J.J-% Befchreibung der Neuhäufer Schu- 
len. Ein Beytrag 2ur Verbellerung des Schulwefens, 
nebft einem Steindruck, gr. 8- 12 gr. 

Altona, »m November 1820. 

J. F. Hammericb. 

Alphahetifches Regifter zu des Herrn Prof. A. Schwtppt 
(in Göttingen) römifchtm P rivatrtcht* in der attn Aut • 
gabt ift fo eben erfchienen und fü^Grofchen durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten. 


Htyft, J. C. A. , theoretifch - praktifch - deutfehe 
Grammatik, oder Lehrbuch zum reinen und 
richtigen Sprechen, Men und Schreiben der 
deutfehen Sprache. Zweyte , verbeffertc und 
durch einen Abfchnitt von der Metrik vermehrte 
Auflage, gr-8- Hannover, in der Hah n’fchen 
Hofbuchhandlung. 2 Rthlr. 

Dtfftu kleine theoretifch -praktifch -deutfehe Gram- 
matik. Ein Auszug aus dem grftfsern Lehrbuche. 
2te verm. Aufl. gr. 8- Dafelbft. 16 gr. 

Der Verfaffer diefer Sprachlehren hat mit ftren- 
gem, durch Lehrerfahrung geleitetem, Uriheil die be- 
währten Refultate deutfeher Sprachforfchung kritifih 
geftchtet und mit einer Popularität dargeftellt, die, 
von feltener Beftimmtheit gehoben, das gröfsere, wie 
das kleinere Buch zum Schulgcbrauch und zum Selhft- 
unterricht, mit fchünem Erfolge, längft geeignet hat: 
fo dafs beide in niederen und höheren Schulen, als 
angeuieffcne Nortnalwerke, bereits cingefülirt wor- 
den find, und, zu folcbem Zweck, ferner Empfeh- 
lung verdienen. Den einzelnen Abfchnittcn find 
zweckmäßige Fragen angehängt, welche dem Lehrer 
beytn Unterrichte manchen bedeutenden Wink geben 
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und den Gebrauch der BeyfpieU erleichtern können, 
durch deren Zufauunenftellung diefe Sprachlehre lieh 
fo fehr empfiehlt. Willkommene Zugaben find: eine 
pragmatifche Bildungsgefchichte nuferer Sprache, undi 
ein Anliang, über deutfehe Metrik, oder Vcrskunff. 
Die Einrichtung des Drucks zeichnet fich durch Net- 
tigkeit und Oekonomic To febr aus, daTs, ohne diefe, 
die Anzahl der Bogen faft doppelt fo fiark feyn 
würde. 

Durch den Ankauf des ganzen Vorraths von: 

Hey ft, J.C.A., kurzgefafstes Verdeulfchungs- Wör- 
terlmch, zum Verliehen und Vermeiden der,, in 
• unferer Sprache mehr oder minder gebräuchli- 
chen, fremden Ausdrücke, mit Bezeichnung der 
Ausfprache und Betonung, und den nöthigften 
Erklärungen. Dritte Auflage, gr. 8- 

ift die Hahn’fche Hofbuchhandlung zu Hannover 
in den Stand gefetzt, den Preis deffellien auf Druck- 
papier von I Rthlr. 20 gr. zu I Rthlr. 12 gr., und 
auf Velinpapier von 2 Rtlilr, 12 gr. zu t Rthlr. 20 gr. • 
zu vermindern. 

II. Bücher, fo zu verkaufen. 

Rey dem Antiquar Feuerftacke in Braun- 
feh w ei g find folgende Werke um beygefetzte Preife 
zu verkaufen: 

Plotinut Lat. Marfilio Ficino interpr. c. ejiisckCom- 
ment. Florcntz 1492. 9 Rthlr. Monmnenti anrichi 
inediti, fpiegatt ed illuftrati da IFiuktlmann. Roma 1767. 

2 Vol. c. fig. Engl. Bd. 22 Rthlr. Mariette trait£ des 

Pierrcs gravees avec fig. par B. Pieart. 2 Vol. a Pa- 
ris 1750. 25 Rthlr. Trtbra obfervations für L’inlerieur 
de Montagnes avec les notes de Dieterich. Paris, Di- 
dot, 1787- fig- color. 6 Rthlr. Stofch Pierrcs antiques 
gravees par B. Pieart en Lat. et Prang. Amft 1724. 
12 Rthlr. Bonavcnt. ab Oevtrbtke Rcliquiae nntiquae 
urbis Rotnae* Amft. 1708. 3 Vol. gr. in Fol. fig. 

30 Rthlr. Die Rerlenhurger Bibel. 8 Bände. 1726. 
Fol. 15 Rthlr. Jac. Cats Wercken met Kopperplaa- 
tcn. 1700. , Amft. Fol. 5 Rthlr. Theatrum Furopaeum, 
mit Kpfrn von Merian. 21 Bände in Fol. 25 Rthlr. 
Jacobtfon'ft trchnologifches Wörterbuch, nebft Fort- 
fiizung von Roftnthal. 8 Bände. J794. 4. 16 Rthlr. 
Jac. Bernoulli Opera. Genevae 1744. 2 Vol. c. fig. 

3 Rthlr. 12 gr. Dan. Bernoulli Hydrodynamica. A*- 

gent. 1738- I Rthlr. 8 gr- L. Euler imrodnctio in Ana- 
lyfin tnfinitorum. Laufimr.ae 1748 5 Rthlr. 12 gr. 

Ejutd. Mcihodtis inveniendi lir.eas Curvas. Laufannae 
1744. 2 Rtlilr. 12 gr. Jf. Newton Princ. Philofopbia 
Mathcuiatica. London 1726. 2 RthlV. Haratii Flaeci 
opera aeneis tahulis incidit Jo. Pitti. Lond. 1733. 
20 Rthlr. Reattmur Memoires pour fervir a l'hiftotre 
des infectes * Paris, avec fig. 1734. 4. 6 Vol. 20 Rthlr. 
Briefe und Geld erbittet man poftfrey. 
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SCHONE KÜNSTE. 

Berlin, b. Chriftiani: Gedichte von Franz Horn. 
1820. 158 S. 8- 06 Gr.) 

J eder wahre Freund der vaterliindifchen Dicbt- 
kunft theilt gewifs mit dem Kec. fr.hon längft das 
innige Bedauern , mit dem das Herz deffen fich fül* 
len mufs, der aufmerkram den Gang und die Rich- 
tung unfrer Poefie in dem letzten Decennium ver- 
folgt hat. Es ift über ihre wunderbare Metamor- 

E hofe fo viel gcfagt und gefchrieben, clafs eine weit- 
iufige Abhandlung darüber hier fehr überfliiffig wä- 
re. Wie gerade der Deutfche es feyn konnte, def- 
fen ületaphyfik,' deffen lyrifches Gefühl ihn fo cha- 
rakteriftifch vor andern Völkern auszeichnen, der 
unvermerkt darauf kam : eine Strohpuppe ohne al- 
len Gehalt , als wahre Mufe der Dichtkunft anzube- 
ten, das würde unbegreiflich fcheinen, hätten wir 
nicht alle fo eben eine Zeit durchlebt, die mit ih- 
ren fo verfchiedenen , rafch fich folgenden ICrifen 
Alles und fo auch die dichterifchen Köpfe umwäl- 
zen mufste. Das nördliche Deutfchland war es, das 
hier, wie in der Politik, zuerft den Ton angab, 
bald aber ward auch unfer ffldlicher Theil in dem 
allgemeinen Strom mit fortgezogen, dem nun ein- 
mal nicht zu widerftehen war. Drey tüchtige Gei- 
fter, Tiek und die Brüder Schlegel, hatten durch 
individuelle Geiftesrichtung veranlafst, ihre Studien 
auf poetifche Literaturen gelenkt, die beide, die 
füdliche fowolil , als die eigene vaterländifche Ur- 
poefie, dem deutfehen Geifte, wie er fich in der 
neuern Zeit geftaltet hatte, fremd und ungewohnt 
waren. Wie aber fchon jene Tendenz zu diefen Stu- 
dien eine Wirkung einer gewiffen Geiftesrichtung 
war, fo war es noch mehr das Streben, nun auch 
felbft der eigenen Poefie eine Geftaltung zu geben, 
die an die Lieblinge wenigftens erinnere, mit denen 
Geift und Herz erfüllt waren. Den geiftreichen 
Vorgängern, die durch lebendiges Wort und fleifsi- 
ges Fortwirken ihren Richtungen einen feften Fufs 
im Vaterlande erkämpften, folgten, wie jeder 
neuen, bedeutungsvollen Erfcheinung, erft eben fo 
cei ft reiche Anhänger (wie Novalis u. A.), bis end- 
lich auch das imttatorum fiereutu pteus mit wunder- 
lich- fratzenhaftem Beyfalls-Klatfchen fich anfchlofs, 
und die grofse Sekte gebildet war. Wer wollte 
nicht fingen? Wer nicht ein Sonnet machen kön- 
nen? Neue Formen befchäftigten die poetifchen Ge- 
mßther, gelungene Verfuche reizten, gerade ihrer 
Schwierigkeit wegen, zu Nachahmungen, und fo 
i, jh L. Z. 1831. Erfler Band. ^ 


dauerte es nur zu kurze Zeit, dafs über der Kultur 
der Materie derGeilt, über der Ausbildung derForm 
der Stoff vergefTen ward. Und fie war da die fchöne 
Periode, wo Alles dichtete, und wo die Verzückten 
in dem fttfsen Meere fchwammen, das ihr« geiftige 
Zerfloffenheit, ihr fades, überzuckertes Gemüth 
über der kräftig- edeln deutfehen poetifchen Literatur 
ausgegoffen hatten! Die heiligTten Intereffen der 
Menfchheit, Liebe und Religion, fcheuten fich die 
Profanen nicht, in ihren ekelhaft - hreyigt - abge- 
fchmackten Strudel berabzuziehen, und die neuge- 
fchaffenen Namen von: finnig nnd gemütUich, wurden 
auf das Panier gefetzt, das demUnfinn die ehrenvolle 
Bezeichnung von Poefie erkämpfen follte. Ein gro- 
fser Krieg weckte den lange fchlafenden Freyheits- 
finn , neu befeuert griff Alles zu den Waffen, und 
die Poetifchen fahen in diefer neuen Stimmung mit 
Ekel fich in diefem abgefchmackten Elemente bewe- 
gend. Und auch hier, wie überall, fingen die £jc- 
treme fich feindlich zu berühren an. Der Stoff war 
reichlich gegeben , und in unzähligen kriegerifcheu 
Gedichten fuchte man nnn alle feit Jahren ent- 
fchwundene poetifche Kraft mit einem Male zu con- 
centriren. Diefs vorübergehende Feuer erlofcby 
und auf alle jene Bemühungen und Beftrebungen 
fcheint jetzt eine gewiffe geiftige Ruhe, auf jene 
Finthen eine Ebbe zu foleen , die unfrer tief gefalle- 
nen Poefie recht förderlich feyn möge! — 

Von der erftgenannten Schule würden wir den 
Vf. vorliegender Gedichtefammlung den wahren Re- 

J >räfentanten nennen, wenn nicht feine poetifche Er- 
cheinung in der Literatur überhaupt von zu gerin- 
ger Bedeutung wäre, um ihn als Heerführer irgend 
einer Partey aufftellen zu können. In der That 
überfchwemmt Hr. H. feit Jahren die Leihbibliothe- 
ken mit einer Maffe von Romanen , Novellen, 
„freundlichen Schriften ” u. f. w. , aus denen alles 
feine unverbefferjiche geiftig - poetifche Richtung 
hervorleuchtet, (Jas Uubedeutendfte mit vornehm- 
wichtigerMiene zu behandeln, in gutmflthig-nichts- 
fagender „Freundlichkeit” den Ernft des Lebens zu 
mildern, mit gefchraubten Witzeleyen und witzeln- 
den Gefchraubtheiten (um ejne bey unferm Vf. tau- 
fend Mal vorkommende Wortftellung zu gebrau- 
chen) oft wahren UnGan zu befchönigen, ein offen- 
bares Nichts mit einem Schwall von füfslichen, oft 
felbftgefchaffenen Worten zu überzuckern u. f. w. 
Rec. gefteht daher, die vorliegende Sammlung mit 
einem etwäs peinlichen Vorgefühl zur Hand genom- 
men zu haben. Und was fand er? — Doch wir 
möchten gern auch den Schein einer ungerechten 
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Harte gegen einen Mann vermeiden, der ifelhlt ein 
Kritiker ift, und der eine gewiffe fcfse, „freundli- 
che,” Milde auch in feinen kritifchen Arbeiten im- 
mer vorherrfchen liefs, von dem humanen Grund- 
lage, wie es fcheint, ausgehend, dafs ja doch unter 
der Sonne nichts Vollkommenes fey. Daher möge 
in diefer Anzeige! ftatt eines allgemeinen Unheils 
mehr die referirende Tendenz vorwalten , und wir 
wollen beweifen, dafs alle an dem Vf. gerügten gei- 
zigen Eigentümlichkeiten fich richtig auch in die- 
len „Gedichten ” wiederlinden, indem wir für Alle 
einzelne Proben hier mittheilen. 

Hr. H. bereitet auf den Inhalt \’or, indem er 
feine Verfe auf der erften Seite: „Epigramme, Sprü- 
che, Sonette, lyrifche und elegifcne Bnkläng«” 
fiberfch reibt. Den Reihen eröffnet nun folgendes 
— Gedicht : 

% . . 

Aller kann entfliehen. 

Aller kann verblühen. 

Und in ew’gen Muhen 
Selbfi das IlerS vtrgliihen. 

Doch die Liebe ringt fleh 
Muthig durch und fohwingt fich 
Auf zu lichten Höhen, 

Wo nicht Stürme wehen. 

Da find keine Mühen, 

Ew’ges kann nicht fliehen, 

Ew’gc* nicht verblühen, 

Ew’get nicht verglühen. (!) 

Wir blieben zweifelhaft, zu welcher Abteilung 
diefe Strophe zu zählen fey. Es mag ein elegifcher 
Jfnklang feyn. — Epigramme, wie folgende, die 
vVir wahrlich zu Dutzenden anführen könnten, find 
doch wohl ein offenbares Nichts? 

' 

Fordern und Bitten. 

Sey gerecht: ich verlang’ er; fey billig. Lieber, 
ich bitt’ er. — (S. 5) 

I 

Du lebft fo in den Tag hinein : 

■■ ’* ift fchlitnm. _ "* 

Du lebft fo in die Nacht hinein: 

’s ift fchlimmer, (S. it) 


Vornehm bift Du, und wieder vornehm’, und noch 
einmal vornehm, 

Doch wenn du Weiter nicht* bift, Liober, fo fchlaf 
Uh bty Dir. (?). ( 5 . 17) 

. Ob Du gelacht, ob Du geweint, . ' , ■ 

Am Morgen doch neu d>e Sonne Ichemt. (S. 17) 

-Frommer Auge, wie fpiegelt in dir fo milde dio 
Welt fich : 

Wahrlich, fKlirft du fo fort, wird ße aut Angft noch 
’ toi« Du. Cül S. 33) * 


Wie verliebt mufs der Vf. in feine Einfälle feyn, 
wenn fcr diefe und viele ähnliche für gut genug hält, 
ins Publikum gefandt werden zu können! Wir 
fpractren von wahrem Unfinn, der durch Gefcbraubt- 
heiten befchönigt werde. Man höre : 


Liebe ift dar ew'ge „Ift'' . 

„War” und „Wird fey«’ J™* ,m -*■ 


— (8.31) 


War den Blumen der Thau , ift dem Menfchen die 
liudoutde Thriiae, 

Aber [die Thräne nur, die Jich im Sonnenfirahl 
wiegt. (? S. 64) 

Auswendig kannft Du nie das Scbickfal lernen, 

Er ift in JÖir mit Sonne , Mond und Sternen. (S, 79) 

So viel von diefen Epigrammen und Sprüchen. Wir 
würden ungerecht gegen den Vf. feyn, wenn wir 
ihm nicht das Geftändnifs rnachien, wahre Goldkör- 
ner unter der Menge diefer kleinen, abgeriffenen 
Gedanken gefunden zu halten. Wie kurz und be- 
deutungsreich ift das Sprüchlein : 

In der Jugend ift jung feyn leicht: 

Schwerer uud fehüuer, wcnn’s Haar fich bleicht. (S. »5) 

Eine fprichwürtliche Kraft hat diefes : 


Sey der Tog auch noch fo fchwiil: 
Kämpfe, ringe. 

Kommt der Abend ftill und kühl. 
Lächle, fingu. (S. 14) 


Ift nicht wahre, ungekünflelte Lyrik im folgenden 
kleinen Gedichte? 


Wenn Du lächclft, fo ift mir’* hoch erfreulich , 

Bift Du ernft, fo erquickt die fnnfte Milde; 

Wenn Du weinft, nicht leidet daboy die Schönheit, 
Wenn Du waoheft , und wenn Du fchläfft, o Liebe, 
Wenn Du thätig crfcheinft, und wenn Du rukeftt , 
Alles ftcht Dir fo hold und zart und lieblich; 

Aber einer ift lieblicher doch als aller: 

Dafs Dein Herz mich liebet, und ewig mein iß. (S. 57) 


In vielen der nun folgenden Sonette weht wahre 
Poefic, die oft Verwunderung darüber erregt, wie 
ein und derfelbe Vf. alles im vorliegenden Bändchen 
enthaltene gedichtet haben möge. Aus den meiften 
diefer Sonette fpricht ein tiefer Schmerz um verlor- 
ne Güter, Jugend, Liebe, Kraft, ein geliebtes Kind 
u. f. w. mit heftändigem hoffnungsvollen trostrei- 
chen Hinblick aufGrab und Jenfeits. Ift gleich, wie 
man lieht, diefer Stoff nichts weniger als neu, fo 
hat doch Hr. H. ihn oft anziehend aufs neue befun- 

? en, uud wir zeichnen als gelungen au$ die Sonette: 
lebermuth (S. 110), Forfatz (S. m), Beym Tode 
des zwtyten Kindes (S. 113) und: der Geliebten (S- 
114). Matt und gewöhnlich dafür find das Sonett 
S. toi , und jenes, üherfchrieben : der Ferlaßent 
(S. 108). Den übrigen Inhalt füllen Dichtungen voA 
eben fo verfchiedenem Stoff als Werth. In dem Mo- 
nolog am einem Roman (S. 138) mit feinem : • 

Die alteu Scherzo waren all’ verfcherzt. 

Ja felbft die Schmerzen hati* ich fchon verfchmerzt.' 


und mit dem engen, hohlen Leben findet man gleich 
Hn. H. leibhaftig wieder. Eine etwas wunderliche 
Idee, worüber die Engländer den Vf. herzlich aus- 
lachen würden , ift die im Prologe zum Hamlet (Si 
1 jo) ausjpfprochene, dafs Shake fpeart ein Deut- 

ft 
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Und er ilV unfert 7. war ein edlor Britta ; 

Doch find die Edlon jenes Volke* Söhno 

Von uuferin Stamm, vou reinem dcutrdien Stamm . ! 

(S. 1+1) 

Indem wir vomUebrigen noch die hflbfehe Flegie „an 
di) Entfernte ” (S. 147) aus2eichnen, t'chliefsen wir 
diefe Kritik mit einer Kritik, die Jir. H. von lieh 
feibur »nittbeilt (denn das Gedicht ,,<i« K.” (S. 151) 
ift doch wohl auf denVf. felbft zu beziehe»»), um den 
Gegenfatz feines Urtheils über (ich, und des unfri- 
gen fiber ihn dem Lefer zu geben , um fo mehr , da 
jenes örtheil zugleich noch des Rec. Meinung beftä* 
tigen hilft; es "würde, fagl Hr. H. von lieh iro- 
nifch : 

— e* würde eher Sprocs Strom verrinnen, 

AI* ilin» dio Luit 2 ur Diclilkunlt und Gcfi.Uichte, 
PJiiloiopliie, (?) und wie cr’s weiter helfet. 

Was fiel* in Strömen er der Frau dictirt. 

Er antwortet aber auf diefe Selbftbefchuldigung we- 
gen des „ Schreibens , das nimmer endet ” (.>. 151): 

Mir gab ein Gott, das Leben klar tu fchauen, 

Die Strahlen alle ftlll in ein* xn failrn, 

Mir ward der rciua Blütcnft.iub des Humnols, 

Der auch das kleinite Erdvugliick umwallt. (??) 

Mir gab ein Gott die höchAc feiner Gaben, 

Dio Poofie u. L w. 

Rec. hat dem Vf. eine echte poctifche Anlage nie 
beftritten. Schade, dafs er fie durch eine erzwun- 
gene Manior fo unkenntlich gemacht hat. Er ent- 
feffele fich von ihr, wenn er nach fo vielen Jahren 
des Unechtifchen Zwanges es noch kann, er höre 
doch endlich auf den Rath fo vieler aus allen Gegen- 
den Deutfchlaads her erfchallen.len Freumlesfiim- 
men, welche die fehr (chätzhareu Seiten an Hn.ft zu 
fchätzen wilfen, und die gerade deshalb nicht leiden 
-wollen, dafs das gelunde Publikum ihn als ungeniefs- 
bar verwerfe! — 

Breslau, b. Max: Prinzejßn Brambilta , ein Ca- 

priccio nach £fakob Callot von F. T. A. Ho(fmann. 
1821. IV u. 340 S. g. mit 8 Vignetten nach Cal- 
/olfchen Zeichnungen. (2 Rthir. 6 Gr.) 

Der geniale Dichter der Phantafieftücke in Callot's 
Manier hat in diefem neueften Werk ungempin fmn- 
retch eine poctifche Anwendung des theatralifchen 
Charakters der italienilchen Bühnenmasken, welche 
die beygefügten Copieen der Callotf chen Blätter dar- 
ftellen, auf das wirkliche Leben verfucht. Die Vor- 
erinnerung, gteichfam die Einladungskarte zu die- 
fern Maskenball der Prinzeffin Brambilla, lautet au 
diejenigen, „die etwa willig und bereit,' auf einige 
Stunden dem Ernft zu entfagen und fiel» dem kecken, 
launifchen Spiel eines vielleicht manchmal zu fre- 
chen Spukgeiftes zu überlaffen nicht ungeneigt 
find. * . 

Diefem Vorwort treulich geftimmt, lockten zu- 
erft dio wunderlichen , als Zugabe hinzugefügten, 
karikirten Blätter, denen, nach Auslage des V'Is.» 


das Büchlein feine Enthebung verdankt, Ree. zur 
Mufterung an. Grübelnd und nachfinnend wollte er 
im voraus den Sinn diefer Runenfchrift erfpähen, 
wenigftens ahnen ; — doch fie erfchloffen Geh nicht 
feinen» forfchenden Sinn, und dem fräukifchen wie 
den» deutfehen Meifter vertrauend , hoffte er daher 
im Häthfel der Gefchichte felbft die Löfung zu fin- 
den, die ihm denn auch in der Weife, wie er fie be- 
reits angedeutet, nicht entftand. 

Das freundlich gezeichnete Bild der Heldin die- 
fes “ iantaflifchen Dichte» fpiels , Giamita Soardi , 
fpricht gar lieblich mit der diefem Schrift fleller ej- 
genthflmlichen Kraft, die Wirklichkeit durch Hu- 
mor zu poetifiren, an. Nicht wie weiland berühmte 
Andere folche idealifiren , idyllifiren oder fentimen- 
taJifiren, geht er nur feinen Weg, und auf demfel- 
hen necken uns, wo wir ihm folgen, „kleine lieb- 
liche Elfiein mit goidgeharnifchten Gnomen” um 
die Wette, und lachen uns au aus den Thürfpahen 
der Dachkammer, auf dem Korfo, wie aus dem Be- 
fatz des Frauenkleides. 

Doch zur Giamita Soardi gefeilt fich nun ein 
junger Tragiker Gigiio Fava. Hohe Stelzen find 
fein Kothurn. Die ganze Zeichnung diefes Wefens, 
fo treu dem Reflex der Wirklichkeit, fcheint ein 
verzauberter Arlequino. Er inlereffirt uns als fol- 
cher (als entthronter Herrfcher desGedankenrcichs) 
ungemein, zumal wenn wir erkennen, dafs feine 
Charakteriftik in dem Myflicismus der Gegenwart be- 
ruht, der Kunft und VViffenfchaft wie die heitern 
Scherze der Thalia und die ernftere Thräne der 
Melpomene entweiht, und den blöden Augen der 
Menge, verdammend oder als ihre knechtische Die- 
ner gefangen, verhält, in den, alle eigene Kraft läh- 
menden Feffeln des fchwebciulen und nebelnden 
Worts, das den Geift nothwendig ertödtet, der Klar- 
heit fchafft. — Diefer fonft fröhliche Arlequino? 
jetzt der arme verzauberte Gigiio — potenzirt auf 
diefe neuere myftifche Dichti&idft (Kunft darf Ge 
wohl nicht genannt werden) — geberdet fich wie bil- 
lig als einer, dem das Licht der Sinne erlofchen, und 
die Fantasmagorie feiner Begebenheiten und Fata’s, 
ift die Juimoriflifche Allegorie der ihn befangenden 
Zeit. Dazu kommt, auf dafs diefem Bilde nichts 
mangele, noch fterbende, erdolchende Liebe und 
Zweykampf, deren Gegcnftand Gigiio in der Gia- 
mita findet, und das mägdliche Naturkind wird 
durch fie befangen in dem Spuk des arg verzauberten 
Geliebten. Da tritt die fcheinhare Epifode des Mähr- 
chens vom König Ophioch und der Königin Liris ein, 
gleichfam ein Intermezzo in diefeni Capriccio, deffen 
Tendenz die Grundwurzel des Ganzen genannt wer- 
den kann, um}, deffen ernfte Wahrheit Jm blendend* 
ften Fcenfchmucke erfreut. — Rec. wurde unwill- 
kürlich an das Mährchen des Sphynx im Heinrich 
von Ofterdingen erinnert, mit dem es in feiner Art 
vielleicht den Vergleich befteht; und wie im erflen 
Augenblick der Zufammenhang nicht liervorJeuch- 
tet, fo entwickelt fich doch daraus, durch die finn- 
raidiftea lind zweckmäfsigften allegorifchen Perfoni- 

ficatip- 
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Hcationen der Natur, Wiffenfchaft und Kunft und ih- 
rer glücklichen Conftellationen zu einander, die Ent- 
zauberung des armen Giglio Kava und feiner Gelieb- 
ten, die zuletzt als das wahrhaft glücklicliftc Paar, 
als Fflrft und Fürftin des heilerften Reiches, der 
Pbantafie und des Humors, in felbft zufriedener Hei- 
terkeit als Arlequino und Colomhine herrfchen, und 
durch deren geiftiges Regiment wir mit dem Vf. 
wünfehen, dafs fielen der Blick im Urdarfee auf 
gehe. — 

Die originellen Wendungen, die ganz eigenen, 
nur dem Meifter Hoffmann gelingenden Myftincatio- 
nen der Gegenftände , die er feiner Ironie werth ge- 
funden , fo wie die Feinheit des blitzenden Witzes, 
ift hier wohl nicht genug zu loben, zumal da gerade 
diefes Streben bey des Vfs. Klein Zaches (deffen Ge- 
genwand, Rec. möchte Tagen, nicht fo k laffifr.h war) 
und Kater Murr , bey weitem nicht fo glücklich ge- 
lungen zu nennen ift, denn die IFirklichkeit giebt 
hier, befonders im letztgenannten Werke, jenen 
Myftificatjonen offenbar einen zu Tkurrilen, kleinli- 
chen einengenden Raum, wodurch fie zuweilen er- 
müdend wirken, obgleich im Kater Murr die Mahu- 
laturhlStter reichlich dafür entfehädigen. Doch 
bliebe dem gegenwärtigen Mahrchen, diefer genia- 
len Geifsel des religiöfen und äflhetifchen Geiftes 
unfrer Zeit zu wünfehen, dafs die Perfonen klarer 
und einfacher hier und da gezeichnet wären, damit 
die Maske fich leichter verriethe. — Inzwifchen 
‘der Vf. wollte uns nur ein Capriccio geben, und die- 
fer.i bedungenen Vorrechte gehören auch die Zeich- 
nungen an, die deshalb dem Vf. zum Cykius feiner 
Gefchichte wohl genügen könnten, dem Lefer aber 
noch manches 2u fordern übrig iaffen. Uebrigens 
wünfehen wir jedem Künftler Glück, der ein folches 
Capriccio voller Septimen Accorde und Diffonanzen 
auf gleiche Weife in der freundlichften Harmonie 
aufzulöfen vermag. Schliefsend fey uns darum er- 
laubt, die innige Hoffnung auszufprcchen , dafs es 
demtfgeiftreichen Humor des Vfs. gelinge, gleich- 
falls einige der Diffonanzen zu löfcn, die das Ca- 
priccio unferer Zeit uns als Poe fie, leider nicht zum 
Fafching im Corfo, fondern als Kirch-, Feft- und 
Volks- wie Jubelgefang aufdringen will. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Hannovkr, in der Hahn. Hofbuchli. : Anleitung 

zur Länder- u*& Völkerkunde. Für Bürger- und 
Landschulen, fo wie zum Selbftunterricht. Von 
De. IVilhelm Friedrich Volger, Subconreetor am 
, M Johanneum in Lüneburg. Erfle Abtheilung. 

Europa. Mit einer Vorrede von H. Äthers in 
, Lüneburg. 1820. XII u. 344 S. 8* (12 Gr.) 

Ilf. V. liefert hier ein neues Lehrbuch der Geo- 
graphie, bey dem er die Fröbingifche Bürgerfchule 
zu Grunde legte, die Einkleidung des Stoffs a la 
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Rajf beybehielt, und befonders Meafchen, Natur, 
Kunft und Gefchichte berücklichtigte. Er hat die 

in Deutfcliland überall bekannten geographifchen 
Schriften, die er S. Xi nennt, benutzt, und befon- 
ders auf die hannöverfchen Schulen Rücklicht ge-- 
nommen. Daher die unverhältnifsmäfsige Weitläu- 
figkeit in der Bofchreibung des Königreichs Hanno- 
ver (S. 40 — [12) Dennoch vermifsten wir hier das 
für das Land böchft wohltbätige König!. Landes - 
Oekoncmie Collegium, und die zum Beften der 
Landleute feit I8> 8 in Olt friesland behebenden zwey 
Feuer verficherungsgefellfchaften für Häufer, Vieh, 
Getreide, Hausgeräthe u.f. w.; hey Hannover (S-so) 
die Geielifchaft zur Unterftützung der Militärwitt- 
wen und Waifen, die jährlich an 10.000 Rthlr. ver. 
theilt, und die Bemerkung, dafs der berühmte Aftro- 
noin Herfch'l liier geboren ift; hey Göttingen (S. 62) 
die in geographifcher Hinficht fo wichtige ethnogra- 
phifclie Sammlung; bey Duderftadt (S. 68) das ’Ur- 
iulinernonnenkJolter mit eiiier Erziehungsanftalt für 
junge Mädchen und einer Armenfchule;' bey Klaus- 
thal (S. 71) das Dorf Buntebock, in dem keine Sper- 
linge gefunden werden. Auf Hannover folgen in ei- 
nem ziemlichen Sprunge (S. 112) die öfterreichifchen 
und andern Staaten Deutfchlands und die übrigen 
europäifchen Länder. Unangenehm für junge Leu- 
te, die dadurch den Vf. felhft verbeffern müFfen, ift 
der Gebrauch veralteter Benennungen, z B. Hol- 
land (S. 123 u. a.) ftatt Niederlande. Wenn Hr. V. 
die Figuren auf dem prachtvollen Brandenburger 
Fhore in Berlin (S. 124) kofibar nennt und aus 
Bronce beheben läfst, fo ih er in einem doppelten 
Irrthnni begriffen, da die Quadriga nur aus Blech 
von dem gefchickten Potsdamer Kupferfchmidt Jury 
verfertigt worden, und keinen Kunft-, fondern nur 
hiftorifchen Werth hat. Das Grofsherzogthum Ba- 
den (S. 163) ift noch in acht Kreife petheilt ; auch 
ift diefs unter den zahlreichen Verbefferungen noch 
nicht berichtigt, wie die Eintheilung Würtembergs 
(S. 150) in zwüjf Landvogteyen. Die Spree fiiefst 
nicht (nach S. 153) in die Oder, fondern in die Ha- 
vel. Das grüne Gewölbe (S. 154) ih fchon längftens 
von Könighein nach Dresden zurückeckehrt. Hr. V. 
fchreibt (S. 282. 286 f.) Faroer- Infeln, da das Wort 
„Infein” nur Ueberfetzung des dänifchen Oer ih. 
Wenn der Vf. (S. 282) dem eigentlichen Dänemark 
aufser den Faroer und Island nur 800 Quadratmeilen 
Flächenraum giebt, fo berechnet er cienfelben um 
225, und wenn er auch die dazu gerechneten und 
bey Dentfchland befchriebenen Herzogthümer Hol- 
hein und Lauenburg nicht mit zu dem eigentlichen 
Dänemark rechnet, doch immer um 50 Qu. AI. zu 
niedrig, ln 7 kleinen Tabellen hat der Vf. eine 
kurze Ueberficht des Königreichs Hannover, des 
öfterreichifchen und preufsifchen Staats in Deutfch- 
land , des Schweizerbundes, der deutfehen und ita- 
lifchon Staaten und lammtBcber Staaten in Europa 
gegeben. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 

M it dem fo eben verfandten I2ten Hefte ift der 
zt ettjtt Jahrgang der 

Kritifckt » Bibliothek für dar Schul - und Unterrichte- 
u itftn, in Verbindung mit mehreren Gelehrten 
herausgegeben von G. Stebodt , 
gefchloffen. Er enthält zum Theil fehr ausführliche 
Recetifionen und Anzeigen von 395 Schriften und 
185 Numern Abhandlungen, Ueberfetzungen, Bemer- 
kungen, Schulchroniken u. f. w., von deren Verfaf- 
fern nur folgende genannt werden mögen : Bach , Ba- 
den y Bardili , Billerbeck , Bltndermann , Blvhdom , Blume, 
Braun, Brief tb , Bramltu , Bittren, Cammann , Cludiur , 
Döltke, Foklifch, Forberg, Friedmann, Fritzen, Gelpke, 
Gtnßltr , Göttlimg, Heß, Hörftel, Hülfmann, Jacob, 
Jacobs, Kärcher , Kannegießer , Köler , Kunkardt, Liine- 
mann, Möbius , Paffow , Petri, Platz, Pov-po, Ruhkopf, 
Ruverti , Sander, Schläger, Schuppiut , Setbodt , Spuz- 
teer , Stoiber , v. Strombtck , Struvt , Troß , V ilett , Fömel, 
Wagner , Wendel u. 111. a. 

Das erfte Heft des dritten Jahrgangs , welches in 
den erften Tagen des Januars ausgegeben wird, begreift 
unter andern: 

A. l) HufchkPt Ausgabe des TibnB, von B. 0 . 
2) Jakn't Fegefeuer (nebft Anzeige des in demfelben 
getriebenen Unfugs), von M. £. 3) Plin. und Cictr. 

ed. Lünern. , von 9o<tipö(o(. 4) Cic. de N. D. ed. Schütz, 
von Ibii. 5) Witte' t Bilduncsgefchichte, von A. Z. 
6) Aefchyl. Co'eph. ed. Schwenk., von We. 7) Mathe- 
matifches Lehrbuch von Schaffer, von F. T. g) Güte’/ 
hebräifche Sprachlehre, von a Ptf. 9) Lehrbuch de* 
Stils, von Heyft , und Fecenfionen von 14 andern päda- 
«m-'ifchen , hiftorifchen, theologifchcn u. a. Schriften. 

° B. I) Dar. Ruhnken pratfat. ad Schelleri Ltxic . , mit- 
getheilt von Ruhkopf in Hannover. 2) Kritifche Be* 
*nerkungen zu Arißidet, von Jacobt in Gotha. 3) za 
Theocrit , von Paffow in Breslau. 4) zu Cicero, von 
Baden in Kopenhagen. 5) zu Pliniut, von Frenztl in 
Eifenach. 6) Excurs zu Thucydid., von Tafel in Tü- 
bingen. 7) Lesarten aus einem Cod. von Cicero da 
amic. , von Sttbode. 8) RUh. Payne Knight nott. ad J. C. 
B. u. a., fo wie Scbulclironiken, vermochte Nachrich- 


ten U. dgl. 

Der aus 13 Heften begehende Jahrgang kofitet 


4 Thaler. 


Gerftenber g’fohe Buchhandlung 
in Hildesheim* 


A; L. Z. lgat. Erfitr Baad. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Ein Gymnafial - Schulbuch für die untern Klaffen. 

Wir beeil«! uns, die ßmmdicbeh Lehrer der 1 *. 
teinifchen Sprache zu benachrichtigen, dafs von dem 
rühmlichft bekannten 

Elementarbuch 

der 

lattinifchen Spracht 
von 

J. H. P. Stidtnßücktr 

fo eben die dritte , mit Regeln vermehrte, Auflage er. 
fchienen ift. Der Preis einzeln ift 1 2 gr. Der Partie- 
preis bey 20 Exempl. ift 9, und 8 gr. bey 30 Exempi. 
und darüber, mit Beyfügung des Betrags. 

Schultz u. Wundermann in Hamm. 


In der B ü f c h 1 e r’fchen Buchhandlung in!E 1 b er . 
Feld find nunmehr erfchienen: 

Rktinifckt Jahrbücher 
für 

Mtdiciu und Chirurgie. 

Mit 

Zugabe des Neueften und Wiffenswürdigften aus der 
inediciiiiCch-cliirurgifchen Literatur des Auslandes. 
In Verbindung mit den 
Herren 

Ficker in Paderborn, J. Gumpr echt in Hamburg, 
Mayer in Bonn, Meyer in Minden, Merren in 
Cöln, Renard in Mainz, v. Walther in Bonn, 
Freyb. v. Wedekind in Darmfudt, Wittmann 
in Mainz, 
heraasgegeben 

Dr. Chr. Fr. Huriaß. 

Aach unter dem Xitel: 

Nana Jahrbücher 
der 

Mtdicin und Chirurgie. 

2 weyter Band, tftes u. 2tes Stück. 26 Bog. in gr.g. 
ä I Rthlr. 

So wie der Geift und Plan, in welchem diefe Zeit- 
Cchrift fortan in Zeigender Sorgfalt und Auswahl be- 
arbeitet werden loll, und den die von dem Hrn. Her. 
Dd * aut- 
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ausgebcr dein lftenStQch diefes Bandes vorausgefchickte 
< Erklärung näher .und eindringend darftellt, das In- 
tereffe eines jeden nnbefangenen Arztes fchon im Vor- 
aus für diefe Zeitfcbrift in Anfpruch nehmen raüffen: 
fo wird auch theils die nunmehr von dem Hm. Her- 
ausgeber tum Zweck der Vervollkommnung diefes In- 
ftituts getroffene Einrichtung, wodurch er zur nahem 
Tbeilnahme an deffen Bearbeitung eine Anzahl der 
wichtigften Gelehrten mit lieh fereinigt hat, theils 
die Auswahl und der Inhalt der in diefen beiden Hef- 
ten aufgenommenen AufTätze, diefen Heften zur voll- 
güJÜgCteu Empfehlung dienen. 


und 

• • Immoralität, 

ein merkwürdiger Beytrog 
zur 

geheimen G efchitht t der medicinifcheu Praxi/. 
Herausgegeben von Dr. Joh. Wolframm. 8- 

ift fo eben bey Ha rtknoch in Leipzig erfchienen 
und für 12 gr. brofehirt in alleu Buchhandlungen zu 
haben. 


Neuigkeiten 
* der 

Karl GeroIdTcben Buchhandlung in Wien, 

: - vom Jahr I820, 

' »» > welche 

' ! in allen foliden Buchhandlungen Deutlchrands 
-- ; . zu haben lind. 

Anftngsgründe des chemischen Thtilet der NatarwiJJen- 
fcaif 't. Von P. T. Meißner u. f. w. ater Band, 
in zwey Abtheilungen. Chemie der nicht metal- 
Itfcben Stoffe- gr. 8 - Wien; 1820. Mit 2 Kupfer- 
^ tafeln. 5 Rtlilr. 

Diefer zweyte Band, als Commentar der grofsen 
Tabelle des erfien Bandes, entliält in 874 Seiten die 
««zerlegten nicht metallifchen Körper mit all ihren 
befondern Eigenfchaftcn, gegenfei tigeti Verbindungen, 
Erzeugung*- und Anwendimgsmethoden ; jeder der fcl- 
ben enthält in einer kleinen Nachfchrift die verfchte- 
denen Meinungen andererGelehrten, welche der Ver- 
falle r ins Syftein nicht aufnahm, rammt den Gründen, 
welche dafür uiul dawider fpreeben. 

Bey Aräotifton und deffen Oxygenverbindungen 
(Lieht -Flcetricitit) finden wir die Ideen und Gründe 
für die Einordnung diefer fonfi fo «iufam flehenden 
Stoffe in die allgemeine Körperreihe, deren einfame 
Stellung in altern Syftemen manchen Schrift fteller ver- 
anlaßte , dafs er lieh nach einer magern Einleitung 
den Phyfiker zufchoiS , der aber nur den mcchanifchen 
Theil der Erfcheimmgen feinem Gebiete zuzihlt, To 
dafs ein wichtiger Theil « 1 er chemifchen Lohre für den 
Lernenden verloren ghrg, oder hier und da rhapfi»- 
dlLU und dabei: mtzweckmäßig naebgefehleppt wurdet 
* * 


Bey der Salzfäure hat fleh der VerfafTer zwar für 
die ältere Partey, welche nach dein Drnck diefes 
Werkes durch T hcward't Verfuche eine neue Stütze er- 
hielt, erklärt, aber eben fo, wie in der Tabelle, die 
Meinung der entgegengefetzten Partey aufgeführt, und 
mit ihren eigenen Worten detaillirt. 

Uebrigens, find die fo zweckmäßigen Schemata 
wie im erjlen Band angewendet. Den Schluß macht 
eine Reibe von 2J Tabellen, welche mehrere fonft 
zerftreute Data zur bequemen Ueberficht vereinigen. 

Alle jene chemifchca Geräthe, welche esft nach 
Erfcheinung diefes zweyte* Bandes einer zweekmäfsi- 
gen Erklärung fähig waren, find in 46 Figuren auf 

3 Kupfertafeln febön und richtig abgebildet. 

Der erfle Band koftet 4 Rthlr. , und enthält 4 Ktr- 
pfertafeln. 

Lehrluch der Phyfik. Von Joh. PA. Neumann , Prof, 
am k. k. polytechnifchen Inftitute in Wien. Zwetf 
ter Band, mit 15 Kupfertafeln, 23 Tabellen und 
einer Ueberficht über beide Bände, welche den 
Inhalt eines jeden Paragraphs und Zufatzes kurz 
angiebt, und mithin den, in dem ganzen Werke 
beobachteten, Ideengang darftellt. gr, 8- Wien, 
182a 4 Rthlr. 

•4 

Diefes Werk ift nicht blofs ein kurzes, nur als 
Leitfaden zu Vorlegungen dienendes, Compendium der 
Phyfik, fondern durch feine Ausführlichkeit auch zum 
Nacblefen und Selbftunierriclite geeignet. Dafs es ir>- 
deffen, ungeachtet jener Ausführlichkeit, doch zu- 
gleich einen zweckmäßigen Leitfaden abgeben könne, 
hat es feiner Form zu danken, welche darin beftehti 
dafs die Haupt fätze der Wiffenfchafr', mit gröfserer 
Schrift gedruckt, den eigentlichen Text ausmachen, 
alle weiteren Erläuterungen jener Sätze, fchwierigere 
Beweife, ausführlichere Befchrei bangen von Appara- 
ten und ihrem Gebrauche, hiftorifche Angaben u.d.m., 
mit kleinerer Seht ift gedruckt, alsZufätze erfcheiaen. 

Eine große Menge von Verfuchen ift kurz, doch 
deutlich, angegeben, und die bey der AnfteUung der- 
felben nöthigen Vorfifthten angezeigt. Um von der 
VoLTtändigkcit diefes Werkes einigermaßen eine Vor- 
ftelhing zu geben, ift cs genug zu bemerken, dafs jene 
eben erwähnte Ueberficht auf 61 Seiten enthalten ift. 

Der trße Band (mit 12 Kujpfertafeln und 12 Ta- 
bellen) koftet 3 Rthlr. 12 gr. Der zweyte Band koftet 

4 Rthlr. Die Kupfertafeln beider Bände enthalten 
642 Zeichnungen. 

Pharmacofota Außriaca. Editiofm/a emendata. ffmaj. 
Vindobonae, 1820. Druck pap. I Rthlr. 4 gr. 

Schreibpap. I Rtblr. 8 gr. 

Diefe neue Auflage bat fehr bedeutende Vorzüge 
vor der frühem. Bcfonders wurde den Wilnfchcn der 
Aerzte entfprochen, indem viele eiotifche Mittel, 
welche vorlier ausgelaffen waren, jetzt angeführt find, 
dagegen jene ühet'fiüfiigen, feither ohnehin nicht an- 
gewendeten, wegblieben. Auch wurde, -wie es in an-, 

4 . . dem 
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«lern deutfchen Provinzen ublicii iTt , die chemifche No- 
menciatur bcygefügt. 

Entwurf tintt Diftanzmeffers. Von Jofeph Reffe!, k.k. 
Diftrictsförfter. Mit 3 Kupfern, gr. g- Wien, 
1820. In Umfcblag 16 gr. 

Ein verlässlicher DiftanzmefTcr bey Aufnahmen 
war fchon Jilngft ein lebhafter Wiinfcb. Der VerfafTfcr 
bemühte fielt, einen Solchen ausfindig zu machen. Das 
ift ihtn auch gelungen. Er hat feinen neuen Diftanz- 
merfer auf ein Ziel von ioo Klafter berechnet, woltey 
aber jede DiftanZ innerhalb diefer Weite in Klaftern 
und Schuhen von dem Inftrumente angegeben werden 
mufs. Für einen Feldtneffer ift es hinreichend; und 
bey militärischen Aufnahmen kann es auf 1000 Klaf- 
ter zeigen. < 

Verteichniß der in Wien gegenwärtig lebenden Schrift, 
ßtllcr. Mit einer Einleitung von Dr. F. Sartori. 
8- Wien, 1820. Brofeh. 15 gr. 

Dafs die vaterländifche Literatur in unfern Tagen 
ungemeine Fortfchritte gemacht hat, mnfs jeder Un- 
betangetje anerkennen. Die grofse Menge literari- 
scher Hervorbringungen fetzt auch mehr oder weniger 
eine bedeutende Anzahl von Producemen felbft vor- 
aus. Diefe lernt man aus gegenwärtigem Verzeich- 
nifs kennen. Es ift in alphabetischer Ordnung, ent- 
hält über 500 Namen , und giebt zugleich die Zweige 
der Leistungen an. Zur Gefchichte der vaterländischen 
Literatur und zur Anficlit ihres gegenwärtigen Reftai* 
des ift diele Ueberfichi ein intereffanter Reytrag. 

Lehrbuch det öfttrrtichifeken Handelt - und IVtchfe!- 
r ecktet , von Ignatz Sonnleithner, gr. 8- Wien, 
‘ 1 &20. 2 llthlr. 

/ 

Ein Werk, das den Namen eines So rühmlich be- 
kannten Gelehrten an Seiner Stirne tragt, wie das ge- 
genwärtige, bedarf wohl kaum von Seile der Verlags- 
handhing einer weitem Empfehlung, zumal, da ohne- 
diefs fchon die Nützlichkeit defTelben aus deffen frü- 
hem Ausgaben, deren in kurzen Zwifclienräumen vier 
auf .einander folgten, allgemein anerkannt ift. Die 
gegenwärtige Auflage zeichnet Sich vor ihren Vorgän- 
gern So Sehr aus, d-jCs diefelbe faft kaum nur eine ver- 
bellet te Ausgabe, Sondern vielmehr ein neues Werk 
über den nämlichen Gegenftand genannt werden kann, 
da nicht blofs die vorigen Materien mit ungemein grö- 
ßerer Vollständigkeit behandelt. Sondern nebStdem 
auch ganz neue Gegenstände darin aufgenommen wor- 
den und, welche früher übergangen wurden, näm- 
lich die Anordnungen über alle emfcblagendeit bür- 
gerlichen Rechtsverhältnisse. 

Dtffelben Lehvbtach der Handels wiffenfehaft ko- 
Itet 18 gr. 

Kritik der Albctntftrin. Von Dr. E. Sommer . gr. g> 
JVien, 1820. Geheftet in Um Schlag 10 gr. 

Wir übergeben den Freunden der draioanlch'eit 
Literatur.« i«Ä an siihflieh-Jwdi ifdlc BeurUveÜurg, eines 


Trauerfpiels, das, ungeachtet feiner mangelhaft tbea- 
tralifchen Wirkung, den Meifterwcrken der deutfeber» 
KunfV beygezühlt 2u werden verdient. Nach eine» 
Sorgfältigen Analyfefder GeCcltichtsfabel, der Charak- 
teriftik und der poetifchen Form, Sucht der Hr. Ver- 
faffer die Uvfachen zu ergründen, aus denen die Un- 
vollkommenheit' der tragifchen Wirkung ihren Ut> 
Sprung nimmt, und .durch einen allgemeinen Ueber- 
biiek die Refultate feiner Untersuchung Synthetisch zu 
gewinnen. An diefe wiffenfchaftlich bearbeitete gründ- 
liche Kritik wird Sich eine Entwicklung der Schick fall- 
begriffe des klaffifchen Alterthums, mit Rückfleht ih- 
rer Anwendbarkeit auf das neuere Trauerfpiel, an« 
fckliefsen. 

- 4 

Von ’ V. 

Al td tut fcktr Baukunft 

durch 

C. L. Stieglitz , * * * - 
- Mit I Titelkupfer und 34 Kupfertafeln 
\ • in Polio. ■ 

Leipzig, bey Gerhard Fleifcher, 182°. 

., . , , Preis 20 Rthlr, 

Die Vtbtrjicht gieht den Plan des Ganzen, wel- 
ches durch drty Abfcbnitte fich verbreitet. Der trfte 
Abfcbnitt, in welchem die Baukunft der frühem Zei- 
ten von ihrem Verfall in den letzten Jahren des römi- 
schen Reiolts aa : bis zur Kunft der Byzantiner in Be- 
tracht kommt, dient zur Einleitung. Der zweyti 
und dritte Abfcbnitt find der Bildung der Baukunft in 
Deutschland gewidmet, wobey drey Zeiträume ange- 
nommen find , von Karl dem Grofsen bis in das zehnt® 
Jahrhundert, vom elften Jahrhundert bis in das erft® 
Viertel des dreyzehnten Jahrhunderts, von diefer Zeit 
bis in die erften Jahre des fechsaefmten Jahrhunderts. 
Bey der Auswahl der Kupfer bat man. beabsichtigt, Sol- 
che Werke der Baukunft des Mittelalters und der un- 
mittelbar vorgehenden Zeiten aufzuftellcn, welche die 
verschiedenen Bauarten von Theodorieb, dam König 
der Gothen, an, bis zur Ausbildung der deutfehen Bau- 
kunft, oder vom Ende des fünften Jahrhunderts bis in 
das vierzehnte Jahrhundert deutlich wachen. 

Vorftehendes Werk ift durch alle Buchhandlun- 
gen zo erhalten. . . . ; 


< Anzeige an das gelehrte Pablicnm. , 

In dem Verlage des Unterzeichneten i£t So eben 
fertig geworden t ■'**(, 

btitiee Philofophiae ac Thtologiae ex Plntonicit fotnibur 
ducta , five Procli Diadochi et Olynrpitdori in Pfa~ 
•' • tonit Akibiadem commttttarii , Ex codd. triff, mm« 

nrttmrm graece edrdit itemque- ejusdem Procli in- 
ftitutionem theologicam integriorem emendatio- 
remcjiie adjeeit Friderieus Creuzer. 

Die Frfcheintrng des Erften und Zweytcn Bandes 
das von lim- Couftn in Park veranfjaltetou Abdrucks 

eines 

x 

-• > 
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eines Theils von Proclus Common, in Plato«. Alcib . I. bat 
mich vcraulafst, einftweilen die eben beendigte Erfle 
Abtheilung des Erßcn Bandes der, liier oben genannten 
und fohon früher von mir angekündigten vollftändigem 
Ausgabe des Protlus , und zwar verbunden mit einem 
ähnlichen VVerke des Ohjmpiodor , ins Publicum zu brin- 
gen, um daffelbe nicht allein von der eifrigen Fort« 
fetzung des Drucks, fondern auch von dem zu über- 
zeugen, was von diefer Ausgabe zu erwarten ift. — 
Es ift diefelbe in allen Buchhandlungen um I Rthlr. 
4gr. oder 3 Fl. Bhein. zu haben, wo auch zugleich 
eine befondere Anzeige über diefes Werk ausgegeben 
wird, welche das gelehrte Publicum durch die derfel- 
ben beygefügte Vorrede des VerfafTers näher über daf* 
fellie unterrichtet. Uebrigens ift die Vollendung des 
ganzen Proclus bis Ende Januar 1821 um fo gevviffer 
zu verfprechen, da febon jetzt weit mehr davon abge- 
druckt ift, als die Ausgabe des Hrn. Coufin enthält, 

Frankfurt a. M., im Decemher 1 8ao. 

H. L. Bröaner. 


Bey mir ift fo eben erfebienen: 

Die Sckarlackfitber - Epidemie im Cüfirinfchen KreijGe im 
J. IgX7 — 1819 tmd die atu folcher gezogenen Be- 
merkungen , fo wie die mit der Belladonna alt Schute . 
mittel angtßettten Vcrfueht , dargeftelh von Dr. F. A. G. 
Btrmdt. gr. 8- X2 gr. 

Neueudotf, Dr. C. T. A. t de fpinae bifidae curatione 
radicale. gr. 8- 4 g r - 

Berlin, im November 1820. 

Ferd. Oehmigke. 


Im Verlage des Unterzeichneten ift fo eben 
fertig geworden; 

Handbuch 

zur 

Erktnutmiß und Heilung der Frauenzimmerkraukheiten t 
von 

Elsas vom Siebold , 

Doctor der Pbilofophie und Medicin, praktifebem 
Arzte utid Geburtsnelfer , känigl. preufs. geheimen 
Nedicinalrathe, öffeutl. ordentl. Profeffor der Medicin 
und Geburtshülfe , Director der Embindungsanftalt 
der königl. Univerfität zu Berlin u. f. w. 
Erßtr Band. Zttetfte fehr vermehrt t Aut gäbe. 1831. 
797 S. in 8- 

Die Wiedererfcheinung diefes bedeutenden Wer* 
kes im Buchkandel, welches bey nabe fchon vier JaRre 
vergriffen war , hatte fich zwar nach den geänderten 
Amts verbal miCfen: und durch einen grüfsem Wir« 


kungskreis, fo wie durch die Bearbeitung von neuen 
Auflagen einiger Altem Werke des berühmten Herr# 
Verfaffers auf eine für diefen fowobl, als den Verleger 
höchft nachtheilige Weife verzögert. Indeffen bat 
fich auf der andern Seite auch wieder der Voriheil 
hieraus ergeben, dafs der Herr Verfaffer im Stande 
war, die grofse und fruchtbare Menge von Erfahrun« 
gen cinzufcbalten , wozu ihm feine eben fo ausgebrei- 
tete als glückliche Praxis die erfreuliche Gelegenheit 
gab. Sonach erfebeint diefe tureyte Ausgabe in fehr 
vielfachen Hinfichten vervollkommnet und mit 203 Sei- 
ten vermehrt, fo wie der Unterzeichnete Verleger 
keine Koften fparte , derfelben riickficbtlich de* 
Drucks und Papiers die möglichste tvpographifch« 
Schönheit zu geben. 

Frankfurt a. M., im December 1830. 

Franz Varrentrapp. 

IIL Vermifchte Anzeigen. 

Nachricht. 

Zur Beantwortung vielfacher Anfragen wegen 
mehrerer von uns angekündigter Werke des Herrn 
Profeltor Spoh « bemerken wir, dafs die einzige Ur» 
fache der Verzögerung in der langwierigen und fchw». 
ren Krankheit liegt, an welcher der Herr VerfafTer 
fchon über ein halbes Jahr leidet. Wir find von ihm 
beauftragt, zu erklären, dafs, fo bald feine Gefund* 
beit wieder hergeftellt feyn wird, jene Werke erfchei- 
nen werden, und zwar zunachft — de A. Ti bullt 
vita et carminibus etc. und Hefiodi Opera et Dir/, 
editio major etc. — deren frijjier fchon begonnener 
und vorgerückter Druck nur durch die angegeben» 
Urfache bis jetzt unterbrochen werdet) mufste. 

Die Weidman n’fcbe Buchhandlung 
in Leipzig, 


Berichtigung. 

Nach Seite 334. des I7ten Bandes von MeufePe ee. 
lahrtem Deutfchland (Lemgo 1820 ) wäre G. K. Cheliut 
der Verfaffer von den im Jahr I8I7 in der Jäger« 
fchen Buchhandlung zu Frankfurt a. M. erfebüs* 
nenen: 

Aphorismen aus dem Fache der Münzgefetcgtbung und 
des Miiaswe/ent der vergangenen und gegenwärtigen 

' ■ > 

Allein, folches ift, ein Irrthum. Den rechten Ver« 
faffer diefes fehr nützlichen Werks nennt Xiuber im 
feinem Droit dtt gtmt moderne Je l'Europt. Stuttg. 1819. 
p. Il8> Note h. 


Berichtigungen. 

A. L. Z. »819. Nr. 516. Seit« ?y8. Zeile- »« v. o. ilt *u leien: correcterer Text ftatt ctrr etter Text. 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften, 

Anm, Di« erU« Zifftr «eigt di« Numar , di« sweyte di« Seit« an. Der Beyfau EB. btaeichnet die Ergäatuogibliuet. 


A. 

Abrakams , P. H. , u. H. Schlüter , Rechenbuch fir die 
geübtere Jugend. EB. j, 3). 

Adelung , F. , Ueberücht aller gekannten Sprachen n, 

' ihrer Dialekte. >3’, 97. 

Alpenrofen; ein Schweiz. Tafchenbuch auf da* J. 
lgn; herausg. von Kuhn, Meitner, Wyft u. a. EB. 
*». S 7 * 

Anweifung zurti Rechnen; nach Diniert Lehrbucha 
u. mit Heffen Genehmigung für die preuft. Provin- 
zen bearb. EB. $, 33. 

“ B. 

Baldamut, K., Eranen. EB. g, 6 3. 

Baumann, A. , Elementar ■ Unterricht in der Natur- 
lehre u. Naturgefchiohte ; nmgearb. u ergänzt von 

F. Franke. 4a «erb. Aufl. EB. 13, 9Ä. 

Bellermann , J.J., üb. die Scerabaeen - Gemmen , nebTt 
Verfnchen , die darauf befindl. Hieroglyphen zu er- 
klären. 11 St. 7, 49. 

Bernget , K. L. W. , . geograpb. Tabelle von Europa. 
EB. 9, 7». 

Blumeniere aut Deutfohlands vorzüglich ft an Dich- 
tern; für Schulen. 1 u. se Samml. EB. to, 77. 

Bocciut , L. , Repertorium der in dem Hrztb Meck- 
lenburg- Strebt* geltenden Verordnungen von 1794 
bis igao. EB. a, 15. 

C. 

Tlallnt , Jak., f. F. T. A. Hoffman*. 

Catechiimut, f, Katechismus. 

C heneuiere, Caufei qui retardent , chex les reformei, 
lea progret de la theologie. 3, lg. 

Greuter, Fr., Symbolik u. Mythologie der alten V3l- 
ker, bef. der Griechen, ae umgeünd. Auig. s u. 
zr Th. as, 161, 

D. 

Denkwürdigkeiten, hiftor., u. Actenftücke aut dem 
Leben u. üb. den Procehi der Königin von England. 
1 — 3s H. 19, 145. 

Dinter, Dr. , t Anweifung zum Rechnen. 

— — f. auch: Rechnungsanfgaben. 

Drüfecke, J, H. B., die höchften Entwickelungen des 
Gottejreichs auf Erden. 3c Zugabe z. d. Schrift: 
Chriftus an das Gefcblccbt diefer Zeit, ae Aufl. 
EB. sä, 9t. 


F. 

Faß, J. C. , f. Leben u. Ende von Sufanna Gebring. 

Fifcher, K. , Adolfino, der feltene F. k. t. Roman 
für die elegante Welt. 3 Bdcbn. EB. 6, 4t. 

fitrclarence , Journal of a Route acrosslndie, through 
Egyftt, to England — 17, 119. 

Förfrer , F. , Einleitung in die allgem. Erdkunde, mit 
einer Vorfchule der Feldkunde. EB. 3, »3. 

Franke, F. , L A. Baumann. 

G. 

Gaft, derTtemerne;' eine Biographie. Vom Verf. des 
goldnen Kalbet. 4 Bde. EB. io,‘ 73. v 

Ger/ach, G. W. , Grundriff der pbilofopb. Tugend- 
lehre. (4, ioj. 

Gerle, W. A , f. Guckkaftenbilder. 

Gräfe , C. , f Journal der Chirurgie u. Augenbeilk, 

Guckkaftenbilder aut dem Leben u. der Pbantafie} 
von Konrad Spät, gen. Frühatf ( W. A. Gerle"). 
X u. at Bdcbn. as, 175. 

I 

H . 

Heußnger , K. F., Betrachtungen u. Erfahrungen üb. 
die Entzündung u. Vergrößerung der Milz. ”3, 19,’ 

Hoff mann, F. T. A. , Prinzeffin Brambilla; ein Ca- 
priccio nach Jakob Callot. 26, 205. 

Hoffcheu u. ländliches Heimweh. Eine Biographie. 
EB. y, 49. 

Hom, Fr., Gedichte. 36, aot. 

v. Hoyer , J. G. , I. v. Montalembert. 

I 

Jekrl , F. Jof. , o Polszcze — od. von Polen, defTe* 

. Gefchichte u. Conftitution — aus dem Deutfchen 
int Poln. , mit Anmerkk. verb. von C. Sloliointhy. 
Nebft Anhang: genealog. Strom der Könige u. Fur- 
ften von Polen — EB. 9, 6j. « 

Journal der Chirurgie u. Augenheilkunde; herausg. 
von C. Gräfe u. Pb. v. Walther, ir Bd. t — 4* H. 
10, 73. 

Journal of a Route acrois India f. Fitzclarence. 

K. 

Katechismus der Botanik, alt Anleit, zum Selbftftn- 
dium u. als botan. Wörterbuch. Geftaldehre. 23, 
tB 5 - 

Kuhn , L Alpenrofen. ^ 


L. 

Leben u. Ende von Sufanna Gebring von Ruedlingen 
Cantons Schafhaufen. ( Von J. C. Päfi. ) ij, ,04 
*♦, Leonrod, K. L., das Erbrecht; ein Verfucb als 
Beytrag zu dem allg. Civilgefetzbuche für da» Kgr. 
Baiern. EB. a, 9. 

v. Liecht er, ft er n , J 0 f., Handbuch der allgem. Welt- 
u. Staatenkunde, * Thle. EB. g, 57. 

Louis Bonaparte , Documens l)iftoriq*.es et rcflexions 
.• für l e gouvernemeat de la Hollande. III Vol. j, 


M. 

Magazin, zoologlfches, f. C. R. \V. Wiede, nanu. 
Mthntr % f. AJpenrofen. 

filöncherey, die, od. gefchichtl. Darftellung des Klo- 
, {terwefeu». ir — 3 n Bds 1 u. ae Abth. (Von C. 

I. W. ) 1, 9. 

V. Montalembcrt , die Vertheid. ftärker als der Angriff, 
od. die Befähigung mit rechtwinklichter Beftrei- 
chung. Aus dem Franz, von J. G. v. Hoyer. 4 Bde. 
EB. 41. 

Müller, J. H., neuefte Geographie od fahl. Darftel- 
Ipng der mathemat., phyfifchen u. polit. Erdbe- 
fchreibung, J4, na. 

0. 

Ochs, Pet. , Gefcbiphte der Stadt n. Landfnhaft Bafel. 
f r Bd. EB. t, j6 

Oitwer , E. , kleines Rechenbuch in Tafeln mit 1147 
•1 ausgerechneten Exentpeln; nebft Anwetfung zum 
zicbtigen Gebrauch. EB. 5, 33. 


Roßhirt, C. T., Bey trage zum röm. Rechte u. cum 
röm. deutfchcn Criminalrechte. 1* H. ,, *. 

F * ttr _ ur &v L. B, Anfichten von verfchiedenea 
Gegenwänden der Kriegskunft, bef. der Reiterer. 
14, 1 9 1 . 1 

Rühle v. Lilienftern , f. Studien. 

S. 

Sartorius, E drey Abhandlungen üb. wichtige Ge- 
genftände der exeget, u lyhemat. Theologie. V 

Schltiermacher , F , Predigten. 4 to Samml. Auch- 

— - Predigten über den chriftl. Hausftand. EB 

r, 1. 

Schlüter , H. , f. P. H. Abrahams, 

Schüler , J. M. , Veriheidigung der Reformationsfevec 
u * C * er Schweiz. ReforiiLAtiun^efchH hte. 6 i« 

Schweiger, A F., de plantarum clafJjficatione natu- 
rah, disquifitionibus anatomiciset phyfiologicit 
Itabilierda. Commetilatio. ij, jj,. 8 

Sobald, W r., Ideen zur Theologie u. Statuverfaf. 
fuot; des höhern Alterthnms. 7. * 4 . 

Slotwinsky , C , f F. Jof J-krl 

Sofger, K. W. F., philoluphifche Gefpräche. ifte 
Samml. FB 3, 17. 

Spät, Kon od, gen F, ühavf , f. Guckkaftenbilder. 

Stalder, , lof , Geüachtnihrede der Sempacher 
Schlucht, geba ren auf dem Schlacbtfelde d. 10. Jul. 

‘ K*o. ► B. 7, ^ y. 

St rffens . H , iih Deittfi-h'ands proteftant. Univerfie 
taten; Ant wortlchreihen an v Liittwitz. 1 4, 1,4. 

Studien; zur Orieotirung üb die Angelegenheiten der 
Pieffe; herautg. von R. v. L. ( Rühle von LiUtn- 
ßem .) t Abtheiil. 16, tat. 


P. 

Pallaft, der, des Scaurus, od. Befchreib. eines röm. 

; Stadthanfes. Bruchftück aus d. Tagebucbe Mero- 
vir s , eines fuevifchen Königsfehns — Ins Deut- 
le überfetzt mit Anmerkk. von K. Ch. u. E. F. 
Wüßte, nann. j, 3 g. 

». Putttitz , üb. die Erfparniffe im Juftizhaushalte des 
Preufs. Staats mit Gewinn für den Gang der Ge« 
fchäfto. 9, $j. 

Rayer, P., Memoire für le delirium tremens; mit an- 
gehängtem Rapport von der Societi de medecine. 
3» »t. 

Retbti'jugsaufgaben , nach Dinter's Anweifung zum 
Rechnen geordnet. EB j, 33. 

Rühr, J. F. , Antritts. Predigt am igten Sonnt, n. Tr. 
igjo in der Hptkirche zu Weimar gehalten. ED. 
10, 77. . 

“ ~ f’ re< f‘gt bey Eröffnung des ausgefchrieb. Land- 
tages, am 3ten Advents Sonnt. tgrozuW gehalten. 
EB. ,o. 77. b 

Rophirt, C. F., Beytrag zur Bearbeitung der Quellen 
des Rechts; Auch: 


T. 

Textor, A., Kinderfpiele für alle Jahrszeiten. EB. 
4’ 3*- 

Trial , the important and eventful , of Queen Ca- 
roline, oonfort of George IV for adulterous inter- 
coutfe with Hanoi. Hergnmi 1 - ,,sH Auch: 
Trial of the Queen with portraits, views and embel« 
lifhments. 19, s 45. 

V. 

Unterricht, fafslicher, jedes dentfehe Wort recht za - 
fchreibet); nebft doppelter Regel für den richtigen 
Gebrauch des Dativs u. Acculaiivs. 9 te verm. Aufl. 
EB. 1 , 8- 

Ufiiri, L. , f. JUL H. Zwingli. 

V. 

Piigeli, S , T M. H Zwingli, 

Votger, W. Fr., Anleitung zur Länder- o. Völker- 
kunde. ie Abth. Europa. IVlitVorr. von H. Alben. 
»4, »07. 

Vofs , J. H., Bcftätigung der Stolbergfchen Umtriebe, 
nebft Anhang üb. perföal. Verhdluiifl«, EB. n. 

St* 

W. 
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fr. 

V. Walther, Pb. , {. Journal der Chirurgie U. Augen- 
heilkunde. 

Weitze, J. F. , Predigt am 14. Nov. t R r 3 als am Dank- 

fefte für die herrlichen Siege der Verbündeten 

F.B. 13, 95. 

— patriot. Predigten; in der grofsen Zeit gehal- 


Wurzer, F. , Handbuch der populären Chemie. 3« 
umgearb. Aufl. Eß. 4, n.- 
fVüftenman , R. Ch., u. E. F., ü. Pallaft, der, des 

Scaurus. 

Wyfs, f. Alpenrofen. . j 

Z, 

Znuingli's , Mag. H. , fämmtl. Schriften im Antzuge; 
herausg. von L. Ufteri u. S. Viigeli. in Bd» ie Abtb. 
EB. g, 59. 


ten F.b. ta, 95. 

JViedtmann , C. R. W. , zoofogifchts Magazin, in Bds 
x — 3$ St. Eß. 3, aa. 


(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 69.) 


II. 

Verzeichnifs der literarifchen und artiftifchen Nachrichten. 


Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Baumgärtner in Leipzig 7, 56. Davy f. Humphry 
Davy. o ■ Freygang in Haag 7, 55. Humphry Davy in 
London 14, tya. Kcttner in Linz 3, 15. Klingenftein 
in Ungrifch Altenburg a, ij. Liebbald in Kefzthely 
3, 1 5. Oerftüdt in Kopenhagen 34, tya. Schmidt in 
Schleulingen >4, iyi. Scott , W. , englifcher Dichter 
34. iya. Trautmnnn in Wien a, ij. Vaigtländer in 
Leipzig 14, tya. Halter Scott , f. Scott, ff. Zipfer 
zu Neufohl in Ungern a, ij. 

. Todesfälle. 

Rodmann in Mainz 6, 47. Cella in Ansbach 6 , 
4S* Ii- ff mann in Neuwied 6, 47. Meyer in Coldin- 
gen 5* 3 v • '•$, >>7- Müller in Heilbron 16, 137. 

Fohl in Leipzig 1 6, tag. Rohem in Aachen 6, 47. 
Stock in Stoiberg bey Chemnitz rf, 4g. Tittmann in 
Dresden 1, 7. Zimmer in Landahut j, 39. 

Univerfiläten , AUad. u. and. gel. Anftalten. 

Göttingen , K. Socict. der Wiffenlch., 6gfte Stif- 
tungs-Jahr cstagsfever , ü/iander's Vorlef u. Blumen- 
bach’s Jahresbericht; Jahres Wechfel des Directo- 
riums; durch den Tod verlorne Mitglieder u. Cor- 
refpoudenten : Banks, Me)f, fVeftrumb u. IVytten- 

bach ; h mannte , zum Mitglied: Ouivarout , au Cor- 
refpondenien; Grotrfend u Ritter ; Preisfr. der bift. 
philolog. Klaffe, unbeantwortet gebliebene u. neue; 


Preisfr. von der phyfifchen u. mathemat. Klaffe, wie'* 
derholte; Ökonom. Preisfragen, wiederholte u. neue;' 
wiederholt ausgefetzter Preis eines Correfpondenten 
17, '35* — Univerfit., die Nicolaikirche wird zum' 

akad Gottesdienft eingerichtet, vom König angewie» 
fene Summe 1, 7. Marburg , Univerfit., Difputt . , 
Differtt. u. Doctorpromott. bey der jur Facult. Bickel, 
bejr der med. Facult.: Endres , Göfsmann, Greuling, 
Haibach u. Süchier bey d phifofoph. : Ftashoff, Fran- 
ke u Lajchin; fTngner'i Eioladungsprogr zur Geburt*- 
fefifeyer des Kurfürften; Luc&'s F.inlad. Progr. zur 
Prorectoratswahl ; Rehm's Ernennung zum ordentL 
Prof, der Gefch.; Zachariä hat feine Vorlef. angefan- 
gen; neue Privatlebrer der Rechte: Bickel, Erdmann 
ti Voltgraf; Börjch’s Einladungsprogramme zu den 
Frühlings • und Herbft • Prüfungen der Zöginge im 
akad. Pädagogium 11, 37. Paoia, Univerfit. , feyerL 
Einweihung derf. , Grundlegung zu einem B;uen Una- 
verfitätsgebäude t, 7. 

Vermäfchte Nachrichten. 

Aeufserung eines Zeitgenoffen über Chttrförft Ma- 
rin von Sachfen 10, 79. v. Flotow in Dresden, Be- 
richtigung des in der Ä. L. Z. tgao bey Gelegenheit 
feiner Schriften: über Ertragsanfrhläge u. iib. Mi- 
fchätzung der Grundftiieke, Angefilihrten 4, 31). Mo- 
ritz, Chrfrft von Sachfen, f. Aeufserung eines Zeitge- 
noifenüb. denf. Verzeichnifs von deutfehen, fei 1 d en- 
letzten Jahren ins Italienifche überfetzton, Schriften 
3, 16. 


IIL 

Verzeichnifs der literarifchen und artiftifchen Anzeigen. 

Ankündigungen .von Autoren. nun g au . f ftmurtl - Werke Ulrichs von Hutten 4,3 7. 

blitzfeh in Halle, Ueberfetzung von Temmincft’s Ms- 
Günther in Bcrnhurg , neue Ausgabe des Cornelius nuei d'Ornithologie. Secon<le edit. ij, 117. Pierre, 
Nep. ia, 95. Münch in Aarau, Subfcriptions- Eröff- H. neue franz. u. deutfebe Uefpräche 15,11g. 


Ankflndigungen von Buch* und Kpnfthändlem. 

Akad. Konft-, Mufik* u. Buchh. in Lin« tj, 117. 
Andreä. Buchh. in Frankfurt a. M. is, 94. Anonyme 
Ankünd. 10, 153. *5, 195. Barth in Leipzig 4,47. 
j, 57. ta, 99. tj, 114. Bran. Buchh. in lena tj, 11g. 
Brenner in Frankfurt a.M. »7, 114. Bü/chler in Elber- 
feld 4, }o* g, 57- Ui 94- 1 5, itj. >7, 110. Calve 
In Prag ij, 11 6. Creutz. Buchh. in Magdeburg 15, 
li j, Darmmann. Buchh. in ZiiUichaa u. Frey ft «dt 11, 
yi. Ettingtr. Buchh. in Ootha 4, »9. Flei/cher ,, Fr., 
in Leipzig 4, » 5 . Fleijcher, Gerh. , in Leipzig 10, 
jjy. 37, *14. Gebauer. Buchh. in Halle tj, 117. ig, 
*43. Gerold. Buchh. in Wien tg, 13g. *7,111. Ger • 
fienberg. Buchh. inHildetheim 4, ij. *7, *09. Gräff. 
Buchh. in Leipzig *0, 156. Hahn. Hofbuchh. in Han- 
nover g, 63. 11, 95. 15,113.119. tg, 137. 30,15g. 
*5, 193. 199. Hahn. Verla geh. in Leipzig 4, t6. *9. 
g,57> 11,91« 15,119. 30,154. Hommerich in Alto- 
na g, 59. 6*. 11,91. tf, 113. i|, 143. 10,154. *5, 
19g Hnrtknoch in Leipzig *7, an» Hemmerde n. 
Schwetfchke in Halle in, 95^ Heubner in Wien g, 60. 
Heyer in Giefsen 15, 116. Hinricht. Buchh. in Leip- 
zig aj, 193. Jäger. Buchh. in Frankfurt a. M. 15, 
zig. Korn , W. G., in Breil au 35, 197. Krieger in 
Marburg g, 61. Landet Induftrie- Compt. in Wei- 
mar 4, 3t. 11,93. *5,194. Marcus in Bonn 15, 19g. 
Maurer. Buchh. in Berlin 11,93. 10,157. Müller in 
Erfurt g, 63. Nauck't Buchh. in Berlin g, 61. Oeh- 
migke in Berlin 30, 159. 17, 115. Petri in Berlin g, 
5g. Rtimer in Berlin io, 11g. Rubach in Magdeburg 
4,30- 11,91. Schaub in Elberfeld u. Düffeldorf 4, 
31. Schmid in Jena 8, 6t. Schräg in Nürnberg 10, 
153. Schultz u. Wundermann in Hamm 17, uo. Stein- 
acker ix. Wagner in Leipzig 4, 19. Trautwein in 
Berlin 4, 15. Varrentrapp in Frankfurt a. M. ig, 
13 7. 17, M5* Yogler's Buch- u. Kunfth. in Halber- 
ftadt 15,119. Voigt in Sonderkäufen 15, 193. Vol- 
he in Wien 30, 13g» Walther. Hofbuohh. in Dretden 
4 » *F« 


Vermifcbte Anzeigen. 

Berichtigung de* in Meufel’s gel. Denifchl. befind!. 
Irrthum*, dafs G. K. Cheliut Verf. der igt 7 in d. Ja 
ger. Buobh. zu Frankf. erfebienenen Aphorismen aut 
dem Fache der Münzgefetzgebung u. f. w. fey 17, *16. 
C nobloch in Leipzig, dat RepCrtoriom für in- u. aus- 
llnd. Literatur betr. 15, It o. Cre/le’t Rechentafeln 
n. and. mathemat, Schriften derf., Verzeichnis der 
bereit* erfebienenen a. der jetzt unter der Preffe fich 
befindenden 15, 195, Feuerftacke in Breunfcbweig, 
Preisverzeichnis von bey ihm zu habenden Büchern 
*5, aoo. Fteifchmann in München, wegen der Mün- 
chener Allg. Li*. Zeitung für ign. 15, ,»o. Haneke 
in Stendal, Berichtigung feine Aulgabe de* Thucydides 
u. deren Recenfton in der ALZ. igio betr. 4 , 31. 
Haans in Dretden neue Erdkugeln , Empfehlung derf. 
wegen ihrer Vollkommenheit u. Wohlfeilheit 11 , g 9 . 
Hahn. Hofbuchh. in Hannover, verminderter Verkauft- 
preit von Hey/et kurzgefafstem Verdeutfchungt- Wör- 
terbuche. je Aufl. 35, 300 * Mooyer in PreuC*. Min- 
den, Verzeichnis von Büchern, die zu verkaufen u. 
zu kaufen gefucht werden .g, 144 . Müller in Erfurt, 
wegen Fortfelzung de* Wochenblatt* für Prediger 
11. Schullehrer der preuf*. Monarchie 4, 3*. Niet • 
hammer in Mönchen, Erklärung, die üeberfetz. von 
Platon“ s Sympofion in Schillert Neuer Thalia 8d. *. 
179* betr. 13,96. Reimer in Berlin, herabgefetzter 
Verkauft- Prei* einer Anzahl Exemplare der Werke 
des Tacitus , deutfeh von v. Woltmann. 6 Thle. 18 , 144 . 
Schumann, Gebr. , in Zwickau, 7 te Suite des Supplera. 
Kupferbandes zum Canverfat. Lexicoo , od. Bildniff» 
berühmter Menfchen; nebft Sand't BildniS g, 64. 
Schutz in Hslle, Berichtigungen zu feiner Schrift : 
Leben u. Charakter der Herzogin von Orleans g, 64. 
Weidmann. Buchh. in Leipzig, Beantwortung vielfacher 
Anfragen wegen mehrerer von ihr zwar angekündigter, 
aber noch nicht erfchienener Werke von Spohn d«f. 

Wilken in Ratzeburg, Kupferftiche u. 
Altertbümer fo au* freyer Hand zu verkaufen ao, »do. 
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Februar 1821. 


GRIECHISCHE LITERATUR. 

Jena, b. Frommann : Dionyßi Halicaniaffrnfis de 
Compofitione verborum Uber. E copiis bibliolhe- 
cae Regiae Monacenfis edidit Fr. Goeller. Ac- 
cefferunt variae lccliones in Tbemiftii orationi- 
bus quibusdam ex codicc MonacenG excerptae 
a Friderico ffacobs. I815. 306 S. 8- 

I— Ir. G. fand auf der königlichen Bibliothek zu 
* •* München ein Exemplar von der Aldinifchen 
Sammlung der griechifcheu Rhetoren , in dem Pe- 
trus Victorius aus mehreren ilandfchriften Varian- 
ten angemerkt hatte« die befonders bey dem auch 
!nach Schäfers Bear beiturig noch mancher Berichti- 
gung bedürftigen VVcrkedes Dionyfius von Halicar- 
mafs dt Compofitione l'erborum von folcher Erhebüch- 
keit waren, dafs ihre Mittheilung Hn. G- emc neue 
Ausgabe diefer Schrift um fo mehr zu rechtfertigen 
fchien , da er zu derfelben noch eine treffliche, wie- 
wohl nicht das ganze Werk umfalTcnde, Handfchrift 
der genannten Bibliothek und zu derOde derSappho 
eine von Thierfch in den Actt. Pkilol. Monac. I. 
p. 310 ff. erwähnte Abfchrift benutzen konnte. Letz- 
tere bezeichnet er mit Apogrx, die Handfchrift, 
welche oft mit dem Reg. 2 übereinftimmt, mit Ms. 
die Aldinifche Sammlung, die häufig diefelben Les- 
arten, welche tler Colb. darbietet mit Aid., und 
die von Victorius verglichenen Codices mit den von 
diefeu gewählten Zeichen: /. (L.), t>., welche die 
«heften Varianten liefern, n. R. (k.) und p. Diefe 
Hülfsmittel betätigen nicht nur manche Conjecturen 
von Sy Iburg , Reis kt und Schäfer , fondern enthal- 
ten auch oft ganz neue Lesarten , von denen der H. 
viele ohne Beilenken in den Text aufgenommen hat, 
mcift jedoch ohne feine Veränderungen weiter zu be- 
gründen. Hiebey »ft eine zu grofse Vorliebe für 
feine Hülfsmittel nicht zu verkennen, vermöge wel- 
cher er nicht feiten ohne Noth von der Vulgata ab- 

f 'ewichen ift, wenn gleich es auch nicht an Beyfpie- 
en fehlt, wo diefe aus jenen verbeffert \verden 
konnte und nicht verbefTert ift. Wir wollen einige 
Proben feines Verfahrens heraushaben. 

Sect. I. p. a : toi iyd r/x» ov $iXe ruZ-ro bl- 

<Wi. Hier war ohne Bedenken aus dem Ms. x«i 
nach ro< einzufcbalten , was fchon Sylburg vorfcldug, 
um den vollen Homerifchen Vers (Odyff. XV, 135 *) 
zu geben , der dann in einer befundren Zeile als fol- 
'cher abgedruckt werden mufste. — p. 5. : 

Y“? ow iaetii im, x«» -iraXicT? HUTr^rvursifi; 

«■Aix/a? s’ rovrwv ytüole, io tiv •ixeiorff«. Hier nennt 

A. L. Z. i8ai. Erfter Band. 


Hr. G. das' zweyte ion fotde TrA»ovxtf»v und billigt 
Schäfers VerbelTerung, der, da Reg. 2. mit dem das 
Ms. übereinftimmt, xxrx'Xij^K für liefert, die 

Stelle fo lefen will : ov/tor* iouv »j rovrcv x«ra'A>n}n? 
x«i iroXiai? etc. Rec. findet hierin einen weit auffal- 
lendem Pleonasmus und. begnügt Geb xaraX)|\J/t< für 
yvÜ 7 ,<; zu empfehlen, welches letztere unftreitig nur 
Erklärung des erfteren , in diefer Bedeutung felte- 
nen, Wortes ift. Weit weniger aber noch kann er 
dem H. beyftimmen, wenn tiiefer mit der Aid. wo. 
Anti? tilgen will, ohne die Enthebung deffelben nach- 
zuweifen, weil x»r>;oTVfji£v>} >|Xixia fo viel fey, als das 
hlofse »j'Aixm«, aetas ( militari s). Denn wenn diefe, 
keineswegs gehörig begründete, Behauptung auch 
wahr wäre, fo könnte lie dennoch nicht zur Stütze 
jener Annahmo dienen , da hier offenbar nicht von 
«lern mittleren , fondern von einem hoben Alter die 
Rede ift. Noch möchten wir fragen wie Thuc. V, 
a6. hieher gehöre, wo rjAiW» ja nicht aetas militaris, 
fondern Alter im Allgemeinen heifst. — S. a- p. 10: 
oMron — ift mit I. v. bi cingefchaltet, ganz un- 
gehörig, da hier eigentlich der Anfang des ganzen 
Werkes ift. Eben fo wenig durfte bi S. 6. p.41. (und 
rx vor »gy«) aufgenommen werden. Mit Unrecht 
ift es dagegenS.3. p. 19. mit /.getilgt, um fo mehr da 
mit Aid. das ijv nach «v’nfv. weggelaffen ift : denn alle 
Participia diefer Stelle find noch mit ior! zu verbin- 
den. Gleich darauf ift tö bi vor nfäypx mit /. geftri- 
chen, wohl mit Recht; nur mufste dann dasPunctum 
nach ocvdjv rieht beybehalien werden, weil 
nach diefer Lesart zu dem vorhergehenden in Appo- 
fition fteht, wie w qxyuxrix p. x6. — S. 4. p. 33: 
twv o’vöpara^ q'Lai.ufvwv. Hier ift , wohl ohne Noth, 
yoSv nach t£v hinzugefügt; vielleicht aber Gnd diefe 
fchon durch ihre SicJlung verdächtigen Worte nur 
aus p. 3a. wiederholt : tJ* (yoüv) o’vo/*«ro? xxi b oSij? 
ä£iuäivri,v (I. tfSwfifynw). — S. 6. p. 4a. hat Hr. G. 
nach itxfxnbtioixn noch aufgenommen : 

nxfxoxttmli ante rra^xnXijolxif , fagt er, jam ab Aid. 
infertum, vulg. omijfum, non erat, auod omitterem. 
Allerdings waren hier zwev fehr wichtige Einwürfe 
zu befeitigen , che das gewifs nur aus Tra^a?rX)jT,«i< 
entftandene Wort aufgenonnnen werden durfte. Ein- 
mal nämlich mufste böwiefen werden, dafs na^xoxtv^ 
für rtxvii gebraucht werden könne, welches letztere 
Wort hier fo leicht aus der vorigen Zeile ereänzg 
werden kann ; und dann war zu zeigen , dafs die , 
Stellung rai? iraf«vx»v*r? TrafxnXijffi'a»? nicht ungric- 
chifclr fey, man vgl. Matthiä's Gr. Gr. p. 3R4. und 
Thierfch Gr. Gr. p. 460. f. — Bald darauf ift nach 
itfxynxTtbtTxi das freylich anftöfsige bj getilgt , mit /. 
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ohne die Entftehung deflelben zu erklären. Rec. 
lieft ; — 3 »' — » oder mit 

Rciskt und Schäfer : — wp«7»i<*T«vrrxi oU $•» irxjxTtXv 

»,* — S.7. p. 48: Ei n|vAi|!i osSiv* v< X(£n r «virij»-. 

•i Xi/V»< tu. — Hier hat der II. mit v. I. das zweyte 
«i weggelaffen, was hier nach den eingcfchalteten 
Worten des Dcmnfthenes ganz an feiner Stelle war, 
und durch ähnliche Beyfpiele hinlänglich vertheidigt 
werden kann. AI. f. Xtnoph. Otcon. II, 15. Spolin 
ad Ifocr . Paneg. 17. — S. 9. p. 56 : *•'<■ *r«e T *" r *'< 

yjp j r*i< t* nf»>)Y 0 W*ivxis xai tx!< rxvr«<( iiroutfuxn «i* 
xiMi; ou»«eu*TT»r». Upton , Retske und Schäfer haben 
verfehiedene Verbefferungen vorgefchlagen ; Rec. 
glaubte , dafs cs weiter keiner Aenderung bedürfte, 
als t«vtx(( in T««ira( zu verwandeln, und fand feine 
Vermuthung durch das A 9 s. beftätigt; um fo mehr 
wundert er Geh, dafs Hr. G. nicht diefem, fondern 
dem Upton gefolgt ift, welcher vorfchlägt: x. 7. r«v- 
ra: x. tx< r« Tt^tr^ouptjxc x. r. r. irrofitvctf *. *. — • 
Warum S. 10. p. 57. ier/v vor aus l. aufgenom- 
inen ift, wiffen wir nicht; gben fo wenig warum 
S. II. p. 64: eÖ|&< T« JII) r 4 t Vff*X«lfi#VOI« *ff«6TT»V 

H ucv>} , aus /. die leichtere Lesart ^««»itx« vorgezogen 
ift. Man vgl. Epiß. ad Pomptj. p. 753, 13: n»XXm 
7x5 tüiv x« 5 ‘ aür« Qouvo fifvotv xaXiv trifte, «VTiir«5*rr5#VT* 
xg*/r T»»4v ii.atTTu ioijiK , und Matthiä's. Gr. Gr. 

^ ^ Diefe Beyfpiele mögen genügen, um denWunfch 
zu rechtfertigen , dafs Hr. ö. mit mehr Uroßcht und 
Befounenheit zu Werke gegangen feyn möchte, 
wenn gleich wir ihm das Verdienft nicht fchmälern 
wollen, welches er Geh durch feine Ausgabe um das 
Werk des Dionyfius erworben hat. Denn durch 
den filr daffelbe gefammelten kritil'chen Apparat laf- 
fen Geh wenigftens die meiften Stellen , welche ver- 
derbt Gnd , berichtigen , wenn gleich nicht alle. Um 
nur Eine anzuführen, fo ift es uns aufgefallen, dafs 
der H. zu S. 22. p. 180: «< «gi« iHörxt oVo/w? roii< 
tlrraidfCrovf anavraf eviiv i£op*i Xfynv, keine Variante 
gefunden hat. Denn dafs Schäfers Erklärung diefer 
Stelle unzuläfßg fey, und dafs hier »ir»rxi$*ürov< für 
Jnaui. gelefen werden mftffe, glaubt Rec. nur erin- 
nern, niclit beweifen zu dürfen. 

Ein bleibendes Verdienft würde Geh Hr. G. er- 
worben haben, wenn er Geh auf die Erklärung und 
Beurtheilung der Anßchten des 'Dionyfius eingelaf- 
fen hätte. Oder glaubte er etwa , dafs hierin nichts 
mehr zu leiften übrig war? Von einem neuen Her- 
ausgeber diefer für uns allerdings fehr wichtigen 
Schrift erwarteten wir, dafs er nicht blofs Varian- 
tenfammler feyn würde: eine Sphäre, aus der Hr. G. 
fiel» feiten herausbewegt, vermuthlich deshalb, weil 
er, wie es dem Rec. fcheint, mit den Rhe- 
toren der Griechen zu wenig hekannt war. Dage- 
gen erklärt und verhelfen er in feinen Anmerkun- 

E n viele andre griechifche Schriftftel ler , den Aelian, 
ciphron, Libanius, Lucian, Plato, Plutarch, 
Thucydides, Xenophon u. a. , bey denen er gleich- 
falls zuweilen noch nicht benutzte Hilfsmittel ver- 
glichen hat. Aber auch hier ift uns manches aufge- 


fallen. So wird von den Worte» Xeneph. Helten. II, 
I, 2Ö: avTOik ymq vvv orquiifttU, oiix ixrivvt , gefagt: 
foloecismus terfiflimi feriptoris verba inquinat Leg. «v- 
roi 7x0. — Aber dafs auch jene Conftruction fprach. 
gemäfs fey , ift ja fchon von vielen Gelehrten erin- 
nert, die man angeführt findet bey Matthiae Gr. Gr, 
p. 770. f. und Iwbech zum Phrynichus p. 750. f. n. 
mit Schäfers Zufatz. Mit vieler Beftimmtheit ift 
auch über die verzweifelte Stelle des Thuc. Vlll, 23 
abgeurtheilt , ohne dafs ihre Schwierigkeiten gehörig 
entwickelt und gehoben find. Ueberhaupt wünfeh- 
ten wir, dafs Hr. G. fich über manches deutlicher 
erklärt hätte: er würde dann freylich auch wohl in 
den Fall gekommen feyn , fich über manches — nicht 
zu erklären. — 


GESCHICHTE. 

Leipzig, in d. Hinrichs. Buchh. : Die Weltgr- 
fchichle , für gebildete Lefer u. Studierende dar- 

§ efteilt von Karl Heinrich Ludwig Pölitz , or- 
entlichetn Profeffor der Staatswiffenfchaften 
auf der Uuivcrfität Leipzig. Dritte berichtigte, 
vermehrte und ergänzte Auflage. Erfltr Band 
1820- XII u. 518 S. Zweyter Band 1820. VI u. 
350 S. Dritter Band 1820. VI u. 388 S. Werter 
Band 1820. XII u. 608 S. 8* 

Dafs Gefchichtwerke , welche fich durch gründ- 
liche Forfchung Geift und Schreibart auszeichnen, 
wie das gegenwärtige, auch im gröfsern Lefekreife 
Beyfall linden, beweift die dritte Auflage deffelben, 
welche in einem kurzen Zeiträume auf die zweyte 
(vom J. I8tst) gefolgt ift. Aufser jenen Eigenfchaf- 
ten aber empfiehlt fich das Buch anch einer Menge 
von Leiern , welche nicht zu dem eigentlichen ge- • 
lehrten Stande gerechnet werden können, fchon da- 
durch, dafs fs zu den fogenannten gefchichtlichen 
Wittelwerken gehört, oder zu denjenigen, welche 
zwifchen den kurzen, nur andeutenden, Lefebückem 
und den ausführlicheren Werken die Mitte halten. 
Denn die erften find für jene zu unverftändlich , und 
die letzten zu ermüdend. Daraus läfst fich erklären, 
wie Hammerdörfer's und Becker’s allgemeine Weltge- 
schichten viele Lefer gewannen, ob fie gleich den 
Kenner nicht befriedigen konnten , da fowohl ihre 
urfprünglichen Verfafler als deren Nachfolger keine 
eigentlichen Gefchicht forfcher waren , und fich auch 
nicht durch eine vorzügliche Schreibart auszeichoe- 
ten. Zwar ift es bey dem unüberfehbaren Gebiete 
der allgemeinen Gefckichte nicht möglich, dafs alle 
Theile derselben von einem einzelnen Manne, nach 
eigner Forfchung, dargeftellt weiden können; aber 
was man mit Recht von dem Verfallet eines folchen 
Werkes fodern kann , befteht darin, dafs er da, wo 
er nicht aus den Quellen gefchöpft hat , den befteSk 
Hülfsmitteln gefolgt fey. Das hat nun der Vf. red- 
lich gethan. ln der neuem um! neueren Gefchicht» 
hat er die Ergebniffe feiner eignen Unterfuchungen 
mitgetheilt, über die alte und mittlere Gefchichte aber 
.. lagt 
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fagt er S. V. der Vorredei «Was durch Beck, Eich- 
horn, Gatttrtr , Gibbon, Herrn , Hegewtfck , Her- 
der, Manfo, Johannes von MüUer , Niebuhr , Spitt- 
ler, Schldzer u. a. für die allgemeine und für die Kul- 
tur ge ft kickte Überhaupt, befonders aber für die alte 
Gefchichte als reiner Gewinn ausgemitielt worden 
war, fuchte ich zu einem Ganzen zu verarbeiten, 
wo mehrmals felbft einzelne Stellen aus den Werken 
diefer Männer in die Darftellung aufgenommen wur- 
den.” Unter den Ausländern hätte der Rec. hier 
gern noch die Namen: Goguet, Mitford 4 t St. Crotx 
und Vincent gelefen. Von des erften Werke: über 
den Urfprung der Gefetze, Künfte, Wilfenfc haften 
u. f. w-, welches feiten mehr angeführt wird, fagt 
Sthlözer mit Wahrheit in feiner Weltgefchichte, 
S. no: „diefes Buch hat fehr viel gewirkt, einen 
belfern Gefchmack in der Weltgefchichte inDentfch- 
laud einzuführen. ” Befonders aber fiel es dem Rec. 
auf, dafs von unfern Landsleuten nicht namentlich 
noch Hegne, Brrdow und befonders Männert aufge- 
führt war, welcher fich durch die hiftorifch-knti- 
fche Behandlung feiner Geographie der Griechen 
und Römer grofsc Verdienfte um die tüte Gefcbichte 
erworben hat. Als eine eigeuthümliche Zierde fei- 
nes Werkes werden von dem Vf. $, IX. der Vorrede 
viele fchai ffinnige und gründliche Urtheile und Be- 
merkungen des Hn. Prof. u. Ritters Herrmann zu 
Leipzig über die Gefchicbte Griechenland t und Roms 
in den beiden erften Zeiträumen gerühmt , welche 
.er von ihm bey einer gemeinfchaftlichen Reife nach 
dem Karlsbade erhielt. Man freut lieh dabey fowohl 
des Gebers als des Empfängers, welcher ne fo ge- 
fchickt in das Ganze verwebt hat. 

Unter den dentfehen Gelehrten, welche das 
Mittelalter bearbeitet haben , wäre wohl Kraufe, ei- 
ner der gröfsten Kenner defTelben , wegen feiner 
Gefchichte des heutigen Europa, werth gewefen , be- 
nutzt und genannt zu werden. 

Seinem Charakter, als Hiftoriker, ift der Vf. 
auch in diefem Werke treu geblieben. Er hat mit 
Unparteylichkeit und Freymüthigkeit, mit Ruhe 
und Milde gefchrieben und gezeigt , dafs er keiner 
weder gefchichtlichen noch politifchen Sekte ange- 
hört. 

Auf die Schreibart ift befonderer Fleifs verwen- 
det , fo dafs nicht leicht eine Seite der vorigen Aus- 
gabe ohne Verbefferung des Ausdrucks geblieben, 
.und nicht nur manche einzelne Periode, fondern 
auch mancher gröfsere Abfchnitt völlig umgeftaltet 
worden ift. Hier und da kommen einige gramma- 
tifche Eigenheiten vor. So fchreibt der Vf.: Die 
Faragrapke (S. X. der Vorr.) ft. Paragraph««. 

Der Gefichtspunkt aber, aus welchem der Vf. 
überhaupt beurtheilt feyn will, ift von ihm S. XI. 
der Vorrede angegeben: „es würde mich freuen, 
wenn unbefangene Männer (liefe Schrift aus dem Ge- 
fichtspunkte einer allgemeinen gefchichtlichen Ckrefta- 
tuathie fafsten, in welcher der gebildete Weltbürger 
und der angellende Studierende, der über die ge- 
bürten Vorträge ein Werk zur Wiederholung und 


Selbftbelehrung nachlefen , oder fich durch daffelbe 
auf die zu hörenden Vorträge vorbereiten will, eine 
Ueberficht über die unermefsliche Reihe der Welt- 
Begebenheiten in Angemeffenheit zu den neueften 
Forfchungen im Gebiete der allgemeinen Gefchichte 
und zwar vermittelt einer edlen und kräftigen ftili- 
ftifchen Form erhalten foli.” 

Das Wort Chreflomathie könnte manchen, der 
das Buch nicht vor Augen hat, zn dem Irrthume 
verleiten, dafs hier einige der angenehmften Par- 
tieeu aus der Gefchichte nervorgehoben und darge- 
ftellt wären; aber das Werk ift eine fyftematifche 
voll händige Staatongefchichte, woriri befonders das 
Verhaltnils des innern politifchen Lebens der Staa- 
ten zu ihrem äufsern, fo weit es die vorhandenen 
Nachrichten verftatteten, ift aufchaulich gemacht 
worden. Der er) Je Band ift in drty Zeiträume abge- 
theilt , von welchen der erfle von der Entftehung de# 
menfchlichen Gefchlechts bis auf Cyrus , der zweyte 
bis auf Alexander, und der dritte bis auf Octavieme 
Alleinherrfchaft in Rom geht. Der zweyte Band 
umfchliefst ebenfalls drey Zeiträume, den erflen bis 
zur Auflöfuog des römifchen Reichs; den zweyte»' 
bis auf Karl den Franken (warum mag wohl der Vf. 
von dem gewöhnlichen Beynamen des Großen abge- 
wichen feyn?); den dritten bis auf die Entdeckung 
von Amerika. Der dritte Band ift dem Zeiträume 
bis auf die franzöf. Revolution und der vierte dem 
bis auf unfere Tage gewidmet. 

Wenn diejenigen Zeiträume bey Abtheilung der 
Weltgefchichte die paffendften find, welche mit ei- 
ner chronologifdi genau beftimmten Begebenheit, 
welche unter einem grofsen Theile der Erdbewoh- 
ner bedeutende Veränderungen hervorbrachte, an* 
fangen und endigen, fo hat der Vf. richtig gewählt. 
Nur fcheint dem Rec. der Zeitraum von Karl dem G. 
bis auf die Entdeckung von Amerika zu weitfchichtig, 
und der vierte Band, welcher 6o8 Seiten enthält, 
mit den übrigen Bänden in keinem ganz genauem 
Verhiitniffe zu flehen. Zwar ift er an Begebenhei- 
ten, die er abhandelt, und an Quellen und Hülfs- 
mitteln für diefelben reichhaltiger als irgend ein an- 
derer ; aber wenn wir bey einen folchen Werke für 
die Weltgefchichte den Gefichtspunkt fefthalten , dafs 
nur diejenigen Begebenheiten umftändlichcr darin 
abgehandelt zu werden verdienen , welche unter ei- 
nem grofsen Tlieiie der Erdbewohner bedeutende 
Veränderungen nach fich zogen, fo hätte vielleicht 
manches hier hefchnitten werden können. Selbft 
der franxilßfcken Revolution , welche gewöhnlich als 
der Krater angefchn wird, aus welchem die wich- 
tigften europäifchen Begebenheiten diefes Zeitraums 
hervorgingen, fcheint ein zu ausgedehnter Raum ge- 
widmet zu feyn. Denn welclien befonders hervor- 
ftechenden Eiuflufs hat fie wohl auf die phyfifche, 

f siftige und fittiiehe Kultur der Welt, ja nur unfres 
rdtheils gehabt? Selbft das Streben in Europa nach 
einer vollkommneren bürgerlichen Verfettung, wel- 
ches aus ihr hergeleitet wird, liegt viel tiefer, und 
vrar febon ii» Altettinuae vorhanden, wo man die- 
let 


aaj A. L. Z. Num. ag. 

fes Problem , mit welchem die denkenden Menfchen 
miler Jahrhunderte befchäftigt waren, zu lüfen fuchte. 
Wirklich kann fie fich nicht im Umfange ihrer Wir- 
kungen mit andern Begebenheiten der vorigen Zeit- 
räume rneffen, z.B. der Emführungtdes Lehnfyftems, 
der Erfindung des Schiefspulvers und der Bucndruk- 
kerkunft, fo wie der Reformation und deren Fob 
£en. Damit aber will Ree. nicht fo viel lagen , als 
wenn der jüngfte Zeitraum nicht fo wichtig, alsei- 
sier der vorigen wäre. Im Gegentheile hat fich der 
•menfchliche Geift noch nie fo hoch als in dieTem ge- 
• febwurtgen, weil man ihm weniger politifche und 
. jkirchlicne Feffeln anlegte, als in den vorigen Zeit- 
räumen ; ja wir können mit Recht vermuthen, dafs 
die geiftige Kultur, wenn man fie nicht von neuem 
hefchränkt, noch höhere Stufen zum Beften der 
Menfchheit erfteigen werde. Rec. wflnfeht nur, 
dafs man bey einem foichcn Werke in diefein Zeit- 
räume nicht zu tief in das Einzelne der vielen poli- 
tischen Begebenheiten, befonders der Scharmützel 
•und Schlachten eingehe, weil dadurch das Gedächt- 
nis zu fahr belaftet, und die grolsen Refultate, 
welche doch die HauplTache in der Weltgcfchichte 
find, zu weit auseinander gerückt werden. Hier- 
in Scheinen die drey «rften TheUe des Werks vor dem 
letzten einen Vorzug zu haben. 

Ganz befonders haben dem Rec. in allen Thei- 
len die XJeberfichten gefallen. Es mögen hier einige 
' Stellen ftehen, um zugleich als Belege von des Vfs 
anziehender Schreibart zu dienen. So heifsi es am 
Schluffe des erßen Zeitraums, S. 291 : „Mag alfo im- 
mer der Genius der alten Völker gleich einer Schat- 
tengeftalt vor uns flehen, die wir aus ihrem tau- 
sendjährigen Grabe nicht' wieder zum Dafeyn rufen 
können; mag immer jeder Volksname, der uns in 
diefen fernen Zeiten begegnet, fpäterhän erlofchen, 
und fo manches Denkmal der Knnft und der regen 
Thätigkeit des damaligen Menfchengefchlechts ver- 
nichtet worden fevn, fo Spricht uns doch überall 
aus allen diefen Zeiten und Völkern ein Geift au, 
den wir als den Geift der Kindheit unfresGefchlechts 
erkennen, wo alles, was eine fpätere Kultur zur 
hohem Entfaltung und Reife brachte, zu werden 
begann, und in feinen erften Keimen, oft fchon in 
feiner erften jugendlichen Blüte erfebeint. Männer, 
welche in jedem Zeiträume der Gefchichte unter an- 
dern Umgebungen mit gleichem holten Lichte glän- 
zen würden; Männer, in deren Gefchichte fo vieles 
unerklärbar bleibt, begegnen uns bereits Sn diefem 
erften Zeiträume, wir mögen nun bey Zoroafter in 
Bactra, oder bey Mofes in der ara bi Sehen Wüfte, 
bev Orpheus oder Homer, bey Scfoftris, Pfammeti- 
chus oder Romulus, bev Minos, Lykurg oder So- 
jon verweilen. Als leuchtende Stern« aus der dich- 
tet» Finfternifs rings uni fie her finden wir Solche 
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hervorragende Menfchen fparfam vertheilt, und 
doch keinem Volke ganz, vertagt , in jedem Zeiträume 
der Gelehichte. ” Am Ende des Jechßtn Zeitraums 
S. 349 : »Oie geiftliche Macht wurde, felbft in der 
Meinung des Volkes, in ein neues Verhältnis zur 
weltlichen gebracht und, feil der weitern Verbrei- 
tung wilfenlcbafUicher Kenutniffe, der Geiftlichkeit 
die ausfchJiefsende Kraft ihres Einfiuffes auf die Völ- 
ker entzogen. Ent milderes gefdlfchaftlichcs Band 
fclilang fich utn die einander nähernden und zu ge- 
meinfehaftiiehen Zwecken vereinigenden Völker- 
kein Nero und kein Calligula konnte in den folgen- 
den Zeiten auf einem europäifeben Throne fiel» zu 
behaupten verfuchen, und lelbft der päpftliche Stuhl 
mufste fich bequemen, der Allmacht des jünger» 
Zoitgeiftes im Stillen manchen verjährten Anfpiuch 
aufzuopfern. Kein Königreich konnte feit diefer 
Zeit von Rom aus ah Lenen verteilen , oder einge- 
zogen , kein weltlicher Fnrft durch den Papft feiner 
Regierung entfetzt, und keinem Reiche die ehema- 
lige Vernnfterung ohne Mitwirkung feines eigenen 
Regenten wieder aufgedrungeu werden. Jenfeits 
des weftlichen Oceans ftieg eine neue Weh aus den 
Fluthen hervor, wo die europä'ifcHen Völker eine 
neue Politik fanden, und neue Bedürfniffe und He- 
ft rebungon kennen lernten. Ein Kraftgefühl war 
alfo, am Ende diefes Zeitraums, in Europa angeregt, 
das einer reichen und mannichfaltigen Beschäftigung 
bedurfte; ein Drang nach Licht und Kultur,' der 
freylich auch über Leiclienhügel hin fich in den fol- 
genden Zeiten den Weg zur Religion? - und Gewif- 
lensfreyheit bahnte, der aber, weife geleitet, das 
raftlofe Kort Ich reiten der Menfchheit verbürgte. 
Mochte daher immer der letzte Schimmer der Rul- 
tur der Vor weit im byzantinifohfen Reiche eriöfchen, 
der Wehen von Europa war in der zweyten Hälfte 
des fünfzehnten Jahrhunderts fchon fo weit fortge- 
fchritlen, dafs die Tage der Afariche, Attila, Gen- 
feriche, Hddebrande, Dfchinkiskane und Tamer- 
lane auf diefe Weife nicht wiederkehren konnten. 
Wenn aucli die Bildung und Reife der jüngern Welt 
nur langlam gedeiht, fo fcheint fie doch defto liebe- 
rer ihrem grofsen Ziele fich zu nähern, denn fie ift 
auf Vernunft, auf rebgiöfe Freyheit, auf wiffen- 
fchaft Jichc Reife, auf geläuterten Kunftfmn und hö- 
here Sittlichkeit gegründet. ” 

• « * ii'i 

Uebcr einzelne Kleinigkeiten mit dem Vf. zu 
rechten, würde die Wiffenlchaft nicht weiter brin- 
gen. Rec. begnügt fich daher am Ende das allge- 
meine Urthcil nieder zu legen , dafs er kein Hand- 
buch kennt, in welchem die Weltgefchichte, zu dem 
vom Vf. angegebenen Behufe, gründlicher, zweck- 
mäfsiger und angenehmer vorgetragen wäre, als hi 
diefem. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Oxford, aus d. Clarendon. Off. : Harttki Moallakah, 
cum fcholiis Zouzenii ; e codice manutcripto 
arabice edidit, vertit et iliuftravit IKyndham 
Knatchbull, S. T. ß. Coli. Oinn. anim. foc. igao. 
VIII u. 39 S. 4. 

W ir freuen uns , aus diefem Werke Hn. JPyr.i- 
kam Knatchbull als einen jungen Mann ken- 
nen gelernt zu haben, welcher ßch für die arabifche 
Literatur intereffirt, und von dem daher zu erwar- 
ten fteht, dafs er die in England in fo grofser Anzahl 
befindlichen Schätze der arabifchen Literatur mehr 
felbft • benutzen, und Fremden benutzbar machen 
•werde, als bisher in neueren Zeiten von Engländern 
gefchehen ift. Denn je mehr Fleifs undKoften diefe 
auf die Förderung des Studiums der Pcrfifchen und 
lndifchcn Sprachen, grofsentheiis natürlich aus poli- 
tifchen Gründen, verwendet haben, defto weniger 
lieferten fie verhältnifsmäfsigfür das Arabifche, un- 
geachtet auch in diefem Fache den Englifchen Ge- 
lehrten alles zu begünftigen fcheint , als reiche Vor- 
räthe von Handfchriften auf mehr denn einer Biblio- 
thek, wohleingcrichtete Druckereyen, forgenfreye 
Lage und Mufse, unternehmende Buchhändler. Aber 
nicltt einmal einen voliftändigen Katalog der Oxfor- 
der Handfchriften hat man gegeben; gefchweige ei- 
nen der zu London und Cambridge aufbewahrten ; 
möge Eduard Pococke baldige Nacheiferer finden! 
Nachdem von den fieben arabifchen Preisgedichten 
Moallakat zuerft 1742 das des Tarafa durch Rtiske , 
und 1748 das des Amriolkais durch Lette bekannt ge- 
macht worden waren , erfolgte ein vieljähriger Still- 
ftand in der Herausgabe diefer intereffanten Denk- 
mäler des arabifchen Alterthumes. Dann erfchien 
1792 ein drittes, das des Sohiir , durch Rofenmüiler , 
und ein abermaliger Stillftand trat ein. Endlich er- 
folgten die vier noch übrigen fchnell hinter einander, 
1816 das des Lebid durch Silvtflrt de Sacy , und das 
des Airtara durch Menil und IKillmet, 1819 das des 
Amrubtn kelthum durch Kofegarttn , und 1820 das 
letzte, das des Hareth , durch unfern Vf. , fo dafs zu 
diefen jedes der vier um die arabifche Literatur bis* 
ber am meiften verdienten Linder, Frankreich, Hol- 
land, Deutfeh land , England einen Beytrag lieferte. 
Hr. JL erwähnt in der Vorrede nicht , dafs der 1 ext 
feines Hareth fchon vor ihm , zusammen mit dem des 
jffitarch hfcrausgegeben worden, nämlich von Alexius 
Boldyrew , Güttingen 1808; aber frevlich ift diefer 
auf fehr unfichre Hülfsmittel gegründete, und aller 
A.L.Z. 1821- Erßer Band. 


weiteren Zugabe ganz entbehrende Text von fo ge- 
ringer Bedeutung, dafs er kaum die Erwähnung ver- 
dient; zur genaueren Bekanntwerdung der Dichtung 
konnte er wenig beytragen.* Alle die oben aufge- 
führten eigentlichen Ausgaben der einzelnen Moalla- 
kat weichen in Form und Inhalt fehr von einander 
ab, ungeachtet die Gedichte felbft fich einander fehf 
ähnlich find. Reiske , Sacy und Kofegarttn haben ih- 
ren Ausgaben möglichft vollftändige hiftorifche Nach- 
richten über die Dichter und die Gedichte beyge- 
fügt, dergleichen wir zum richtigen Vergehen, und 
zur Erweckung eines Intereffes für das Gedicht als 
durchaus nothwendig betrachten. Menits und Wilt- 
mets Werk zeichnet fich durch einen befonders gro- 
fsen Commentar, und literarifche Nachrichten über 
die Handfchriften und Scholiaften der Moallakat aus, 
die vier neueften Ausgaben haben das gemeirtfehaft- 
liche, dafs Ge alle die Scholien des arabifchen Com- 
mentators Suftnl vollftändig liefern. Uehrigens ha- 
ben Rofenmüiler und Hr. Knatchbull Geh am kürzeren 
gefafst; des er fteren Ausgabe fcheint überhaupt der 
des letzteren als Vorbild gedient zu haben. 

DerVf.giebt uns nämlich hier, aufser einer kur- 
zen Vorrede, den mit den voliftändigen Vokalen ver- 
fehenen arabifchen Text des Gedichtes, mit gegen- 
überftehender Jateinifcher Ueberfetzung, S. 1 — 13 
dann die ohne Vokale abgedruckten Scholien des 
Sufeni, in der Ordnung der Verfe hintereinander, 
S. 13 —28; und endlich eigene kurze Bemerkungea, 
exegetifchen und kritifchen Inhaltes, zum öftern 
nur aus Citaten aus arabifchen Schriftstellern befte- 
hend, S. 29 — 39. Hr. 'If. ward während eines länge- 
ren Aufenthaltes zu Stuttgart durch den verdienten 
und würdigen deatfehen Veteranen in der Arabifchen 
Literatur, Kanzler von Schnurrer, zur Herausgabe 
des Hareih aufgemuntert. Durch die GeßlHgkeit 
des Hn. Prof. Rofenmüiler erhielt er eine diefem ge- 
hörige, von dem Araber Michael Sabbagh zu Paris 
verfertigte, Abfchrift des bekannten Parifer Codex 
Kr. 1416» welcher die fieben Moallakat, mit dem 
Comnaentare des Sufeni begleitet, enthält, und aus 
diefer Abfchrift entlehnte er den hier gelieferten 
Text. Da ier bald darauf fläch England zurückkfchi- 
te, fo unterliefs er auch nicht, in der Bodlejanifchett 
Bibliothek zu Oxford für das beabGchtigte Unter- 
nehmen nadhzuforfchen. Er fand dort drey die 
Moallakat enthaltende Handfchriften, welche Uri iä 
feinem Kataloge mit den Numern 1219, 1268* 1274 
bezeichnet hat, von deaen die erfte tnit den Scho- 
lien des Abul abbas, die zweyte mit einem Perli- 
fchen Commentare, die dritte mit dem des Sufeni 
Ff be- 
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begleitet ift. Aus den Scholien des Abul abbas , wel- 
che weitläuftiger als die des Suftni feyn follen, ift ei- 
niges angeführt worden; Sufeui ift grade bey der 
Moallaka des Haretli am allerkü rzcften , und zwar 
weil fie gewöhnlich die letzte in den Sammlungen der 
Moallakat ift: denn die Ausführlichkeit feiner Er- 
klärung nimmt gegen das Ende hin ab, fo dafs die 
Bemerkungen zu der vorangehenden Moallaka des 
Atnriolkais die längften find. Uebrigcns- ift die Ue- 
zeichnung jenes Scholiaften durch den blofsen , fehr 
gewöhnlichen, Vornamen Abul abbas, deren der 
Vf. fich bedient, fehr unbeftitr.mt ; wir follten doch 
faft denken, dafs in der Handfchrift der Name des 
Mannes noch genauer angegeben worden wäre. Un- 
ter den von Mtnil in feinen ßroltgomenis zum Antarah 
aufgeführten verfchiedenen Commentatoren der Moal- 
lakat febeint fich diefer Abul abbas nicht zu befinden. 
Gerne hätten wir auch einige Proben aus der Perfi. 
fchen Erklärung gelefeo. Die Vorgefundenen Va- 
rianten in dem Texte des Gedichtes, meint der Vf., 
feyen nicht von grofser Bedeutung; einiges davon 
hat er angemerkt. Von dem den Hartth und feine 
Moallakan betreffenden Hiftorifchen hat der Vf. 
nichts angeführt, wahrfcheinlich in Hinficht darauf, 
dafs das nothwendigfte hiervon in Reiske’s Prolego- 
menen zum Tharaja gefunden wird, fo wie in Sacys 
Abhandlung über die Moallakat; auch verweift er 
auf den, freylich ziemlich kurzen Artikel Hartth 
von Sacy in der Biograpkis univ er feile. Dafs, nach 
der gewöhnlichen Sage, Haretbs Moallaka den Haupt- 
zweck hatte, die Bekriten zu vertheidigen gegen die 
von den Taglebiten vor dein Könige Amru benHend 
von Hira wider fie vorgebrachten Befchuldigungen, 
geht aus dem ganzen Inhalte des Gedichtes deutlich 
genug hervor. Nachdem der Dichter, nach der 

Weife der alten Araber, mit dem Hasib t_*Ä*** 

oder der Begrüfsung dar Geliebten, begonnen hat, 
wendet er fich zu jenem Gegenftande, t indem er 
,V. 16. 17. fagt: 

üjXij fjpt Usf^l yf 
Ua4 ^ U*Xc 

„ Untre Brüder, die ArAkem , wiithen 

"Wider um, und Grimm birgt ihre Rede ; 

Sie vermengen Reine mit den Schuld’gen, 

Und Uafchuld'gen nützt die Untchuld nicht!*' 

Di« Aräkean, oder Nattern, find ein Tagle- 

‘hitifches Gefchlecht, welc lies wegen feiner funkeln- 
den Augen diefen Beynamen erhalten hatte. Hier- 
auf zählt der Dichter alle Gefechte auf, in welchen 
die Taglebiten den Kürzeren gezogen, und nicht ver- 
mocht hatten Vergeltung auszuüben an den Stämmen, 
welche ihre Hceiden geraubt, und bewaffnet ihre 
Grenzen überschritten f ebealo alle Ereiguiffe, in 


welchen die Könige von Hira treue Dienftleift ungen 
von den Bekriten empfangen : das Gedicht ift daher 
durchweg mit hiftorifchen Änfpielungen ange füllt. 
Der fchon hundertjährige Hartth fpracli, im Be- 
wufstfeyn des Rechtes, feine durch Heftigkeit, Ernft 
und Einfachheit ausgezeichnete Dichtung, vor dem 
Könige und den verrammelten Stämmen, mit folcher 
Heftigkeit, dafs er es nicht gewahr wurde, dafs die 
Spitze des Bogens, auf welchen er fich ftützte, wähv 
rend des Redens ihm die Hand durchftach. Auch 
erwarb das Gedicht feinem Stamme den Sieg. Hr. 
X. fchreibt den Namen des Dichters immer Hartth 
btn kilizza, anftatt dafs es heifsen mufs btn kilti - 
za (oder nach deutfeher Schreibart btn hülifa): denn 


im Arabifchen wird diefes letztere Wort 
/ /«* 

gefchrieben, mit Ttfckdii über dem Lam; 


wie diefes Wort auch nicht nur in Hn. Ks. arabi- 
fchem Texte, fondern auch ira Kamus , edit. CalcutL 
gefunden wird ; letzterer bemerkt 2ugleich noch 
ähnliche Formen mit Ttfchiid über dem Lam, 



Es mufs alfo nicht der dritte , fon- 


dern deV zweyte Confonant des Wortes Hitlifa ver- 
doppelt werden. Hr. K. liefs fich vielleicht durch 
den erwähnten Artikel in der Biographit univtrfellt 
irre führen, wo auch Hartth btn kilizza fteht, jedoch 
gewifs nur durch einen Druckfehler, oder unge- 
naue Schreibart. Den Stammesnamen des Dichters 
fchreibt Hr. K. Ttskkarüa, obgleich im arabifchen 


bey ihm fowohl, wie im Kamus 


Ttshkurita , 


oder nach deutfeher Schreibart Jefckkurita fteht, mit 
Dhamma über dem Kaf. 


Ein allgemeiner, empfehlender Charakter der 
lateinifchen Ueberfetzung des Vfs. ift der, dafs fie 
tinfach und genau dem arabifchen Texte folgt, fo 
wie die Schultenfifchen , ohne zur Verdeutlichung 
des Sinnes die in den Scholien enthaltenen Paraphrp- 
fen mit in fich aufzunehmen, fo wie diefes von man- 
chen Ueberfet2ern beliebt worden ift. Dit Deutlich - 
heit, auf welche bey einer foichen Ueberfetzungswei- 
fe um fo mehr 2u achten ift, als fie dabey leicht 
gefährdet werden kann , würde hier nicht feiten 
durch eine forgfältigereinterpunction fehr befördert 
worden feyn. Die Commate fehlen gar oft auf eine 
unbequeme Weife; z. B. V. ia. 14. 44. Was die 
Richtig heit der Ueberfetzung anUngt, worauf denn 
natürlich das meifte ankommt, fo find in diefer 
Hinficbt noch manche VerbelTerungen möglich und ' 
nothwendig, von denen wir hier einige der uns auf- 
gefallenen anführen müffen. 

V. I. lautet die zweyte Hälfte des Verfes : 


*** iP Vf 




wai- 
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welches Hr. K. flberfetzt hat: 

„ Htiui raro divertenttt inedel diverforii. ” 

Uns fcheint aber überfetzt werden zu müfTen : 

Hand raro commorantis editur tommoratio t 

oder haud raro ixtat aliquis commorans, cujus com- 
moratio odiofa ; und zwar aus folgenden Gründen. 

Das Wort Ijb zuvörderft bedeutet nicht Ort wo 

man fick auf heilt, divtrforium, fondern die Hand- 
lung, den Ztifland des Sichaufiialtens commoratio: 
denn es ift ein Nomen actionis oder Infinitiv desVerbi 

s commoratus efl, wie der Kamus, und auch der 
Scholiaft es bezeugen , welcher letzterer es durch 

M 

üxljf, das Verweilen, erklärt. Das Verbum 

mit dem Accufativ, oder mit den Pripofitionen y* 

£ f • 

und V» bedeutet: odio habere ; Vs** odio habet 

rem, oder auch (jü y -4 *lfo i m PafGv 

5 , i. / t 

(jCi odio habetur res, odiofa eft. Die Worte 

> O 

dJro find eine poetifche TranspoGtion für 

>£ / / 

ejus commoratio, wie der Scholiaft es gleich- 
falls bemerkt, indem er den Satz erklärt durch 
£ t > 

Xsfyi Diefe Transpofition des Prono- 

minis poffeffivi ift beV Dichtern fehr. häufig, und wir 
citiren hier nur folgenden Vers des Amru ben kel- 
thum: 


l^i( VfJ Ät» ypr* 

J g, / > . 

(jjo d. i. wörtlich: „Deinde di- 

cit: Saepe extat aliquis commorans, cujus commoratio 
odiofa; fed non erat Asma ex his. Sibi vielt: hanc, 
quamvis longa effet ejus commoratio , odio non liabttt. 
Senfus eft: l'aepe extat atiquis comr.eorans, cujus com - 
moratio odio habetur” Asma ift der Name der Ge- 

\A / y 

liebten, deren der Dichter hier gedenkt. Das ^-rr? 

&jfy» ift liier eben fo viel als | 

weil nämlich y-o nicht nur den Accufativ regiert» 
fondern auch mit der Präpofition (J*® conftruirt 

wird. Der Vf. fcheint öfter die Anmerkungen des 
Sufeni wenig berüekfichtiget zu haben. 

V. 2. lautet die erfte Hälfte des Verfes: 

. z t »ui .n * • / o t 

Welches der Vf. überfetzt: 

„Poft fotdut nofirum inier arenae Schamma 

Richtiger würde feyn: 

Poft cortfuttudinem, quatnohis trat in Burtca Jchammt. 

Das Wort bedeutet hier nicht Bündniß, Ver- 

fprechung , fondern blofs Umgang, Befuchung , wie 
auch der Scholiaft es erklärt durch IXXJf , das Au- 


pQ**} U* tblxS' 

$ ul 

„ Qatfp vtftes neftrae, et veftet illorum 
Tinetat purpura, vtl illitat 

Amrui ben kelthum Moallak. ed. Kofegarten. pag. jj. 
F. 44. Hier fteht nämlich für 

UjIa 3 ; wie auch der Scholiaft lagt : 
je W vjv*»äa. UijjjJ 

„ Sunt quafi vefirs noflrae et vefies aequa. 

lium noflrorum tinctae purpura, vtl Ulitae ea." Die- 
felbe Transpofition des ProÜtminis poffeffivi findet 
auch in V. 43. des Amru ben kelthum ftatt. Was 
nun die Stelle des Hareth anlangt, fo wird uufre 
eben gegebene Erklärung derfelben auch vom Su- 
feni völlig angenommen. Seine Bemerkung über 

diefelbe ift nämlich diefe: t Vji 


treffen, und die Worte iJ ^1 

poflquam ejus confuetudine ufus er am in Burka fchamma. 
Diefes ift in der erotifchen Sprache immer 

der Gegenfatz des 1^» Entfernung, Abwtfenhtii 
der Geliebten. Das Wort Burka bedeutet 

mehr terra craffa, lapidofa, als terra arenofa, nach 
dem Kamus; hier aber ift es eigentlich nur Theii 
eines Nominis proprü . Der Kamus bemerkt, dafs 
diefes Wort den erften Theii von mehr denn hun- 
dert arabifchen Ortsnamen bilde ; er zählt eine grofse 
Menge derfelben auf, und unter diefen auch unfer 

Üp3 Burka, fchamma; Golius hat freylich kei- 
nen einzigen derfelben aufgehommen. Im arabifeben 
Texte mufs es übrigens nicht wie gedruckt 

worden, fondern heifsen: denn auf jeden 

Fall mufs die Forma indeterminata des Genitives hier 
fteben, und man kann alfo nur zwilchen dem Geni- 
tiv 


23 » 


23 * 

tiv der 
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Ober die Stellung von mimntt Ift fehr gut. Es Kt 
fchwer, über iolclie Sachen allgemeingültige Regeln 
aufzuftellen ; jede Periode hat ihre eigenthümliche 
Gefetze. Selbft GSreaz geht oft 2u weit im Genera- 
lifiren. — S. 29. Das Fuiffit ift cot vertheidigt, — 
K. III. Ueber die angenommeue Pareuthefe von nam 
bis affluenti lehr gut; auch hätte der Vf. noch an- 
führen können, dafs fo aller Zweifel an der 
Zweckmälsigkeit des ibi tmdcelebri uröe etc. völlig ge- 
hoben ift. — S. 31. Die Bemerkung über zu häufi- 
gen Gebrauch der Interpunctionszeichen uoter- 
fchreibt Rec. unbedingt; in wiffenfchaftlichen Wer- 
ken follte darauf größerer Fleifs verwandt werden, 

„„ , „ . wenn man auch lrrthümer der Art in andern Schrif- 

Btmerkungtn über einige Stellen aus Cicero s Rede ten leicht erträgt. .Von S. 33 — 43. folgen gute, 
für de» Arckias und Etwas über du Conftructton durch palfende ßeyfpiele imterftützie Bemerkungen 
des Sageworts Memini. Als Einladungsfchrift über die Conflruction von memini bald mit dem Infini- 
zur üftcntl. Prüfung der Schüler des Lvceums tivo Prae/entis und üuperfecti u. mit dem hfin.Per/eeti; 
fzu Schneeberg) u. f. w. von M. Karl Heinrich von S. 43 — 61 interelfaute Schulnachrichten. Nr. 2. 
^ .. --- 0 enthält recht gute Bemerkungen über die fchwie- 

rigften Stellen aus den erften 5 Kap. der Conjur. Ca- 
tilinaria. Rec. theilt auch hiervon Einiges mit. S. 8- 
fefe fiudent richtig erklärt und der Grund beider 
Conftructionsweil'en nach den verbis veile, ftu- 
Aert etc. entweder mit blofsern Infinit. oder mit 
Accuf. c. Infinit, nachgewiefcn. S. 10 kann Rec. nicht 
A»r die Aufnahme von illos zwifchen fumma und ope 
ftimmen. S. 1 1. fcheint auch der Vf. für das ßefTere 
animantibus ftch zu entfeheiden: warum er aber 
macht, nichts zh qttae natura 
kt zu haben, fich nur erklären 
manchen Herausgebern alter 
Scfariflfteller z, B. Paufier zu Cor«. Nep. vorherr- 
fchenden Sucht , gieichfam ad vocem Alles Mögliche 
beyzubringen. — S. 14. Die Erklärung der Worte 
virtits clara aeternaque habetur durch virUisut rescla- 


erften Deklination uncI dem der 

zweyten Deklination fchwanken ; der Kamus 

aber erklärt fich für die zweyte Deklination, wel- 
che auch bey Nominibus propriis diefer Form die 

gewöhnlichere Kt. Das vom Vf. gefetzte ift 

der Genitivus determinatus der erften Deklination, 
zu welchem hier kein Grund vorhanden. 

(Der Bef ekln f* folgt.) 

KOMISCHE LITERATUR. 

1) Lsipzio, b.W. Vogel: Krache und erklärende 


I ZU ** 

Frotfcklr , Rector. 61 8. 8* (8 g r *) 

' 2 ) Ebenda b. Kollraann: Obfervationes in varios 

J locos veterUM Utinorum. Pbrticula 1., in qua 
da Sallußi quibusdam locis agitur. Munus Col- 
legae 111 in Schola Nicolaitana aufpicaturus 1 er. 
Car. ÜS 9 T- Froljckerj Phil. Dr., kycei Schnee- 
berg. Rector. 35 S. 8. (4 g r 0 * * 

Beide Programme beurkunden hinreichend den 
Fleifaund die Kenntniffe ihres Vfs. Auch <tie Walil 

^ . . . r 1 ■ Ta _ _ f .*1 .. I ,ii aIi a fl 



'welche weiter und oft fehr weit vom Schulie 


ben ablicgen. Nur die Ausführung leidet au ziem- 
lich erofser Weitfchweifigkeit, und der Stil , befon- 

ders cter deutfcho, Kt oft unficber , geziert, über- . 

fpannt, (z. B. Vorrede „meine gefitbl tefte Dankhar- ra et aeterna retinetur ift auf jeden Fall gezwun« 
Veit ” — Ebenda!, «am Spätabende Ihres dem Be- gen und wegen clara unpaffend. — Die D'ifireffion 
ruf und der Welt geweihete» Lebens” - f 0 ' 4 " * “ ' 


TUt una aer 7 *f* w ) 

Reo. kann »atürheU nur einiges Wenige zur 
Beftätieun« feines Urtheils nnttheden. Nr. 1. CS c. 
wo afcdf‘K .1 L Weitläufige Vertheidigung der 
cuncti; Rec. hak dennoch uni für einzig 


über quouiam S. 16 fq. beginnt beffer als fie endet 

S. lg. Glaubt Rec. nicht, dafs Tacitus gerade den 
Salluft nachgeahmt oder ausgefchrieben habe. Ueber 
diefen Punct herrfcht unter Einfichtigen jetzt ge wifs 
nur Eine Stimme. — $. 19. Wer Ober die hier gülti- 


richtig, um des Gegeutatzcs Willen und wegen der gt Bedeutung von fiudio noch in Zweifel feyn kann, 
Bedeutung von suncti. — K. H Der Zufammenhang dem ift nichts zu lagen. — S. 21. Gute Bemerkung 
r.wKchea demVorderfatze Sei ne cm veflrum etc. und Ober die Anhangsnartikel que, wo noch Andere» 
‘dnm Nacbfatze Q uaefo a Vobis etc. Kt gut nachge- leicht und paffend beyzubringen war. — S. 25 fq. 
wiefen ; allenfalls könnte man die bey Dichtern und fti/nmt Rec. dem Vf. über das Ende des Praoem. idd 
Rednern vordem Nachfatze fo gewöhnliche Aus- Ganzen bey; doch hat der Vf. feine Meinung nickt 
ffung: „So will ich eHt fagen, fo wifst u. f. w. beftimrot Und ficher genug ausgefprochen. — £ 26 ft». 


künftlicb; der eirttacne, ueaanKe nt: „ocucn ein 
Mann koiqtnt feiten vor Gericht; kömmt er dahin, 
To ift er ünd feine Sa,che eine ungewöhnliche Erfchei- 


uorigens ment zu looen; jeder gebe , was er für 
Wahre hält; die farlfh Schwätzer werden dann von 

„ _ feibft fchweigen. — Rec. freut fich darauf, nach- 

aung ; »Ko kann «tan bey folcher Gelegenheit auch ften* wieder etwas Gutes aus der Feder des Hn. Fr. 
,^n^awöluthcfi reden.*’ -r- S. 38. Die Bemerkung zu lefen. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. (Form. IV.) id efl: (reduxi tarn) et XsOOj, 

Oxford, aus d. Clarendon. Off. : Harethi Moal- ( rtddidi tarn ). Dicit: non v'tdeo in his locis eam, qua- 

lakah edidit fVyudham Knaickbull etc. cum verfatus fum in iis, Asmam, atqut ploro hodit 


(Jicfchlufi der im vorigen StUok ab gebrochenen Recen/ion.') 

V ers 4. Der Name eines Ortes, welchen Hr. K. 
in der Ueberfetzung Ayla geschrieben , ift im 

arabifchen Texte 7 /a punctirt, Der Vf. hat 

hier in feinen Anmerkungen einiges aus einem geo- 
graphifchen , auf der Bodlejanifchen Bibliothek be- 
findlichen Werke von Saft eddin abd et mumen ben 
abd tl hakk angeführt, welches den Titel loca obfer- 

vationis, unde confpicitur in loca et regiones 

SUXc^Jl L,-*! hat, und 

fehr ins Detail zu gehen Scheint, auch immer die 
Dichternennt, bey welchen diefer oder jener Orts- 
name vorkommt. Diefes Werk foB Hadfchi chalifa 
dem Sojuthi zufchreiben ; Freytag Selecta ex hifloria 
Ualebi. pag. LV. 

V. 5. wo der Dichter noch der entfernten Ge- 
liebten gedenkt , hat Hr. K. Uberfetzt: Non videbo 

mmplius junctam mihi tot in locis; ploro igitur impos 
mentis per tolum diem, et quidnam * efpondebit fle- 
tus? Anftatt non videbo amplius fteht eigentlich nur: 

Non Video , fpf V, und «nftattprr tolum diem mufs 

es heifsen kodie; denn es fteht blofs Den 

ganten Tag würde ausgedröckt feyn durch 

aXT? Anftatt: Quidnam refpondebit fletus , was 

Schwerlich überhaupt einen Sinn giebt, aber mufs 
es nothwendig heifsen: Quidnam reftitnet fletus? 

(priftinae felicitatis) oder: Quid pro de ft fletus? 

Das im Arabifchen hier gebrauchte Verbum ift näm- 
» y . 

lieh j-Aesro , von rediit , und in Form. IV. 

reduxit, reflituit. Die Anmerkung des Sttftni zu die- 
fem Verfe erklärt fielt hierüber fehr beftimmt, und 
wir überfetzen fie daher hier wörtlich alfo: 

„ö^Vcwiji (Form. IV.) idem efl ac (reddere) 
ficut diennt: cj&Jf (Form. I.) Aorift. j^=ru, 

nom. action. idefl: (rediit) et bil 

A. L. A. 1821. Erfltr Band. 


impos mentis. Sed quid reddit fOj\) fletus auctori? 

(flenti). Haec efl interrogatio , quae complectitur ne- 
gationem ; id efl : non reddet fletus flenti amijfum, nequs 
prodefl ei aliquid. Expofitio fenfus efl : Quia jam ea- 
rent hi loci itla , ploro , moerens ejus difcejfum , quam- 
vis Jcio , nihil commodi afferre fletum." • 

V. 6 u. 7 überfetzt der Vf. : 


„ Sed in confpectu tue accendit Hindu poftrtmo ignem , 
quo fignum e x hi b t nt m o n t i um cacumina; 

Ut confpiciat t longinquo u c c en/um ab itla in mon- 
te ignem, at procul a te abeft calor 

Wir halten far richtiger, und dem Texte getreuer: 

6. Sed in confpec lu tuo accendit Hinda ignem poftremo, 

quem exhibet cacumen ; 

7. Atqut intueris tjue ignem t longinquo in Chaf<\fa , et 

procul a te abeft calor. 

Das Verbum im Sechsten Verfe, in Form. IV. 


mit der Präpofition bedeutet blofs: exkibere , 
monflrare rem , und der Scholiaft erklärt es durch 
mit O, welches das nämliche bezeichnet. 

Das fteht hier in beiden Fällen für den Ueber- 
fetzer pleonaftifch , und wir muffen das daran ge- 
hängte Nomen blofs im Akkufativ denken. Das Wort 

(jjyJyA. Chafdfa, im fiebenten Verfe , welches Hr. 

K. durch mons giebt , ift Nomen proprium eines be- 
sonderen Berges, welcher z.B. auch in derMoallaka 
d ts Amru benhelthum erwähnt wird, V. 68: 

„Ah morgen* auf Chafdfa Feuer brannte. 

Da halfen wir mehr alt die Helfer halfen. 

Amrui ben kelth. Moallal. ed. Kofe garten, p. 71. Die 
vom Vf. bey diefem Verfe angeführte Stelle aus den 

Scholien des Abul abbas fagt auch: 
ja byo i. e. Chafdfa efl nomen loci. Der Kamus fagt : 
Chafafa efl mons , in quo ignem accendebant mane , expe- 
ditionem fufeepturi. 

V. 8- lautet der Text: 

,Gg Hr - 


Digitized by Google 


* 3 J 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


236 


Hr. K. (Iherfetzt : „ Aceendit iltum (igntrn) inttr Akik 
et Schakfin ligno refptendente inflar lucis." Er 

bezieht alfo die letzten Worte unmittelbar auf 

Allein diefes mufs gewifs nicht gefchehen ; der Sinn : 
lignutn refplendens inflar lucis , würde ausgedrückt 

feyn durch: überdiefs wäre 

ein folches lignutn immer ein fontierbares Ding. Die 
richtigere Ueberfetzung jenes Verfes ift: 

Aceendit illutn inttr Ai-.ik et Schach/ain ligno, 
Pcnnde ac Ji apparmril lux. 

Nicht das Holz, fondern das Feuer felbft glänzte wie 
das Licht, der Sonne oder des Tages. Sufeni fagt 

über diefen Vers in den Scholien : Jyü 

^\jjf t_Xx*b 

D. i. : „ Dicit : aceendit Hindu 

illum ignem inter illos duos locos , qtti appamit fleut 
apparet lux.” Richtig hat Hartmann, die hell- 
ftrahlenden Plejaden, S. 202. nach Jones überfetzt: 
„Sie zündet es reichlich von Holz an, zwilchen den 
Hügeln Akeik und Schakfein, und es verbreitet ei- 
nen Glanz wie die Sonne.” 

V. 9 u. 10.: 

w ? * 

db. Jjf 

pf l§j\T 

bjtw 

fiberfetzt Hr. K.: 

9 . Ego autem opem qunernm contra atgritudintm quum 
pratproptrum trit accolaruin cß'ugium ; 

10 . Vtctus camela quae efl inflar ßruthionii pullorum 
matrit dt/trticolat , eminentis ut tectum , 

Wir würden, mit mehreren Abweichungen, dage- 
gen überfetzen : 

g. Ego autem opem quaero contra moerorem, 

Quando agilem reddit aceo'am eeleritat, 

10 . A veloci, quae eß inflar ftruthionir, 

Pullorum matrit , deferticolae, curvae. 

Das Verbum j m neunten Verfe, und das 

Subftantiv im zehnten, gehören unmittel- 

bar zu einander, und der Satz bedeutet: Opern quae- 
ro a veloci (camela) ; den nimmt die Per- 

fon, bey welcher Hülfe gefuqht wird, mit der Prä- 
pofition V zu lieh, , 0 pem petiit 

ab aliquo. Das fchnelle Kamel Toll dem Dichter die 
Sorgen verfoheuchen helfen. Der Vf. hat diefen Zu- 
fammenhang in feiner Ueberfetzung nicht ausge- 


drückt. Da die Partikel t-Xi vor fleht, 

fo läfst.fich diefes nicht füglich durch qua er am 
überfetzen. Das Verbum 1 -Sä. bedeutet: fchnell 
feyn t intranfitive; durch die folgende Präpofition 
V aber wird es tranfltiv , wie es auch der Scholiaft 
befonders bemerkt , XjcXääXJ LjJf* : „ Da feriptum 
efl ad tranfltivum reddendum (Verbum'); utA. 

uz w 

ift alfo grade fo viel wie cJTyz'jf Oed, agilem [red- 
dit accolam. Das Adjectivum fern ininum liÜL, über- 
fetzt Hr. K. durch: eminens ut tectum, wahrfchein* 
lieh weil er an t-Oü. to(K»;dachte ; allein diefe Er- 
klärung wird doch weder durch den Sohoharten noch 
durch Lexikographen beftätigt. Diefe Tagen vielmehr, 

es bedeute: d. i. longa, curva, 

welche Ausdrücke fich hier ohne Zweifel befonders 
aut den Hals des Straufses beziehen, daher man', et- 
wa iiberletzen könnte : curvicollis. Zur Betätigung 
diefer Bemerkungen überfetzen wir hier noch, das 

was Su/eni über beide Verfe Tagt: „V. 9. <^ 3 f jßt 
fibi vult ( fed ego); tranflt enim a v er bis 

amatoriis ad expofetionem modi quo appetit gloriam ; 

et cfjrLxJf efl jf-A-ityif (commorans) et 
Uxri/Jf efl: proper art in itinere faciendo; Ba vero 

tranfltivum reddit ( verbum). Dicit: Sed ego opem pt- 
to , ad fugandum excutiendumqut moerorem , quando 
properat accola in itinere faciendo, propter periculum 

grave, et atrocitatem belli ; V. 10. t-ÄxJyJf efl: pro- 
perart flruthionem in itinere; deindt tropice eo fignifi- 

w 

catur etiam incejfus aliorum; verbum efl in 

Aoriflo Ojö ; adjectivum efl cjj p, et eß 

forma frequentativa ; efl flrnthiocamela , et 

flrulhiocametus efl JäA ; JUf efl pullus flruthionis, 
cujus pluralis «fl quae originemtra- 

hit a j»o, id efl, deferto. efl: longuin ejfe 

et curvum , unde adjectivum Dicit: Opem 

peto, ad excutiendum moerorem, et perficienda negotia, 
in rebus adverfts et angufliis, a camela , quae prrinde 
properat in itinere faciendo , ac ft iter faciens effet ftru- 
thiocamela, cui pullt , longa et curva, quae nunquaf» 
relinquit deferta." V. 18- hat der Vf. demdunKlen, 

wahrfcheinlich fprichwörtlichen Ausdruck: \jjo 
' wc * c ^ en Sufeni fünf verfchiedene 
Erklärungen giebt , überfetzt durch: „nullius notat 

no- 
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nominisque homines ” mit Uebergehung aller der vom 
Sciiolialten angeführten Deutungen. Der Sinn : nul- 
lius notat nominisque homines, liegt hier allerdings in 
dem ganzen Zufammentiartf:c, da Hareth liier die 
Verbindungen und den Umgang feines Stammes 
rechtfertiget, und alfo nicht gelten lallen kann, 
dafs man läge, die Bekriten lebten in fchlechler Ge- 
fellfchaft. SonTi aber mochte in den Worten an und 
für fich diefer Sinn kaum liegen , am wenigften in 
der Stelle, welche der Vf. zu feiner Rechtfertigung 
aus Golius anführt, und die auch im Kantus fteht. 
Hier heifst es nämlich, es bedeute der Ausdruck: 


'-ßj* 3 ItP 9 <Jy Nescio qui- 
tt am torum, qui ft rinnt El air , fit itle, eben 


fo viel wie: Nescio 

S tein a m ho m inum fit Ule. Die Worte : Qui feriunt 
i air flehen alfo, wenn gleich in dem ganzen Aus- 
rufe etwas verächtliches hegen könnte, nur parallel 

und fvnonym mit homines, und fcheinen 

hier demnach eine bildliche Bezeichnung von Men- 
. fcktn überhaupt zu feyn, nicht grade von fchlechten 
Menfchen. Diefe Bedeutung könnte auch in dem er- 
wähnten Verfe des Hareth ftatt finden, und würde 
einen hinlänglichen Sinn geben. Anftatt: Perhibent, 
quoscunque nullius notae’ nominisque homines nobis opi. 
tulari,etnos habere opitulatores , hiefse es dann: 
Perhibent, qualescunque homines nobis opitulari, et nos 
habere opitulatores. Uchrigens aber geben auch die 
meiften der vom Scholiaften angeführten Erklärun- 
gen einen fehr guten Sinn. 


Nr. 19. giebt der Vf. den Ausdruck 
rV’ welchen der Scholiaft erklärt durch: ag - 

grejji funt ad opus, L e. ad proelium, durch: College- 
runt copias, und bezieht fich wegen diefer Ueberfe- 


tzung des Wortes auf Ebn arabfehah Fit. Tim. 

ed. Manger, tom. 2. pag. 57 ff. doch halten wir Su- 
fenis Erklärung für vorzüglicher, weil fie einen kräf- 
tigeren Sinn giebt, und fchärferen Gegenfatz gegen 
das nachher erwähnte Wehklagen. 

Die arahifchen Texte find im Ganzen fehr kor- 
rekt gedruckt. Einige uns aufgefallene Druckfeh- 
ler find folgende. S. 4. Z. 2. fehlt das Hamfa über 


dem zweyten Elif des Wortes ; ebenfo Z. 3. 

über dem zweyten Elif von S. 14. Z. 10. 

fteht ftatt oö.£J; S. 15. Z. 13. Jyü ftatt 

S. 16. Z. 5. | ftatt j auch kann 

ebendaf. Z. 4. fchwerjich recht feyn , da ei- 

ne neue Verbalform vom l— ftehen mufs, vielleicht 


• S. 17. Z. 7. mufs nothwendig einmal 


und das andremal flehen; 'S. 29. Z. II. 

anftatt tXo\ jK . Möge Hr. Ä’. feine Studien 

in der bodlejanifchen Bibliothek recht eifrig fortfe- 
tzen, und bald wieder Luit und Veranlagung finden, 
uns aus derfclben fo intereffanle Arbeiten wie diele 
mitzulheilen. 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Schleswig, im königl.Taubftummeninftitut : Be- 
merkungen Uber die projectirte Ferbindtmg der Ofl- 
fee und der Niederelbe mitteiß eines Barkenkanals, 
von A. C. Gudme, geograph. und öconom.Land- 
infpector. 1820. Xv u. 70 S. 8. 

Der Vf., ein rühmlich bekannter Schrift ft eller im 
dänifchcn Staatsdienft, räth in diefer für Holftein fehr 
patriotifchen, der Generalzollkammer und demCoin- 
me; zcoilegio in Kopenhagen gewidmeten Abhandlung 
mit vieler Sachkenntnis feiner Regierung, einen 
neuen Barkenkanal, den er auf 550, coo Rthlr. Hol- 
fteinifch Courant Aufwand anfehlägt, vom Rieler 
Hafen nach der Stör zu graben. Der ältere grolse 
Verbindungskanal zwilchen der Oft- und Wcftfee 
nutzt wenig den Städten Tonningen, Vcndsburg und 
Kiel, deflo mehr dem fchnellcren Zwischenhandel 
beider Meere, alfo dem Auslande. Da indefs die Kro- 
ne keine Dampffchiffe auf der Niedereider organilirt 
hat : fo werden die Seefchiffe bisweilen fehr lange 
von Rendsburg nach Tönningen und umgekehrt hey 
ungünftigen Winden aufgehalten; auch findet das 
Auslaufen aus der Elbe, die Wattenfahrt längft der 
Külte und das Einlaufen in die Eyder bisweilen durch 
die Witterung einen langen Aufenthalt. Wird, wie 
man lieber erwarten darf, die Elbfchifffohrt nächftens 
in KoJge der Bemühungen der in Dresden verfamm- 
leten bciiifffahrtscommiffion lebhafter, arbeitet das 
lntereffe der Stadt Lübeck grade jetzt fehr thälig an 
der Erweiterung und Vcrbefferung des jetzt faft 
nutzlofen Stecknitzkanals aus dem Ratzeburger See 
nach der Elbe, um Lübeck einen gröfseren Stapel 
der Oltfeeprodukte zu verfchaffen: fo wählte der 
Vf. ficher den richtigen Augenblick, um das zuerft 
vom Confnl Raabc in Kiel, einem bekannten kundi- 
gen Holftemfchen Patrioten, rege gemachte Project 
eines Barkcnkanals von Kiel nach der Mündung der 
Stör in die Niederelbe dem Publicum gründlich zu 
empfehlen, ln 43! Stunden kann man auf diefem 
Kanal von Hamburg nach der Stör und nach Kiel 
fchiffen. 

Nach dem Project des Vfs. hat diefer Kanal fei- 
nen höchfien Punct , im Einfeldcr See. Von dort 
bis nach der Stör bey Kcliinghufen 53 Fufs und von 
der andern Seite bis zum Kieler Hafen 64 Fufs Kall. 
Der See hat bey einer Länge von 4 bis 80t l Fufs und 
von 2010 bis 3010 Fufs in der Breite für einen Kanal 
Speifung genug , der nach der Oftfee hin auch noch 
den Bordeshoimer See durchfchneiden wird. Der 
Barkenkanal bedarf etwa gSchleufen nach Kiel und 7 

Schleu- 


2J9 A. L. Z. Num. 30. 

Schieuren nach Itzehoe hin. Die Schiffe milffen 
nicht Ober 60 Fufs lang und unter 18 Fufs breit feyn. 
Das Baffin jeder Schleufe darf nur 65 Fufs Länge 
und 20 Fufs Breite haben. Der Vf. nimmt an, dafs 
hochftens 2650 Schiffe jährlich den Kanal befchiffen 
werden. Die Länge des Kanals vom Kieler Hafen 
bis zur Mündung der Brahtnc unterhalb Kellinzhu- 
fen ift 7 Meilen und werden die Schiffe durch Pfer- 
de gezogen. Die Notlnvendigkeit der Aufhebung 
des Itzenoer Schiffermonopols zur alleinigen Fahrt 
nach Kellinghufen leuchtet ein. Da die Mahlen durch 
die vermehrte Bevölkerung am Kanal im Mehlmah- 
len u. f. w. fehr gewinnen werden : fo dürfte die 

Aufhebung von 3 Waflermühlen keine grofse Summe 
zur Entfchädigungerfodern. Der Vf. berechnet, dafs 
wenn auch der Kanalzoll auf 1 Procent ( ficher das 
Maximum) gefetzt würde, dennoch jedes Schiffpfund 
Güter um t Speciesthaicr wohlfeiler als bisher, über 
Lübeck von Lüneburg nach Kiel gefchafft werden 
und dafs in 12 Jahren wahrfcheinlich der Aufwand 
für den Kanal fchon wieder getilgt feyn würde. So 
fchnell dürfte indefs diefe Krftattung wohl nicht 
erfolgen , zumal der Sage nach auch die freye Stadt 
Lübeck darauf denkt, was fie-Jängft hätte thun müf- 
fen, wenn fie ihren alten grofsen Seehandel lieh wie- 
der verfchaffen wollte, den Steckenitzkanal gehörig 
auszutiefen und mit beffern Schleufen zu verfehen, 
darüber auch fchon Unterhandlungen mit derLaucn- 
burgfehen Regierung begonnen haben foll. Zur 
franz. Zeit fchlug man die Koften mit der Rntfcliä- 
dieung mehrerer Müblenbcfitzer auf Eine Million 
Rthlrfan. Unter Vf. rechnet den Werth der jährli- 
chen Verfeodung auf dem vorgefchlagenen Barken- 
kanal auf fechs Millionen Rthlr. Eine Annahme die 
bev der grofsen Zufuhr nordifcher Güter nach der 
Elüc und aus dem Innern Deutfchlands nach dem 
Norden, nach Abfchlag der erften 3. 4. Jahre, befon- 
ders von der Aufhebung der Hinderniffe der freyen 
Schifffahrt auf der Elbe und den Nebenftrömcn die- 
fe., Flufsgcbiets an, fich wohl beftätigen dürfte. — 
Wir! glauben übrigens nicht, dafs diefer Barkenkanal 
die Secfchifffahrt auf dem Eyderkanal von Kiel nach 
Tönningen irgend beeinträchtigen dürfte. Jenen be- 
nutzen bisher nur diefe beiden Städte und Rends- 
burg, dagegen die Dörfer und Landfchaften beider 
Ufer bisher gar nicht. Nicht ein Kaufmann fiedelte 
fich bisher in der Nähe der vielen Schleufen an. 
Keine ßierbrauerey und keine Zucker fiederey , fo 
fehr auch das fo ausgezeichnet weiche Wal'fer, zu 
folchen und ähnlichen Anlagen, einladet. Nicht ein- 
mal eine einzige Mühle findet man an den Anläufen 
diefer Schleufen. Auch Hamburg ift felir bey die- 
fem Barkenkanal intereffirt. der jenem Platze einen 
Theil der Zufuhr der ruflifcbenProducte nach einem 
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Tbeil Preufsens und Sachfens wieder verfchaffen 
dürfte, welcher während der langen Continental- 
fperrc fich Uber Stettin zog; aber freylich miiffen die 
liscalifchen und phyfifchen Hindermfle einer gröfse- 
ren Elbfchifffahrt er fit aufhören. 

Wenn übrigens einige Lefer bezweifeln möch- 
ten, dafs der Kanal der Lage nach, nebenher zur Zu- 
und Abwäflerung der Ländereyen in feiner Nachbar- 
fchaft benutzt werden könnte: fö verweifen wir folche 
auf das Beyfpiel Spaniens, das unter einer heifseren 
Temperatur, jedoch alle feineKanäle dazu der Loca- 
lität nach zu benutzen pflegt. Namentlich wird man- 
che arragonifche Steppe durch den Kbrokanal be^ 
wäffert und daher fehr vegetal gemacht. 

Berlin, b. Nicolai: Beitrag zur Gefichichte der 
Verfolgung der gftiden im 19. fifiahr hundert durch 
Schrifitjleller. EinSendfchreiben an die Fr. Kam- 
merherrin von der Recke ,* von David Frieil'dn - 
der. 1820. a+S. 8- 

Eine Judenverfolgung durch Schriftfteller ! Ha- 
ben die Schriftfteller lieh zufammengethan, um mit 
ihren Federn über die Juden herzufallen? Wäre das 
auch gefchehen, fo hätten fich ja doch die Juden 
wehren können, und wer fich wehren, mit gleichen 
Waffen ltreiten kann , wird nicht verfolgt. An ei- 
ne Judenverfolgung durch Schriftfteller ift alfo nicht 
zu denken, und unfere Lefer werden fogleich fehen, 
dafs fich die Anklage des Vfs. in Klatfcherey aufiöft. 
Wollten fie fchwarz, wie er, fehen, fo könnten fie 
den Verdacht faffen, dafs er zu einer Schriftfteller- 
verfolgung aufhetzte. Er befchwert fich über ein 
paar bittere Bemerkungen, welche wider die Juden 
beyläufig von einem Ueberfetzer Byronfcher Gedich- 
te, und von einem Lebensbefchreiber Kotzebue’s ge- 
macht werden, und dann über Voigt’s Erzählung, 
dafs nach Kant’s Meinung, die Juden kein eigentli- 
ches Genie, keinen wahrhaft grofsen Mann aufzu- 
weifen, fondern nur auf Kniffe und Pfiffe ihren Ver- 
ftan l geübt hätten , und dafs feinem Freunde Kraus 
felbft gebildete Juden, wie namentlich der Vf., faftun- 
ausltehlich gewefen wären. Er widerlegt diefe Er- 
zählung weitläuftig die gröfsere Hälfte der Schrift 
hindurch, und hat es doch bey der verdienten Ach- 
tung, worin er fteht, gar nicht nölhig. Wie übri- 
gens, da er auf folche Dinge die öffentliche ßcfchul- 
digung der Judenverfolgung gründet, hätte der Druck 
einer folchen Schrift erlaubt werden dürfen , wenn 
nach feiner Meinung verboten feyn follte, von dem 
Haffe zu fchreiben, der dort ift, „wo die Bewohner 
von den privilegirten Spiesgcfellen der Plusmacherey 
von den Juden gedrückt werden, und. der den Tag 
des Gerichts herbeyrufen wird. ” ? 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Ich zeige hiermit an, dafs in meinem Verlage unter 
dem Titel: 

Allgemeines 

tncyclopädifches fVörterbuch 
der 

fViff enfe keefte n, Künße und Gewerbe, 
begründet Ton Dr. L. Hain , 
und nach einem erweiterten Plane bearbeitet Ton einer 
. Gefellfcbaft von Gelehrten, 

4 Hände in Lexiconformat, 

ein Werk erfcheinen wird, welches Geh über das ganze 
Geüiet des menfchlichen Wiffens verbreiten , und durch 
feinen reichen und gemeinnützigen Inhalt gewifs alle 
gebildete Klaffen des Publicums in hohem Grade inter- 
effirett wird. Schon der Name des als Mitredacteur 
des Convcrfations - Lexicons und durch andere litera- 
rifche Arbeiten vortheilhaft bekannten Hcgründers 
mufs auch für diefcs Werk die g&nftigften Er wartun- 
gen erregen; dafs dieTe nicht unbefriedigt bleiben 
werden, wird die von einem Probebogen des Werks 
felbft begleitete ausführlichere Anzeige beweifen, wel- 
che in allen deutfehen Buchhandlungen zu haben ift, 
und auf welche ich mich mit dem Wunfche beziehe, 
dafs Ge von keinem Gebildeten möge unbeachtet ge- 
laffen werden. Da diefe Anzeige Geh über Tendenz, 
Inhalt, Umfang und Behandlungsart voll händig atts- 
fpricht, letztere auch, fo wie die äufsere Einrichtung, 
aus dem Probebogen hinlänglich erkannt werden kann: 
fo begnüue ich mich, hier nur anzufiihren, dafs das 
ganze Werk nach einein ungefähren Ueberfchlage über 
loo ooo Artikel aus allen Wiffenfchaften , Künften und 
Gewerben entha’ten, und ungefähr aus zwölf Alpha- 
beten in Lexiconformat beftchen , mithin den grölsten 
Sachroichthum mit der äufserften Gedrängtheit ver- 
binden wird. Da» Ganze wird 4 Bände bilden, jeder 
Band aber in zwet) Abteilungen erfcheinen. Die erfte 
Abtheilung des iTten Bandes, welche die P.uchftahen 
A und B enthält, wird mit Neujahr 1821 im Drucke 
beginnen. Die Herausge!>er werden alles aufbieten, 
di*- Fortsetzung möglichft fchnell nachfolgen zu laffen, 
fo dafs ich die Beendigung des ganzen Werks im J 1823, 
alfo im Laufe von 3 Jahren, verfprechen kann. 

Der Suhfcriprionspreis auf das ganze Werk be" 
trägt, für Druckpapier IO Rthlr. (1 8 Fl. Rheimfch), 
für Schreibpapier 15 Rihlr. 27 Fl. llhcinifcb). Diefer 

A. L. Z. i8ai. Erfttr Band. 


überaus niedrige Preis macht es auch den Unbemittel. 
ten möglich, Geh diefes gemeinnützige Werk, das an 
umfaffendetn Gehalt in der deutfehen Literatur nicht 
feines Gleichen hat, und feine Brauchbarkeit für den 
Gelehrten, wie für den Ungelehrten, gewifs bewäh. 
ren wird, anzufcbaflen , und ich will den Ankauf auch 
dadurch erleichtern, dafs ich jetzt keine Vorausbezah- 
lung bedinge, fondem erft bey Ablieferung der erfte» 
Abtheilung des iften Bandes d*e Hälfte des Betrags, 
nämlich 5 Bthlr. auf Druckpapier und 7 Rthlr. ia gr. 
auf Schreibpapier bezahlt erhalte. 

Subfcription nehmen alle deutfehe Buchhandlun- 
gen an, und der Termin dafür ift bis Johannis T82I 
beftimmt. Privatfammlern Tollen angemeffene Vor. 
theile bewilligt werden, und ich lade alle diejenigen, 
welche Geh diefem GefcbUft unterziehen wollen , ein. 
Geh fowohl wegen der Bedingungen, als wegen der 
nöthigen Anzeigen u. f. w. direct an mich zu wenden. 

Altenburg, den I. Decembcr 1820. 

Chriftian Hahn. 


Von dem Confift. Rathe und Superint. E. Thierbach, 
zu Frankenhaufen Gnd folgende Schriften erfchienen: 

1) Kinderbuch , zum Unterricht im BuchGabiren oder 
Lautiren und Lefen für öffentliche Schulen und 
deu Privatunterricht, nach einer, durch Erfah- 
rungbewährten, Methode. 8 Bogen Ladenpreis 
4 gr. oder 18 Kr. Partiepreis für 25 Exemplare 
2 Rthlr 12 gr. oder 4 Fl- 30 Kr. 

2) H'andfibel , in fortgeltender Verbindung mit dem 
Kinderbuche zu gebrauchen. Fol. 8 gr. od 36 Kr. 

3) Anweifung zum Gebrauch des Kinderbuchs und 
der Wandfibel. 8- 6 gr. od. 27 Kr. 

Der Herr Verfaffer, welcher dadurch, dafs er 
feit einer Reihe von Jahren die Aufficht über Stadt - 
und Landfchulen geführt, und jungen Leuten, welche 
in den I^ndfchullehrcrftand treten wollten. Unter- 
richt und Anleitung zu diefem Behuf gegeben hat — 
die BediirfnilTe und Erfodemiffc des Elementarunter- 
richts in ihrem ganzen Umfange kennen lernte, bietet 
in diefen drey Schriften, die ein unzertrennbares 
Ganze ausmachen, die Hfllfsmittel dar, um das Lefen- 
lemen in einer richtigen Stufenfolge Geher und gr-tnd- 
lich und gai z der jugendlichen FafTungskrafr angernef- 
fen zu lehren und zugleich einige Grundlteine zum 
Hh kütiE 
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künftigen Sprach- und Reclitfchreibeunterricln zu le- 
gen. Die letzte der drey kleinen Schriften zeichnet 
Üch dadurch vor andern ähnlichen Inhalts aus, dafs 
den, in derfelhen zum Gehrahe]; des Kinderbuchs und 
■ der Wandtibel ertheilien, Vorfchriften überall, wo es 
nur im mindeften erfoderlich zu feyn fchien, die 
Gründe find hinzugefiigt worden, fo dafs ein jeder 
I.ehrer hierdurch in Stand gefetzt wird, über den 
Werth derfelhen felbft zu unheilen, ganz im Geifte 
derfelhen zu verfahren, und als Lohn der Treue und 
Beharrlichkeit in ihrer Befolgung das gefteckte Ziel 
leicht und fchnell lür die Kinder und zugleich unter- 
haltend und belehrend für diefe und (ich felbft zu er- 
reichen. Dafs noch aufserdem eine folche Anleitung 
zutn Lefen, bey welcher Schüler und Lehrer alles mit 
einem deutlichen Bewttfstfeyn defTen, was fie wollen 
und füllen, thun, wefentlich. zu der Entwickelung, 
Uebung und Ausbildung der Seelen vermögen des Kin- 
des heytrage, leuchtet wohl ohne alle weitere Ausfüh- 
rung von felbft ein Ueiirigens empfiehlt fowohl der 
niedrige Preis des Kinderbuches als der Wandfibel , bey 
deren Anwendung alle koftfpielige Lofetifeln und Ma- 
fchinen ganz iilietdlüflig find, beide Schriften zur Ein- 
führung in öffeirt liehe Schulen. Findet das Unterneh- 
men allgemein den Beyfali und die Aufmunterung, die 
ihm bereits im Vater ande dadurch wurde, dafs die 
Landesregierung die Einführung diefer Schulbücher in 
allen Kleinem atfelnilen verfügte, fo wird der VcrlofTer 
ein zweytes Lefelinch für den öffentlichen und Privat- 
unterricht der Jugend nachfolgen lallen, und auch die- 
fes mit einer Anweifung für den Lehrer begleiten. 


Den Freunden der hifiorifchen Literatur wird es 
■vielleicht angenehm feyn, zu erfahren, dafs au fol- 
genden vier Werken unahiäffig gedruckt wird: 

l) Gefchiclite der groß en Teutonen , vom Graf 
v. /Vacktrbarth. Fol. 

a) Gefchichte der letzten großen Revolution von Schi- 
na , vorn Graf v. /Tacket barth. Fol. 

, 3) Die friihefte Gefchichte der Türken u. f. w. , vom 

Graf t». fVackcrbarth. Fol. 

4) Die Gefchichte der großen Kumpauit , vom Graf 
v. /Vackerbartk. Fol. 


E. Blaquiere , Efq., 

. Briefe 
a us 

dem mittelldndifcken Meere , 
enthaltend 

eine Schilderung des bürgerlichen und politifchen 
Zuft indes von Sicilien, Tripoli, Tunis und Maltg. 
1 . Thei), Sicilien. Atts ilem Fng 'fehen. Mit 
I Karte von Sicilien. gr.8. 1821- I Rthlr. 18 gr. 
oder 3 Fi. 9 Kr. 

Sicilien zieht jetzt die Augen von ganz Europa 
auf fielt; datier glauben wir, <J.«fs diefe Schilderung 
eines Briten, gerade in diefern Augonb.icke, lür das 
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grofse Publicum vielfaches Intereffe habe', und über- 
liefert» folche in einer treuen Ueberfetzun ». Zur Erv 
Läuterung hat der Heragsgeber einige Anmerkungen 
hinzugefügt, die fielt befonders auf den Zeitraum von 
180 bis jetzt erftrecken, und den Lefer auf das auf. 
merkfatn machen, was lieh feitdem auf der Infel be- «1 
gelten hat. — Auch hat üe den Titel: 

Neue Bibliothek der wichtig ft en Reifebefchrcibungen , zur 
Erweiterung der ^rd- und Völkerkunde ; in Ver- 
bindung mit einigen andern Gelehrten gefatn- 
melt und herausgegeben von Dr. E. J . Bestück. < 
Zweyte Hälfte der trjlen Centurie. XXV. Bd. 
und ift fowohl unter diefein zur Fortfetzung, als auch 
befonders durch alle Buchhandlungen von uns zu be- 
kommen. 

Der 2te Thcil, welcher Tunis , Tripoli und Malta 
enthält, ift unter der Prelle, und wird in einigen vVo- 
chen ausgegeben. , 

Weimar, im Januar 1821. 

Gr. Herzog!. S. pr. Landes-Induftrie- 
Comptoir. 


In der Renge r’fchen Buchhandlung in Halle ift 
er fch tciioii : 

UOjervatio ßngularit Fungi medullirit in corde. Com- 
niematio paibologicu- medtca auctore Car. Frtde- 
nco Ern. Baatcky , Med. et Chir. Lioctore etc., 
cum tauula iapttii inferipta, praclätus eft CaroiMf 
Henncus Li~on.it, Med. et t.hir. Prof. P. O. inlti- 
tun ciin. Direcior. 1821. 8 8 r - . 

Ein merkwürdiger Bey n ag zur Gefchichte diefes 
aller medicitnfehen und «hirurgilchen Kunft hohn- 
fprcchcuden Uebcis, noch merkwütdiger aoer des Or- 
gans wegen, welches damit heialien wurde, da bis jetzt 
nocli kein Fall diclcr Art bekannt ift. 


Das Ute und I2tc Heft von: 

G. Mollert D. nkmller der deutfehtn Baukunß , nebft 
dem Text zum iften Band, 

find erfcliienen, und enthalten: 1) Grundrifs derKir- 
che zu Geinhaufen *, 2) Aufrjfs deifelben; 3) Durch, 
fclinitt derfelhen; 4; perfpectivifclie Auficht derlei- 
ben; 5; füdliche Thur derleiben ; 6 Details der Säu- 
len; 7J Details aus denfelbcn; 8; 1 bür am Dotu zu 
Paderborn ; 9) innere Anficht der Kirche zu Oppen- 
heim ; 10; weltliche Thür derfelben; 1 1 ) u. I2> Ver- 
gleichungen des Freyburger und Stralsburger Mün- 
fters mit gmhifchen Kirchen in Italien, Portugal, 
Frankreich und England. 

Diefer erfle Band ift damit gefchloffen , welcher 
auch unter dem hefondern Titel: Biyttdge zur Kenntniß 
der dtutj'chcn Bauhunft des Mittelalters , enth. eine ckro - 
nologifch geordnete Reihe von /Verkcn aut dem Zeitraum* 
vom achten btt zum fechszektiien j aht hundert , als ein Gan- 
zes zu hauen ift. 

Der Preis aller 12 Hef e mit Tex; Ift 18 ftthlr. 12 gr. 
oder 35 Fi. 12 Kr. Leber die FoiUeijtung des Werks 

nach 
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nach' einem’ veränderten Plan wird eine befondere Be- 
kanntmachung demnaohft erfcheincn. 

• Darm ft ad t, im December X820. 

He y er u. Leske. 

In allen Bucliltandiungen ift zu haben : 

Wilhelm Thomas Brande’ s, 

Secretttrs der Königl. Gefellfchaft zu London u. £ w.» 

Handbuch 

" der 

Chemie 

für Liebhaber. * 

• Aus dem Fnglifclien. 

3 Theile. 

Mit 3 Kupfertafeln und vielen in den Text eingedruck- 
ten Holzfchnitten. 

Leipzig, bey Gefbard Fleifcher, 1820. 
Preis 4 Rthlr. 

Der durch mehrere wichtige Entdeckungen be- 
kannte, und als Lehrer der Chemie an der königl. 
Leliranftalt von Großbritannien aiigeftellte VerfalCer 
arbeitete diefes Handbuch zuniiehft für feine Vor- 
lefungen aus, hat aber, indem er es durch den Druck 
bekannt machte, jedem Liebhaber der Chemie ein 
fehr angenehmes Gefchenk gemacht. Lichtvolle Dar- 
ftellung der abgehandelten Materien, zweckdienliche 
Kürze, wobey jedoch die Deutlichkeit und Vcrfiand- 
lichkeit nicht leider, nützliche Anwendung der che* 
m fchen Lehren auf die Künfie, und endlich die Ver- 
rtnnlichung der erwähnten che mi fchen und phyfika- 
lifchen Apparate durch in den Text eingedruckte Figu- 
ren zeichnen diofes Werk zu feinem Vortheile aus. 
Da es jetzt fo viele Liebhaber der Chemie giebr, fo 
wird ihnen ein folches Werk, das auch treu und flie- 
fsend übertragen worden ift, gewifs höchft willkom- 
men feyn. 

II. Hcrabgefetzte Bücher - Preife. 

Um den Wünfchen mehrerer geachteter Gelehr- 
ten, die, durch den Krieg, ztttn Theil ihre Bibliothe- 
ken eingebüfst , zum Theil auf andre Art gelitten ha- 
ben, fo dafs cs ihnen fclnvcr wird, lieh Bücher anzu- 
fchoifen, mögücbft entgegen zu kommen: hat fiqh 
Unterzeichnete entfchlofTen, eine Anzahl Exemplare 
nachftehendcr anerkannt guter Schriften, um die bey- 
gefügten erniedrigten PreiTe, denjenigen zu überlaf- 
fen, welche Geh unmittelbar an fie felbft wenden wol- 
len. — L. bedeutet den Ladenpreis, j. , den ernie- 
drigten Preis, in Convemionsgelde , oder im 20 Gul- 
denfuße, desgleichen, in Rheinifchen Gulden und 
Kreuzern. 

Antonini Liberalit Transformationuro congerics. Cutn 

notis Xylandri , Berhclii , Mancher i et Pcrheykti. 

Ac.c. Aefopi fabulae aliquot, quae in Aefopearutn 

editionibus ha id leg intur et Bahrii nonnullae. 

Ladenpreis 20 gr., jetzt IOgr. (45 Kr.) 


Archilocki , Jambographorttm principis Reliquiae, 

a lias accuratius collegit, adnotationibus virorum 
octorum fuisque animadvv. illufravit, et prae- 
miffa de vila et ferintis poütae comment, , nunc 
feorfim ed. Ign. Liebet. I Jil 8- I- 2 Rthlr. 12 gr., 
jetzt 1 Rthlr. 12 gr. (2 Fl. 42 Kr.) 

M. Aurthi Olympn Nemefiani Eclogae IV, et T.Cat- 
purnii Stculi F.clogae VIII. ad NemeGanum Car- 
tliag. Cum notis felectis Titii , Marttlli , Plitii, 
et P. Burmanin integris. L. 20 gr. , j. IO gr. 
(45 Kr.) 

Baß , F. J., Specimen ed. novae Epiftol. Ariftae- 
neti. Acc. J. B. Bolla Jamhi graeci in Pantomt- 
mam Viganö. L. 8 gr. , j. 4 gr. (r8 Kr.) 
Burmann, P. , Antiquitatum Romanarutn brevis de- 
foriptio. Emend. , fupplevit, et notulas fubjeci* 
F. V. Reiz. L. 8 gr., j. 4 gr. (18 Kr.) 

Ciceronit , M. T. , Urationes felectae. Ad exemplar 
probatifümorum codicum expreffae. Cum Chr. 
Cellarii argumemis, rhetorico artificio, et ver- 
borum, rerum ac rituum interpretatt. L. 16 gr., 
j. 8 gr (36 Kr.) 

Dionis CkryJojlomi Oratjioncs. E recenf. J. J* Reiike. 
Cum cjtisdem aliorumque animadvv. Acc.: <*) Cx- 
fauboni in Dionem diatriba; b ) Morelli Scbolia 
in Dionem. L. 6 Rthlr., j. 3 Rthlr. 12 gr. (6 Fl. 
18 Kr.) 

Fabulae Aefopicae, graece, latine et gallice. L. 

I Rthlr. 4 gr., j. 18 gr. (l F]. 21 Kr.) 

Fifcher , J. F . , Epiftolae virorum doctorum qnorun- 
dam etc. L. 6 gr. , j. 3 gr. (14 Kr.) 

Gehe, H. C. , Sylloge commentationnm philologici 
et theologici argurnenti. L. I8gr., j. 9 gr. (41 Kr.) 
Goldhagen, H. t Lexidion graeco - latinum , recen- 
fens gracca themata et üngula N. T. vocabula. 
I- 8 gr., j. 4 gr. (18 Kr.) 

Gratit Falifci Cynegeticon, et M. A. "Nemeßani Cy- 
negeticon. Cum notis felectis Titii, Barthii , Pli- 
tii , Johnßonii , et P. Burmanni integris. L. 22 gr., 
j. 12 gr. (54 Kr.) 

Gretiui , Hugo, de Jure Belli et Pacis. Cum anno- 
tatis auctoris, eiusdemque differtatione de mari 
libero; ac libello ßngulari de aequitate, indul- 
gentia, ct facilitate; nec non Jo. Fr. Gronovii 
notis in tottim opus etc. etc. L. 2 Rthlr. 16 gr.» 
j. 1 Rthlr. 16 gr. (3 Fl.) 

Httdermann , J.H., Carmina. L. 1 Rthlr., j. 12 gr. 

(54 Kr.) . 

Hanji , J.J-, Commentatio philol.-theologica in va- 
ticinium Jefaiae L 1 I, IJ. — LIII, 12. L. 6 gr., 
j. 3 gr (14 Kr.) 

Hell.inici Lcsbii Fragment», e variis feriptoribus 
collccia, einendata, illuftrata. Praemiffa eft com» 
nientiitio de Hellanici ae’ate, vita, ct feriptis in 
nnirerfam. /I. J. G. Sturz. L. 16 gr. , j. 8 gr. 
(36 Kr.) . . , 

Hermann, G . , Carmen fapculare. Nomine Acade- 
iniae Lipßenfis, qnintum Saeculum folemnusr 
aufpicantis, dicatum» L. 6 gr., j. 3 g r< 
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Horftig, J. St., ex DtonyGi HalicarnaffenGs Ar- 
charologiae Romanae Lib. X. Cap. I — VIII. 
L. 6 gr. , j. 3 gr. (14 Kr.) 

Hübner, C. G. , Hifioria Legum Romanarum ad Se- 
pulturam pertinentium etc. L. 18 gr., j. 9 gr. 
(41 Kr.) 

Libanii Oratio defenforia cujusdam, qui filiain pvo 
nrbis fuae. falute occiderat. E MS. Ribliotliecae 
. MonachenGs cdita ab E. C. Rciike. L. 6 gr., j. 3 gr. 
(14 Kr.) 

Loitgi Paftoralia. Graece et latine. Cum Proloquio 
P. M. Paciaudii de libris eroticis antiquorum. 
Graeca recenfuit, notnsque criticas adjecit G. H. 
Schäfer. L. 2 Rthlr., j. I Rthlr. 4gr. (2 FJ. 6 Kr.) 

* Luciani Samofatenfit Opera. Graecc et latine. Cura 
notis felectis. Cura J. P. Schmii. Voll. VIII. 
L. II Rthlr. 8 gr., j. 7 Rthlr. (12 Fl. 36 Kr.) 
Luciani Samofatenfu Opuscula. L. 4 gr., j. 2 gr. 
(9 Kr.) 

Morut, S. F. H., in Jacobi et Petri Epiftolas. 

L. I Rthlr. 4 gr., 3. 1 8 gr. (1 Fl. 21 Kr.) 

Morut , S.F.N., in Lucae Evangelium. L. 2 Rthlr., 
j. I Rthlr. 4 gr. (2 Fl. 6 Kr.) 
thaedri, Augujli Liberti , Fahularum Aefopiarum li- 
briV. Cum Cornmentario P. Burmanni. L I Rthlr., 
j. 16 gr. (I Fl. 12 Kr.) 

Pkatdri Fabulae. Cum progymnasmate poStico, fcu 
metaphraG fenariorum. Studio M. Th. Adami. 
L. 6 gr., j. 3 gr. (14 Kr.) 

Plinii, C. Secundi , Naturalis Hiftoria. Cum inter- 
pretatione et notis integris Jo. Harduini , item* 
que cum commentariis et adnotationibus Hermo * 
lai, Barbati, Pintiani, Rhenani, Gelenii, Dalecham- 
pii, Scaligeri, Salmaßi , Voffti , Gronovii, et v.irio- 
rum. Voll. X. L. 17 Rthlr. 12 gr., j. 11 Rthlr. 
(19 Fl. 48 Kr.) 

Plutarchut , de Discrimine Amici et Adulaioris. 
Cum animadverfionibus Xylandri , aliorumque, 
et indice rocum graccarum. Cura G. A. Krigtl. 
L. 12 gr.,'). 8 gr. (36 Kr.) 

PJhlli , M., SynopGs Legum. Cum latina imerpre- 
tatione et notis Fr. Botqueti, felectisque obferva- 
tionibus Com. Sibtnii. L. 1 2 gr. , j. 6 gr. (27 Kr.) 

Publii Syri Mimi , Gmilesque Sententiae felectae 
e PoCtis antiquis etc., quas olim D. Erasmus Ro. 
tcrodamus delegerat et cornmentario explanave- 
rat, excuffae, cum hoc cornmentario editac at- 
qne verGbus germanicis redditae a J. F Kremfier . 
L. I Rthlr. 12 gr., j. I Rthlr. (I Fl. 48 Kr.) 

Raabe , A. G., Interpretatio Odarii Sapphici in Ve- 
nerem. L. 4 gr. , j. 2 gr. (9 Kr.) 

Sangerhaufeu , C. F., Minos, Gve de Rebus Fride- 
rici II. apud inferos geftis. Voll. II. L. I Rthlr. 
14 gr., j. 20 gr. (i Fl. 30 Kr.) 
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Schäfer , G. H., TheTaums criticns. Sive Syntagma 
fcriptionuin philologicarum rariorum. a) l»ia- 
tribe de Aiiftoxeqo, philoGipho peripaihetica, 
auct. Gu. L. Mahnt; F) Sufpicionutn fpeimen, 
auct. Er. Hub. van Eldik. L. 20 gr., i. io gr. 
(45 Kr.) 

Scharfenberg , J.G. , AnimndverGones , quibns frag- 
menta verlionum graecarum V. T. , a Beruh. Monte- 
faiconio collecta, illultranutr et emendantur. 
Voll. II. L. I Rthlr. 4 gr., j. 16 gr. (I Fl. 12 Kr.) 

Silii, C. , Italici, Punicorum Libri XVII. E re* 
cenf. Am. Drakenborch. Curavit et gloffarium la- 
tinitatis adjecit J. P. Schmid. L. 2 Rthlr. 12 gr, 
j. I Rthlr. 6 gr. (2 Fl. is Kr.) 

Spitzuer , Ad. B. , Vindiciac originis et auctoritatis 
divinae Punctorum, Vocalium, et Accentuum in 
libris facris V. T. L. I Rthlr-, j. 12 gr. (54 Kr.) 

T eucher, L. H. t Facilis inftitutio ad latinos auctores 
legendos et ad latine loquendum et fcribendutn. 
L- 4 ß r *» I- 2 gr. (9 Kr.) 

V er pcorten , Ph. Th., DifFertationes tres de regno 
Salainino in Cjpro; tle graeco verho £tvot; de 
peregritiorum apud veteres conditione; et do 

. Hdei srA>)fo®3^*. Ed. J. F. Fifthtr. L, 16 gr., 
)• 8 gr. (36 Kr.) 

Virgilii , P., Maronit , ßucolica, Georgien, et Aencis. 
Voll. II. cum 15 liguri.s aeri ineihs a Bartolozti , 
Fittier, bl tagte , et Sharp. Lopdini, charta velina 
anglica. L. 14 Rthlr., j. 9 Rthlr. (16 FI. 12 Kr.) 

Virgilii, P. , Maronit, Rucolica etGeorgica. Ad edi- 
tionem Heynii. L 14 gr., j. 7 gr. (32 Kr.) 

NR. Bcy obiger Preiserniedrigung bittet Unter- 
zeichnete, Folgendes bemerken zn d Arien : i)Sämmt- 
liche oben angezoigte Bücher lind zwar durch alle 
Ruchhand langen , jedoch nicht anders, als im Laden . 
prtife, zu erhalten; am die erniedrigten Prcife kann 
man lie nur dann bekommen, wenn man Geh unmitzel- 
bar an Unterzeichnete wendet. 2) Um diefs zn er- 
leichtern, und als Vergütung der Transportkoften, 
läfst Unterzeichnet«, auf Beftellungcn, die nicht un- 
ter io Rthlr. (1 8 Fl) Gnd , von 10 Rthlr., I Rthlr. 
(I Fl. 48 Kr.), oder IO p.C. vom ftmmt liehen Betrage, 
nach. 3) Diele Preiserniedrigung gilt nicht für immer , 
fondern lingftons nur bis Ende April 1821, und bc- 
fchränktGch, Oberhaupt, auch nur auf eine kleine An- 
zahl Exemplare, nach deren Verkaufe der Ladenpreis 
wieder unabänderlich einiritt. Wein alfo an einem 
oder dem andern obiger Bücher gelegen feyn Tollte, 
der wird, um es gewifs zu erhalten, wohl than, feine 
Reftellung bald einzufenden. 4) Ohne haar und poft- 
frey eingefandte Bezahlung, oder Anweifung auf ein 
hieGges Handlungshaus, kann kein Auftrag, von t een 
er auch kommt , beforgt werden. 

Somme r’fche Buchhandlung in L e i p z i g. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig« b. G. Fleifcber: Vertraute Briefe über 

Bücher und I Veit von Friedrich Köppen. igso. 
XVI u. 486 S. (a Thlr.) 

U eber Zweck and Entftehung diefes Werks giebt 
die Vorrede nähere Auskunft. Seine Form ift 
keine erdichtete , dem Stoff erft fpäterhin angepafs- 
te, fondern diefe Briefe wurden wirklich gefchrie- 
ben , wurden , was noch mehr Tagen will , als ver- 
traute Briefe gefchrieben. Daher denn dem Vf. ihre 
der Hauptfacne nach unveränderte Bekanntmachung 
eine Reshtfertigung zu bedürfen fcheint. Er will 
keineswegs leugnen, dafs vertranten Briefen zuwei- 
len die Vollendung, die Gediegenheit, die Gründ- 
lichkeit abgehen mufs, welche man von urfprüng. 
lieh für die öffentliche Bekanntmachung ausgearbei- 
teten Schriften mit Recht fodert; er gefleht, dafs 
einfeitige Urtheile, zu rafcher , zu offner Tadel 
nicht ausbleihen und nicht feiten kränken und be- 
leidigen können ; aber alle diefe Nachtheile wurden 
bey ihm durch die Betrachtung der Vortheile weit 
flberwogen, welche eine folche Mittheilung darbie- 
tet. Die Urtheile Aber Welt und Bücher nämlich, 
wie fie gewöhnlich zur öffentlichen Kenntnifs gelan- 
gen , fcheinen ihm an einer gewifTen Schwerfällig- 
keit zu leiden, die ihrer Wirkfamkeit unendlichen 
Schaden bringt; auch in der Wiffenfchaft ift nur in 
einer lebendigen Oeffentlichkeit Heil zu finden, in ei- 
nem rttckfichtlofen Hinwegfetzen über kleinliche 
perfönllche Verhältniffe. Für eine folche freye Mit- 
theilung aber bieten die gewöhnlichen Formen ge- 
lehrter Beurtheilungen keine Gelegenheit dar, die 
kritifchen Zeitfchriften find von zu vielen für ikren 
Zweck freylich nothwendigen Pflichten und Rück- 
Achten eingeengt, und daher fchien es ihm nicht un- 
paffend, ihnen hier eine Sammlung von Briefen an 
dieSeite*zu ftellen, welche die lebendige Anregung 
des Gemüthes bey der Frifche des augenblicklichen 
Eindrucks unverfalfcht an ficb trügen. Gewifs wird 
jeder Unparteyifche den Vf. deshalb night tadeln, 
fondern ihm um;fo mehr Dank wiffen, da er die 
nothweRdigen Mängel diefer Beurtheilungsweife 
felbft anerkennt, und Alle, gegen welche er den 
Gegenfatz feiner Ueberzeugung nachdrücklich aus- 
gefprochen , denfelben nicht als perfönlichen Gegen- 
fatz zu verftehen bittet. Ein philofopbifcher Gegen- 
fatz brauche ja nicht nothwendig in Bitterkeit und 
Feindfchaft überzugehen. Auch hat er die Briefe 
»icht ganz unverändert gegeben , fondern manches 
Ai L» Z. igat. Erfler Band, 


zu Vertrauliche weggefchnitten , manches hinzu- 

gefetzt. 

Es verfteht fich wohl von felbft, dafs wir in der 
Anzeige eines Buchs, welches bey einem fo weiten 
Umfange des Inhalts für die Form fich eine fo grofse 
Freyheit geftattet , nicht alles auf gleiche Weife 
beurtheilen oder im Auszuge mittheilen können. 
Recenfionen wieder zu recenliren, ift in den meifteu 
Fällen kaum ohne ein Buch von grofsem Umfange 
zu fchreiben möglich. Wir müffen daher von dem 
reichen Schatze der hier gegebenen Bemerkungen 
uns auf die befchränken, welche ein grösseres Ganze 
bilden, und als folches zugleich am meiften zur Cha- 
rakteriftik des Vfs. beytragen ; vieles andere Treff- 
liche aber, was er an Einzelnes einzeln angekmlpfV 
hat, entweder ganz übergehn oder nur feinem Haupt- 
inhalte nach anführen. So können wir z. B. vom 
6ten und 7ten Briefe wenig mehr als die Ueber- 
fchrift geben. Jener bezieht fich auf die kürzlich 
erfchienene Reife des Hn. von Bretfchneider nach 
London und Paris (von Gllckingk herausgegeben), 
und giebt mit eingeftreuten Bemerkungen eine bald 
mehr launig, bald mehr ernft beurtheilendeCharak- 
teriftik des Buchs und feines Verfaffers. Diefer, 
der die Gefchichte und das Wefen der Inquifition 
von ihrem Entftehen bis auf unfere Tage in einer 
geiftreichen Ueberficht darftellt. Kt gröfstentheils 
ein Auszug aus Llorente hiftoire crüique de l'Jnqni- 
fition d'Efpagne. Beide Briefe fchliefsen fich ohne 
ausführlichere Abfchweifungen ziemlich eng an die 
zum Grundei gelegt# Bücher an ; und ob fich uns 
gleich bey ihrer Lefung manche Gegenbemerkungen 
aufgedrungen haben (befonders wünfehten wir in 
vieler Hinficnt den Hn. von Bretfchneider milder beur- 
theilt): fo müffen wir diefelben doch um ihrer Ab- 
eeriffenheit willen hier unterdrücken. Eine Recen- 
fion in höherem Stile giebt fchon der gte Brief, der 
im Gegenfatz gegen Voigt (in „Hildehrand als Papft 
Gregor VII. und fein Zeitalter”) des Vfs. Anfichten 
über das Mittelalter aufftellt. In der Einleitung er- 
klärt er fich gleichfam zu feiner eignen Entfchuldi-’ 
gung gegen die gewöhnliche Anfoderung an den Ge- 
fchichtfchreiber, dafs er keine Religion und kein 
Vaterland haben mflfTe. Eine folche völlige Entfa- 
gung von allem, was uns theuer und werth Tey, ver- 
möge niemand zu vollbringen: auch fey fie nicht 
einmal zweckmäfsig: denn fie führe zu einer Ueber- 
fchätzung oder vielmehr Alleinfchätzung der Ver- 
ftandesgröfse , der Confequenz gegen das Sittliche 
und alles andere eigentlichMenfchliche. Und fo ge- 
fteht er denn gan? frej ; . Gregor und fein Zeitalter 
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lalle ihm nicht. Denn wodurch find fie ausgezeich- 
net, wodurch können fie, auch nur in geringerem 
Maafse* untere Liebe oder untere Achtung in Aa- 
fpmch nehmen? Betrachten wir zuerft denfinnli- 
hchen Charakter diefes Zeitalters, der zwar hinter 
dem geifligen fehr zurückftehcn mufs, aber doch 
auch nicht gaoz zu überfehen ift: fo finden wir ftete 
Unruhen und Streitigkeiten , völlige Schutzlofigkeit 
des. Eigenthums, geringe Betriehfamkeit oder Sto* 
eken in den Gefchäften des Handels* der* fo Itald er 
(ich erheben, will-, durch die beftiindigen Fehden 
wieder niedergedritckt wird. Ihnen vermögen we- 
der weltliche noch geiftliche Macht Einhalt zu thun, 
kein Stand oder Würde fchützt vor ihren grauenvol- 
len Ausschweifungen. Ein eben fo trauriges BiJd 
oder vielmehr ein noch traurigeres bietet uns. das 
geiftige Leben diefer Zeit dar. In Wiffeufchaft und 
$nnit finden wir die höchfte Armuth, ja an vielen 
Orten kaum die geringfte- Spur ihres Förllehens; 
ohne Unterricht au fgewaclden treten die Vornehmen 
und Edlep roh in die Rohheit des Lebens ein, und 
ihr ganzer innerer Reichthum befteht m einer ober- 
flächlichen. Kenntutfs der Kirchen lehren und Gebräu- 
che. Am grellften faft zeigen fichUnwiffenheit und. 
Ünlktlichkeit unter den Geiftlichen. In dem öffent- 
lichen Leben* dem kirchlichen fowohl als weltli- 
chen, fiiidsn wir die unnatörlichften Verrenkungen 
und Verwirrungen aller Verhältniffe ; überall Ver- 
kennen des wahren Inlereffes in Vergleich mit lee- 
ren Schattenbildern* denen, man alles zum. Opfer 
bringt ; überall ein bald mehr bald weniger verdeck- 
tes ZürOckfetzen des allgemeinen. Beften gegen den 
ei-'uen Vortheil. Alles diefes belegt der Vf. mit 
Zcugniffcn aus Voigts eignem Buche, obgleich. die- 
fi;r fich für die jetzt faft allgemein verbreitete gfinfti- 
Kerc An ficht des Mittelalters entfeheidet. Dann 
fcii reitet «r zur Würdigung Gregors. Dafs Gregor» 
wenn er wirklich* wie die Meiften behaupten, eine 
Wiedergeburt der ICirche* eine Abheilung aller die- 
fer' G'rä fei beabfichtigte » die ältere Kirche mit der 
ihnera verweehidte* und nur durch- i!ie Aufrichtung, 
jener als allgemeiner Herrfcherin für diele Heil er- 
wartete, findet der Vf. natürlich nach dem Charak- 
ter der damaligen Zeit, und eben deshalb verzeih- 
lich. Aber diefer Plan war durehaus. nicht neu* 
war fchon von vielen PSpften vor ihm gefafst und 
unter den angegebenen ßeftimimmgen vollkommen 
der Eigen thflmlkhkeifc des Papfuhütns. aneemeffen* 
daher fich denn der Vf. mit Recht gegen Voigt er- 
klärt* der Gregors AbGchtea für die Kirche, von 
ihrer Scheiogröfse befooders in des Ptpftes eigner 
Darstellung hingeriffen,. zuweilen Luthers Reforraa- 
tionswerke an. die Seite ftellt. Luther wollte Frey- 
keit desGlaubens und Gewiffens, Gregor noch grüfsr* 
Knechtfchaft untf Gewiffenszwaog* jener ftellte eine 
»eue Schöpfung. kühn |und offen trotz des Widerftre- 
hen*rdecMüchiigften hin, diefer, von dem Wahne er- 
griffen,. als könne jemals von oben herab- eine Ver-- 
kifferuog des- Gefämmtznftandes entliehen, ver- 
mocjjie mit allen. KunXignEen eines argliftige» Poli- 


tik das längft begonnene Werk vieler Jahrhunderte 
nicht zu Ende zu führen. Ueberdiefs fcheint dem 
Vf-, was fich in Gregors Briefen von uneigennützi- 
gen Beftrebungen für das Wohl der Kirche findet, 
denen er feine Neigung und feine Ruhe theihveife 
mit Widerftreben , und nur um Gotteswilien zum 
Opfer bringt, gröfstentheils das Werk eines heuch- 
letifchen Egoism, der feine eigennützigen Abfir.hten 
fchlau unter dem Manlcl der Frömmigkeit zu verde- 
cken weifs. Auch die Mittel endlich* deren er fich 
zur Erreichung feiner Pläne bediente* kann der Vf. 
auf keine Weife billigen. Eine ßefebränkung des 
Rechts der inveftitur war um der abfcheuJiche» 
Mifsbräuche willen, welche die Fürften damit trie- 
ben, nothwerxiig* feine gänzliche Vernichtung aber 
im Itöchftan Grade ungerecht ; die den Geiftlichen. 
auferlegte Eheloligkeit, wenn fie auch allerdings für 
die Aufrichtung einer von allem weltlichen Kmftufs 
unabhängigen Tyranney über die Kirche groben 
Nutzen brachte, zerrifs mit unerhörter Graufanikeit 
die heiligfien. Verhältnifl'e des Familienlebens, und 
diente, nach fo vielen Zeugniffe» der damaligen Zeit* 
die dem Gregor felbft nicht fremd blieben , our da- 
zu, um das fchreckiiche VerJerben der Unzucht 
und des Ehebruchs unter den Geiftlichen immer tie- 
fer wurzeln zu lallen. Und wie verfuhr er, um» 
trotz aller Einwürfe , diefe empörenden Maafsregeln 
durehzufetzen ? Hier eben zeigt er deutlich, dafs 
es ihm nur um Befriedigung feiner Leidenfchaften 
zu thun war. Denn wahrend er den. fchwachen. 
Heinrich IV. in höchftem. Maafse- hochmüthjg und 
defpotifch behandelt , thut er gegen Frankreich und 
England nichts, weil er hier kräftigen Widerfpruch. 
findet; und als Heinrich gegen die Sachfen die Ober- 
hand gewinnt, wagt er, trotz aller Vorftellangen 
derfelben, nicht* fielt gegen ihn, auf dem doch 
fchon der Kirchenbann faltet, für den unterlie- 
genden Rudolph zu erklären. Möchte nun auch in 
diefer Würdigung Gregors und dies Mittelalters 
manches vielleicht den Charakter der Emfritig- 
Ueit an fich tragen * deffen der Vf. in der Vorrede 
erwähnt: fo bedarf er doch für eine gründliche 
Beurtheilnng einer ausführlicheren Betrachtung der 
hier angeführten und nicht angeführten gefchichlli- 
eben Zeugniffe, und wir halten daher lieber jedes; 
Urfheil zurück» indem wir uns begnügen, die Auf- 
merkfarnkeit der Gefchiclitsforfcher auf diefe von. 
den gewöhnlichen fo abweichenden Anfichten. hinzu- 
richten. Weit unbedenklicher können wir dem Vf- 
in einer ähnlichen Kritik im erften Briefe diefer 
Sammlung beyftimmen. Hüllmavn in feiner Urge- 
fchichte des Staats (Königsb. l Ml 7) will den Ur- 
fprung der Staaten durch Verträge daraus ableiten» 
dafs in den Verfaffungen faft aller Völker gewiffe 
Zahlen, fich wiederfinden , welche mit den Eintei- 
lungen des Jahres zufammentreffen. K - erkennt die 
dafür angeführte« allerdings zahlreichen Angaben, 
in ihrer Richtigkeit an,, bemerkt aber fehr fcharf- 
finnig» dafs man auf folche Uebereinftimmung dochi 
nicht zu viel geben dürfe- Denn die uatürXkhfte 
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Digitized by Google 


054 


353 

Entftehung der Staaten, welche auch TJüHmann an- 
erkenne, fey ja die aus der Familie; Tolle man aber 
wollt annehmen, dafs fich auch die Zahl der Kinder 
und Kindeskinder nach den JahrescintheiSnngcn ge- 
richtet ? Und el>en daraus erwachte auch grofserVer- 
daeht gegen die behauptete Entftehung aller Verfaf- 
fungen aus Verträgen: denn in der Familie habe man 
ja |in der hausherrlicben Gewalt eine nicht durch 
Verträge entftandene FJerrfchaft , und nach diefer 
Analogie laffe fich der Urfprung vieler ähnlichen am 
rratilrlichften denken, überhaupt laffe fich aus der 
Gefchichte Ober das Werden des Staats wenig aus- 
machen» da fie ftets mit gewordenen Staaten anfan- 
ge;' und itherdiefs, wozu forfcht man nach einem 
gemeinfebaftJrchen Urfprung, da ja die Verfchieden- 
beit defTelhcu das natürlichfie ift , und durch den 
Fortgang der Gefchichte auf das deutlichfte erwie- 
fen zu werden fcheint. 

Wie der Vf. in diefen beiden AufTätzen einzelne 
Theile der Gefchichte behandelt: ft» gehen die bei- 
den letzten Briefe feine Anfichten ühcr-Gcfchiclu- 
fchreibung überhaupt. Der uteäufsert (ich im All- 
gemeinen Ober pragmatifebe Gefchichlfchreibung. 
Die urfprflnglichfte Form für die Darfteilung des 
Gefchehenen ift die Chronik; fie giebt es, wie es ge- 
fchehn , nach der Zeitrechnung fo anfchaulich» aber 
fo einfach als möglich, ohne Auswahl und Kritte* 
Iey» ganz als wenn die Gefchichte felbft fich dar- 
ftellte. Dagegen die pragmatifebe Gefchichte nach 
ihren verfchiedenert Zwecken abkörzt und auswählt, 
und ftatt der gleichförmige!» Reihenfolge uns ein 
Gemälde mit VorgruuJ und Hintergrund, mit Licht 
Und Schatten vor Augen ftellt. Auch für fie ift das 
Ilaupterfodernifs Wahrheit und lebendige Anfchau- 
lichkeit. Sie* full ferner imparteyifch feyn, aber 
diefs fchüefst, wie der Vf. fchon in einem andern 
Auffatze fagte, nicht das Jlervortreten desMenfch- 
fichen im Munfche» aus, und eine kalte Nüchtern- 
heit» die oh n» alles latereffe den erhahenften Auf- 
fehwtmg der Tugend, wie dt» arerruchtefte Verderbt- 
heit vor fich vorübergehen Jäfst, darf niemand vom 
Hiftoriker fodern. Aber eben fo fehr hüte er fich 
vor zu warmem An) heil an den gefchilderten Perfo- 
nen » damit er nicht mit lauter einfachen Farben 
male, und ein Gedicht von Tugendidealen und Un- 
geheuern anfftelle Der Gefchiehtfchreiber mufs 
vor Allem felbft Charakter haben ; in diefem wird 
ihm Hann ein feftes Maafs gegeben feyn, an welches 
er fich halten kann, damit er nicht in ungewiffem 
Halbdunkel bald auf diefe, bald auf jene Seite fchwan- 
ke- Um den Forfchritt und die Entwickelungen der 
Menfchheit in allen Beziehungen zu begreifen » mufs 
er ferner Phifofoph feyn, aber Philofbph des Lebens» 
nicht Melaphyfiker. Endlich hot* er fich vor zu häu- 
figer EinmHchung feines eignen Unheils; er laffe 
die Begebenheiten felbft fprechen» und nur feiten 
trete er hervor als eine richtende Stimme» wie der 
Chor in der allen Tragödie». Eingefloehter* lind die- 
fem Briefe treffende Bemerkungen gegen das Voran 
theil , als k/mne nur die Nachwelt ein richtiges hi- 
ftorifches Unheil Lilien. Sie hat freylich einen gra- 


Num. 32. FEBRUAR 1.&2 r. 


fsen Vortheil darin, dafs fie die Folgen der Begeben- 
heiten überblickt^ aber dalör fehlt ihr, was mehr 
ift, die lebendige Anfchauung der Thatfachen, und 
fie bewegt fich oft felbft in Bezug auf Hauptbegeben- 
heiten in einem Labyrinthe von Zweifeln, ans denen 
fie keinen Ausweg finden kann. — Der late Brief 
führt den Titel: Vom hiftorifchen Stil der Altert, 
der Neueren und der Deut fchen. Er Imricht zuertt 
von dem Mittelwege, welchen jeder Gefchichtfchrei- 
ber zwifchen der Trockenheit des Chronikenfchrei» 
bors und der bilderreichen, ergreifenden Darftel- 
lungsvveife des Dichters und Redners halten folf. 
Zu jener verleiten ihn die Mühe des Sammelns und 
Sichtens. der vorhandenen Materialien, die ihn ab- 
fpannen und ermüden, zu diefer treibt ihn das Ge- 
fühl diefer Gefahr, welche der Darfteilung von >!*■ 
ren Vorbereitungen droht. Auch ift ihm ein höhe- 
rer Auffelnvung keineswegs verboten; er braucht 
dichterifche Bilder und Befchreibungen nicht zu ver- 
fchmäben , ja feine Darfteilungsweife kann fich fo- 
gar dem Dramatifchen zuweilen nähern; aber er 
darf diefen Beftrebungen auch nicht das Geringft» 
von der Wahrheit autöpfern , und ein ingftUche» 
Suchen nach Bildern, wie man es hey vielen vorzüg- 
lichen Schriftftelfern, felbft z. B. bey Schiller-, fin- 
det» wird zuletzt ermüden und anekefn. tVon die- 
fen allgemeinen Bemerkungen gebt der Vf. zur Dar- 
ftelluog der Vortheile über, welche die alten Ge- 
fchichtfchreiber, die nicht mit Unrecht als Mufter 
aufgeftellt werden, vor den neueren genoffen. Der 
Zeitraum der Gefchichte, welchen fie darznftellea 
hatten, war leichter zu überfehri» mufste fich alfo 
fchon deshalb zu einem lebendigeren Bilde geftaken ; 
aufserdem waren alle Verhandlungen frey und öf- 
fentlich getrieben worden, und brauchten nicht 
mühfam aus den verkeilten Erklärungen der Kabi- 
nette errathen zu werden. Die allgemeine Theil- 
nabme der Leier, die ihnen gewifs war, ja ihre ei- 
gene glühende Theilnahme an den- Begebenheiten 
ihres Vaterlandes mufsten fie bey der Darfteilung 
begeiftern , und darfs- fie gröfstentheils aus mündli- 
chen (feilen (chopften , bewahrte fie vor dem bunt- 
fi.hcckieen Mofaik mancher neueren Darftellupgen, 
die nach dem Stile ihrer fchriftlicben Quellen von 
Zeit zu Zeit den ihrigen weehfein. Darauf fchiklert 
er die einzelnen ausgezeichneten Gefchichtfchreibe 
nach ihrer eigenen Eigenthiimlichkeit, und nach der 
ihres Volkes und Zeitalters: die heitere Ruhe der 
Griechen, die gehaltvolle Kraft der Römer, den po- 
Ütifchen Scharfblick und die Beredtfamkeit der i» 
dem Kampfe kleiner Freyftaaten gebildeten Italic- o 
ner, die Lebendigkeit und den geiftreichen Ueber- 
blick der Franzoien bey ihrem Mangel an gründli- 
cher Kritik und wahrer "Gröfse » endlich die forgfam 
berechnete» oft malerifche Anordnung und die ern- 
fte Würde bey den Engländern. Wie fehr die deut- 
fche Gefchichlfchreibung leider hinter allen übrige» 
zurückftehe » hatte er fchon am Anfänge , des Ute» 
Briefes geklagt und dort alsdje vorzüglichften Urfa- 
chen davoi»nngeführt: diefpäte Aasbildung ihrer§pra^ 
che (da* die Getcliiclufchreibung gerade erft bey .ihrer 
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völligen Reife Feftigkeit erlangen kann), die Unge- 
lenkigkeit und. Härte, wie de» Mangel an Sicherheit 
in den Wendungen derfelben; dann die geringe Mu- 
fse ihrer Gefchichtfchreiber und die Gewöhnung an 
den Paragraphenftil ; aufserdetn die befchräukte 
Theilnahmc an hiftorifchen Darftellunge», die fich 
meiftens nicht über die Gelehrtenzunft erftreckt, 
und endlich die Entfremdung der meiften Hiftoriker 
von der Welt und der lebendigen Anfchauung ihrer 
VerhältnilTe, und nach einer kurzen Charakteriftik 
einzelner deutfcherGefchichtfchreiber ftellt er jenen 
Klagen die Hoffnung gegenüber, welche er für eine 
beQere Zukunft in ficn trägt* Als Vorarbeiten 
wünfcht er den Deutfchen geiftreicheDenkfchriften, 
•wie die Franzofen fie in grofser Fülle haben; er hofft 
fie nach deutfcher Eigenthümlichkeit von unferer 
Zeit, die fo viel Denkwürdiges und der Aufzeich- 
nung Werthes erfahren. Aufserdem mufs vorzüg. 
lieh für die Sprache gearbeitet werden , eine Sache 
nicht blofs der Gefchichtfchreiber, fondern des gan- 
zen Volles, welches bis jetzt noch viel zu wenig 
(eine Klage , die durch alle Briefe hindurch geht) 
auf den Stil und die Darftellungsweife giebt. Und 
fo hofft er denn, dafs die Deutfchen eine ihrem Cha- 
rakter und unferer Zeit angemeffene, von der aller 
übrigen Völker verfchiedene Gefchichtfchreibung er- 
halten werden. Auf jeden Fall wird fie tiefes und 

f ;ründliches Forfchen mit ernfter Würde der Darftel- 
ung verbinden ; das Uebrige mflffen wir von ihrer 
wirklichen Erfcheinung erwarten: die Formen find 
noch nicht erfchöpft, Natur und Gefcbichte unend- 
lich reich an immer neuen Erfcheinungen. 

(Oer D tfohloft. folgt») 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Pahis, b. Barrois: Du Pouvoir munkipal, dt fa 
nature , dt fes attributions et de fes rapports avee 
t’autoritl judiciaire. 1820. 103 S. 8* 

Diefe kleine Schrift enthält fo gediegene und rich- 
tige Anfichten über Communal- und Municipal- Ver^ 
hältniffe, dafs fic eine nähere Anzeige um fo mehr 
verdient, je unbeftimmter und irriger die Grundfä- 
tze find, welche darüber oft geäufsert werden. Sehr 
treffend zeichnet der Vf. in allgemeinen Umriffen 
die Schickfale der Municipalgewalt in Frankreich; 
•wie fie Anfangs in den Händen der Grundherren 
war, denfelben aber von den durch die Könige un- 
terstützten Communen entriffen ward, wie nachher 
die Könige bey weiterer Ausbildung der Regierung 
die Communen befchränkten, wie darauf (1790 u. 
folg.) die Revolution die Communen unabhängig 
und faeüfeh mündig machte und wie endlich, bey 
Wiederherftellung der Ordunng, die Communen 
wieder unter die nähere Aufficht und Leitung des 
Staats geteilt wurden. Eben fo intereffant iit die 
Unterfuchung der Natur und des Wefens der Muni- 
cipalgewalt. Der Vf. bemerkt fehr richtig, dafs fie 
eigentlich nur in der Verwaltung des Vermögens 
der Commune, als folcber, beftehe, dafs zwar der 
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Staat den Comniitnalbeamlen auch die Ausübung 
verfchiedener Attributiunen der Staatsgewalt inner- 
halb den Grenzen der Commune übertragen habe, 
dafs diefe Functionen aber der Municipalitälsgewalt, 
als folcher , ganz fremde uqd ihr nur befonders bey- 

Ö t feyen und von derfelben auch nicht to ipje t 
irn nur vermöge behindern Auftrags verwaltet 
würden : ees fonctious tui font itrangirts et les ojficitrs 
munkipaux me les exercent qu'aceidentellement et tn 
vertu de dlllgation fplciale (S. 8). Unfere Theoreti- 
ker überfehen (.liefen wichtigen , fruchtbaren Unter* 
febied gemeinhin ganz und betrachten die Commu- 
nal Beamte, auch in letztrer Beziehung,] nicht als 
Staatsbeamte , fondern als Gefchäftsführer der Com- 
munen, rechnen mithin zu den Verhältniflen und 
Rechten der letzten Gegenftände, welche zum Com- -« 
munalnexus nicht gehören, fondern wahre Rechte 
der Regierung find, deren Verwaltung diefe den 
Municipalitäubcamten nur übertragen hat, in Bezie- 
hung auf walche mithin letztere nient als folche, fon* 
deru lediglich als Agenten der Regierung anzufehen 
find. Sehr bemerkenswert!) und auffallend ift es 
hiebey , dafs diejenigen , weiche bey ftädtifchen und 
bäuerlichen Communen diefen Unterfchied ganz 
Oberfeben, ihn gar wohl zu finden wiffen, wenn von 
gutsherrlichen Verhältniffen die Rede ift, indem fie 
dabey, mit Recht, diejenigen, welche dem Guts, 
herrn, als folchem, zuftehen, von denjenigen unter- 
fcheiden können, in welchen derfelbe fich vermöge 
Auftrags des Staats befindet, z. B. Gerichtsbarkeit 
und Polizeygewalt. Es folgt hiernach von felbft, 
dafs, felbft wenn die angebliche Volljährigkeit der 
Communen an fich noch fo gegründet wäre, fie doch 
nur auf die eigentlichem Communalgegenftände, nie 
aber auch auf die vom Staate den Municipalbeamten 
zur Verwaltung übertragenen Rechte des Staats fich 
beziehen könnte , dafs mithin die Beamten der Com- 
mune, wenn der Staat ihnen die Verwaltung der 
Rechtspflege oder der Polizey übertragen haben foll* 
te, in diefer Beziehung von der Commune völlig un- 
abhängig, dagegen aber lediglich vom Staate abhän- 
gig find und dafs der Staat, ohne feine Pflichten zu 
verletzen, ihnen fo wenig wie einem Individuum 
ohne feine fortdauernde Aufficht und Leitung jene 
Verwaltung übertragen kann. Der Vf. der vor uns 
liegenden Schrift behauptet daher fehr richtig, dafs 
die Cnmmunalbeamten in Beziehung auf diefe Gegen- 
ftände lediglich dem Staute verantwortlich und unter- 
geordnet feyn. Aber auch in Rücklicht auf eigentliche 
Communalgegenftände ift er keineswegs für dieMün- 
digkeit der Communen; zwar will er den Communen . 
die blofsen Verwaltungstächen ohne Einwirkung der 
Regierung überlaffen ; allein zu den die Subftaaz des 
Communalvermögens betreffenden Handlungen erfo- 
dert er die] Aufficht , Genehmigung und Betätigung 
der Regierung. Die Erfahrung aller Zeiten hat die 
Nützlichkeit und NothwendigKeit derfelben auch 
wohl zu fehr bewährt » als dals fie abgeleugnet wer- 
den könnten. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

J 

Lstrzio , b. G. FJeifcber : Vertraut! Brit/t Mer 

Bücher und IVelt von Friedrich Koppen u. f. w. 

( Be/cUu/t der im vorigen Stuck abgebrochenen Rxcer^fion.') 

D ie Briefe, deren Inhalt wir bisher angegeben ha- 
ben, find hey aller Individualität der Behand- 
lungsart doch nicht gerade durch Individualität der 
Anuchten ausgezeichnet. So fcharffinnig und zu- 
gleich fo anfcnaulich und eindringlich auch der Vf. 
diefelben darftelien , und fo fehr fie zum Theii herr- 
fchenden Meinungen entgegengefetzt feyn mögen : fo 
find fie doch mententheils als Urtheile gewifler grö- 
fseren Parteyen zu betrachten, und das Verdienft 
des Vfs. befteht mehr in einer licht- und geistvollen 
Darftellung des fchon fonft bey den EinGchtsvplleren 
Verbreiteten und Anerkannten. Dagegen gehören 
die Übrigen Briefe in einem höhern Grade ihm felbft 
und dem von ihm ionig verehrten ffahobi (feinem 
Lehrer im edelften Sinne des Worts) an, fo dafs Geh 
aufser ihnen vielleicht nur noch wenige gerade zu 
den Hauptpunkten bekennen möchten. Sie fprechen 
cleichfam lein innerftes, eigenftes Selbft aus, und 
darum müffen wir fie einer nähern Betrachtung un- 
terwerfen. 

In vorzüglichem Grade gilt diefs von zwey Brie- 
fen diefer Sammlung, welche ihrem Inhalte und ih- 
rer Behandlung nach auf das genauefte verwandt find 
(dem 3ten: von chriftlicher und unchriftlicher Philo- 
sophie in Bezug auf die neueren theologifchen und 
philofophifchen Parteyen, und dem jten: vomMyfti- 
cism, Pietism, Separatism unferer Zeit), und uns die 
Anfichten des Vfs. über Philofophie und Religion und 
Ober die vsrfchiedenen Bildungen derfelben mit ei- 
ner gewiffen Vollftäpdigkeit darftelien. Um nicht 
zn weitläufig zu werden , und doch Raum für eine 
kurze Beurtheilung zu behalten, befchränken wir 
uns ftreng auf Aushebung des Hauptfachlichften. 
Religion und Philofophie, davon geht derVf. aus, find 
die Angeln , in welchen die Gefchichte der MerXch- 
heit, in fofern fie Gefchichte eben der Menfchlieit 
ift, noth wendig fich drehen mufs. Beide beruhen 
auf demfelben Grunde, „auf dem angebornen Zuge 
und Beruf der Menfchheit, ein höheres und erhab- 
neres Licht zu fuchen, als das Licht desSinnentags.” 
Beide können daher nicht von einander laffen, fon- 
dern zeigen fich yon dem erften Anfang der Ge- 
fchichte an ftets mit einander verbunden , fo wie ja 
noch jetzt jeder (einer felbft nur einigermaafsen be- 
wufste Dogmatism in der Religion feinen philofophi- 
■ 4. L. Jf. i8it, Erfler Band. 


fchen Urfprung nicht verkennen kann. Deshalb Kt 
es denn auch natürlich, ja nothwendig, beide an ein- 
ander zu (meffen und nach einander zu beurtheilen. 
Aber fie gehen nicht denfelben Weg, und ihre Ver- 
fchiedenheit findet der Vf. vorzüglich darin, dafs die 
Philofophie fich an die Stärke des Menfchen wendet» 
und zu ihrer nothwendigen Bedingung ein völlig 
felbftftändiges Denken macht mit Verfchmähung je- 
der Stütza und Hülfe von Aufsen; die Religion da- 
gegen die Schwäche des Menfchen in Anfpruch 
nimmt, und ihm Stärkung durch den Glauben ver- 
heifst und giebt, weil er „trotz feiner Gedanken- 
ftärke, dennoch nicht zum vollkommenen Frieden 
vorzudringen vermag.*' Die Religion nnn hat ihre 
höchfte Spitze im Chriftenthum , welches das ange- 
gebene Bedürfnis am vollkommenften ausfüllt; die 
Philofophie ftreht, ohne bis jetzt das Ziel eines all- 
gemein anerkennharen Schema’s (wie das Chriften- 
thum auf der Seite der Religion ift) erreicht zu ha- 
ben , nach immer höherer Klarheit und Folgerich- 
tigkeit ihrer Erkenntniffe. Ueber das Maafs diefer 
Klarheit uod Folgerichtigkeit nun kann natürlich der 
chriftliche Glaube nicht urtheilen, in Bezug auf den 
oben angezeigten gemeinfcbaftlicben Grund aber un- 
terfcheidet der Vf. eine chriftliche Philofophie von 
einer heidnifchen. Er erklärt nämlich nur die Phi- 
lofophie für chriftlich (wie fie fich jedoch auch fchon 
vor dem Chriftenthum in Plato z. B. zeigte), welche 
die Anbetung eines über die Natur erhabenen leben- 
digen Gottes lehrt. Diele Erhabenheit über die Na- 
tur, die Perjonlichkeit , nicht gerade die Einheit Got- 
tes, macht die Eigenthümlicnkeit des Chriftlichett 
aus, und heidnifch ift daher „alle Naturvergötterung 
überhaupt, fey fie nun Vergötterung einzelner Na- 
turkräfte in Bildern und Mythen, oder der gelamm- 
ten Naturkraft ohne Bild und Perfönlichkek. „Da« 
Abftractum des Verftandes hat kein belfere« Recht, 
Gott zu feyn, als das Concretum der Sinne, unddtr 
All- Eins- Götze ift freylich nicht mit Händen ge- 
macht, aber doch vom Verftande (alfo von Men- 
fchen) gefchaffen,” und in fofern Götzendienst. 
Als Welen ift er nichts, weil das Wefen des Abftra- 
ctums immer nur in den Einzelheiten befteht, und 
die Verehrung von jenem uns im Grunde wieder za 
dielen zurückfflhrt; ja wenn man einen dem andern 
vorziehen foll;" fo fteht der finniiehe heidnitche Qö- 
tzendienft noch immer Ober dem verftändigen der 
All • Eins -Philofophie, weil jener doch Perfönlich- 
keit der Götter und daher Götterthaten , diefer nur 
abfichtlofe Veränderungen , EreignifTe, Begebenhei- 
ten aus und in dem Göttlichen anerkennt.”— Rec* 
Kk hat 
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bat hier nur eine trockene Skitze geben können; 
den .feurigen Eifer des Vfs. für wahre Gottesvereh- 
rung, feine oft hinreifsendeßegeifterung und Beredt- 
famkeit, wie man Ce fchon fonft aus feinen und (ei- 
nes Lehrers Schriften kennt, hat er ihm natürlich 
entziehen muffen, aber vielleicht ift eben dadurch 
ihre Würdigung leichter geworden. So viel Wahres 
nämlich auch Rec. in den Anfichten des Vfs* aner- 
kennt, fo fehr er befonders in der Polemik gegen 
den Unfug der All - Eins- Philofophie vollkommen 
ihm beyzuftimmen fiel) gedrungen fühlt: fo glaubt 
er doch einen gewiffen Mangel an ftreng philotophi- 
fcher Durchbildung rügen zu müffen , und die Klar- 
heit, welche hey dem erften Lefen fo gewinnt und 
•innimmt, febeint ihm bey näherer Betrachtung 
mehr aus dem Talente, anfchaulich das dem Men- 
fchen Höchfte und Theuerfte hervorzuheben, als aus 
einer zur tiefften Wahrheit vorgedrungenen Gründ- 
lichkeit zu ftammen. gfakobi's und des Vfs. Philofo- 
phie bauen zwar auf einem wahr in Grunde, aber 
diefer wahre Grund ift nicht dertieffte, nicht ei- 

S itlich der Grund , und die Polemik gegen die fal- 
en Grundlegungen verleitet fie zu dem Vorurtheil, 
als tiürfe man überhaupt nicht weiter zu dem tief- 
ften Grunde Vordringen. Daher lie denn manche 
fleftrebungen , welche diefs grofse Werk freylich 
nicht vollkommen glücklich vollbrachten, falfch und 
unbillig bcurtheilen. Fragen wir z. B. , um von ei- 
ner mehr auf der Oberfläche liegenden Schwierigkeit 
anzufangen , zu welcher Partey der Philofophen wir 
denn nach des Vfs. Anfichten Kant und Fichte wer- 
den rechnen mitffen, zu den heidnifchen oder chrift- 
Bohen: fo möchte die Antwort fich wohl fchwerlich 
genügend geben laffen. Zu den chriftlichen nicht.: 
denn ihre Syfteme haben keine Erkenntnifs von ei- 
nem perfönlichen Gott. Fichte flellt (ich derfelben ge- 
radezu gegenüber, und Kant fagt doch auch an vie- 
len Stellen deutlich genug, dals das über die Natur 
Erhabne über die Erkenntnifs des .Menfcbcn über- 
haupt erhaben , ihr unerreichbar fey. Zu den heid- 
nifenen Philofophen aber gehören lie noch weniger: 
denn von aller Vergötterung der Naturkräftc find 
fie völlig rein zu l'prechen. Woher nun diefe Unan- 

J 'emeffenheit der Eintheilung Kpp's für eine fo offen 
iegende, durch die F.ntwirkung der deutfehen Phi- 
lofophie gleichfam felbft entgegengebrachte Frage? 
Offenbar weil er das wahre Verhältnifs der Philofo- 

5 hie und Religion verkannte. Dafs beide etwas über 
em Sinnlichen Erhabenes fuchen, mufs man frey- 
lieh mit ihm anerkennen, aber der Ausdruck ift 
viel zu fcli wankend, zu allgemein, um eine be- 
ftimmte Erkenntnifs zu geben ; eben fo wie der Ge- 
genfatz der Stärke und Schwäche fchwerlich ausrei- 
chen möchte: denn die Stärke des Denktns ift doch 
aine ganz befondere Art der menfchlichen Stärke, 
und für die Ausfüllung ihres Mangels möchte wohl 
die Religion dem Philofophen, wie der Vf* felbft an 
vielen Orten zu geftehen fcheint, wenig Hülfe dar* 
bringen. Die pofitive Religion freylich verfpricht 
und giebt dem, deffen Denken nicht bis zum tief- 


ften Grunde vorzudringen vermag, eine Ausfüllung 
diefer Art, aber fic ift , » fo ftru fie eßejs thul, 
felbft philofophi/chen Ursprungs, und im Grunde alfo 
tritt nur einejpofitive Philofophie an die Stelle der 
felbft erzeugten. Die Philofophie will Wiffenfchaft ; 
diefs Streben ift der Religion fremd, wie das der Re- 
ligion der Philofophie; ihrer innerften Richtung 
nach alfo kann keine die andere beurtheilen , und 
nur in Bezug auf das, was eine von der andern ent- 
lehnt hat, kann eine fulche Beurtheilung verftattet 
werden, fo dafs alfo jede im Grunde nur fich felbft 
bcurtheilt. Daher denn auch, wenn das Chriften- 
thum (wie auch wir überzeugi find) die höchfte Spi- 
tze des Religiöfen bildet , feine Eigenthümlichkeit 
tiefer zu fuchen ift, als in der Peinlichkeit des gött- 
lichen Wefens. Der Vf. gefleht ja felbft, dafs (liefe 
Perfönlichkeit nichts ift, als ein Nothbebelf, nichts 
als der erträglicher Anthropomorphism , das erha- 
benfte unter den Bildern (S. 72), welches wir doch, 
fo bald wir uns ernftlich darüber befragen, als Bild, 
als unangemeffen alfo gegen Gottes Wefen erkennen 
mitffen. Wie nun, mufs nicht die Philofophie diefe 
Unangemeffenheit bemerken und rügen? Und foll 
fie , welche doch durch und durch Wiffenfchaft und 
Erkenntnifs feyn foll, das Bild dennoch als Wiffen- 
fchaft,’ als Erkenntnifs in fic li aufnehmen? Das hie- 
fse auf ihr eigerdtes Wefen verzichten. Machte alfo 
in Wahrheit, wie der Vf. behauptet, die Perfönlich- 
keit Gottes das Wefen des Chriftlichen aus: fo gäbe 
es keine chriftliche Philofophie, was er wohl nicht 
gern zugeben möchte, und wovor uns Gott bewah- 
ren möge. Wir wollen, wie gefegt, die All- Eins - 
Philofophie keineswegs als chriftlich.darftellen ; fie 
fcheint uns vielmehr,' indem fie ihr logifches Ideal 
an die Stelle fetzt, in welcher fonft die Idee Gottes 
fleht, den wahren Urfprung des Religiöfen ganz zu 
verkennen, und die Betrachtung defl'elben, wie alle 
fogenannten praktifchcn Rückfichten (z. B. das Sitt- 
liche) aus der Philofonhie auszufchliefsen. Daher 
denn auch, wieder Vf. felbft bemerkt fS. 70), nicht 
in, aber wohl neben oder außer diefer Philofophie in 
einem ihrer Verehrer Religion feyn kann. Die ober- 
flächliche Betrachtung des Charakters der Religion 
und Philofophie rächt fich aber, wie uns fcheint, 
fühlbar genug an dem Vf felbft. So fchön auch 
(wie wir überzeugt find) ihre Vermittlung in dem 
Vf. feyn mag (die philofophifthe Klarheit freylich 
noch nicht in völliger Durchbildung); fo hat er Gm 
doch nur im Gefühi; wo er fie für die Theorie ge- 
ben foll, gerät h er in Stocken, und fucht mit allge- - 
meinen Hinweifungen auf das Gefühl zu entfenm- 
fen. So fagt er S. 79: f„Mir fcheint, nichts könne 
elfen das Eifern gegen Rationalism und Vernunft, 
fo wenig wie gegen Dogmatism und Schriftoffenba- 
rung, weil die Eiferer entweder den Menfchen ganz 
fchwach haben wollen, was er nicht Ut, oder ganz 
ftark, was er wieder nicht ift, weshalb fein wirkli- 
ches Dafeyn Stärke neben der Schwäche und Schwä- 
che neben der Stärke zeigt.” Und ähnlich S. 139, 
nachdem er das Wiinfchcnswertlie einer Vereinigung 
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zwifchen redlichen Pieliften und redlichen Neologen 
dargcftellt: „Liefse lieh eine Vereinigung herhey- 
fflhren über das Verhältnis zwifchen Vernunft (als 
Stammbegriff jeder freyen Gedankenforfchung) und 
biblifcher Offenbarung (als Stammbegriff eines ge- 
gebenen aufGefchichte ruhenden Chriftenthums): fo 
möchte der Friede und die gerechte Würdigung der 
theil weife fehr erbitterten Gegner zunclimen. Jedoch 
find die bisherigen Verfuche gefcheitert, und vielleicht 
ift das Ganze keines Mcnfchcn Werk." Hier ift 
zwar zunächft nur von Vereinigung rfor pofitiven Re- 
ligion mit der freyen Forfchung die Rede, aber nach 
des Vfs. Anfichtcn ift der WiJerftreit völlig derfelbe 
mit der Religion überhaupt, und wir fragen ihn auf 
fein OewilTon, ob die angedeutete Vereinigung ihm 
felbft gpnOgen, ja nach feinen Grundfiitzen nur über- 
haupt als möglich erfcheinen kann. Stärke und 
Schwäche mßffen fich ewig fiiehn und entgegenkäm- 
pfen; der Schwache greift nach dem Stabe, um fielt 
aufrecht zu erhalten, aber fo bald er ftärker zu wer- 
den anfüngt, wirft er den Stab von fich. Und follte 
diefs derPhilofoph jemals mit der Religion tliun dür- 
fen'/ — Da die Beurtheilung der Grundanfichten 
des Vfs. ohne eine gewiffe Ausführlichkeit nicht 
möglich war: fo können wir auf die vielen lichtvol- 
len Anfichten über die Lage der Parteyen in unferer 
Zeit nur zum Selbftlefen anregend hinweifen. Meifter* 
haft find feine Darftellungen, wie dem pofitiv Chrift- 
lichen fich doch oft fo viel Heidnifches beymifcht(wie 
Priefterherrfchaft und Pfaffenthum); wie eben fo 
die heidnifch - pantheiftifche Pbilofophie, fo entfernt 
fie auch von dem pofitiv Chriftlictien zu feyn fcheint, 
eine gewifTe natürliche Hinneigung zu demfelben in 
fich trägt, um für ihren äfthetifch ausgefchmückten 
Myfticism hey ihrem Schwanken zwifchen allerley 
Dogmen und Symbolen in ihm Haltung zu finden. 
Noch gelungener endlich find die mehrgefchichtlichen 
Darftellungen, wie auch die lebendigfte religiöfe Ge- 
meinfehaft durch ihr Grundftrehen nach Einheit faft 
unvermeidlich zurEinförmigkeit getrieben wird, wie 
fich dann daraus die Idee der katholifchen Kirche 
und Hierarchie und imGegenfatz mit ihr, indem die 
Oewiffen gerade der Frömmften lieh mannichfach 
verletzt fühlen, und derGeift nach und nach zu Form 
und Bnchfiahen verknöchert, noth wendig Separa- 
tem , Pietism und Myfticism entwickelt. In ihrer 
Reinheit alfo (wenn lie frey find von wahnwitziger 
Erklärnngsfucht des Unerklärlichen und von Andere 
geringfch.itzendem Hochmuth) haben diefe durchaus 
nichts Verkehrtes, und der Vf. felbft trägt kein Be- 
denken, fich offen für diefelben in diefer Zeit zu be- 
kennen, wo die Welt mit ihrer Weltlichkeit die Kir- 
che felbft gröfstenlheils Verfehlungen hat, und jedes 
fromme Gemüth von fich abhöfst. 

Das über diefe beiden Briefe gefällte Urtheil müf- 
fen wir in Bezug auf einen andern an tiefen und 
fruchtbaren Gedanken fehr reichen Auffatz diefer 
Sammlung (IX. Von Behandlung der Moralphilofo- 
phie in Bezug auf Frier Handbuch) wiederholen. 
Wir beklagen mit dem Vf. das Triviale undKraftlofe 


der mciften Sittenlehren ; wir finden mit ihm den 
hauptfächlichften Grund davon in der ungrüncUichen 
und Hachen Allgemeinheit, in welcher ne ihre Tu*, 
genden und Pflichten halten, und erkennen mit ihm 
„verfebiedene Tonarten des Sittlichen" nach Ge- 
fchlechl, Alter und Stand des Handelnden. Wenn- 
er gegen den fcheinbaren Vorwurf des Unwiffen- 
fchaftlichen in diefer Berückfichtfgung der Individua- 
lität die Perfönlichkeit für das Höchfte erklärt, und 
für das , in welchem allein das Allgemeine wahrhaft 
wurzeln kann; wenn er diefelbe eben fowohl in Be- 
zug auf den berflckfichligt liaben will, gegen welchen 
wir handeln (daher gegen anerkannte Böfewichter 
die gewöhnlichen Pflichten keine Verbindlichkeit 
haben): fo ift diefs uns ganz aus dem Herzen ge- 
fproclien. Und eben fo müffen wir uns mit ihm 
gegen die transfccndcntale Freyheit der A'antfchen 
Schule erklären, als ein blofs willkürliches Wäh- 
len, „welches in der Mitte bleibt zwifchen ihrem 
Entweder Oder, und zu gar nichts gelangt." Wir 
unterfchreiben endlich gern, was er S. 337 Tagt, 
„dafs das Gefühl das unmittelbare Eintreten derVer- 
nunftherrfchaft, der freyen Perfönlichkeit im Be- 
wufstfeyn ift, und dafs auf diefes alle abftracten Sit- 
tengefetze als auf ihren einzig wahrenGrund zurück- 
geführt werden müffen." Vollkommen wahr ift (S. 
338) : „Gäbe es nicht über den Sinnengefühlen, wenn 
wir diefs Wort für verfebiedene Sachen gebrauchen 
wollen, ein zweytes Gefühl, mächtiger als jene und 
unmittelbar hcrrlchender : fo gäbe es nichts im Men- 
fchen, um die Gewalt des Sinnlichen zu beugen, und 
eine wahrhaft königliche Herrfcbaft zu offenbaren. 
Offenbarung diefer Herrfchaft ift Tugend, und w« 
fie als die oherfte des Vermmftwefens verlangt, ift 
Pflicht." Wir geben zu, dafs die Moral von diefer 
fenbarung ausgehen mnfs, wenn fie die wahre feyn 
fotl; aber als abfoluten Anfangspunkt können wir 
diefen Anfangspunkt nicht anerkennen, oder die 
Wiffenfchaft würde uns trotz aller Wahrheit doch 
arm und dürftig erfcheinen. An dem allgemeinen Na- 
men einer Offenbarung Gottes im Menfchen , eines 
Funkens aus feinem über alle Natur erhabnen Geifte, 
können wir uns für die Darftellung des Sittlichen 
nicht genügen Jaffen. Es ift wahr, dafs das Göttliche 
fich aller feft begrenzten AuffafTung, aller Zerglie- 
derung entzieht , aber das Göttliche, in fofern es im 
Menfcnen, in der menfchlichen Natur fich offenbart, 
ift menfchlich , ift natürlich, und mufs fich als fol- 
ches in feinem Seyn und Werden zergliedern und be- 
grenzen laffen. Ift diefs der Moral bis jetzt noch nicht 
gelungen, hat fie uns ftatt deffen Schattenbilder und 
unverständliche Hirngefpinnfte gegeben : fo )äf$t fich 
daraus für die Aufgabe diefer Wiffenfchaft noch 
nichts fchliefsen. Aufserdem giebt diefer Brief eine 
neue fafslichere Darftellung des fchon von gfakobi aus- 
einandergefetzten Unterfchiedes zwifchen Verftand 
und Vernunft, welche eben fo viel Wahres und Tie- 
fes enthält, aber nicht bis zum Tiefften vordringt. 

Als eine fcliätzbare Anwendung des von dem Vf. 
in diefem Briefe aufgeftellten Grundfatzes, dafs die 
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Sittlichkeit jedes MenfclMtn nur nach feiner Indivi- 
dualität und nach dem Charakter feines Zeitalters 
und feiner Verhältniffe bcurtheilt werden dflrfe, 
kann der zweyte Brief angefehen werden, welcher 
nach Anleitung einer' kürzlich erfchienenen Lebens- 
befchreibung des fchottifchon Reformators Johann 
Knox (von Dr. Thomas M. CW«, deutfch im Aus- 
zuge von Flank ) diefen heldenmüthigen Streiter für 
die evangelifche Wahrheit gegen die Vorwürfe der 
meiften Gefchichtfchreiber vertheidigt. Der Vf. 
zeigt fehr einleuchtend, dafs der gegen die Toleranz 
und Gleichgültigkeit unferes Zeitalters freylich grell 
abftechende Fanatism gegen die Katholiken damals 
• nur ein durch den blinden VerfoJgungsgeift derfel- 
ben erregtes natürliches WiderftrebeA war, und dafs 
ein duldfamer Oleichmuth mit Recht als Verrath an 
der herrlichften Sache, ja als Sünde wider den hei- 
ligen Geift hätte gebrandmarkt werden müffen. Kr 
entwickelt lebendig und anfchaulich den blinden Ei- 
fer der Katholiken, der zu einem völligen Vernich- 
tungskriege zwilchen beiden Parteyen führen mufs- 
te; die verwöhnte Herrfchfucht der Maria, noch 
mehr durch Ratbgeber verbündet, welche fie gegen 
diel’roteftanten als Verräther und Aufrührer einnah- 
men; den Drang der Umftände, in dem jede Zöge- 
rung Gefahr brachte; endlich feines Helden würde- 
volle Standhaftigkeit und Unerfchrockenheit in allen 
VerhältnifTen des Lebens, welche Vorwürfen, Dro- 
hungen, erheuchelten Thränen denfclben, wenn auch 
;zuweilen zur Heftigkeit gereizten, doch gröfsten- 
theils befonnenen und klaren evangelifchen Sinn ent- 
gegenfetzte. • 

Der lote Brief giebt uns dankenswerthe Bevträ- 
ge zur Lebensgefchichte £ Jakobi' s. Der Vf. fchildert 
ihn, wie er, bey allen Wechfeln der Verhältniffe um 
ihn her Geh felbft behauptend, die Vorzüge zweyer 
Jahrhunderte ohne ihre Mängel in Geh vereinigte. 
Aus dem I8ten Jahrhunderte hatte er feine feine 
Weltbildung ohne die damit verbundene Seichtigkeit 
.und den Gttlichen LeichtGnn; feine Empfänglichkeit 
für freundfchaftliche Mittheilung ohne ihre Kleinig- 
^Jteitskrämerey undj Leerheit an würdigem Inhalt. 
Aus dem I9ten Jahrhuudert dagegen war ihm die In- 
nigkeit der ReügioGtät fchon im igten eigen, aber 
,er brachte auch in jenes die Befonnenheit der phi- 
lofophifchen Untersuchung und die Schärfe der Be- 
griffe hinüber, welche ihm gröfstentheils man- 
gelt. — • Aufser vielem Anziehenden über ofako- 
bt's Privatverhältnifl'e erhalten wir noch eine Ge- 
fchichte von des Vfs. philofopbifcher Bildung, wel- 
che eben nur in „Jakobi , mit deffen Bildung Ge 
viel Aehnliches hat, die lange vergebens ange- 
ftrebte Befriedigung des Herzens und Verftandes 
fand. Die Aantrche Philofophie trieb ihn in Zwei- 
feln umher, die jedoch eine ihm vom Vater tief 
Mugepdanzte ReügioGtät nicht ängftlich werden 


liefs, fondern auf das Gebiet der Verftandeser- 
kenntnifs befchrünkte. Atntfidemus lehrte ihn Geh 
lelbft verftehn, die WifTeulchaftslehre blieb Run 
eben fo unverftanden als Kants Kritik; gjakobi’s 
Briefe über Spinoza endlich reichten Ihm den Fa- 
den in diefem Labyrinthe und führten ihn durch 
den „ganzen Glauben” zur vollkommenen Einig- 
keit und Ruhe. Als einen Aohang defleu, was 
der Vf. hier über feine Eigentümlichkeit lagt, 
können wir den vierten Brief betrachten, in wel- 
chem er von feiner Abneigung gegen manch» 
Schriftwerke fpricht. Zu dielen gehören von ein- 
zelnen Schriften die Klagen des Ovid, die Rede 
Cicero ’s pro Marctllo, das Decameron des Boc- 
caz (wegen feines fchlüpfrigen Inhalts und weit- 
fchweifigen Vortrags), die Briefe der Mad. Sfvi- 
gnt (wegen der innern Leerheit der dargeftelitea 
Verhältnitre und der Befchränktheit ihres Inter- 
effes), die Henriade mit ihrer künftlich rhetori- 
fchen Begeifterung, die vergebens (gegen die lä- 
cherliche Armuth des Stoffes kämpft, und tFts~ 
tands profaifche Werke, welche bey einer grofsea 
Wortfülle im Grunde doch fehr arm an Gedanken 
Gnd. Aufserdem rechnet er dazu die meiften deut- 
fchen philofophifchen Schriften wegen ihrer Schwer- 
fälligkeit und Unklarheit, und die meiften Erbau- 
ungsfchriflen, die mit einer ekelhaften Selbftgefäl- 
ligkeit längft bekannte Sachen ohne Begeifterung 
aufputzen. Den gemeinfchaftlichen Grund des Mifs- 
behagens an diefen Schriften (dem er an manchen 
Stellen nur einen idiofynkratifchen Charakter zu- 
fchreibt, während er dafür an andern eine gewiffe 
Allgemeingültigkeit fodert) findet er in einem>Man* 
gel an Natur, welche eine in Künfteley ausgeartet» 
Kunft vergebens zu erfetzen fucht. 

Der Darftellungsweife des Vfs. felbft können 
wir diefs Lob der Natürlichkeit in hohem Maafse 
ertheilcn- Biy einer grofsen Ungebundenheit und 
einem gefälligen Fluffe zeigt Geh nicht feiten ein 
wahrhaft blühendes Kolorit, eine dichterifche Füll» 
und Anfchaulichkeit. Nur au wenigen Steilen, be» 
fonders in der Vorrede, finden wir eine gewiffe Nai- 
vetät, welche in diefem Maafse wenigftens dem Vf. 
nicht ganz eigentümlich zu feyn fcheint. 

Möge denn der Vf. uns recht oft mit ähnlichen 
Gaben befchenken, und nicht die Drohung wahr ma- 
chen, mit der er die Vorrede fchliefst, dafs dief» 
„vielleicht für längere Zeit die letzte feyn foll».” 
Steht er auch unter den Philolophen diefer Zeit in 
feiner Frcyheit von fcliolaftifchem und kabbalifti- 
fchem Unwefea leider mit Wenigen ziemlich einfam 
da: fo möge er doch nicht glauben, „dafs feine Fe- 
der ftumpfTey, und feine Dinte nichts nütze.” Der 
freudige Muth, den. er felbft fo oft preifet, erhalt» 
ihn aufrecht und ununterbrochen tätig für die Herr 
bey führ ung einer betfera Zukunft! 
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ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 




Februar iß2i. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 

F' oJgcnde Journal -Fortfetzungen find erfchienen nnd 
verfendet worden: 

1) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 
1820. iotes u. Ittes Stück. 

2) Gppofitionsblatt, oder Weimar'fche Zeitung. 1820. 
Utes u. letztes Heft. 

3) Curiofitäten der phyfifch - literarifch - artiflifch- 
hiftorifchen Vor - und Mitwelt. $ten Bandes 
5 tes Stück. 

4) Neue allgem. geogr. Fphetr.eriden. 8t en Bandes 
I ftes Stück. 

j) Nettefte Länder- und Völkerkunde. 2if:enBdcs 
Öres Stück. 

Weimar, itn Deccmber 1820. 

• Gr. Herzog 1 . S. pr. Landes - Induftrie- 
Comptoir. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Anfichten 
der Volks iv irthfeh aft 
mit befonderer Beziehung auf Deutfchland , 
ron 

Dr. Karl Heinrich Rau. 

Leipzig, bey G. J. Göfclien, 1821. 

Preis I Rthlr. 12 gr. 

Inhalt; I. Xenophon und Ariftoteles. 2. Volks* 
wirthfcliaft. 3. Einflufs der Gertlichkeit auf die ur- 
fprüngliche Geftalt der Volkswirthfchaft. 4. Weitere 
Entwickelung der Volkswirthfchaft durch Lebendig- 
keit des Verkehrs. 5. Folgen für die Staatsverwaltung. 
6. Ucher die Handelsbilanz (den Handelsabgleich). 

J r. Ueber grofse und kleine I-andgüter in volkswirth- 
chaftlicher Hinficht. 8- Beyträge zur Kenntnifs des 
deu'fchen Gewerbwefens. 1) Von Deutfchland über- 
haupt. 2) Von der Mecklenburg! fchen Landwirth- 
fchaft. 3) Von der I-andwirthfchaft in Weftphalen, 
auf Marfch- und Geeftboden. 4) Verfchiedenheit der 
Wirthfchaft auf Bergrücken und in den anftofsenden 
Ebenen. 5) Grofse Güter in der Mark Brandenburg. 
6) Güter -Anbau an den Bergftrafsen. 7) Verfehle- 
-denheit der Pflüge in Deutfihland. 8) Ausdehnung 
A. L. Z. 1821. Erfltr Band. 


der Leinen- Arbeiten in mehreren Gegenden. 9) Na. 
thußus'fch* Gewerbsanftalt. 

Der Herr Verfaffer, welcher durch feine Preis- 
fchrift über die Aufhebung der Zünfte gerechten Bey- 
fall erworben hat, erklärt lieh über fein Buch in fol- 
genden Worten der Vorrede: 

Die gegenwärtigen Abhandlungen find blofs „An- 
fichten” überfehrieben worden, weil es eher Anderen 
zufteht zu beurtheilen , ob lie hatten „Beyträge zur 
fefteren Begründung der Volkswirthfchaftslehre ” ge- 
nannt werden dürfen. Sie bilden verfchiedene Seiten 
einer und derfelben Grundanficht, und ftehen daher 
in genauem Znfammenhangc unter einander. Wäh- 
rend die erfte Abhandlung (Xenophon und Ariftote- 
les) einleitend zur Literaturgefchichtc des Gegenftan- 
des gehört, und dabey manche Lehren der Alten ent- 
wickelt, die noch jetzt mehr beherzigenswert!; als be- 
herzigt find, fo hellt die zweyte (Volkswirthfchaft) 
den Verfuch einer allgemeinen üeberficht der Volks- 
wirtschaft auf; die beiden folgenden (Einflufs der 
Gertlichkeit auf die urfpriingliche Geftalt der Volks- 
wirthfchaft und weitere Entwickelung der Volkswirth- 
fchaft durch Lebendigkeit des Verkehrs) fchildern die 
Abhängigkeit von gegebenen UmftUnden, deren Ver- 
kennung oft erweislich zu einer flachen Auffaffung der 
Geretze des Volksrermögens geführt hat. Diefen theo- 
retirchen Erörterungen folgen einige theils kurz an- 
gedeuteti* , theils ausführlichere praktifehe Anwendun- ’ 
gen. Wie aber im Allgemeinen ohne anfchaulicho 
Kenntnifs der einzelnen Gewerbe der fichfere Ueber- 
blick des Ganzen nicht füglich zu erlangen ift, fo 
fchien es auch hier dienlich, durch einzelne Züge’ au* 
dem deutfehen Gqwerbewefen die allgemeinen Sätze 
zum Theil zu erläutern. Diefe Züge find aus dem Tage- 
huche gezogen, welches dem VerfafTer die Früchte 
einer halbjährigen, auf Koften der Königlich -Baieri- 
fehen Regierung, im Jahre 1817 unternommenen Wan- 
derung durch Deutfchland aufbewahrt. 


Stndfch reiben 

an Naturforfcher , gebildete Forftm'dnntr und Oekouomen 
die Herausgabe eines Rrachtwerks der Vooelhtnde 
Deutfchlands betreffend. & 

Die Fortrchritte, welche feit einigen Jahrzehcn- 
den in diefem Zweige der Naturgefchichte gemacht 
find, find eben fo bewundernswerth, als ehrenvoll 
L1 für 
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für unfer deutfches Vaterland. Al>er je mehr an Kennt« 
nifs der Vögel aller Art durch Erfahrung und Forfchung 
gewonnen ift , defto mehr bedarf es einer ordnenden 
Zufammenftellung fowoh), als einer prüfenden Be- 
leuchtung alles dellen, was hier und da in fo vielen 
einzelnen, zum Theil fehr feltenen oder fehr kofi- 
baren Werken zerftreut ift; es bedarf mit einem Worte 
eines Werkes, das die Vögel Deutfchlands möglichft 
vollftäudig befafst, und gründlich fowolil als hinrei- 
chend ausführlich befchreibt, infonderheit aber auch 
höchft getreu abbildet. Mit welchen grofsen Koften 
und Schwierigkeiten eine folche Arbeit verbunden ift, 
bedarf für Kenner und Liebhaber des Fachs keiner Er- 
örterung: denn fie wiffen es, wie fcb’.vankend un« 
fere Syfieme find, wie viel Verwirrung die gleich- 
namigen Benennungen oder Synonyme erregen, und 
wie viel Aufwand an Zeit, Mühe und Geld es fodert, 
£ch aus der Natur felbft von allen Arten Vögeln, von 
den feltenften Sogar, Exemplare zu verfchatlen, die 
filr die Abbildung und felbft auch für die Befchreibung 
tauglich find. 

Mit allen diefen und manchen andern Schwierig- 
keiten hat es dennoch deutfclier Muth und eiferncr 
Sinn aufgenotnmen, und wir erhalten mit näehftem 
den trften Theil von : 

Johann Andreas Kau mann' t 
Naturgtfckickte 
der 

V S g t l Deutfchlands , 

nach 

eigenen Erfahrungen entworfen. 

Durchaus umgearheitet , fyftematifch geordnet, fehr 
vermehrt, vervollftändigt, und mit getreu nach der 
Natur von ihm felbft gezeichneten und geftochenen 
Abbildungen aller deutschen V'ögel, nebft ihrenHaupt- 
verfchiedenheiten , aufs Neue herausgegeben 
von 

deffen Sohne 

Johann Friedrich Naumann. 

' Mit 48 colorirten und 2 fchwarzen Kupfern. 

Leipzig, bey Gerhard Fleifcher. 

Der wackere Herausgeber arbeitete fchon an des 
Vaters hochgeachteter Naturgefchiehte der Land- und 
WaQcrvöge) des nördlichen Deutfchlands mit, und 
die fammtlichen Abbildungen in derfelben waren 
feine Arbeit. 

Die gegenwärtige Ausgabe ift in der That ein 
gänzlich neues Werk, das von den Platten des vorigen 
, nur die gelungenften aufgenominen hat, die fehlen- 
den, zum Theil noch unbefchriebenen Arten hinge- 
gen, und viele Hauptverfchiedenheiteit, neu und ge- 
nau befchrieben, neu gezeichnet und geftochen ent- 
hält, wozu die Verlagshandlung die höchft getreue Illu- 
mination beforgt hat, ohne den dazu erfoderlichen 
fehr grofsen Aufwand zu fcheren, indem hier auf der 
möglichften Wahrheit de« Colorits fo überaus viel be- 
ruht; Dafs auch in Papier und Druck das Möglichfte 
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gefchehen fey, um ein in jedem Betracht wahrhaftes 
Kunftwerk zu liefern , ift unpüthig befonders za veP- 
fiebern. ’• 

Der erfle Theil mit 50 Kupfern enthält die ff rum t- 
lichcn Raubvögel mit ihren Abbildungen. — Die Ma- 
terialien zum vollftändigen Werke, deffen fchnell« 
Beendigung keinem Zweifel unterworfen ift, liegen 
vorräthig. 

Das feltene Unternehmen bedarf der feltenen und 
ermunternden Theilnahnte der Kenner und Liel>- 
haber. — Damit aber auch weniger Bemittelte, die 
für Wiffenfchaft und das Verdien ft vollo deutfeher Un- 
ternehmungen Sinn haben, gleichfalls Amheil neh- 
men können, wird das Werk in Heften ausgegeben, 
werden. 

Das ifte bis 6:e Heft des «-./?« Theils, deren Preis 
32 Rthlr. ift, find bereits an alle gute Buchhandlungen 
verfandt und durch diefe zu erhalten. 

Leipzig, den I. Jan. 1821. 

Gerhard Fleifcher- 


Bey Hayn in Berlin find erfchienen, und lo- 
wohl bey ihm, als in allen guten Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben : 

Allgemeiner Britfßelltr 

für Deirtfcbe zur Bildung des beffem Gcfchmacks 
im gewöhnlichen und fehwierigen Brieffchreiben, 
von Amol di, Bercks , v. Chezy , v. Colin , Deutfck, 
Friedrichen, Guhitz , Heine, v. Radowsky, Jochmue, 
Knoblauch . v. Krcjitk , Kuhn, Mächler, Petri, Rieh - 
ter, Rump/’, Schink , Schmidt, v. Seit , J.v. Voß, 
fVilmfen , Zimmermann. Herausgegeben von J. D. 
F. Rumpf, Königl. Preufs. expedirendem Secre- 
tär bey der Regierung zu Berlin. Zweytt, verbef- 
ferte u. verm. Ausgabe. Preis I Rthlr. 8 gr. 

Die neue Ausgabe diefes mit vorzüglichem Beyfall 
aufgenommenen Briefftellers ift nicht nur durchgängig 
überarbeitet und verbeffert, fondern auch von 37° 
bis auf 450 Briefe vermeint. worden; deffen ungeach- 
tet hat der Verleger den Preis, fratt ilm zu erhöhen, 
vermindert, und ift dem Wunfche des Publicums von 
mehreren Seiten zugleich entgegen gekommen. Da- 
durch hat diefer Briefftcller neue Ansprüche auf die 
ausgezeichnete Stelle gewonnen, die ihm bereits vor 
feinen Mitbewerbern eingeräumt worden. 

Der deurfeke Secretär. 

Eine praktifche Anweifung zum gutenStil überhaupt 
fowohl als in Briefen und GefcbäftsaufTätzen des 
bürgerlichen Lebens , durch Beyfpiele undMufter 
enfchaulich gemacht, nebft der heutigen in 
Deutfcbland üblichen Titulatur. Von J . IX F . . 
Rumpf, expedirendem Secretär bey der Regie- 
rung zu Berlin. Fünfte , vermehrte u. verbefferte 
Ausgabe. Preis I Rthlr. 6 gr. 

Der allgemeine Beyfall, mit welchem diefes Spracit- 
werk aufgenotnmen worden, hat denVerf. in gleichem 
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Maaße ermuntert und verpflichtet, dafTelbe in jeder Hin- 
ficht zu verbefferti und zu vervollftändigen; beides ift 
befcmders in Anfehung der Sprach- und Srilregeln ga- 
fchehen, gegen welch« am meiften gefehlt wird. Ganz 
neu binzugekommen ift eine Sammlung yon fehlerhaf- 
ten Briefen aus bekannten Briefftellem , bey welchen 
die Unrichtigkeiten nicht nur angezeigt, fondern auch 
durch Umarbeitung und belfere Darftellong des Gan- 
zen defto anfchnuiicher gemacht worden find. Die Ge- 
meinnützigkeit diefer Schrift hat daher bedeutend ge- 
wonnen , ohne daß der JPreis derfeiben erhöhet wor- 
den ift. 

Die Zeitwörter der franzöfifchtn Sprache 
nach ilirer regelmäßigen und unregelmäßigen Con- 
jugation. Neue yerb. u. verm. Auflage. Zum Un- 
terricht für Anfänger. Preis 3 gr. 


In unfertn Verlage find im yerfloffenen Jahre fol- 
gende Werke erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 

Ammon, F.A . , Commentatio femiologica , in qua fomni 
rigiliarunique ftatus morhofi exponuntur et dijudi- 
cantur etc. 4 maj. 12 gr. 

Danckwerts , y. A . , Confirmationsreden. gr.8- 14 gr. 

Dilthey, Dr. C. , Platonicoruui librorum de legibus exa- 
men, qua, quonam jure Platoni vindicari poffint, 
adparcat 4 maj. 12 gr. 

Eichhorn , J. G. , die hehräifchen Propheten. 31er Th. 
gr. 8- 2 Rthlr. 20 gr. 

Preis des ganzen mit dem dritten Theile vollen- 
deten Werkes 7 Rthlr. 12 gr. 

Freulcr , Joh. Jac., Monographie caviae porcclli Zoolo- 
gien. Cum V lahuiis anneis. 4 maj. r 6 gr. 

Grotefend , F.A.C.Ad,, Commentatio, in qua dortrina 
Platonis ethica cum chriftiana comparatur ita ut 
vtriusque tum confenfus tum discrimen exponatur. 

.4 12 gr. 

H'ülfemann , H, G. , DiDertatio inauguralis hiftorico- ju- 
ridica comiuens obfervatioues ad Statuta Stadenfia 
de anno 1779 4 maj. 12 gr. 

— * y. G., über <lic Bedeutung der Diplomatie für die 
neuere Gef« hichtc. gr.8- 16 gr. 

Matthäi, F, A. L . , nrakiifchc deutfehe Sprachlehre, 
oder Amveifung, das Deutfehe auf eine leichte Art 
richtig fprechcn und fchreiben zu lernen. Mit 
zweckmäßigen Uehungen und Bemerkungen -über 
die Methode des Unterrichts 8- 16 giv 

Otßerley , G. H. , Handbuch des bürgerlichen und pein- 
lichen Proceffes für das Königreich Hannorer. iftcr 
u 21 er Th. bürgerlicher Procefs. 5 Hthlr. 4gr. 31er 
Th. peinlicher Procefs. X Rthlr. 20 gr. gr. 8. Allo 
drey Theile 7 Rthlr. 

flanck , Dr. H . , kurzer Abrifs der philofophifchon Re- 
ligionslehre gr. 8« 21 gr. 

E°ß , Val. Ch. F, % und E. F. fF'üfttmann > Anleitung 
zum Ueherfetzen aus dem Deutfclien in das Grie* 
chifche. Ifter Th. ifter u. ater Cur fus, 8. l6gr« 


Sertürner , Dr. F., kurze Darftftlwng einiger Erfahr <n- 
gen über Elementar - Attraction, minder mächtige 
Säuren und Alkalien, Wcinfüuren, Opium, Im- 
ponderabilien und einige andere chemifche und 
phyfikalifche GegenftUnde, mit Bemerkungen über 
den Einflufs des Lichts auf unfer Erdfyuern« 8. 
16 gr. 

•*— — Entdecktmgen und Berichtigungen im Gebiete 
der Chemie und Phyfik, als Grundlinien eines um- 
faffenden Lehrgebäudes der Chemie und ihres phy- 
fikalifchen Theils, ausgezogen aus reinem noch un- 
yollmdeten Syfteme der Elemente. Mit lythogra- 
pliifchen Figuren. 2 Bde. 8- 6 Rthlr. 12 gr. 

Umbreit , Dr. F. W. C. , Lied der Liehe, das ältefte und 
febünfte aus dem Morgonlande. 8’ 16 gr. 

Valett , C. y. M., de retentionibus ex dote faciendis, 
differtatio. 8 maj. 6 gr. 

H'akltnbtrg , G. , Flora Upfalienfis enimterans plant as 
circa Upfaliam fponte crefcentes. Cum mappa gee* 
graphico- liotanica regionis. 8 maj. 3 Rthlr. 

Göttiagen, im Januar 1821. 

Vandenhoeck u. Ruprecht. 


In der Königl. Regierungsbuqhhandlu'ng 
zu Stralfund ift erfchienen: 

Uehungen im Ueherfetzen ant dem Deutfehen int Grit ■ 
thifthe, zur gründlichen Erlernung der grieebi- 
fchen Formenlehre. Erfte Abtheilung. Von Dr. 
fV. H. Blumt. 8- X4§ Bogen. Preis X2 gr. 

Seitdem der grofse Nutzen griechifoher Exercitia 
für den öffentlichen und Privatunterricht faft allge- 
^mein anerkannt ift, haben Lehrer den Mangel einer 
zweckmäfsigen Anleitung zu Uehungen in der Formen- 
lehre fühlen müfTen. Diefem Bedürfnis hofft man 
durch diefes Bnch ahzuhelfen, indem darin aller Fleiß 
angewandt, und eigene Erfahrung benutzt worden 
ift, um durch Vollständigkeit, richtige Stufenfolge 
(mit ftet-r Hinweifung auf jeden einzelnen §. der Butt- 
mann’fchen Schulgrammatik) und Zweckmäßigkeit der 
Beyfpiele einen gründlichen Fortfchrttt des Schülers 
zu hefördetn. Die Beyfpiele befebränken fich natür- 
lich auf den attifchen Dialect. — Diefe erftt Abthei- 
lung fchliefst mit deui Verbum Baryiotton; und als 
Anhang find in zufammenhängender Erzählung eine 
Reihe gemilchter Beyfpiele hinzngefügt. Die zwtytt 
Abtheilung wird in kurzer Zeit nachfolgen. 


Dtfcription de l’Egyptt , ou Rectteil der olferoationt 
et des recherchti faitet en Egypte ptndant V expldi- 
tion dt l'armfe; fteondt edition in 8- 

Dem unternehmenden Buchhändler C.E.F. Pen* 
kouke in Paris ift durch eine königliche Ordonnanz 
die Erlaubniß ertheilt worden, von diefem prachtvol- 
len Werke eine zwtytt Ausgabe zu veranfialtcn , um 
daffelbe durch einen niedrigem Preis gemeinnütziger 
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und dnrch lieferungsweife F.vfcbeinung dem Privat- 
gelehrten zugänglicher zu machen. 

Diefe Ausgabe wird in dem zum Studieren be- 
qucmen groß Octav- Formate, in 25 Banden, erfchei* 
nen wovon die fünf trfttn die Befchrcibung alter 
Städte mit ihren Monumenten, der 6?e bis lote anti- 
quarifche Abhandlungen, der Itte bis r8tc den heu. 
tigenZuftand Egyptens und Nubiens , der I9te bisaafto 
Zoologie, der 23lte Botanik, der 24fte Mineralogie, 
und der 25fte die Erklärung der Kupfer enthalten 
wird. Jeder Band Text koftet 7 Franken. 

Diefelben Original - Kupfer, welche auf Koften 
der Regierung zu der grofs Folio- Ausgabe geftochen 
worden, werden auch zu diefer Ausgabe geliefert. 
Die bisherige fparfame Benutzung der Platten bat die- 
felben noch völlig neu erhalten, und da lie nicht an- 
ders als auf eben fo fchönes Velinpapier, wie zu jener 
Ausgabe, abgezogen werden, fo werden die Abdrücke 
jenen nichts nachgeben. 

Diefe Kupfer , 901 an der Zahl , find in grofsetn 
Atlas- Format, 26 Zoll lang, einige derfelben in noch 
röfserm Format, 40 Zoll lang, und einige fogar in 
em allergrößten Formate, 50 Zoll lang; noch nie 
war vorher ein fo grofes Papier Ja bricirt worden. Da 
indeffen die Breite diefer drey Formate diefelbe ift, 
und 20 Zoll beträgt, fo können auch die gröfseren zu» 
fammengelegt zu'den andern in einen Atlas gebunden 
werden; 429 derfelben find den Alterthümern , 170 
dem neuern Zuftandc, 250 der Naturgeschichte und 
52 der Geographie beftimmt. Sie erfebeineu in Liefe- 
jungen je zu fünfen, wovon 2 bis 3 zum erften, ( 
oder 2 zum zweyten, I zum dritten oder vierten die- 
fer Fächer gehören ; die ganz großen werden für zwey 
gerechnet. Der Subfcriptionspreis jeder diefer Liefe* 
rangen betrügt nicht mehr als zehn Franken, und nur 
die beiden letztem werden vorausbezahlt. 

Die Subfcribenieu erhalten demnach um diefen 
geringen Preis Kupferabdrücke der vorzüglicbftcaMei- 
fter in Frankreich, worunter viele von Kennern ein- 
zeln auf 30 bis 40 Fr., und die ganz großen auf 60 
bis 80 Fr. gefch&tzt, ja einige fchon zu 100 und isoFr. 
verkauft worden find- » 

Die ztetytc Lieferung ift bereits erfchienen, und 
die Übrigen werden fchnell nacbfolgen, da alle Platten 
bereits geftochen find, aHo daß das Ganze in zwey 
bis dritthalb Jahren vollendet feyn kann. 

Außer obiger Anzahl werden noch 28 Kupfer zu 
dem Texte geliefert, welche nicht befonders berech- 
net werden. 

Man fubCoribirt für diefesWerk bey dem Verleger 
irt Paris, tue des Poittvins Nr. 14, fo wie auch bey den 
Buchhändlern Tr e uttel und Würtz dafelbft, rut 
Bourbon Nr. 17, in Strafsburg Scbloffcrgaffe Nr. 30, 
vutd in London 30 , Sohos quare , wofelbft ein weitläu- 
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* , " 
figerer Profpectns deffelben gratis ausgegeben wird, 
und wo auch das Werk, fo weit es erfchienen ift, oiu- 
gefehen werden kann. 


So eben ift erfchienen : 

Litträrgtfckicht» der Sprach -, Dicht- und Redekan/l 
der Deutfchen , zum Leitfaden beym Schul- undSelbß- 
unt errichte für Dtutfchlands Jugend. Von Hell- 
muth fV int er , Doctor der Rechte und der Phi- 
lofophie. gr. 8 - Druckpap. 1 Rthlr. 

Schulen, die fich direct an die Verlagshandlung 
wenden, zahlen nur 18 gr., und erhalten überdiefs 
bey 30 Exemplaren zwey gratis. 

Daffelbe Werk unter dem Titel v 

Litcrllrgefchichte der Sprach -, Dickt- und Reickunß . 
der Deutfchen , für Freunde der fchöntn Literatur. 
gr. 8 - F.ngl. Druckpap., Tauber geh. in farbi- 
gem Umfchlug, I Rthlr. 8 gr. 

Bureau für Literatur und Kunft 
in Berlin. 

m. Vermifchte Anzeigen. 

Wir haben von'dem Werke: 

Geßkickte der zuiifchen der Aar und dem Jura gelege- 
nen Landgra/Jchafi Buchsgau , mit Hinficht auf 
den Hauptort Olten. Von llcLf. v. Arx. 

eine Partie Exempl. zur auswärtigen Debitirung über- 
nommen. Gelehrte, Gefchichtsfreunde u. f. w. , wel- 
che daffelbe zu befitzen wünfehen, können fich mit 
der Beftellung an die nächftgelegene Buchhandlung 
wenden. 

St. Gallen, den 1. Jan. 1821.. 

Huber u. Comp. 


An junge Freymaurer. 

Da der Orden der Freymaurer wöchentlich mit 
neuen Mitgliedern vermehrt wird, und die M^hre&en 
von diefen denfelben Jahre lang als ein Chaos anftau- 
nen, fo ift es angemeffen, ein hiehcr gehöriges in» 
ftructives Buch von Zeit zu Zeit in Erinnerung zu brin- 
gen, durch welches der dunkle Weg um Vieles erhellt 
werden kann. Diefs ift das in allen Buchhandlungen 
vorräthige Freymaurer - Lexicm 1 , nach vieljährigtu "Er- 
fahrungen und den befttn Hilfsmitteln ausgeai beitet und 
herausgegeben von J.C.Gädickt. Berlin i8f8 2 Rtldr. 
16 gr. — Zu bemerken ift noch, dafs mehrere Or- 
dens -Obere, aus Liebe für die Dunkelheit, diefs Buch 
gern haben unterdrücken wollen, wie Streitfchrif- 
ten darüber beurkunden. 
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RECHTSGELAHRTHE1T. 

Coburg u. Leipzig , in d. Ahl. Verlagsh.: Civili - 
ft ifckt Abhandlungen zur Berichtigung einiger 
Punkte der Proceflthenru und Gefetzgebung , von 
g. Fr. E. Lotz , Regier ungsrathe zu Coburg. 
1830 . 331 S. 8. 

D as lit. Publikum kennt den als trefflichen Ge- 
fchiiftsmann in feinem Kreife hochgeachteten 
Vf. als einen gründlichen und untüchtigen Bearbeiter 
mehrerer polizeylicher und ftaatswirthfchaftlicher 
Werke, und mehrere Auflatze in Zeitfchriften, 
befonders in dem civiliftifchen Archive und in den 
von ihm 1800 herausgegebenen ftaatswiffenfchaftli- 
ehen Nachrichten haben den Vf. als einen denken* 
«len und achtungswürdigen Juriften bewährt. Der 
Vf. erzählt in der Vorrede, dafs er befonders 1803 
1806 fich mit Ausarbeitung eines Entwurfs zu ei* 
ner. allgemeinen deutfchen Gerichts* und Procefs* 
Ordnung befchäftigt habe, dafs aber theils ditf dem 
Studium des vaterländifchen Rechts ungünftige Ka- 
taftrophe, theils feine GcfchäftsverhältnilTe ihn von 
dem Studium der Rechtswiffenfchaften abgeleitet 
batten. Die vorliegenden Abhandlungen Gnd Bruch- 
ftücke feiner früheren Arbeiten , die jetzt nur über- 
arbeitet erfcheinen. Es find feehs Abhandlungen: 
I. Ueber die Vorzüge der Verhandlungsmaxime vor 
der Unterfuchungsmaxime bey der Bettimmung des 
gerichtlichen Verfahrens für bürgerliche Rechtsltrei- 
tigkeiten (S. I — 23). II. Ueber die Recufation ei- 
nes Richters und die Zuläfßgkeit des Verwerfungs- 
eides (S. 24 — 6l). III. In wie weit ift der Beweis 
der Unrichtigkeit eines legal aufgenommenen Proto- 
kolls znläffig? (S, 62 — log.) IVT Ueber das bey der 
Wahl und Bcftellung eines Syndicus zu beobachten- 
de Verfahren (S. 109 — 134). V. Revifion der ge- 
wöhnlichen Begriffe vom Gerichtsftaade des Zufam- 
menhangs der Sachen (S. 138 — 213). VI. Ueber 
das gerichtliche Verfahren in einigen, zum fummari- 
fchen Proceffe gehörigen Rechtsfällen (S. 214 — 33*)- 
Nr. 1) Von dem Verfahren bey der Erklärung eines 
Menfchen für einen Wahn- oder Blödfinnigen oder 
Verfch wender. a) Von dem Verfahren in Grenz - 
und Baufachen. 3) Von Gemeinheitstheilungen : 
•) von Erbfonderungen und fonftigen Vertheilungen. 
5) Vom Verfahren in Moratorienfachen- — Wenn 
' auch diefe Auffätze nicht immer durch völlig neue 
Rechtsideen fich auszeichnen , fo gebührt doch dem 
* Vf. das Verdienft, das er überall verjährte Irrthü- 
«ser und Vorurtheile bekämpft , und durch Zerglie- 
A, L. Z. 1821. ErJUr Band, 


derung aller einwirkenden Verhältnifle, durch Auf- 
hebung der Natur der Sache eben fo als durch 

f ;ründliche und richtige Auslegung der Gr,<htzesftel- 
en die oft verkannte Wahrheit gehend gemacht hat. 
Auch die Darftellung ift klar und lichtvoll, und der 
praktifche wie der theoretifche Jurift wird dem Vf. 
lür die Mittheilung feiner Arbeit Dank wiffen. — 
ln Nr. I zeigt der Vf., wie durch den Schlendrian 
der Praxis, durch eine falfche Anficht des Richters 
von feiner Pflicht im gemeinen Proceffe allerdings 
der Glaube an den Vorzug der preufsifchcn Procels- 
maxime entftehen konnte; er gefleht, dafs die Idee» 
welche dem preufsifchen Proceffe zum Grunde liegt, 
grofs fey, aafs fie aber bey genauerer Betrachtung 
weder von der rechtlichen noch von der politifchea 
Seite Haltbarkeit habe ; von der erften Seite betrach- 
tet liegt nach dem Vf. (S. 5) eine fchiefe Anficht vom 
Wefen des bürgerlichen Vereins zum Grunde; der 
Richter könne blofs da feyn, um dem Bürger, der 
etwas als fein Recht anerkennt, und gegen andere, 
die hierüber mit ihm nicht einerley Meinung find, 
in dem Befitze des Rechts gefchützt feyn will, dia 
RealiGrung des Rechts möglich zu machen; dem 
Kläger dagegen komme es zu, nachzu weifen , dafs 
das in Anfpruch genommene Recht wirklich das 
Seine fey. Dem Richter könne hier kein Verfahrea 
von Amtswegen zuftehen. Die Unterfuchungs- 
maxime führt, wie der Vf. (S. 24) fagt, den Rich- 
ter weiter , als er nach der Natur der Sache gehea 
darf, auch die Frage: auf welche Art und auf wel- 
chem Wege der Bürger feine Rechte realifiren will, 
mufs ihm allein überlaffen werden. Auch von der 
poiitifchen Seite betrachtet hält der Vf. (S. 19I die 
Unterfuchungsmaxime für gefährlich, da fie zu nohn 
Foderungen an den Richter und feine Gewalt Uber 
die Gebünr ausdehnt; mit Recht fagt er (S. 22), dafs 
die Maxime auf der Idee beruhe, die Regierung ei- 
nes Staats ftehe gegen ihre Bürger in demfelben Ver- 
hältniffe, wie ein Vater gegen feine Kinder, ein» 
Idee, welche die Bürger eines Staats zu willenlofe» 
Gefchöpfen macht. — Gewifs find die Berner kunge» 
des Vfs. fehr gegründet; die Erfahrung giebt auch i» 
einigen neueren Staaten, wo man durch Aufpfropfe» 
der praufaifchen Maxime auf das alte Inftitut Vor- 
theile zu gewinnen hoffte, kein gutes Zeugnifs, und 
ganz vorzüglich intereffant ift hier, was Gritfingmr 
in feiner neueften Schrift über Juftizorganifatione* 
in Bezug auf die neue würtembergifcheGefetzgebung 
anführt. — Die Gefetzgebung hat die Wahl, ob G» 
bey der Einrichtung des Proceffes bewirken will, 
dafs Fehler, weiche in jedem Proceffe Vorgehen, von 
Mm dem 
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«!em Richter den Parteyen felbft und ihren Anwäl- 
dcn vorgeworfen werden können, oder ob die Par- 
teyen Vorwürfe den Richtern darüber machen fül- 
len , dafs der Richter ihnen nicht beffer Rath gege- 
ben hat; das - Erft e ift bey der Verhandlungs-, das 
2weyte bey der Unterfuchungsmaxime der Fall. Es 
ift kaum einem Zweifel unterworfen, dafs die erfte 
Stellung des Gefetzgebers die zweckmäfsigfte fey. — . 
ln Nr.Ii hat der Vf. mit (Recht die gewöhnlichere 
Anficht der Praxis und der Doctrin angegriffen, 
nach welcher die Parteyen blofs dann einen Richter 
Tecufirenfxlürften , wenn aus dem Verhältniffe defc 
Richters zu den Parteyen oder aus andern Tbatfa- 
chen, ein beftimmtes Intereffe deffelben zu einer 
ungleichen Und parteyifchen Juftizverwaltung erhel- 
let, und wenn die Partey den beftimmfcen Verdachts» 
tjrund zu hefcheinigen oder eidiieh zu beftärken ver- 
mag. — Nur eine unrichtige Anficht von dem Ver- 
ha'ltniffe der Richtergewalt , der unrichtige Glaube, 
dafs der competente Richter gleichfam ein Recht auf 
die Entfcheidung gewiffer Proceffe habe, dafs in ei- 
ner Recufation eine Beleidigung des Richters liege, 
bat diefe unrichtigen Sätze über Perhorrescenz begltn- 
ftigt; und wie weit die unrichtige Vorftellung von 
dem Richter führen kann, beweift vorzüglich in die- 
fer Hinficht die fränzöfifche Gefetzgebung, weiche 
ein förmliches Verfahren einleitet, den pernorrescir- 
ten Richter über das Gefuch vernehmen, und die 
Purtey, wenn der Richter die Thatfachen leugnet, 
entweder zum Beweife der Behauptungen anhalten 
©der mit dem Gefucbe abweifen lafst. — Sehr be- 
friedigend zeigt der Vf. (S. 31}, dafs das Recufations- 
recht durchaus erweitert werden müffe, und dafs. 
Io vielfeitig die Gründe feyn könnten , welche eine 
Partey veranlafsten, in die richtige Juftizpflego ei- 
nes Richters Zweifel und Mifstrauenzu letzen , fo 
vielfeitig auch die Fälle feyn müfsten, in welchen ein 
Recht auf Verwerfung des Richters begründet wäre. 
Der Vf. (S. 34) ftcllt die Recufationsgrflmle in drey 
Kategoricen : 1) Gründe, welche den Richter in den 
Verdacht einer abßchtlich ungleichen Juftizpflege 
bringen; 2) Gründe, welche ihn in den Verdacht ei- 
ner parteyifchen Juftizpflege aus Fahrläffrgkeit brin- 
gen ; 3) Gründe, welche uch auf das Mifstrauen ftü- 
tzen, dafs die Parteyen dem Richter nicht die zur 
Erörterung und Entfcheidung ihres Rechtsftreits er- 
federliche intellectuelle Fähigkeiten undKenntniffe Zu- 
trauen. Nur darüber habe der Richter, welcher über 
die Recufation urtheilen müffe, *u fragen: obein 
wirkliches Mifstrauen auf Seiten desRecufanten vor- 
handen fey, unbekümmert darüber, wie es erzeugt 
worden feyn mag. (Schon Accurjius in derGlofle ad 
leg. 14 D. de juaieiu hat diefe Anficht aufgefteJlt.) 
Der Vf. zeigt (S. 41), dafs felbft ein aufgelegter 
Beweis darüber unpaffend und unzureichend feyn 
würde. Darnach zeigt der Vf. auch, wie unentbehr- 
lich der Perhorrescenzeid ift, und wie er durchaus 
nur als Calumnierieid (als folchen betrachtete ihn 
auch fchon Accurfius I betrachtet werden mofs. Ue- 
berzeugeml wird auch (S. 48 — 6t) dargethan, dafs 
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das römifche und canonifche Recht ebenfalls die vom 
Vf. verlheidiete liberale Anficht von der Recufatio* 
aufgeftellt haben. — Man kann nur wünfehen, dafs 
diefe richtige Anficht der Gefetze auch mehr in der 
Praxis herrfchend werde. In Nr. III bekämpft der 
Vf. die von angefehenen Rechtslehrern felbft ver- 
teidigte Behauptungen über das Recht, obrigkeit- 
liche Protokolle anzugreifen, indem man geftattet, 
durch drey unverwerfliche Zeugen oder zwey Zeu- 
gen, zu denen der Erfüllungseid bitrzukäme , das 
Protokoll umzuftofsen. Man beruft fich auf C. ro 
X. de fide inßrument. Diefe Stelle ift. aber mifsver- 
ftanden. Man mufs bey diefer Beweisführung nach 
dem Vf. (S. 75) unterfebeiden , ob die Unrichtigkeit 
des angefochtenen Protokolls direct erwiefen. wer- 
den foll, daher dafs das angeblich vor Gericht Vor- 
gegangene vor Gericht gar nicht vorgegangen fey, 
oder ob erwiefen werden foll , dafs aufser dem itn 
Protokolle Bemerkten auch noch etwas vorgegangen 
ift, worüber das Protokoll fchweige. Nur von dem 
letzten Falle fpricht d^s C. to, X. Der Beweis der 
abfoluten Unrichtigkeit eines legal aufgenommenfen 
Protokolls ift nach dem Vf. (S. 80) durchaus unzu- 
läffig, und nur dann, wenn man beweifen will, dafs 
es verfiitfeht war, ift der Beweis zuiäffig. Die rela- 
tive Unrichtigkeit kann jedoch bewiefen werden, 
das Protokoll bleibt bey Kräften , das Dafeyn der 
Thatfachen, welche im Protokolle übergangen wur- 
den, kann aber durch die gewöhnlichen Beweife 
(ohrte dafs eine gröfsere Zahl von Zeugen nothwen- 
dig wäre) bewiefen werden. Andere Crundfätze 
müden jedoch bey illegal aufgenommenen Protokol- 
len angewendet werden. In Nr. IV (S. 109) berich- 
tigt der Vf. einige in Anfehung der Wahl eines Syn- 
dicus behauptete Irrthümer. Man verlangt gewöhn- 
lich, dafs von den gehörig zufammenberufenen Mit- 
gliedern einer Gemeinheit wenigftens zwey Drittel 
auf die Vorladung erfchienen und, und dafs die 
Mehrheit der Erfchienenen in die Wahl eingewilligt 
habe. Der Vf. zeigt, dafs die für diefe Anficht an- 
efflhrten Gefetzesftellen durchaus nicht d|efe Be- 
auptungen unterftützen, dafs die Stellen nur aus 
der römifchen MunicipalverfafTung zu erklären 
feyen , dafs die Gefetze vielmehr fich von den 
Grundfätzen über die Verbindlichkeit der Schlaffe 
der Gemeinheit bey der Syndikatswahl nicht ent- 
fernt hätten, dafs es auf die Erfcheinung von zwey 
Drittel der Gemeinheit gar nicht nnkomme. Der 
Vf. beweifet auch (S. 133), dafs nur darauf gefehe» 
werden müffe, ob der gewählte Syndicus die Majo- 
rität wenigftens derjenigen Glieder für fich habe, die 
bey der Abftimmung über den Betrieb des Procef- 
fes, zu dem er heftellt werden foll, die Majorität 
bildeten. Der trefflichfte Auffatz ift der Nr. V (S- 
135) über den Gerichtsftand des Zufammenhangs 
der Sachen. Mit Unrecht hatte die Praxis und die 
Doctrin häufig das forurn connexitatis und das forum 
continentiae ex identitate fundamenti als zwey Arte» 
einer Gattung aufgeftellt, und überhaupt das zvw*yte 
forum über die Gebühr ausgedehnt; befondere Beacb- 
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tun?r verdient auch • was ilarflhcr im Archive für ci* 
viliftifche Praxis II. Bd. Nr- XI gefagt worden ift. 
Der Vf. prüft nun genauer das forum der Connexi- 
tät: mit Recht tadelt eres (S. 146), dafs man die 
präparatorifchcn Sachen in die Kategorie der con- 
nexen aufgenor.imen , und dasjenige, was daher über 
das Verfahren und über das forum bev Präjudicial- 
und Incidentfachen gilt, auch auf praparatorifche 
ausgedehnt hat. Der Vf. zeigt (S. 149)» dafs der 
Grund , der bey den erften gilt , auf die letzteren 
nicht paffe, dafs vorzüglich bey den Provocationen 
zur Aufteilung einer Klage und bey Streitigkeiten 
über das Petitorium, denen ein Rechtsftreit über den 
Befitz vorhergegangen ift, die gewöhnliche Behau- 

K y über die Aufteilung im Gerichte der Haupt- 
3 unrichtig fey. ln Bezug auf Provocation wi- 
derlegt der Vf. (S. 164) die aus der gewöhnlich ange- 
führten Stelle der Kammergerichtsordnung abgelei- 
tete Anficht der llechtslehrer und zeigt befriedigend, 
dafs die Stelle nur von dem Vorwurfe fpreche, 
durch welchen jemand des Landfriedensbrucns oder 
eines folchen Verbrechens befchuldigt worden ift, 
und wo überwiegande aus der Gefahr des Diffamir- 
ten und aus der Competenz des Kammergerichts in 
folchen Fällen überhaupt hervorgehenden Gründen 
_der Diffamirte das Recht erhält, die Auffoderung 
bey dem Kammergerichle anzubringen; dafs aber 
nirgends ein Grund vorhanden fey, von den allge- 
meinen Rechtsfätzen abzu weichen. In Anfehung 
des PolTefforiums bezweifelt (S. 175) der Vf. fchon, 
ob überhaupt das Poffefforium als vorbereitender 
Rechtsftreit für das Petitoriem angefehen werden 
könne; er lehrt, dafs aber auf jeden Fall die zwey 
Streitigkeiten in keiner nothwendigen Verbindung 
flehen , dafs fie vielmehr ohne allen Nachtheil ifullrt 
bey zwey Gerichten verhandelt werden können. 
Von S. 184 an entwickelt der Vf. den wahren Sinn 
der von der Praxis gewöhnlich angeführten Stellen, 
z. B. 1. 10 Cod. d* judkiis , 1. 13 Cod. dt Hei v in die. ; 
er zeigt, dafs die J. 10 nur von dem Falle fpreche, 
wenn jemand Streitigkeiten über den Befitz während 
des Petitoriums bey einem andern Gerichte anbrin- 
geh wollte, wovon aber der Fall getrennt werden 
roüfste, wenn nach der Beendigung des Poffefforiums 
jemand im Petitorio Breiten wollte , dafs auch 1. 13 
Cod. nur von dem VerhältnilTe der actio ad exhihen- 
dnni und der Rti vindicatio Iprechen, dafs endlich 
wohl verftanden (ß. 193) die Stellen des canonifchen 
Rechts die gemeine Meinung gar nicht unterftützten. 
Sehr gut ift auch, was der Vf. (S. 304) über die aus 
der Connexität der Sachen abgeleitete Allgemeinheit 
des Concursgerichts fagt. — Abthl. VI §. 314 ent- 
hält viele treffliche, jedem Gefetzgeber wichtige Be- 
merkungen und Vorfchläge. — Es ift fehr zu billi- 
gen, wenn der Vf. (S. 317) «her Prodigalitätserklä- 
rungen, Wahn- oder Blodfinnigkeitsausfprüche ein 
eigenes Verfahren zuläfst, und wenn er auch von 
Amtswegen keine Verhandlung darüber eröffnen 
läfst. Manche Vorfchläge unterliegen jedoch gro- 
fser Bedenklichkeit, z. B., dafs derjenige , welcher 
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als Verfckwender erklärt werden Toll, in Perfon er- 
fcheinen und hiezu unter der Drohung vorzuladen 
fey, dafs er fonft als Vcrfchwender erklärt werden 
würde. Wo ift, wenn man die Sache auch nur pri- 
vatrcchtlidh betrachten will, ein gehöriges Verhält- 
nis mit der negativen Litiscönteftation als der fonft 
im Allgemeinen eintretenden Contumacialftrafe? 
S. 329 bey Baufachen wflnfehte man wohl eine fchär- 
fere Beftimmung der Sachen, welche dahin gerech- 
net werden füllen; der Vf. rechnet hieher (S. 341) 
nur folche , welche die Zuläffigkeit eines wirklich 
angefangenen Baues oder die Art und Weife, denfel- 
hen zu führen, zum Gegenftande haben ; diefe Bo- 
ftimmung umfalst zu viel, z. B. Streitigkeiten über 
die locatio operis zwifchen dem Bauherrn und dem 
Bauunternehmer. — Das Verfahren Ober Gemein- 
heitstheilungen (S. 245) enthält manche fehr zweck- 
mäßige Vorfchläge, 2. B. die Nothwendigkeit , als 
eine Vorfrage es zu behandeln, ob die Vertheilung 
vorteilhaft fey. — Rec. hätte gewünfeht, dafs eine 
darüber ergangene höchft zweckmäfsige baierfche 
Verordnung bekannt gewefen wäre. Auch fc.heint 
es, dafs der Vf. zu fehr auf den hlofsen von der Ma- 
jorität ausgefprochenen Hefchlufs Rückficht nehme, 
fo wie ein entfeheidender Vorpunkt bey dem Ver- 
fahren immer die Unterfuchung feyn folfte, welcher 
Maafsftab der bisherigen Benutzung fich aus den 
vorhandenen Weisthümern , Gemeindeordnungen, 
Markenordnungen ergiebt. — Auch über Morato- 
rien hat der Vf. viel Befriedigendes gefagt, und 
überhaupt den Wunfch erweckt, dafs er bald diefem 
erften Bündchen ein zweytes Rachfolzen laffen mö- 
ge, in welchem Doctrin und Legislation eine fo 
frucl^bare Ausbeute finden. 

Tübingen, h. Laup: T'itulos Digtflorum Lib. XII. 
tit. y. de condictione ob turpem caufam , et Lib. 
XXII. tit. F. dt teßibus , fedecim Codicum ma- 
nuferiptorum aliorumque fubfidiorum critico« 
rum ope emendatos, in fcholarum exegeticarum 
uftun edidit, notas, apparatum criticum, et 
praefationem , qualibri, quibus haec crifis niti- 
tur, inter fe comparantur, adjecit Dr. Eduardus 
Schräder- 1819. LVI1I u. 90 S. 8- 

Zunaplift zwar ift diefe Ausgabe zweyer Pandek- 
tentitel für die exegetifchen Lehrvorträge des Vfs. 
beftimmt ; zugleich aber zu einem Beytrag der bis da- 
hin noch fehr vcrnachläffigten Kritik des Corpus j«‘ 
ris romar.i im allgemeinen, lind der Pandekten in- 
fonderheit. Wenn der erftere Zweck einen mög* 
liclift berichtigten Text, und erklärende Anmer- 
kungen erfodertc ; fo verlangte der zweyte einen 
itiöglichft vollhändigen Apparatus criticus , und fo er- 
iebt fich denn die Nothwendigkeit der reichen und 
öchft dankenswerten Zugabe diefer Ausgabe von 
felbft. Was zuerft den Text betrifft, fo ift diefer 
im Ganzen von neuem conftituirt, vorzüglich aber 
durch eine forgfältige Interpunction berichtigt und 
lesbarer gemacht 5 die erklärenden Anmerkungen 

ent- 
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enthalten neben ne»en AnHchten das wichtigfte» 
was fröhere Erklärer geliefert haben; üe find kurz, 
deutlich und äufserft zwcckroafsig abgefafst ; der 
gröfste Werth ift aber unftreitig der ebon.fo genauen 
als gründlich und umfichtig zufamznengetragenen 
und gewürdigten Variantenfanunlung, oder de m Ap~ 
yaratus critkus zuzufprechen. Ausgehoben ift die- 
selbe aus fechszehn Handfchriften (einer eigenen, 
einer Stuttgarter, 4 Leipziger, l Heidelberger, 1 Er- 
langer, 2 Göttinger, t Königsberger , 2 Bafeler, 
l Strafsburger, a Berliner), aus fechs Incunabeln 
YNürnb. 148a, gfenfon, f 0 ., Thsod. dt Ragazonibus 
f. a . , Venedig, Torefanus 1491, Venedig, dt Tortis 
1498, Lyon, Btnedictis , 1508, Lyon, Fradin. 1529), 
ferner aus der haloandrina , Stnntloniana 1549, R»[- 
fordina, Pacta» 0 , Gothofrediana 1720, Gebauero- 
Spattgenbergiana ; endlich aus den Bafiliken und de- 
ren Scholien, dem Accurftus, Odofredus , Petri exce * 
ptiones , Ivonis decretum, $0. Sarüberitnfis Policroti- 
cusy dem Decret des Gratian (bey dem auch meh- 
rere Handfchriften und alte Drucke zu Rathe gezo- 
gen find;, der Collatio leg. Mofaicarum , dem Ulpian 
und Paullus, dem Edicto Thtodtrici , und den Infti- 
tutionen felbft. . 

Aber auch die Vorrede hat noch einen ausge- 
zeichneten Werth; fie enthält eine Vergleichung je- 
ner 16 Handfchriften unter einander, und die Be- 
ftimmung des relativen Werths einer jeden; und 
zwar in Gemäfsheit der Methode, die der Vf. zuerft 
in der Zeitfchrift für die gefchichtliche Rechtswif- 
fenfchaft angegeben, und nachmals deffen Schüler, 
der Hr. Bibliothekar Cto/Jius ( Coiicum cjuoriind. 
Mff. Dig. vet. defcriptio ), weiter ausgeführt hat. — 
Darf man überhaupt das ganze Werkchen als einen 
Vorläufer der neuen Ausgabe des Corpus juris be- 
trachten, welche der Vf. in Verbindung mit Hn. Ctof- 
fius und mehreren der achtharften Rechtsgelehrten 
beforgt, fo läfst fich eine Ausgabe erwarten, die ge- 
wifs auch die kühnften Hoffnungen des juriftifchen 
Publikums übertreffen wird. 


GESCHICHTE. 

MkrSIBubö , b. Kobitzfch : Denkwürdigkeiten aus 
der Ge/chickte des deutfchen Adels von (Ckr. Fr.) 
JVlöller, Pfarrer zu Zipfendorf im Stifte Zeitz. 
I820. X u. 23a S. 12. 

Wie von des fleifsigen Schreiners Werktifche auch 
der einzelne Spahn nicht unbenutzt herabfällt, und 
oft noch, fo klein er ift, zum Anzünden eines gro- 
fsen Feuers dienen kann ; fo fielen auch von den tie- 
feren und fchwierigeren genealogifchen Forfchungen 
und Arbeiten des würdigen Pfarrers einzelne hilto- 
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rifche Spähne ab, die «r nicht umkommen laffen 
wollte. — Haben wir uns in der Entftehung diefes 
Büchelchens nicht geirrt , fo freut es uns auch des- 
wegen, weil wir wirklich dem Vf. danken wollen, 
diele kleine Sammlung uns gegeben zu haben. Aa- 
fpruclislos und doch lehr häufig weit tiefere Kennt- 
nifs verrathend, reihen fich hier gegen 80 klein» 
Auffätze und blofse genealogifche Notizen verfchi»- 
dener Gröfse von 2 Zeilen bis zu ig Seiten an einan- 
der, denen keine befummle Ordnung, auch kei» 
durchgehender Plan zu Grunde liegt, aufser etwa, 
dafs die erften Auffätze, z. B. Erich Volkmar von 
Berlepfch wird im Bauernkriege von feiner Ammo 
gerettet; 2) in I ntführung Luthers auf die Wartburg 
durch Hans von Berlepfch und Burkhard Hund von 
Wenkheim; 3) Georg von Helldorf, und vielleicht 
noch einige andere, „einigen Familien, gegen welch» 
der Vf. Verbindlichkeiten hatte, feine dankbar» 
Verehrung bezeigen füllten,” und dafs die kleineren 
Auffätze von 203 an (z. B. Elifabeth von Maltiz, Ku- 
nigunde von Eifenberg, Katharina von Brandenftein, 
Marg. von der Saale, die von Reibnitz, Krofigk, 
Kofpodt, Zeutfch, Bünau, Witzleben u. f. w.) „be- 
tätigen Tollten , dafs die Grenze zwifchen Adel und 
Fürften nicht immer mit der ängftlichen Genauig- 
keit, welche Staatsrecht und Familien vergleiche feft- 
ftcllten , beobachtet wurde.” 

Die Quellen find nur hin und wieder ange- 
führt, und können von dem Kenner, für wel- 
chen indefs diefe Erzählungen nicht gefchrieben 
find, leicht errathen werden. Sonft hätten wir , 
nur noch zu bemerken , dafs das Stiftungsjahr des 
Ordens vom Hofenbande 1342 (S. 75) (f. Gottfchalks 
R. Orden II), und die Ermordung Diezmanns in 
der Thomaskirche zu Leipzig (S. 88) (f- Adelungs 
Directorium zur füdfächfifcnen Gefchichte zum Jahr 
1307) keinesweges ganz ausgemacht ift. Der 
Ausdruck (S. 65): „das wüthende Schickfal,” ift 
bey dem Stande des Vfs., dem Gott das Schickfal 
feyn’mufs, etwas auffallend. Druckfehler, wie die 
Jahreszahl 1522 ( 3 . 14t) verbeffern fich von felbft. 
Als Probe des Stils heben wir S. 164 aus: . „Frie- 
drich der Weife, welcher 1525 als Kurfürft von 
Sachfen ftarb, bemerkte einft, dafs einer der Edel- 
leute, welche an feinem Hofe angefteilt waren, ohne 
dringende Noth durch das Korn ritt. Er verbot bey 
der Tafel ihm Brot vorzulegen. Der Edelmaon be- 
zeigte darüber fein Befremden. Jetzt fand der Kur- 
fürtt Zeit und Umftände für günftig, dem Leichtfin- 
nigen einen pafTenden Verweis zu geben. Sehet ihr 
nun, fagte er, was es für eine herrliche Sache um 
das liebe Brot ift? Ein andermal reitet das Getreid» 
nicht wieder nieder, fonft feyd Ihr nicht wertb» da* 
ihr das liebe Brot efTet.” 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Friedrich Fleifcher in Leipzig ift er- 
leinenen: 

P. F. A. Nitfch . 

neues mythologifches Wörterbuch 

für Künftler, ftudierencle Jünglinge und jeden Gebil- 
deten überhaupt. 

Zweyte ganz unbearbeitete Auflage. 

Von 

' Fr.' Gott fi. Klopfer. 

Zweyte Lieferung von 37 Bogen, 
enthaltend die Buchftaben Ü bis J. 

■Subfcript. Preife auf Schreibpap. 2 Rthlr. 16 gr., auf 
weifs Druckpap. 2 Rthlr. 8 gr. , auf gewöhnl. Druck, 
pap. I Rthlr, 20 gr. 

Mit diefer Lieferung ift nun der trfte Band diefes 
Werkes vollendet. Der zvoeyte wird zur Ofterjneffe 
diefes Jahres nachfolgen, und dann ein Werk beendigt 
Teyn, was die durch das Fehlen der vorigen Auflage 
etuftandene Lücke in der Literatur ehrenvoll ausfttllen 
. wird. Um dem vielfach geäufserten Wunfch zu be- 
gegnen , will ich bis zur Frfcheinnng des « retften Ban- 
des noch den fo billigen Snbfcript'. Preis Für dielen Band 
gelten taffen. Er körtet darin auf Schreibpap. 4 Rthlr. 
•16 gr., auf weifsem Druckpap. 4 Rthlr., and auf ge- 
-wöhnlioheru 3 Rthlr. 4 gr. — Späterhin ift es mir 
aber unmöglich, diefen fo ungemein wohlfeilen Preis 
Ifortbeftehen zü laden. Sollten Schulmänner iich für 
diefes Werk verwenden wollen , und bis Oftern d. J. 
•eine Anzahl von 6 Exemplaren bey mir beftellen, fo 
-eerfpreche ich Ihnen ein Freyexemplar. 

.'"Leipzig, im Januar r82I. , 

Friedrich Fleifcher. 


Sola. Fine Indifche Dichtung von Wjafa. Aus dem 
Sanskrit im Versmaafse der Urfchrift iiberfetzr, 
und mit Anmerkungen begleitet von jf. G. L. 
Kafegartn. 8- Jena, bey Friedrich Front, 
mann. 1 Rthlr. 16 gr. 

Diefe Dichtung bildet eine grofse Fpifode in dem 
Wanaporwa oder drittem Buche des Indifclien Epos 
•MakAbkirata. Die in ihr erzählte Gefchichte des Kö- 
tnigs Nala und feiner Gattin Damajanti gehört zu den 
J. L. Z. 182t. Erfler Band. 


älteften Sagen der Indier, behauptet ein grofses Alt- 
fehen bey ihuen, und ift, nach dem FFjaJa, von vii- 
len fpätern Dichtern Indiens behandelt worden. Un- 
fer Landsmann, Franz Bojrp, machte diefs Gedicht 
durch feine Ausgabe des Original-Textes mit lateini. 
feber Ueberfetzung uns zuerft bekannt. Hr. Prof. Ko. 
fegarttn aber erwirbt lieh durch vorliegende ausgezeich- 
nete Ueberfetzung, durch die, diefer zugegebene, 
Einleitung und Anmerkungen um unfere Literatur das 
gröfste Vcrd tauft. In den Anmerkungen giebt er tliails 
notbwendige mythologifche, hiftorifche, geographi- 
fche Erklärungen, tlieils entwickelt er etwas ausführ- 
licher gewiffe Hauptzüge in der Denkart der Indier, 
damit der Lefer in die indifche Ideenwelt lieh leben- 
diger verletzen möge, theils theilt er mehrere Proben 
aus andern indifchen Dichtungen mit. Ueber die Vor- 
trefflichkeit diefer Dichtung, Nala felbft, giebt wohl 
A. fV. v. Schlegel das vollgültigste Zeugnifs, wenn er 
davon Tagt: «Nach meinem Gefühl kann diefs Gedicht 
an Auflchwung und Gemüthsfülle, an hinreifsender 
Gewalt der Leidenfcbaften, wie an Hoheit und Zart- 
heit der Geiinnungen , fchwerlich übertroffen werden. 
Es ift ganz dazu gemacht, Alt und Jung anzufprechen. 
Vornehm und Gering, die Kenner der Kunfi und die, 
welche iich blofs ihrem natürlichen Sinne überladen. 
In Indien ift die Treue und Ergebenheit der Damajanti 
eben fo berühmt, als die der Penelope unter uns; und 
in Europa verdient fie es ebenfalls zu werden. ” So ift 
Nala das fchönfte Seitenftück zur Sakontala, und ver- 
dient in der Bibliothek jedes Gebildeten eine Stelle 
neben diefer. Druck und Papier find dem inner« 
Werthe entfprechend. 


Blitz - und Hagelableiter von Stroh. 

So eben jft in unferm Verlage erfchienen und «« 
«Ile Buchhandlungen verfendet worden: 

Ueber 

Blitz - und Hagelableiter aut Strokfeiltru 
Von 

Lapoftollt. 

Aus dem Franzöfifchen. 

Mit einer Abbildung, gr.8- Weimar, »821. Brofcbtrt. 
Preis 12 gr. SächL oder 54 Kr. Rhein. 

Diefe Schrift fcheint uns grofse Aufmerkfamkeit 
zu verdienen, da der VerfalTer eine Menge neuer ver- 
gleichender Verhiebe mittheilt, nach welchen das 
N n Stroh 
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Stroh der vollkommenfte Electricitätsleiter und des- 
halb vorzüglich zu Blitzableitern geeignet wäre, in- 
dem cs die metallenen Blitzableiter durch grölserc Lei- 
tungsfähigkeit und durch feine grofse Wohlfeilheit 
übert reffe. 

Die Verhielte fowohl (im 5ten Kapitel) um die 
Unzulänglichkeit der metallenen Blitzableiter, als 
auch (im 7ten Kapitel) um die gröfsere Leitungsfähig- 
fceit des Strohs zu beweifen, find felir deutlich be- 
fchrieben. Im 6ten Kapitel ift die Art und Weife, die 
Blitzableiter aus Stroh zu verfertigen , angegeben , und 
durch Abbildungen erläutert; das 8<e bis lote Kapitel 
enthalten die Vorfchläge, das Stroh auch als Hagel- 
ableiter zu nutzen. 

Weimar, den 2. Januar 1821. 

Gr. Herzogi. S. pr. Landes-Induftrie- 
Comptoir. 


In der J. C. H e r m a n n’fchen Buchhandlung in 
Frankfurt a. M. ift erfebienen, und an alle Buch- 
handlungen verfendet: 

Pkilomatkit von Freunden der Wißen Schaft und Kunft. 
Herausgegeben von Dr. Ludwig Wackle*. 2ter lid. 
gr. 8. Preis I Rthlr. 12 gr. oder 2 Fi. 24 Kr. 


Der Winter gärtner, 

eder’iAnweifung, die beliebteften Modeblumen oder 
Zierpflanzen ohne Treibhäufer und Miftbeete in Zim- 
mern, Kellern und andern Behältern zu überwintern 
oder für den offenen Garten vorzubereiten , von Dr. 
/■'. G. Dietrich , vierte verbefTerte Anfinge, I8l8> >ft 
fortwährend bey uns und in allen Buchhandlungen für 
I Rthlr. zu haben. — Die vier Auflagen diefes Buchs 
iind Bürge für deffen Nützlichkeit Die Einleitung 
enthält Belehrungen über Pflanzenbehälter, über Zu- 
bereitnng der Erde, Verfetzen und Begiefsen der Ge- 
. wächfe, und über die Standörter der Topfpflanzen. 
. Hierauf folgt eine weitere Anweifung, wie viele fchöne 
Blumen und Gewächfe im Haufe zu behandeln oder 
für das Frühjahr und Garten vorzubereiten find , alles 
mit den aöthigen botanifchen Angaben. 

Gebrüder Gädicke in Berlin. 


So eben find erfchienen : 

Briefe in die Heimat aus Deutfchland , der Schweiz 
. und Italien , von Friedrich Heinrich von der Hagen. 
4ter Band. 8- 1821. Verlag von Jofef Max 
in Breslau. Geheftet. Ladenpreis I Rthlr. 8gr. 

Das vorliegende Reifewerk, welches wir der Auf- 
merkfamkeit des vaterländischen Publicutns nicht genug 
unetnpfehlen zu können glauben, unterfebeidet fich, 
wie bereits mehrere eiufichtsvoUe öffentliche Beurthei- 
ler ( Wiener Jahrbücher , Jtnaifche Lit. Zeit.) bemerkt 
haben, von allen ähnlichen Reifufchilcleruugou und 
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Darftellungen, welche neuerdings über diefe Gegen- 
den rerfucbl worden find, bauptfäcblitdrdadurcb, dafs 
es befonders die Kunftdenkmale des dentfehen wie des 
italienischen Mittelalters, namentlich der Baukunfr, 
Bildnerey und Malerey , einer Sorgfältigeren Aufmerk- 
samkeit würdigt, und über ihre Form Sowohl, als über 
ihre gefcbichtliclie EntStehung die gründlichsten For- 
schungen aufSrellt. Daneben hat der VerfaSTer das 
Leben der Menfchen, und manche Schöne Sitte und 
Sage aus voriger Zeit, alte örtliche Erinnerungen, ge- 
schichtliche Denkmale, Naturfcenen, und vieles An- 
dere, bey Seinem Durchfluge aufgefafst und in geist- 
reichen Skizzen dargeftellt, was nicht blofs den KunSt- 
freund, Sondern auch den Freund der vaterländischen 
Vergangenheit, ja jeden finnvollen LeSer anSprecben 
inuls» 

Der So eben fertig gewordene 41c Band enthält: 
Romt Alterthiimer und Kunßfammlungtn , umfafTend und 
ausführlich befchrieben. Das complette Werk von 
4 Bänden, mit 2 Kupfern, koStet 5 Rthlr. 20 gr. 


Ankündigung und Einladung zur Subfcription. 

Eittdeckuugsrcife , 
in die Südfee und nach der Beringsfti-afse, zur Erfor- 
schung einer nordüftlichen Durchfahrt. Unternom- 
men in den Jahren 1 8* 5'His 1818 auf Koften des Herrn 
Reichskanzlers Grafen Humanzojf auf dem Sclii/To Ru- 
. rick, unter dem Befehl des Lieutenants der rui- 
' fifchen Marine, 

Otto von Kotzebue. 

Drey Bände, etwa 60 bis 70 Bogen Text in groSs 
Quarto mit 20 gröfstentheils colorirten Kupfern 
und 7 Landkarten. 

Diefe Reife, welche die Augen der Welt auf fich 
gezogen, und deren Ganzes uns ihr Verfaffer, der 
Weltumfegler , nun vollends im Manufciipt überlie- 
ferthat, dürfen wir eine wichtige Frfcheinung nen- 
nen, und um fo mehr, da ihr Krufenßern dieles Zeug- 
nifs giebt , uud ihren Verfaffer dein berühmten Hindert 
an die Seite Stellt. Der Reichthum ihres Inhalts wird 
nicht allein den Kaufmann, den Seefahrer, den Geo- 
raphen, den Naturforfcher u. f. w. , Sondern auch je- 
en gebildeten Mann anSprecben, welchem es blote 
um eine angenehme und belehrende Lectüre zu 
thun ift. 

Aufser demjenigen , was Kmfenßem dazu geliefert 
hat, enthalten der erfle und zweifle Band den hiftori- 
feben Theil der’Reifebefcbroibung; den dritten aber 
füllen die Bemerkungen und Anfichten von dem Natur- 
forfelier der Expedition, Adelliert von Chamißo. — 
Von den 20 dazu gehörigen Kupfern machen wir nur 
etliche namhaft ; 1) Porträt von Ta mmtimeci, König der 
Sandwich -Infein; 2) das Innere einer Hütte auf den 
neu entdeckten Radack -Infeln; 3) die Eisberge von 
dem neu entdeckten Kotzebue - Sund ; 4) Abbildung der 
Einwohner von Kotzebue - Sund, einer vorher noch 

nicht bek«uuen Völkerschaft u. £ w« 

Ein* 
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Eine ausführliche Anzeige nebft Subfcrlptions- 
Liften befindet lieh in allen Buchhandlungen Dcutfch- 
lands ; auch haben wir in vielen derfelbcn Proben des 
Textes und der Kupfer in einer Mappe uiedergelegt. 

’ , Um einem verehrten Publicum die Vortlieile der 
Subfcription angedeihen zu laffen, eröffnen wir die* 
felbe hierdurch auf folgende dreyerley Ausgaben: 
i) eine auf weifies Druckpapier, mit nur etlichen ge- 
wöhnlich colorirten , den übrigen aber feinvarzen Ku- 
pfern , zu zehn Thalem Säehfifch ; 2) eine auf Velin- 
papier, mit fämmtliehen fein colorirten Kupfern , zu 
fünfzehn Thalem Säehfifch ; 3) eine auf feines Velin- 
papier, wobey färamtliche Kupfer fein als Handzeich- 
nungen gegeben werden, zu zwanzig Thalem Sächf. 
{Von diefen letztem wird nur eine geringe Anzahl 
Exemplare abgezogen.) 

Der Subfcriptions- Termin fteht bis Ende Februar 
1821, und bis dahin bitten wir uns die Namen der 
verehrten Subfcribenten einzufetiden, weil fie dem 
Werke vorgedruekt weiden. — Ende Februars oder 
Anfang März wird das Werk fertig und abgeiiefert. 

Weimar, den 12. December X820. 

Gebrüder Ho/Tmann. 


Folgende Nachricht von einer neuen unter Auf- 
ficht des Hn. Prof. Heinrich erfcheuien Tollenden ueuen 
Aufgabe des Eußatkiut über Homer, und zwar vorerft 
über die Odtfffee, wird gewifs einer grofsen Anzahl 
von Philologen fehr erfreulich und willkommen feyn. 

Euftaihii Commentarii in Hotnenun quam plarle 
fint neceffarii tarn ad poetao interpretationem et cri- 
fin, quam ad linguae graecae univerfieque antiquitatis 
cognitioitem, pluribus exponere ab hoc loco alienum 
eft. Hucusque duabus quidem Fditionibus jufte abfo- 
’lutis uli licet, Romana ac Bafilienji ; fed quum fummarn 
ob raritaiem his certc temporibus maxitno vendantur 
pretio cxempla ifta, non nifi in publicis, iisque omni 
copia inftructis, affervantur bibliovhecis. Omnium ita- 
que virorum doctorum, qui in cultiorilms »erris Etfro- 
pae interioribus littens ftudent, inituros nos f^atiam 
effe fperamus, fi novae Euftatbü Editionis feiieibus 
fub aufpicii* V. G Caroli Friderici He inrichii , 
eptime de litterit antiquis meriti, parandae et bocce 
anno abfolvendae coniiffum rationemque jara intellexe- 
rint. Et reddemus praeftantem illam Editionen» Roma- 
nam fic, ut prorfus iila archetypa in pofterum ne de- 
fiderari queat, ipfis libri paginis ac iingularuin pagi- 
- narum verfibus fuo quibusque loco indicatis. Verum 
tarnen ne nimiam in molem exerefeat opus, eoqua mi- 
'nus Bat empturis parabile, textum Horaeri, qui vel fic 
omnium unanibus facile teritur, prorfus omittere fatius 
duximus. Extremis autem tarn lliadis quam Odyffeae 
Commentarüs virorum doctorum Emendationes et Ca- 
ftigatioues, undecunqUc affidue ac diligenter collecue, 
adjicienrur, ut, quam paraturi furtius editionem, ea 
noTum inde nancifcatur auctsrium et ornamenram. 
Ac prim um quidem Commentarii Odyffeae prodibo&t, 


Voluminibus duobus, forma* chartae, quam In 4’* m«« 
jorem vocant; quodfi deinde confilium emptorilms fa- 
tis probatum fuiffe, alque curam impenfam huic, utili 
profecto, operi in commune placuilfe cognoverimus, 
lllico ad lliadis Commentarios fimiliter typis repeten* 
dos accingi luber. Denique, ne quiequam ad confutn. 
mandarn operae noftrae utilitatem praetermififfe ridea- 
mur, Editioni abfolutae accedet Appendix, qua pri- 
intim Indices duo, unus Seriptorum et Grammatrco- 
rum, alter Verbornm et Ramm, uterque pleniffimu*, 
deinde Tabula, quae pagiharum utriusque Euftatbü 
Editionis Romanae et Baülienfis comparationem re- 
praefentet continebuntur« 

Jam vero quum quantum in nobis fit, nihil omiC. 
furos eile pollicemur, qtto et chartarum munditie et 
novitate typorum et operarum cura quovis numero 
prodeat commendabilis nova haec Euftatbü Editio, 
omnes, quorum interfit, eruditos et litterarum fauto* 
res benevolentia fuo et ftudio ioftitutum hoc noftrum 
sdjuturos fore, et fperamus et optamus. 

Volumen primum quoniara non multo poft mer- 
catum vemalem Lipfienfem prodibit, iis qui nomine 
fua apud bibliopolam infra nominatum profefii fuerint, 
in OdyfTeam Commentarios' norem Thai mon. Saxon. 
vendet : hoc qui facere noluerint , üs haud paollo ma« 
jore pretio conftabit emptio. 

Bonnae ad Rhenum a. d. Cal. Januar. 1821. 

Carolut vom Bruck , bibliopola* 


Anzeige für Familien und Lefebibttotheken. 

Bey Friedrich Frommann inJena find er- 
fehienen ; 

Bilder an/ dem Lehen. Eine Antwahl der neueflen Eng» 
Ufchen Romane und Erzählungen, befonders für 
Frauenzimmer, Erßcr und twtyter Theil, ent- 
haltend : Kleine Romane uni Erzählungen nach Mrs 
Opie. 2 Theile. 8. X 8 X 9 - 3 Rthlr. 

Bilder aut dem Leben u, f. w. Dritter und vierter Theif, 
enthaltend : Auswahl kleiner Erzählungen nach dem 
Englifchen der Maria Edgeworth. 3 Theil«. 8. 
I8*a 2 Rthlr. 8 gr. 

Zur Ofter-Meffe 1821 erfcheint: 

Der Bilder aut dem Leben, fünfter Theil: Der Schiff, 
bruch, ein Roman nach dem Englifchen der Mrs 
S. H. Burnay, in einem Rande. .. .. 

Jede der beiden erften Sammlungen, wie 
diefs Letzte, ift auch unter befondarm Titel ein- 
zeln zu haben. .... - ^ 

Es beginnt aber damit eine Reihenfolge ausge- 
wählter Bearbeitungen vorzüglicher engliCcber Origi- 
nale, die jährlich fortgefetzt werden IhU. Die fchtrn 
vorliegenden vier Bändchen bürgen eben fo fehr für 
die Zweckmäfsigkeit der Auswahl als der Bearbeitung 
felbft, und erfreuen fich deshalb der freund Hehlten 
Aufnahme bey Kritikern wie Leiem. Sa enthalten 
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einen Schatz von Lebensweisheit, vorzüglich für Frauen- 
zimmer, und zwar im leichten, anmuthigen Gewände. 
.So werden befonders Mütter und Töchter eine eben fo 
angenehme als lehrreiche Unterhaltung darin finden, 
und Familien wie Leihbibliotheken werden fie gern 
in ihre Bücherfamuilung aufnehmen. 


An alle Buchhandlungen Deutfchlands Und fo eben 
rerfandt : 

Schriften von Henrich Steffens. Alt und Neu. 
»Bande, gr. 8. 1821. Verlag von Jofef Max 
in Breslau. Druckpap. 3 Rthlr. 6 gr. Velin- 
pap. 4 Rthlr. 8 g r. 


Anzeige für Schreiblehrer und andere Liebhaber 
der Schünfchreibekunß. 

Bey T. Tr autwein in Berlin ift fo eben er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu erhalten: 

Mennig, C. , Magazin der Sehreibkunft , oder Be- 
• merkungen, Ideen, Vorfrhläge, Materialien und 
Beurteilungen zur Beförderung und Verbreitung 
alles Nützlichen ans dem Gebiete der Calligra* 
phie, des Schreib-Unterrichts , der Lithographie 
und der Schriftftechkunft. ifter Jahrgang, gr. 8. 
Geheftet 1 llthlr. 

Diefe Schrift enthält Bemerkungen über die Vcr- 
fchiedenheit der deutfchen Currentfchriften und den 
Nutzen einer deutfchen Nationalhandfchrift, Bruch- 
ftiicke aus des Verfaffers, für den Druck heftimmten, 
Schreibunterrichtsmethode , Beurtheilungen bekannter 
calUgraphifcher Werke, methodifch geordnete Texte 
zu Vorfchriften u. L w. , und wird deshalb fürSchreib- 
iehrer gewifs von befonderm IntereÜ'e feyn. 

II. Herabgefetzte Bücher - Freife. 

Frant,öfifche Bücher 
i ■ in heretbgefetzten Preifen 

V * aus dem Verlage 

von 

Gerhard Fleifcher in Leipzig, 

«reiche bis Ende des Jahres 1821 in allen Buchhand- 
lungen zu bekommen lind. 

Stai'l - Holftfin , Mdme de, Delphine. 6 Tomes. 8« Pa- 
ris 1817- Ladenpreis 4 Rthlr. flerabgefetzi er Preis 
a Rthlr. 16 gr. 

_ . — Corinne ou l’Italic. 5 e edition, revue et corri- 
gce. 3 Tomes. Paris 1817. Ladenpr. 2 Rthjr. 16 gr. 
Herabgef. Pr. 2 Rthlr. 

— ■ Lettres et Pcnföes du Mardchal Prince de Ligne. 
x./l 3p edit. 8- Paris .1817», Ladenpr. 1 Rthlr. 8 gr. 
Herabgef. Pr. 20 gr. 


FEBRUAR igsi» 38g 

Chateaubrtant , F. A. it % les Martyrs ou lie Triomphe 
de la Religion chr&tienne. 3 Vols. 8- 1809- Laden- 
preis 3 Rthlr. Herahgef, Pr 2 R;hlr. 

Dthllc , J. y ^'Imagination , poi-me en huit chants, ae- 
compagne des notes hiftoriqurs et litteraires. 2 Vols. 
12. 1806. Ladenpr. I Rthlr. l6gr. Herahgef. Pr. 
I Rthlr. 

— — Paradis perdu. 3 Vols. 8 1805. Ladenpr. I Rthlr. 
12 gr. Herahgef. Pr. 20 gr. 

Gtnlit , Madame dt Maintetton , pour fervir de Tutte 
a l’Hiftoire de la Ducheffe de la Valiire. 2 Vols. 8* 

1806. Ladenpr. I Rthlr. 4 gr. HerakgeL Pr. 20 gr. 

— — Belifaire. 8- l8o8- Ladenpr. 1 Rthlr. Herab- 
gef. Pr. 16 gr. 

— - — le Siege de Ja Rochelle ou le Malheur et la Con- 
fcience. 2 Vols. 8 1808. Ladenpr. | Rthlr. 16 gr. 
Herahgef. Pr. I Rthlr. 

— — Alphonfe ou le Fils naturel. 8- 1809. Laden- 
preis I Rthlr. 12 gr. Herahgef. Pr. 20 gr. 

Hiftoire de Bonaparte. 2 Vols. 8- I802. Ladenpr. 

1 Rthlr. Herabgef. Pr. 16 gr. 

Memoires für la Revolution de la Pologne, trouvci 
ä Berlin. Av. 2 Plans, gr-8. 1807. Ladenpr. I Rthlr. 

. 12 gr. Herabgef. Pr. 20 gr. 

Roman, le petit, d’une grande hiftoire ou vingt ans 
d’une plume. 8. 1814- Ladenpr. 8 gr. Herabgef. Pr. 
4 gr. 

Rothtlin , Engine de, par l’Auteur d’Adcle de Scnange. 

2 Vols. 8* I8 o 8- Ladenpr. 1 Rthlr. Herabgef. Pr. 
16 gr. 

Almanacb d’Apollon ou le Parnaffe franjais. 12. Geb. 

ladenpr. 16 gr. Herahgef. Pr. 8 gr. 

Marmontel, de, Regence du Duc d’Orlcans. 8- *805. 

Ladenpr. I Rthlr. 8 gr. Herabgef Pr. 20 gr. 

Rulhiire , CL , Hiftoire de l’Annrchie de Pologne, et 
du Demembrement de cette Republique. 4 Vols. 8- 

1807. Ladenpr. 6 Rthlr. Herabgef. Pr. 4 Rthlr. 
Roujfeau , J. y. % du Conirat focial, ou principcs du 

Droit politique. 12. 1796- Ladenpr. IO gr. Herab- 
gefi Pr. 6 gr. 

Julie ou la nouvelle Heloife. 4 Vols. Nouv. Edit. 

8- l8oi. Ladenpr. 3 Rthlr. 16 gr. Herabgef Pr. 
I Rthlr. 20 gr. . p 6 

— — Emilie ou de l’Fducation. 4 Tomes. 12. 1799. 
Ladenpr. 2 Rthlr. Herabgef. Pr. I Rthlr. 8 gr. 

— — lesConfeffions. 4V0IS. 8- 1804 Ladenpr. 3 Rthlr. 
Herabgef Pr. 2 Rthlr. 

Tableaux de la Revolution francaife ou Collection de 
Gravures, reprefentant les Ev&nemens principaux 
ui ont eu lieu en France depuis la Transformation 
es Etats - generaux en AQembJee - Nationale le 
20. Juin 1789. Liv. 1 —34. Fol. Ladenpr. 68 Rthlr. 
Herabgef. Pr. 24 Rthlr. 

Vie de Catherine II , Imperatrice de Ruffie. 2 Vols. 8. 
Peris 1797. Ladenpr. t Rthlr. «2 gr. Herabgef. Pr, 
20 gr. 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Paris, b. Eroffon u. Chaude: De VAufcultatinu 
mldiate , ou Tr.aül du Diagnoßic des Maladits des 
Poumons et du Coeur , fonde principalcinent für 
ce nouveau moyen d'exploration. Par R. T. ff. 
Laennec , Dr. M. , Medecin de l’Höpital Necker 
Midecin honoraire des Difpenfaires, Membre 
de la focieti de medecine de la faculti de Paris 
et de pluCeurs autres foci6t£s nationales et ctran- 
geres. 1819. Tome premitr, XXXXVIIIU.456S. 
(8 Kupfertafeln), Tome fecond t XVI u. 47a S. 
(neblt Regifter). 8- 

S chon feit längerer Zeit, und noch vor dem Er- 
fcheinen des vorliegenden, wichtigen Werks, 
hatte .fich die Kunde verbreitet, dafs in Frankreich 
abermals eine neue Methode erfonnen fey , die Krank- 
heiten der ßruft durch äufsere Mittel zu erforlchen. 
Man hätte glauben füllen, dafs auf einem Felde in 
der Nofologie , von dem u. A. Baglivi fagt : o Quan- 
tum dißicUe efl dignofeer» morbos pulmonum ! ein jeder 
Fund , der Hoffnung zu einigem neuen Lichte geben 
konnte, mit Freuden emptangen werden mdfste: 
dem fchien aber bey diefem Mittel nicht alfo zu feyn. 
Gleich nachdem iu Deutfchland nur etwas gründli- 
chere Nachrichten über Ifs Methode fich verbreitet 
hatten, erhoben fich auch fchon die Zweifler, die 
Verächter. Man war cs überdrüfsig auf einem Wege 
ferner ein Heil fuchen zu wollen, auf welchem von 
dem ff'tppocratifchsn Rathe an (das Ohr zur Erkennt- 
nis des Empyems auf die ßruft zu legen , lib. II. de 
morbis) bis zu Kentifch Lun gen probe und Auenbrug- 
gers Percuffion , wie es fchien fo gar keine Ausficnt 
Sch gezeigt hatte , irgend etwas zu erreichen. Und 
dann wollen wir es Uns nicht verhehlen , dafs es der 
Deutfche, mehr als feine Nachbarn gewohnt ift und 
vorzieht „das Innere der Natur” durch Hypothefen, 
durch geiftreiche Forfchungen im Gebiete der Meta- 
phyfik , durch Analogieen , Schlaffe u. f. w. zu erfor- 
fohen , als auf dem Wege der reinen , ftrengen Erfah- 
rung dahin zu dringen. So kam es denn auch, dafs 
eben jene vaterländifche Entdeckung Auenbrugger’s, 
fo einfach und für viele Fälle klar überzeugend Ge 
auch war, bey Uns vergeffen ward, bis Corvifart 
fie bey den Franzofen wieder zu Ehren brachte, bey 
denen fie, wie Rec. aus eigner Erfahrung verfichert, 
noch heute angewandt wird, und höher geachtet ift, 
als fie es .je in Deutfchland war. Die Folgezeit wird 
zeigen , wie fich daför Deutfchland zu dieler franzöl i- 
fckt» Entdeckung verhalten werde; des Rec* Pflicht 
A. L. Z. i8ai. Erfier Band. 


ift es für jetzt von dem wichtigen und vielfeitig ii*- 
tereffanten Werke, in welchen Hr. laennec fich 
zuerft weitlauftig ausfpricht, genaue Rechenfchaft 
zu geben, wie er auch nicht verfaumen wird, fei« 
Urtheil nach feinen eigenen mit dem neuen Inftrtv 
mente oft wiederholten Verhieben zu modificiren. 

Die Erfahrung , dafs der Ton fich mit Leichtig- 
keit durch folide Körper fortleiten läfst, hat dem 
Vf. zuerft den Gedanken eingeftöfst, mit Hülfe von 
folchcn Mitteln das verlchied'ene Geräufch zu behor- 
chen, das die Refpirations - und CirculationS- Or- 
gane ijn Innern der ßruft verurfachen, und dann zu 
ftudieren, ob diefs Geräufch in den verfchiedenea 
Krankheiten diefer Organe fich verändere. Eine be- 
deutende Veränderung beftätigte fich ihm bald , Se- 
ctionen erhellten feine Ideen, mit unermüdlichem 
Eifer fotzten er und feine Schüler und Anhänger 
diefe Experimente fort, bis diefes vorliegende Sy- 
ftem der Aufcultatiou zu Stande kam. Die erfte Idee 
zu feinen Verfuchen erhielt der Vf. 1816, als er zu 
einer Dame gerufen ward, die alle Symptome eines 
Herzleidens zeigte, und bey der das Auflegen der 
Hand und- die Percuffion wenig Refuitate gaben. 
Da erinnerte er fich des aeuftifchen Experimentes, 

dafs wenn man das Ohr an das eine Ende eines Hölz- 
chens legte , man genau einen Nadel ftich hören könne, 
den man an das andere Ende applicirt. Er machte 
fich darauf eine ftarke Papierrolle, fotzte deren ei- 
nes Ende auf die Praecordialgegend der Kranken 
und war nicht wenig überrafcht nun die Herzfehläge 
am andern Ende mit dem Ohre viel deutlicher wahr- 
zunehmen. Seit der Zeit fetzte Hr. L., wie getagt, 
feine Verfuche im Hofpital Necker (einem kleinen 
Hofpital für etwa 130 Betten, deffon Arzt der Vf. 
damals war: er ift feit einiger Zeit in eine füdliche 
Provinz, fein Vaterland, zurückgekehrt; Rec.) un- 
unterbrochen fort. Er hat nun , wie er fagt , als 
Refullat erhalten „des fignes nouveaux , fürs, faillans 
pour la plupart, faciles a faiftr , et propres ä rtndre 
le diagnoßic de nresque toutes les maladies du coeur et 
des poumons plus certain et plus circonfiancü peut- 
itre , tfut les diagnoßies chimrgicaux Habits i l'aide 
de la fonde ou de l’introduction du doigt. ” Die Lefer 
mögen vor der Hand diefe Entdecker- Wärme dem 
Vf. zu gute halten. Er theilt feine Arbeit in vier 
Haupttheile. Der erfte enthält die Zeichen , die man 
mit Hülfe des neuen Iuftrumentes durch die Stim- 
me erhält: der zweyte jene, welche die Refpira- 
tion, der dritte die, welche das Röcheln liefert: der 
vierte giebt eine Analyfe der HerzfchtHge im gefun- 
den , wie im kranken Zufunde. Das Inftrument, 
Oo def- 
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deffen fich Hr. L ■ nach manchen andern Verfuchen, 
jetzt bedient, und das er Sthetofcope nennt, ift ein 
hölzerner Cylinder etwa einen Kufs lang, deffen in- 
nerer Durchmeffer drey Parifer Linien betragt. Das 
eine Ende ift etwa anderthalb Zoll tief mehr ausge- 
dreht und trichterförmig; mit diefemEnde gebraucht 
man den Cylinder, um die Zeichen der Refpiration 
zu unterhielten ; man fchraubt es durch ein Schlufs- 
ftück feft zu, 10 dafs das Inftruraent einen echten 
Cylinder bildet, um die Herzfehläge zu unterfuohen. 
Ebne nähere Befchreibung liält Rcc. für unnütz, und 
er verweift lieber auf eine Abbildung, die in dem 
ueuen Journal für Chirurgie von Greift und fPaltker 
Bd.I. davon gegeben ift. Hr. L. erinnert, dafs feine 
Methode weder die Auenbruggerfche, noch ältere 
überflüffig mache, fondern dafs gerade der Concurs 
mehrere zu richtigen Kcfuitaten führe. 

I. Exploration de la voix eu piniral. Wenn ein 
gefunder Mann fpricht oder fingt’, 7 o hallt die Stimme 
im Innern der Bruft wieder, und bringt eine Art 
von »frfmijfement” hervor, das man durch die auf- 
gelegte Hand erkennt; diefs Zeichen verfch windet, 
-wenn die Lunge nicht mehr ganz von Luft durch- 
drungen wird , oder wenn krankhafte Exhalalionen 
da find. Aber das ganze Phänomen ift nur von ge- 
ringem Werthe, und der Cylinder ift noch unge- 
■wiffer darüber, als die Hand/ Wichtiger ift die Er- 
scheinung , die fidh dem Vf. bey 'liefen Verfuchen 
darbot, dafs nämlich, weun man einen Kranken, 
der an ulcerirenden Tuberkeln der Lunge leidet 
(wie fich diefs oft ex poß zeigte) fprechen läfst , die 
Stimme, hat man gerade mit dem Cylinder eine fol- 
che Stelle berührt, ganz und lediglich aus deriCylin- 
deriiffnung hervorzudriugen fcheint. Diefs ift es, 
was Hr. L. die „ pectoriloquie ” nennt. Sehr zu ver- 
gleichen ift der eigene Ton fürdieLefer, die ihn nie 
Lösten, mit jenem,. der aus einem Cylinder hervor- 
dringt, den man an den Kehlkopf eines Gefunden 
fetzt, und dann ihn fprechen läfst. (Die Pectorilo- 
quie gleicht ganz dictem dumpfen, zitternden Ge- 
Täufch. Rec.) Nur fo viel im Allgemeinen. Der Vf. 
- geht zu den fpecieilen Unterteilungen fort. II. Dt 
ln Phthißc pulmonaire ou de V Affection tubcrcvltuft du 
poumon. Art. I. Des Tuber cul es du poumon. Die fo- 
genannten Lungengefchwüre find nicht Entzündung 
und Eiterung der Lungenfubftanz, fondern diefe 
Hohlen entftehen aus der Erweichung und confecu- 
tiven Entleerung der Tuberkeln. Die Exiftenz der 
Tuberkeln nämlich ift Urfach und eigcnthfimlicher 
anatomifcher Cliarakter Her Lungeufchwindfucht 
(S. ao). Bey dergrofsen Verwirrung, die noch im- 
mer unter den Aer/.ten «her den Begriff Phthifis 
herrfcht, fcheint es Rec. nöthig, die Idee über die 
Claffification der Schwindfucht, die Hr. aufftellt, 
genau anzugeben. Indem er jenes apodictifche Wort 
Uber die i uberkeln fpriclit. Tagt er, dafs man aufser 
der tuberculöfen Schwindfucht keine andere Gattung 
,von Lungenfeh w. annehmen müffe, es fey denn noch 
die nervöfe Schwindfucht und den Cat arrk „fimn- 
lant laPhth. iubtrt ” Die Tuberkeln entwik- 

v'< il < ' 


kein fich als kleine, graue tranfparente Körner, ver- 
einigen ficli bald mit den bonaefdtarten , werden vo- 
lumineufer, bteichgelb, käfeartig. Nun fangt das 
umgebende Lungengewebe an hart zu werden , wird 
felbft immer mehr geneigt zur Tuberkelbildung, und 
zuletzt nach unbeftimmtcr Dauer erweicht fien diefe 
Tuberkelfubftanz vom Centrum aus, ftelltdann ent- 
weder ein dickes, geruchlofcs Eiter oder eine dünne 
milchartigc, mit Blut gemifchte Klüftigkeit dar, und 
diefe bahnt fich einen Weg in einen der benach- 
barten Bronchialzweige. Zuweilen durchkreuze» 
Stammelten vom tuberculöfen Lungenftoffe diefe 
Höhlen , |die einige Aehnlichkeiten mit den Fleifch» 
halken im Herzen darbieten , und oft felbft von Bayle 
für Gefäfse gehalten wurden. Sobald eine folche 
Entleerung einer Tuberkehöhle begonnen hat, fängt 
die Höhle an fich mit einer Pfeudomembran zu tape- 
ziren (was jedoch nur in den meiften Fällen, nicht 
immer gefchieht); nicht diefe Oberfläche aber ift es, 
fondern die der gereizten Bronchien, die'das ausge- 
worfene Eiter fecernirt. Chronifche oder acute Peri- 
pneumonie qoincidirt zuweilen mit den Tuberkeln, 
ift vielleicht zuweilen deren Urfache, wie aber auch 
die Reizung, welche dieT. erregen, eine Lungenent- 
zündung machen kann , denn fetzt Hr. zur Erläu- 
terung diefes etwas paradox klingenden Satzes hinzu: 
die TuberkelentwicKelung ift das Refultat einer all- 
gemeinen Anlagt , und gefchieht am bäufigften ohne 
vorhergehende Entzündung, die oft |nur fecundär 
ift. Diefs lieht man auch namentlich aus dem allge- 
meinem Vorkommen der Tuberkeln in der Phthifis, 
denn der Vf. fand deren in den Bronchialdröfen , den 
Cervicaldrüfen , den Mefcnterialdrüfen , der Leber, 
der Proßata , wo fie n ajfez fouvent ” fich erweichen, 
und durch die Harnröhre entleeren , im Peritonäum, 
in der Pleura , in dem Nebenhoden . dem ductus deft- 
rtnsy dem Hoden , der Milz, dem Herzen , dem Ute- 
rus, dem Gehirn, in derSuhftanz der Schädeikno- 
chen, der Rippen, der Wirbelbeine, am feitenften 
in den willkürlichen Muskeln. Ein feltener Fall 
darüber. Faft durchgängig läfst fich von den Tuber- 
keln behaupten, dafs fie keine Acnderung im Wohl- 
befinden verurfachen, wenn fie nicht fchon fehr 
zahlreich und grofs geworden find. Syphilis, Ilaut- 
ausfchläge, Lnngenhhrtflüffe u. f. w. beeilen nur die 
Entwickelung fchon vorhandener Tuberkeln , und find 
nur in fo fern als Urfachen der Phthifis zu betrach- 
ten. Der Vf. giebt noch mehrere höchft fchätzbare 
Bemerkungen über die Variationen in der Farbe bey 
den Tuberkeln u. dgl. , worin wir aber ihm nicht 
folgen können , und verweift für den zweyten Theil 
aur die diagnoftifchen Zeichen , indem die Pectorilo- 
quio nur die fchon geöffneten Tuberkeln anzeigt. — - 
Art. II. Parietcs de la Pectoriloquie. Da auch nach 
des Vfs Erfahrungen der obere Theil dev Lungen 
es ift, der am hünfigften Tuberkeln zeigt 5 , io ift es 
begreiflich, da ft man gerade Hier das Phänomen der 
Pectoriloquie am bäufigften wahmimmt. DiePecto- 
ril. ift evident oder zweifelhaft, Ift fie evident : fo 
kann man mit Gtwißht'tt verßehtrn, daß im corrtfpon - 
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dir enden Thtilt der Lungen eine widernatürliche Höhle 
fty, die mit dtn Bronchien communicirt. Sie kann ferner 
auch unvollkommen feyu , was man nicht mit zwei- 
felhaft verwechfeln darf. Frauen und K'inder bie- 
ten am leichteften das Phänomen der Pectoriloquie. 
In diefem Kapitel erwähnt der Vf. der Gegenreife, 
die ihm fo oft gemacht wird, indem man nämlich 
fagt, dafs man mit dem blofsen Ohre ja auch hin- 
horchen könne, und feines Cylinders nicht bedürfe. 
Das Zeichen der Pectoriloquie erfchien ihm bey ei- 
nem im höcbften Grade Phtnififchen nur zweifelhaft, 
und viel fchwächer, als wenn er Geh der Röhre he- 
diente. (Uebrigens ift ja auch das Anlegen des Oh- 
res an vielen Stellen z. B. der Achfelhöble faft unan- 
wendbar, an andern und unter Umftänden, wie z.B. 
an der entblöfsten Weiberbruft ungeziemend, wes- 
halb auch wohl der Vf. diefe Art zu erforfchen „de- 
goutante" nennt.) Die Pect, kann auch intermit- 
tent werden , indem die Höhlen durch Sputa u. f. w. 
verftopft werden: an ficb ift fie auch nicht immer 
gleich ftark ausgedrückt, wie es auch a. B. bey den 
Bauchrednern der Fall ift. Bemerkenswerth find 
einige Verschiedenheiten der Stimma, wie fie fielt 
im Rohre modificirt. Zuweilen klingt fie einen Au- 
genblick nach , wie eine Glocke , zuweilen fcheint es, 
als bliefse der Kranke dem Arzte in’s Ohr. Hölilen 
von mittlerer Gröfse geben die vollkommenfte Pecto- 
riloqüie; dringt diefe rein und unvermifcht zum 
Ohre , fo kann man' daraus fchiiefsen , dafs die Höhle 
teer fey. — Art. III. Apprlciation dt lu valeur re- 
fpective des diffirens ftgnes de la phtkiße. Bey zwei- 
hundert Leichenöffnungen fand Hr. L. fich nicht 
ein einzigesmal getäuEcht in feinen Vermuthungen, 
dafs ulcerireude Höhlen da feyen» weil deutliche 
Pectoriloquie Statt fand, und er glaubt deshalb 


«94 



jnzige z-eictien, das völlige Gewifsheit gäbe, 
halb auch der Werth des Cylinders, der uns die 
Fälle unterfcheiden lehrt, wo die Kunft alle Hoff- 
nung aufgeben mufs» von jenen, in denen der Arzt 
nicht feine Bemfibungen veruachiäffigen darf. Diefs 
führt aber den Vf. auf die wichtige Frage , die er 
im folgenden Art- IV. unterbietet : La gntrifon de tu 
pkthifie tjl eile poffiblt? Im erften Stadio ift diefs 
unmöglich , denn man kann die Tuberkelbiidung 
nicht rückgängig machen, aber „ eine ziemlich gro- 
fse Anzahl von Tbatfachen überzeugten den Vf., dafs 
in einigen feltenen Fällen ein Kranker gentftn kann, 
nachdem er Lungentuberkeln gehabt liat, die er- 
weicht worden, und eine ulcerirende Höhle gebildet 
hatten.” Mehrere Krankengefchichten , die eine 
folche Genefung durch Vernarbung der Höhlen be- 
werten. Der Vf. äufsert fogar, dafs wer fich eifrig 
in einem Hospital auf anatomifch-pathologrtche Un- 
terfuchungen legen würde’,* nicht ein halbes Jahr zo- 
bringen dürfte, ohne mehre remal Lungen -Narben 
und Lungen -Fifteln zu finden. (Der Vf. abftrahirt 
doch wohl etwas zu allgemein von feinem Hospital, 
In dein immer fo fehr viele Bruftkranke vorzugs- 


weife behandelt werden.) — • Arb V. Dt PExvecto- 
ration de la mattere tuberculeufe , ou des vonnyutr. 
Die Bildung von Eiter im Lungengewebe als holge 
von Entzündung, .gehört zu den feltcnften Fällen, 
ift wenigftens hundertmal feltener, als die, Bildung 
einer deutlichen Vomica, und taufendma) als die ei- 
nes Empyems. Hr. betrachtet nämlich die Vomica 
als das Uproduit du ramollifement d'unt malfe tubercu- 
Itufe d'uu grand volutne" alfo, wie man lieht, nur 
als eine inteiifive Verfchiedcnheit von dem gewöhn- 
lichen, im Obigen, befchiicbenen Zuftande. Ueber 
die ßefchaffenheit der Sputa giebt der Vf. das Be- 
kannte, und befchliefst die Unterfuchung der Frage, 
ob die Heilung derSchwiudfucht wohl möglich, noch 
nachträglich mit der Behauptung, rije Rec. nicht 
übergehen will, dafs diefe gttnftigen Fülle „extremt- 
ment communs ” find, was man wohl finden werde* 
wenn man , wie er , oft die Auscultation und Lei- 
chenöffnungen prakticirte. III, De la Dilatation des 
Bronchts. Dieter, wie der Vf. fagt, feltene und 
wenig gekannte Zuftand findet lieh nur beySubjecten 
die an ^fen Folgen chronifcher Katarrhe ftarheu. Die 
früher ganz dünnen Röhren können manchmal bis 
zum Diameter eines Fingers erweitert werden ; fie 
endigen dann in einen erweiterten Sack : die mucofa 
ift gerüthet und aufserordentlich verdickt. Diefe 
Veränderung ift am häufigfteu im obern Lungenlap- 
pen, feiten ift der gemeinfchaftlicbe Bronchienftamn» 
mit ergriffen. Jeder langwierige, heftige Hüften* 
am allerhätifigften Keuchhuften ift die Urfach diefer 
Erweiterung. Umgekehrt fam aber Hr. L . gleich 
darauf, dafs auch eine folche Veränderung habituel- 
len Hüften bewirke, ja wenn fie bedeutend ift, einen 
chronifchen, fehr,;unbezwinglichen und lebensge- 
fährlichen Catarrli. (Wie willkommen ift jeder 
Auffclilufs über die etwaniae Natur der verfcTiiede- 
nen habituellen Hüften!) Ueber das Verhältnis der 
Pectoriloquie zu diefer organifchen Veränderung hat 
der Vf. nur Conjecturen. Zwey intereffante Beobach- 
tungen. — IV. Dt PEgophonie ou de la Pectoriloquie 
chivrotante. Diefs Phänomen foll nicht mit der Pect, 
verwechfelt werden. Es befteht, wie diefe, in ei- 
ner ftarken llefonnanz der Stimme imCylinder; aber 
feiten fcheint dieStimme in denCylinder zu dringen, 
und nie geht fie ganz deutlich hindurch, wie in der 
evidenten Pect. Die Stimme , die heller und fchär- 
fer ift als die des Kranken, ja die man „argentine" 
nennen könnte, bewirkt nur eine Täufchung, fo 
dafs es fcheint , als fpräche Jemand in der Bruft des 
Kranken. Sie zittert und meckert gleicbfam , wie 
die einer Ziege, woher des Vfs Benennung, wohl 
zu merken, aber nur für das Ohr, das am Cyiinder 
ruht, denn die natürliche Sprache des Kranken bie- 
tet nichts Aehnliches dar. Diefes Zeichen exiftirt 
bey Perfonen , die an acuter oder chronifcher Pfetx- 
refie leiden, mit Extravafaten in der Pleura. • Es 
müfste, nachHn.£., auch beym Hydrothorax u-f.w. 
feyn, da diefer Ergnfs gerade es hcrvorluinsi u folL 
Es verliert fich , wenn der Ergnfs wieder abforbirt 
Wird, aber auch wenn er fehr profus wird, wie hey 
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alten- Empyemen. £>ie Egophonie hört man immer 
, jn einem ge wifTen Umfang, nicht blofs in einem be- 
t ftimmten Punkte, wie die Pectoriloquie. Der Vf. 
fchlieCst, dafs die Egophonie ein günßigtt Zeichen 
in der Pleurefie fey, da fie eine mittejmäfsig ftarke 
Secretion anzudeuten fckeint : Auch find aileSubjecte, 
bcy denen der Vf. diefs Zeichen fand , geheilt wor* 
deu. Ztoeyte Abtheilung. I. Exploration dt la re/jpi- 
ration tn glnirat . Wenn man den Gylinder mit fei- 
nem trichterförmigen Ende auf die Bruft eines ge- 
funden Menfchen fetzt , fo hörte man während des 
Athmungsproceffes „«* murtnure Uger matt txtrlmt- 
ment dtflinct, qui indique la plnltration de l’atr dans U 
tiffu pulmoftairt et fon expulßon. ” Die Unterfuchung 
dfes Zuftandes der Refpiration mufs, begreiflicher 
Umftände wegen, wiederholt werden. Bey Kin- 
dern ift dasGeräufch viel deutlicher, als bey Erwach- 
senen; bey diefen variirt es fehr an Intenfität, wie 
überhaupt der Vf. auf die Verfchiedenheiten in der 
Refpiration aufmerkfam macht. Hört man diefe nun 
deutlich in allen Theilen der Bruft, ohne krankhaf- 
tes Geräufch, fo kann man auf Gefundheit der Lun- 
gen fcbliefsen. Fehlt aber das naturgemäfse Ge- 
räufch an irgend einem Orte, fo ift der correfpoo- 
dirende TheU der Lunge für die Luft undurchdring- 
lich ; diefs Zeichen hat, nach Hn. L . , denfeiben 
Werth als Auenbruggers Percuffion, die doch nicht 
überall anwendbar ift. Der Vf. geht fort zu deu 
Krankheiten, in denen die Unterfuchung der Ke- 
fpiration für die Diagnofe nützlich ift, und fein 
Werk gewinnt immer mehr an fteigendem Inter- 
e |Te. — 11. De l» Plripneumonte . Art.il. Caracttret ana~ 
tomiqutt de la Plripneumonie . Man unterfcheidet 

merklich drey Grade der Krankheit. Im erften ift 
der Zuftand , den Bayle „ engouement du poumon ” 
nennt, nämilch eine gewiffe Schwere der Lunge 
und eine Feftigkeit, beide gröfser, als im Normal. 
Das Gewebe icheint infiltrirt mit einer mehr oder 
weniger fanguinolenten Serofität. Der zweyteürad 
bildet den Zuftand , den die Franzofen bekanntlich 
htpatifation du poumon benennen, aus Gründen, die 
die Bezeichnung fchon deutlich ausdrückt. Wenn 
man ein Stückchen dnrchgefchnittene Lunge genau an 
der Oberfläche unterfucht, fo bietet die Lungenfub- 
ftanz nicht fowohl ihr gewöhnliches zeilicntes als 
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ein körnichtes Änfelin dar , und diefe Art von Gra- 
nulation fcheint dem Vf. der eigentümliche anato- 
mifche Charakter der Lungenentzündung zu feyn. 
Im dritten Grade der Krankniit nimmt das Lungen- 
gewebe bey jener granulöfen Befchaffenheit eine 
blafsgelbe Strohfarbe an und giebt beym Einfchnitte 
eine gelblich -fchmierjge, offenbar eitrige Materie; 
diefcs ift die Eiterung des Lungengewebes, fehr ver- 
fchieden, wie der Vf. dringend wiederholt, von der 
wahren Vomica, die nach ihm fo feiten ift. Diefe 
drey Grade find meift auf verfchiedene Art gleich- 
zeitig vorhanden. Dio untern Theile der Lunge 
find gewöhnlich der Sitz der Lungenentzündung, we- 
nigftens fängt fie faft immer hieran, und da nach 
des Vfs. Erfahrung die Tuberkeln gerade, wie wir 
oben fahen, mehr im obem Theile Vorkommen, fo 
widerlegt er auch mit diefem Argument die gewöhn- 
liche Behauptung von der Enthebung der Tuber- 
keln aus Entzündung. Eine chronifclie Pneumonie 
zeigt gleichfalls die angegebenen anatomifchen Clia- 
raktere. Art. II. Des Signet dt la plripneumonte. 
Hier nur von den Zeichen , die das Sthetoscop lie- 
fert : im erften Grade der Entzündung hört man die 
Refpiration noch an dem ergriffenen Orte, aber we- 
niger fonor als gewöhnlich; übrigens begleitet fie 
ein eigentümliches Geräufch, das der Vf. „rille cri - 
pitant ' nennt, und das er pathognomonifches Kenn- 
zeichen diefes erften Grades nennt (ohne gerade diefs 
Letztere fchon jetzt zugeben zu wollen , gefleht 
doch Rec. diefen mit dem Geräufche des auf Kohlen 
decrepitirenden Salzes in Etwas vergleichbaren Ton 
im gegebenen Falle mehrercmals gehört zu haben.) 
Der zvvevte und dritte Grad charakterifiren fich 
durch völlige Abwefenheit des bey der Kefpiratioa 
gewöhnlichen Geräufches. Noch" wichtiger dürfte 
die Behauptung des Hn. L. feyn , dafs bey glückli- 
chem Ausgang der Lungenentzündung der Cylinder 
ein ficheres Mittel zur rrognofe fey, indem er nach 
und nach das Zurückkehren des naturgemlfsen Ge- 
räufches hören liefse. Vorteile des Cvlinders vor 
der Percuffion (wo der Vf. fogar den nickt ÜberGeht, 
dafs man jenen fogar auf ein breites Veficator fetzen 
könne, wo doch Auenbruggert Methode unan- 
wendbar fey — ) >md treffliche Maafsregeln für die 
Anwendung diefer Methode. — 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. find fehr veränderlich. Beym Auftreten : Symptome 

. einer leichten Lungenentzündung mit fchr aufFallen. 
Paris, b. Broffon u. Chaude: De /’ Auscultation ^er, ci arn it nicht correfpondirender Abgefchlagcn- 
■ midiate ou Traiti du Diagnoftic des ftlaladies des heit j er Kräfte: Später grüne, ftinltende Sputa , zu- 

Poumons et du coeur par R. T. H. Latn- weilen lebhafter Bruftfchmerz, (chwere Humophthy- 

ntc etc. - fiecn, bleiches Anfehen. Gangränüfe Höhlen bilden 

die Pectoriloquie , wie tuberculüfc. Es folgen vier 
( Tortfettung der im vorigen Stuck abgebrochenen Reccnjion.) .Beobachtungen mit Sectionsberichten. — III. De 

A l'EmphyJeme du Poumon. Dieter Zuftand, der nur ei- 
rt. III. De la gangrent du poumon. Lungen- ne „ txa giration dt l'ctat naturel du poumon ” ift, 
brand ift lehr leiten, ja man kann ihn kaum jf t fehr wenig gekannt, doch ift er wichtig und recht 
zu den Ausgängen der Lungenentzündung rechnen, häufig vorkommend: ja viele fogenannte nervöf« 
da der inflammaiorifchc Charakter bey ihm fehr we- Afthmen hängen davon ab. Beym Lungenemphy- 
nig ausgesprochen ift. (V?) Der Lungenbrand Icheint fe m vergröfsern fich die Lungencellchen bis zur Grö- 
daber zu den „ ajfectiuns effentiellenunt gangrintufes" f S e eines Hanfkornes, Kirlchkernes, ja einer Bohne 
zu gehören, wie der Anthrax ift, der Peftcarbunkel ( w o dann aber wahrfcheinlich durch Zerreifsungen 
u. L w. und wie dort, fo Icheint auch hier die den mehrere vereinigt find.) Zuweilen erheben fich die 
Brand umgebende Entzündung mehr Wirkung als f Q vergröfserten Zellen über die Oberflächen der 
Urfache der Morl ification zu feyn. (Man Geht , der Lungen: zuweilen reifsen Ge, und es bildet fich eine 
Vf. hat guch hier, wie bey der Tuberkelbildung wahre Luft - Infiltration , ein wahres Emphyfem. 
feine eigenthiimlicben Anfichten, die wir nicht über- Zuweilen find die im emphyfematölen Theile befind- 
gehen zu dürfen glaubten, obgleich eine weitere Un- ]i c hen kleinen Bronchialzweige deutlich dilatirtt 
terfuchung feiner originellen Thefe nicht hierher ge- Das Emphyfem kann eine, beide Lungen und auch 
hört.) Der Lungenbrand kann umfehrieben oder es einzelne Theile ergreifen. Dafs ein leichter Grad 
nicht feyn. Den erftenFall fah Hr. L. nur zweymal taulendmal überfehen worden feyn mag, ift erklär- 
en 18 Jahren. Auch hier, wie in feinem ganzen lieh: auffallender ift ein bedeutenderer Grad. Die 
Werke, gellt der Vf. von dem ficherften Fundament aufgeblafene Lunge läfst fich dann bey der Section 
für die Diagnofe, von der anatomifchen Befchaffen- nicht fo leicht comprimiren als gewöhnlich undgiebt 
heit aus. Bey der Lungengaogrän ift nach ihm das e j n Gefühl , als wenn man ein Kopfkiflen von bau- 
Lungengewebe feuchter und leichter zerreifsbar als n en zu fammend rückt. Eine emph. Lunge fchwimmt 
gewöhnlich: feine Farbe variirt vom lchmut/.igen, mehr als eine gewöhnliche. Ift eine Lunge vorzugs- 
grünlichen Weifs durchs dunltleGrün bis zum Braun- weife ergriffen , fo kann fie den Bruftkaften ihrer 
fchwarzen. Dazwifchen fieht man dann noch blaitr Seite ausdehnen , das Herz zurfickdrängen u. f. w. 
rothe Flecken. Aus den gemachten Einfchnitteu Die Zeichen der Krankheit find zweifelhaft , Refpi- 
fliefst ein jauchigtes, fehr hinkendes Fluidum. Der rationsbefch werde , habitueller Hüften, bläuliche, 
Gang der Krankheit ift reifsend rafch. Der Kranke dicke Lippen vom Vf. beobachtet. Die Krankheit 
liegt in vollkommener Abgefchlagenlieit : Puls klein, fängt oft in der Kindheit an , und dauert viele Jahre ; 
deprimirt, höchft fcbnell, der Hüften mehr häufig (wo dann zuweilen hogreiflicherweife eine Erweite- 
als eigentlich ftark: DieSputa grün und zerfliefsend, rung des Herzens die Folge ift.) — Der Cylindcr 
höchft flinkend, bald fehlen dem Kranken Kräfte fie au f e j n e folche Bruft gefetzt, läfst zum grofsen Theii 
anszuwerfen und er ftirbt durch das Köcheln er- dfe Hefpiration nicht deutlich hören, obgleich die 
{tickt. ( Hier hat der Vf. wohl kein vollftändiges Relonnanz bey der PerculTion vollkommen ift. Die 
Bild der fürchterlichen Krankheit geben wollen, Krankheit ift nicht bedeutend, wenn fie nicht in ho- 
denn jenen eigenthümlichen Ton der Refpiration, hem Grade exiftirt; in zvithigen Fällen Aderlafs, 
den er nur obenhin als Röcheln erwähnt, diefs Hip- Brechmittel, die Kalien, Seifenpillen u. f. w. werden 
pocratifche Geliebt, die Eiskälte der Bruft u. m. A. fie bezwingen. Dafs hier nicht vom Emphyfem der 
hat er ganz überfehen.) Den partiellen Brand be- Lunge durch äufsere Urfacben die Rede ift, verfteht 
trachtet der Vf. in drey Perioden, als irifchen Brand fich von felbft. Fünf Beobachtungen. (Ree. kann 
oder gangränöfen Schorf , als deliquescirenden nicht umhin, auf den Umftand hinzudeuten, dafs in 
.Sphacelus, und alsExcavation die durch Ausleerung manchen Fällen dasEmphyfem der Lungen wohl erft 
der brandigten Partie gebildet ift. Seine , Zeichen nachdem Tode entliehen mag.) IV. Du Production s 
A. L. Z. 1821. Erfitr Band. Pp ac- 
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accidentelles diveloppies dans Us poumon s. Art. I. Des 
prod. ace. du pournon en gtniral • lm Allgemeinen ge- 
ben die verfcltiedenften Aflerproductionen diefelben 
Symptome : Dyfpnoe , kurzer, trockener Hüften 
u. f. w. , und der Cylinder zeigt nur wenn fie bedeu- 
tend grofs find, den Mangel des Refpirationsgeräu- 
• fchcs. Art. II. Des Kyßes diveloppis dans le poumon. 
Unter Kyßes verfteht der Vf. mit mehreren neuern 
Anatomen eine accidentclle (After - ) Membran , die 
einen , gewöhnlich länglich - runden Sack ohne Oefi- 
, nung bildet, der eine eben von jener Membran fecer- 
hirte Flflffigkeit enthält. Von allen Afterproductio- 
nen in der Lunge lind die Kyften die feltenften. V r on 
den vieren, die der. Vf. nur fab, war die gröfsteeines 
Apfels grofs. Art. III. Des Fers vificulaires divelop- 
pis dans le poumon. Nur die unter dem Namen von 
Hydatiden bekannten Organifationen , die Hr. L. 
aber aclphalokyflen nennt, fand er, und er verthei- 
fligt gegen Rudolphi feine Meinung ober die thierifche 
Natur diefer Producte. Acephalokyftcn kommen 
oft in der Lunge vor; einige Beobacht ungen. Art. 
IV. Des Productious cartilagintufes, offeujes , calculeu- 
fts , et critaties du poumon. Sie alle kommen ziem- 
lich häufig vor. Die knochfehlen Productiouen haben 
nie die Textur und Solidität der wahren Knochen, 
und es fcheint, als enthielten fie mehr phosphorfau- 
re Kalkerde und weniger Gelatina. Das verfchiede- 
ne Verbültnifs diefer Subftanzen bedingt ihre ver- 
fchiedene Feftigkeit. Auch hier, wie in dem gan- 
zen Kapitel, giebt der Vf. die fchätzbarften anatomi- 
fcben Uetails'flber diefe Aftererzeugniffe, in die wir 
ihm aber hier nicht folgen können. Diefe Concre- 
tionen find immer nur klein: nie fah Hn die 
Transformation eines gröfscrn Theils der Lunge in 
eine folche Subftaitz. Indem er die Urfache diefer 
Concremente unterfucbt , annullirt er zuerft, hier 
ganz am Orte, das fade Gefpenfl desAßhtna ptilveru- 
ler.tum der Alten, und dann äufsert er fich dahin: 
dafs in der Mehrzahl der Fälle die knochichten und 
kreideartigen Concretionen in der Lunge fich als 
Folge einer geheilten Tu bereu lifation bilden, und 
das Product der Naturkraft feyn dürften, die, um 
die Höhlen zu vernarben, zu reichlich die zu den 
Lungennarben und Fifteln nöthige phosphorfaure 
Kalkerde anwandte. Doch leugnet der vorfichtige 
Vf. auch nicht eine primitive Bildung folcher Con- 
cremente, und glaubt, dafs es befonders diefe Fälle 
Xmd, in denen man fo oft unbedeutende ßefchwerden 
bey folchen Deforganifationen findet. Art. V. Des 
Wllano/es du poumon. Die Diagnoftik der Melanofen 
und der im folgenden Kapitel behandelten Encepba- 
loiden gehört, fo viel Rec. weifs, dem Hn. L. als 
Original zu: beide find wenig gekannt, und wir dür- 
fen etwas länger bey ihnen verweilen. Die Melano- 
fen , die in Hollen und ohne diefelben, als ein Stoff, 
der im Gewebe eines Organes infiltrirt ift, oder als 
eine auf [der Oberfläche eines Organs deponirte Maf- 
fe Vorkommen, zeigen eine Confiftenz wie die der 
Lymphdrttfen, eine ditnkelfch warze Farbe, ein ho- 
mogenes, feuchtes Gewebe , gleich dem der Bron- 
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chialdrflfen. Fängt diefs Gewebe fich an zu erwei- 
chen, fo giebt es heym Druck eine röthliche, zäh« 
Flüffigkeit, die mit kleinen, fcitwärziicheri Körnern, 
die felter oder bröcklicher find , gemilcht erfcheint. 
Späterhin werden diu ganzen Melanofen bröckiich, 
und verwandeln fich in eine fchwarze zähflüflige 
Materie. Die ineyftifirten Melanofen kommen in 
der Oröfse eines Haferkorns bis zu der einer Nufs 
vor: der Vf. fand (ie nur in Leber und Lunge. Viel 
häufiger find die M. ohne Hullen , die er auch in der 
glandula pituitaria und in den Nerven fand: fie kön- 
nen bis zur Eyesgröfse amvachfen. Die Melanofen 
bewirken hauptfachlich ein allmähliches Sinken der 
Kräfte, Abmagerung, ZellgewebswalTerfucht, alles, 
fo viel der Vf. weifs, ohne bemerkbares Fieber. Lo- 
caleffecte von Lungemnelanofen find üvfpnoe, trock- 
ncr oder mit Schlcimauswurf begleiteter Hüften. 
Es folgen ein mtereffanter Excurs über die fchwarze 
Materie, die fich befonders in den ßronchialdrüfea 
findet, und zwey Beobachtungen, von denen die er- 
fte vorzüglich anziehend ift , wo nämlich Melanofen 
in faft alien Theilen des Körpers, und felbft äufser- 
lich fichtbar in der Haut vorkamen. Art. VI. Des 
Enctphaloides du poumon. Man unlerfcheidet gleich- „ 
falls die bey der Molanofe angegebenen verfchieüenen 
Arten, und ein erftes Stadium der Bildung, ( crudili ) 
ein zweytes der gänzlichen Entwickelung, wo fie 
die meifte Aehnlichkeit mit der Gehirnmaffe zeigen, 
und ein drittes der Erweichung ( rcmolijfemtnt .) Iu 
ihrer gröfsten Entwickelung, wenn man die E'nce- 
phaloiden faft ganz für Gehirnntafia halten könnte, 
zeigen fie viele Llutgefafse, welche die Neigung haben 
zu berften, und in ihnen ein Extravafat veruriächen. 
Wird diefs Extravafat bedeutend, fo kann es die 
ganze gchimähnliche Maffe verfchwinden machen, 
wovon dann nur einige Puncle Obrig bleiben. Dielet 
Zufall, wenn er fich in den krebsartigen Gefchwöl- 
ften der Oberfläche des Körpers zeigt, fcheint Hn. 

L. die Veranlaffung zu der Benennung von /ungut 
haematodes gewefen zu feyn, die viele neuere Chirur- 
gen für folche Fälle auff Ohren. (Möge doch endlich 
die Mannoir'/che Preisfchrift über den fungus meinll. 
und kaemat., Genf Igzo die Verwirrung in den Be- 

? ;rjffen über diefe wichtigen Krankheitsformen zer- 
treuen!) Die ineyftifirten Encepbaloiden kommen 
bis zur Gröfse eines kleinen Apfels vor: derVf. fand 
fie nur in Lunge, Leber und Zellgewebe des Mittel- 
feil». Die nicht iu Hülfen cingefchlofTenen Encepha* 
loiden fah Hr. L. bis zur Gröfse eines reifen Foetus- 
Kopfes, aber auch von dem Umfange eines Hanf- 
kornes : Diefe Art fand er im Zellgewebe des Vor- 
derarms, des Schenkels, Halfes und Mediaftinums, 
in jenem der Nieren, im UnferJeibe u. f. w. Faft 
nie ift bey den Encephaloklen merkliches Fieber, 
auch exifliren fie lange ohne Abmagerung, die aber 
fehr ralch gegen Ende <fer Krankheit eintritt.' Art. 
VII. Exploration des tubrreuies par la refpiration, die 
der Vf. oben zu geben verfpracb. Nur wenn Tu- 
berkeln in gröfse r Menge in der Lunge Vorkommen» 
hört man. die Refpiration nicht mehr an der ergriff«- 
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ren Stelle. Wenn die Percuffion; einen dumpfen Ton 
an einer Stelle giebt , und man nicht weit von der- 
felhen die IVdpiration ftärker als gewöhnlich hört, 
fo kann man verfichern, (??) dafs hier eme lubercu- 
löfe Höhle-'initten in einem von Tuberkeln erhärte» 
tcn Theile iler Lunge liege. V. De la Pleuriße. Art. 
I. Caracteres anatomiqnes de la pleurifte. Wie oben 
von den anatomifchen Kennzeichen der Peripneumo- 
nie, fo handelt hier der Vt. von denen der Entzün- 
dung der Pleura , denn für diele allein nimmt Hr. L. 
mit Hinei die Bezeichnung pleurifte an. Der analo- 
mifche Charakter der acuten Plem efie ift Küthe der 
ergriffenen Membran, und zwar eine punctirte Ro- 
the. Die Pleuritis macht immer eine Exhalation 
nach der innern Seite, und zwar geltaltet ßch diefe 
entweder als Aftennembran oder als feros - eitriger 
Ergufs. Ueber beide Productionen nur das Bekann- 
te. Zu bemerken ift, dafs wenn bey einem Subject, 
bey dem die Luuge fchon fiellenweife adhärirt als 
Folge einer frühem Pleuritis eine neue PJetirclie auf- 
tritt, dafs dann die Exfudation bey dem Puncte auf- 
hört, wo die Lunge adhärirt: fo dafs man als Prin- 
cip aufitellen könnte, dafs „je heftiger eine Pleuritis 

f ’ewefen, deßo weniger ihre Wiederkehr zu fürchten jty." 
ft die Pleuritis einfach fo findet man kein Zeichen 
von Entzündung im Gewebe der Lunge felbft. War 
der Ergufs fehr beträchtlich, fo fällt die Lunge lehr 
zufammen, und entwickelt lieh fchlecht beyin Luft- 
einbiafen ; zuweilen zeigen einzelne Theile derfeiben 
eine Rothe, die faft der der Muskeln gleich kommt, 
und eine homogene, compacte Textur, man lieht je- 
doch nichts von der granuiirtan Oberfläche der ent- 
zündeten Lunge, von der Ge Geh auch durch andre 
Kriterien unterfcheidet. Der Vf. nennt diefs die 
„ caruißcation ” der Lunge. Art. 11. Caractires ana- 
tomiques dt la pleurifte ckronique. Sie find nicht we- ' 
fentlich von denen der acuten PI. verfchiedeli. Die 
Pleura ift noch ftärker geröthet. Das Exfudat ift 
gelblich , weniger flüffig mit membranofen Fragmen- 
ten gemilcht, und vermehrt Geh meift von Tage zu 
Tage, indem es dann die Lunge mehr und mehr zu- 
rückdrängt, die zuletzt faft zu verlchwinden feheint. 
Diefs ift nach Hn. L. das Empyem, uud hierher, lagt 
er, gehören auch die Fälle von ganz vereiterten Lun- 
gen. (?) Allgemeine Cachexie ift gewöhnlich Urfatb 
einer chron. Pleuritis. Art. 111. Des fignes de la Pleu- 
rifit. Grofse Verringerung oder gänzliche Abwefen- 
heit des Piefpirationsgeräufches , das Erfcheinen und 
VerfclnviiidenderEgophonie Gnd die Zeichen, durch 
die der Cylinder die Exiftenz des pleuritifclien Exfu- 
dates dartimt. Die verschiedenen Modificaüonen 
diefer Zeichen geben Auffchlufs über den Grad der 
Krankheit : doch wird der Vf. hier, indem er diefe 
MoJiGcationen durchgeht , etwas zu minutiös. Ein 
Zaubcrftab, mit dem man auch die kleinlten qualita- 
tiven und quantitativen Veränderungen in der Brnft 
enthüllen könnte, ift fein Cylinder denn doch auch 
nicht. Zwey Beobachtungen. Art. IV. Du ritrieif- 
fement de la poitrine a la juite de certaines pleuri/ies. 
Es giebt Pieurefieen, nach denen , felbft bey voll- 


ftändiger Heilung die afficirte Seite nie wieder fouor 
klingt. Solche Subjccte Gnd fehr kenntlich: Gs 
(cheinen nach diefer Seite Geh herüber au beugen, 
felbft wenn Ge Geh grade halten, und wenn man den 
Umfang der Bruft mit einem Faden mifst, fo findet 
man oft im Contour eines Zolls Länge. Unterfchiecl 
hinfichllich der gefunden und der kranken Hälfte. 
Auch ift die Länge der Seite verkürzt, und die Schul- 
ter mehr herabhängend : der pectoralis hat den hal- 
ben Umfang von dem der andern Seite: der ganze 
Gang des Kranken wird wie hinkend: (zwey deut- 
liche Kupfer.) Immer fand der Vf. in folchen Fäl- 
len eine fchvvere Entzündung in der afficirten Seite 
vorhergegangen. Diefes „ritrlciffement," das mit 
der Abforption des feröfen Theiies des Exfudates 
coincidirt, wird oft nur erft nach einigen Monaten 
nach der Krankheit merklich : der Ton der Bruft 
wird dann immer dumpfer, die Kefpiration hört 
man weniger deutlich oder gar nicht, und diefer 
Zuftand kann lebenslänglich mit dem heften Wohl- 
befinden fortdauern. Bey der Oeffnung findet man 
ftalt der Pleura eine falcrig- knorplichle Haut, de- 
ren Ausbildung lir. L. weitläuftig befchreibt , und 
die Lunge welk und comprimirt. Drey Beobachtun- 
gen. Art. V. Dt la gangrine de la plhre , et dt celle 
des fauffes membranes pleuritiques. Sehr leiten, meift 
auch dann nur partiell , und Folge des Aufbruchs 
eines brandigten Lungcnabfceffes in die Pleura. Ei- 
ne allgemeine Pleuritis folgt immer einem folchen 
Brandlchorf in der Pleura; man Geht, dafs der Vf. 
auch hier feinen oben fchon beleuchteten Ideen über 
die Enthebung des Brandes getreu bleibt. Zuweilen 
bricht ein brandiger Abfceis nach aufsen auf, und 
bewirkt dann die Entleerung der exfudirten Flüffig. 
keiten. Art. VI. De la Pleurifte circonfcrite . Unbe- 
deutend. VI. Dt l'Hydropilie des Plevres. Art. I. - 
De l'Hydropiftt idiopathiaue des plevres. So nämlich 
bezeichnet der Vf. den Dydroihorax. Idiopathifcher 
llydrothorax, der den Tod verurfachte, gehört zu 
den feJtenften Krankheiten. ( 1 : 2000 Todesfällen 
glaubt Hr. L.) Nur hat man die verfchiedenften Fäl- 
le damit verwechfelt. Er exiftirt meift nur auf einer 
Seite. Ift die ferofe FJüffigkeit in der fonft ganz ge- 
funden Pleura fehr beträchtlich, fo erfcheinc die • 
kranke Seite der Bruft fichtbar erweitert. Das faft 
einzige Zeichen diefer Krankheit ift die Refpirations- 
befchwerde. ( Das wäre zu unerfreulich für die 
Diagnoftik: übrigens trennt der Vf. gar nicht den 
acuten vom chronifchen Verlauf.) Die Percuffion 
zeigt einen dumpfen Ton, und der Cylinder die 
Abwefenheit des Refairationsgeräufches. Wie beym 
Brande, fo hat auch hier Hr. L. nicht die Meinung, 
dafs Entzündung die Urfache einer Wafferfucht 
ley, fondern er findet nur Analogie zwifchen bei- 
den Formen, daher z. B. oft der Nutzen eines 
Aderlaffes in der Wafferfucht u. f. w. (??) Art. II. 

Dt /’ Hy dropifte fympiomatique des plevres. Diefe ift 
dem Vf. die fo häufig verkommende Folge, und 
das fo gewöhnliche Ende der verfchiedenften Krank- 
heiten. Art. ill. Des productions^tccidentelles de la 
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J tivre, qui peuvent y diterminesun tpanchement liquide. 

)iefs find dief. g. Encephaloiden, Tuberkeln und die 
kleinen, weifslicben Granulationen, von denen fchon 
Eichat gefprochen hat, und die feiten find. VII. Des 
Epanchemens de Sang dans la caviti •des plivres. Pe- 
netrirende Bruftwunden verurfachen diefs faft im- 
mer; Aneurismen der Aocte und der Lungenfchlag- 
flufs gleichfalls: ebenfo kann eine ftarke Contufion 
IMutergufs in die Pleura verurfachen» und endlich 
fcheint diefs dem Vf. eine gewiffe Anlage bewirken 
zu können, die überhaupt zu aclivcn oder paffiven 
Blutftüffen geneigt macht. Auch die gröfsten Quan- 
titäten von Blut können leicht und fchnell reforbirt 
werden. Der Cvlinder uud die Pcrcuffion geben die- 
felben Zeichen , als bey dem pleuritifchen Exiudat. 
VIII. Productions accidenteiles et autres corps folides 
dans la cavite des plivres ■ Art. i. Des Productions 
accidenteiles divtlopples dans la pl'eure. Mclanofcn, 
tuberculofe Maffen u. f. w. können fich auch in der 
Pleura bilden. Der Vf. führt einen Fall aus Dupuy- 
tren’ s Praxis an, der zwey bedeutende Gefchwülfte 
auf jeder Seite der Bruft an der Pleura fand , und 
fchlägt vor, wenn man fiel* durch genaue Diagnofe, 
auch mittelft Percuffion und Cylinders, vom Dafeyn 
folcher Afterproductionen überzeugt habe, doch 
vielleicht ihre Entfernung durch die Operation des 
Empyems zu verhieben. Art. II. Des Hernies intefli- 
eeales diaphragmatiques. Gehört wohl eigentlich gar 
nicht hierher. Wenn Hr. L. auch für folche Fälle 
feinen Cylinder vorfchlägt, fo treibt er feinen löbli- 
chen Eifer doch zu weit! Auch hier rälh er in ver- 
zweifelten und noch ganz frifchen Fällen einen Ein- 
fchnilt in die Bauchdecken zu machen, und das Hin- 
aufgedrängte wieder herabzuziehen. IX. Du Pneu- 
mo- thorax, ou des ipatichemens airif armes dans la ca- 
viti de la ptfore. Art. I. Caractcres anatomiques et 
varietis du Pneumo ■ thorax. Man trifft zuweilen in- 
nerhalb der Bruftfellc eine manchmal geruchlofe. 
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häufiger abßr ftinkende Gastnhänfung, die bedeu- 
tend werden, und die Lungen zurückd rängen kann. 
Eine häufige Veranlagung dazu ift eine die Schwintf- 
lucht begleitende latente Pleurefie, wobey fich wahr- 
fcheiulich die albttminös- eitrigen Exfudate decompo- 
niren. Viel häufiger aber noch glaubt Hr. L. dafs 
der Zufall coincidirt mit einem beträchtlichen Exfudat 
diefer Art, und einer etabiirten Communication 
zwifchen Pleura und Bronchien mittelft einer gebor- 
ftenen Pomica, fo dafs das vorhandene Gas nur at- 
mofphärifclie Luft ift, wozu der Vf. ein iqterefiantes 
ßeyfpiel liefert. Vielleicht macht in folchen Fällen 
die Luft eine Entzündung, die alsdann auch Folge 
eines Pneumothorax feyn konnte. Auch der oben 
betrachtete Brand der Pleura verurfacht eine Gasan- 
häufung, wie zuweilen es die Blutextravafato tbun. 
Bifs der Lungenzeilen durch Emphyfetn oder äufsere 
Gewalt, und endlich wieder eine gewiffe Anlage 
zur Gasentbindung maffen gleichfalls als Urfachen 
genannt werden. Eine Beobachtung. Art. U. Des 
Signes du Pneumo -thorax. Sie find dunkel und we- 
nig gekannt. Ein Grad von Dyspnoe ift conftant, 
weniger wefentiieh fcheint der Hüften. Die Percuf- 
fion ilt begreiflicherweife hier triigerifch. Aber das 
wahre Zeichen findet fich beym Vergleich der Re- 
fultate beider, hier oft angeführten Methoden. Wenn 
bey einem Menfcben, deffen Bruftj {auf der einen 
Seite beiter wiederballt, als auf der andern, man die 
Refpiration auf diefer beffer hört, als auf jener, fo 
kann man die Anwefenheit eines Pneumat Horax ver- 
ficbero. Nur ein Luugenemphyfem giebt gleiche 
Refultate, verhält fich aber ganz anders. Auch hiec 
wird die Operation des Empyems oder die Punction 
des thorax vorgcfchlagen. Mit noch einer Beob- 
achtung, wo der Pneumothorax mit Pleuritis und 
Exfudat verbunden vorkam, befchliefst Hr. L. den 
enten Band feines Werkes. — 

{Die For tfe ttun g folge.) 
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Gelehrte Gefellfehaften u. Preife. - 

A-^ieObrrl. Gef. derWiff, zu Görlitz hielt am ao.Sept. 
ihre diesjährige Haiptverfainmlung. — Auf die im vori- 
gen Jahre mit verdoppeltem Preife aufgegebene hiftori- 
fche Preisanfgahe einer Denkfckr ift auf den als Aftronom und 
Staatsmann zu feiner Zeit berühmten Bürgtrmeifter Bartho- 
lom'tus Skuitettts in Görlitz waren zwey Schriften einge- 
gangen, wovon die eine in Folio das Motto halte: 
’£v tWw x?n t»? oafyis, ixt" ßhr ; die andere in 
Quart aber: Schafft ihm die Säule des Hubens höher 
und höher, denn er verdient lie. Obgleich beide viel 
Gute* enthielten ; fo konnte doch die Gefeilfchaft kei. 
ner den ausgefetzten Preis von Einhundert Thalern 
2uer kennen, indem keine ihn als Aftronou» und Staats- 


mann gehörig gewürdigt, noch weniger den Getft fei. 
ner Schriften aufgefafst und dargefteüt hatte, wünfeh- 
te aber, dafs ihre fl eifrigen Verfaffer fie der Gefel!- 
fchaft gegen ein verhähnifsmärsige* Honorar überladen 
m {iahten* um lle vielleicht einem künftigen Biographen 
diefes Mannes miuheilen zu können. Demnach wer- 
den die Verfaffer erwähnter Schriften hierdurch auf- 
geroderf, fich dem Sekretär bekannt zu machen, und 
über das Weitere fich mit ihm zu Ternehmen. Uebri- 
gens wurde der Termin der zweyten, gleichfalls iin 
vorigen Jahre bekannt gemachten Preisaofgabe , die 
«/«» in Görlitz befindlichen Denkmiller der Batikunft und 
Malerey betreffend, aus bewegenden Urfachen, um 
dretj Monate , oder bis zum 30. Julius 1831 verlän- 
gert. Görlitz im October Igao. 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Pakis, b. Broffon u. Chaude: De /’ Ausculiation 
mldiate ou Traitl du DiagnotUc des Matadirs 

des Poumons et du cotur Par Ä. T. H. 

Laennec u. f. tv. 

( Fort/iteung der im vorigen Stück abgebrochenen Recen/ion.) 

S o wie der Vf. nun in dem erflen Bande die Zei- 
chen, welche die Erforfchung der Stimme und 
der Refpiration in Bezug auf die Diagnofe der Bruft- 
krankheiten giebt, unterfucht hat, io befchäftigt er 
fich im zweyten Bande mit zwey andern Hauptmo- 
menten, die zur Foffchung auffodern, mit dem Rö- 
cheln und der Circulation. Er befolgt diefelbeMetho- 
de , denfelben Gang in feinen Unterfuchungen; und 
das allgemeine Unheil, das wir uns bis zu linde die- 
fer Anzeige erfparen , gilt von diefem, wie vom er- 
ften Bande. Wie viel Wichtiges auch diefer Theil 
enthält, wird der Fortgang unfrer Anzeige bewei- 
sen. Troiftime Partie. Exploration du Rille. I. Expl. 
du rdle en glnlral. Unter rdle verlieht man das 
„murmure bruyant ,” das die Luft bey den Sterben- 
den erregt, wenn fie fchwierig durch die Schleiman- 
fammlungen dringt, welche, die Lungen nicht mehr 
auswerfen können. Der Vf. gebraucht das Wort Rö- 
cheln aber auch für jedes Geräufch, das beym Re- 
fpiriren aus dem Durchgang der Luft durch irgend 
■ eine Flüffigkeit in Brocnien oder Lungen entueht, 
und das fehr verfchieden modificirt erfcheint. Hr. L. 
unterfcheidet vier Arten , nämlich: das feuchte Rö- 
cheln oder Praffeln ( Krepitation ” ) , das Schleim - 
Röcheln oder Gurgeln (,, gargouillement ”), das tro- 
ckene, fonore Röcheln oder Schnarchen („ro»/fe- 
ment"), und das pfeifende, trockne Köcheln („fiffle- 
Ment”): liefse Geh auch fehr Uber diefe Benennungen 
mit dem Vf. rechten, in wie fern nämlich ein Pfei- 
fen, Röcheln genannt werden kann u. dgl. ; fo wol- 
len wir ihm doch beyftimmen, dafs es fchwer fey, 
dergleichen einfache Sinneseindrücke zu befchrei- 
hen, tind uns begnügen, wenn wir uns nur einander 
varftehen, und dafür forgt Hr. L. durch jene genaue 
CharakteriGrung der kleinften Details und durch 
jene höchft paflende Bilder und Vergleiche, die 
feine Befchreibung auszeichnen. Vom rdle trtpi- 
tant, das (f. oben) das charakteriftifche Zeichen der 
Reripneumonie ausmacht, bemerkt er nur, dafs es 
lieh aufser in diefer Krankheit nur noch bevm Lun- 
eenoedem und zuweilen in der Hämophthiue Gndet. 
Das rdle mugueux ift das Geräufch bey Sterbenden, 
ufcd das einzige, das man mit unbewaffnetem Ohre 
A. L. Z. igai. Erfttr Baud. 
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hören kann. Das rdle fonore klingt bey nahe wie 
das Schnarchen , oder wie die Stimme einer Turtel- 
taube, aber nur dem bewaffneten Ohre. Der Vf. 
wendet Geh zu den Krankheiten, in denen das Rö- 
cheln ein diagnoftifches Zeichen abgiebt. II.* Dt 
V Oedime du poumon. Art. I. Caractires anatomiqnes 
dt l'oed'tmt du jpoumon. Es ift feiten idiopathifch, 
fondern gefeilt Geh gern bey cachectifchen Subjecten 
zu dem Ende langwieriger Fieber, oder organifcher, 
befonders Herzkrankheiten, auch zu dem Ausgang 
refolvirter Pneumonieen. In einigen Fällen fcheint 
es Wochen und Monate dauern zu können, da es 
doch meift nur einige Stunden vor dem Tode ein- 
tritt. Die erftickende Orthopnoe nach Mafern bey 
Kindern ift wahrfcheinlich iaiopathifches Lungen- 
oedem. Nimmt die Krankheit eine ganze Lunge ein, 
und ift Ge ein wenig alt, fo Geht das Lungengewebe 
bleichgrau aus, ift lchwerer, und der Eindruck des 
Fingers bleibt länger als gewöhnlich. Nach dem 
Einfchnitte Riefst eine SeroGtät heraus, die farblos 
und durchGchtig ift. Art II. Des Signes de l'otdeme 
du poumon. Sehr zweifelhaft. Kefpirationsbe- 
fchwerde, leichter Hüften und eine wafferhelle Expe- 
ctoration Gnd noch dieconftanteften Zeichen. Durch 
denCylinder hört inan die Refpiration durchaus nicht, 
wie gewöhnlich, aber, wie im erften Siadio der 
Pneumonie, ein rdle cripitant. Vier Beobachtungen. 
III. De 1' Apoplexie pulmonaire. Diefs Kapitel ift auf- 
fallend dürftig ausgefallen , und aus dem Vorhande- 
nen wüfsten wir nichts Neues oder InterelTantes aus- 
zuziehen. Der Vf. trennt den Begriff des Lungen- 
fchlagfluffes nicht fcharf genug von HaemnphthyGs u. 
f. w. IV- Des Signes que donne le rdle dans la phtkifie 
pulmonaire . Ift eine ulccrirende tuberculöfeExcava- 
tion da, die mit den Bronchien communicirt, fo hört 
man mit dem Cylinder fehr merklich das Schleimrö- 
cheln, und diels Zeichen ift in dem Falle eben fo be- 
weifend als die Pectoriloquie. V. Du Catarrhe pul- 
monairt. Art. 1. Du Catarrhe pulmonaire aigu et de 
fes variitis. Das Bekannte. Der Croup ift dem Vf. nur 
darin vom acuten Lungencatarrh unlerfchicdcn, dafs 
dort der abgefonderte Schleim Geh als Aftermembran 
coagulirt. (??) Die bekannten gewöhnlichen Zei- 
chen zur Diagnofe des acuten Lungencatarrhs Gnd 
nicht unterfcheidend genug. Art. II. Signes patfio- 
gnomoniques du catarrhe pulmonaire. Das Köcheln 
ift wieder eins der Hauptzeichen, das man oft fclion 
Anfangs hell und merklich, zuweilen auch pfeifend- 
wahrnimmt. Es ift um fo deutlicher, je wenigerSe- 
roGtät abgefondert, und je mehr dip Schleimhaut der 
grofsen Bronchialftämme aufgetrieben ift. Wird die‘ 
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Schleimabfonderung häufiger , fo entfteht mehr das 
Schleim -Röcheln. Ift der Catarrh nur partiell, To 
ift auch das Röcheln fehr begrenzt; ift aber diefs 
fehr verbreitet, fo ift auch der Fall fchwer. Eins 
der auffallendften und pathognomonifchen Phänome- 
ne, die der Cylinder im Lunsencatarrh darbietet, jft 
die Sufpenfion des Athemhölens im leidenden Thei- 
le, die plötzlich eintritt, und oft nach einigem Aus- 
wurf wieder verfchwindet. Der Vf. bedauert, ilber 
das Verhalten des Cylinders im Croup wie im Keuch- 
buftcn keine Erfahrungen zu haben , da er auch den 
letzteren als Varietät des Lungencatarrhs anlieht. 
Art. HI. Du Catarrht chronique. Der Vf. nimmt 
zwey Hauptarten an : feuchten Catarrh mit reichli- 
cher Expectoratinn , und trocknen ohne diefelbe. 
Wichtig ift der Cylinder, um im gegebenen Falle, 
was bekanntlich oft fchwer genug ift , darzuthun, 
eb ein langwieriger Hüften mit Auswurf, Ahmage- 
rung u. f. w. Catarrh oder Schwindfucht fey? Feh- 
len alle bey der Phthifis angeführten Zeichen bey 
vielfach wiederholten Unterfuchungen, fo kann man 
gewifs feyn, einen Catarrh zuifehen. VI. Du Rillt 
trachlal. Die Benennung bezeichnet die Sache; es 
ift das einzige Röcheln , das man mit blofsem Ohre 
hören kann. Man beobachtet es in fchweren Lun- 
genblutflfilTen , und in den Paroxysmen des feuchten 
Catarrhs der Greife, auch im Todeskampfe phthi- 
fifcher, typhofer, pneumonifcher Kranken. Kömmt 
es zu Fiebern, fo gehört es unter die fchlimmften 
Symptome. VII. Du Tintement mftallique. So nennt 
Hr. L. das Phänomen, das fich zuweilen im Iunern 
der Bruft beym Hüften, Sprechen oder Athmen ver- 
nehmen läfst, undjdas Klingt,, als liefse man ein 
Sandkorn oder eine Nadel auf ein Stück Glas oder 
Metall fallen. Es hängt diefs Geräufch von der Re- 
fonnanz der Luft an die Oberfläche einer Flüffigkeit 
ab, die lieh in einer widernatürlichen Höhle in der 
Bruft findet. Es kann daher nur Statt findeen, wenn 
ferofer oder eitriger Ergufs in der Pleura mit Pneu- 
mothorax zufammen da ift, oder wenn eine grofse 
tubercnlofe Excavation halb gefüllt ift mit flüfßgem 
Eiter. Zwey Beobachtungen. Das tintement mltalli- 
aut ift das einzige Zeichen, an dem man ficher die 
Communication der Pleura mit den Bronchien er- 
kennen kann, wenn Empyem mit Pneumothorax 
zufammen Vorkommen, was praktifch wichtig ift, 
da in diefem Falle die Operation des Empyem weni- 
ger Erfolg verbricht. VIII. Exploration des Epan- 
chement thoraeiques par la fluctuation. Hr. L. er- 
wähnt der bekannten hippocratifchen Commotion (dt 
morbisll, $.45, td. Vanderltnden ); im einfachen 
Empyem oder Hydrothorax hilft fie nichts: ift aber 
zugleich Pneumothorax da, fo hört man dabey deut- 
lich die von Hippocrates angeführte Fluctuation. 
Die Methode ift daher nicht werth, fo ganz vergef- 
fen worden zu feyn , wie der Vf. es auch in den 
Fechs folgenden Beobachtungen zu be weifen fucht, 
die, wie alle Krankengefchichten in dem vorlie- 
genden Werke, mit höchfter Genauigkeit erzählt, 
uud faft immer mit fehr genauen Sectionsberichten 
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begleitet find. In zweyen diefer Fälle wurde eine 
Punction und die Operation des Empyems gemacht : 
beide blieben ohne Erfolg; bey letzterer fand ßch's 
bey der Section, dafs man in die BauchhShle und das 
Zwerchfell eingefchnitlen hatte, welches ungewöhn- 
lich hoch durch die Leber heraufgedrückt war. 
Diefs giebt Hn. L. Gelegenheit, auch wegen einiger 
anderer noch angeführter Gründe vorzufchlagen, 
die Operation zwifchen der vierten und fünften 
Rippe zu machen. Er glaubt, dafs fie viel allgemei- 
ner werden wird, da fie gar fo gefährlich nient fey, 
wenn man mittelft des Cylinders erft wird die Er- 
güffe früher erkennen lernen , als es bisher der Fall 
war. Bichat's bekanntes Experiment, die Hypo- 
cbomlrieen nach oben zu drängen, nennt Hr. TL. „uns 
idle malheureuft Ichaple a um beau glnie ,” worin ihm 
Rec. doch nicht unbedingt beyftimmt. 

DerVf.geht nun zu einem neuen grofsen und wich- 
tigen Abfchnitt über, in welchem er fehr intcreffante 
Beyträge zu der neuerlichft fo cultivirten Pathologie 
des Herzens giebt. Exploration dt la Circulatiow . 
Section I. Analyfe des battemens des Coeur daits l'ltat 
de fantf it de matodie. I. Des Battemens du coeur tu 

S Intraf. Sie müffen nach ihrem Umfange, ihrer 
raft, ihrem Rhythmus und nach der Natur und der 
Intenfität des Geräufeltes betrachtet werden, wel- 
ches fie hervorbringen. Man kann mittelft «1er Au« 
fcultation die Bewegungen des Herzens beffer ftudi- 
ren, als felbft durch Vivifectionen : wie nöthig diefs 
fey, wird man einfehen, wenn man dem Vf. glaubt, 
„dafs vielleicht von allen Organen das Herz das jenige 
fey, welches fielt am feltenften im gflnftigen Zuftan- 
de befindet, um frey und naturgemäfs feine Functio- 
nen zu erfüllen” (S. 197). II. Dt l'Etendue des bat- 
temens du coeur. Bey Gefunden hört man die Herz, 
fchläge nur an der bekannten Stelle. Vergrößert 
fielt aber der Umfang, fo hört man die Schläge erft 
in der ganzen linken Seite der Bruft von Achfel- 
höhle zu Magen , dann in der rechten, dann in der 
linken hintern, und endlich, aber feiten, auch in 
der hintern rechten Seite. Diefe allmählige Vergrö- 
fserung des Umfanges foll conftant feyn; fie bängt 
genau mit der Verdünnung der Wände” des Herzens 
zufammen, und natürlich auch mit feiner Vergröfse- 
rung, die man beftimmt vorherfagen kann, wenn 
man folchen widernatürlichen Umfang hört. (Und 
man hört ihn oft deutlich mit dem Cylinder, wo 
ihn keine andere Wahrnehmung zeigt : wie denn 
Oberhaupt dem Rec. nach feinen bisherigen Erfah- 
rungen der Gebrauch des Cylinders befonders bey 
den Herzkrankheiten fehr beachtungswcrth und 
nützlich fcheint.V Sind die Schläge in der Präcor- 
dialgegend fehr ftark, und doch nicht merklich im 
Umfange der Bruft, fo kann man auf eine Hypertro- 
phie der Kammern fchlicfsen. II. Du cltnc en de l'Jm- 
pulfion communiqnlt la l'oreille par les battemens du 
coeur. Die Intenfität des Impuifes, die der Cvlio- 
der dem Ohre mittheilt, fteht im Allgemeinen im 
umgekehrten Verhältnifs zum Umfange der Herz- 
fckiöge, und in directem zur Verdickung der Wände 
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fo dafs ein ftarker Impuls als 


Hauptzeichen der Hypertrophie des Herzens ange- 
fehen werden mtifs. IV. Du Bruit produit par les 
mouvement du coeur. Im gefunden Zuftande lft ein 
doppeltes Geräufch da, und jeder Pulsfchlag corre- 
fpondirt mit zwey fich folgenden Tönen, einem hel- 
len, ähnlich dem Ventil eines Blafebalges (Syftole 
der Ohren) und einem dumpfern, langem, mit dem 
Pulfe coVncidirenden, der Contraction der Ventri 
kein. Das Geräufch , das man am untern Theile 
des Bruftbeins hört, gehört dem rechten , das Zwi- 
lchen den Rippenknorpeln dem linken Herzen. Das 
Geräufch ift um fo ftärker, je dünner die Herzwän- 
de find, und bey fehr bedeutender Hypertrophie ift 
gar kein Geräufch vernehmbar. Ift aas Herz fehr 
mit Blut angefilllt, fo hört man nur ein dumpfes Ge- 
töfe. V. Dm Rhythme des battemtns du coeur. Der 
Vf. macht auf die Paufen aufmerkfam , die das Herz 
zwifchen den VVechfeln der Contraction zeigt, und 
meint berechnen zu können , dafs das Herz eben 
fo viel Ruhe genöffe in 24 Stunden, als alle anderen 
Muskeln. Bey fehr grofser Hypertrophie wird die 
Contraction der Ventrikeln fehr lang, und die der 
Ohren fehr kurz und geräufchlos. Bey Erweiterung 
mit Verdünnung der Herzwände wird dagegen die 
Contraction der Kammern fehr kurz und fo ge- 
räufchvoll als die der Aurikeln, und daher der Puls 
fehr frequent. VI. Des Palpitations. Unbedeutend. 
VII. Des Irrigularitts des battemtns du coeur. Un* 
regelmjfsigkeiten in Bezug auf Frequenz finden häu- 
fig bey Erweiterungen Statt. VIII. Des Intermitten- 
tes des baltemens du coeur. Das Bekannte; der Vf. 
empfiehlt fehr beharrlich (und mit dem gröfsten 
Recht) das fleifsige Unterfuchen des Herzens. Se* 
ctäon II. I. Des Maladits du Coeur en gfniral. Art. I. 
Symptdmts communs n toutes tes maladits du coeur. 
Bekannt. Art. II. Altirations produltes par les ma- 
ladiss du coeur für ta texture des autres Organes. Le- 
ber, Lunge, und befonders die Schleimhaut des 
Magens und der Därme erfcheinen roth- violett ge- 
färbt. Die von Sinac aufgeftellte (alter von Corvi * 
fart fchon bezweifelte) Meinung, dafs der Brand der 
Alten mit Herzkrankheiten zufammenhinge, heftrei- 
tet Hr. L . , wie jene Tefta’s von der Augenentzün- 
dung als Folge derfelbenUrfache. Art. III. Des Cau- 
fts des maladits du coeur. Unvollftändig; der Vf. 
wendet fich zu einzelnen Herzkrankheiten, die er 

S anz nach derfelben Methode, wie oben die Lungen- 
xaokheiten behandelt. II. De l' Hypertrophie dm 
coeur. Art. I. Caractlres anatomiques. Die Verdi- 
ckung der Herzfubftanz kann in einem oder beiden 
Ventrikeln Vorkommen ; meift behalten die Herzoh- 
ren ihr Normal. Die Verdickung nimmt gegen die 
Spitze des Ventrikels hin' bedeutend ab, das Septum 
wird nie fo dick als die übrigen Wände. Die Höhle 
verkleinert fich dahey betracht lieh. Art. II. Signes 
de V Hypertrophie dtt vertikale gauche. Die Contra- 
clion deffelbcn, mit dem Cylinder zwifchen dem 


räufch. Die Zufarnmenziehnng der Aurikel lft fehr 
kurz, kaum merklich. Die Schläge werden nur in 
einem fehr kleinen Umfang gehört. Art. HI. Signes 
dt l' Hyperthrophie du vtntricule droit. Faft diefelben. 
Der Vf. giebt (gegen Corvi/art) etwas auf den Werth 
d$s von l.ancift angegebenen Zeichens von dem Klo- 
pfen der Jugularvenne. Einfache Hyperthrophie im 
rechten Herzen ohne Erweiterung ift viel feltener 
als Haffelbe Leiden im linkeq. Art. IV. De, t' Hyper- 
trophie fimultanle des dtux ventricules. Vereinigung 
der angeführten Symptome. 111. Dt la Dilatation 
des ventricules du coeur. Art. 1. Caractlres anatomi- 
ques de la dilatation du coeur. Gewöhnlich find beide 
Ventrikel zugleich erweitert. Art. 11. Des Signes 
de ta dilatation du vtntricule gauche. Das Sthetefcop 
läfst zwifchen den Knorpeln der fünften und feeb- 
ften Rippe einen klaren, geräufcbvollen Ton von 
den Bewegungen des Herzens vernehmen. ,Hört 
man das Geräufch von der Contraction des Aurikels 
eben fo ftark, als von der des Ventrikels, und kann 
man das Herz zugleich auf der rechten Seite des Rü- 
ckens hören , fo ift die Erweiterung fehr bedeutend. 
Art. 111. Des Signes dt la dilatation du ventricuh 
droit. Ein geräufch voller Ton am untern Theile des 
Bruftbeins. IV. De la dilatation avec hyperthrophie 
des ventricules du coeur. Sie ift fehr gemein. Die 
Zeichen find die beider genannten Affectionen zu- 
fammen genommen. V. Dilatation de t’un des ventri- 
cules avec Hypertrophie dt l’autre. Der Vf. fah : Hy- 
pertrophie und Erweiterung im linken mit einfacher 
Erweiterung im rechten Ventrikel; Hypertrophie 
und Erweiterung im linken mit einfacher Hypertro- 
phie im rechten Ventrikel; Hypertrophie und Er- 
weiterung im rechten mit einfacher Erweiterung im 
linken, und am feltenften einfache Hypertrophie des 
rechten mit Erweiterung im linken Ventrikel. VI. 
De ta dilatation des Oreillettes du coeur. Sehr feiten, 
weshalb auch der Vf. nichts Beftimmtes darüber Tagt. 
VI. Dilatation* partielles du coeur. V1L De f Endur- 
eijfement de la fubftanct da coeur. Kurze , unbedeu- 
tende Kapitel, ganz nach Corvifart. V1H. Du Ra. 
molli/fement de la fubftanct muocutaire du coeur. Giebt 
das Herz ohne lehr merklichen Impuls, ancb einen 
mittelmufsigen Ton, der dumpf und hohl klingt, fo 
kann man auf Erweichung fcnliefsen. lft zugleich 
Hypertrophie da, fo hört man die Contraotion der 
Ventrikeln faft nicht mehr. Der Vf. hat immer 
nach fchweren, typhofen Fiebern eine Erweichung 
des Heraens gefunden. IX. De I' Atrophie du coeur. 
Man kann annehmen, dafs bey Subjecien , die an 
langwierigen, abmagernden Krankheiten litten, das 
Herz im Allgemeinen klein gefunden wird. Der Vf. 
wirft die Frage auf, ob nicht durch die Valfatvafeh*. 
Methode auch Hyper! rophieen des Herzeus zu be- 
feltigen wären? VVenigftens hat er drey hierher ge- 
hörige glückliche Kuren gemacht, die er kurz er-, 
wähnt. X. De la Deglnlration graiffeufe du coeur. 
Der Vf. fah fie nur in einem fehr kleinen Theil, und 


fünften , und fechften Rippenknorpel unterfucht* .^pqr an der Spitze , und er kann ihr kein Symptom 
macht einen ftarken Impuls und eiu dumpfes Ge- zufefereibeo. XI. Dt fimduratiom cartilaguteufe on 
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offmft dt la fub/tance mnfcvtaire du coeur. Nur Gitate. 
XII. De la cardite ou imflammation du coeur. Partielle 
Entzündung ift viel häufiger als eine generelle cardi • 
tis, von der vielleicht nicht ein einziges unverwerf- 
liches und wohl befcbriebenes Beyfpiel exiftirt (?! 
Wir möchten dem Vf. zum hiftorifchen Studinm dar- , 
über unter andern tierzber g's Commentar. dt Car- 
ditidt , Halae rgrg empfehlend Von Herzabfcefl'en 
führt Hr. L einige Fälle nach älteren Beobachtern 
auf. XIII. Dt 1' Endurcijfement cartilagineux et offtux 
des valvules du coeur . Art. I. Caractires anatomiques 
de rEndurc. des valvutes. Art. II. Des Signts de 
VEndurc. cartilagineux ou ojfeux des valvutes. Der 
Vf. nennt das Geräufch, das Corvifart als diefes 
Leiden bezeichnend angiebt, wenn man die Hand 
auf die Bruft legt, frlmiffement catairt, weil er es 
mit dem Schnurren einer Katze vergleicht, der 
man den Rücken ftreichelt. Die Verknöcherung 
der Palvula mitralis giebt fich durch den Cylinder 
folgendermaafsen zu erkennen: das Geräufch von 
der Contraction des Herzohrs wird viel länger und 
dumpfer, wie/eine« Feile, die über Holz Itreicht. 
Daffelbe wird bey der Verknöcherung der andern 
Klappen Statt finden ; doch hat Hr. L. wenig Erfah- 
rung darüber. Eine Beobachtung. XIV. Des Pro- 
duction* accidentelles diveloppies Hans le coeur. Au- 
fser den Verknöcherungen find fie höchft feiten. 
Der Vf. führt aus alten Beobachtern einige Fälle 
von Cvftee, Gefchwülften , Tuberkele, Würmern 
u. f. \v. an, die fich ohne befondereMühe wohl noch 
vermehren lielsan. XV. Des Concrltions du rang 
dites vulgairement Polyp** du coeur. Der Vf. glaubt 
nicht daran. Aber falfch ift auch die Meinung, dafs 
alle dergleichen Concremente erft heym oder nach 
dem Tode entftäoden, denn es g»*bt Fälle genug, 
die beweifen, dafs in der lebenden Arterie oder 
Vene dergleichen fich bilden können. Bey einem 
Phthififchen fand Hr. L. die untere Hohlvene in ei- 
ner Länge von vier Fingern queer verengert und ob? 
jiterlrt durch ein fibrichtes weifsJiches Concrement. 
So fand er die rechte Carotis, und ein andermal 
a/fcGefäfse der pta mater in einem gewiffen Umfange 
verftopft. Aeltere folche Concremente in Herz- 
und grofsen Gefiifsen unterfcheidet man durch ihre 
mehr fibrichte Textur und durch ihre violette Fär- 
bung von den frifcheren. Solche ältere Concretio- 
nen finden fich am häufigften im Sinus des rechton 
Herzohres und im rechten Ventrikel. Was der 
Vf. über Erkenntnifs diefer Pro<luctione% mittelft 
des Cyländers fact , find nur Vermuthungen. XVI. 
Des Vlg'tations qui fe divctoppent für Us valvules et 
Us parois des cavith du coeur. Der Vf. nimmt au- 
fser Corvifart'* veg Haiion des valvules noch eine 
vlgltation globnltufe an. Die erftereu find bald erd- 
beerenartig, cylirnl er förmig, einzeln Behend, zufam- 
mengehäu» an den Rändern der Klappen ■. f. w. 
Ihre Farbe ift weifslioh, rötblicb, violett, ihre Tex- 
tur fleifcbigt. Hr. L. glaubt nicht mit Corvifart, 




*dafs fie venerifcher Natur feyeo. Das frimiffimtnt 
cataire foU ein pathognomifches Zeichen diefer Ve- 
getationen feyn. Eine Beobachtung. Die kugelarti- 
gen Auswüchfe dagegen Bellen fpheroidifche oder, 
eyartige Cyften dar, deren Gröfse von der einer 
Erbfe bis zu jener eines Taubeneyes varürt, deren 
äufsere t)bcrfläche gleichförmig, weifsgeiblich ift. 
Der Vf. Iah fie nur in den Ventrikeln und den ßnu» • 
der Herzohren, ohne bemerkbare Zeichen davon 
gefunden zu haben. Eine Beobachtung. XVII. Dt 
la couleur rouge de la membrane interne du coeur et 
des gras vaijfeaux. Unfer Vf. gefleht, nicht zu wif-' 
fei», woher eine gewiffe fehr lebhafte Röthe dämme, 
die man zuweilen findet, und an welchen Zeichen 
fie zu erkennen. Eine andre weniger lebhafte und 
mehr violette Röthe , die man gleichfalls in Aorte» 
Lungenarterie, Ventrikeln und Herzohren findet, 
Scheint eine Folge langwieriger adynamifcher Fieber 
zu feyn. XViil. Des Communications contre nature 
entre les cavitls du cour. XIX. Des Diptacemens du 
coeur. Nichts Neues. XX. De la Plricardile. 
Art. I. Caractires anatomiques de la plricardite. Be- 
kannt. Der Vf. verliehen nach einer reichen Er- 1 
iahrung, dafs er oft fefte Verwachfung in den Lun- 
gen oder dem Herzen fand bey Subjecten, die nie 
davon ein Zeichen offenbart hätten , und befonders 
behauptet er, dafs die Adhärenz des Herzens am 
Herzbeutel oft gar nicht die Functionen des Her- 
zens hindere, ln vielen Fällen von chronifcher Pe- 
ricardiiis findet man die Muskelfubftanz des Herzens 
deeolorirt uiul weifsiieh, zuweilen auch erweicht; 
der Vf. glaubt nicht , dafs dann auch das Herz an 
der Entzündung Theil genommen habt, vielmehr 
feyen wohl faft alle Beobachtungen von Carditis nur 
Pericarditis mit diefem Phänomen begleitet. Wir 
haben fchon oben gefehen, dafs der V’f. ungläubig 
ilt für das häufige Vorkommen der reinen Carditis . 
Art. 11. Des Signes de la Plricardile aigtte. Sie va- 
riiren ungemein. Der Vf. fah nicht mit Corvifart 
ftärkere Rüthung der linken Backe; er hörte feiten 
die Kranken über Hitze oder Schmerz in der Herz- 
gegend klagen, und den Puls fand er immer von 
Anfang der Krankheit an unregelmäßig intermitti- 
rend, fadentörmig und faft unfühlbar. Die Con- 
tractionen der Kammern geben durch den Cylinder 
einen Barken Impuls und zuweilen ein mehr bemerk- 
bares Geräufch als im natürlichen Zuftande; auf mehr 
oder weniger lange Intervallen folgen fchvvächere 
und kürzere Pulfationen , die mit dem Pulfe corre- 
fpondiren , deffen Kleinheit auffallend mit der Kraft 
der Ilerzfchlagc conlraftirt. Aber alle dlefe Zeichen 
find trügerifch; der Vf. führt den Fall einer Peripneu- 
monie an, die alle bekannten Symptome von Pericar- 
ditis zeigte. Art. 111. Des Signes de la plricardite 
chroniqut. Sie find noch viel unbeftändiger , und im 
Allgemeinen nur mit weniger Intenfität die des acu- 
ten Gradas. 

C Der Bcfeklufe folgt.'} ■ ^ ’ 
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Paris, b. Broffon u. Chaude : De V Anseul tation 

mediale ou Traiti du Diagnoflic des Mala dies des 

Poumons et du coeur Par R. T. H. Leun- 

nee u. f. wr. 

(Befckiuf* der im vorigen StUck abgebrochenen Recen/ion.') 

XXI. I J« Apanchemens fcreux dans te ptricarde. 

U Art. I. Caract'eres anatomiques dt Vkydro- 
plricarde. Der Vf. nennt den Zufall ,, extrtmement 
commun ,” aber nur fehr feiten ift er idiopathifch, 
fondern meift im Todeskampfe entbanden. Keine 
Veränderung am Herzen begleitet diefen Ergufs. 
Art. II. Des Signes dt l'kydropfricarde. Nach Cor- 
vifart ; den Cylimler hat Hr. L. liier noch nicht an- 
gewandt. Er räth im vorkommenden Falle der 
Nothwendigkeit einer chirurgifchen Operation , das 
Sternum oberhalb des fch wertförmigen Fortfatzes 
zu trepaniren: fo wfirde man erft das Piricardium 
blofslegen , und dann fehen können, ob man lieh in 
der Diagnofe nicht geirrt habe. XXII. Des Produ- 
ctions accidentelles dlveloppcts dans l'lpaiffeur des pa- 
rois du ptricarde. Ein Fall von einer knochigten 
Incruftation zwifchen den fibröfen und ferofen Blät- 
tern des Herzbeutels. XXIII. Des Anloryfmes de 
VAorte. Art. I. Caract'eres anatomiques des Anivry- 
ftnes de VAorte. Bekannt; mit einer intereffanten 
Beobachtung. Art. II. Des Concretions dujang dans 
les facs anlvryfmatiques. Sie find durch Zerfetzung 
der Fibrien entftanden, und um fo häufiger, je grö- 
fser der aneurysmatifche Sack ift. Wahrfcheinlich 
hat ein pathologifcher Zuftand der innern Arterien- 
häute an ihrer Bildung Antheil. Art. III. Des Ef- 
fets des anlvryfmes de l'Aorte für les organts voißns. 
Druck der Lungen und feine Folgen. Oft , Tagt Hr. 
L. (?) drückt das Aneurysma die Luftröhre und en- 
digt durch einen Ergufs in diefelbe und tödtliches 
Biutfpeyen. Seltener ift ein Aufbrechen in die Spei- 
feröhre mit tödtlichem Blutbrechen, was der Vf. 
drty Mal fab. Noch feltener berftet der Sack in 
die Lungenarterie. Einmal fand L. den Bruftgang 
und alle Milchgefäfse durch ein Aneurisma der ab- 
fteigenden Aorte comprimirt. Druck auf Herz wie 
auf die Rückenwirbel mit feinen bekannten Folgen. 
Druck auf das Bruftbein mit folgender Abforption 
und fichtbarem Hervortreten der Gefchwulft nach 
aufsen. (Den bedeutendften Fall diefer Art fah 
Rec in Paris, wo die Gefchwulft bey einem Sch wei- 
zerfoldaten erft feit wenigen Monaten hervorgetre- 
ten war, aber fchon die Gröfse von dem Kopfe ei- 
nes etwa zehnjährigen Knaben erreicht hatte.) Art. 

A. L. Z . Wat. Erßer Band . 


IV. Des Signes des Anlvryfmes de VAorte. Nach d% t 
Vfs. Meinung hat das Aortenaneurysma keine ihm 
charakteriftifch gehörenden Symptome. Alle (be- 
fonders von Corvifart) angeführten fprechen nur für 
das Leiden der umgebenden Organe. (Erkennen 
wir aber nicht hundert Krankheiten nurdurch fym- 
pathifebe Diagnoftik?) Auch find die bekannten 
nicht einmal fprechend für die Exiftenz eines Aneu- 
rysma, da fie bey fo manchen andern Zufallen eben 
fo Vorkommen. Leichter als an der Bruftaorte er- 
kennt man die Exiftenz eines Aneurysma an der 
Bauchaorte mittelft des Cylinders, denn wenn felbft 
die Hand die Pulfationen nicht fehr deutlich fohlt, 
hört man fie durch das Stethofcop mit einer Inten- 
fität, die dem Ohre wehe thut. 

Mit diefen Bemerkungen befchliefst Hr. L. fein 
wichtiges Werk, das Rec. fich beeilen wollte, dem 
medicinifchen Publikum bekannt zu machen. Das 
Buch , in einem fließenden Stile und in einer guten 
Sprache gefchrieben, enthält neben fo vielem Neuen 
und Intereffanten indefs auch manche kleinliche Be- 
merkungen und unnütze Wiederholungen , die eine 
wörtliche Ueberfetzung deffelben nicht wünfehens- 
werth machen. Für eine kritifche Darlegung feiner 
intereffanteften Seiten in einer mehr zufammenhän- 
genden Form , als es die Grenzen diefer Blätter er- 
lauben, hat Rec. bereits geforgt. 'Möge der Eifer 
des Vfs. nicht in die Luft Gebautes und leeren Hy- 
pothefenkram, fondern nur auf fmnliche Anfchauun- 

S en gegründete Wahrheiten als praktifch wichtige 
Jeuigkeiten zu geben, in Deutfcbland nicht ftatt 
forfenender Nachahmer kalte Spötter und Veräch- 
ter finden. Warlich fchon allein die durch das ganze 
Buch laufenden Krankengefchichten mit den unge- 
mein genauen Sectionsberichten fprechen für die 
praktifche Tüchtigkeit des Vfs. und fodern dringend 
jeden Unbefangenen auf, feine Stimme zu hören. 

Paris u. Grnf, b. Pafchoud: Mlmoire für les 

Fongus mldullaire et hlmatode. Par gf. P. Mau - 
noir de Geneve, Profeffeur, roembre des focie- 
tes de medecine et Chirurgie de Paris, de Lon- 
dres, de Lyon, de Venile etc. igao. XII u. 
137 s * 8 - 

t 

Die medicinifche Gefelifchaft von Bordeaux hatte 
als Preisfrage aufgegeben: dlterminer , d’aprh des' 
obfervations exactes , les caract'eres effentUls et diflm- 
ctifs du fungus kasmatods , expofer des caufes, {es 
fymptSmes , fon traitement et fts principalts modißca- 
tions , felous Iss divsrs organts qu'il aff seit. Vorlie- 
Rr geB . 
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gen de Schrift nun ift die gekrönte Antwort auf 
aiefe Frage. Der befcheidene Vf. (der feine Arbeit 
feinem Freunde Scarpa widmet) fagt in der Vorre- 
de, dafs er nicht glaube, etwas Neues gefagt zu ha- 
ben Aber die beiden furchtbaren Krankheiten , die 
der Titel nennt, indem Scarpa, Boytr , IVardrop , 
ffohn und Charles Bell und Brefcket (im Dict. de fc • 
tnidicales ) wohl fchon Alles Bekannte darüber vor- 
gehracht hätten. Sein Hauptzweck ift auch weniger, 
den Blutfchwamm kennen zu lehren, als ihm in der 
chirurgifcben Nofologie den Platz anzuweifen , der 
ihm gebahrt, und den Markfchwamm (Jongus mtdul- 
laire ) ganz von jener Krankheit zu trennen, mit 
welcher diefer fo falfch für identifch gehalten wird. 
Der Blutfchwamm ift (nach des Vfs. Definition, die 
wir fpäter geben werden) eine Affection, die ver- 
schiedene Stufen von Gefahr durchläuft, die doch 
aber meift einer gefchickten Kunflhülfe weichen 
mufs. Nicht fo der Markfchwamm; cette maladie, 
eine des plus formidables qui affectent le corps humain, 
a jusqud prlfent, toujours, ou presqite toujoürs , Bude 
les ejforts les plus judicuujement (S. IX). Der Vf. 
handelt nun zunächft von diefem. Eine gute Ein- 
theilung der Gefchwalfte überhaupt ift eines der 
fchwierigften Dinge in der Chirurgie; mit Hunter , 
Bell und Ufardrop meint Hr. M . , dafs es vernunft- 
gemäfs fey, vorauszufetzen, dafs jede Gefchwulft in 
den meiften Fällen nur eine krankhafte Veränderung 
eines Fluidums oder Gewebes fey, das widernatür- 
lich zufammengehäuft, eine Maffe bildet, die immer 
noch ihren Ursprung verräth. So wird die Fettdrüfe 
zum Lipom , die Knochenmaffe zur Epoftofe u. f. w. 
Diefe gewifs naturgemäfse, vernünftige Anficht 
führt nun der Vf. auch auf fein Thema fort. Wa- 
rum , fragt er, wären die Blutgefäfse, warum Hirn, 
Rückenmark und Nerven von diefen Veränderungen 
befreyt? Sie find es nicht und jene pathologifchen 
Proceffe bilden dort den Blut- und hier den Mark- 
fchwamm. Diefer nun ift beftimmt eine der 
fchrecklichften Krankheiten, und er läfst den Arzt 
wie den Kranken verzweifeln , weil er fo unmerk- 
lich anfangt, fo rafch um fich greift und fo unbe- 
zwinglich ift. Jedes Organ vielleicht ift ihm unter- 
worfen; von den innern find es Leber, Netz und 
Gekrös am meiften, die aber gewöhnlich nur fecundär 
ergriffen werden. Er lieht junge Subjecte. (Diefe 
bekannte Thatfache correfpondirt auffallend nicht 
mit den Krankengefcbichten unfers Vfs., wovon 
nachher.) Die Dauer der Krankheit ift fo verfchie- 
den, dafs fich nichts darüber beftimmen läfst; Ge 
dauert wenigftens Monate, aber auch Jahre. Die 
grofse Schwierigkeit ift das frühe Erkennen des Ue- 
bels: es wird zu'diefer Zeit gewöhnlich als Obftru- 
ction u. f. w. überfehen. Ift es weiter vorgefchrit- 
ten und manifeftirt es fich fchon für Geficht oder 
Gefühl, fo ftellt der Markfchwamm eine weiche, ge- 
fpannte, fehr elaftifche Gefchwulft dar, die bald an 
einem Orte zitzenförmig hervortritt, wonach ähn- 
liche Erhöhungen gebildet werden, bis auf diefe Art 
die Gefchwulft eine ungeheure Grüfse erlangt hat. 
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und das eigentümliche trügerifcke Gefühl der Flu- 
ctuation bietet. Je mehr die Gefchwulft fich ver- 
gröfsert, defto mehr treten die Hauptvenen hervor, 
und fie nimmt eine gelblich- röthliche Farbe an, die 
der Vf. /«» generis nennt. Die Ausrottung, von der 
»ein Schatten von Heil ” zu erwarten ift, mufs früh- 
zeitig und in dem Augenblicke unternommen wer- 
den, in dem die Krankheit erkannt wird. Ift das 
Uebel auf innere Theile übergegangen, und kann 
dann der Arzt; nur ,, fimple fpectateur des fouffrances ’* - 
bleiben, fo erleichtert er etwas durch Blutegel, Fo- 
mentationen, erweichende Cataplasmen, Bleywa- 
fchungen mit Opium, innerlichen Gebrauch von 
Opium, Belladonna, Cicuta u. f. w. Vier GranBel- 
ladonnaextract Abends haben dem Vf. zur Beruhi- 
gung der furchtbaren Schmerzen mehr geleiftet, als 
Opium. Die trügerifche FJuctuatio« verleitet fehr 
häufig zu Einfticnen, die aber nur einige Tropfen 
Blut geben ohne Erleichterung. Die Unterfuchung 
der Gefchwulft zeigt im Allgemeinen eine Maffe von 
grofser Analogie mit dem Gehirn; innere Organe 
find oft ganz und gar in eine folche Maffe desorgani- 
firt; eine dem Vf. gehörende Beobachtung ift die, 
dafs das Herz diefer Umänderung nicht ausgefetzt 
ift. (Vgl. aber doch, was Meckel in feiner pathol. 
Anat. II, 2, S. 332 darüber anführt. Rec.) Be- 
kannt ift dagegen, dafs das Auge am häufigften am 
Markfchwamm leidet , und auch hier find wieder 
Kinder mehr exponirt als Ervvachfene. Der Vf. 
hat mehrere Male die Exftirpation des Augapfels 
bey diefer Krankheit verfuclit, immer an jungen 
Subjecten, aber nie mit „fuccis permanent ” (S. 2a). 
Die bekannte Erfahrung, dafs der Augenmark- 
fchwamm an dem Eingänge des optifchen Nerven in 
die Augenhöhle feinen Urfprung nimmt, ift Hn. M. 
ein fehr ftarkes Argument für feine Meinung von 
der nerveufen Natur des fungus medullarir. Zwey 
Beobachtungen find den trefflichen Vorgängern un- 
fers Vfs., JVardrop und Scarpa , entfchlrtpft , dafs es 
nämlich nicht immer möglich ift, mit dem unterfu- 
chenden Auge der Entwickelung des Schwammes im 
Grunde der Augenhöhle zu folgen, indem die Horn- 
haut bald chronifch entzündet wird, und ihre 
Durchfichtigkeit verliert, und zweytens, dafs es 
wahrfcheinlich ift, dafs, wenn nach dem Riffe der 
Membranne die fchwammigte Maffe fich nach aufsen 
hin entwickelt, fie die Conjunctive über fich mit 
fort nimmt, und daher das Phänomen einer Art von 

S artiellen Vernarbung oder Abtrocknung auf der 
Gefchwulft zu erklären fey (S. 34). Ueber den 
Schwamm des Hoden führt der Vf. ganz Scarpa's 
Meinung an. Nur in den Fällen von Markfchwamm 
an den Extremitäten findet man einige feltene Bey- 
fpiele von Erfolg nach der Amputation. (Der Vf. 
führt in feiner achten Beobachtung ein unglückli- 
ches auf.) Die immer noch von einigen Schriftftel- 
lern geäufserte Meinung, als fey der fungus medul- 
taris nur eine Varietät vom Krehs, repugnirt der Vf. 
wie IPardrap u. a., und giebt dann eine Reihe von 
zwölf Kraukengefchichten, die in vielfacher Hinficht 
.. • • . .: fehr 
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fehr viel Intereffantes und Neues darbieten. Die 
meiften find eigene Erfahrungen des Vfs.» der da* 
durch heweift, dafs er zu fehen gelernt hat. Unter 
diefen neuen Krankengefchichten desHn. M. bezieht 
ßch die zweytc auf einen jungen Man« von 32 Jah* 
ren (fitng . am Auge: ein etwas zweifelhafter Fall): 
die dritte auf einen 18jährigen Jüngling (am Hoden, 
Caftration, Tod, Seotion, ein höchft intereffanter 
Fall) ; die vierte auf einen Mann von 30 Jahren 
(gleichfalls am Hoden, der zu eines Kindskopfs- 
Gröfse angefchwollen war, Caftration und Tod); 
die fünfte auf einen Mann (ohne Altersangabe: der 
Kranke hatte an Lues gelitten,- und bekam fpäter 
nach einer Fractur einen fungus am Arme, der ahn 
gleichfalls endlich in den Tod zog: Section der Ge- 
Jchwulft); die fechlte auf einen 18jährigen Jüngling 
(gleichfalls an der Schulter: Tod); die fiebente auf 
eine 28jährige Jungfer (am Schlüffelbein : Tod): die 
achte auf eine 49jährige Frau (nach einer äufsern 
Veranlagung entband eiu jung. med. am Knie: Am» 

E utation, Tod); die. neunte auf einen nicht näher 
»zeichneten Mann, der eine foiche Gefchwulft in 
den Nafenhöhlen trug, die ihm herausgenommen 
ward: (Tod nach 48 Stunden !) die zehnte auf eine 
Frau (abermals ein zweifelhafter Fall; das Uebel 
zeigte fich an der Bru(t), und die zwölfte, die der 
Vf. von Hörenfagen mittheilt, bezieht fich auf ein 
Mädchen von 9 Jahren, die die Krankheit im Auge 
batte. Es wurde exftirpirt, das Uebel zeigte fich 
wieder, ward abermals exftirpirt, zeigte fich zum 
dritten Male, und wich nur ttarken Mercurialein- 
reibungen. Der Vf. hofft (mit dem Rec.), dafs der 
Beobachter diefes merkwürdigen Falles ihn noch 
genauer felbft mittheilen werde. Bis auf diefen ein- 
zigen Fall und die Krankengefchichten, die, wie ge- 
fagt, noch Zweifel Uber die Natur des Uebels lie- 
fsen, haben alfo auch alle Fälle des Hn. M. mit dem 
Tode geendigt! Rec. darf hier eine Anmerkung 
nicht mit Stillfchweigen Ubergenen, die der Vf. bey 
Gelegenheit einer Caftration mittheilt. „Die faft be- 
ftändigbofen'Folgen der Exftirpation desdegenerirten 
Hoden,” fagt er (S. 13 t), „haben meinen Bruder und 
mich auf den Gedanken gebracht , in einem Fall von 
Veränderung diefes Theils mit Härte, Schmerz und 
Fifteln, nicht die Gefchwulft wegzunehmen, fondern 
nur den Saamenftrang blofszulegen , und nachdem er 
eingefcbnitten war, alle Blutgefäfse ober- und unter- 
halb des Einfchnittes zu unterbinden. Die Schmer- 
zen liefsen hierauf nach ; der Hode wurde atro- 
phifch , und nach drey Jahren genofs der Kranke 
noch einer guten Gefundheit.” Eine andere interef- 
fante Stelle , die wir bey Gelegenheit diefer Krank- 
keitsgefchichten noch hervorheben, ift eine erneute 
Beobachtung, wie fehr der Markfchwamm auch in- 
nere wichtige Organe degenerire. Bey der achten 
am Schenkel amputirten Kranken des Hn. M. waren 
beide Lungen „/arm , pottr ainfi dire ” mit weifs- 

{ (rauen Gefchwülften, von denen die kleinften erb. 
engrofs, die gröfsten aber wie ein Hülmerey ,Vund 
im Bau dem Gehirn analog waren (S. 6®). Das 


wären ja ganz die nEucfphatoldes ” von La tun ec! Vgl. 
diefen Artikel im Dict. des fc- med. und denAbfchoitt 
Enctphalöides du poumon in Laennec’sWerk *. de l’Au- 
fcultation u. f. w. (I, p. 312.) 

Nachdem Hr. M. feinen zu Anfänge geäufserten 
Grundfätzen gemäfs nun den Markfchwamm abge- 
handelt hat, geht er (S. 7a) zum ,, fongus klmatods " 
Uber. [(Dafs er fchon lange auf diefem Felde feine 
Unterfuchungen fortgefetzt habe; hat er durch fein 
früheres Mfmoire über Aneurismen [1802] bewie- 
fen.) Rec. hebt auch aus diefem Abfcnnitte nur das 
Eigentümliche hervor. Der Vf. fafst unter dem 
angegebenen Namen alle Naevi, die f. g. Aneurifma - 
ta per anaflomofm , aneurifmata fpougiofa (auch die 
Angiedafitn anderer Schriftfteller , Rec.) u. a. zu- 
fammen, die er nur in congtnials und accidentels 
trennt. Ueber den Einflufs der Einbildungskraft 
der fchwangern Mutter auf den foettts in Hinficht der 
Bildung von Muttermahlen, wagt 3 er vorfichtige Vf. 
nichts zu beftimmen. Er theilt den fang, kaemat. 
nach dem primär afficirten Organe noch in eutani 
und fouscutani. (Daffelbe thut auch Wardrop im 
9ten Bande der med. ckir. Transaetions.) Die be- 
kannte Erfcheimmg der VergröfserungJ folcher Ge- 
fchwülfte durch Gefchrev, Anftrengungen u. f. w. 
vergleicht Hr. M. paffend mit der Erection der Cor- 
pora cavernofa (S. 78). Was Aetiologie und Prognose 
betrifft; fo fteilt er das Bekannte zufammen; inter- 
effanter ift feine Meinung Ober die verfchiedenen 
vorgefchlagencn Kurmethoden (S. 86)* Die Com- 
prefßon ift oft nützlich, öfters unmöglich oder un- 
zuverläffig; ganz verwerflich ift fie nicht; der Nu- 
tzen der Ligatur ift fehr befchränkt, und in jedem 
Falle „te bißouri fera aujfi bien et « Ins vite.’ , Der» 
Nutzen des Feuers begrenzt der Vf. auf die Fälle, 
tvo Exftirpation unmöglich ift; viel ungUnfliger 
ftimmt er für das Cauterifiren durch Aetzmittel, 
aber „V extbpation eß {ans cantredit It procidt curatif 
par exceltence ” (S. 89)* was der Vf. mit feiner Be- 
redtfamkeit näher entwickelt. Auf die Ligatur 
wendet er das : melius remedium anceps quam nulltem 
an, fahrt aber doch die beiden wichtigen Fälle von 
Travers- and Datrymple (aus Med. ckir. Trans.) an 
von Unterbindung der Carotis bey diefem fungus kae- 
matodes, die viele unferer Leier kennen werden. 
Aufser diefen beiden giebt Hr. M. nuonoch fönf ei- 
gene Krankengefchichten, wo bey der erften, vier- 
ten und fünften durch Schnitt, bey der zweyten 
durch Ligatur, und bey der dritten durch Glüheifen 
geheilt wurde. 

Dem Vf. bleibt das Verdienft, zweyKrankheifs- 
formen , die bisher unter den verfchiedenen Schrift- 
ftellern in buntefter Verwirrung gemifcht waren, 
auf eine Art von einander getrennt zu haben, die 
den Meifter charakterifirt. Das rtfumi , was er 
(S. 12a) aus feinen Unterfuohungen zieht, ift in die- 
fer Hinficht noch Itöchft intereffant» Rec- mufs aber 
die Lefer darauf, wie überhaupt auf das Studium 
diefer wichtigen Schrift verweifen» von der er, 
wenn er nicht irrt, irgendwo bereits eine Ueber- 

fetztmg 
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Cetzung angekündigt gefehen hat. Es ift za wfln- 
fchen, dafs ein deutfcner Ueberfetzer den intereffan- 
ten Gegenftand erft noch recht gründlich durchar- 
heitet, und das nicht unbenutzt Jaffen möge, was 
Meckel (pathol. Anat. 1 . c.) , Louis . ( Mimoires de 
l'Acad. de Chir. Tom. V), Default (chirurg. Nach- 
lafs) , Bleicher ( de fungo oculi. Heidelb. 1789) , Rodt- 
mann ( Harles neuem Journal für ausländ, med. chir. 
Liter. III), Breiting (Hufei. Journ. Bd. 18) u. m. A. 
darüber gefegt haben. Uebrigens fchreibt Hr. M. 
ein gediegenes Franzöfifch und einen eleganten, fehr 
beredten Stil. Angehängt find zwey intereffente 
Briefe an den Vf. von Scarpa. Dafs Ree. kein fol- 
eher t ifcrupulofo ckicaueur ” ift, von dem der grofse 
Italiener fpricht, glaubt er dem achtbaren \t. hin- 
länglich bewiefen zu haben. 

Cölm, b. Rommerskirchen: Architectonifcher 

Grundriß der mediclnifchtn Difciptinen , nebft An- 
leitung x% einem zweckmäßigen Studium derselben. 
Zu Vorlefungen entworfen von §foh.^fakob Gün- 
ther, d. Med. u. Chir. Doctor, Königl. Preufs. 
Kreisphyficus, Herzogi. Naffauifchera Medici- 
nalrathe. 1819* IV u. 163 S. gr. g. 

Das Studium der Architectonik der medicinifchen 
WiffenCchaften ift für den Anfänger nicht blofs von 
unläugbarem Nutzen, fondern ganz unerlafslich. Es 
ift daher eine erfreuliche Erfcneinung, dafs immer 
mehr und mehr competente Männer fich mit der 
Kultur diefes, erft in der neuern Zeit nach Verdienft 
gewürdigten, Zweiges befchäftigen, damit der gol- 
dene Mittelweg weniger verfehlt werde, was bis 
jetzt nur zu oftgefchah, indem man bald zu große 
Foiirungtn an die Mehrzahl machte, Foderungen, 
die nur ausnahmsweife gelingen konnten, und alfo 
den Anfänger nur erfcnreckten , und ihn durch 
fruchtlofes Streben nach einem für ihn unerreichba- 
ren Ziel zu einer Oberflächlichkeit und gänzlichem 
Mangel an Tiefe, die in der jüngern Zeit oft unver- 
kennbar wurden, führten; oder aber indem man 
im Gegentheil dem medicinifchen Studium viel zu 
enge Grenzen fetzte, und dadurch ganz eigentlich 
da Routiniers bildete, wo man Gelehrte bezweckte. 
Li keinen diefer beiden Fehler ift, nach unferm Da- 
fürhalten^ der Vf. gefallen. Die Literatur , worauf 
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es hiebey fo wefentlich ankommt, ift im Ganzen fehr 
gut gewählt, und zeigt, dafs Hr. G ■ die Bücher, die 
er empfiehlt, geJefen hat, und zu würdigen ver- 
lieht. Nur fehr feiten ift dem Vf. ein gutes Buck 
oder eine neuere Auflage entgangen; was bey Wer- 
ken diefer Art um fo verzeihlicher ift , als das Ge-, 
gentheil bey dem Ocean unfrer Literatur faft mit je- 
dem Tage fchwieriger wird. Der Stil diefes Buches 
ift ungemein populär, ohne im mindeften trivial z> 
werden. 

Das ganze Werk zerfällt in zwölf Kapitel, nebft 
zwey Anhängen. Sie behandeln 1) die vorbereiten- 
den und Hülfswiffenfchaften , das Studium der Me- 
diein mit Nutzen zu betreiben ; 3) die WifTeafcbaf- 
ten von der Natur im Allgemeinen , ihren Gefetzea 
und Kräften; 3) die Wiffenfchaften von dem Meu- 
fchen, nach feiner phyfifchen und pfychifchen Be- 
fchaffenheit ; 4) die Wiffenfchaften von den äufsern 
Bhyfifchon Momenten, zur Hervorbrineung der 
Krankheiten, welche zugleich die Gegenltände zur 
Heilung derfelben, in ihrem rohen Zuftande, dar- 
bieten ; 5) die Wiffenfchaften , Krankheiten zu er- 
kennen, und über ihren Verlauf auszufpreebon ; ■ 
6) die Wiffenfchaften, Krankheiten zu heilen; 7) 
die Heilwiffenfchaft zur Kunft erhoben ; 8) Krank- 
heiten zuvorzukommen; 9) die Wiffenfchaft zur 
Handhabung des Rechts und der Gerechtigkeit im 
Staate, in lofern diefes auf medicinifchen Grundfä- 
tzen beruht; io) die Wiffenfchaft von der Begrün- 
dung der Medicin im Staate; n) Wiffenfchaften von 
der Medicin in literarifcher Hinficht: 12) materiale 
Philofophie und befondersNaturphilolophie. — Der 
erfte Anhang. begreift die Thierheilkunde und ihre 
Literatur in fich und der zweyte die Literatur der al- 
ten Aerzte (die, auch nach unferm Dafürhalten, in 
Werken diefer Art durchaus nicht fehlen dürfen), 
nebft einer Einleitung in das Studium diefer medici- 
nifchen Klaffiker; doch wä^e zu wünfehen, dafs die- 
fer Gegenftand eine andere Stelle erhalten hätte. 

Wir wünfehen diefem gründlichen Buche recht 
viele Lefer, und halten es für vorzüglich geeignet, 
als Leitfaden zu akadetnifchen Vorlefungen zu die- 
nen , wozu es auch der Vf. beftimmt hat. 

Druck und Papier find fchün , und machen dem 
Verleger Ehre. 
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Ehrenbezeigungen. 

Hr. Alvar Au gu ft in von Liagno y Bibliothekar der Kö- 
nigl. Bibliothek zu Berlin, bekannt durch eine Saraoa- 
lung zur Gefchichte und Literatur Spaniens und Por- 
tugals, ift, nach gefchehener Prüfung der desfallßgen 

t - - - - 


NACHRICHTEN. 

Urkunden , vom Könige berechtigt worden, den Adel- 
ftand in den Königl. Preufsifchen Staaten zu führen. 

Die Königl. Akademie der Wiffenfchaften zu St. 
Petersburg hat den Bifcbof Hn. Dr. F. Munter zu Ko- 
penhagen, und Hn. Choptal zu Paris, ehemaligen Mi- 
nifter des Innern in Frankreich, zu Mitgliedern auf- 
genommen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


U nircrfitäten. 

Halle. 

t . - 

Auszug 

aut dem vierten Jahresbericht des klini/cheu Inftituts 
für Chirurgie und Augenheilkunde des Profeffors 
Dzondi wt Jahre igao. 

Der Hauptzweck des Inftituts, durch tieferes Ein* 
dringen in die Natur der Entzündung in allen ihren 
n.annichfahigen Formen, Productcn und Folgen zu ei* 
ner genauem Kenntnifs und fichem Heilmethode der 
Krankheiten des menschlichen Körpers zu gelangen, 
und die Heilkunde einen Schritt zur Verrollkoinm* 
nung zu leiten, wurde auch in diefem Jahre unver« 
merkt im Auge behalten, und die Erfahrung als die 
hefte I-ehrerin fiets mit achtungsvoller Kefcheidenheit 
einzig zur Richtfcbnur genommen. Audi belohnte 
Ce die Bemühungen und Heilverfuche gröfstemlieils 
mit günftigem Erfolge. Von den mannichfahigen 
Krankheitsformen, welche in diefem Jahre liehandelt 
wurden — die Anzahl derfelben war 634 — mögen 
einige der merkwürdigften hier erwähnt werden. 

Der eben fo räthfelhafte als fürchterliche Mark, 
fenwamm — der bi? jetzt nach der Erfahrung der Aeizto 
oller Nationen unter allen Utnftändcn tödtüch war — 
kam in diefem Jahre uiehrma) vor, unter andern zwey- 
mal im Auge bey Kindern, weldie fich durch einen 
Stofs daffclbe erfchüttert hatten; bey dem einen wurde 
das Auge herausgenommen ; allein das Kind ftarh den- 
noch drey Monate nachher, das andere ift noch in Be- 
handlung. Man Tollte jedem Kinde, welches einen 
auch nur mäfsig ftarken Stofs ins Auge bekommt, ei- 
nige Stunden ÜmfchUgc von kaltem Waffer machen 
lalTen, um der F.rzeugnng diefes Uehels zuvorzukom- 
men. F.r kam anfserdem noch unter der Achfelhühle, 
im Herzen und am Schenkel vor. — Ein /^jähriges 
Unvermögen ^ den Harn zu halten , mit Schmerzen und 
Bettlägerigkeit verbunden, wurde durch Queqkfilber 
und Schwefel- Veficatorien und fluchtige Einreibungen 
gründlich gehoben. Mit Uhnlichen Mitteln auch zwey 
Fälle von heftiger rheumatifch-catarrhalifoher Blafen- 
entzündutig. — Ohrgefchwftre wurden nie fich felhft 
iiberiaffen , noch mit Einfpritzungen behandelt, fon- 
dern wie fcropbulöfe Gefchwiire durch Betupfung mit 
Höllenftein und Anfüllen des Ohrgangs mit Cbarpie; 
14 Fälle davon kamen vor. — Das rheiwnatiiCche Obren- 
A. L. Z. 1821. Erßer Baud. 


Taufen gehörte unter die hartnäckigften Uebel, ablei- 
tende und Einreihe - Mittel mit dem ganzen antirheu- 

matifchcn Apparat wurden dagegen angewendet. 

Die Nafengefchwüre wurden nach Maofsgabe der Ur- 
fache behandelt, immer aber die Nafenlöcher ver- 
fohlofien gehalten; in dem einen Falle fand lieh in der 
Nafenhöble ein Kuockenautxtuclu von 2 Zoll im Durch- 
«neffer nach allen Richtungen, er wurde mit Mühe los- 
gefägt und herausgenommen. — Unvollkommene äußert 
GefäßßfUlu wurden nicht in vollkommene verwandelt, 
und dann auf die gewöhnliche Weife operirt, fondem 
äufscrlich fehr dilatirt etwas gelind ätzendes einge- 

fpritzt , und fo radical durch Vernarbung geheilt. 

Lymphabfceffe wurden leicht und bald durch Ein- 

fpritzung des Liquor, hydrarg. nitrici geheilt. Es 

kam einer vor, welcher vom Schenkelgelenk bis un- 
ter die Mitte des Schenkels herabreichte. — Knocken - 
brücke und Verflauckungen wurden in den erften Tagen 
allemal hlofs init Umfchl.igen von kaltem Waffer be- 
handelt und dann erft ein zweck mäfsiger Verband an- 
gelegt. — Die heftigüen Verbrennungen wurden ohne 
Ausnahme glücklich mit kaltem Waffer behandelt, und 
zeitig angewendet, wurde jede nachtheilige Folge, 
Blafe oder Eiterung verhütet. — Stfpkilir , felbft in 
der» fcliümmficn Formen und Jahre lang eingewurzelt 

wurde ohne örtliche Behandlung jederzeit in 4 

5 Wochen durch die neue Methode radical geheilt. — 
Veraltete Qneckfilbergefckwüre , welche Jahre lang mit 
Syphilis complicirt, z. B. im Gaumen, in der Nafe 
fortbeftanden hatten, wurden nach vorhergegangener 
antifyphilitifeber Behandlung, mitEifenbis zu 80 Gran 
täglich gegeben , baldf geheilt. — Der aente Jypkili. 
tifent Schleimfluß der Harnröhre wurde weder örtlich 
noch allgemein ärztlich behandelt, ldofs diJtetifeh, 
bey heftiger Entzündung ldofs kalt Waffer örtlich an- 
gewendet. — - Carte/ und Necrofe wurden nie mit rei- 
zendan Einfpritzungen behandelt. Eine Entzündung 
des Armgelenks mit Caries des Condyl. radti , welche 
fchon für die Amputation beftimmt war, wurde durch 
den Sublimat vollkommen geheilt. — Gegen Kropf 
und zöger» !?p Mönatsfjufs wurde »He Jodxne mit* gün- 
ftigem Erfolge angewendet. — Schwierig fehlen es, 
pogea Scrcpkeln das Kali ciufticum i n der Gabe von 
g Drachmen täglich nach Fare't Vorfehrift anzuiven- 
d-.tn , bis 2 Drachmen wurde indefs geftiegen, und 
mit dem heften Erfolg. — Die Hl auf iure wurde ge- 
gen Entzündungen, infonderheit auch des Auges, mit 
Erfolg angewendet. — Das Extract. Cicutae war im- 
mer hülfreich gegen die Curophulüfe Dciufcheu. — 
Ss £>i e 
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Die rkeumatifch - ßrophulöfe ; Entzündung det Sckenkelgt- 
lenhes wurde durch fortgefetzte, immer «lieStelle wech- 
felnde Veücatorien, und in manchen Fallen mit dem 
Strahl liedender Wafferdämpfe geheilt. — Auf ähn- 
liche Weife auch die GelenktesaJJtrJücht. — Eine merk* 
würdige allgemeine enorme Außhwellung aller Halt -, 
Achfel.y Schenkel . , Laßen- und G ekrötdrüßn im hoch* 
Iten Grade war tödtlich. Die Ackfeklrüfen z. B. wa- 
ren fo grofs wie Kinderköpfe, Gekrösdrüfen wie 
Fäufte. 

Von den Augenkrankheiten kamen die rheuma- 
tifeh-catarrhalifehen Entzündungen mit fcrophulöfem Ty- 
pus am bäufigften vor; fehr häufig waren auch die Gr« 
Jehwärt der Hornhaut, und nicht feiten die kataracto. 
Jen Verdunkelungen , welche in einigen Fällen im An- 
fänge durch fchnelle Hefeitigung der Urfache, ablei- 
tende Mitte) und Einreibungen von QueckGlberfalbe 
bey jugendlichem Organismus hefeitigt oder doch liftirt 
wurden. Von Verwundung und Quetjchung oder Erßhüt. 
terungeu des Auges kamen vierzehn Fälle vor; in dem 
einen war der Bulbus dergeftalt quer durcbfchnitten, 
dafs das Mefler den Augapfel halb gefpalten hatte. 
Die Form wurde völlig erhalten. Das rheutnatifihe 
Schit/ßchen wurde durch den Strahl der Dämpfe von 
Cedendem Waffer mehrmals völlig gehoben. Der 1 heu- 
matifche Erethismus kam nicht feiten vor und war im- 
mer hartnäckig. Irttit fimpl ex war immer mit fehr ge- 
linden Symptomen begleitet. Die Amblyopia amanro- 
tica und amaurofit waren ftets fehr hartnäckige Uebel, 
gegen welche die Eleciricitftt einige Male mit gutem 
Erfolg angewendet wurde. Dreymal kamen (Jon: re- 
mente in dem Glaskörper vor, welcher Natur lie wa- 
ren, konnte nicht ansgemittelt werden; Ce waren in 
der untern Hälfte deffelben. Das Staphylom der Horn- 
haut wurde nur einmal beobachtet: denn die gewöhn- 
lich dafür gehaltenen Uonifchen und fphärifchen Nar- 
ben werden mit Hecht nicht dazu gerechnet, und es 
mufs der Begriff des Staphyloms ganz anders feftge- 
ftellt werden, als es bisher nach Beer u. a. gefchehen 
ift. (Hiervon in dem gröfsern Bericht.) Das Errro- 
piutn totale der Kinder wurde blofs durch Hcftpfiafter 
geheilt, auch wenn es fchon längere Zeit in Form ei- 
ner grofsen Wulft beftanden hatte, und die Conjunctiva 
fchon entzündet und angefchwollen war. Die Ptoßt 
wurde durch Reizmittel hefeitigt. 


3H 

Von den Operationen mögen folgende erwähnt 
werden. Exftirpation der kVeiberbrüfte , des Geßchtt 
Zungen -, Rücken - und eines fehr großen Lippenkrebßt % 
Bett - , Fltifch. - , Balggefchwitlße , Nafen - und Ohrpolypen , 
grolser lit andnarbtn , welche das Antlitz fehr emftell- 
ten und die Augenlieder auswärts kehrten; Anputa. 
tion von. Fußzehen , der Toqfillcn , die Wiederher Heilung 
einer verloren gegangenen rechten Nafenhälftt aus der 
Wanr*. nachdem es durch Transplantation nicht ge- 
Jungen war. Exßirpation der Ranula, unter andern 
einer fehr grofsen, welche die Zunge ganz nach hin- 
ten gedrängt hatte, fo dafs der zweyjährige Knabe nur 
fchwer fprechen konnte. Operation zweyer Phimofen, 
Trennung ganz bis an die Spitze verwaebfener Zun» 
gen. Dreymal wurde die Hydrocele auf eine neue 
Cchere Art operirt. Eine hartnäckige Halsfißel wurde 
mehrere Mal mit Cedendem Walfer eingefpritzt. Der 
graue Staar in mancherley Formen wurde auf ver- 
fchiedene Art vierzohnmal operirt, dreymal von eiui- 

f en üocioren , Bartky , Domhoff , Bafedow. Künftliche 
upillen dreymal gebildet, einmal wegen Ectropium 
der Tarfus weggenommen , einmal ein groCses Lipom 
vom Bulbut dos Auges, und einmal von beiden Augen- 
liedern, welche ganz herabgedrängt waren, und drei- 
mal das Pttrygium operirt, fo dafs es zuerft von der 
Cornea, nicht erft von der BaGs durchgefclmitten 
wurde. Das eine hatte die ganze untere Hälfte des 
Bulbi umgeben und die Cornea beynahe ganz getrübt. 
Die Thräuenfiflel wurde dreymal operirt. Die Methode 
von (Vardrope wurde als die bequemfte befunden. Ein 
merkwürdiger, wie eine welfcheNufs grofser, Trich&- 
cirfut der Conjunctiva des untern Augenliedes und des 
Bulbus wurde herausgenommen. Die ausgedehnten Ge- 
fäfse fahen ganz fchwarz aus und zeigten Anfteckungs- 
fähigkeit am ohern Augenlied an einzelnen Stellen, 
wo fie angelegen hatten. Das Ectropium wurde nach 
der im vorigen Bericht angegebenen Methode radical 
geheilt. Einmal wurde das Auge wegen /ungut mtdnl- 
larit herausgenommen. 

Diefes Infiitut wird auch in diefem Jahre fort- 
beftehen, und in einem neuen Locale vergröfsert und 
vervollkommnet werden. Jeder, welcher es bedarf, 
wird unentgeldlich ärztliche Hülfe erhalten, nach Be- 
enden aufgenommen , und mit freyer Arzney und Un- 
terhalt verleben werden. 


LITERARISCHE 

I. Ankündigungen neuer Bücher, 

Im Jahr Ig20 Cnd, unter melirern , an neuen Auflage* 
bey Friedrich Fron mann in Jena gedruckt und 
•rfchienen; 

Döring , F. A . , Anleitung zum Ueberfetzen ans dem 
Deutschen int Latetnijcht. E*ßtr Theil Vorübun- 
gen für die erften Anfänger. Erzählungen au* 


ANZEIGEN. 

der römifchen Gefchicbte in chronoTogtfrher Ord- 
nung. Achte verbefferte Auflage. 8- >8gr. 

Daraus ift befonders abgedruckt: 

Schulze , C. F . , Vorübungen zum U< berßt zen aus dem 
Deutfchen int Latetnifcht. Siebente verbeflerte und 
« vermehrte Auflage. 8- 6 gr. 

Döring’t Anleitung u. f. w. Zweyter Theil. Kurzer 
Abrifs der römifchen Gefchichte von der Er- 
bauung 
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bauung der Stadt bis zum Untergange des abend- 
ländifcheti Kaiferthuiiis. Beyfpiele vom Brief* 
»nrf Rednerftil und Themata zur Verfertigung 
eigner Abhandl ungen. Vierte vermehrte und ver- 
beiferte Auflage. 8- I Rthlr. 
lut her' s Katechitmut. Mit einer katechetifchen Er- 
klärung zum Gebrauch der Schulen, von J. G. 
Herder. 8. Schreibpap. 6 gr. Oruckp. 4 gr. 

Der Werth dicfer Schulbücher ift allgemein an- 
erkannt. Die Einführung derfelben in fo vielen Schu- 
len Deutfchlatids machte diefe wiederholten neuen 
Auflagen nöthig, und die Anzeige ihres Dafeyns macht 
jede weitere Empfehlung überflufiig, 

Jena, iin Januar 1821. 


Berlin, im Verlage von Duncker u. Hum blot 
ift im Jahr 1820 neu erfcbienen: 

Antillen, Friedr über die Statt ti wijfenfcha ft. Ab- 
handlungen über den Zweck des Staats; die Form 
des Staats; die bewegenden Principien des Staats, 
gr. 8- Geh. 18 gr. 

Becker , K. F., die Weltgefchichte. P.d 5 — 10. Fort- 
gefetzt und verbefTcrt von J.G.W oltmann. Dritte 
Auflage. 12 Rthlr. 

(Da« ganze Werk, aut 10 Bänden behebend, iß jetzt 
wieder vollßändig zu haben , und koftet ig Rthlr. 
ao gr. Auch kann man die verfchiedenen Abthei- 
lungen , nämlich Bd. 1 — 5. ältere , Bd. 4 — 5. mitt- 
ler t, Bd. G — »o.- neuere Geichichte, wie auch je- 
den einzelnen Band , befonder« erhalten. ) 

Byron (Lord) hclträifche Gefange ; das englifche Ori- 
ginal, mit deutfeber Ueberfetzung, von Fr. The - 
remin. 12. Fein Pap. Geh. 12 gr. 

Egen, P. N. C. , Handbuch der allgemeinen Arithmetik. 
Refonders in Beziehung auf die „Sammlung von Bey- 
fpielen, Formeln und Aufgaben aus der Bucltftabcn- 
rcchnung und Algebra, von Meier HirfcL" Th. I. 
Die Buchftabenrechnung. gr. 8- Mit K. 2 Rthlr. 
Th. 2. Die Algebra, gr. 8- Mit K. 2 Rthlr. 

Fiirflenthal , Ludw ., praktische lateiuifche Sprach- 
lehre für die untern und mittlern Klaffen der 
GymnaDen In einen Anleitung zum Ueberfetzen 
aus dem Deutfchen ins Lateinifcbe. 8- *8 gr. 

Grufon , J. Ph . , die Kegelfcbnitte ; eleinentarifch, 
geometrifch, algeltraifcb, zutn Behufe der Vorle- 
fungen abgebaodelt. 8 Mit K. I Rthlr. 8 gr. 

Jdtler , L . , Handbuch der italituifchen Sprache und Lite- 
ratur; oder: Auswahl gehaltvoller Stücke aus den 
klaflifchen Italien. Profaiften und Dichtem, nebft 
Nachrichten von den Verfaffern und ihren Werken. 
Profaifiher Theil. Zweyte umgearb. Auflage, gr. 8. 
Gebunden 2 Rthlr. 8 gr. 

DafTelbe auf fein Papier 2 Rthlr. 16 gr. 

Journal für Chirurgie und Augenheilkunde; herausgege- 
ben von C.F. Grift in Berlin und Ph v. Walther 
in Bonn. Bd J, aus 4 Heften behebend , mit Ku- 
pfern gr. 8. 4 Rthlr. 

4 Wird fertg eictzt. ) 


La er 0 ix , S. F. , Anfangsgründe der Algebra. Nach 
der I2ten Originalausgabe neu überfetzt von J. P. 
Grujon. gr. 8- I Rthlr. 8 gr. 

Müchler , K. , Anekdoten - Almanach für das. Jahr 
1821. 16. Mit K. Geh. I Rthlr. 8 gr. 

— — Vergißmeinnicht. Sammlung auserlefener Stellen 
aus deutfchen , griech., rum., engl-, Italien., fran- 
zöf. u. f. w. Schrittftellern, in der Originalfprache 
mit deutfeher Ueberfetzang. Ein Tafchenbuch. 3te 
Samml. 16. Mit K. (»eh. I Rthlr. 

( Von den erßeren Bünden iß bereit« eine neue Auf- 
lage erfchiencn ; dicfelben koßen 1 Rthlr. 16 gr. ) 

Müller , Wilh ., Rom, Römer und Römerinnen. Eine 
Sammlung vertrauter Briefe aus Rom und Albano. 
3 Bände. 8- Geh. 2 Rthlr. 8 gr. 

Daffelbe auf Velinpapier 3 Rthlr. 

Kitnftädt’t, Wilh., Gedichte. 8* Geh. 2 Rthlr. 

Plümicke (Major) Handbuch für die Königl. Preuft. 
Artillerie - Optiere. 2 Bande, nämlich: 

Band I. Das Materielle der Artillerie, 

— 2. Die Anwendung des Materiellen, mit 

Kupf. gr. 8- 3 Rthlr. 16 gr. 

Puttlitz (Kd). ».) über Erfparniffo im Juftizhaushalt 
des Preufs. Staats, mit Gewinn für den Gang der 
Gefcbäfte. 8. Geh. 18 gr. 

Rhode , J. G ., Beyträge zur Alterthumskunde, mit 
befonderer Rücklicht auf das Morgenland. Heft II. 
gr. 8. Geh 18 gr. 

Sacht, S., Auflöfungen der in Meier Hirfch't Samm- 
lung von BetTpielen u. f. w. aus der Buchftaben- 
rechnung und Algebra enthaltenen Gleichungen und 
Aufgaben. Dm« Auflage. 8. I Rthlr. 16 gr.. 


Pr Hnumerations - Anzeige. 

Von dem 

Handbucht der mechanifchen Technologie für Fabriken , 
Künße, Handwerke und techntfche Gewerbe, in al- 
phahetifcher Ordnung theoretifch und praktifch 
bearbeitet von C. W. Schmidt, gr. 8- 

wird in der näcbften Leipziger Jubilate- Meffe der gfe, 
und binnen Jabresfrift alsdann auch der 4te bis 6:e 
Band erfcheinen. 

Um den Ankauf diefes anerkannt nützlichen Werks 
möglichft zu erleichtern, foll Pränumeration darauf 
angenommen werden, und kann man eine ausführli- 
chere Anzeige davon in allen deutfchen Buchhandlun- 
gen, fo wtt auch in GraucUm bey dem Herrn Verfaffer 
Jelbfl , erhalten, welcher, meiner Bitte gemäfs, eben- 
falls Vorausbezahlung nnneluncn wird. Mit Bezug, 
nähme auf jene Anzeige mache ich hierdurch alfo nur 
folgendes bekannt. 

Der Ladenpreis aller 6 Rinde ift IO Rthlr. 12 gr., 
oder für den 3ten bis 6ten Band hefonders 7 Rthlr. 
Gegen Vorausbezahlung, jedoch in verfchiedenen Ter- 
minen, koftet das ganze Werk nur 7 Rthlr. (und wer- 
den alsdann fogieich die fertigen beiden Bände abge- 

**• 
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liefert) > «flei* fhr diejenigen, welche den iften und 
*ten Sand bereits befitzen, der 3te bis 6te Baud 

4 Rthlr. 16 gr. 

Privat-Perfonen , welche Pränumeranten fammeln 
•und fich deshalb entweder an den Herrn VerfalTer oder 
an mich wenden wollen , füllen für Ihre Bemühung 
auf eine angemeffene Weife entfchädigt werden. 

Züllichau und Freyftadt, im Januar 1821. 

Diramau n’fche Buchhandlung. 


An Lehrer der italienifchen Spracht. 

L. 1 dt Itr’t 

Handbuch der italienifchen Sprache und Literatur; 
oder : Auswahl gehaltvoller Stücke aut den klaßifchtn 
italienifchen Profaißen und Dichtern, nebft Nach- 
richten von den Verfaßt rn und ihren fVerken. Pro- 
faifcher Tbeil. Zweytc umgearb. Auflage, gr. 8- 
Geb. 2 Rthlr. 8 gr. 

Das Verdienßüche diefes Werks für Alle, die ira- 
lienifche Sprache Studierende , ift fchon bey der erßen 
Auflage anerkannt worden, von welcher die gegen, 
wärtige lieh fehr unter feheidet. Da der Verf. fort- 
während bemüht gewefen, mehr Hülfsmittel zu fam- 
meln , fo hat er die literarifchen Notizen theils erwei- 
tert, theils berichtiget, und in Hinßcht der mitge- 
theilten Stücke auf eine forgfältigere Auswahl und 
auch auf die neuere Literatur Bedacht genommen. 
Ulan macht daher in diefetn Werke nicht hlofs Be- 
hanntfehaft mit der Sprache, fondern erhält auch An- 
deutungen über den Charakter und Werth der vorzüg- 
lichften Erzeugniffe in derfelben, nach der hier ge- 
wählten und befonders zwcckmäfsigen chronologi- 
fehen Folge der Schriftfteüer. Diejenigen, welche 
Unterricht im Italienifchen crlheilcn, werden jetzt 
uin fo lieber Veranlatfung nehmen, das Werk ihren 
Schülern in die Hände zu bringen, da fie fchon die 
erfle Auflage fo hefonderer Empfehlung werth fanden, 
dafs dadurch die Erfcheinung der gegenwärtigen be- 
wirkt wurde. 

Duncker u. Hum blot in Berlin. 


Unter haitu 11 gen 
über die 

National - Qckotto mit , 
worin die Grund Tatze diefer Wiffenfchaft erklärt wer- 
den. Aus dem F.nglifchen fiberfetzt, mit Anmer- 
kungen. gr. 8. Ulm, hey Ebner. 2 Fl. 

Diefes an fielt fchon vortreffliche Werk erft em- 
pfehlen zu wollen, wlre wohl übst fiüfßg, da es neben 
denen eines Smith , Say, Sismcndi u. a. nt. einen ehren- 
vollen Platz verdient; es mufs uns fchon deswegen 
felir willkommen feyn , weil in deotfelben ein Degen- 
band bearbeitet ift, der nicht nur für den Gelehrten 
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und Staatsmann, fondern aufeh für jedfcn Gebildeten, 
lehrreich abgefabt ift. 

Noch Etwas über dat Gutachten der thcologifcden Facul- 
tät zu Landshut , betitelt: Frcymüthive Darßellung 
übtr den Mangel an katholifcken Geiß licken. 8- 
U 1 in , bey Ebner. 18 Kr. 

Durch freymüiliige Darßellung des Cölibats lernt 
man in diefer Schrift recht genau den Geift einer Kir- 
che kennen, die in unfern Zeiten kein Mittel unver- 
rucht läfst, den Cöliltat in Schutz zu nehmen, den 
doch fchon längft Concilien und mehrere aufgeklärte 
Katholiken für das Grab aller Sittlichkeit laut erklärt 
haben. 

Unterricht über die Schafe , deren Zucke , H'artung und 
Benutzung, nebft Angabe ihrer Krankheiten und den 
fichtrßen Mitteln zur Heilung derfelben.- Ein Hand- 
buch für Landwirthe und Schäfer. 8- Ulm, bey 
Ebner. 1 Fl. 

Noch immer fehlte uns ein Buch über die Schaf- 
zucht, in dem die neueften Verfuche und Erfahrun- 
gen, die in der Zucht und Behandlung der Schafe ge- 
macht wurden, kurz und fafslich aufgezählt und für 
unferc Gegenden bearbeitet worden wären. Da die 
Sprache und Darßellung in diefera Buche ungemein 
leicht und verßändlich iß, fo kann es ohne Bedenken 
jedem I^andinannc , felbß dem gemeinßen Schäfer, 
empfohlen werden, um es als Handbuch zu gebrau- 
chen und in vorkommenden Fällen aus dcmfelbcn gu- 
ten Rath und Belehrung zu ziehen. 


Bey Frommann und Weffelhöft in Jena 

ift gedruckt: 

Dr. Fr. Bl uh me Differtatio dt getninatit et fimilibut 
quat in iigeflit inveniuntur capttibut. 8 med. 

Da der VerfalTer fich auf diefe Differtation wie- 
derholt beruft in feiner wichtigen Abhandlung : über 
die Ordnung der Fragmente in den Pandectentiteln, 
S avigny't Zeitfchrift, Bd. IV. Heß 3, und fie auch 
an fich ein allgemeineres Intereffe gewährt , fo habe 
ich die Vpranßalttmg getroffen, dafs Liebhaber und 
Buchhandlungen fie bey mir zu 6 gr. erhalten können. 

Jen a 1821 im Januar. ' Friedr. Frominann. 

II. Audionen. 

Die vor» dem Herrn Dr. Bitpink hiefelhft hinter- 
laffene, Tciir anfehnliche Buchet fammlung, welche 
allein an vorzüglichen wiffenfchaftHchen Werken 
mehrere taufeirl Bände enthält, foJI det» 5ten März 
und folgende Tage öffentlich verfteigert werden. Ver- 
zeichniffe davon find bey dem Herrn Auctionator Lip- 
pe r t zu haben. 

Halle, den 2. Fcbr. 182t. 
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PHILOSOPHIE. 

Rostock u. Schwerin, in d. Stiller. Hofbuchh.: 
Lehrbuch der Logik von S. Beck. 1820. XVI 
u. 120 S. 8- 

Jena, in d. Cröker. Buchh.; Lehrbuch des Na- 
turrechts von gf. S. Beck . igso. 119 S. 8- 

D er fchon feit längerer Zeit nm die Fortbildung 
der deutfchen Philofophie in der Kantifchen 
Schule fo hoch verdiente Vf. theilt uns hier über 
*wey der wichtigften philofophifchen Wiffenfchaften, 
obgleich in kurzen, doch in fehr gehaltvollen Dar- 
ftellungen feine Anfichten mit. 

ln der Logik hat er die reine Logik unmittelbar 
mit den Lehren der angewandten in Verbindung ge- 
fetzt, und vertheidigt fich deswegen in der Vorrede 
towohl gegen Kants dagegen gerichtete Warnungen, 
als auch gegen Krugs mit Kant übereinftimmende 
Lehre. Kec. ftimmt Hn. Krug vollkommen bey, 
wenn er fagt: „Es ift eins der wefentlichften Ver- 
diente des unterblieben Urhebers der Kritik um 
die Philofophie, dafs er zuerft den Unterfchied des 
formalen und materialen Denkens deutlich und be- 
ftimrnt angab, und dadurch die Grenzen der Logik 
ond Metaphyfik genau fixirte, — ein Verdient, das 
ihm kein fpäterer Philofoph je bey der dankbaren 
Nachwelt rauben wird.” Ferner, wenn Kant fagt: 
„reine Logik hat keine empirifclien Principien, mit- 
hin Schöpft fie nichts hierin (wie man ßch bisweilen 
überredet hat) aus der Pfychologie, die alfo auf den 
Canon des Verftandes keinen F.influfs hat. Sie ift 
eine demonftrirte Doctrin und alles mufs in ihr völ- 
lig a priori gewifs feyn ” — fo wird auch hier jeder 
Sachkenner zugeben rnüffen , dafs die Philofophie in 
der Logik, wie alle Philofophie, nur a priori erkannt 
werden könne. Allein wie, den Kantifchen Nach- 
weifungen gemäfs, die wahre Metaphyfik nicht an- 
ders als nach kritifcher Methode ausgebildet wer- 
den kann, diefe kritifche Methode aber, zwar 
nicht zum Beweis der philofophifchen Wahrheiten 
jedoch zur Aufklärung der philofophifchen Erkennt- 
niffe Hülfslehren über die Natur des Erkenntnis- 
vermögens aus der Pfychologie entlehnen mufsi fo 
wird auch die Ausbildung der Logik, welche Form 
der Darftellung man auch wählen ' möge, immer 
Hülfslehren Ober die Natur des Denkvermögens aus 
der Pfychologie bedürfen. — Keinem Lehrer der 
Logift Kanu es je gelingen die Kantifche reine Lo- 
gjtjc ganz getrennt von diefen pfychologifchen Hülfs- 
Fehreo dar zuft eilen. Denn nach Kants Ausdruck 
J. L. Z. 182t. Erßer Band. 


läfst fich als demonftrirte Doctrin nur der Inhalt der- 
jenigen Lehren, welche Ariftoteles in den rfnalyticis 
behandelt, darftellen. Hingegen untre Lehren vo» 
den Begriffen und den Formen der Urtheile find und 
bleiben hefchreibende Lehren , welche ihren Inhalt 
nur aus der Pfychologie enmfangen. Das Syftem der 
analytifchen Urtheile ift allein die Philofophie in der 
Logik. So wichtig es daher auch ift, die wiffen- 
fchaftlicben Aufgaben der Pfychologie und Philofo- 
phie, der Logik und Metaphyfik gengu von einander 
zu untcrfcheiden: To kann es doen nach verfchiede- 
nen Zwecken undBedürfniffen des Unterrichtes man- 
nichfaltige, neben einander zuläffige Verbindungen 
und Sonderungen der Lehrgegenftände aus diefen 
Wiffenfchaften geben, wobey der Lehrer erft dann 
unmittelbar fehlt, wenn er die einzelne Unterfu* 
chung einer falfchen Wiffenfchaft zufchreibt. 

ln dor Einleitung unterfcheidet der Vf. Änfchauen 
und Denken ; nennt den Verftand das Vermögen zn 
denken, und beftimmt die Logik als Wiffenfchaft von 
den Regeln des Verftandes, nach welchen derfelbe 
denkt. Die Abhandlung wird dann in Elementar lehrt 
und Methodenlehre gctheilt. 

Die Ueberficht der Elementarlehre ift folgende: 
Erßer Abfchnitt. Lehre von den Begriffen und vom 
Verftande in enger Bedeutung. Nach Rec. Meinung 
hätten hier $. 12. die Kategorien neben den Ideen ge- 
nannt werden rnüffen. 

Zweyter Abfchnitt. Von der Urtheilskraff. Die- 
fer Abfchnitt enthält die meiften. von der gewöhnli- 
chen Darftellung abweichenden EigenthümFicbkeite» 
des Vfs. Inder erften Abtheilung: Auflöfung des 
Bewufstfeyns eines Dinges in feine ßeftandftücke — 
Öberfchrieben werden Anfchauung, äufserer und in- 
nerer Sinn, reine Anfchauung und einige ontologifcbe 
Grundbegriffe betrachtet und daraus Regeln für die 
aus der Anfchauung fchöpfenden Urtheile abgeleitet. 
Es folgt 2) Auflöfung der Function der Urteilskraft 
in der Hervorbringung einer Kenntnifs und Erkennt- 
nifs in Anfchauung, Reflexion und Suhfumtion. sj 
Vom AßociaUonsvermBgen. 4) Vom Mangel und der 
Vollkommenheit- an Erkenntnißen. 5) Wie die Natur 
fich zu unferm Verftande verhält. Hier werden die 
Begriffe von der formalen Zweckmäßigkeit der Na- 
tur aufgeftellt. 6) Betrachtung der Urtheile nach ver- 
fchiedenen Grfichtspuncten. Urtheile nach der Analo- 
gie und beflimmende Urtheile ; analytische und fyn- 
thetifche, a priori und a pofteriori; die Urtheils/or- 
men nach den vier Momenten. 7) Von der lo gif che » 
Verwandfchaft der Urtheile. Was Kant die unmittel- 
baren Schlüße genannt hat, wird hier befprochen: 

T t Drit- 
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Dritte r Abfchnitt. Von der Vernunft. 1) F tr- 
aun ft als das Vermögen der Grundßtz» vorgeflellt. 
Mathematifcher und philofopliifcber Vernunflge- 
brauch; Naturgefchichie, Chemie, Gefcbichte, ra- 
tionelle Naturwiffenfchaft , Moral, Logik, Natur- 
philosophie und Moralnhilofophie als die drey Ge- 
biete einer immanenten Philofophie, Aberglaube und 
Unglaube. 2) Die Lehre von den Schlüßen. 3) Von 
Principien a priori und a pofteriori. Enthält 
vorzüglich die Schlofte durch induction und nach 
der Analogie. 4) Von der IVahrfcheinlichkeit. 5) Von 
den Graden des Fürwahrhaltens. Meinung, Glaube, 
Wiffen, Ueberredung, Vorurtheil, Schein, morali* 
fcher Glaube, teleologifche Natuiheurtheilung. 

Zweiter Theil. Die Methodenlehre. Vorläufig 
wird Methode von Manier unterfchieden , dann 1) 
von Definitionen, 2) von Einteilungen , 3) von der 
Entdeckung und Erfindung und 4) von den iie wei- 
fen gehandelt, und fo mit einer durchgängig klaren 
und geordneten Darfteilung der Schüler zu einer 
kurzen Ueberlicht durch das ganze Gebiet der reinen 
und angewandten Logik geführt. 

In der Vorrede zum Naturrecht giebt der Vf. 
feinen Standpunct folgendermafscn an : „ Wenn der 
Philofoph fich angelegentlich mit dem pofitiven Recht 
befchäftigt, mit dem wirklichen öffentlichen Recht 
der Staaten in der Vorzeit und in der jetzigen Zeit, 
mit den Gefetzen , welche in diefen Staaten die 
Rechtsverhältniffe des Staatsoberhaupts gegen den 
Staatsuntertlian und die Rechtsverhältniffe des Staats- 
bürgers gegen den Staatsbürger heftimmen, nicht, 
um ne zu kritifi ren, wohl aber, um fich die Mög- 
lichkeit einer Kritik zu verfchaffen, fo ift diefes, 
dünkt mich, der richtige Weg, fich die Principien 
zur fichern Kenntnifs deffen, was wahrhaft wün- 
fchenswerth wäre, dafs es pofitives Recht feyn 
möchte, zu verfchaffen , und fie auch klar und deut- 
lich zu haben , von welchen die fittliche Vernunft, 
«He moralifche Willensnatur, einen jeden Menfchen 
antreibt einzuräumen, dafs fie vorhanden find, wenn 
er fie gleich noch nicht hätte, und wenn auch noch 
niemand fich rühmen könnte, fie als unumftöfsliche 
Wdfenfchaft zu befitzen. In der Bedeutung von fol- 
chen Principien nehmeich das Naturrecht. — Dem 
cemäfs l»at er die Lehre deffelben auf folgende Wei- 
le geordnet. 

Die Einleitung befpricht die allgemeinen Grund- 
begriffe der praktifenen Philofopnie. Hier wird 
die allgemeine Sittenlehre in Rechtslehre und Tu- 
gendlehre eingetheilt. Dabey heilst es, wie bey 
vielen Lehrern: Die moralifchen Gefetze, nach 

welchen Pflichten erzwungen werden dürfen, find 
der Gegenftandder Rechtslehre. — Sollte diefs wohl 
wirklich der beftimmende Begriff für die vom Vf. 
hier beabfichtigten Unterfuchungen feyn? Dem Rec. 
fcheint es nicht fo; ihm fcheint vielmehr, dafs 
auch der Vf. diefen Begriff gar nicht als allge- 
meinen Grundbegriff io der Lehre feibft angewen- 
det habe. 


Die Eintheilung des Naturrechts ift 25. fo 
geordnet: 1) Wie können unter Vorausfetzung de« 

Naturzuftandes der Menfchen , ihre Verbältniffe un- 
ter .Rechtsbegriffen ftehen? — das Reckt im Natur- 
zuflande. 2) Wie wird ein rechtlicher Zuftand un- 
ter Menfchen begründet ? — Oeffentltches Recht. 3) 
Die Verhältniffc der Menfchen im rechtlichen Zu- 
ftande, wie werden fie rechtliche Verbältniffe? — 
Privatrecht. Endlich 4) Die Verbältniffe ganzer Völ- 
ker zu einander, wie find diefe unter Rechtsbegriffe 
zu ftellen ? — Vülkerreeht. 

Dem zufolge handelt das trfle Hauptftück von 
dem Recht im Naturzuftand der Menfchen , oder: 
wie der Rechtsbegriff fich urfprOnglich offenbart 
und anwendet. Hier wird zuerft ein Recht auf Sa- 
chen durch die erfte Apprehenfion behauptet, dann 
wird das perfönJiehe Recht vom Vertrag 'abgeleitet 
und noch auf das Verhüll nifs zwifchen Mann und 
Weib, zwifchen Aellcrn und Kindern aufmerkfam ge- 
macht. Nach des Rec. Meinung mufs jedes pofitive 
Rcclit durch Gefelz oder durch Vertrag befiimmt 
werden und es giebt kein Recht durch diefe erfte 
Apprehenfion. Auch fcheint dem Rec. dafs ein fol- 
ches Recht in der fernem Lehre des Vf s. nicht an- 
gewendet werde. 

Zweytes Hauptftück. Vom öffentlichen R;*cht. 
»Die Vereinigung der Menfchen unter einem öffent- 
lichen Recht ift der Staat , das öffentliche Recht 
heifst auch Staatsrecht. Staatsbürger ift derjenige, 
der in dem Staate zu dem er gehört, die volle Üe- 
berzeugung hat, dafs er nicht anders als nach Gefe- 
tzen des allgemeinen Willens von irgend einer Macht 
gezwungen werden kann.” Die Lehre des öffentli- 
chen Rechts hat die Fragen zu beantworten: wie 
Gefctzgebung, Regierung und Gerichtshöfe möglich 
find. 1) Von der Gefetzgcbung. „ Die freyc Aeufse- 
rung der Gedanken über vorhandene Geletze und 
Gefetzgebung und über alle Theile des öffentlichen 
Rechts wird die Kenntnifs des Mangelhaften und des 
Beflern ent ft eben laffen. Diefe Frey heit für jeder- 
mann, fcineGedanken über diefe Gegenftände öffent- 
lich auszufprechen, ift eine Bedingung von welcher 
die Verbeffcrung des rechtlichen Zuftai, des abhängt.” 
j— „Niemand repräfentire den NalionalwiJJen , def- 
fen Privatinterefle dem allgemeinen Intereffe fremd 
ift; und: niemand repräfentire ihn , dem es an Fä- 
higkeit fehlt, in das allgemeine Intereffe dermaafsea 
einzugehen, dafs er die Gefetze auffinden und aus- 
fprechen könne, die als allgemein verbindende dem 
allgemeinen Willen genug thun.” — 2) Von der 
Regierung. „Die Wechfel Wirkung der Ueberzeu- 
ungen der Einzelnen von dem Gehorfam aller an- 
ern gegen eine gewiffe Stelle, giebt diefer Stelle die- 
jenige Macht, mit der fie Alle beherrfebt. Mit die- 
fer öffentlichen Meinung von der Stelle der höch- 
ften Gewalt ift diefe hüchfte Gewalt , das heifst 
eine Regierung vorhanden.” — „Alfo ift die erfte 
und grölste aller Rechtspflichten diefe: die öffent- 
liche Meinung von der ."Stelle der höchften Gewalt 
nicht zu frören,” — »Eine Regierung heilst eine 
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republicanifche Regierung, wenn ihre Gewalt von 
der guten öffentlichen Meinung, die man von ihr 
hat, abhängt; militärifch ift fie, ‘Wenn fie. des Ver- 
trauens des Volkes, das ße belierrfcht, nicht be- 
darf. Das erfte Fundament der republicanifchen 
Regierung ift das freye Urtheil über die Staatsver- 
waltung: folglich Prefsfreybeit. Die inilitärifche 
Regierung venangt einen ftilien Mund.” (?) 3) Von dir 
öffentlichen Urtkeilskraft. „ Die öffentliche Urtheils* 
kraft heifst der Gerichtshof. Rechte lind die Per- 
fonen , aus welchen der Gerichtshof zufammeuge- 
fetzt ift.” 

Drittes Hauptftflck. Das Privatrecht im bürger- 
lichen Zitftand. Erßer Abfchnitt. Von der Staats- 
unterthänigkeit des Staatsgenoffen. 1) Recht des 
Staatsoberhaupts , den Staatsunterthan zum perjonli - 
eben Dienfle aufzuf odern. Kriegsdienft, für Land- 

wehr und gegen lebenslängliche Dienftzeit; Staats- 
Würden, Staatsämter. 2) Recht des Staatsoberhaupts, 
de» Staatsunterthan zu beßeuern. Zuerft einige Grund- 
begriffe der Xationalöconomie, dan» eine Ueberficht 
der verfchiedenen Arten von Staatseinkünften. Sie 
foilten einzig in einer allgemeinen reinen Einkom- 
menfteuer beftehen, gegen welche jede andere Art 
nachtheiliger fey. 3) Rechte des Staatsoberhaupts 

S egem den Staatsunterthan , die aus dem Begriffe der 
oUzey hervorgehen. „Die Ausführung der Staats- 
idee ilt die Polizey. Unter diefem Begriffe flehen 
alle Handlungen der Regierung, wodurch fie jeden 
nöthigt die Rechtsverbindlichkeit zu Jeiften, die er 
einem andern fchuldig ift; und alle Handlungen, 
wodurch fie eine allgemeine Ueberzeugung bewirkt, 
dafs Niemand als Uebertreler der Gefetze und als 
Verletzer der Rechte anderer unerkannt bleiben, 
dem richterlichen Urtheil und der Vollziehung def- 
felbcn entgehen werde, zu welchen Handlungen das 
Staatsoberhaupt, als austheilende und fchiitzende 
Gerechtigkeit, das ift als Polizey berechtigt ift,” — 
Der Vf. hält das Eingreifen der Regierung in Kir- 
chen- und Schulangelegenheiten überhaupt für nach- 
theilig. Rec. meint, dafs ihm hier die Gefchichte 
widerfpreche. — Zweyttr Abfchnitt. Das Civil- 
recht und der Civilprocefs. 1 ) Das Civilrecht , 
Zuerft wird nach dem Gefetz der Gleichheit allpf 
Staatsbürger vur dem Gefetz der Unterfchied der 
Stande beurtheilt, dann fehr unbefchränkt für die 
Freyheit des Verkehrs geftimmt und nachher eine 
Ueberficht der Formen dinglicher und perfönlicbcr 
Rechte gegeben, a) Der Ctvilprocrß. — Gegen rich- 
terliche Vergleichsverfuehe; für Schiedsgericht; 
von Beweisführung der Parteyen im Civilprocefs 
kann sicht die Rede fern, fofern nur die rechtli- 
che Folge einer Thatfache und nicht die Thatfa. 
«he beftritten wird. — Dritter Abfchnitt. Das 
Krimmalrecht und der Kritninalprocefs. O Das 
Rriminatrecht. — Polizeygefetze ; Strafgefetze gegen 
Verleb uldung; öffentliche Verbrechen; Privatver- 
brechen; gegen die Begnadigungen. 2) Der Krimi- 
nalproceß. — Unterfchied der poiizeylichen General- 
imjuifition und der richterlichen Specialio^uifiüon ; 


für die Trennung der unterziehenden und der rich- 
tenden kriminalrechtlichen Behörden ; der Richter 
fprechc „fchuldig” oder „nicht fchuldig, * nie- 
mals aber von liquet oder „unfchuldig.” 

Viertes Hauptftück. Das Völkerrecht. — Staa- 
tenrerein ; Recht und Unrecht im Krieg. 


PÄDAGOGIK. 

Naxjmdurq , gedr. b. Klaffenbach : Nachricht Uber 

die üomfchule zu Naumburg , womit zur öffentli- 
eben Prüfung — einladet M. Greg . Gottl. IVerns* 
dorf , Rector der DomCchule und der lat. Ge- 
fellfch. zu Jena, wie der deutfehen Gefcllfcb. zu 
Berlin Mitglied. 18 > 9 ' 4 2 S. 8- 

Die in vorliegender Schrift zum erften Male mit- 
getheilten Nachrichten über die Domfchule zu 
Naumburg erwecken die heften Hoffnungen für 
diere Anhalt, da fie namentlich unter der Leitung 
eines Mannes fteln, der, nachdem er fchon ander- 
wärts feine gründliche Gelehrfamkeit beurkundet 
hat, uns auch hier als ein Mann von vieler Erfah-. 
rune und Sachkenntnis in feinem Fache erfcheint. 

Mit Uebergehung deffen, was über den frü- 
hem Zuftand der Schule gefagt ift, bemerken wir, 
dafs im Jahre 1800 derfelben eine durch mancher- 
ley Urfachen veranlafste, gänzliche Auflöhing droh- 
te, indem nur 33 Schüler diefelbe befuchten. Da 
nahm fich der Domherr und Scholafticus von Wu- 
thenau in Verbindung mit dem Domprediger und 
Schulinfpector Kraufe der WiederherfteBung der 
Schule fehr thätig an. Der Vf. diefer Befchreihung 
und der jetzige Director des Gymnafiums zu Wei- 
mar, Gernbard, wurden hierher gezogen j dieLect 
rc der Autoren vereinfacht, deutfeher Stil, Geogra- 
phie, Gefchichte gelehrt; mehrere difciplinarifcbs 
Anordnungen getroffen und Idie Ueh rergehalt« 
zweckmäfsiger angeordnet, wodurch der Rector 
mit Einfchlufs der Naturalien 45 ° R,hl I- u 1 Cr 2 TT 
te Lehrer 350 Rthlr., der dritte zco Rthlr. u. U 
erhielten, auch das Schulgeld für ^hülcr der erfte 
Klaffe auf 7 Rthlr., der zweyten auf 6 Rthlr. u. l.w. 
feft gefetzt wurde. Im Jahre 1807 xvard der Schul* 
ein freundlicheres Lokal zu Theih (Rec., der es aus 
eigner AnGcht kennt , witufcht allen SchuleD ein 0 - 
ches), wozu der Rector durch ein Programm: in 
Cif. acad. quaeß. notarum philologtcartm et . 

Spec. 1 . einlud, fo wie auch durch die Freygebigkeit 
mehrerer Privatperfonen der Grund zu einer Scbui- 
bibliothek gelegt ward. Wichtig ift das Jahr 1808» 
wo endlich die' Vereinigung der Dom- und Raths- 
fchule Statt fand und zwar aus dem Gefichtspuncte, 
dafs die Domfchule blofs für die , welche ftudiren 
wollten, fey, von der fünften Klaffe an aber eine 
Bürgerfchule bilden follte. Die Patronatsrechte und 
die Einfetzung der Lehrer blieben dem Domkapitel 
und Stadtrath gemeinfchaftlich, deren Organe der 
Domprediger nlr die gelehrte und der Oberpfarrer 
für die Bürgerfchule feyn foilten. Bey diefer Gele- 
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genheit fchrieb Hr. TP.: nolar. cntt. tn Ctc. Acai. 
Quaffl. Sptc. U. Von den mancherley \ eränderun- 
gen im Lehrplane und Lehretjerfonal bemerken 
wir, dafs 1810 Kraufe und 18U Gernhard die Schule 
Äfee», dafs f«r»er der Vf. für Stil, für I c- 
bungen in pracüfcher Logik und das Studium der 
griechifchen Sprache, wohev ferne trefflichen Bemer- 
kungen über das Griechilchfchreiben S. 34. f. zu 
unfrer Zeit nicht genug können gelobt werden, thä- 
tig wirkte, und dafs endlich von einer befondern 
Commiffion für die dringenden Bedflrfhiffe der 
Schule ein Zufchufs von 1000 RthJr. unumgänglich 
nöthig erachtet wurde. Im J. 1817 ward das Abi- 
turientenexamen, wie in den altj>reufsifchen Provin 
zen, eingeführt, der deutfche Sprachunterricht er- 
weitert, was mit Mathematik und Phyfik nicht der 
Fall fevn konnte, da dem Lehrer diefer Wiffenfchaf- 
ten wegen feines geringen Gehaltes nicht konnte die 
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iräthige Stundenzahl, geschweige noch mehr, 2n- 
gemuthet werden. (Es- ift daher fehr zu wünfchen, 
dafs dielem Uebelfraude abgeholfen und das Studium 
der Mathematik — fireylich ohne dem Sprachftudium 
zu fcbadeo — gehoben werde.) 

Uebrigens hoffen wir von dem preiswürdigen 
Befirebungen des K. Pr. Minifteriums ff Ir das Schui- 
wefen , dafs es auch diefe Schule, wo mit kleinen 
Mitteln fo Grofses gefchehen ift,' deren Frequenz 
fielt täglich fo aufserordentlich vermehrt, und bey 
dem uneigennützigen Eifer des fo allgemein gefchätz- 
ten Vfs. diefer Schrift und der andern Lehrer noch 
Grofses zu erwarten ift, feiner befondern Berück- 
fichtigung werth halten werde. Uns war diefe Gele- 
genheit dein verehrten Hn. Wernsd. einen öffentli- 
chen Beweis unfrer Achtung geben zu können, 
hüchft angenehm. 


LITERARISCHE 

Uni verfitaten. 

Greifswald. 

m 20. Oct. ▼. J. ftarb der feit 24 Jahren als Amts, 
hauptmann des Amtes Eldena bey der Adminiftration 
der öconomifchen Angelegenheiten der Univerfität 
ungemein tbätige und verdiente Landrath, Theodor Fi- 
felitr , 53 Jahr alt. Seine Stelle ift einft weilen durch 
den vormaligen Polizeydirector Holtkoff zu Halberfudt 
Ue fetzt worden. 

Der zweyte Profeffor der Medicin bey der hieu- 
gen Univerlitat, Arcbiater ro» Ifafclbcrg, hat auf fein 
Anfuchen feine Emlaffung erhalten; feine Thätigkeit 
und Teine Verdienfte werden von den vorgefetzten 
Behörden rühmlichft anerkannt; feine ausgebreiteto 
Praxis wird er fortfetzen. 

Der Prof, der Gefcbichte bey der Univerlitat, 
Kanngiefscr, ift feiner unentgeldlich geführten Oberauf- 
ficht über die akademifche Bibliothek mit Anerk$sc. 
nung feiner Verdienfte um diefelbe, und der auf*r- 
ordentliche Prof, der Philofophie, Florello , mit Beybe- 
haltung feines Gehaltes, feines Amtes als Unterbiblh». 
thekar entlafTen. Zum Oberbihl’othekar ift der zwey- 
te Prof, der Rechte, Dr. Schildcner , mit 300 Rthlr. 
Pomm. Cour. (7 Rthlr. Poram Cour. = 8 Rthlr. Preufs. 
Cour.), nnd zum Unterbibliothekar der Prorector des 
GymnaCi, M. Schörnann, mit 200 Rthlr. Pomm. Cour, 
und Beybehaltung ihrer bisher bekleideten Steilen er- 
nannt. Auch find 3000 Rthlr. Poram. Cour, als außer- 
ordentlicher ZulcbuU zur Vervollfündigung der Biblio- 
thek angewiefen. 


NACHRICHTEN. 

f 

Die von dein zu Braunfchvreig nnlängft verkork«* 
nen Prof. Berger hinterla/fene Präparatenfammlunf 
bat das Kön'tgl. Minifterium der geiftlichen, Unterricht^ 
und Medicinalangelegenheiten ankaufen laden, und 
der hiefigen Univerlitat einen bedeutenden Theil derlei- 
ben zudem Werthe von 300 Friedrichsd’or überwiefeu. 

Der Prof, der Theologie, Dr .Böckcl, hat eine jihr. 
liehe Gehaltszulage von 100 Rthlr. Pomm. Cour, er- 
halten. 


Am 6. Aug. v. J. disputirten unter dem Vorfilz« 
desAdjuncts, M. TVortbcrg, als Refpondens der Stud. * 
Th. Scheffel , a. d. Neumark, und als Opponenten di« 
Stud. Th. Regcnspurg a. d. Mark, Unruh und Wie ferner 
a. 1 Neu Vorpommern , die Stud. Jur. Brumemann und 
Odebrecht a. Neuvorpommern, der Stud. Med. Hammer - 
lind a. Schweden, und der Stud. Philo). Alüwardtn. Ol- 
denburg, überThefes, um di« Stipendiengefetze zu 
«•füllen. 

, Am 31. Oct. habilitirte fich , um Vorlefungen hal- 
ten zu können, der Prorector des Gymnafii, M. Georg 
Friedrich Schörnann , durch Verteidigung feiner Differ- 
tatio de fortitione judicum apud Athenienfes adfchol. Ari- 
ftoph. Plut.v. 277. (Greifswald, bey Kunicke. 48 S. in g.) 

Der Adjunct der theologifcheu FacultÄt und Di«ä 
Conus an der Nicolaikircbe, Kl. Johann Chriftian Fried* 
rieh Fineliut , hat eine Einladungsfckrifi an ferne Zuhörer 
Hier feinen Curfut dir populären und practifcht» 1 beehrte 
(bey Kunicke, I. Bd. in #•) drucken laßen. 
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TECHNOLO Gl E. 

Bsrltjt u. Leipzig, in Nauck’s Buchh.; Der va- 
Urlcindifcht Geiverbsfreund. Ein Leitfaden zur 
Kenntnifs der induftriellen Gefcliäftigkeit im 
Preufsifchen Staate von Heinrich Weber , Königl. 
Preufs- Fabriken - Commifiions - Halb. Erfter 
Tkeil. 

Auch nnter dem Titel: 

Wtgweifer durch die wicktigflen technifchen Werkflät- 
te der Reßdenz Berlin. Er fl es Heft: Die \Ye- 
bereyen enthaltend. Mit einer Tilelvignette die 
Mafchinenbau -Anftalt und Wollen - Manufactur 
der Herren Ch. gfames et <Vfohn Cocktrill zu Ber- 
lin. 1819. 26 u. 330 S. 8. (1 Klhlr. 8 gr.) Zwey. 
tes Heft: Die Mafchinenbau- Anftalten und an- 
dere Fabrikationen enthaltend. Mit einer Ti- 
telvignette die neue Giefshfltte der Kön. Eifen- 

? iefserey darftellend. 1820. 14 u. 320 S. 8- 

l Rthlr. 8 gr*) 

D er Vf. will in diefer nfltzlichen Schrift mitthei- 
len: -gefchichtliche Andeutungen der Einte- 
ilung und des Fortgangs der verfchiedenen Gewerbs- 
2weige, befonders der intereffanten Manufakturen 
und Fabriken und ihrer Hülfsarbeiten ; kurze bio- 
„raphifche Nachrichten von den ausgezeichnetften 
Inhabern der Anftalten, und Angaben ihrer vor- 
nehmften Leitungen; Beobachtungen über die Be- 
triebsweife der Arbeiten, und ftberGchtliche Befchrei- 
bungen der Hülfsmittel, Werkzeuge und Mafchine- 
‘ rien, wodurch Ge ausgeführt werden ; Bemerkungen 
über die Befchaffenheit der Fabrikate, Angaben ih- 
rer Preife, wo diefe bevgebracht werden können, 
und Andeutungen über ihr Verhalten, in Vergleich 
'zu den Producten der Induftrie des Auslandes, mit 
Hinficht auf Güte, Brauchbarkeit und Werth ; An- 
fichten über den Einflufs der Anordnungen des Staats 
auf den Betrieb und Fortgang der induftriellen Ge- 
fchäftigkeit, und überhaupt allgemeine Urtheile in 
Beziehung auf das Gewerbswefen. Allerdings ift 
nicht zu leugnen, dafs der Deutfche mehr die kunft- 
"fleifsige Thätigkeit des Auslandes, als die vaterländi- 
fche Gewerbfamkeit kennt, und fehr verderblich find 
'wirklich die Folgen diefer einfeitigen Kenntnife; 
denn fie bringt eine kalte Gleichgültigkeit gegen die 
Nationalindultrie und eine herabwürtfigende Oering- 
fehätzung dcrfelben hervor, und nährt die tadelns- 
werthe Vorliebe für das Fremde, wider welche der 
Freund des Vaterlandes mit fo vielem Rechte eifert. 
A. L. Z. 1821. Erfler Band. 


Erfchüpfende ftatiftifche Zufammenftellungen über 
die verarbeitenden und Handelsgcwerbe zu machen, 
und deren Umfang und Erzeugungskräfte durch 
Zahlen aufzuftellen , oder eine namentliche Nach- 
weifung aller Gewerbszweige und fammtlicher Inha- 
ber der Werkftätten zu geben, war nicht die AbGcht 
des Vfs., der felbft S. 18 der Einleitung bemerkt, 
dafs die Richtigkeit folcher Zahlen in der Regel ge- 
gründetem Zweifel unterliege, und dafs fie gegen- 
wärtig im preufsifchen Staate um fo weniger genau 
feyen, weil die Gewerbfteuer , welche nach der be- 
fchäfligten Zahl der Arbeiter von den Befitzern von- 
Fabriken und Werkftätten erhoben wird, einen 
Grund abgiebt, weswegen die Angaben jetzt unrich- 
tiger ausfallen, als in früherer Zeit. 

Das erße Heft ftellt die Wollnen-, Seiden-, 
Band-, Baumwollen-, Leinen-, Strumpfwaaren- 
und Petinetmanufacturen dar. I ft Berlin gab cs im 
13. Jahrhunderte bereits Tuchmacherey ; fpäterhin 
wirkte Kurfürft Friedrich Wilhelm der Grofse wie 
überall, fo auch hier wefentlich 2ur Erweiterung 
und Verbreitung diefer Manufaktur. Aber zu den 
eigentlichen Wollmanufakturen wurde erft unter 
König Friedrich Wilhelm I. der Grund gelegt. Er 
verbot die Ausfuhr der inländifchen Wolle, unter- 
ftützte und vermehrte die fchon im Lande befindli- 
chen Weber, und liefs aus auswärtigen Ländern We- 
ber, Färber und andere zur Beförderung diefer Ma- 
nufakturen nöthigen Arbeiter mit grofsen Koften 
kommen. Umfiändlich fchildert Hr. Weber S. 6 die 
bis vor etwa 3 Jahren im fogenannten Lagerhaufe 
betriebene Fabrik. Im J. JtHrö fanden fich fowohl 
in feinen, als in Land- urrd ordinären Tüchern, fo 
wie auch Fufsteppichen , gewalkten Waaren und un- 
gewalkten Zeucncn 420 Stühle, die nach dem frühem 
Verhältnifs der dadurch bewirkten Befchäftigung und 
Waareniiroduction etwa 3500 Perfonert befchä fug- 
ten, und eine Waarenmaffe von etwa 595,000 Rthlr. 
im Fabrikationswerth darftelltcn. Nachdem hier- 
auf der Vf. (S. 25.) einen überfichtlichen Blick auf 
die fpecielien Verrichtungen, welche dazu dienen, 
die Wolle in Tuch zu verwandeln, geworfen, und 
die Männer genannt hat» die um die Spinncrey in 
neuern Zeiten bcfontlere Verdienfte fich erwarben, 
Hoppe, Tappert, Guifemund, Becker, fo hefchreibt er 
(S. 43I die ausgezeichnetften und fehenswertlieften 
Anftalten für diefen Zweig der Fabrikation. S. 130 
folgen die Seidenmanufakturen, zu denen ebenfalls 
König Friedrich Wilhelm I. den Giund legle, in- 
dem er 171.1 die Anlegung der Maulbeerpflanzungen 
und hernacn die Zucht derfelben aus dem Samen 
U u ver- 
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veranlafste. Er wurde darin befonders durch den 
Rector Frifch an dem jetzt blühenden berlinifch- 
cölnifchen Gymnafium unterftützt, von dem auch 
der Gedanke kam, die Kirchhöfe in Städten und 
Dörfern mit Maulbeerbäumen zu befetzen , welcher 
nachher auf königl. Befehl überall ausgeführt ward. 
Noch mehr wurde der Maulbeerbau und die Sei- 
denzucbt unter Friedrich II. befondera - durch den 
Minifler von Herzberg befördert. Neuerlich hat 
man aber diefe Kultur -pnökonomiftifcli befunden, 
daher alle Zwangsmittel und Verbindlichkeiten zum 
Maulheerbaumpflanzen und Seidenbau aufgehoben, 
und die Sache ihrem natürlichen Gange überlaffen, 
in welchem fie denn auch eine Gcftalt angenom- 
men, deren Verkrüppelung und Kleinheit beweift, 
dafs fie für das Land nicht pafst. Im Jahr igi6 
zählte man 1350 Stühle zum Betrieb diefer Fabrica- 
tion. Auch hier nennt der Vf. (S. 144 ff.; die 
ausgezeichnelften Fabrikunternehmer, Seidenwaa 
rcnhämller uod Färber, und befchreibt die merk- 
würdigen Mafchinerien, die fich hin und wieder 
finden. Die Seidenband -Manufakturen, welche der 
Vf. S. lgz anführt, haben in Berlin ziemlich daf- 
felbe Schickfal erfahren, wie die Seidenzeug - Ma- 
nufakturen, obgleich deren Betrieb nicht fo alt ift, 
als der der letztem. Die Seidenband weberey hat 
in Berlin ziemlich feften Fufs gefafst,. und wird 
lieh, bey nicht mehr befchränkter Concurreuz mit 
dem Auslande, für die mehrften Artikel, welche 
fie hervorbringt, wohl fort erhalten , da dcrfelben 
die auf die Fremden Länder gelegte Abgabe zu 
Statten kommt. Ihren I’roducteu werden auch die 
Eigenfchaften der Güte, Schönheit und Preiswür- 
digkeit zugeftanden, ja, man giebt denfelben fogar, 
in Bezug auf die fa^onnirten Sorten in gewilfer 
Hinfleht den Vorzug vor den Schweizerbändern. 
Dagegen ift die Wollen - und Leinenband -Manu- 
faktur in Berlin nie von Bedeutung gewefen , und 
bat nicht Wurzel faffen können. Im J. 1816 wa- 
ren 866 Gänge in Seiden- und Halb - Seiden - Bän- 
dern und 58 Gänge in Wollen - und Leinen -Bändern 
als befchäftigt verzeichnet, wobey 1306 Perfoi^en 

f ;earbeitet und für etwa 417,700 Rthlr. Waare ge- 
iefert habeu. Ungleich wientiger find die Baum- 
wollemnanufakturen , die der Vf. (von S. 194 an) 
befchreibt. König Friedrich Wilhelm I. hat fien 
mit der ihm eigentümlichen Heftigkeit, zum Bcften 
der inländifchen Leinen - und Wollen- Fabriken, 
ftets gegen die Tracht der Baumwollenzeuge ausge- 
fprochen. Nach den damaligen Verordnungen durf- 
ten Zitze, Kattune und dergleichen Baumwollenzeu- 
chc nicht allein Dicht zu Kleidern genommen, hindern 
auch nicht einmal alt zu Meublen, Bettumhängen 
u. f. w. gebraucht werden. Dia erfte Anlegung ei- 
ner Kattundruckerey erfolgte, trotz des Wider- 
fpruchs des Generaldirectoriums, unter Friedrich II. 
1741 durch den Genfer Dimlantier, der einen Vor- 
fchtifs von 1000 Rthlr. auf 10 Jahre, und eine Bey- 
hülfe zur Miethe und zu den Trarfsportkoften feiner 
Geräthfchaften von dem König felbft erhielt. Aber 


erft 1744, als durch die ununterbrochenen Bemü- 
hungen des Pabrikeninfpectors Demiffy die Spinne- 
rey und Weberey der Baumwolle in Berlin einge- 
füiirl war, wurde die Baumwollenwaaren-Fabrication 
von Berlin aus im ganzen Lande ausgebreitet. Neuen 
Schwung bekam diefelbe durch die in England ge- 
machte Erfindung, die Baumwolle auf Mafcbinen zu 
verfpinnen, welche bekanntlich in den erften Jahren 
des Jnhrzehends 1770 durch den Barbirer Richard 
Arkwright gefchah. Aber alle Verfuche, diefe eng- 
iifchen Spinnmafchinen auf dem Feftlande gleichmä- 
fsig in Anwendung zu fetzen, haben nicht ganz den 
eewünfehten Erfolg gehabt. Im J. 1816 waren 3515 
Stühle mit diefer Weberey befchäftigt. Baumwoiien- 
manufakttiren im eigentlichen Sinne des Worts, d.h. 
folche Anhalten, worin alle zur Verfertigung eines 
Fabrikats erfoderlichen Arbeiten vereinigt verrich- 
tet werden, fo dafs der rohe Stoff in einem Lokal al- 
le Veränderungen erleidet, die zp feiner Geftaltung 
zur fertigen Waare nöthig find, giebt es jetzt in Ber- 
lin faft gar nicht mehr. An ihre Stelle find eine 
Menge von Etablifl'cments getreten , worin nicht alle 
Arbeiten zur Bereitung der Fabrikate, fondern nur 
einzelne Zweige derfelben beforgt werden, und wo- 
von eins dem andern in die Hände arbeitet. Es exi- 
ftiren daher mehrere Garnhindlcr, die englifche 
Gefpinnfte führen , und an die Fabrikanten abfetzen. 
Demnächft find behindere Werkftätien für Spinne- 
rey, Weberey, Drurkerey, Bleichere)’, Appretur 
u. f. w. vorhanden , in welchen auf Beftellnng und 
für Lohn gearbeitet wird. Diefe werden nun von 
Verlegern und Unternehmern befchäftigt und be- 
nutzt, die ihnen entweder, das rohe Material zuftel- 
Jen, und daffelbe verarbeitet gegen den bedungenen 
Lohn zurückerhallen, oder von denfelben das rohe 
und halbfertige Fabrikat kaufen , es vollftändig be- 
, reiteu und vollendet in den Handel bringen. Für 
die Baumwollen - Partie wird diefe Art vonGefchäf- 
ten ha upt fachlich von fehr vielen bemittelten jüdi- 
fchen Händlern getrieben, welche den Verlag der 
Lohnarbeiter ftufenweife bis zur Vollendung der 
Waare beforgen , Magazine und Niederlagen davon 
. anlegen, und den Verkauf im Grofsen auf Märkten 
und Meffen bewirken. \ on S. 225 an befchreibt 
, nun Hr. IV. die einzelnen Anhalten für die Baum- 
wollenfabnkation. Die Leinenvveberey, zu weicher 
der Vf. (S. 283) kommt, wird in Berlin nicht ftark 
betrieben, und hat in der Oertlichkeit der Stadt den 
Grund, wo die glatte, grobe und feine Leinwand 
nicht fo wohlfeil gewellt werden kann, als auf dem 
Lande und in den kleinen Städten der Provinz Bran- 
denburg, in Pommern, im Herzogthnm Sachfen, in 
Schlefien und Weftphaleu. Aus den erft genannten 
Gegenden wird Berlin und das Land mit grober und 
ordinärer oder fogenannter Hausleinwand verfehen, 
die letztem aber liefern den Bedarf an feineren Lei- 
nen* Tifchzeugen und Tafelgedccken. Für 1816 
waren nur 66 Stühle für diefe Fabrication in den Li- 
ften verzeichnet. Die Baunnvollzcuge haben die ehe- 
mals hier gemachten geltreiften und quarrirten Lei- 
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nentücher, die gedruckte Leinwand, die urfprüng* 
lieh Leinen- Gingbam’s, felbft Inlett - oder Bettzeu- 
ce faft gänzlich verdrängt , und find wegen ihrer 
Wohlfeilheit und der Echtheit und Lebhaftigkeit ih- 
rer rothen und blauen Streifen , worin fie gewöhn- 
lich gewebt find, fehr beliebt. S. 296 kommt endlich 
der Vf. auf die Strumpfwaaren - und Pelinet • Manu- 
fakturen. Die Strumpfwirkerey in Wolle ift fchon 
feit 1687 ’ n Berlin einheimifch. Die Zahl der jetzt 
durch ctio Strumpfweberey befchä tilgten Stühle be- 
trägt gegen 400. 

Das zwtylt Heft befchäftigt fich zuvörderft mit 
den Gewerben , welche den Fabriken und Manufak- 
turen die zur Erleichterung , Befchleunigung und 
Vervollkommnung der auszitführenden Arbeiten die- 
nenden künftlichen Halfsmittel an Mafchinen, Ge- 
räthfehaften , Werkzeugen und Inftrumenten darbie- 
ten. Auch in diefemFach der gewerblichen Betrieb- 
famkeit find in neuerer Zeit ganz aufserordcntliche 
Fortfehritte gemacht worden. ^Berlin vereinigt jetzt 
,in fich eine Maffe von Talenten und Kräften zur 
-Darftellung mcchanifcher Werke zum Gewerbsge- 
. brauch, wie nie zuvor. Zuerft befchreibt der Vf. 
'■ die Gewerbe zur Hervorbringung von Mafchinen und 
Werkzeugen zum Betrieb der Fabriken, namentlich 
die königliche Eifengiefsercy und 13 Privat -Mafchi- 
nenbau- Anhalten. Die Productionen der Eäfengie- 
fserey gehören zu denjenigen Aufhellungen des 
tnenlchjichen Kunftfleifses , unfers Zeitalters , wo- 
durch fich deffen überwiegende Fortfehritte vor je- 
dem andern bewähren. Sie ftellt das Mächtige, Co- 
loffale, Unzerftörbare in gewaltiger Maffe und in der 
fefteften ZufammenfiTgung zugleich mit dem Nied- 
lichften, Feinften, Gefälfigften in der zarteften Form 
und Gehalt nag auf; in ihr werden aber auch alle die- 
jenigen Mafchinen und Mafchinentheiie gegoffen, 
welche aus Gufseifen beheben können, und von den 
f Mafchinen bauern und Mechanikern gebraucht wer- 
den ; aus ihr gehen endlich die kunftreichen Gebilde 
zur Erhaltung des Andenkens berühmter Mitbürger 
hervor. Jährlich werden im Durchfclinitt 10 bis 
12,000 Centoer Gufseifen waaren geliefert. Die Ma- 
fchinenbauanftalten der Gebrüder Coekerilt, der Hn. 
Bummel, Tapperti Fofler, Freund u. f. w. liefern fo 
vielfache Artikel, dafs der Raum diefes Blattes auch 
nur die Namen aufzuführen nicht erlaubt. S. 109 
befchreibt Hr. IV. die Gewerbe zur Darftellung von 
Waaren und Kunftfacben aus Maffen von Erden, 
Steinen und ähnlichen Stoffen, namentlich die Ofen- 
fabriken und Fabriken von Waaren aus gebranntem 
Thon, die Steingut -, Porzelan-, Pfeifen-, Gypsfi- 

? uren und Holzmaffenbronce- Fabriken. Unter den 
ifenfabriken zeichnet fich die des Hn. Feilner vor- 
züglich aus, der fortwährend 90 bis 120 Perfonen 
in Fhätigkeit erhält, ungeachtet die viel in An- 
wendung gefetzte Mafchinerie zur Erfparung einer 
■ beträchtlichen Menge Menschenhände Aniafs gieht. 
Hier findet man namentlich die Behrältnifle zur Zu- 
ckerformen - und Pottenfabrikation , die Werkftatt 
zur Verfertigung der ordinären Kacheln, die Werk» 
* 


ftatt für die feinen Kacheln , die Werkftätten zu den 
Verzierungen in erhabener Arbeit, zu den enkaufti- 
fclien Verzierungen und zur Verfertigung der Vafen, 
Figuren oder BofGrarbeiten , die Brennöfen und Gla- 
iurftuben, die Maier- und Gypsformen - Stuben , die 
Formfchneiderey (zu Zuckerrormen). Von den Ma- 
fchinerien zur Beförderung und Ausführung der 
mannichfaltigen Arbeiten verdienen hauptfächlich 
bemerkt zu werden die 10 Glafurmühlen zum MaU* 
len, das Pochwerk mit 12 Stampfen zum Stampfen 
und Pochen der Glafuren und des Cbamots, die 
Schleifmühie mit zwey horizontalen Steinen vor» i'#' 
Durchmeffer, worauf die krummen Kacheln grade 
gefchliffen werden, und die mitteift eines Stofswerks 
in Betrieb gefetzt wird ; 4 Thonfchneidemafchinen, 
die das leihen, was durch das Treten des Thons mit 
den Füfsen bewirkt wird; die Mafchine , mit wel- 
cher glatte Gefimfe zu Ofen und Leihen geprefst wer- 
den u. f. w- Seit i8ta find 731 Kiften mit Waaren 
aus diefer Fabrik nach allen Gegenden von Deutfch- 
land, auch nach Rufsland und der Infel St. Croix in 
Weftindien verfandt worden , deren Werth gegen 
60,000 Rtblr. betragen bat. DiePorzelanfabrik war 
anfänglich ein Privatunternehmen des Kaufmanns 
Gotxkowsky , und wird erft feit 1760 für königliche 
Rechnung verwaltet. Um den Abfatz diefer feiner 
Liehlingsfahrik ficher zu ftellen , und auch auf (das 
Ausland auszudehnen , verordnete Friedrich II, dafs 
die Unternehmer des Lotto und der Lotterie jährlich 
für 10,000 Rthlr. Porzelan abnehmen mufsten, und 
eben fo, dafs ein jedes Mitglied der JudenTchaft, 
wenn es die Erlaubnifs erhielt, fich anzufetzen und 
ein Ehebilndnifs zu fchliefsen, genöthigt feyn i'ollte» 
für 300 Rthlr. Porzelan waaren zu entnehmen, wel- 
ches Porzelan aber lediglich im Auslande verkauft 
werden durfte. Mit diefen Mitteln , die bis zum 
Tode Friedrichs II. in Kraft blieben, und dem aus- 
fchliefslichen Rechte der Alieinfabrication 4 m preu- 
fsifchen Staate war die Anhalt in eine ausserordent- 
lich günftige Lage verfetzt, und fie mufste unter dem 
mächtigen Schutz, den fie in fo iiberfchwenglicbcm 
Maafse genofs, nothwendig gedeihen. Vom Jahre 
1775 an wurden die von der Auftalt jährlich abzu* 
führendenJUeberfchufsfummen etatsmälsig feftgefetzt, 
und fie hat von diefem Jahre an bis igo8 dem Staate 
einen reinen Ertrag von 1,321,472 Rthlr. eingebrächt. 
Mit dem feit 1819 eingeführten Handelsfyhcm , wo- 
durch alle Verbote fremder Waaren aufgehoben 
worden, fielen alle frühem Vorrechte der Anhalt 
weg, und feitdem befindet fie fich in der Nothwea- 
digkeit einer freyen Concurrenz mit den auxländi- 
fenen Fabriken auf dem innerst Markt, die ihr ne- 
fonders in Anfehuog des farbigen, bemalten und ver- 
goldeten Porzelans fch wer fällt, obgleich erfteres 
mit 3 und letzteres mit 6 Gr. Verbrauchsfteuer aü- 
fser dem allgemeinen Eingangszoll belegt ift. Die 
Fabrik lieferte in den fetzten Jahren geg tu 420,000 
Stück weifse Porzelangefcbirre' aller Art jährlich. 
Sie verbraucht in 300 Arbeitstagen im Dnrchfchnitt 
täglich 1000 Pfund Porzelan maffe und Glafur, täg- 
lich 
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lieh an 5503 Pfund Porzelanlhon , jährlich 60 Mark 
fein Gold zu den Vergoldungen ihrer Porzelane 
und 500 Haufen kiefernes Holz, den Haufen zu 486 
Kubikfufs, zum Garbrennen ihrer weifsen und zum 
Kiubrennen ihrer bunten und vergoldeten Porzelane. 
Bey den verfchiedenen Arbeiten finden gegen 400 
Perfonen Befchäftigung. Zur Unterftaizung kran- 
ker und alter Arbeiter, älternlofer Arbeiterkinder, 
Arbeiterwittwen , fo wie zur Ertbeilung des freyen 
Schulunterrichts aller Kinder der Arbeiter ift eine 
eigene Verforgungskaffe errichtet; auch befitzt die 
Anhalt eine SterbekalTe für ihre fammtlichen Arbei- 
ter, aus welcher nach der Dauer des geleiftetcn Bey- 
trags die Hinterbliebenen 15 — 80 Rtblr. zur Beer- 
digung erhalten. — Ganz neu ift die Erfindung, 
aus einer Maffe von fein gemahlenen Holzfpähnen 
und Thon nebft andern Zufätzen Geeenftände zum 
Ameublement, zu Verzierungen der Zimmer und zu 
verfchiedenen Gerätben des häuslichen Gebräues 
zu verfertigen, und erft vor etwa 6 Jahren von den 
Hn. Menckc und Sckwitzky gemacht und in Ausübung 
* gebracht worden. Die Fabrik des H11. Sekioitzky 
und Comp, liefert unter andern auch geograpbifche 
Tafeln, die als Landebarten dienen, da auf denfel- 
ben die Geftalt der Länder erhaben und vertieft in 
der bildfamen. Maffe dargeftellt ift, und der Zug der 
Gebirge, der Lauf der Flüffe, die Lage der Städte 
durch die verfchiedenen Auftragungen und Färbun* 
gen der Maffe angedeutet find, ln eben diefer Art 
werden grofse und kleinere Erdkugeln verfertigt, 
<leren Preife fich nach ihrer Grofse und Geftallung 
richten. S. 216 befchreibt Hr. IV. die Gewerbe zur 
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Darftellung von lackirten' Waaren, namentlich die 
Fabrication von lackirten Waaren in Blech u. f. w. 
und von lackirten Puppeniarven aus Papiermache, 
das Lackiren auf Holz, die Anhalten zum Lackiren 
des Leders und die Maskenfabriken nach italieni- 
fcher Art. Die Stobwafierfche Fabrik von lackirten 
Waaren befchäftigt 70 Arbeiter, und liefert, wie 
der beygedruckte Preiscourant der Hauptartikel an- 
zeigt, alle Arten von Waaren höclift getchmackvoll 
gearbeitet. Nicht weniger ausgezeichnet ift die 
Fabrik des Dr. IVagtnmann, dem unter andern das 
moiri mttallique auf Uufswaaren hier fein erftes Ent- 
flöhen zu verdanken hat, und der jetzt mit den 
Comptoir-, und Waarenlagerbedienten ßo Perfonen 
befchäftigt, die Gürtler, Broncearbeiter, Malerund 
Decorateurs ungerechnet, welche nicht im Fabrik- 
gebäude, londern in ihren eigenen Wohnungen ar- 
beiten. Rühmliche Auszeichnung verdient auch die 
Gropius’fche Maskenfabrik , die ftets 3 th- 4000 
Dutzend im Vorrath hat , und nicht nur in Berlin 
und allen grofsen und kleinen Städten des Landes, 
wo die Luft, fich zu maskiren, nicht ganz fehlt. Ab- 
fatz findet) fondern auch nach Leipzig % Hamburg, 
Braunfeh weig, Rufslend u. f. w. bedeutende Vcrfen- 
dungen macht. S. 27g endlich befchreibt Hr. IVtbtr 
die Gewerbe zur Bearbeitung von Metallen, nament- 
lich die Fabriken von echten und unechten Gold- 
und Silbergerpinnften, Treffen und Borten. Möge 
recht bald eine Fortfetzuog diefer treffliche« Muste- 
rung der Fabriken einer der gewerbretchften Städte 
Deutfchlands erfolgen ! 


LITERARISCHE 

I. Uni verfitäten. 

Halls. 

nter dem Decanate des Hn. Dr. fVebtr wurde von 
der theol. Faeultiit folgendes Thema zu einer lateini- 
fchen Preisfchrift aufgegeben: 

Dijudiccntur omnia a Jefit dicta tt Facta, quae cum 
laude virtutit -perfecta* omnibusque numerit et 
partibut ixplttae conciliari non poffe videantur. 
Den erfttn Preis erhielt Franz fVilhtim Varbrodt aus 
dem Magdeburgifchen. 

IL Todesfälle. 

Am 16. Dec. v. I. ftarb zu Annaherg der dafige 
Amts • und BergphyCcus Dr. Theodor Benjamin Ncuhtf 
im 47. Jahre. Er war 1773 zu Liffa bey Delitzfüt ge- 
. boren, wofelhft fein Vater Prediger war, ftudirte und 
promorirt« dann 1797 auf der Uni verhüt Leipzig, 
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praciicirte hierauf in Annaberg, woer I8t6 Amts- und 
Bergohyhcns ward. Seine medicin. Schriften lind in 
Meutels Gel. Deutschland verzeichnet. 

Gegen Ende Dec. ft. zu Dresden der vormalige 
Finanzprocurator und Advocat, Chrifiian Friedrich An- 
guß Herrmann , i,n 68 Jahre, ln frühem Jahren war er 
einer der ge fehle kieken und geachtelten Rechtsge- 
lehrten, aber durch eigne Schuld und grofse Fahrläflig- 
keit fchwand allmählich fein Anfehn. Nachdem er 
die Folgen feiner Verirrungen einige Zeit in der Straf- 
anftalt zu Licbtenburg gebüfst hatte, kehrte er wieder 
nach Dresden zurück. Als Scbriftfteller hat er heb 
vorzüglich durch feine Erörterung und Vertheidigung 
des Vei bietungsrechts der privilegirten Buchhandlun- 
gen in Dresden, (Dresden 1804} bekannt gemacht. 
Außerdem hat er anonym einige andere Schriften, z.B. 
etwas über Schkizers Staatswiffenfchaft (in den 17903er 
Jahren) herausgegeben, auch im literär. Merkur Ißao. 
unter der Chiffre X einige Beyträge geliefert. Er war 
1753 zu Nieder- Geridorf bey Freyberg geboren. 
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Ehrenbe&eigu ngen. 

Jubiläum 

des Herrn ffußiz - Minißers v. Kircheifen Excel lenz. 

Berlin, den joden Jauuar 1321. 

(Am d. BeyL.ium 1 5(011 Stück der Aiig. Prcufi. SteaUieitang.) 

■Heute Tor fünfzig Jahren widmete lieh ein Staats- 
mann dem Dienftc der Prcufsifchen Juftiz, welcher 
in derfelben i\cch jetzt als Vorbild und Mufter, in vol- 
ler Kraft und Thätigkeft feines umfafTendcn Geiftes, 
dafteht. 

Henr Friedrich Leopold von Kircheifen , Sohn des 
Stadt - Pr Ufi denten von Berlin, begann, wiffenfehaft- 
lich vorbereitet auf der UnivcrCtät zu Halle, feine Lauf- 
bahn am 30. Januar 1771 heym König). Kammergerichte 
als Referendarius. Schon früh ausgezeichnet durch 
Fähigkeiten undFleifs, ward er Kammergerichts -Rath, 
Geh. Ober- Revifions- Rath, Mitglied dcrGefetz-Com* 
miffion, Director und dann Viqe- PräüJent des Kam- 
mer-Gerichts. Er erhielt den ehrenvollen Auftrag, 
die Juftiz in den Brandenburg- FrHnkifchen Fürften- 
thümern zu organißren; Inftitutionen, welche noch 
gegenwärtig dort heftehen, verdanken ihm ihr Da- 
feyn. Er ward hierauf Präfident des Kammer -Ge- 
richts, und endlich Chef-Präßdent aller Senate def- 
felbcn, befonders des Appellations- Senats. Die An- 
nalen der Gefetzgebung beurkunden feinen Antheil 
an der Ausarbeitung des Allgemeinen Land rechts, der 
Allgemeinen Gerichts - Ordnung, und befonders der 
Criminal- Gerichts- Ordnung. Sein Ruf war im In- 
und Auslande verbreitet. Er ward Doctor jurit , cor- 
refpondirendes Mitglied der Gefetz- Commiffion ku Pe- 
tersburg und Mitglied der fcienti'irum utilium zu Frfurt- 
Im Jahre t8lo geruheten Se. Majeftät der König, ihm 
das Minifterium der gelammten Preufsifchen Juftiz zu 
Überträgen. — Unerfchütterlieh in Uebung feiner 
Amtspflicht, erfüllt mit Eifer für Wahrheit und Recht, 
ausgerüftet mit den glückliehften Talenten, und im 
Beßtze der liebenswiirdigften Figenfchaften , ward es 
ihm, fchon als Präfident des Kammer -Gerichts, leicht, 
die. Herzen Aller zu gewinnen und Refultate herbey- 
zuführen, die bis dahin keiner feiner Vorgänger er- 
reicht hatte. — Unter ihm begann die blühende 
Epoche diefes fchon lange ausgezeichneten Gerichts- 
Hofes, wo der Geift, entbunden von den Feffeln der 
Autoritäten und des Hergebrachten, fich freyer be- 
wegte und Geh zu höhern Anfichten emporfchwang. 

A. Im Z. lg*l. Erfler Band. 
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Aus jener Epoche febreiben fich die Arbeiten her 
welche als Mufter der deutfehen Rechtspflege glänzten 
und fpäteren Reformen den Weg bahnten. Befonders 
war es die Criminal- Juftiz, welche unter feiner Lei- 
tung fich aus dem Zul'tande erhob, in welchem fie bis 
dahin geruht hatte. Nicht blofs, dafs der Rechttgang 
und die Einrichtungen verbeffert wurden, welche zur 
Entdeckung der Wahrheit, zutn Schutze der Unfchuld 
und zur Ueberfiihrung der Verbrecher behänden; auch 
das Gefühl und das Gemüth fanden unter ihm ein Ge- 
biet, wo bis dahin nur der harre Buchhabe des Ge- 
fetzes geherrfcht hatte. Er vertheidiglc die Selbft- 
händigkeit der Juhiz felbft unter 1 den fchwicrig hen 
Verhältniffen, als Togar die Freyheit der Meinungen 
in Gefahr war, mit Fchigkeit und Unerfchrockenheit, 
in Fällen, die noch jetzt vor der Welt den Ruhm des 
Kammergericbts bewähren. — Ganz in diefem Geihe 
widmete er fich vorzugsweife dem Bildungs^efchäfta 
der jurihifchen Jugend, indem er es meifterlaft ver- 
band, den höheren Sinn für Recht und die edleren 
Motive des Menfchen zu wecken, und befonders durch 
das Ehrgefühl auf Entwickelung der Krähe zu wirken, 
vorlcuchtend durch eigenes Beyfpiel, belehrend durch 
ausgebreitete Kenntniffe, und unterftützend durch 
den Reichthum feiner Erfahrung, im Bevrursrfeyn 
dafs der Werth einer jeden Juftiz verfaffung, auch der 
behen, bedingt ift durch den ihrer Beamten. UnJ 
wenn es wahr ift, dafs die Juhiz als BaGs der Verwal- 
tung betrachtet werden kann, h> mufs ein grober The» 
des glücklichen Zuhandes, welcher den Pretifs. Staat 
im Beßtze eben fo rechtlicher als vortrefflicher Beam- 
ten auszeichnet, den Bemühungen eines Mannet zu- 
gefchrieben werden, deflen Verdienhe in diefens 
Tlieile feines Wirkens allgemein anerkannt find. — 
Ein überwiegend grober TheiJ aller Richter in der 
Monarchie verehrt in dem hochgefeyerten Jubel - Greif« 
dankbar den liebevollen Lehrer, und es Ift ein Ge- 
winn für die Preufs. Rechtspflege, dafs gerade Er durch 
feine Stellung in den Stand gefetzt ift, das Verdiente 
zu belohnen und das Talent hervorzuheben. Lieb- 

reich und wohlwollend, wie er in feinem Amte war 
blieb er Freund dem Freunde bey allen Veränderung 
gen des Glücks und der VerhältuifTe. Es genügte rei- 
nem Herzen nicht, die BedürfniCfe deffelben zu be- 
friedigen in einer glücklichen Häuslichkeit als zärt- 
licher Gatte und Vater, oder im Kreife derer, welch« 
ihm nahe ftanden; auch auf das Allgemeine wollte er 
fich verbreiten. Fr trat an die Spitze des hießgen 
Biirger-Rettungs-Inftituu, und, fostfqbreitend in den 
Xr * Uebun. 
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Uebungen der Menfchenüebe wie der Religion, ward 
er Präudent der Pr.eufs. Haupt -Bibelgefellfchaft. Unter 
(olcben Ümftänden war ein AbCchnitt in dem thaterw 
reichen Leben diefes Mannes, ausgezeichnet durch 
die Seltenheit des Ereigniffes, auch ausgezeichnet in 
der Feyer deffelben. 

Se. Majeftät der König, unfer allrerehrter und 
allgeliebter Landesherr, geruheten, dem Jubel -Greife 
durch ein allerhöchftes Handfehreiben, mit ebtem An- 
erkenntnis allergnädigft zu beehren, in welchem Geh 
die Königl. Gelinnungen des erhabenen Monarchen 
fusfprechen. Es lautet, wie folgt: 

Wenn die Zeit dem Verdienfte lohnt mit langem 
Leben, mit Kraft in einem weit tnnf.iffenden Wir* 

■ kungs-Kreife, und mit dem BewuLlfeyn des red- 
lichen Aufbietens derfelben fiir den geluiigcncu Er- 
folg; dann bleiben ihr keine Vergeltungen mehr 
Übrig. Empfangen Sie daher am heutigen Tage, 
■welcher «in halbes Jahrhundert Ihrer rühmlichen 
Amtstätigkeit fchliefst, zu diefen Ihnen zu Theil 
gewordenen Preifen meinen GlDtckwunCch , und mit 
demfelben die Infignien des fchwarzen Adlerordens 
als Beweis des L'tnnks Ihres Königs für das, was 
Sie der Gerechtigkeit und durch fie dein Heil der 
Nation leifteten. 

Berlin, JO- Januar 1821. 

Friedrich Wilhelm - 
An 'den Staats- und Juftiz - Minifter 
von Ki.rcheifen. 

Das gefaromte Staats- Minifterium bezeigte Sr. Ex- 
eellenz. feine lebhafte Theilnahme an diefer frohen Be- 
gebenheit durch UCberfendung eines Auffatzes von 
«rey höchft kunftreich in der hießgen König). Porzel- 
lan -Manufactur verfertigten Vaien , begleitet von ei- 
nem fehr fcbmeichelliaften Gliickwunfchungs - Schrei- 
ben. Die mittlere und g rö Fs te der fe Iben ftellte auf der 
«inen Seite das Bild der Staate - Wohlfahrt dar, bey 
welcher fich die Tugend und die Ehre befinden. Ueber 
den beiden Henkeln find als erhabene Gemmen in gan- 
zer Figur vorgeftellt : das Gefetz und die Gerecksiglicir. 
Auf der Kehr -Seite find geminenaitrg drey Figuren: 
das erhaltende Glück (fortuna conftrvatri*) im Schiffe 
am Steuer- Ruder filzend, und auf das von ihr gelenkte 
fchwellende Segel fehatiend, zur einen Seite die Weis- 
heit y zur andern die Staatsklugheit. — Ueber den 
Cimmt liehen Bildern umzieht ein frifcher Eichenlaub- 
kranz die Vofe, mit dunkelgrünem Untertbeil und ei- 
nem Fafse voll goldener Arabesken. — Auf dem gol- 
denen Poftamente fteht vorne die Zueignung: 

Viro ftrenuo jufto fapienti Frid. Leop. o Kircheifett 
Coltegae pratclarn dilcctißimo minißri regit. 

Diefeßo quo lußra X in muneribus 
tublicis confumavit d XXX Jan. MDCCCXXL 
Pio animer. 

D. £>. 

Auf den drey andern Seiten find goldene Flehen- 
v krän/e- aufgehangen in der Mitte mit goldenen Pater. 
*»» ^Zucigiiungsfchalen). — Auf den beiden andern 


Vafen von anderer Form find auf der einen, Gehänge 
von frifchtn Blumen , und auf der andern , von reifem 
Früchten dargeftellr. Sie fteben auf Pofiamenren ge- 
fchmUckt durch chromgrüne F.infaffiingen, durch gem- 
menartig gemalte Arabesken und Gehänge von Früch- 
ten und Blumen. * 

Da Se.Excellenz fich durch eine Reife allen heute 
veranftalteten Feyerlichkeiten entzogen hatten, fo 
roufsten fich die hieligen Juftiz- Behörden begnügen, 
den Jubel * Tag ihres hochverehrten Chefs unter fich 
zu begeben. ’ Zu dem Ende verfammelten fich alle Se- 
nate des Königl. Kammergerichts in'deffen Sitzung* - 
Saale. Der Herr Pralident Weldtrmann fprach eine, 
der Feyer «les Tages angemeffene, Rede, in welcher 
er die Verdienfte des hochverehrten Herrn Mmiiters 
um den Staat, um die Gcfetzgebung und uni die 
Rechtspflege lebendig darftellto. Der Herr Priifident 
v. TrützfclSer dankte im Name« alter Zöglinge Sr. Ex- 
cellenz , ihrem erhabenen Lehrer, für deffen hohes 
Verdienft um ihre Ausbildung. Fs ward hierauf, mit 
allerhtfchfter Genehmigung Sr. Maj. des Königs, ein, 
für die Mitglieder des Kainmergerichts, von der Meifter- 
hand des Herrn Profeffors Rauch gearbeitetes Bruft- 
bild des Herrn Minifters feyer lieb aufgeftcllt. Es fülirt 
die Infeh ri l t: 

Friderico Leopoldo et Kircheifen. 

Pratfidi Jußitiae fupretno 

Judices catncralts cbbCCCXXI. 

Die Königlichen Ober -Landesgerichte und Juftiz- 
Coltcgia aus allen Theilen der Monarchie, den Andeu- 
tungen Sr. Excellenz folgend, roufsten fich darauf be- 
fchränken, ihm in Glückwünfcbungs- Schreiben und 
Feft- Gediphteu ihre ehrfurchtsvolle Hochachtung zu 
bezeigen. — Der Herr Profeflor Wilhelm Schadow hatte 
für die Beamten und Juftiz- Commiffarien des hieligen 
Königl. Stadl- Gerichtes ein, mcifterhaft und höchft 
treffend ausgeführtes, Bildnifs Sr. Excellenz des Herrn 
Minifier 3 in I.cbensgröfse ausgemalt. Es ward, mit aller- 
höchfter Genehmigung Sr. Maj. des Königs, im Verfamm- 
lungs - Zimmer des Collegiums feyerlich aufgeftcllt. — 
Ein Tag, welcher der dankbaren Erinnerung gewet» 
het war. Tollte nicht unbenutzt bleiben, auch denjo- 
nigen Beamten diefes Gerichtshofes ein ehrendes Denk- 
mal au errichten, welche im heiligen Befreyungs • Krie- 
ge, freywilfig die Wallen ergreifend, den Tod für Kö- 
nig und Vaterland Barben. Iure Narnpn wurden feyer- 
lich aufgezeichnet. L>cr Hr. Präfident Gerresheim und 
der Hr.Director Beelitz fprachen dabey die Empfindun- 
gen aus, von welchen alle Anwesende erfüllt waren. 
Die Bureau- Beamten des Königl. Juftiz- Minifte» 
rii überreichten ihrem hochpefeyerten Chef, zum Zei- 
chen der Verehrung, in einer allcgorifch gravirten 
Kapfel eine, von «lern Hrn. Medailleur Friedrich Einig 
trefflich gefchnitttne , in Gold geprägte Denkmünze, 
«leien Vorderfeite das Brnftbild des hochverdienten 
Staat‘mannes in purpur verbrämter Toga zeigt, mit 
der Umfcbrift: 

F. L. de Kircheifen Supr. Juff. in rejn. Rnruff. mi- 
nißtr. not. D. XXML M. jun. A. M DCCXXX XIX. 

.. Auf 
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Auf der Rück feite die Bürgerkrone von Eichenlaub 
anit der vom Hrn. Prof. Levtzow angegeltenen Infchrift: 

Supremo juris ac legum per L. annat vindici D. XXjt, 
' Ai. Jan . A. MDCCCXXL 

, Die Herren Juftiz- CommilTarien des König! Kam» 
jnergerichts hatten Fünfhundert Thaler zufammenge- 
tragen, und übergaben diefe Summe durch ihre bei- 
den älteftei* Mitglieder, den Hm. Juftiz- Coinmiffarius 
Sadcwajfer und den Hi n. Geh. Juftizraih Schmucker t dem 
llrn. Jufiizminiftev zur UnterfuKzung hülfsbedürftiger 
Witwer» and Weifen von Juftizbedienten. 

Das Bürger- Rettimgs- Tnftitut halte durch frey- 
willige, hiezu IxTonders gerammelte Beytrüge, einen 
Fonds gebildet, ans welchem am Jubchage 16 zurück» 
gekommene hieüge Einwohner, die ihr fünfzigjähri- 
ges Bürger th um vollendet hauen, eine den Verhält- 
niffen ihrer Lage angemeffene Umerfttitzung erhielten. 
Eine Deputation diefes wohlthärigen Infmuts über- 
reichte Namens deffelben, ihrem erhabenen Vorftand, 
eine ihm zu Ehren, ebenfalls in der hiefigen Königr. 
Porzellan. Aianufactur gearbeitete Vafe, ein herrliches 
Product des raterländifchen Kunfi fleites , mit der In- 
fchrift: 

Die Frucht des Gerechten ift ein Baum des Lebens, 

und ein Weifer nimmt lieh der Leute herzlich an» 

Auf dem Fufsgefteller 

Vorne .- Sr. Excellenz des Herrn Friedrich Leopold 
von Kirche ifen , Chef der Juftiz, wirklicher Ge» 
heimer Staats- und Jultiz- Alinifter. 

Hintern Nach würdig vollendeten fünfzig Dienfr- 
Jahren am Tage der Jubel-Fcyer, den 30. Januar 
1821. Dankvoll in Ehrfurcht gewidmet von dem* 
Vereine für das Berlinifche Bürger - Rettungs- 
, Inftitut» 

Rechte: Das Wappen von Berlin. 

Linke r Das Wappen des Herrn Minifters» 

Am Mittage des Jubelfeftes hatten Geh Juftiz* 
beamte aller Klaffen, nahe an 300» zu einem feyer- 
lichen Mahle vereint, bey welchem auf das Wohl Sr» 
Majefrät des Königs, Sr. König). Hoheit des Kronprin- 
zen und des ganzen König!» Hanfes, des hochverehr- 
ten Jubel- Greifes und der Preuls» J/ftiz mit dem leb- 
hafteren Emhufiasmus die Gläfer geleert wurden. 


Der letzte Trinkfprttch war : 

Wo Recht und Gerechtigkeit im Lande walten, da 
ift auch innerer Frieden und Vertrauen zwifeben 
Fürften und Volk. Mögen wir, im Befitze diefer 
grofsen Güter, Ge auf unfere Nachkommen ver- 
erben. 

Da nun in der Prenfsifchen Monarchie, war 
höchft wahrfcheinlich in keinem andern Staate Geh 
findet, 

1) der Minifter der Juftiz, 

2) der erfte Richter im Lande (der Präfident der 

Geheimen Ober- Tribunals, Herr von Groümaiim 

Excellenz), 

3) der erfie ftadtifche Richter in der ReGdenz (H r» 

Stadt -Gerichts - Präfident Gtrrteheim ) 

ihr fünfzigjähriges Amts-Jubelfeft gefeyert haben: 1 b 
ward unter den Theilnehmem des Mahles, zum An- 
denken an diefes feltene Ereignifs, eine Sammlung 
veranftaltet , um einen hoffnungsvollen Juriften auf der 
Univerfität, und einen unbemittelten gefchick-ten und 
fähigen Uelerendarius bis zu feiner Aufteilung zu un» 
terftätzen. 

Ein Gedicht, welches über Tafel ausgegeben ward» 
führte das Motto : 

Cui pudor t et Jußiticte foror 
Incorrupea Fidee , nudaque Verität 
Quando ullum inveniet parem . 

Ho rat. T. 24. 6. 

Noch in andern Kreifen erfreuren fich die Mit- 
glieder des Bürger. Rettungs- Inftituts, Juftiz- Offician- 
ten und auch die Koten der verfchiedenen Juftiz- Be- 
hörden, bey frohen Mahlen, Mufik und Gefang des 
feftliclien Tages, deffenFeyerlichkeiten eine fröhliche 
Nacht -Mufik. befchlofs, welche dem JubeT- Greife und 
der Juftiz zu Ehren, vor dem Kammergerichte, ein 
alter Diener deffelben, der Kammergerichts - Bote 
Abbeffer (er hat auch dem Herrn Alinifter ein Gefchenk 
für einen Armen zugeGellt) auf feine Koften veran- 
ftaltet hatte. 

Noch lange erhalte die Vbrfehung das theure Le- 
ben des gefeyerten Staatsmannes zum Wohl des Vater- 
landes für den erhaltenen Wirkungskreis, in welchem 
er als Organ des gercchtefien Königs fich die Hoeh- 
fchätzung, das Vertrauen und die Liebe der Nation er- 
worben hat! 


LITERARISCHE 
Anlrüiidigungen neuer Bücher. 

Key Unterzeichnetem Gnd nachftehende Schriften er» 
leinenen, und irt allen Buchhandlungen für beygefetz- 
ten Preis zu haben t 

Brehm, C. L., Beyträge zur Vogelkunde, in volT- 
ftandigen Befehreibungen mehrerer neu ent- 


ANZEIGEN. 

deeftter tm J vieler feTrener, oder nicht gehörig be- 
obachteter deutfeher Vögel, mit 5 Kupfertafeln. 
Erfttr Band. ' 3 Rthlr. lg gr. 

Dinter y Dr. G. F. y Reden an künftige VolksfcFiulleb- 
rer, vorzüglich zur Beförderung der Weisheit in 
Lehr und Leben. Ein Erlwiningshttch für nicht ganz 
■ungebildete Schullehrer. Vier Bände. Zttiyte ver- 
mehrte u. verbefferte Anfluge. J Rthlr. xAgr- 

Dim- 


A. L. Z. Nn m. 44. 

£ ilit er, Dr.G. P., Schul -Conferenzen des KirJifpiels 

Dtlfe*' Vorarbeiten für Lehrer in Bürger- und Land- 
fchulen. Erft“ Band. Dritte terbefferte und ter- 
mehrte Auflage. I» gr. 

n ./r < „ Unterredungen über die zwey erben Haupt- 
Lücke. Drimr Band, üeber die Pflichten gegen 
unfere Nebenmenfchen. 15 gr. 

nie Einheit des Weltlichen und des GeiMichen ; oder: 
wie ver hält Geh das Geiftliche zu einem blote weit, 
liehen Landtage. 18 gr- 

Gallerie ton merkwürdigen Völkern, nach den neue- 
ren Abbildungen gezeichnet und nach den neue- 
rten Nachrichten befchrieben. Mit 24 ausgemalten 
Bildern. Gdnindta 18 gr. 

GnttMutht neue Bibliothek für Pädagogik , Schulwcfen 
und die gerammte pädagogifche Literatur. Zweyte 
Fortfetzung. Fünfer und letzter Band. 2 Rthlr. 

Millich, C., Religion*. Zifferblätter. — Diefe* Luch 
ift nicht für Kinder. I Rthlr. 

Hohr Dr. 7 « C. , kritifebe Prediger -Bibliothek. Zwey - 

ter Band. 3 Rthlr. , 

Hefte» chri ft liehe Amtsrede bey Eröffnung der Synode 

< der Ephorie Zeiz. 3 8** „ - - - , 

Schuierof , Dr. Predigten für alle fonn- und feft- 

tägigen Evangelien eines ganzen Jahres. 2 Rtblr. 

D/smrtJrr, Entwurf einer phyf. medicin. Topogra- 
pbie ton Zeulenroda. Zwtytt verbefferte Auflage. 

9 g* , 

Ncüftadt und Ziegenrück, 182I. 

Johann Karl Gottfried Wagner. 


P e v Hayn in B e r 1 i n find erfchienen , und fo- 
wohl bey ihm, als in allen guten Buchhandlungen 
Deutfclilands zu haben: 

Voüftdniigct topograpkifektt Wörterbuch 
des preußifchen Staats , 

enthaltend : fämmtliche Städte, Flecken, Dörfer, 
Weiler, Kolonieen, Vorwerke, Hofe, Mühlen, 
einzelne Häufer, mit Angabe der ^ Feuer fiel len 
und Einwohnerzahl, Io wie der Provinz, des 
Kreifes und desRegiernngs- und Gerichtsbezirks, 
worin fie liegen, desgleichen alle Gebirge und 
Berge grofse Waldungen und Forken, Morälte 
und Brüche, Flüffe, Seen, Bäche und Kanäle. 
Mit vorangehenden allgemeinen Ueherfichten. 
Von J- D. F. Rumpf, expedirendem Secretär 
bey der Königl. Regierung zu Berlin, und ff. -F. 
Rumpf, Königl. Preufs. Lieutenant auteer Dien- 
ften, Ritter des ei fernen Kreuzes, ifter Band, 
A bis H. Preis 2 Rtblr. 12 gr. 

Topographifche Wörterbücher gehören zu den un- 
entbehrlichen HülfsmiHeln des öffentlichen und Privat- 
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gefchäftsbetriehes , und machen in fo fern auf Voll- 
ltändigkeit Anfpruch, als darin jeder topogra phtlcH 
bezeichnte Gcgenftand zu finden feyn mufs. L>er all- 
gemeine Wunfch, ein fplches Werk vom Preufsifchen. . 
Staate zu hefiizen, rechtfertigt das gegenwärtige Un- 
ternehmen, welches die Herausgeber nur noch durch 
die Verlicherung bevorworten, dafs fie bey ihrer Ar- 
beit nichi allein alle amtlichen Ortsverzeicbniffe der 
Königlichen Regierungen, fondem auch andere zo- 
terläffige Quellen benutzt haben. Der 2te und 3t* 
Band, womit das Werk gefchloffen ift, werden ioa 
Laufe diefes Jahres unfehlbar erscheinen. 

Die Stempel gefetzt 

der Preufsifchen Monarchie, in einem tollftändi- 
gen Hand buche, mit Tabellen und alphabetiTcheoa 
Regifter. Dargeftellt von J. D. F. Rumpf, tx- 
pedirendem Secretär bey der Königlichen Regie- 
rung zu Berlin. Zwtytt vermehrte Ausgabe. 
Preis I Rthlr. . ^ 

Das Werk macht dadurch vorzugsweise Anfjn-uch 
auf Brauchbarkeit für Königliche Behörden und Ge- 
fchäftsmänner aller Art, dafs darin alle Gefetzeskörper 
nicht nur vollftändig aufgenomtnen, fondorn den lei- 
ben auch alle fpäter und bis auf die neuefte Zeit (Au- 
gute 1820) erfolgte Declarationen und neue Beftim- 
mutigen gehörigen Orts beygefügt find. 

Die neuefte Prtußifcht Gefettgtbung 
über die Verpflichtung zum Kriegsdienft, die Be- 
freyung und Entlaffung aus demfelbcn, und die 
Vcrforgung der Entlaffenen , ingleichen über Ser« 
vis, Einquarlirung und Vorfpann - Leitungen. . 
Für die Preufsifchen Unterthanen, und die Com- 
inunaJ - Beamten insbefondere. Von f. D. F. 
Rumpf, expedirendem Secretär bey der König- 
lichen Regierung zu Berlin. Zwtytt vermehrte 
Ausgabe. Preis I Rihlr. 8Igr. 

Der entfehiedene Reyfall , mit welchem die Ge- 
meinnützigkeit und Unentbehrlichkeit diefes Werks 
anerkannt worden, hat diefe neue Ausgabe veranlafst, 
welche nunmehr vollftändig alles dasjenige enthält, 
was über die hieber gehörigen Gegente.inde bis auf die • 
neuefte Zeit verordnet und zu willen nothwendig ift. 


Tafchenbuch für Schtiitkünflltr uni Apotheker auf da* 
Jahr Ig2I. 42rter Jahrgang. Herausgegeben ton 
Dr. 7 . B. Trommtdorff. Weimar, bey dea 
Gebrüdern Hoff mann. Preis r.8 gr. 

Diefes ältefte ton Jahrbüchern, welches heuer 
zum 42ften Male hervortritt, ift zu tortheilhaft be- 
kannt., als dafs mehr als feine Erfchcinung zu verkün- 
digen wäre. Durch feinen jetzigen berühmten Heraus- 
geber hat es fich aufs Neue verjüngt und neuen Beyfalf 
erworben. 
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CHEMIE, t • 

Wirw* b. Gerold: Handbuch der allgemeinen und 
technischen Chemie zum Selbft unterricht und zur 
Grundlage feiner ordentlichen und aufseror- 
deutlichen Vorlefungen entworfen von P. T. 
Meißner , Magifter der Pharmacie, ordentl. und 
öffentl. Profeffor der technifchen Chemie am 
K. K. polytechnifchen Inftitut in Wien, und 
ordentl. Witgl. der Gefellfch. zur Beförd. der 
gefammten Naturwiffet.fch. in Marburg. Erßer 
Band. Syftem der Chemie. Chemicalifcher 
Apparat. Tabellarifche Ueberficht der unzer- 
legtcn Stoffe und ihrer Verbindungen, x 8 1 9 * 
Mit 4 Kupfertaf. XX u. 401 S. Zweiter Band 
in zwey Ahtheilungen. Chemie der nicht me- 
tallifchen Stoffe. 1820. Mit a Kpfrt. 874 S. g. 


Auch unter dem Titel: 

Anfangsgründe des chemifchen Theils der Naturwif- 
fenfchaften. 

I n der Vorrede zu diefcm Handbuche, die bey der 
Herausgabe des erftcn Bandes nicht gedruckt 
werden konnte, eröffnet uns der Vf., dafs die eine 
der beiden chemifchen Lehrkanzeln des polytechni- 
schen Inftitutes in Wien die chemifchen Gewerbe 
im Einzelnen behandeln, bis ins praktifche Detail 
verfolgen und dabey auf einer Seite den bereits ab- 
folvirten Theoretiker zur Erwerbung praktifcher 
Fertigkeiten Gelegenheiten darbieten, auf der an- 
dern ' Seite dem chemifchen Fabrikanten , und fo- 

f ;ar dem minder unterrichteten, oft alle chemi- 
chen Vorkeontniffe entbehrenden, Bearbeiter ein- 
zelner chemifcher Gewerbszweige zugänglich und 
lehrreich werden foll. Wohlbekannt mit den 
Schwierigkeiten, die fich faft allfeitig an die Löfurig 
einer Aufgabe der Art knöpfen. Könne der Lehrer 
des technifch chemifchen mit unendlich vielem De- 
tail verbundenen Faches, nun erft im Dienfte felhft 

E >ildet werden. Eine mehr als zwanzigjährige 
ndhabung fehr verfchiedener chemifcher Arbeiten 
und der Mangel einer wiffenfchaftlichen Jugendbil- 
dung habe ihn Qherzeugt, dafs die Uebertragung. ? 
tbeoretifcher Einßchten ins praktifche Lehen defs*' 
-wegen fo fchwierig fey ; weil man dem unftudirten 
Praktiker nur einzelne BruchltOcke der Wiffenfchaft 
und diefe ohne Erläuterung, in gelehrtem Anftrich 
hingebe, oft noch hebrämt mit theoretifchen Specu- 
latinnen, die felbft der letzte Praktiker durch tag. 
Üche Erfahrung vollftändig widerlegt habe. Vor* 
A. L. Z. 1831. Erßer Band. 


träge in diefer Form widerten den Lehrling an, lie* 
fsen ihn unbelehrt und raubten ihm das Zutrauen zu 
ihrem Nutzen. Von feinem zur Begegnung jener 
Hinderniffe unternommenem Werke werde der ein* 
Zwetg fich Ober die Anfangsgründe der Chemie ver- 
breiten und in /iUe/Bänden die kleineren Gegenftände 
ihrer Anwendung auf Technik ausführlich umfaf- 
fen, der andere in einzelnen Banden die technifch* 
Befchreibung der auf chemifchen Grundfätzen be- 
ruhenden Kitnfte und Gewerbe umfchliefsen. 

R;c. wOnfcht (liefern in reichlicher Fölle aus* 
wachfendem Baume der chemifchen Erketintr.ifs ein 
freudiges Gedeihen! ln der Einleitung wandelt Hr. 
M. Ober die Unzufriedenheit der Kunftrichter mit 
feinem Beginnen ein Vorgefühl an, das, wie wir 
glauben, enttäufcht werden wird. — Das fehr 
reichhaltige Werk eröffnet in lichtvoller Ordnung 
und in einfachem, fafsiiehem (zuweilen nur allzu 
belebtem) Vortrag den Lehrkreis, zu defTen Durch* 
Wanderung er fien rftftig anfchickt. Wenn Hr M-, 
der fchon in der felbfiltändigen , eigenthümlichea 
Darftellungsweife fich uns als felbftdenkenden Leh- 
rer verkündet , auch feine Zuhörer nicht auf blofses 
Auffaffen des Dargebotenen befchränken, fondera 
vielmehr den fruchtbar ins Leben eingreifenden Sinn 
anregen wird, durch eigne Kraft und Befonnenheit zu 
finden und anzu wenden, fo wird das vorgefteckte Ziel 
unfehlbar erreicht werden. In der Einleitung wird 
nebft der Begriffsbeftlmmung und dem Zweck der 
Wiffenfchaft eine Eintheilung ihrer Zweige, nach dem 
Bedürfnifs der Zuhörer, gegeben. Der folgende Ab- 
fchnitt handelt von den im Materiellen thätigen Kräf- 
ten, durchaus nach älteren und atomiftifchcn Be- 
trachtungsweifen, welche mit ihrem längft auch von 
den ceiftrcicheren Ausländern aufgegebenem Ato* 
menlpiel nicht mehr in Deutfchland umgehen foll* 
ten, wo erhabnere Anfichten des materiellen Seyns 
zum Geifte reden. Wie der Vortrag durch diefe 
eine eigne Wärme und Leben gewinnt , fo wird 
durch die andere eine Todeskälte Ober die lebendige 
Natur ausgegoffen, die uns in der Lehre der Wär- 
me, des Vfs. Aräoticon, unangenehm berührte. 
S. 42. Hauy , der ein ganzes Leben der Kryftallbe- 
fchreibung widmen konnte, hat unbeftritt?nes Ver- 
dienft. Die eigentlich geiftreiche , von jeder Hylo- 

f enefe unabhängige und felbft in mathematifcher 
[inficht viel gefchmeidigere Behandlung der Kry- 
ftallwiffenfchaft fehen wir fchon jetzt dem deutfehen 
Boden entkeimen, wo ein IVtiß ■> Bernhardt , Hauß- 
mann u. a. fie pflegen. S. 59. Dalton's Lehre vom 
Atomengewicht ift, wie wir glauben, anziehend, 
Y y « weil 
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weil es die Frucht einer genialen Folge von Schlüf- 
fen ift, die .völlig unabhängig von deffen atomifti- 
fchem Kugclfpiele find. Man lefe nur das Uribeil 
feiner Anhänger hierüber ( The Elements of Experi • ■ 
mental Chemiflry, by Henry , feventh edition. Pol l), 
fco ftellt Hr. M. das Gefetz auf , dafs fich nur foi- 
che Körper energifch mit einander verbinden kön- 
nen, die auf gleicher Stufe der Zufarrrtnenfetzurig fte- 
hen ; und dafs folglich alle Verbindungen entweder 
2fach, oder4fach, oder gfach, oder löfach, oder 

J tzfach u. f. w. (oder als dyadifche Ordnungszah- 
en) zufammengefetzt find. Ferner: „In der Hegel 
verbinden fich nur foir.he Körper, die beide einen 

S meinfchaftlichen Stoff zu ihrem nähern Beftand- 
eil haben.” — Von den hydruthiunfauren Salzen, 
die nicht dem Gefetze huldigen, wird erinnert, dafs 
fie fchon an der Grenze diefes Gefetzes lägen, wo 
fich im unmerklichen Uebergang der Natur von ei- 
nem Ende zum andern alles wieder verliere. $. 89 
■wird als Abwandlung der chemifchen Verwandt- 
schaft die Atmofphären bildende Verwandtfchaft 
ausgezeichnet, da eintretend, wo das Zufammen- 
ftrehen unbefriedigt bliebe. Bey feften Körpern 
minder fichtbar, zeige fie fich dennoch in den Aeu- 
fserungen der Adhäfion; am auffallendften erkenn- 
bar aber, wenn der eine, oder beide flüffig leyen. 
Ibefer zweyte örad der chemifchen Verwandfcnaft 
uuterfcheide Geh von dem erftero auch dadurch, 
dafs dabey Körper von allen Stufen der Zufammen- 
felzung fich verbänden, nicht nach unbeftimmien 
Verhältniffen » und dafs folche Verbindungen die 
vorzilglichften Eieenfcbaften ihrer Beftandtheiie noch 
beybehielten. Beyfpiele. Die electrifchen Atmo- 
fphären, Stärke mit Waffer, Salze mit VVaffer, kry- 
ftallifirtes fchwefelfaures Kupfer aber wafsriger 
Schwefelfäure ; die Farbenveränderung des Kryftalls 
zeige hier IVirkung in die Feme , weil die Schwefel- 
faure fich des Kryftallwaffers bemächtige. — Da 
fchwefelfaure Dämpfe Ober der Säure den Kryftal! 
nmfehweben, fo erläutert das ßeyfpiel nicht was es 
feil. — 11 . Abfchnitt, Vom chemifchen Procefs. 

■Sehr genügend und bündig. — Hier giebt der Vf. 
eine ihm eigentümliche Verfinnlicbung der chemi- 
fchen Thätigkeit» deren Fafslichkeit allerdings ein- 
leuchtet, die aber ohne Kupfer hier nicht darzuftellen 
ift. Ul Abfrhnitt. Von den chemifchen Verrichtun- 

5 eo (Operationen). Die mechanifclien bezwecken 
ibfonderung verfchiedenartiger Materien, oder Ver- 
kleinerung und feine Zertheilung. Die erfteren tre- 
ten nach, die letzteren vor dem chemifchen Ver- 
laufe ein, da fie durch Flächenvermehrung die che- 
mifche Thätigkeit fördern. IV. Abfchnitt. Von den 
«hemicalifchen Apparaten (S. 1 13 174); wohl ei- 

ner der befstgelungenften Theile des Werkes, febr 
belehrend und vollftändig. Die phvfico- chemirali- 
fchen Werkzeuge giebt der zweyte Band, gleichfalls 
wie der erlte» durch g- te Zeichnungen verdeutlicht. 
Die Abbildungen gehen uns jedoch mi'un'er Dmge, 
die allgemein bekannt, oder auch ohne Bild !e ent 
vorflellbar find , z, Ib. Hammer, Ketfd, Pfanne, Ein- 


■*gufsbüchfe. Dagegen andere , dem chemifchen Ar- 
beitsorte wichtig gewordene, Geräthe fehlen, z. B. 
der Anfryefckt Kapellenofen , eio wohleingerichteter 
Gasometer, das mehrfach verhelTerte Neumannlche 
Gasgebläfe, Däbertintrs Apparat zur Zerlegung or- 
ganifcher Subftanzen , Rommershaufens Luft- und 
Dampfpreffe, Bramas Preffe , Behrens vortreffliches 
Electrometer, Schmidts verbeffertes Pbotometer, To- 
bias Meyers lnflexiofcop und Lichtpolariiätsmafchi- 
ne, die Glühlampe, Girxabecks verbefferte ZündmiS- 
fchine, fäinmtlicn in Deutfchland verbreitete Inftru- 
mente. V. Abfchnitt. Ueberficht der unzerlegten 
Stoffe, und tabeliarifche Aufteilung ihrer Verbin- 
dungen (S. 184 — 453). 1 ) Durch den erften Grad 
der chemifchen Verwandtfchaft hervorgebrachte 
wahrhaft chemifche Verbindungen (S. 453—464). 
II) Verbindungen, die durch den zweyten Grad der 
chemifchen Anziehung , oder durch die Atmofphä- 
ren bildende Verwandtfchaft erfolgen. Der Tafel 1 
ift eine tabeliarifche Ueberficht jener einfachen Stoffe 
u. f. w. nach chloriniftilcher Vorftellungsart , zum 
Vergleichen für den Anfänger, beygt-geben. Da dem 
Bearbeiter chemifcher Gewerbszweige die Werk* 
aller Perioden der Wiffenfchaft zugänglich r fevn mftf- 
fan ; fo ift auch in diefem Bezüge eine folche Zufam- 
menlteilung zu loben. Die chemifchen Verbindun- 
gen felnii und in auffledgender Ordnung, nach den 
dyadifchen Stufen der Zufammenfetzung , dem Lefer 
in folgenden 9 Spalt reihen zur deutlichen Ueberficht 
herangeführt: a) Benennung der Beftandtheiie; 

b ) Benennung der Mifihung; c) Aggregatszuffand; 
i) Farbe ; a) Eigengewicht; f) Verhältnifszah). Flio- 
heit Wafferfioff; g ) Verhältnifszah). Einheit Sauer- 
ftoff; A) Beftandtheiie im Hundert; «) Quellen und 
Anmerkungen. Diefe Tafeln werden im Allgemei- 
nen, dem Chemiker felbft, willkommen feyn. Ganz« 
Wörterbücher chemifchen Inhalts gehen in diefer 
gedrängten Darftellung auf. Gleich an der Spitze 
der erften Stufe A ) erblicken wir das Aräotwon, 
oder den Wärmeftoff und alsdann die mit ih'm ver- 
bundenen Urftoffe, nach der Formel: 

Aräoticon ? . , _ 

Unbekanntes Gold ( »«Kanntes Gold. 

** 

Verbindungen der Art nennt Hr. M. Aräoide. So 
zweckmäfsig übrigens diefe Tafeln find, fo ftiefsen 
wir riennoen bey dem erften flüchtigen Blicke auf 
Unrichtigkeiten, weiche Hr. Affiftent Seitz fdem,* 
nach dem Vorbericht, ein Hauptanthei) Her tabelli- 
rifchen Ueberficht anzurechnen fey) wohl hätte ver- 
meiden folien. S. rüg. Das Aequivalent für Tantal 
ift 1450. Das von Herrmann entdeckte Cadmium ift 
fehr Ichnell als eigentliümlicbes Metall naehgewiefea 
und bereits über ein Jahr, als Draht, BJecb u. f. w., 
verkauft worden; Veftium dagegen hat fich hiebt als 
felbftftändig bewährt S. 195. „Dia Klaffe der un- 
wägbaren Stoffe haben wir deswegen nicht ange- 
nommen, weil wir an die Wagbarkeit folcher Dinge» 
deren Dafeyn wir finnlich waltrnehmen, nicht glau- 
ben können , und aifo jene Stoffe höcbftens cur mm- 
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* gewogene Stoffe nennen ranfsten.” Auch Tune und 
r Farben? B) Zweyte Stufe. Formel 

: M ai la>+.c ■ 

; ?}«J 

Verbindungen der Aräoide mit Aräiden — Wärmeftoff 
und zwey eiemenlarifche Subftanzen — Verbindungen 
des Lichts, derelectrifchen FJüffigkeit, dcsSauerftoffs, 
Waffejrftoffs, Stickftoffs u. f. w. — S. 202. Die erften 
und zweyten Phosphor - und Schwefeloxyde find 
bis jetzt noch gänzlich zweifelhaft. S. 216 fehlt Ku- 

£ fer Hydrogen, von Lampadius dargeftellt. S. 220. 

ärhon Zinn, bereits zu Gefäfsen angewendet. 
S. 222. Der Hohofen - Graphit, er ift rein von frem- 
den Bevmifchungen , und wird zu Bleyftiften und 
Mafchinenfchmiere angewendet. S. 244. Die Tan- 
talverbindungen mit Eifen , Zinn und Aiangan (Btr- 
xelius). C) Dritte Stufe. — S. 268. Hier vermifst 
man die Faraday fche Lampenfuure. S. 269. Feld- 
ahnrnfäure und (S. 271) Osmazome find nunmehr 
als eigenthilmlich aufgegeben. D) Vierte Stufe. — 
Hier beginnt die grofse Klaffe der Salze. — Oxyde 
und Säuren find nur, als folche, hier aufgeführt, 
obwohl fie als Hydrate in den Verbindungen enthal- 
ten feyn mögen. E) Fünfte Stufe, flache Zufam- 
menfetzungen , mit 6 his 7 Beftandtheilen. Die hier 
aufgereihten Verbindungen, welche mehrere als 
Tripelfalze anfehen, heltehend aus lintr Saure mit 
zwey Grundlagen, oder umgekehrt, will der Vf. 
als Verbindungen aus zweyen der auf der vierten 
Stufe der Zufammenfetzung flehenden Salze be- 
trachtet wiffen , weil mehrere Analyfen ein folches 
Zufammenfeyn der Stoffe erweifen könnten. (?) 
Beyfpiel : faizfaurosMagniumoxyd - Ammoniak (Beft. 
27 falzf. A. •+■ 73 falzf. M.) Fonrcroy. Diefer Stufe 
find endlich auch Verbindungen zugezählt werden, 
die von andern Chemikern als Verbindungen einzel- 
ner Grundlagen mit Doppellauren , oder mit Säuren 
mehrfacher Giundlagen , angefehen worden. So er- 
frheinen z. ß. hier die oxydirt’ hlaufauren Salze als 
Verbindungen der oxydirt hlaufauren Salze mit falz- 
fauren Salzen. F) Sechfte Stufe. 64fache Zufam- 
menfetzung mit 7 bis g Beftandtheilen. Beyfpiel. 
Sckwefelfaures Kaliumoxyd - Alnminmoxyd ■ Ammoniak 
(Doppelalaun). Für die fiebente Stufe der Zufam- 
menfetzung wird ein von IFilfon entdecktes Salz von 
/jabfacher Verbindung angeführt , oder als eine Zu- 
fammenfetzung aus Salz • fckwefelfaurem Sodium - 
JW anganoxyi und Salz- fckwefelfaurem Sodinmoxyd- 
Bltyoxyd ■ Höhere Znfammenfetzungen werden, ver- 
mut hungsweife, für unwahrfcheinlich gehalten; 
weil , je pröfser die Zahl der in chemifche Thätig- 
keit tretenden Körper fey, defto gröfser auch die 
Zahl der in Collifion gebrachten Verwandtfchaften 
feyn werde, wodurch oft fehr verwickelte Verbin- 
dungen wieder aufgelöfet würden, und in mehrere, 
minder verwicke'te. zerfielen. S 462 wird eine Ta- 
fel über die Gasabforptiou der Kohle gegeben , und 
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’ dahey bemerkt, dafs das Licht auf ähnliche Art von 
feften Körpern aufgenommen und allmählich wieder 
verftrömt werde, woraus fich Hr.'Jlf. die Phosplm- 
rescenz zu erklären fucht. Abgefehen von dem ge- 
waltigen phyfifchen Unterfchiede des Lichtes und 
der Gasarten, will diefe Zufammenftellung auch des- 
halb nicht paffen, weil jene Gasarten unverändert 
von der Kohle entlaffen werden, das aufgenommene 
Licht aber gewöhnlich in anderen Farben wieder 
ausftrömt. Noch härter' findet Rec. eine Anwen- 
dung jener Erfcheinung von der Kohle auf das Ein- 
gehen des Kryftallwaffers in SaLe. $. 233 werden 
die wirklichen Atmofphären der Weltkörper mit den 
von M. t nmnthetcn, der Atome, zufammengebracht. 
Das materielle , als Kraft und Stoff erfcheinende 
Seyn vermochte bis jetzt keine hylogenetifche An- 
ficht, am weriigften die atomiftifche, zu erklären. 
Es müffen daher auch alle auf folchen Grundlagen 
erbauete Annahmen in fich felbft zufammenftürzen. 
Zum Glück für die Wiflenfchaft bedarf fie ihrer 
nicht, und alle wirkliche Bereicherungen ihres Ge- 
bietes find ohne fie gefebehen. Ueberall , wo che- 
mifche Kräfte walten, wird durchaus nur Waffe n- 
wirkung wahrgenommen. Ein Ineinander über gehen 
differenter Materie. Auf welche Weife diefs erfol- 

f e, ift unbekannt, und alle Wagfätze hierüber, der 
)alton fche der Atomenatmofpharen mit eingefchlof- 
fen, erklären nickte , da fie die Hauptfrage unbeant- 
wortet laffen. VI. Abfchnitt. Betrachtung der ein- 
zelnen Stoffe in allen ihren Verhältniffen zu allen 
übrigen Stoffen. — - Der erfte Band fchliefst hier- 

auf mit einem Anhang von Heben in der chemifchen 
Praxis anwendbaren Tafeln. 

Zweyter Band. Aräoticon. Es ift bis zur Un- 
mefsharkeit felbftftändig ausdehnfam und alfo auch 
höchft verdichtbar. Die Erde mit allem Zubehör 
ift in der Wärmekugel eingetaucht und von ihr 
durchdrungen , fo dafs der Wärmeftoff fich gleich- 
fam wie im leeren Raume befindet. $. 247. Die » 
Menge des Aräoticon, um irgend einen Stoff in den 
ftarren tropfbar dehnfam flüffigen Zuftand zu verfe- 
tzen , ift verfchieden. Hieraus liefsen fich unwan- 
delbar« Verbindungsverhältniffe für die Wärme fol- 
gern. Mit einem und demfelben Stoff liefsen fie fich 
in mehreren (beftimmten) Verhältniffen vereinen, 
als ifter, ater, 31er Aräoid. Die Gröfse des chemi- 
fchen Aequivalents für das Aräoticon könne auf in- 
directem W<ge, bey der Zerlegung der Aräoide, 
oder bey ihrer Verbindung gefunden werden , da 
ein höheres Aräoid durch Verluft eines oder mehre- 
rer Aequivalente auf ein niederes Aräoid zurückge- 
fflhrt werde. — Die drey Spannungsflnfen des War« 
mefioffs, welche wir Kälte, Wärme, Hitze nennen, 
erklärten fich aus dem Ahftande der Theilchen un- 
feres Körpers, welcher im elften Fall unter . im drit- 
ten über der Anpemeffenheit im zweyten Falle fey. 

6 . 292. Die VVärmeleifuiip fev von der Warmeftrah- 
lung nur an Stärke untcrfchieden. Ein rauherOfen 
leite wegen der durch die Rauhheit vermehrten Flä- 
che heller, ais eiu gefchlif feuer. ln letzterem müfs- 

ten 
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ten nberdiefs Hie genäherten Theilchen dem Arfoti- 
kon den Durchgang erfchweren ’ fic). S. 301. Bey 
der Kryftallifatton fände cfne re^elmafsige Anord 
nung der Theilchen ftatt, wobey viele derlelben fich 
auf mancherley Weife wenden müfsten fic), bevor 
die zur Bildung der Kryftaile erfuderliche Cohäflon 
eintreten könne - (wieder ein Zirkel , in welchen 
die Atomiftik gebannt ift!) — $.304 wird die 

Achfendrehung der Wellkörper und andere, >m gro- 
fsen Ganzen der Natur bis jetzt noch unverftandene 
Erfcheinungen durch das Aräoticon erklärt. (Doch 
wohl noch fehr problematifch ! ) — Unter ftar- 
ken Körpern fey chemifche Wechselwirkung unmög- 
lich — Hr. M. lege eine polirte Kupferplaite auf 
eine glatte (auf Glas abgegoffcne) Schwefelplatte, 
und warte einige Tage, dann wird er die Kupfer- 
platte mit dem reinften Schwefelkupfer bedeckt fin- 
den. (Gelingt auch in der Kälte und in der Gutrike - 
fchen Leere.) — §. 317. Da jeder Körper, wenn 

er in eine Fliiffigkeit eingetaucht wird, durch den 
Druck diefer Flüffigkeit einen, feinem eignen Vo- 
lum und der Dichtigkeit jener Flüffigkeit angemef- 
fenen Theil feines eignen Gewichtes verlieren mufs; 
fo folgt daraus, dafs auch eine Mifchung aus Schwer 
felfäurc und Waffer, weil ihr Volum kleiner gewor- 
den ift, als das der beiden Zuthaten, durch den 
Druck der Luft nunmehr weniger an ihrem Ge- 
wichte verlieren kann, als die unvermifchten Zu- 
thaten; und dafs demnach, wenn der Wärmeftoff 
wirklich ungewichtig wäre, jene Mifchung^ in der 
Atmofphärc gewogen, mehr Gewicht zeigen mflffe, 
als die Summe aus den Gewichten beider Zuthaten 
beträgt. Wenn nun nach der Vermifchung der 
Schwefelfäure mit dem Waffer das Gewicht der ah- 
gekithlten Mifchung deffen ungeachtet nicht gröfser 
gefunden wird, als das der Zuthaten, fo ift eben 
dadurch die Schwere des Wärmeftoffs erwiefen ; 
weil ein folches Deficit am Gewichte nur durch 
den Abgang diefes Fluidums erklärt werden kann. 
Da auf diefer Grundlage ein guter Theil der Aräo- 
ticologie des Vfs. beruht, fo verweifcu wir denfel- 
ben auf die hierher gehörenden Verfuche von G. G. 
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Schmidt , eines fowohl durch experimentirende, als 
geilt ige Schärfe ausgezeichneten Naturforfchers 
(Grmr neues Journal derPhyf. B. I. S. 144) — Er 

fand bey einer Vermifchung von gleichen Thcilen 
Schwefelfäure und Waffer die Raumvermindernng 
und refpective Verdichtung in dem Verhaltnifs von 
1000: 1077, 9, die frey werdende Wärme =75° R. 
Milchte man 2 Pfunde von diefer Flöfligkeit bey 
28" fl. 15 0 R- , fo würde der Raum der Luft, wenn 
die Fliiffigkeit Waffer wäre, alfo ungefähr 64 Gub. 
Zoll betröge, 18>555 Gran wiegen. Da aber die Mi- 
fchung dichter und ihr Raum kleiner ift, fo betragt 
das Gewicht des gleichen Luftraums nur 14,252 Gran, 
und hiervon ift der 0,0779 Theil (fo viel betragt 
nach Schmidt's Verfuchen die Verminderung des 
Raums wahrend der Mifchung) = 1, n Gran. Ein 
folches Gewicht würde eine fciiarte Waage bey zwey 
Pfund wohl bemerken laffen, aber hierbcy darf 
nicht unbeachtet bleiben, dafs der während der Mi- 
fchung fich bildende und entweichende Wafferdunft 
(deffen Menge fich nicht Icharf beflimmcn iafst) hier 
viel mehr beträgt. Das Entweichen deffelben un. 
miiglick zu machen, giebt der Vf. eine fcharffinnige 
Vorrichtung an. Die älteren Verfuche, wo man 
gleichgrofse glühende Metallkugeln und kalte gegen 
einander abwog (ohne Kefuitate zu erhalten) liefsen 
fich wohl auch hören. Schon Lavoifttr (1783) und 
Rumfort (1797) vernichteten durch Gegen verfuche 
und die gewillenhaftefte Wiederholung, was Fordyct 
aus mangelhaften Verfuchen, zu Gunften ähnlicher 
Annahmen , gefolgert halte. Bey der Annahme: 
die Wärme fey eben fo wie die Schwere, blofs eine 
Eigeufchaft der Materie, reicht man zur Erklärung 
der Erfcheinungen fo weit , als mit dem Gegentheii. 
Zu einem andern Krgebnifs konnte die Wiffenfchaft 
bis jetzt kaum gelangen. — S. 97. Das Oxygen fey 
nm Ar. in drey nur quantitativ unterfchiedenen 
üxygenaräoiden verbunden (Scherls umgekehrte An- 
ficht) a ) mit der geringften Menge Ar. = Oxygen, 
b) mit mehr = Iilectricität , c) mit noch mehr 
= Lichtftoff. Die Abwandlungen diefer drey Haupt- 
formenfeyen: 


Unbekanntes Oxygen. 

* * } ' 1 2 1 a 345Ä78 

+ Ar. + Ar. + Ar. + Ar. + Ar. + Ar. + Ar. + Ar. + Ar. + Ar. + Ar. + Ar. + Ar. 

(j?& A Ä5Ö Cna'rag* O d ) ( 5 '£.f. r o.“' 1 ) (grmein.) (»ioltt«) ( dU b u k *'-) (bl.u) (grün) (gflb) ( b ;VIb') (roth) (leuchtend) 

; V * * V ’ ^ y — ■ 

Modifikationen des Oxygeng — d. Electricität des Lichtes 

(Der B tfokluft folgt.') 
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CHEMIE. 

• • * ♦ 

Wiew, b. Gerold: Handbuch der allgemeinen und 
tecbmftken Chemie ron P. T. Meißner u.f.w. 

. « i * * * * v : 

Auch unter dem Titel: 

Anfang* gründe des chemi/chen Theils der Naturioif- 
jenfehaften. 

{Bejbhluf* der im vorigen StUek abgebrochenen Rceenfion.) 

V on 343 fl- die Aequivalentenlebre , lichtvoll 

tind bündig. — Das von Fr Ire de Montijfon 
aufgeftellte Gefetz ( Annales de Chim. Tom. VII. p. 7), 
dafs das Oxygen entweder ein Multiplum, oder eilt 
Submultiplonri derjenigen Zahl fey, welche das Ei- 
gengewicht der JVletaile ausdrücke, empfiehlt fich 
allerdings durch feine Einfachheit; beruht indeffen 
noch auf fchwankender Unterlage. $. 371 ff. Eie*- 
ctricität. Summen dualiftifches Syftem wird ver- 
worfen , die fogenpnnte E und — E äufserten völ- 
lig gleiche Wirkung, feyen folglich nicht verfchid- 
den ; auch würden diefe der Thätigkeit fähigen Ma- 
terien bey ihrer Vereinigung zu o E gewiffermaafsen 
in Nichts verwandelt.' Das Angenehme der algebrai- 
schen Behandluhgsweife, wozu Sommers Syftem fä- 
hig ift , habe auf die Verbreitung folcher irriger 
Ideen geleitet. Aus diefem Grunde werde das neue 
electrochemifche Syltem fich nicht lange halten kön- 
nen. §• 37S* Durch ihreh Sauerftoffgehalt werde 
die electrifche.Flüffigkeit fo heftig von den Metallen 
angezogen — Strahlenbüfchel, Punkt, Atmofphäre, 
•werden nach Franklin erklärt. Der leuchtende Ue- 
bergang der Electricität ift ftets mit einem Verbren* 
nungsproceffe verbunden, weil das electrifche Flui- 
dum, in dem es die Luft durchdringt, durch den 
Luftdruck in einen dünnen Strahl zufammenge* 
drückt wiTd. Es wird hierdurch zerfetzt. Ein 
Theil feines Sauerftoffs verbindet fich mit der atmo- 
fphärifchen Luft (die als ein Suboxyd betrachtet 
wird) und bildet damit Stickftoffoxyd oder falpe- 
trige Säure, ein anderer Theil gehe mit viel Wärme 
verbunden als Licht davon, und ein Theil des Aräo- 
ticons entweiche als fühlbare Wärme. Der falpeter- 
£aure Geruch fey bey Electricitätserfcheinungen ge- 
wöhnlich , der gleichfalls bemerkte Phosphorgeracb 
fände nur beym Uebergange auf animalifche Theile 
Statt. $. a6L Lichtftoff. Durch Abtretung feines 
Sauerftoffgehaltes'wird er in den Körpern zur Wär'- 
me - Undurchfichtigkeit derfelben, wo diefs nicht 
erfolgt, ift Durchfichtjgkeit. Sein Oxygen bewirkt 
A, L- Z. /£ar. Erfler Band. 


einen Reiz im Auge = Helligkeit; durch ihn wird 
es möglich, die Strahlen des Lichtes deutlicher 
wahrzunehmen, als die der Wärme. $.439 wird 
vermuthet, dafs das leuchtende Licht erft an der 
Oberfläche der Erdatmofphäre entbunden werde. 

$. 280. Bey Erwähnung von Landrianis Hornfilber- 
Photometer hätte das Hornfcheihen- Photometer, 
das uns Lampadius gegeben, einer Erwähnung ver- 
dient. — Die Bergketten find galviänifch electrifche 
Aggregate; durch überleitende Wirkung ihrer Pole 
entftehen Metalladern una Erdgänge. — Magneti- 
sche Erfcheinungen — durch Streichen werde auf 
dem Eifenftabe das electrifche Fluidum an den En- 
den zufammengefchoben (fic ) — Kryftallifation — 
Wachsthum — Pulsfchlag durch electrifche Entla- 
dung — Kreislauf durch Ueberführeng — thieri- 
ffcher Magnetismus. S. 307.' Hydrate — fehr gut 
ahgehandelt. — S. 129. Humboldts und Provencals 
Erfahrung von der Confurantion eines kleinen Än- 
theils Sticltftoff bey dem Auunen. — Eine Erlatz- 

S quelle für das, durch Verbrennungs- und Athmungs- 
roceffe , der Athmofphäre entzogene Sauerftoffgas 
>y in der Verwandtlchaft des frey gewordenen 
Stickgafes zum Sauerftoff zu Tuchen , vermöge wel- 
cher das Stickgas auf den Sauerftoff der atmofphä- 
rifchen Electricität zurückwirke und eine zu feiner 
Sättigung hinreichende Menge deffelben , mit Aus- 
feheidung von einem Theil Aräoticon , in Oxygen- 
gas umwandle. Ein Ueberfchufs von Sauerftoffgas 
Könne in der Atmofphäre ebenfalls nicht beftehen, 
fondern müffe durch innige Verbindung mit mehr 
Aräoticon in Electricität übergehen. Daher das 
gleichbleibende Verhältnifs der BeftandtbeiJe im at- 
mofphärifchen Gafe. — ln dem Abschnitte vom 
Murium tritt Hr. M. der antithlorinißifchen Anficht 
bey, und entwickelt mit vielem Scharffinn und Ruhe 
feine Gründe. — Zur Darftellung einer reinen oxy- 
dirten Salzfäure wird empfohlen 4 Theile gereinigte 
Salzfäure über einen Theil rothes Qüeckfilberoxyd, 
bey gelinder Wärme, abzuziehen. S. 631. In den 
Zanlverhältniffen der Jodine -Oxygenverbindungen 
a, 4 » 8 fcheinen die beiden Glieder 1 und 6 noch 
zu mangeln. — Diamant fey vermutlich das ver- 
glafte Oxyd des Kohlenmetalls. — 6, 74 j. Nach 

Rec. Erfahrung wird das fogenaunte Phosphoroxyd 
Schneller gebildet, als nach der von Fogel angegebe- 
nen Weife, wenn man Phosphorfcheiben mit Ku- 
pferplatten auffchiebtet und diefe Säule unter einer 
kleinen mit Queckfilber gefperrten Glasglocke dem 
Lichte ausfetzt. Der nach einigen Tagen entftan- 
dene braune Staub entzündet fien, wenn man die 
Zz Glo- 
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Glocke lüftet. Da diefs fehr oft wiederholt werden 
kann , fo empfiehlt lieh diefs Experiment für chemi- 
f&he Vorträge. — $. 748* Die cröfsere Entzündlich- 
Kelt der mit Phosphor und Bittererde bereiteten 
Feuerzeuge beruht auf deufelhen Gründen» wie Bw 
cholz's Pyrophor, die hier gegebene AnGcht des Vfs. 
fcheint minder genügend. — Vortrefflich ift die 
Theorie der Sdi wetelalcal ian entwickelt und der 
von Vauqutlin und Gay-Luffac gegebenen, in Hin- 
ficht der Darfteilung, weit v'orzuziehen. — S. 7 tt. 
Dr. von Dtrifcnyi entdeckte, dafs der zweyte Cnlo- 
rinfchwefel wie Gold - und Eifenoxyd vom Aetber 
aufgenommeo, und in diefer Form ein Heilmittel 
fey. S. 8 14. Das rothe Pulver, das oft nach einiger 
Zeit aus der Salzfäure abgefchieden werde, fey wohl 
Setenium. — Anhang. Hier werden 23 dem theo- 
relifchen und praktifchen Chemiker willkommene 
Tafeln gegeben. — Die Schreibart ift correct. 
Druck und Papier find gut. Rec. fchliefst die An- 
zeige diefes intereflanterÄYerkes, das durch einen 
Reichthum von fcharffinnigen Anfic.hten , wie durch 
gedrängte, lichtvolle DarUellung der gegebenen Er- 
fahrungsfehätze, einen Ehrenplatz in der deutfehen 
Literatu-' behaupten wird, mit dem Wunfche» dafs 
dem verdienftvollen Vf. zur Vollendung der rühm* 
lieh betretenen Bahn die befte Unterftützung wer- 
den möge. 


OEKONOM1E. 

Berltk, b. Rücker: Uebtr die Pferdezucht in 

England , von Karl v. Knobelsdorf. igso. 98 S. 8- 

Die vorliegende Schrift ift ein Seitenftück zu der 
fchon angezeigten Abhandlung des Grafen Veltheim 
Uber die englilche Pferdezucht, gleich diefer von ei- 
nem Sachkenner und Beobachter an Ort und Stelle ; 
die eine bewährt fich an der amlarn, beide ergänzen 
einander, und werden noch lehf reicher durch die 
Vergleichung deffen, worin fie Obereinftimmen oder 
abweichen. Sie haben auch fchoa gleich bey ihrem 
Erfchcinen die Aufmerkfamkeit nicht blofs in 
Deutfchland, fondern auch in England erregt. Zum 
Beweis diefer Aufmerkfamkeit foil hier nur bemerkt 
werden, dafs die Schrift des Gr. Vittheim mehrmals 
in dem Sportman's repofitory , or a correct delinea - 
tion 0/ tht korft and dog by ffohn Scott ( London 
igao) angeführt wird. Die Achtung', womit diefes 
für unfern Landsmann gefchieht, ift defto beiner* 
kenswerther, je weniger der Graf der unbedingte 
Lobredner der englifchen Pferdezucht ift. The prüf- 
pan Count Veltheim, heifst es S. 31, one of tke 
maß zealous of amalturs , and a moft extenfive obftrvtr 
of tke various breeds in ufe thron gh out Europi , is of 
epinion , tkat tke Norman korft Wut introductd iuto 
Suffolk, and in kim tke punckts origimted etc. S. )8t. 
Perliaps in brtediug to pay more attention fo tke opinion 
of ffohn Lawrence, btlowing to tke Size of tke 
wart. His fr Und Count Veltheim in kis latt judi- 
cious rtmarks on tnglijk horfts » is perftctly jufa op tke 
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Hr. v. K. ift ausführlicher als Gr. V. über War- 
tung und Fütterung der englifeheo Pferde, worüber 
er die Meinungen der dortigen Schriftfteller wört- 
lich anführt, fie unter fich und^in ihrer Anwendung 
für Deutfchland prüft. Die Kartoffelfütterung hat 
er weder in dem einen noch andern Lande gefehen, 
obgleich viele Bücher derfelben erwähnen, er felbft 
will daher noch in diefetn Jahr .einen-Verfuch damit • 
machen, und von deffen Erfolge Nachricht geben. 
Den Sinclair fchen Rath, wenn zwey Zuehtftuten 
gehalten werden, die Fohlen abwechfelod an einer 
Stute und Kuh laugen zu laffen, um die andere Stute 
mit dem Foblenfaugen zu verfchonen, mifsräth er. 

In Schottland hat man die Beobachtung gemacht, 
dafs gekochte Gerfte ein überaus nahrhaftes Futter 
für Arbeitspferde fey, jedoch darf man fie nicht al- 
lein geben, fondern mufs Hafer zumengen, diefeu 
aber nicht kochen , weil er durch das Kochen zäh 
wird und an feiner Nahrungskraft verliert. Bohnen 
und gekochte Gerfte füttern am ftärkften. Er am- 

f ifiehlt mit Bezug auf den Vortheil, weichen engli- 
che Landkutfcher in der Fütterung ungedrofehener 
Bohnen mit Hafer und Heu zufammerigefchnitten» 
gefunden haben, verfchiedene Getreidegattungen un- 
ter einander zu Häkfel fchneiden zu laffen, das Ge- 
wicht diefes Futters auszumitteln und davon die be- 
fummle Pfundezahl zu geben. Vielleicht liege in 
diefer Fiitterungsweife das .Mittel, das Arbeitsvieh 
in unfern grofsen Wirthfchaften bis auf den Punkt 
zu vermehren , der die Bedingung des guten Betrie- 
bes fey ; den wir uns aber wegen der Koftbarkeit 
der Erhaltung unferer Ackerpferde feiten gehörig 
auszumitteln erlauben. — Nicht fo ausführlich ift 
Hr. p. En. über dia Züchtung, ihre Gefetze undOrd* * 
nunc, fo wie über die Eigentümlichkeit der Pfer» 
defcnläge, ihre Urfacben und über die erhaltenden 
und veredelnden Grundfätze. Auch febeinen nach 
der Bemerkung: der Pferdezucht in England fey bis 
jetzt noch keine andere als oberflächliche, unzurei- 
chende und gelegentliche Erwähnung zu Tbeil ge- 
worden, die Scnriflen eines Lai ortnee u. a. unbe? 
merkt geblieben zu feyn, welches allerdings bey 
dem Zuftande des englifchen Buchhandels leicht der 
Fall feyn kann. — Blendend aber doch etwas ver- 
dächtig fcheint die Behauptung zu feyn, „dafs gerade < 
darin, dafs keine Geftüte in England vorhanden 
find, und Jedermann, der es nur mit feinem Ver- 
hältnis irgend vereinbar findet, Pferde zieht, der 
Grund zu finden ift, weshalb diefs Land eine grö» 
fsere Zahl , ich will nicht behaupten , vorzüglichere, 
aber doch gewifs gefchätztere und fortwährend ge» 
luchtere Luxuspferde liefert, als alle europäifcbep 
Länder 2ufammengenommen. In diefem Nichtvor- 
hanJenfeyn förmlicher Geftüte liegt es, dafs dort < 
edle Pferde von mehrerem oder minderem! Werth 
und von fo unendlicher Verfchjedeoheit gezogen 
werden* — Die Zucht in Geftüten im Qegentheil 

ver- 
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verftattet kein unbefcHtänktes Streben nach der al* 
lerzweckmäfsigften Vereinigung der Individuen) .zur 
Zucht, und liefert am Ende immer einen beJHmmten 
Schlag , in dem our zu oft Mangelhaftigkeiten feft- 
Behend bleiben.” Oer Beweis ift der Behauptung 
nicht beygefügt, fein letzter Grund kann indels nur 
der franzöfifche Satz (dogwt phyfiocrate) feyn: alles, 
was der Staat machen läfst, ift koftbarer und 
ifchlechter, als was der einzelne Br rger machen läfst. 
Er foli hier nicht widerlegt werden, da es in diefen 
Blättern fchon gefebeben ift, und datier Gegenbeweis 
wider die Behauptung des Vfs. näher liegt, ohne fra- 
gen zu wollen, was find Luxuspferde? uad ohne 
Uber die Mehrzahl der verkauften englifchen Pferde 
Nachrechnung halten zu wollen, obgleich blofs Han- 
nover und Meklenburg veredelte Pferde zu Taufen- 
den jährlich verkauft und der wtirtembergfc.he Pfer- 
deverkehr fo eben in der Juftizfama St. 39 berech- 
net ift. Hr. v. K. wird mit uns einverftanden 
feyn, dafs die Zucht am zweckmäfsigften ift, wenn 
fie rein erhalten wird, wenn fie mit den voll- 
kommenden Hengften und Stuten ihres Schlages ge- 
fchieht, wenn fie auf dem geeignetften Boden, bey 
der forgfältigften Wartung, unter dem möglichften 
Schutz gegen Unterbrechung fortgefetzt wird. Da 
nun die vollkommenften Pferde die theuerften find, 
und von dem am erften gekauft werden können, 
welcher der reichfte und mächtigfte ift. Niemand im 
Staate aber reicher und mächtiger ift, als der Staat 
felbft; fo kann er vor allen andern Käufern die voll- 
kommenen Pferde haben; daffelbe gilt von allen 
Übrigen Koften bey der Züchtung , fo wie von der 
unberchränkteften Wahl der Oertlichkeit. Es 
kommt hinzu, dafs ein Landesgeflüt den Zufällig- 
keiten völlig entzogen ift, welchen die (Ihrigen Stu- 
tereyen durch die wechselnden Neigungen und Ver- 
mügensnmftände ihrer wechfeinden Herren attsge- 
letzt find ; dafs es die Hiilfsmittel und Vortheile 
gleich andern öffentlichen Anftalten befitzt, und 
dafs es durch feinen Beamtenverein auf diefelbe 
Weife für die Stetigkeit bewährter Grundfätze und 
für das Fortfeh reiten der Wiffenfchaft wie jede an- 
dere Bändige Verwaltungsbehörde und KunftanftaJt 
wirkt. „Liefert es am Ende einen beflimmten Schlag 
fo liefert es gerade, was es foll, wenn er der hefte 
in feiner Art ift. Hätte England einen folchen Frie- 
den nach Aufsen gehabt, wie es ihn durch hundert 
Jahre im Innern gehabt hat , fo würde es vielleicht 
. eben fo wenig öffentliche Werfte als öfffentliche Ge- 
ftüte haben; wer wQrde aber dann dem Mangel an 
öffentlichen Werften die Vorzüge feines Schiffbaues 
zufchreihen ! — Die Pferdezucht auf den englifchen 
Meyerhöfen, welche der Vf. als Augenzeuge be- 
fchreibt , wird für deutfehe Landwirthe fehr lehr- 
reich feyn ; die Fohlen werden beffer genährt, und 
bey Bewegnngsfreyheit mehr vor fchlechtem Wet- 
ter gefchfltzt, als von den Pferdezflchtern unter un- 
fern Bauern. Des Vfs. unbedingte Empfehlung der 
StalJfüttemng fcheint gegen fich zu haben*, dafs w jf 
beym Pferde weder Fieifch noch Fett noch Wolle 


erzielen wollen, fontlern fefte Knochen und zähe 
um! elaftifche Sehnen, und dafs diefer Zweck bey 
unausgefetzter Bewegung der jungfen Pferde unter 
freyem Himmel auf der Weide, verhebt fich im Som- 
mer, und ja ntcht im Winter, in weit höherem Grade 
erreicht werden mufs, als im Stalle oder auf dem 
Hofe möglich ift. Zwar ift die Stallfütterung dort 
unvermeidlich , wo das Eigenthum in fehr kleine 
Theile getheiJt ift, oder wo das Holz zu der Weide- 
befriedigung fehlt ; aber fie bleibt Jn Rückficht auf 
die Sache felbft, d. h. auf die Güte der Aufzucht im- 
mer nicht minder ein Uebel. 

■ t y ... *1 

Nach einer Berechnung aus dem General fludbook 
haben 100 Stuten 833 Fohlen geboren, alfo kommen 
84 Fohlen auf die Stute. Von der Squirtftute find iu 
a3jähriger Bedeckung 17 Fohlen gefallen. Aus den 
drey Hauptgefchlechtern von Vollblutspferden find 
mehrere Nachkommen namentlich aufgetührt. „Ala 
allgemein angenommene Regel fteht f«t, dafs Heng- 
fte und Stuten in einer und derfelbeit diefer drey 
Verwandtfchaften nicht unter fich begattet werden 
dürfen.” Die fchöne Befchreibung des Wettrennens, 
feiner Vorübungen und beygefellten Luftbarkeiten 
werden untere Lefer fchon durch Auszüge in Unter- 
haltungsblättern kennen. Zuletzt fragt der Vf., ift 
die Pferdezucht im nördlichen Deutfchland mit der 
gutbetriebenen Landwirthfchaft vereinbar? und ant- 
wortet mit Nein in Rückficht aufGeftüte, und mit 
Verweifung auf fein eignes Beyfpiel. Die meiftea 
Geftüte mttfsten fchon wegen der Koften der Einzäu- 
nung eingehen , welche er dadurch erfpare, dafs er 
während der letzten drey Sommer ungefähr 50 Ge- 
ftdtpferde nicht mehr geweidet, fondern fie mit grü- 
nem Klee uad Wicken im Stalle gefüttert habe, onne 
Nachtbeil für die Gefundheit der Pferde, denen es 
nicht an Bewegung fehle, da fie mehrere Stunden 
täglich auf einem eingehegten Platz vor den Ställen 
umherlaufen, und auch in denfeJben nicht angebun- 
den find; ferner dafs er bey der Wioterfütterung das 
obenbefeitriebene ungedrofebene Mengekorn mit 
Vorthuil angewendet habe; und dafs er belfere. 
Pferde mit geripgeren Koften ziehe, nachdem er di« 
Mutterpferde nicht mehr arbeiten laffe, und ftatt 
16 Fohlen jährlich nur 8 habe. Dennoch Belle fick 
die Rechnung eher auf Schaden als Gewinn; wenn 
er auch die" Zuzucht im Durchfchnittspreife von 50 
Louisd'or verkaufe. Alfo keine Geftüte. Der kleine 
Grundeigentümer ziehe jährlich von feinen Arbeits- 

P ferden ein Fohlen , der erofse Gatsbefitzer und 
achter von einer Stute edler Abkunft , als feinem 
Reitpferde, gleichfalls ein Fohlen. Diefes fetze vor- 
aus, dafs fich Unternehmer zur Haltung edler Be- 
fchäler finden, wozu durch die Einrichtung der 
Landgeftüte im Preufsifchen der Weg fchon gebahnt 
fey, welche jedoch für die doppelte Beftimmung dop- 
pelter Art feyn mflfle. Alto kommt der Vf. doch 
zuletzt felbft auf öffentliche Geftüte. Schade, dafs 
er nicht mehr davon fagt. Er fpriebt fchön , uad 
fein Gefühl gleicht der Sprache. 

LITE- 
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I. Todesfälle.* 

Den soften Jan. 1830 ftarb auf feinem Gute Giirt - 
Uv in Seeland der Etatsrath Jakob Bronnum Scaveniuf, 
welcher am aten Apr. 1751 in Skagert geboren war. 
Durch feine akademifchen Studien kam er weder fo 
weit, dafs er Geh, nach anderer Beftimraung, der 
theologifcben , noch, nach eigner Neigung, dem ju. 
riftifchon Amtsexamen unterwerfen konnte. Dagegen 
diente er mit Auszeichnung erft in der Kentkamraer 
zu Kopenhagen , dann als Afliftent, zu’etzt als Faktor 
der auatifchen Compagnie dafelbft, für welche er in 
Bengal** während der glücklichen Handlungsjahre 
1776 — 1792 fo gute Gefchäfte machte, dafs iie ihn 
beylfeiner Rückkehr mit einer Medaille beehrte, und 
ihm den Titel eines Juftizratbes »erfebaffre. Mit fei* 
nem| mitgebrachten anfehnlichen Vermögen erkaufte 
er Cch mehrere Landgüter und wendete beträchtliche 
Summen auf* deren Verbefferung , auf Vereinzelung 
der Bauernhöfe, auf Anpflanzung von Waldungen, auf 
Benutzung der bisher febr vernachläffigten Kreide- 
fteinbrüche in der Nähe feines Gutes Klintcholm u. f. f. 
Die biftorifcher, ökonomifchen und matbematifchen 
Wiffenfchaften hatten an ihm einen treuen Verehrer 
und den Beförderern derfelben kam er auf alle Weife 
mit Rath und Tbat entgegen. Seine fcliöne Abficht, 
die an alten und feltenen, befonders dänifeben, Wer- 
ken reiche Bibliothek des P. T. Vandal , die er durch 
Kauf an fick gebracht hatte, zum gemeinen Beften zu 
beftimmen, wurde dadurch vereitelt, dafs die Biblio- 
thek in dem grofsen Schlofsbrande 1794 e > n Raub der 
Flammen wurde; aus feiner 1795 herausgegebenen 
Bibliotkeca Scaveniaita ift der hohe Werth diefer Bü- 
oherfam'mlung erfichtlich. Kein hefferes Schickfal 
halte die fpäterhin von ihm gekaufte anfebnliche Bi- 
bliothek des Juftizraths Schmidt, welche nebft einer 
bedeutenden Sammlung von Medaillen und Naturalien, 
durch das Bombardement voit Kopenhagen 1807 >** 
Afche verwandelt wurde. Zu einigem F.rfatze diente 
ihm nun die 1813 von feinem Freunde ftöldum ihm 
vermachte BUcherfammlung von 4 bis 5000 Bänden, 
die er bis an feinen Tod vermehrte. Im J. 1815 ver- 
anlafsten ihn die Zeitumftände und fein ftets reger 
wiffenfchaftlicher Trieb, zwey Prämien auszufetzen, 
womit die beften Abhandlungen über die Grenzen, 
die Schickfale und die mögliche Wiedereinfetzung der 
dänifchen Sprache in ihre älten Rechte in dem Her- 
zogthum Schlettoig belohnt werden follten. Man kennt 
aus. unterer Anzeige (f. A. L. Z. 1820. Nr. 149) die 
hierdurch veranlagten zwey gekrönten Schriften von 
fVerltuff und Outzen, Auf eine ähnliche Art wollte er 
e ft?ige Jahre fpäter zu gelehrten Unterfuchungen über 
die ijlöfler in Vendfyffcl und deren Gefcbichte ermun- 
tern; *' jer ^ er verhinderte ihn daran und fetzte 
feinem auch in andern Betrachte fehr th&tigen nnd 
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redlichen Eifer für den Flor der WifTenfchaften und 
die Aufmunterung ihrer Beförderer, den nich» Alle.fe 
kannten und fchäizten, wie er es verdiente, ein un- 
überfteigliches Ziel. — Wenn Alle, die mitScbätzen 
aus Indien nach Europa zurückkehren, davon eine« 
fo gemeinnützigen und ruhmwürdigen Gebrauch 
machten , als der verdienftvolle Stavtniut-. wie vi«l 
befler würde es um die Wiffenfchaften und ihr« zum 
Theil von der fchwarzenNahrongsforge niedergebeug- 
ten Verehrer ftehen 1 — Als Sehr iftfteiler machte 
Geh Scttvtniuc durch ein Gedicht über das Indigenat- 
recht 1777 bekannt, welches ein lebendiges Gefühl 
für Nationalität ausdrückt und mit zu den beflem ge- 
hört, die bey diefer Gelegenheit gedichtet wurden. 
Auch fein Bedenken über die Abschaffung oder Betjbchal- 
tung der Faktoreyen, welches auf VeranAahung der aß«, 
tifchen Compagnie im J. 1796 in den Druck gegeben 
wurde und gegen die mündlichen und rdiriftiichen 
Aeufser ungen des Confer enzrathes C. Anker von der 
vorgeblichen Schädlichkeit derfelben gerichtet war, 
ift mit einem Scharffinn und einer Sachkenntnis ver- 
fafst, von welcher felbft die Gegner feiner Meinung 
mit Achtung reden. — Den Namen Sravotii« halt* 
der Verewigte (der nach feinem Vater 'eigentlich 
Brönnum hiefs) feinem Familiennamen vorgezogen« 
theil s weil fein Rector in Bern Schuheftimonium 1770 
mit diefem Namen feinen Geburtsort bezeichnet hat- 
te, tbeils weil er lieh in dem Namen Seaveniut, den 
vor ihm manche gelehrte und geachtete Dänen ge- 
führt hatten, beffer gefiel, als in feinem wenig be- 
kannten Familiennamen. 

Aut 4ten Dec. ftarb 2u Münfter Friedr. Chriftia* 
«ob Forkenbeck, Dr. der Medicin, ausübender Arzt und 
Director des ehemaligen dafigen Medicinaloollegiums, 
im 79ften Jahre f. A. und im 56ften feiner ärztlichen 
Praxis. Seine im J. 1764 einzeln gedruckte Diff. »w- 
äugt inquirens caufam pttfectae depletionis vnforum majo- 
rum in cadavere detcctae fteht auch in C. L. ff off - 
manni opufeulir latinit mediei argumenti Nr. 8, und 
inE>9 Baldin ger fylloge ftlictiorvm opufeulorum argu- 
menti medict . practici. Völ. 3/ " 


n. v crmifchte Nachrichten.' 

Die von dem Dr. der Philofophie, erftena Predi- 
an der deutfehen Petrikirche zu Kopenhagen, Hr. 
A. H. M. Kochen, bey Gelegenheit der ihm von der 
theologifcben Faoultät zu Kiel zuerkanmen tbeologi- 
fchen Doctorwürde verfafste Inaug. DifT. hat den Ti- 
tel : De finibut extemporaUt dicendi facvhatit , quatenur 
t certit principiis rationit et eloquentioe iiidcm [uperftru- 
ttae c&nftinii queant; und ift zu Kopenhagen bejr 
Schultz 1820 im Drucke erfchienea. 

■r , , • . • - - * 
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D 


I. Neue periodifche Schriften. . 

Neue 

Mo» at tfe kr ift für Deutfchlaud 
hißorifch - po litifchen Inhalts , 

- heraus ge geben von Friedrich ßiichkole. 

ater Jabrg. 18»I- Berlin, bey Enslin. 


las trflt oder Januar -Heft ift To eben erlchiene«, 
und enthält: 

l) Philofophifche Unterfuchutigen über das Mittel- 
alter. 

а) Von den Sitten, welche lieh unter dem Einflufs 
der VerfalTung in England gebildet haben; von 
Cottu. 

3) Sollte es fo leicht feyn, die Entwickelung der 
drey letzten Jahrhunderte zu verdrängen? 

4) Herr von Pradt und Herr Guitot als politifche 
Schriftfteller. 

5) An Herrn F. Lift , als Herausgeber des Organs 
für deutfche Kaufleute u. f. w. 

б) Einige Auffcklülle über die Umwälzung auf 
Haity. . 

. 7) Mancherley. 

Der ganze Jahrgang diefes intereffanten Journals 
körtet Acht Thaler ; es ift durch aUe Potenster uud 
Buchhandlungen zu beziehen. 

- IL Ankündigungen neuer Bücher, 

Ne nt Htftt 

itt ' 

Bilderbuchs für Kinder. 

Von Bertuch’s Bilderbuche für Kinder find fo eben 
, weT neue Hefte, Nr- I8i u. 182, erfchienen, welche 
„ Reichhaltigkeit und Intereffe ketnem der früheren 
nachftehen, und die Theilnahme für dieTes beliebte 
Werk gewifs nur erhöhen können. 

Tw lOifte Heft enthält Tafel I. Techs auslandifche 
Adler Tafel 2, eilf merkwürdige Mollufken (Wür- 
Tafel 3- die rofenfarbene Clufia. Tafel 4 die 
Gefahren des Wallfifchfanges , nach Scoresby. Ta- 
fel 5. den Berg Scuir auf Egg, einer der wefthchjn 
Infein Schottlands. 

4. L. Z. i8au Erfltr Band. 


Das Igsfte Heft liefert Tafel I. die Abbildung von 
fünf Antilopen. Tafel 2 • fünf zuraTheil neu entdeckte 
Fifche. Tafel 3. drey merkwürdige Arten von Tang. 
Tafel 4 die vierklappige Cafuarina. Tafel 5. die Brücke 
zu Ronda in Spanien. 

Jedes Heft koftet, wie bekannt, mit ausgemalten 
Kupfern 16 gr., mit Cchwarzen 8 gr. — Ein Heft 
des ausführlichen Textes oder Commentars dazu 4 gr. 
Sä'bf. 

Man kann beftändig fowohl vollftändige Exem- 

I ilare, als auch einzelne Hefte durch alle Buchhand- 
ungen des In- und Auslandes, fo wie von uns felbft, 
bekommen. 

Weimar, im Januar I83t. 

Gr. Herzogi. S. pr. Landes-Induftrie- 
Com p toir. 


Bey J. A. Munk in Pofen ift erfchienen und 
durch alle folide Buchhandlungen zu erhalten, in Leip- 
zig hey A. Wienbrack: 

A b r i g i 
de * 

L'Hiftoire G r e c qu e 
depuis le commencement iusqu’ä l’entiere deftruction 
de cet empire; avec un fupplemcnt für les moeurs, 
les ufages, les inftitutions, les fciences es les pro- 
ductions litteraires des Grecs, accompagne 
de notes explicatives 
4 Pufage* 

des dcoles et des inftructions particulierc-s 

par 

< H. F. Grangf, 

Lecteur de languie ä la Pedagogie royale deZullichau. 

Sauber geheftet 16 gr. 

Diefes Werkchen enthält nicht etwa losgerilTcne 
Stücke eines Ganzen , fondern in gedrängter Kürze 
eine vollftändige Gefchichte der Griechen von ihrem 
Entftehen bis zu ihrem gänzlichen Untergänge durch 
die Römer. Athen und Sparta, fo wie die berühmten 
Männer beider Republiken, find vorzüglich herüok- 
fichtiget worden. Die 2te Abtheilung diefes Wcrk- 
chens liefert Nachrichten über die Sitten, Gewohnhei- 
len und wiffenfchaftliche Bildung der Griechen, fo 
wie auch einige Worte über die vorzüglichfren Auto- 
ren und deren Werke. Dem Ganzest folgen die nötbi. 

Aae gen- 
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gen Erklärungen fowohl in mytbologifcher als ge- 
fchichtlicher Hinficht. Das Buch ift in einem fliefsen- 
den und kiaffifch«n Stil , wenig bekannte Wörter und 
fchwere Conftructionen find vermieden, und ift daher 
für die Jugend von doppeltem Nutzen. Auch denje* 
nigen , die nicht Gelegenheit haben, gröfsere Werke 
über die Griechen zu iefen, wird diefer Abrifs eine 
willkommene Lectüre feyn, indem der Verfaffer die 
vorzüglichften Werke beuutzt hat. 

Schulen, die fich bey einer Beftelhtng von 
25 Exemplaren direct an die Verlagshandlung wen- 
den, erhalten folche ä 10 gr. 


Neue Flug f ehr ift. 

In Oomnüffion der Gehr. Schumann in Zwickau 
Ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu ha- 
ben : 

Sendfehreiben an Herrn Hofrath MiiBner t feine Al- 
baneferin betretend, von y ul tut Körner. 
Schneeb., gedr. bey Fulde, gr. 8. Broich. 
(Preis 4 gr.) 


Prüft« me rat io ns - Anzeige. 

Auswahl der Be/len aut Friedrich Rocklitt fdmmt - 
■■ liehen Schriften. Vom Verfaffer veranftaltet, ver- 
belfert und herausgegeben. Sechs Bände in gr. 8. 
Mit dem fehr wohl getroffenen und vortrefflich 
gearbeiteten BildnifTe des Verfaffer*. 

Allen gebildeten Leiern, insbefondere aber den 
Freunden und Verehrern des Herrn Hofrath Rochlitz^ 
wird die Nachricht von der Erfcheinung des oben ge- 
nannten Werks gewifs lehr willkommen feyn, von 
welchem die erße Lieferung in drey Bänden zur Leip- 
ziger Jubilate -Meffe diefes Jahrs, und zwar in drey 
verfchiedenen Ausgaben, und die zweytt, ebenfalls 
aus drey Bünden beftehende, Lieferung binnen Jahres- 
frift gitnz gewifs erfcheinen foll. 

Sämmtlicbe drey verschiedene Ausgaben find ge- 
fchmackvoll und correft auf febönem Papier gedruckt, 
das Ganze giebt ungefähr 134 bis 140 Bogen in gr. 8. 

Eine ausführlichere Anzeige diefes Werks, von dem 
Herrn Verfaffer felbß, wird in allen Buchhandlungen 
ausgegeben, cs kann dieselbe zugleich als Probe des 
Drucks und des Papiers der mittlern Ausgabe dienen; 
indem ich mich auf jene Anzeige beziehe, will icl» 
hier alfo nur folgendes anführen: 

Dior Aufgabe auf beftes Bafel er Velinpapier, ge- 
glättet und geheftet, koftet 18 Rthlr., gegen Voraus- 
bezahlung aber nur 13 Uthlr. 12 gr., wovon 8 llthlr. 
12 gr. zu Oftern diefes, und $ Uthlr. zu Oftern künf- 
tigen Jahres entrichtet werden. 

Die Ausgabe auf ganz feines Franzöfifches Druck- 
papier koftet im Ladenpreife 12 Rthlr. , gegen Vor- 
ausbezahlung 9 Rthlr., nämlich 6 Rthlr. zu Oftern die- 
fes, und 3 Rtlilr. 29 Oftern künftigen Jahres. 


Die Ausgabe auf gewöhnliches Druckpapier ko- 
ftet 9 Rthlr., oder gegen Vorausbezahlung 7 Uthlr. in 
zwey Terminen, als 5 Rthlr. zu Oftern 1821, und 
2 Uthlr. zu Oftern 1823 . 

Ich erfuche all« Beförderer des guten und fchö- 
nen um thätige Unterftützung bey diefem Unterneh- 
men, und werde meinerfeits nichts unterlaflen, um 
das Aeufsere des Werks dem innern Werthe deffelben 
angemeffen einzurichten. 

Privat -Pcrfonen, welche die Güte haben wollen 
Pränumeranten zu fammelu, unc^fich deshalb an mich 
wenden, Tollen auf eine angemeffene Art für Ihre 
Mühe emfehädigt werden. 

Züllichau und Freyftadt, im Januar TS21. 

Darnunann’fche Buohbandiung. 


Durch alle Buchhandlungen ift zu bekommen: 

Lieben , Lu fl und Leben der Deutfclun des fechszehnten 
Jahrhunderts in den Begebenheiten des Schleftfchtn 
Ritters Hans von Schw einichen, von ihm felbft 
aufge fetzt. Heraosgcg. von Dr. J. G. Büfcking. 
ifter Band. 8. 1820. Breslau, Jofef Max. 

I Rthlr. 8 gr. 


Irndeutfchen Mufeutn zu Prag und Leip- 
zig ift erfchienen und an alle folide Buchhandlungen 
verfandt: 

Karl Ludwig von Woltmanift fSmmtUcht fVerkt % 
iffr ausgegeben von feiner Frau. Fünfte Liefe- 
rung. 2 Bände. Enthaltend die zweite Abthei- 
lung des Planes , Biographiee». 

Mit diefer Lieferung find zehn Bände der fämms. 
liehen Werke vollendet, welche die gröfseren hiftori- 
fchen Werke und die Biographieen umfaffen. Der 
Preis derfelben auf feinem Druckpapier, tauber ge- 
druckt, ift 19 Rthlr. 16 gr. Sächf., auf Schreibpap. 
29 Uthlr. 8 gr. Die Jechste Lieferung erfcheint un- 
fehlbar in derOftermeffe 1821. Sie wird die dritte Ab- 
teilung des Pl.mes, die Cbarakterfchilderunge», um- 
faffen. 

EfTay d’uw Expaff gioguoflico - botanique de Ja Flore 
du mouie primitiv par Gafpard Comte de Sternberg. 
Traduit ]£>ar Mr. Je Comte de Bray , Miniftre de 
fa Majefte le Roi deRavicre pres fa Majeftd l’Em- 
ereur de toutes les Ruffies etc. Premier cahier. 
olio. Avec treize efiampes gravees et enlumi. 
nres avec la plus grande deiieateffe. 8 Uthlr, 
Sächf.' 

Die vorzüglichrtcn Zeitfcbriften haben über den 
Werth diefes in deuifcher und franzölifcher Sprache 
erfchienenen Werkes, fowohl in Rücklicht auf typo- 

S aphifchc Schönheit, in welcher es Deutfchlands 
in ft Ehre macht, als in wiffenfchaftlicher Rückficht 
emfehieden. .. . 

Das 
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Das zweyte dcntfche Heft deffelben, mit eben fo 
vielen Kupfern, als das erffe, welche diefe noch an 
Intereffe der dargeftellten Abdrücke , und wo möglich 
an Zartheit de* Stiches und der Färbung übertre/Ten, 
crfchei nt unfehlbar in der Oftermeffe 1821. Das ztotyte 
franzölifebe in der Michael ismefTe deffelben Jahres. 

Das von uns angekündigte Werk der Frau v. (Volt, 
mann: „Ueber Befiimmung, Bildung, Tugend u. f. w. 
der Frauen,” wird unfehlbar in unferm Verlage er- 
fcheinen. Die Verzögerung der Ausgabe veranlagte 
der Wunfch der Vcrfafforin, die Theilnahme , welche 
die Ankündigung erregt, aus allen Kräften zu recht» 
fertigen. 

Beftellungen erbitten wir uns durch Herrn Frie- 
drich Fleifcher inLeipzig, oder directe an das 
deutfehe Mufeum zu Prag. 

Jänner 1821. Deutfches Mufeum. 


• Vollftändiger 

Handbuch 

der ncuefttn ' 

Erdbtfchrtibung , 
von 

A. C JL Ga/pari, G. Haffel, J. Ck. Fr. Cannabich 
und 

y. C. F. Guttmutkt. 

g r. 8- 

Von diefem, nach dem gegenwärtigen Zuftande 

f tnz neu bearbeiteten, vollftändigen Handbuch der 
rdbefichreibtmg ift fertig und am lg. Jan. verfeadet 
worden : 

Der dritte» Abtheilung jter Band, des ganzen Wer- 
kes Xlter Band, welcher das Europäifche Rußland 
und Polen , mit einer flatiftifchtn Einleitung in das 
ganze Ruffifche Reich, enthält. Bearbeitet von Dr. 
G. Haffe l. XXVIII u. 966 Seiten. £ftthlr. I8gr. 
Sicht oder 6 Fl. 45 Kr. 

Der Verfaffer diefes Bandes Tagt am Schlüße der 
Vorrede : 

„Mit Rufsland und Polen ift nunmehr Europa in 
„unferm grofsen Handbuch geendigt. Wir haben bis 
„jetzt geliefert, was wir versprochen haben, und hof- 
„fen, dafs das Publicum mit dem, was geliefert ift, zu- 
„frieden feyn kann. Der Verf. ift gewifs fehr gerecht 
„gegen Alles, was In- und Ausländer bisher in der 
„Wifftnfchaft gefördert haben;. er ift eben fo wenig 
„eingenommen für das, was aus feiner Feder hervor- 
„gegangen, und zugleich von der Befchränktheit alles 
„menfehlichen Willens, wie feines Eignen, viel zu 
„überzeugt. Aber indem er das Gebäude überfiehr, 
„was jetzt von ihm and feinen Mitarbeitern aufgefübrt 
„ift, fo darf er lieh doch mit Stolz lagen, dafs keine 
„Nation ein Aehnliches zu unternehmen gewagt hat. ” 
Europa behebt aus folgenden 3 Abtheilungen, di« 
zufammen in II Bände zerfallen. 

I. Abth. Einleitung. Mittel • Europa, ifter Bd. Ein- 
leitung in die geogr. Wiffenfchafteo» Gefchichte der 
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F.rdbefclir. Mathematifche , phyCfche, politifche ErcL 
befehreibung. — Von Gafpari , Kriet , Haffel. — ater 
Band. Einleitung zu .Europa. Mittel - Europa. Oefter- 
reich. — V on' Haffel. — Jter Bd. Preufsen, Krakau. — 
Haffel. — 4ter Bd. Einleitung zu Deutfchland. Das 
König!. Deutfchland. — Haffel. — 5ter Bd. Das 
Fürftl. und Kepublikanifche Deutfchland. — Haffel. — 
61er Bd. Helveüen, Italien. — Haffel. 

II. Abth. Weft- Europa, ifter Bd. (des ganzen Wer- 
kes 7 ter Bd.) Das Britifehe Reich. Jonien. — Haffel. — 
2ter Bd. (des ganzen Werkes 8ter Bd.) Frankreich. — 
Cdhnabich. — 3ter Bd. (des ganzen Werkes 91er Bd.) 
Spanien, Portugal. — Haffel. — Die Niederlande. — 
Cannabich. — 

III. Abth. Nord- und Oft- Europa, ifter Bd. (des gan- 
zen Werkes toter Bd.) Dänemark, Schweden mit Nor- 
wegen. Das Osmanifche Europa. — Haffel. — 21er Bd. 
(des ganzen Werkes I Iter Bd.) Das Europäifche Rufs- 
land und Polen. — Haffel. — 

Jeder Band ift auch einzeln mit einem Specialtitel 
zu haben , für Diejenigen , welche fich die Befchrei- 
bung eines einzelnen Landos aus unferm vollftändigen 
Handbuche anfehaifen, oder das Werk nach und nach 
ankaufen wollen. 

Der ifte Band der 4ten Adtheilung, oder des 
ganzen Werkes I2ter Band, Afia, wird zur näcbftea 
Oftermeffe fertig. 

Weimar, den 22. Januar 1821. 

Das Geographifche InTtitut. 


Bcy Franz Wimmer in Wien (in Commiflion 
bey A. G. Li ebeskind in Leipzig) ift fo eben er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Ueber 

die Erkenntniß und Kur der chronifchen Krankheiten 
des menfehlichen Organismus , 
von 

Dr. Wilhelm Andreas Hnafe, 
ordentlichem Profeffor der Therapie und Pharmako- 
logie auf der Univerfität Leipzig und Beyfitzer der «<• 
dicinifcben Facultät dafelbft. 

Dritten Bandet zwet/te Abtheilung. 

Diefe ztieyte Abtheilung des dritten Bandes, mft 
welcher zugleich das ganze Werk beendigt ift r enthält 
die Abfchnitte über den Skorbut, über die hektifeben 
und phthißfehen Krankheiten, über die Syphilis und di« 
Wurmkiankheiten. Das ärztliche Publicum erhält 
hierdurch ein vollftändigcs Werk über die grofse- An- 
zahl der chronifchen Krankheiten des menfehlichen 
Körpers, das bisher ein oft gefühlles, jedoch noch 
nicht befriedigtes Bedürfnis deffelben war, und zu- 
gleich ein Werk , deffen Beendigung feit mehrern Jah- 
ren von vielen Seiten eewiinfchr, jedoch durch ein« 
langwierige Krankheit des Herrn Vfs auf lungerte Zeit 
verzögert ward. Um defto erfreulicher ift es für die 
Verlagshand'ung, das ärztliche Publicum von der ffe- 
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endigung diefes Werks in Kenntnifs fetzen zu können, 
durch deffen Ausarbeitung Herr Prof. Dr. Haaft lieh 
einen dauernden Namen unter den Aerzten Deutfch- 
land« erworben hat. Sie hält es deshalb auch für Uber* 
flüCGg, nur das Geringfte zur Empfehlung des Werks 
' felbft hinzuzufügen, glaubt aber daffelbe fchon hin* 
reichend durch den Umftand empfohlen, dafs der 
den erften drey Bänden zu Theil gewordene Beyfall 
fchon in dem zweyten Jahre nach ihrem Erfcheinen 
•ine zweyte Auflage derfelben nothwendig machte. 


•In der FleckeifenTchen Buchhandlung za 
Helmftädt erfcheint zur. Öfter - Mette auf Sub* 
ücription: 

Dir Gt/chiektt und Befchreibung der Stadt Helmftidt , 
herausgegeben von F. A. Ludncig , General -Su* 

f ierintendent zu Helmftldt. g. Gegen 1 8 Bogen 
tarlu 

Der ifte Abfchnitt diefes Werks wird die Gtfthichtt , 
und der 2te Abfchnitt die Befchreibung der Stadt felbft 
enthalten. 

Der Subfcriptions* Preis beträgt bis dahin 16 gr. 
Conv. Münze, und wer Cch des Sammelns unterziehen 
will , bekommt das 8te Exempl. unentgeldlich. In je- 
der Buchhandlung kann man auf das benannte Werk 
fubferibiren. 


Bey 0 . Wigand in'Kafchau Ift erfchienen, 
und bey P. G. Kummer in Leipzig in CommifQon 
su haben: 

Blötfun von Jtau Faul Fr. Richter und jfoA. G. v. Her. 
der. Gefammelt vom Prof. Geutrfich. 8. Brofch. 
I Rthlr. 4 gr. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Der fchwarze Ritter , oder dar Toumitrfpicl auf der 
Wetterburg. Schaufpiel in 5 Aufzügen. 8* Ulm, 
bey Ebner. 24 Kr. 

Baur , S., .kurte Gebete und Betrachtungen zur Beicht . 
und Abendmahltfeyer. 8- Ulm, bey Ebner. 
24 Kr. 

Nicht leicht wird man ein Communionbuch Sn* 
den, das in fo wenigen Bogen fo viel enthält; es kann 
feines bequemen Formats wegen auch an jedes Gebng- 
buch angebunden werden. 

Vorlegeblütter. Eine Sammlung auterlefener Fabel», 
Gedichte u. f. w. Zweyte verbefferte u. vermehrte 
Auflage. 8> Ulm, bey Ebner. I Fl. 

Kaum find zwey Jahre verflolten, dafs diefe Vor- 
legeblätter erfchienen find, und fchon ift eine zweyte 
Auflage nöthig geworden. Für denVerfaffer war diefs 
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eine kräftige Ermunterung, ihnen noch gröfsere Voll- 
kommenheit zu geben, daher er diefe Auflage fehr 
vermehrte. Lehrer finden hier reichhaltigen Stoff zum 
Unterricht der Kinder ; auch dient es zur Uebung des 
Verfrandes, zur VerbefTerung der Orthographie und 
felbft als unterhaltendes Lefebucb. 


In unferm Verlage ift fo eb^n erfchienen und an 
•Ile folide Bnchhand’ungen verfandt worden: 

Gehrig , J. Af. , Betrachtungen über die Leidens- 
geschichte Jefu Chrifti während der heil. Meffe, 
und ganz befonders in der heil. Faftenzeit, ftatt 
der gewöhnlichen Stationen zur öffentlichen und 
Privat- Erbauung, auch für Prediger zu fünfzehn 
Faftenpredigten brauchbar. Ein Beytrag zur Ver- 
befferung der Liturgie. 8- 8 gr. oder 30 Kr. 
fVeichfelbaumer , Dr. C. , Zwey Trauerfpiele. Ent- 
halten: Meuökeut in 5 Aufzügen, und Oenent 
in 3 Aufzügen. 8. Geheftet lg gr. oder I Fl. 
12 Kr. 

Bamb. u. Würzb., am 18. Januar 1821. 

Göbhirdt’fche Buchhandlungen. 

III. Neue KupferlUche. 

Im Verlage der Gebr. Schumann zu Zwickau 
find erfchienen und bereits verfandt : 

Bildniffe der berühmt eßen Mtufcheu aller Folker und 
Zeiten , als Supplement - Kupferband zum Con* 
verfat. Lexikon. Achte Suite. 

Sie enthält die Porträts und kurze Biographieen 
von Anfon, Beethoven, Feßler, Qefiuer, Hayd'n , Iff. 
'• land, Karl XII, Lavoifier , Fr. V. Reinhard , Salattann , 
Titian, fVallenftein ; geftochen von Bollinger , Bolt, 
Gottfchick , Rauch , Riedel , Roßmätler u. a. 

Der Suhfcript. Preis für diefe 12 Porträts beträgt 
nicht mehr als X Rthlr. 8 gr- — Jedes einzelne Por- 
trät koftet 6 gr. — Man wendet fich an jede Buch- 
handlung. 


Von den fo vielen Beyfall findenden 

chirurgifcheu . 

Kuffertaftln 

ift das 3te Heft (a 12 gr. oder 54 Kr. Rhein.) erfchie- 
nen, und erläutert die Natur oder Behandlung (XI) der 
Krankheiten der Hamwege, (XII) des angeborenen 
Leiftenbruchs, (XIII) der Schenkelhalsfractur , und 
(XIV und XV) der Hydrocele. 

Gr. Herzogi. S. pr. Landes - Induftrie- 
Comptoir. 
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ERD RE SCH REIBUNG. 

• London: A Fuw of thr Agriculture, Manufaclures, 
Statißics and ftate of focietu of Germany and parts 
of Holland and France. Taken during a journey 
trougli thofe coutries in i8*9* By IVUl» gfacob. 
igao. 454 S. 4. 


D er Vf. ift dem Publicum bereits durch feine Rei- 
fen in Spanien (t rav eis in the South of Spain etc. 
Lond. 1 8 1 1 ) » fo wie durch feinen langjährigen Auf- 
enthalt im ipanifchen Amerika, worüber uns durch 
ihn fchätzbare Nachrichten zugekommen lind, vor- 
theilhaft bekannt. Er durchreifetc Deutfchland im 
J. 1819 vorzüglich in der Abficht , um fich über 
deutfehe Landwirthfchaft und Induftrie zu unter- 
richten , nebenbey aber auch «her den jetzigen Zu- 
stande der Dinge in diefem den Briten lo lange ver- 
Tchlo fenem Lande Erkundigung einzuziehen. Was 
er gefeiten , wie er den Norden von Deutfchland ge- 
funden, hat er nun in diefem mit britifcher Pracht 
gedrucktem Werke feinen Landsleuten, l>ey welchen 
jetzt Reifeberichte die Lectüredes Tags ausmacben, 
vorgelegt. 

Wir find es fchon gewohnt, von jedem Briten, 
der den Boden unfers Vaterlandes betritt, cinfeitige 
XJrlheile Ober daffelbe zu hören. Des Briten Stimme 
ift feiten gerecht: nur wenige erheben fielt Ober John 
Bulls Vorurtheil, blofs das fOr herrlich nnd gut zu 
achten, was Oldengland belitzt oder fchafft. Zu der 
Klaffe diefer Stockbriten gehört nun zwar der Vf. 
nicht: er ift im ganzen ein unbefangener Beobach- 
ter, und erzählt treu wieder, was ihm aufftiefs und 
•was ihm für feine Mitbirgermerkwürdtgund interef- 
fant fchien, indefs blickt doch Oberall feine Vorliebe 
für britifche Landwirthfchaft und die gepriefene Ver- 
fügung feines Vaterlandes hindurch; auch fcheint er 
fielt zu wenig um das bekümmert zu haben , was 
während der Continentalfperre auf dem Feftlande 
vorgefallen ift, welches *lann zu auffallenden Mifs- 
verftändniffen Anlafs giebt. Uebrigens ift fein Stil 
einfach und edel. _ ' 

Der Hauptgegemtand dtefer Reife ilt zwar die 
deutfehe Landwirthfchaft, befonders die Schaaf- 
wirthfehaft, um an den Quellen zu unterhielten, wo- 
her cs komme, dafs die Elektoralwolle einen fo gro- 
fsen Vorfprung Ober die englifche und felbft über die 
Merinowolle gewonnen , ein Thema, was freylich 
für den britifchen Gutsbefitzcr von dem gröfsten ln- 
tereffe feyn mufs (der Vf. ift felbft Befitzer eines 
anfebnlichen Guts in Surry), dann verbreitet derfel- 
A. Z. 182t.. Erfitr Band . 


he fich auch Ober das deutfehe Fabriktvefen, und hat 
hie und da ganz treffende Bemerkungen über Land 
und Volk eingewebt. Oberall aber ftatiftifehe Daten 
beygebracht, wobey ihm mciftens das Wcimarifcha 
Handbuch der Erdbefchrcibung zum Führer gedient ; 
doch find auch ältere und unzuverläffigere Hülfsmit- 
tel zu Rathe gezogen, wie bey Weftphalen das 
fchätzbare, aber veraltete WcddigenfcheMagazin, bey 
Hannover die verunglückte Sonncfclie Belchreibung 
u. f. w. 

Der Vf. hat feinen Reifebericht unter folgende 
ia Rubriken geordnet: 

Q Holland. (S. 1—74). Filrden Dcutfchen we- 
nig Neues. Die hollündifche Landwirthfchaft ge- 
fällt dem Vf. befonders auf dem Striche ztvifchen 
Helvoetsluys und Haarlein , der freylich auch das 
Kcrniand der Prov. Holland umfafst, wo Ackerbau 
und Viehzucht noch fo ziemlich Hand in Hand ge- 
hen, bis weiterhin erftrer ganz verfchwindet. Die 
Holland. Kühe haben viele Aehnlichkcit mit der De- 
wonfhire Raffe, find aber milchreicher. Färbcrröthe 
ift ein Haupierzeuenifs ; rach S. 7 erträgt ein Acker 
(doch wohl ein hoii.'indifcher?) jährlich 4,000 Pfund. 
Manufakturen und Handel find überall, befonders zu 
Rotterdam und Amfterdam im tiefen Verfalle: man 
klagt deshalb nicht den Monarchen an, deffen wohl- 
meinende Ablichten fflr das Wohl des Volks nicht 
verkannt werden, fondern den Minifter Alopeus 
(foll doch wohl Appelius heifsen?) der in dcrScnuIe 
von Napoleon fich gebildet und der Urheber des har- 
ten Zollfyftems feyn foll. — Bey Haarlem berührt 
der Vf. den Streit der Deutfchen und Niederländer, 
wem die Ehre gebühre , der Erfinder der Buchdru- 
ckerkunft zu feyn , ob Guttenberg und Fauft , oder 
Kofter, doch m.iafst er fich darüber keine Entfchci- 
dung an: non noftrum tantas componere Utes! Der äl- 
teltc Druck von Kofter der auf dem Rathhaufe von 
Haarlem aufbewahrt wird , ift von 1440 und führt 
den Titel : Spiegel der Behoudeniffe. Die niederlä'n- 
difche Literatur fteht ungefähr mit den Fabriken 
und dem Handel auf gleicher Stufe: der Holländer 
fchreibt faft nichts Eignes mehr als Gebetbücher und 
geiftliche Scharteken ; dafür find Ueberfetzungen an 
der Tagesordnung, vorzüglich aus dem Deutfchen, 
Franzöfifchen und Englifchen. Einiges über Kanal- 
bau, über Handel und Gewerbe, aber doch ziemlich 
oberflächlich, und wer unfern Nemnich gelefen , fin- 
det hier über diefe Gegenftände nichts Neues und 
nur den Beleg, dafs es in den Niederlanden 1819 um 
nichts befferift, als 1808, wo Nemnich da war. Den 
Schlufs diefer Rubrik machen von S.65 an einige all. 
Bbb ge- 
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gemeine Bemerkungen Aber Holland , die viel Wah- 
res enthalten. Auffallend war es uns, dafs auch der 
Brite dem König Ludwig alle Gerechtigkeit wieder- 
fahren läfst ! 

2) IVeflpholen. (S. 75 — lo6). Der Vf. tritt bey 
Anholt in das preufsifcne Weftphalen, und geht Ober 
Bocholt, Koesfeld, Nottelen, Münfter, Telgte, Os- 
nabrück um! Minden nach Niederfachfen. Er hält 
diefen gan7.en Strich für eine Zubehörung des vor- 
maligen Königreichs Weftphalen, wozu von den ge- 
nannten Oertern doch nur Osnabrück und Minden 
und zwar blofs bis 1 8t 1 gehörten. Uebrigens ift un- 
fer Brite weit gerechter gegen Land und Volk von 
Weftphalen, als einft Voltaire war, und er hebt 
manche vorgefundne gute Einrichtung heraus, nimmt 
auch an den kotlugen Städten und an den grofsen 
Bauernlnufern lange den Anftofs nicht. Doch führte 
ihn feine Keife auch nicht durch die Ichlechtern Par- 
tien des Landes, und Osnabrück und Minden konn- 
ten ihm fcbon lichte Ruhepuncte darhieten. Dafs 
nach S. 79 die Poften in den neuen preufsifchen Staa- 
ten noch nicht in dem Stande, wie in den alten, 
feyn können, daran lind mehrere Urfachen fchuld, 
auch ift es in Dcutfchland nicht gewöhnlich , dafs 
mau einem Keifenden, der nicht Kurier reiten will, 
auf den Poften Reit- und Packpferd giebt, worüber 
lieh der Vf., der gern im Freyen beobachten will, 
bitter beklagt. Zu Nottelen wurde der Vf. durch 
einen Zufall aufgehalten: von feiner Gutmütigkeit 
giebt die Erzählung feiner Anwefenheit in der dorti- 
gen Harmonie den Beweis. 

3) Schaumburg - Lippe. (S. 107 — 110). Diefs 
Ländchen hat eine eigne Rubrik erhalten , indefs 
fchliefst der Vf. auch die hefhfehe Graffchalt 
Schauenburg ein, die er dem Filrften von Schauen- 
burg- Lippe zutheilt. Der Badeort Nenndorf heifst 
hier verdruckt Neudorf; überhaupt bemerkt Rec. 
febr viele Verdrehungen der Eigeunamen. 

4) Hannover. (S. 1 13 — 135). Die Bibliothek zu 
Hannover foll (S. 114) 90,000 bis 100,000 Bände ent- 
halten; fie bebtzt deren kaum 40,000. Von ihren 
erften Drucken und Inkunabeln führt der Vf. einige 
auf. S. 117 bemerkt er, dafs die wieder hergeftell- 
ten Gilden der Nationaliuciultrie grofse H nderniffe 
entgegenfetzten, wie denn auch wohl fo feyn mag. 
Das gefellfchaftliche Leben zu Hannover findet er an- 
genehm, und für einen Fremden von einem gevviffen 
Range ift es das auch: nicht aller für einen Einge- 
bornen , da nirgends wohl die Absonderung der 
Stände fo febraff gezogen ift. Ueber dieErziehungs- 
anftalten Hannovers ift es fehr kurz. Von Hannover 
befuchr er einige grüfsere Oekonomicn , wie Kalen- 
berg, Kol.Iiugen u. a.» wo er zuerft Dreyfelder- 
wirthfebaft beobachtet und fich darüber, fo wie über 
die Lage der Landleure in der Umgegend derHaupt- 
ftadt, verbreitet. „ Pcrfonal flawery is howewtr now 
univtrfally aholifhed /” Deffen ungeachtet- wird der 
Landbau mit vieler Aufmerkfamkeit betrieben und 
ift im guten Stande: der Vf. rühmt befonders di» 
Anlagen des (feitdem verftorbnen) Amtmanns (und 
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Landesökonomieraths) Meyer (S. 103.) Von Han- 
nover geht der Vf. über Hildesheim, das er kurz be- 
fchreibt, nach Braunfeh weig, nachdem er noch ei- 
nen kurzen flatiftifchen Abrifs des jetzigen König- 
reichs (meiftens nach Sonne) mitget heilt hat, der 
mithin für uns nichts Neues und manches Unrichtige 
enthalt. 

Sr Braun fckweig. (S. 139 — 149.) Die Befchrei- 
hung der Stadt ift fehr kurz, aber für diefelbe fehr 
vortheilhaft ausgefallen; der V'f. fcheint jich nur ei- 
nige Tage darin aufgehalten zu haben. Der Land- 
bau um die Stadt ift blühend, und alles Land, was 
er auf der Stralse nach Magdeburg über Königslutter 
bis Helmftädt fab, fo gut kultivirt, wie er bisher in 
Deutfchland noch nicht gefunden (und doch ift diefs 
nicht gerade der hefte Tneil des Landes.) Der fta- • 
tiftifcbc Abrits des Herzogthums ift aas Haffei 
(Handbuch 'Tb. V.) gezogen. S. 14g giebt er das 
Einkommen aut 2.500.000 Dollars an, welches je- 
doch Gulden heifsen muis. 

6) Preußen. (S. 154 — a6i). Unter diefer Rubrik 
kommen folgende Oerler vor, Magdeburg, Burg, 
Brandenburg, Potsdam Berlin, Blomberg, Wcrni- 
chen, Kunnersdorf, Mdgelin, Belitz, Treucnbrie* 
tzen, an welchen der Vf. fich längere oder kürzere 
Zeit aufgehalten, und unter dem Hauptartikel Pruffia 
wird eine ftatiftifebe Ueberlicht des Königreichs 
nach Hofmann und Haffel mitgetheilt. Der Vf. irrt* 
wenn er glaubt, dafs mit Helmftädt das PJatdeutfcbe 
aufhöre. Diefs ift noch im gröfsern Tbeile von 
Magdeburg, wie in der Aitmark , dann in Mecklen- 
burg u. f. w. doch in fehr abweichenden Mundarten, 
Volksfprache. Von Alvensleben berichtet der Vf. 
ganz im britifchen Geifte: „the place givts a tittle tu 
a count etc.;” S. 154 werden Oder und Obre ver- 
wechfelt. Magdeburg im gegenwärtigen Zuftande 
ift jetzt eine der^tärkften Feftungen, aber fein Inne- 
res ift finfter und alt; etwa 3.000 Arbeiter find bey 
den Manufakturen befchäftigt. Uebcrhaunt über 
diefe Stadt nichts, was man nicht fchon im Weimar- 
fchen Handbuche fände. Dafs die Umgegend den 
Namen der goldnen Aue „golden Meadows” föhre, 
ift offenbar eine Verwechslung mit der Borde, die 
fich im S. O. der Stadt hin erftreckt. Die Wiefen 
lullen fo reich, wie die in Somerfett - und Lincoln- 
fliire feyn. Gebührendes Lob der Kunltftrafse nach 
Berlin: bey der Anlage hat jede Meile ao.ooo Rthlr. 

f ekoftet. Dürftiges Land von Burg bis Braudenburg. 

n derStadt Brandenburg, während der Continentai- 
fperre reich durch BaumwoUenweberey , liegt jetzt 
diefer Zweig der Induftrie ganz. Potsdam, die Stadt 
voller P^läfte, ift verödet; Sansfouci und feine Zu- 
behörungen vorzüglich als Keminiscenz an den gro» 
fsen König zu befuchen. Berlin fand der V'f. feilt 
lebhaft r weil grade die Zeit der jährlichen Heer- 
fchau begann, wo an 60.0 c Soldaten gemuftert wer- 
den füllten und die Kaifer von Oefterreich und Kufs- 
land erwartet wurden* die indefs nicht kamen: er 
befchreiht einige Manövers der Truppen. Ausflucht 
vou Berlin nach Weroichen, Kunnersdorf und vor- 
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züglich nach Myelin, nrn di« Thaerfche Lanrfwirth 
fcluft in Praxi kennen zu lernen S. 178 — 189: man 
mufs den Vf. hier felbft nachlefei»; nugends ift er 
vollftändigeri, und der Betuch auf MögeJin fcheint 
— 'tor allen in feinem Plane gelegen zu haben: „/ left 
JfJögelin with a feeling of grateful refpect, and fhall 
tong rememb'r the dopst fptntthere with muchpltafure." 
Die Schilderung von Berlin felbft hat für uns Deut* 
fctie nichts, was uns unbekannt wäre: von S. 208 
bis 216 finden wir eine weitläufige üigreffion Aber 
den Protefianiismus, aber die Vereinigung beider 

S roteftantifchen Kircheu und Ober den religiüfen 
eift des Volks in Norddeutl'chland überhaupt. Le 
fcimverth und wahr »ft , was der Vf. aber den ge* 
ringen Eingang der englifchen Sprache in Deutfeh* 
laini Tagt; ln den Haudelsfladten leidet diefs jedoch 
eine Ausnahme, weuigltens in den gröfsern derfel- 
ben gehört die Kenntuifs dßr eiiglifchen Sprache 
fchoii feit dem letzten Viertel des ig. Jahrhunderts 
zu den Haupterfoderniffen jedes gebildeten Kauf- 
manns, obwohl keine Sprache im Auslände fchlech- 
ter ausgefprochen wird, als gerade die Engliiche. 
Etwas über den damaligen Parteygeifi in Prenfsen . 
and öber die laut geloderte Confthution, wo man 
doch überall den Briten hört. Nach S. 227 belief 
fich <819 die Zahl der Berliner Schriftfteller auf 308* 
Etwas über das Uni verfitätswefen, über Studenten- 
orden und Studentenuufug, über das bekannte Kotze- 
buefche Memoire, über Kotzeuues Ermordung, über 
die Folgen derfelben — ■ alles nur Aphorismen, wor- 
in fich der Brite über die unter unfern Auge vorge- 
fallnen Ereignifle, doch meiflens blofs hiftorifch, aus* 
fpricht. Von S. 232 — 254 folgt die ftatiftifche Ue- 
' beröcht der preislichen Monarchie nach Hofmann, 
Krug und Haffel; Voigteis Statiftik kannte der Vf. 
damals noch nicht, Conft würden gewifs einige An- 
gaben von Krug darnach rectificrrt feyn. 

7) Sach/en. (S. 265 — 319) wo der Vf. folgende 
Oerter befuchte : Großenhain, Dresden, die tächli- 
fche Schweiz, Schandau, Pirna, Ofchatz, Wurzen 
und Leipzig. Wenige Länder von Europa haben 
fo viel durch den Krieg gelitten, als das königliche 
Sachten, alter nirgends and die äufseru Spuren davon 
fch eller verfch wunden, obgleich die innere Wunde 
noch lange bluten, vielleicht, nie verharfchen wird. 
Der Vf. nimmt in das Lob. welches man der herrli- 
chen Lage, dem iniereffanten Innern und dem ge- 
feflfchafdichen Leben in Dresden giebt, mit voller 
Ueberzeugung ein: er befchreibt die Merkwürdig- 
keiten der Stadt, die Frauenkirche mit ihrer Kup- 
pel und herrlichen Ansficht, die katholifche Kirche 
mit Mengs Meifter werke, den japanifchen Pallaft, 
die Oallerie, die er für die erfte in Europa hält, we- 
nig'teus mit der fiorentinifchen auf eine Stufe flellt, 
das Antiken- oder S'atüenkabinet, das grüne Ge- 
trölbe,' die Rüftkammer, die Bibliothek mit ihren 
200,000 Banden, das Naturalienkabinet im Brühl 
fclien Gaden, den Zwinger die reizende Umgegend 
mit ihre« verfchsednen Partien, Moreau’s Denkmal' 
u. L w. ziemlich ausführlich. Nachdem er den 


Plauenfchen Grund, die föchfifche Schweiz und Pir- 
na mit feinen Sfeinbrüchen auf verfebiedenen Aus- 
flüchten betrachtet, geht er nach Dresden zurück, 
und entwirft uns ein Bild der königlichen Familie 
und der Königin von Spanien , die eben im Begriff» 
ftand, ihH Vaterland zu verlaffen, und fchildert dann 
das gefellfchafiliche Leben in Dresden, und die Urt- 
glücksfälle, die diefe Stadt >8*3 betroffen habend 
aber gewundert hat es uns, dafs er der Gelehrter» 
Dresdens auch nicht mit einem Worte erwähnt, 
nicht des Augufteum und auch nicht der IVlaleraka- 
demie.. Von Dresden geht der Vf. über Meiffen» 
Ofchatz, Wurzen mit der Brücke über die Mulde 
(nicht Moldau) nach Leipzig durch ein gut knltivir- 
tes Land, deflen Boden aus mit Sande vermifchlcr» 
Lehm befteht, der fich vorzüglich für die Vierfel- 
derwirtblcbaft von Norfolk eignen würde. Die Schä- 
fereyen werden vortrefflich gewartet. Die Umge- 

f end von Leipzig ift ein Kuchengarten- Der Vf. 

ömmt, ehe er Leipzig erreicht , über das Schlacht- 
feld von 1813» wo Napoleons Uebermacht gebrochen 
wurde. JÜiefs giebt ihm natürlich Gelegenheit zu ei- 
ner kleinen Digreffion. DieMeffen zu Leipzig; der 
Büchermarkt mit einer Apologie des deulfchen 
Buchhandels; die deutfehe Literatur. Hören wir 
fein Uriheil über diefelbe mit feinen eignen Worten: 
„ lt would bt wrong, howtwtr , not to ftate, that tht tn- 
dußrp of many of tht German literatii thetr labmr in 
edtting claßcal autkors , thetr diligenee in the invrfti - 
gation of antiquities and hiflory; and fpecially, thetr 
patient obfervation of the animal , vegetable and mine- 
rat Kingdoms , and the pains they täte to ctafßfy tf V 
arrangt, are defervtng of the highe ft praife - They 
certainly have amongfl them names inferior to none that 
England , Italy or France, can boafl; and ihr diffufion 
of Knowledge dtfctnds lower i» faciety r and creates a 
great'r rmmbrr of nfefutty moderat» fcholars than antf 
other country in Europe pofftffes." — Die ftatiftifche 
Ueberficht ift meiftens nach dem Weimarifchen- 
Handbuche bearbeitet, aber die Angaben über die 
Volksmenge neuer. 1818 hatte Sacnfen 1,232,077 
Einw. Davon lebten im Kreife Meiffe» 297,945»- 
Leipzig 216355, Erzgebirge 459-2S9r Voigtland 
881630 und in der Laufitz 169,879 Individuen »ut 
4,624,680 Acres. Davon waren vertheilt in den bei- 
den grofsen Städten 85,167, in 6 Städten über 5,000- 
Einw. 51,319, in 34Stiidten über 2,500 Einw. »12,665, 
in 93 Städten über 1,000 Einw. 130,418 und in den 
geringem Ortfchaften und auf dem Lande 853,50g 
Individuen. 

8) Das preußifche Sachfen, Sach/en Weimar und 
Sackfen Gotha (S. 324 — 373)- Hier berührt der Vf. 
Lützen, wo er der beiden Schlachten beyläufig er- 
wähnt, Weiffenfels, Naumburg und die SchuJpmrte. 
Im Grofsherzdgthume Weimar fallen ihm die klei- 
nen und ärmlichen Bauemhäufer auf, die freyifek 
gegen die grofsen Höfe Norddeut fchfands auffallend 
abitechen, aber hier giebf es auch keine cefchloffe- 
nen Befitzungen und der Wohlftand kann durchaus 
nicht io grofs feyn- Zu Weimar, der Stadt, die man 

wohl 
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■wohl das deutfehe Athen nannte , wo einft die 4 
Heroen der deutfclien Dichter Schiller, Wieland, 
Gölhe und Herder, und eine Menge anderer Namen» 
wie Mufäus, Falk und Kotzebue glänzten , hielt lieh 
der Vf. einige Zeit auf. Merkwürdig find ihm hier 
das Landesinduitriekomtoir, deffen litcrarifche Un- 
ternehmungen ausführlich angezeigt werden , das 
Theater, welches er im ganzen trotz feiner Kleinheit 
loht und nur rügt, dafs „one Jide the houfe are appro- 
priated to the ncibleß ,” das Schlofs, der Park mit dem 
rürnifchen Haufe , die Bibliothek mit 110,000 Bän- 
den, wobey er dann nicht die Vorliebe des jetzigen 
«dien Herzogs für britifche Literatur zu erwähnen 
vergift, und das Luftfchlofs Belvedere mit feinem 
Reichthume an Prachtblumen. Das Innere der Stadt 
hat feinen Beyfall nicht , auch nicht der Ackerbau, 
wohl aber die Schaafzuckt und die ökonomifchen 
Anlagen zu Oberweimar. Zu Jena tadelt er das 
akademifche Gebäude, das er nehenbey mit den Hal- 
len zu Oxford und Cambridge in Vergleichung fteilt; 
die Sternwarte und der botanifche Garten follen ver- 
nachläffigt feyn. Uebrigens Geht er hier alles mit 
gehäffigen Augen an, weil ihm vielleicht auf keiner 
von ihm befuchten deutfehen Univerfität der Abftich 
mit den hritifchen hohen Schulen fo grell in das Au- 
ge flach. Wäre er früher zu Güttingen gewefen, 
er würde vielleicht über diefe Hochfchule nicht an- 
ders geurtheilt haben. Der Vf. nimmt hier Gele- 

f enheit, fein Verdammungsurtheil über deutfehe 
lochfchulen ganz wie ein Brite auszufprechen. Die 
ftatiftifche Ueberficht des Grofsherz. Weimar ift 
1« ch dem Weimarfchen Handbuche entworfen. Er- 
furt wird nur kurz berührt : weitläuftiger Gotha, 
wo er das Schlofs, die Bibliothek, das Medaillenka- 
binet und die Sternwarte fah ; dann Eifenacli, wo 
•r aber nicht einmal der Wartburg erwähnt, und 
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Markfuhl. Auch von Gotha ift eine ftatiftirdie Ue- 
berficht mitget heilt. 

. Hejfenkajjtl. (S. 375 — 391.) I n diefem Staate 
ge.it (/er Vf# über IlilneicJo, Saaitnünfl&r und Hanau» 
Iah alio die llauptftadt und den Kern des Landes 
nicht. Doch nimmt er Gelegenheit feine kurze Sta- 
tiflik des Kurftaats aus^dem Weimarifchen Handbu- 
che einzuweben. 

lol Frankfurt am Main. (S. 395 — 40a.) Für ' 
Deutfehe nichts Intereffantes. Die Stadlbibliothek 
ift go,coo Bände ltark. 

u) Die Rheinländer (S. 405 — 428.) Nur einige 
Partien: das alte ehrwürdige xVlainz, wo jedoch 
während der franzüfifchen Herrfchaft alle altdeut- 
fchen Inftitutionen , felbft der deutfehe Zufchnitt 
und Sprache verfebwunden find ( letztre doch wohl 
nur bey einer kleinen Volksklaffe und auf den öf- 
fentlichen liäufern ,) Alaey, Sombach, Kaiferslau- 
tern, Landl tohl, Bohrbach, Sarbrück, an welchen 
Orten der Vf. lieh länger aufgehalten zu haben 
fcheint. 

12) Frankreich. (S-4jt — 454) und darin : Metz, 
Verdun, Chalons für Marne, Kpernay, iVJeaux, Pa- 
ris und Calais. Der Vf. eilt durch alle diefe Städte 
durch, und was er darüber fagt, ift längft bekannt. 

Bec. ift dem Vf. auf feiner Keife durch Holland, 
unfer Vaterland und b rankreich treu gefolgt. Ueber 
den Werth feiner Beilebemerkungen hat er fich . 
fchon oben ausgefprochen : auf den Bang eines tiefen 
horfchers kann der Vf. zwar keinen Anfnruch ma- 
chen, auch ilt er nicht ganz frey von den Vorurthei- 
len feiner Nation ; aber fonft eia treuer Referent von 
dem, was er fah und hörte, und gerechter gegen 
fremdes Verdienft, mehr denn der gröbere Tbeil 
feiner Landsleute. Sein Werk wird vorzüglich für - 
diefe eine unterhaltende Lektüre gewähren. 
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Reifen. 

13 er tmgrifche Gelehrte Köröftj, aus dem Szekler- 

Lande in Siebenbürgen, befchlofs die alten Wohnfitze 
der Magyaren in Afien aufzuiuchen. Zu diefem Ende 
begab er fich zuvor auf die Univerfität zu Güttingen, 
lernte dafelbft unter Eichiiornc Anleitung uiit dem 
grüfsten Eifer die orientalifchen Sprachen , und fam- 
melte fich da theils in den Hörläien der Profefforen, 
tlieils auf der in ihrer Art einzigen Göttinger Univer- 
fitits ■ Bibliothek einen Reichthum von geogrnphifchen 
und hiftorifchcn Kenntniffen , und um in dom ruffi- 
fchen Reiche mit defto befferem Erfolge reifen zu 
können, lernte er auch, nach der Rückkunft aus Göt. 


tingen, in Temesvär die fiawifebe Sprache. Noch in» 
J. 18*9 reifte er über die Bukowina nach Rufsland, 
und befand fich im J. ig20 fchon im afiatifchen Rufs- 
land, um die Wohnfitze der alten Magyaren aufzufu- 
chen. Er hofft, in der FolgeMm Stande zu feyn , tau- 
fende von Gegcnftändeu der alten Gefchichte der 
Magyaren, fo wie taufende von magyarifchen Wörtern, 
und National -Gebräuchen aufzuklilren und zu erläu- 
tern. Seine gelehrten Freunde, der Confiliar Kcndc- 
reftf und Dr. Samuel Gyarmathy in Siebenbürgen, er- 
warten (law des Tudomanyos Gyiijttmlmj 182«. Octbr.)' 
von ihm omftandlicbe Mittheilungen feiner iiitcrcfTan- 
ten Forfchungen und Entdeckungen, die fie bekannt 
machen werden. 
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STATISTIK. 

Bairkuth (b. dem Vf.) : Adrtfl - und Handbuch 
für den Ober - Main - Kreis- Erßer Theil. Mit 
einer Titel Vignette, das alte Schlofs zu Bai- 
reuth vor dem Brand vorftellend. 1819- Zttty- 
ttr Theil- igao. Aufser d.Vorr. 200 u. 274S. «. . 
(Subfcr. Pr. 1 fl. rh.) Letzter Theil , zugleich 
als Ergänzung der beiden vorhergeh. Theile. 
1821, 86 u. 80 S. 8* (21 Kr.) 

D er am Schluffe der Vorrede genannte Vf., ff. G. 

Heinritz , Regierungsregiftrator zu Baireuth, 
hat fich durch fein Werk ein wefentliches Verdienft 
nm die nähere Kenntnifs des Ober- Main - Kreifes 
Baierns um fo mehr erworben, als feit der Vereini- 
gung des Baircuther Fitrftenthums mitBaiern in zehn 
Jahren kein ähnliches erfchienen war. Der I. Ab- 
fchnitt liefert einen Gdchichts- und Gefetzkalender 
in Beziehung auf das Königreich Baiern überhaupt, 
und befonders auf deffen Obermain -Kreis. In der 
Reihe der Regenten Baierns vermifst man ungern 
die Jahreszahlen der Regierungsperiode eines Jeden, 
ln dem Gefchichtskalender befindet Geh manches 
Fremdartige für Baiern. Warum der Vf. fleh aber 
der grofsen Mühe unterzog, einen Gefetzkalender, 
welcner ohne Regifter unbrauchbar und durch die- 
(es entbehrlich ift, zufammen zu tragen, ift uner- 
klärbar: denn unfere vielen täglich fich verdrängen- 
den Verordnungen flehen in gar keiner Beziehung 
vnit den fortlaufenden Kalendertagen jedes Jahres. 
Der II. Abfchnitt liefert eine chronologifche Ueber- 
ficht der vormaligen Regenten in denFflrftenthflmern 
Bamberg und Baireuth. Bifchof Eberhard von Bam- 
berg ftarb nicht 1041, fondern 1040, B. Suidger 
wurde nicht erft 1042, fondern fogleich Nachfolger; 
B. Hartwich ftarb nicht 10S4, fondern am 6ten Nov. 
1053; B. Adalbero ausKärnthen (nicht Adalbertusl. 
Graf von Bogen) ftarb nicht 1060, fondern 1057; * n 
(liefern Jahre und nicht 1060 rückte ihm der Probft 
Günther nach, und ftarb am 23ften Jul. 1065, 
sucht 1066. B. Hermann ftarb nicht 1076, fondern 
1084 >m Klofter Schwarzach. B. Rupert folgte ihm 
auf Befehl P. Gregors VII. nicht erft 1076, fondern 
fchon im Sommer 1075. B. Otto I., Herzog zu Me- 
ran, war nicht Graf zu Andechs, auch folgte er 
nicht 1102, fondern H03. B. Egilbert folgte nicht 
,Iiao, fondern im Sommer 1139. B. Otto 11 . ftarb 
nicht 1192, fondern im April 1106. B.Thiemo ftarb 
nicht lftoi, fondern am löten October 120a. Dafs 
JB, Konrad nur wenige Wochen regierte, ift irarich- 
A. L. Z. sBai. Erßer Baud. 


tig. B. Eckbert (nicht Eckenbert) ftarb nicht II35, 
fondern am jten Jun. 1237. B. Wülfing ftarb nicht 
1310, fondern am I4ten März 1318. B. Werntho 
hiefs Schenk von Reicheneck, nicht Werintho von 
Rieneck, und ftarb 133$, nicht 1333, folglich 
konnte auch fein Nachfolger B. Leopold II. nicht 
eher einrücken; diefer ftarb nicht 1343, fondern am 
27ften Jun. 1344. B. Friedrich I. konnte alfo auch 
1343 nicht folgen, und ftarb 1351, nicht 1353. B. 
Leopold III. regierte 1352 — 1363. B. Ludwig ver- 
liefs das Bisthum Bamberg nicht erft 1374, fondern 
fchon 1373; er gelangte auch nicht zum Befitze de9 
Erzbisthums Mainz, fondern war froh, 1374 jene« 
von Magdeburg zu erhalten; er ftarb nicht erft 138a, 
fondern 1379. B. Lambert (v- Brunn) ftarb nicht 
1399, fondern am I5ten Jul. 1398» und B. AJbert 
rückte ihm fchon am 27ftenNov. d.J. nach. B. Frie- 
drich III. ftarb nicht 1433, fondern am asften Febr. 
1440. B. Georg IV. ftarh am 22ften März 1561, 
nicht 1562. Friedrich Karl wurde 1709 weder za 
Bamberg, noch zu Würzburg Bifchof, fondern am 
I3ten Dec. 1708 Coadjutor feines Oheims Lotliar 
Franz zu Bamberg, und 1729 erft Bifchof dafelbft 
und zu Würzburg. Am Schluffe der Bifchöfe fehlt 
noch B. Georg Karl von Fechenhach zu Würzburg 
als Coadjutor zu Bamberg vom 26ften May ifioo, 
welcher nach dem Tode feines Oheims Chriftoph 
Franz vonBufeck das bifchöfliche Amt bis zu feinem 
1807 in Bamberg erfolgten Tode fortfetzte. Die im 
Steindrucke gelieferten Handfchriftszüge von fiebeit 
Bifcbofen find unftreitig nur von Urkunden , wel- 
che fie erft kurz vor ihrem Tode im höchften Alter 
unterfchriehen haben — Rec. kann viel fchöner® 
Fac finite vom B. Lothar Franz, Franz Konrad und 
Chriftoph Franz im Originale vo liegen. (Merkwür- 
dig ift, dafs der Vf. von 1420 an die Markgrafen 
von Brandenburg Baireuth, welche fich die Vergrö- 
fserung ihrer Befitzungen (aufKoften ihrer peiftli- - 
eben Nachbaren) angelegen feyn liefsen , befonder* 
erwähnt, mit Uebergehung der benachteiligten 
Fürftbifchöfe.) Der III. Abfchnitt behandelt die 
Lufthaine, Ruinen, Gebirge, Flüffe, Bäder u. f. w., 
welche des Ober - Mainkreis merkwürdig machen. 
Jeder Eingeweihte wird erwarten , dafs hier zuerft 
der paradiefifchen Bezirke des ehemaligen Fürften- 
thums Bamberg vor den wenigen Partieen des dür- 
ren Baireuther Landes Erwähnung gefchehe. Statt 
deffen kommt das längft verladene Sanspareil — 
daun WonTees, die Höhlen des Schwalbenfteins, di« 
Faotafie, Eremitage, Louifenburg, Neufiadter Kul- 
me, Sophienberg, Himrnelcron , Partieen aus dem 
Ccc v Fiel)* 
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Fichtelgebirge, Höhlen mit den Umgebungen von eine kurze Befchreibung von Bug und der Altenburg, 
Müggendorf, Grabhügel, der weifse und rotheMain, ftatt dafs. deren neuefte Befchreibung von ijji9 batte 
die Nab, Eger und Saale, die Mineralquellen zu Si- benutzt werden Tollen, und endlich aus Ftifsils Tage- 
chersreuth, Stehen u. f. w. aus früher gedruckten buch eine Befchreibung der Eremitage zu Baireuth 
Werken zum Vorfchefne. Der aiphabetifche Inhalt nebft einem fehr genauen Ortsregifter. Eine Nach* 
d/'.s Gefetzkalenders ift nur angeblich als Regifter in bildung der Eremitage auf Stein vollendet das Ganze. 
Verbindung gefetzt mit den Kreis- Intelligenz* Blät- Die Titelvignette auf Stein ift eine Nachbildung ei- 
tern ; denn das hier übergangene Bamberger Intelli* nes gleich grofsen Kupferftiches des alten Schloffes 
genzblatt war fowohl während der befondern Fi- zu Baireuth vor dem Brande, wenn gleich vorgege- 
p^nzverwaltung des Fitrfienthums Baireuth, als nach ben wird, diefelbe fey eine getreue Zeichnung nach 
derfelben eben fo officiell als das weder an Papier vorhandenen Modellen. — Der als Secretär der 
vnd Lettern, noch an Inhalt gleich vorzügliche Bai* landwirthfehaftlichen Bezirks - Comite aufgeführt# 
reut her. Dom vikar Link ift eben fo wenig geadelt, als der 

Der zwtytt Band liefert nach einer kurzen Ein- pcnfionirte Finanzdirector Grau (Th. II. S. 232). 
leitung den Perfonal- Status der innern Verwaltung*- lm letzten Theilc liefert der Vf. 1) einen zwar 

ynd Gerichtsbehörden des Ober- JVlainkreifes, wo- miihfam zufammen geftellten , aber weder chronolo- 
bey die mehr als 200 edeJmännifchen Gerichtsbarkei- gifch noch materiell vollmundigen Rückblick auf die 
ten wiederkehren. Indeflen obgleich der Vf. als neueften fchweren Zeitereigniffe, die Jahre des 
Regiftralor nur vollftändige Verzeicliniffe der Patri- Mangels und der Tlienrung ; a) mit bef.mderem Ko- 
monialgerichte liefern konnte und follte, fo hat er ftenaufwande find die meiften VVapen der alphabe- 
doch eine Menge Unrichtigkeiten einfliefsen laffen. tifclt aufgezählten Städte und Märkte des ganzen 
Wir erinnern nur heyfpielsweife an Schmölz, Küps, Ober- Mainkreifes zwifchen hiftorifcheu iVotizca 
Teifseuort, Weifsenbrunn, Buttenheim u. f. w., über diefelhen auf fchönen Holzftöckclien einge- 
welcbe er in die erfte Klaffe reihte, obgleich fie no- druckt; wenn auch der Kenner bedauert , dafs die 
,tprifch in die zweyte gehören. Des Naturalienkabi- \Vapen nicht alJe richtig gezeichnet waren, fo ift 
npts von Bamberg erwähnt er unter Beziehung auf diefs nicht die Schuld des Vfs. 3) An der alphabe- 
gedruckte Nachrichten, ohne die im J. 1815 erlchie» tifchen Ueherficht der Verordnungen im (llaireu- 
ijene Gefcbichte und fpecififche Befchreibung aller ther) Kreis- Intelligenzblatte vom iften Jul. tgia bis 
einzelnen Körper zu nennen. Sogar führt er ein ult- Sept. 1820 ift zu tadeln, dafsinicht auch auf das 
Baireulhifcbes Naturalienkabinet auf, welches doch ein halbes Jahrhundert ältere Kreis- IntcJligenzblatt 
nicht mehr dafelbft exiftirt, fondern fchon im J. 1777 von Bamberg Rücklicht genommen wurde, indem 
i)«d 1791 an die Univerfität Erlangen abgegeben die vom daligen Appellationsgenchte dringend zu 
vjrurde. Djfs die zwey Pfarreyen zum heil. Martin machenden Verordnungen eher dafelbft als zu Bai- 
qnd zu unferer Lieben Frau m Bamberg fonft die reuth abgedruckt werden. Da die Scelenzahl im 
giuzigen waren, ift eben fo unwahr, als dafs blofs Bamberger Bezirke viel gröfser als im Baireuther 
die Ortfchaften der Pfarrey Stegaurach dazu .gehör- diefes K reifes ift, fo ift auch anzunehmen , dafs das 
tfto, oder die des Doms und von St. Gangolph erft Bamberger Intelligen/.blatt häufiger nachgefchlagen 
I^OS geftiftet wurden. Denn beide letztere exiftir- wird, als das Baireuther, welches aufser den Aem- 
t#n fchon lange, wurden aber T805 fehr erweitert tern faft gar nicht gehalten wird . 4) Sind die Ver- 

auf einen ganzen Stadtdiftrikt. Dafs Forchheim als änderungen im Perfonalftatus der Bedienftigten die- 
Stift nur bis 1 755 exiftirt habe, widerlegt fich durch fes Itreifes angegeben. 5) Bey der Claffificalion der 
dje noch lebenden KanonikeF deffelben, welche 1 erft aai Patrimonialgerichte treten die Rechte der Befi- 
1S03 faecularilirt und penfionirt wurden. Das Ka- tzer kleiner Rittergüter zu der ihnen durch die Con» 
puzinerkloftcr zu Göfsweinftein wurde nicht erft ftitution bewilligten Fälligkeit zur Gerichtsbarkeit 
170a errichtet, fondern fchon 1631 erbaute B. Jo- in einem Bezirke von 35 Land- und 2 Königlichen 
hann Georg Fuchs vou Doruheim eine Kapelle für Stadtgerichten ftark ins Auge. 6) Dafs die Verbef- 
diefelben. Dafs die Pfarrey Feufchnitz vor der fertmg des Schulunterrichts fehr zunimmt , erkennt 
Gründung des Risthums, und doch erft 1008 geftif- man aus den vielen neuen Aufteilungen von Schul- 
tet worden feyn foll, ift ein Widerfpruch. Neu ift lehrern an Orten, wo deren vorher nie waren, und • 
die Nachricht, dafs die Pfarrey Lichtenfels im loten zum Theil fogar fchon VVitwenfonds ausgemittelt 
Jahrhunderte, alfo auch vor der Stiftung des Bis- find. Zum Schluffe der erfteu Abtheilung folgt noch 
tbums entftanden ift. Dats lieh die Pfarrey Burg- eine Ergänzung des Ortsregifters- — Die xu/tyit 
Kunftadt (nicht Uurgkundftadt) gar in das achte Abtheilung ift ein Auszug der Befchrcibungen Gold- 
Jahrh. verlieren foll, ift noch auffallender. Unbe- fuflens , fyaeck’s , Oefterreichers , Hilf recht’ s , Mo- 
greiflicb ift die Nachricht, dafs die Abtey Ebrach fohens , Henze's u. f. w. von merkwürdigen Höhlen» 
eine Benedictiner (ftatt Ciftercienfer) Abtey war, Burgen, Mineralbrunnen, Gegenden und Märkten» 
oder Graiz- Sambach ehemals ein Jefuitenklofter ge- wofür jeder Reifende dem Vf. dankbar feyn wird, 
vrefea feyn fall, ftatt dafs ein Jefuit als Miffionar Wir wünfehen, dafs diefe Rügen den Vf. nicht ent» 
dort blos ex etwrendo den Gottevhenft verfall. Am mutlien, fondern zu noch thätigerer Behandlung fei» 
Schluffe folgt noch aus & ibL ffaek's Tafcbenbuch nes Gegenflaudes ermuntern mögen, 

ERD- 
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. ERD BESCHREIBUNG. 

Berlin, b. Harn: FoHflündiges lopogravhifches 

HfSrttrbuch des preußifchen Staats , enthaltend 
fämmtiiche Städte, Flecken, Dörfer» Weiler, 
Kolonieen , Vorwerke, Höfe, Mühlen, einzelne 
Käufer, mit Angabe der Fenerftellen und Ein- 
wohnerzahl , f o wie der Provinz , des Kreifes, 
und des Regicrungs- und Gerichtsbezirks, worin 
fie liegen, desgleichen eile Gebirge und Berge» 
grofse Waldungen und Forften, Moräfte und Brü- 
che, Fltiffe, Seen, Bäche und Kanäle, mit vor« 
1 angehenden allgemeinen IJeberfichten von ff. D. 
F. Rumpf, expedirendem Sekretär hey der Kö- 
nigl. Regierung zu Berlin , und H. F Rumpf, 
Königl. Preufs. Lieutenant aufser Dienften, Rit- 
ter des eifernen Kreuzes. Erfler Band, A bis 
H. 1820. L1I u. 53öS* Zweyter Band, 1 bis R. 
’ 1820. 500 S. 8. 

Schon der weitläufige Titel des Buches machte auf 
den Rec. einen unangenehmen Eindruck, indem er 
ganz einem ausgehängten Schilde ähnlich lieht, 
durch welches Unkundige follen angelockt werden. 
Denn was zu einem volißändigen topographifchen 
Wörterbuche gehört, das bedarf keiner weitern Er- 
klärung, am wenigften auf dein Titel deffelben. 
Noch unangenehmer aber ilt doch die Flüchtigkeit, 
welche man lieh bey deffen Abladung erlaubt hat, 
zumal wenn der Lefer zu grofsen Erwartungen 
durch die Vorrede ift berechtigt worden. liier 
Keifst es S. i : »wenn ein folchcs Nachfchfagebuch 
fich nur auf wenige Nachrichten befchränkt, fo 
macht es dagegen, toll fein Gebrauch überall hinrei- 
chen, auf l'ollßändigkeit Anfpruch , d. h. es muß 
darin nichts fehlen , was nur eine topographifche Be- 
nennung hat." Ferner fteht hier(S. 1): „es find bey 
der Bearbeitung diefes Werkes nicht nur fämmtiiche 
bis jetzt vorhandene Ortsverzeichniffe der Regie- 
rungsbezirke zum Grunde gelegt, fondern noch 
niete andere zuverläffige Quellen (?) benutzt wor- 
den.” Es würde für die Freunde der Geographie 
und Statiftik von der gröfsten Wichtigkeit gewefen 
feyn, wenn jene Quellen, wenigftens in der Vor- 
rede, wären angegeben worden. Denn ein b^fchel- 
dener Zweifel an der Zuverläffigkeit derfdben ift 
bey den Mängeln und Fehlern des Buches fehr ver- 
zeihlich. 

Was zuerft die gerühmte Vollfländigheit betrifft, 
fo wählte Rec. zufällig zuerft den Buchftaben G. 
zur Prüfung, und fand, dafs von S. 254 bis 36a, 
alfo blpfs auf »*km Seilen, folgende fünf und zwan- 
zig Oerter fehlten : 1) Gablern , Regierungsbezirk 

Liegnitz, Kreis Rothenburg ; 2) Gablin, RU. Pofen, 
K. Schrodda ; 3) Gr. Gadewitzer Mühle, RB. Merff 
*urg, K. Bitterfeld ; 4) Gänfekrug , KB. Köslin, R. 
'Schlaue; 5) Gänfekrug, RB. Magdeburg , K. zweyte 
•fferickow; 6) G tin f eriege, RB. Stettin , K. Saazig; 
7) Gagewice , RB. Danzig , K. Karthaus ; 8) Gat * 
fchen , RB. Breslau , K. Guhrau ; (hier ift unter Gel • 
/fÄr» getagt: f. Gaifcht»; aber es ift nicht aufgenom- 


men); 9) Galen, RB. Arnsberg, K. Soeft; 10) Gat- 
genberg, RB. Koblenz, K. Altenkirchen ; 11) Galgen- 
kathen, RB. Köslin , K. Neuflettiu; 12) Galli, RB. 
Pofen, K. Schildbtrg; 13) Garbacz, RB. Pofen , K. 
Schildberg; 14) Gardehaus, RB. Stettin, K. Dem • 
min; 15) Garftitz, RB. Stralfund, K. Bergen ; 16) 
Gamezarski- Brod, RB. Pofen, K. Obernik; 17) Gar- 
ten und Neudörfel, HB. Breslau, K. Neumarkt ; i8) 
Gartenkrug , RB. Magdeburg, K. Gardelegen; 19) 
Gartfch, RB. Danzig , K. Karthaus; 20) Klein Garz, 
RB. Magdeburg , ft. Salzwedtl; 21) Gatfche, RB. 
Pofen, K. Kröben; 22) Gaworek , RB. Pofen, K. Pie- 
feiten; 23) Gawory, RB. Pofen , K. Schrimm; 24) 
Gay, RB .Pofen, K. Plefchen; 25) Gay, RB. Pofen, 
K. Penskowo. 

Der Lefer könnte glauben , dafs jene Seiten mit 
behänderer Flüchtigkeit gearbeitet wären ; aber lei- 
der! finden fich überall davon Spuren. So fehlen bey 
den» RB. Minden blofs in dem Buchftaben G. von 
vier und vierzig Ortfqhaften neunzehn , alfo beynahe 
die Hälfte, nämlich: 1) Gadenfche Hof; 2) Garfeln ; 
3) Gehlberg; 4) Geisberg; 5) Gerrendorf; 6) Geffeln; 
7) Geflringen; (?) Gettmold ; 9) Geverdingfen ; 10) 
Geringhauftn ; ti) Gläfinghaufen; 12) Glößnghaufen f 
13) Golmekemühle ; 14) Götteuhof; 15) Grabenbrink; 
16) Grüppenflein ; 17) Grille; 18) Großen Engershatt- 
fen; 19) Gntnterald . 

ln eben «liefern Reg. Bezirke fehlen in dem Buch- 
ftaben B fogleich im Anfänge folgende Oerter: 
1) Baar Düttingsdorf ; 2) Babbenhaufen (Kreis Her- 
ford) ; 3) Back; 4) Bach-nzahl; 5) Balkenkamp; 6) 
Barl; 7) Bartling; 8) Bautrbrink; 9) Bechterdiffen; 
10) Beckhord; U) ßeckinghlife; 12) Btlkerheide; 13) 
Bendektn ; 14) Benediktinerinfel. . 

Auf die neuen Kreife ift nicht die gehörige 
Rücklicht genommen worden. So find die zum 
neuen Rothenburgtr Kreife gehörigen Ortfchaftrn 
gröfstentheils andern Kreifen beygelegt. 

Die Zahl der Einwohner ift oft gar nicht aufge- 
fflbrt , befonders in der Provinz Pofen. Bey Magde- 
burg ift die Angabe von 311529 Einw. wohl ein bl#- 
fser Druckfehler. 

Die allgemeine Ueberßcht des Staates ift fehr ma- 
ger ausgefallen. Hier hätte wohl Hoffmauns Ueber- 
licht der Bodenfiäche und Bevölkerung des pi*eufsi- 
fchen Staates, Berlin 1819, mehr benutzt werden 
follen. Dann würden dergleichen unrichtige Anga- 
ben nicht Vorkommen, wie S. VII: „Die Umgren- 
zung der ganzen Ländermaffe hat , ihrer Unregelroä- 
fsigkeit in Weften wegen, eine Länge von 485 geogr. 
Meilen.” Blofs die Lange des Grenzzuges vom bßli- 
chtn Haupttheile des Staates beträgt 585 geogr. Mai- 
len , und die des wefllichen 254. 

Bey den Gebirgen ift nirgends die Höhe angege- 
ben, und das hohe Feen ausgelaffen. 

Die Stämme fincl S. XI nicht nach den Haupt- 
flämmen gefchieden. So wie die Vff. von einem deut- 
fchen Volksftamme fprechen, mufsten fie auch einen 
ß avifchen erwähnen, von welchem die Pole«, fFen- 
itn und Kajfubi » blofse Abtheilungen find. 

Sollte 


• A« L> Z» Num. 49* 

Sollte diefes Buch ja eine neue Auflage erleben, 
fo werden die Vff. erofsen Fleifs anwenden muffen, 
um die vielen Mängel za ergänzen, und fo mancher- 
ley Fehler zu verbeffern. 

NATURGESCHICHTE. 

Drksdrw , b. Arnold : AmoenitaUs botanicae drts- 
dtufes. Specimen primum, obfervationet in Myo- 
fotidu genut contmns , quas munus profefforis 
niftoriae naturalis atque botanices in academia 
medico-chirurgica dresdenfi ingreffus, rei her- 
bariae ftudioGs offert Henriats Vuophilus Ludo- 
vicMJ Rtuhenbach, LipGeuGs, Phil* Med. etChir* 
D. etc. etc. 182°. 3 2 s - 8 r * 8* 

Diefes Specimen bezeichnet von Seiten desVfs. den 
Antritt eines ne..en ehrenvollen Lehramts. Es beur- 
kundet aufs Neue feine Kenntniffe, feinen Scharf- 
finn und feine fehr richtige Würdigung desjetzigen 
Zuftandes der Wiffenfchatt, die heul-j zu Lage nur 
durch monographifche Bearbeitungen wirklich ge- 
fördert werden kann. Vorangefcnickt werden ni- 
ftorifche Bemerkungen Aber die Gattung Myofolit 
und deren Scbickfale in den älteren und neueren bo- 
tanifchen Schriften. Nach mancberley Vergleichun- 
gen mit verwandten Gattungen aus den Afperifolien 
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wird der ckaract. guter. von Myofolit näher feftge- 
fetzt durcii nach! lebende Kennzeichen: Cal. 5- 

fldns ( partitus ). Cor. hypocrattri infundibuliformit, 
5 loba , fomicibus tfttnja. Nuculae ovatae lat • 
vijjtmat , marginataty baß levilev umbiheatae. Dar- 
auf folgen Objtrvationes in M yofotidu fpecies indigt • 
nas. Sic liefern die genaue Belehr eibung, eine aus- 
gewählte Synonymie , den Standort, die ßlüihezeit 
und die Diaguofcn der acht um Dresden bis jetzt ge- 
fundenen Myofotis - .Yrten , die Gefchichte derfelben 
mit vieler Belefenhcit, und fcharffinnige Bemerkun- 
en über ihre Verwandtfchaften. Diele acht Arten 
nd: *Pt rt nnts. t) M. patußris IVithering bot. 
arrang. p. 335. 2) M. cefpitofa Schulz fl. ßarg. 

Suppl. jp. 11. 3) l VI. lithofpermifolia Hör mm. U. 

Ha/n. I. p. rrj. 4) M. filvatica Ehrh. herb. ** An- 
na at. 5) A). intermtdia Link. 6 ) M. arvenfit Sib - 
thorp fl. oxon. 6S. 7) M. verfleotor Ehrh. herb., 
und 8) M. fparfiflora Mikan. Eine fynoptifche Ta- 
belle über diefe acht Arten , fo wie eine alphabeti- 
fche Aufzählung ihrer Namen und Synonymen be- 
fchliefsen diefe hrichft intereffaute Abhandlung, der 
wir um fo aufrichtiger zahlreiche Fortfetzungen 
wünfehen, als wir Hoffnung haben, auf dem betre- 
tenen Wege eine Revifton der reichen Dresdner FJora 
zu erhalten , die vor vielen andern im deutfehen Va- 
terlande einer folchen kritifcheu Sichtung bedarf* 


• LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Todesfall. 

Aim ttten Ja«, ftarb zu Ilmenau der berühmte Mine- 
ralog, Earl Wilhelm Voigt , Grofsherzoglicher 

Bergrath, im 72ften Jahre feines Alters. Die A. L.Z. 
verdankt ihm in den erben 23 Jahrgängen mehrere 
Beyträge im Fache der Mineralogie, um die er Geh 
durch mehrere Schriften fehr verdient gemacht hat. 


II. Vermifchte Nachrichten. 

Groningen , d. sollen Deo. i8ao. 

In den Niederlanden eröffnen Geh jetzt die glän- 
* «ruhten AusGchten für die Naturwiffenfchaften. In 
Leyden ift ein naturhiftorifches Mufeum errichtet wor- 
den welchem das au* Paris zurück gekommene Statt- 
balterifche Kabinet, das vom König Ludwig zu Am- 
fterdam geftiftete Mufeum und die berühmte T emminck- 
fcht' Sammlung — in ornithologifcher HinGcht die 
r eich ft e der Welt — einverleibt worden. Die Di- 
rection diefe* groben Inhitut* hat der gelehrte und 
unermüdet thätige Hr. Temminck enthalten, welcher 
durch die neue Ausgabe feine* Manuel d’Orntthelogit, 


fo wie durch dicFortfetzung der Planche t enluminlet da* 
Buffon Geh neue Anfprüche auf die Dankbarkeit der 
Naturforfcher erworben bat. Aus dem Doubletten- 
vorrathe diefes Mufeuir.} werden alle übrige niederen- 
difche Univerfitäten, jede nach ihrem Bedarf, ver- 
forgt. Außerdem erhalten Ge herrliche Gefchenke 
vom Könige. So wird für Leyden die berühmte Brug- 
mantfehe Sammlung, für Utrecht das, zumal für ver- 
gleichende Anatomie wichtige Bhulandifche Kabinet, 
und für Groningen das vortreffliche Camptrfche Mn« 
feum, welches in zoologifcher, mineralogifcher und 
tootomifcher HinGcht reich, in HinGcht feinet Reich- 
thums an Objecten aus der Urwelt aber einzig ift, an- 
gekauft. — Rheimcardt , der an Brugmaut Stelle 
kommt, wird in kurzem aus Java zurück erwartet. 
Dort werden Ruhl und van Ha ff clt für ihn eintretea. 
Diefe Naturforfcher verliehen den ittenJul. Holland, 
landeten den 4ten Auguft auf Madera, entdecken bey 
ihren Unternehmungen auf diefrr Infel viele neu« 
Tbiere und PGanzen, and erreichten den roten Oce, 
das Vorgebirge der guten Hoffnung. — Die neue« 
UniverGtäten Löwen, Gern und Lüttich erhalten eben.« 
fallt anfebnliche Schenkungen , und alles lufst erwart 
te«, dats die Niederländer ihren alten Ruhm von Sei. 
ten der Natur wifrenfebaften wieder erneue« werden. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


B. 


Univerfit'äten. 

. I 

Breslau. 


*i 3 eym Antritt des Rectorats des Hn. Dr. u. Prof. Dt- 
reftr am 18 Oct. 1819 betrug die Zahl der einge[chne- 
benen Studier enden 4x8. Von da an bis zum Tage der 
Uebergabe des Rectorats an den jetzigen Rector , Hn. 
Dr. u. Prof. Unterkolzntr , am 18 Oct. 1820, wurden 
214 Studenten immairiculirt, folglich die Gefamint- 
fumme bis auf 632 gebracht. Davon gehörten 143 * ur 
evangel. theol., 91 zur kathol. theol., 211 zur jurift., 
IOO zur medic. , 26 Kameraliften , 61 Philologen u. f. w. 
zur phiiof Facultät. Die hiervon im abgelaufenen Jahre 
abgegangenen 127 find durch die bereits in den erften 

Tagen des neuen Rectorats infcribirten 60 Ankömm- 
linge fchon zur Hälft® erfetzt, fo dafs die dermahge 
Summe aller hicfigen Studierenden mindeftens 567 feyn 
dürfte. Darunter befinden lieh zwifchen 80 — 9 ° Aus- 
länder und gegen 60 Grafen, Baronen und Adlige. 

Promotionen find folgende vorgekommen : 

l) In der et tauget, thtol. Facultät am 17. Oct 1819 ^ 0 
norit caufa : Hr. Joh. Gotrlieb Plüfehke aus Rhonftock l>ey 
Schweidnitz, Dr. Phiiof. u. erfter Prof, des neu gelüf- 
teten lutber.Seminarii in Amfterdam, frftherhin aufser- 
ordcntl. Prof, an der Leipz. L’niverf , nachdem or feine 
theol. u. philol- Studie» m Halle obfolvitt hatte; desgl. 
am 3. Dcc. 1819 Hr. Mag. Joh. Gotthard Auguftin Lctfeh, 
Königl. Superinx,, erfter Prediger u.Schulinfpector zu 
• Hirfchberg, auch Rttter des rothen Adlerordens 31er Kl., 
bey Gelegenheit feines 50jährigen Amtsjubiläums, wor- 
über die Schrift des Oberlehrers am Hirfcbbergifchen 
Gymnafium, Hr. Dr. Immanuel , die Jubelfeier des Htt. 
Sup. Dr. Lttfck u.f. w., Hirfchberg Igao, nähere Aus- 
Uunft giebt. 

ä) In der kathol. theol. Facultät im Jan. 1820: Hr. 
Georg Hermtt, früher in Miinfter, nunmehr in Bonn 
ordenil. Prof, der Theologie. 

, * * Y 

3) In der Juriften - Facultät am 21. Apr. 1820: Hr. 
Joh. Karl Fritdr. Jarick aus Lüben in der Laulitz, Kö- 
nigl. Regierungsreferendar, nach Verilicidigung feiner 
Commentatio jurif Teutonici kißorica de judiciit Deifive dl 
ordaliit medii atvi , 32 S. 4. Derfelbe hat fich darauf 
als Privatdocent babilitirt und am May die vor. 
fchriftmäfsige Probelection gehalten. 

'• A . L. Z. 1821. Srfttr Band. 


4) In der mtdicinifchtn Facultät , i m Nov. 1819, Hr. 
Fricdr IVilh Stakebrand aus Schlehen, deffen Dijfert. ex. 

ponem Pjychicat morborum caujat , 16 S. 4. Hr. Joh. 

Heittr . Weidner aus Schlehen, nachdem er am 10. Nov. 
I819 feine Differt. de augmtunt , quae ab initio inde tu. 
ftn feculi ad fiutm usque anui nuptr tlapfi , matenae me . 
dicac contigtrunt, 55 S. 4., vertheidigr hatte. — Am 24. 
deffelben Mon. Hr. Dr. Phiiof. Joh. Front. Anton Wentzke 
ausSchlefien, nach Vertheidhjung der Dijf. fißent morbi 
haemorrkagici maculofi IVerlhofit exemplum , ad nexa de pa- 

thologia et therapia kujus morbi diatribt , 26 S. 4. Am 

IO. Jan. 1820 Hr. Fricdr. Theod. fVilh. Nittfcke aus Bunz- 
lau, nach Vertheidigung der Di ff. de convalefcentia ejus, 
que ad morbot quoidam opptrtunitate , et cura in ea iufti. 
tuenda prophulacuca , 24 S. 4. — Am 19. Jan. Hr. Adqf 
bert Langitwtcz ausZduny, nach Verteidigung der Diff. 
dt Hepatey 27 S. 4. — Am lg. Febr. Hr. Karl Ernft Chri. 
ftian Richter aus U Ich au , rertheid Diff. defanatione mor- 
borum per morbot, 24 S. 4. — Am 23. Febr. Hr. Ernft Jof. 
Bunke aus Wohlau : Diff. de trichiafis cura radicali per ex. 
ftirpattonem ciliorum , 20 S. 4. — ■ Am 15. März H r. Jok. 
Ferd. Martin Htyftldtr aus Her Mark : Diff. dt profopal- 
gia fothergilli ad nexa fingularir hujut morbi hiftoria 
32 S. 4 — Am 17. März Hr. Jofeph Mor.uea aus Schlei 
lien. — Am 23. Jun. Hr Karl Wild. Pulft aus dem 
Grorsherzogth. Pofen : Diff. de caufit txigui medicinae 

theoreticat in hominum ntortalitatem momtnti , 44 S. 8 

Am 18- Nov. Hr. Errft Dierbach aus Sagan: Diff. Hifto. 
ria morbi , qui ulcera fypkxlitica feenndaria ex medorrkota 
fyphilitica prodire poffe teftatur etc. 18 S. 4. 

5) In der phiiof . Facultät , am 30. Oct. 1819, Hr. Aut. 
fVellautr aus Breslau, früherliin Mitglied des K. philol! 
Seminars, zur Zeit ftlitgl. des K. pädagog. Seminars 
für gelehrte Schulen, nach Vertheidigung feines Speci. 
men commtntationum Aefchylearum , 68 S. 8- Derfelbe 

* hat fich durch nochmalige Deputation am 21. Oct. 1820 
über die Diff. de Thtsmophoriit etc. 60 S. 8. und durch 
eine Probevorlefung aui 28- Oct. als Privatdocent habi- 
lirt. Desgl. honorit canfa am 6. Nov 1819 Hr. C hriftiau 
Heittr. Müller aus Breslau , Hendant bey.n hiefigen Münz- 
amte; am 15. Dec. Hr. Heittr. Fricdr . Ebner aus Frank- 
furt a. d. O., Mitglied des K. theol. Seminars, nach 
Vertheidigung feines Specimtn critico . hiftoricum primum 
Paulut apoftolut et Jtfatat propktra inttr ft comparati 
40 S. 4. — Atn 5. Febr. 1820 Hr. Adrian Köcher au! 
Böhmen , nach Vertheidigung der Differt. dt idtntitatc 
lucü et caloris, 18 S. 4. — Außerdem hatten fich be- 
reits vor einem Jahr bey der pbiiofopbifchen Facultät 
Ddd * “ ' habi- 
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habilitirt und ihre Probevorlefungen aw» 1 + Oct. 1819 

! jehalten die Drr. der Phifofophie, a) der als Schrift- 
teller fchon früherhin. bekannte Hr. Fritdr. Wilk. Ca. 
rov(, und b) Hr, Fritdr. Karl Herrn. Kruft aus Olden- 
bürg. Der erftere hat, nachdem er fchon Vorlefungen 
mit Bey fall allhier gehalten, leider die Univerfirät im 
Sommer 1820 wieder verlaffen, Der Jetztere hat am 
IO. May v. J. noch die Schrift: Dt lftri oftiis ; Pars 
prior: de fluvio ipfo , 104 s. g. t nebft einer Karte, mit 
feinem Refpondenten Karl Fritbr. Senkel ans Brieg, Mit* 
glied des tbeol. Seminars, öffentlich vertheidigt- 

Auf gleiche Weife habilitirte fich bey der medi- 
cinifchen Facultät fchon vor einem Jahre Hr. Dr. Je- 
rem. Rud. Licht etflädt , vertheid igte mit feinem Uefpon- 
denten Jok. Ant. fVentzky am 13. Oct. I8l9die Diflert. 
Nonnulla de mtdteaminum abufu , 31 $, g,, und hielt dar- 
auf am 16. Oct. die Probevorlefung. 

Die Juriften- Facultät, in welcher die durch Pen- 
fionirung des Hm. Criminalrath Dr. Meiftcr erledigte 
Stelle noch nicht wieder befetzt war, und die neuer- 
dings noch einen empfindlichen Verluft durch den Ab- 
gang des Hn. Prof. Dr. Zacharid nach Marburg erleiden 
mufste, hat einen Zuwachs durch zwey angehende 
Privatdocenten erhalten, die Herren Dr. M. Eduard 
Regenbrecht aus Preußen und Dr. Ern / 1 Theod. Gaupp 
aus Schießen, welche am 19. und ao. Oct. v. J. ihre 
Proberorlefungen gehalten iiaben. 

Zum Antritt feiner außerordentlichen Profeffur 
der Theologie fchrieb Hr. Licent. Dr. Philof. Schirmer 
Obftrvationts exege tico - erisicat in libritm Etdr.ee (Fort- 
fetzung der im J. 1817 herausgegelt. Obftrw.), und 
hielt am 6. May r. J. eine lat. Rede : Dt thtologia thea- 
retica et practica vtrt conjuncta. — Vom Hn. Dr. Bit- 
fihtng) Prof, philof. extradord., wurde zu gleichem 
Zweck die Schrift: De Signit ftu Signetit uotariorvm vt- 
rerum in filtfiacit tabulir etc., 45 S. 4., nebft 7 Stein- 
drucktafeln mit 100 Siegelzeichen, ausgegeben. — 
Der früherhin als Privatdocent an der Berliner Uni- 
veriität lehrende Hr. Dr. G. A. H. Stemel aus Sachfen 
ift als außerordentlicher Profeffor in hießger philofo- 
phtfehen Facultät mit 400 Rthlr. Gehalt angeftelh wor- 
den, und hat fchon im verfloffenen Sommer Vorlefun- 
gen gehalten. 

Durch den Tod hat die UniverGtät einen ihrer 
Lehrer der Botanik, Naturgefchichte und Landwirth- 
febaft, den verdienftvolkn orden tl. Profeffor ip der 
philof. Facultät, Hn. Dr. Franz Heydt, während er 
zur Herftellung feiner Gefundheit im Bade zu Salz- 
brunn fich aufbieit, verloren. F.r ftarb dafelbft am 
30 Auguft v. J. — * geb. 1757 zu Klein -Glogau, trat 
I777 in das kathol. Schulen • Inftitut, lehrte feit 1780 
an dem Gymnafium zu Oppeln, bis er 1788 in die 
pbiiofophifcbe Facultät der Leopoldina bieielbft ver- • 
fetzt wurde. ■ 

Das Geburtsfeft Sr. Maj. des Königs wurde am 
3. Auguft t. J. mit den gewöhnlichen Feyerlichkeitcn ' 
begangen. Das Einladungsprogramm hat H*. Prof. 


Pa flow verfaßt (Symbolat criticat in feriptortt Grate« t 
tt Romanos e Codtcibur manuferiptit Vratiilavitnfibm dg. 
promptat. Accedit tabula lithographica. 48 SL 4 ; Hr. 
Prof. Schneider d. J. fprach eine dem Inhalte nach 
wichtige und zeitgemäße, der Form nach fchöne Rede 
(Heber die Sorge , Welche auch der Gelehrte um den Staat 
tragen muß ) , der man eine allgemeinere Verbreitung 
durch den Druck wünfehen möchte. Ueber die bey 
der Gelegenheit zuerkannten und neu ausgefetzten 
Freife der Studierenden enthält das Programm im We- 
fe nt liehen Folgendes. 

I. Angehend die evangtlifch - thtol.Facultdt, f 0 hatte 
nur die Aufgabe: Evangtlii Joannti cum rtliquit tvange- 
liit comparati m onftrttur vera rat io, indolet atque ccmfi. 
lium, einen Bearbeiter an dem Studiof. Theol. und Mit- 

f lied des K. tbeol. Seminar», Hn. Friede, IVilk. Guß. 

uchow aus Schießen, gefunden, welchem auch der 
erfte Preis von 50 Rthlr. zuerkannt worden ift. Furt 
nächfte Jahr hat die Facultät fowohl aus dem Gebiet 
der gelehrten Theologie, als der praktifchen, eine or- 
dentliche und eine außerordentliche Aufgabe in Folge 
hoher Genehmigung auffiellen dürfen. Es find fol- 
gende: 1) Die fchon früher bekannt gemachte außer- 
ordentliche: Exponatur tt accurate demonftrttvr , quar* 
Euftbii dt vita Conftantini libellue minoris vidtatur auetf- 
ritatii ditnitatitqut kabendus , quam ejut de hißoria tccle- 
fiaßica libri. (nt omittatur in hac re tomparatio libroncm 
Zofimi.) a) Invcßigetur et txemplis idoneit demonftretur , 
quem in critica Evangtliorum facienda ufum ac fructum ft- 
rant inttrprttat tonet Latinae , quae A *xtant , antiquiflimae . 
Die trßtn Preife diefer Aufgaben lind 50, die twtyrtn 
30 Rthlr. 3) pie gleichfalls fchon früher aufgege- 
bene, dtutfeh zu bearbeitende: Was ift die Homilie T 
und wiefern können die Homilitn der Kirchenvater , imbf 
fondrt des Chryfoftomus , noch jtttt dem chrißlhktn Reli- 
giontlehrtr nützlich feyn ? F.rfter Preis 40, zweyttr 
25 Rthlr. 4) Predigt über 3 Kor. F, IQ — 3 t. Erfter 
Preis 25, zweyter 15 Rthlr. 

2. Die kathol. theol. Facultät hatte fünf Antworten 
auf ihre Frage; An in tcclefia Chrifti unitat absqut centro 
unitasit fervari pojjit, et »um aliud uniratir etntrum de- 
fignart lictat , praeter Romanum Pontifictm, legitimum 
btati Petri, Apoftolorum principis , fucceflortm f und zwar 
lauter verneinende, erhalten. Der Preis von 30 Rthlr. 
ift dem Hn. Auguftin Hübner aus Schlehen, Mitgl. des 
K theol. Seminars , zuerkannt, die andern vier Preis- 
«bewerber find belobt worden. Von den vier Bearbei- 
tern des Predigtthema I Joh. 4, 8* bat Hr. Karl Man t- 
gold aus Erfurt, Mitgl. des K. theol. Semin., den Preis 
von 20 Rthlr., und r.wey der übrigen haben ein gutes 
Lob erhalten. Die Aufgaben fürs nächfte Jahr lind : 
I) Quaeritur an unitat fidtt fit neceflarius vtrae Chrifti 
tccltfiat characttr, et an tcclefia Catholica hoc charactert 
infignitafit? Preis 30 Rthlr. 2) Predigt über die chrift- 
lickt Eintracht , über I Kor. I, 10 Preis 20 Rthlr. 

3. Die Jurifttu - Facnltät hat keine der beiden Ab- 
handlungen, welche über ihre Frage : An tt quomtdo 
quer ela htofficigfi ttftamtnti ad fratrtt tt ftrorts pertinent ? 

. . ± , ein- 
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eingereicht worden waren , preiswürdig gefunden. 
Die neue Aufgabe lautet: Comparttur jut Romans m sn- 
tiquißimum in doctrina dt fucceßione cum jure germanica 
untiquiß'tmo in tadem doctrina. Preis 50 Rtblr. 

4. Auch in der mtdicinifchtn Facultät war die Frage : 
An contagium in corpore hominum , ab to necatorum , re. 
maneat , ita ut »i, quibut cum cadaveribnt negotium , infici 
et ab eodem ipjb morbo corripi pojjint etc., nicht befrie- 
digend gelöfer worden: doch hat die Facultät den bei- 
den Preisbewerbern, Auguft Strauch aus Schielten und 
Ftrdin. Pftnnigkauffer aus der Mark, die Preisfumme 
▼on 50 Hthlr. als Gratificajion zu gleichen Theilen 
zuerkaunt. Die neue Aufgabe mit einem Preife von 
50 Rthlr. lautet: Quum venae in pluribut animalibut in. 
ferioribur praeter fanguinit revehesdi ßinctionem non folum 
■ vim reforbtndi , fed fecernandi quoque actionem exercere vi- 
deantur , quaeritur an idem in corpore animalium fttperio - 
rum et kominit ajfumtndum fit ? 

5. Von der philofopkifcken Facultät ift a) dem oben 
Ichon genannten Sind. Theol. und Mitgl. des tlieoL Se- 
min. , Hn. Friedr. tVtlh. Guß. Suckoto aus Schießen , der 

( Der Befchlufs _ 


Preis von 25 Rthlr. für die Bearbeitung der philofo» 
phifchen Aufgabe: Leibnitii ac Schellingii decrcta dt na - 
tura Dei deque libtrtate kominit ordtnt ditponantur etc. ; — 
b) dem Stud. Juris, Hn. Jul. Müller aus Bricg, ein 
gleicher Preis von 25 Rthlr. für die Lflfun«; der aufser- 
ordentl. Aufgabe: De Jure naturali ac pofitivo , eorum- 
que inter fe relatioue ; — c) und d) den Studiofis Philol. 
und Mitgliedern des K. philol. Seminars , Hn. Rudolph 
Rnuchenßein aus der Schweiz und Hn. Karl Guß. Eduard 
Pinzger aus Schießen , für ihre Abhandlungen des phi- 
lol. Thema: De ordine y quo oratienes Olynthiaeac tret 
a Demoflhene fint ha hi tue , Preife von 25 Rtblr. zuer- 
kannt worden. Fürs laufende Jahr ift eine philologi- 
fche Aufgabe: Quae fit omnino natura et qualit in carmi- 
nibut Homericis ufut anaccluthi ; und ein« phyßhalifche : 
Qualit fuerit ufut Neutonianae Goethianatqut de colore 
doctrinae in illußrandit eutopticorum et chemicorum colo - 
rum pkatuomenit , et utri prior ab hac partt locut debea- 
tur , jede mit dem Preis von 25 Rthlr. bekannt ge- 
macht. 

Der fp.Uefte Termin zur Einreichung der Preis- 
fchriften in allen FaculUten ift der 24fte Junius IÖ2I. 

Igt nächßent, ) 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Anzeige 
von der Vollendung 
von 

Streift reiner Mathematik. 

Das von uns im Jahre 1815 angekündigte 

Lehrbuch der reinen Mathematik zum Sdbflunterrichte , 
bearbeitet von Hn. Artill. ('.apit. F. kV. Streit , fo 
wie der, als Anhang, zugehörige 8«eTheil, die 
praktifche Geometerit , 

ift nun vollendet, und der letztgedachte Theil an alle 
folide Buchhandlungen verfendet worden. 

Der Hr. Verlader hat nach mehreren Urtheilen 
über dicfes Lehrbuch: „dafs der Ixshrer nichts zuzu- 
fetzen habe”, feinen Zweck , für den Sellßunttrricht 
gefchrieben zu haben, vpllkommen erreicht. Die fy- 
ftematifche Reihenfolge der Gegenftütide , welche alle 
mit gleicher Deutlichkeit vorgetragen find , fetzt nun 
deu Studirenden inStand, in der Mathematik weiter 
fortzufchreiten , als es ihm in manchen andern Lehr- 
büchern, wo die Zuftitze und Erklärung des Vortrags 
mangeln, möglich war; und bedarf es hierzu weher 
keiner Vorfchrift, als dafs derjenige, der es ftudiren 
will, nicht eher zu einem anderen §. übergeht, bis er 
erft den vorgehenden verbanden hat, welches für je- 
den nur mit mittel mäfsigen Geifteskräften Begabten 
gewifs nicht fchwer werden wird. 


Der Preis des ganzen Werks ift- 9 Rthlr. Srichf. 
oder 16 Fl. 12 Kr. Rhein. Es ift aber auch jeder Band 
einzeln mit befonderem Specialtitel zu haben. 
Weimar, im Januar 1821. 

Gr. Herzogi. S. pr. Landes-Induftrie* 
Comptoir. 


Bey H. L. Brönner in Frankfurt a. M. ift 
fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen um 
keygefetzten Preis zu haben : , 

Vnterfuchungeu über den Lebentmagnetitnuu und da/ Hell - 
fthen y von Dr. J. C. Pa ff avant. 1821 430 S. 
in gr. g. Preis 2 Rthlr. 8 gr. oder 4 Fl. 12 Kr. 

Ein Gegenftand, deflen Wichtigkeit immer eiiv 
leuchtender wird, an dem das allgemeine Intereffe 
täglich mehr wächft, der von dem Pfiilofophen , dem 
Theologen , ja von beynahe jedem wiffenfchaftlioh Ge- 
bildeten jetzt fo wenig mehr unbeachtet bleiben darf 
als vom Arzte, wird in dtefem Werke mit Gründlich- 
keit und Unparteylichkeit unterfucht. Begunftigt von 
einer vielfeitigcn Erfahrung, und ausgerüftet mit einer 
in wiederholten Vorlefimgen über jenen Gegenftand 
erprobten Darftellungsgabe , entwickelt der Verfaf- 
fer die magnetifchen Phänomene und ihre Bedeutung 
aus den innerften Kräften der menfchlichen Seele. 
Was fich bey diefen Forfchungen in den Tiefen der 
Natur und des Geiftes als unlauter erweift, wird mit 
gleicher Wahrheitsliebe behandelt, wie die Uchtfeite 
des Gegenhandel Eine kurze Inhaltsanzeige wird 
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die Grenzen and die Anordnung diefes umfaffenden 
Werkes am beften bezeichnen : 

Erfter Tkeil. 

. Er fit Abtheilung. Von der magnttifchen Kraft und den 
, ihr verwandten Kräften. 

Von der magifchen Kraft des Menfchen im Allge- 
meinen. — Von der magifchen Wirkungsweife. — 
Von den Wirkungen der magifchen Kraft auf die 
• i Terfchiedenen Naturreiche. — Von der Heilan- 

wendung der magifchen Kraft unter der jetzt ge- 
bräuchlichen Form. — Von dem Verhältniffe 
.; der magnetifohen Heilkraft zu den Arzneymit- 

tcln. — Vergleich der ma^netifchen Kraft mit 
• der Wunder kraft. — Vergleich der magnetifchen 
Wirkungen mit kirchlichen Ceremonien und hei- 
. ligen Gebräuchen. * 

Zw titt Abtheilung ' Vom Somnamlulitmut und HtÜ- 
fehtn. 

Erfte Unterabthtilung. Von dem Somnambulismus 
und Hellfehen als Folge magnetifcher Einwir- 
kung. — Von der verfchiedenen Art, wie 
die Seele zu Vorftellungen gelangt. — Von 
der terfchiedenen Sinnesthätigkeit im SchlafWa- 
chen. — Von den veränderten ZeitrerhilltnilTen 
jm Schlafwachen-. — Von dem Teränderten Aus- 
druck der Sprache im Schlafwachen. — Von der 
Sympathie der Schlafwachenden mit ihrem Mag- 
,. . aetii'eur. — Von der erhöhten religiöfen Geün- 

nuug mancher Schlafwachenden und dem ton 
ihnen behaupteten Umgänge mit der Geifier- 
weit. 

Zwtyt» Unterabthtilung. Von dem fpontanen Som- 
nambulismus und Hellfehen. — Hellfehen im 
Traume. — HeHfehcn in Krankheiten. — Hell- 
fehen in der Nähe des Todes. — Hellfehen in 
der Contemplation. — Hellfehen der Propheten. 

Zweyter> hifiorifchtr Theil. 
Israeliten. — Indier. — Griechen und Römer. — 
Nordifche Völker. — Chriftentbum. ) 


Berlin, im Verlage hey Dtincker und Hum- 
blot ift folgende Schrift des Herrn Oberlandcsgerichts- 
Raths Edlen von Puttlitz erfchienen: 

lieber Erfparnijfe im Jufiiz . Haushalte des Preußifchen 
■ Staatei , mit Gewinn für den Gang der Gtfcmftt. 

8- Geheftet 18 gr- 

’ In einer vorangefchicktcnCharakteriftik der Freu- 
zöfi/chen und Preußifchen Gefetzgebung, welche der 
Verfafl’er alsGegenfätze erkennt, bezeichnet er üe un- 
ter andern mit den Worten : 

„Die Preufsifchc , ein Werk langer Jahre, mit gro- 
■» f S er Bedächtlichkeit und deutfehem Fleifse zufam- 
mengetragen , doch rein monarchifcher Tendenz. 
Die Franzöfifcbe, in Eile, aus Coutimes, könig- 
lichen Ordonanzen, despotifchen, liberalen und las- 
oiven Grundfätzen zufaromengeftoppelt; mit einem 
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Fufse auf fehem Boden, dem rßmifchen Rechte, 
mit dem andern auf Revolutions - Ideen ruhend; das 
wunderlichfte Gemifch.” 

Wenn der Verfaffer hierin eine Vorliebe für die preu- 
fsifche Gerichtsverfaffung verräth, fo wird die Gefin- 
nung um fo unverdächtiger feyn, womit er die Män- 
gel , welche er deffen ungeachtet in derfelben erkennt, 
aufdeckt, und Mittel zu ihrer Abhülfe rorfclilägt. Dafs 
er mit Sachkenntnis fpreche, geht aus feiner Stel- 
lung, wie aus den Erfahrungen, die er in beiden Ge- 
ricklsformen gemacht, hervor. . 

II. Neue Kupferftiche. 

Nachricht für Kunfifnunde. •- - 

Bey dein Buch- und Kunfthändler Starke in 
Chemnitz ift in CommifTion zu haben: 

Eine Sammlung von JOO Stück Kupfer rtichen, wor- 
unter 8 Blätter in Royalfolio, 40 in Folio, 83 
in Quart, die übrigen in 8 V0 , und Vignetten; 
von Chodowiecki , Berger , Boh t Lipt , Schule , 
Küffner, Schleich , T rommlitz t Karchcr , Rofimäß- 
ler t Schlicht und andern guten Meiftem, für 
30 Rthlr. Cottventtontgcld. 

Ein Band mit 124 Kupfern in OctaT für $ Rthlr. 
Conventionsgeld. 

Iconologie, oder Ideen aus dem Gebiete der Lei- 
denfehaften und ABegorieen bildlich dargeftellt, 
mit 225 Kupferftichen und deutfeb - franzöfifch- 
italienifchem Text, auf Schreibpap. Ladenpr. 
IO Rthlr., für 5 Rthlr. Conventionsgeld. 

Eine Sammlung von 120 Stück Gemmen, die rö- 
mifche Gefchichte darftellend, für 4 Rthlr. Con- 
ventionsgeld. 

Briefe und Gelder werden frey erwartet; Enthalt 
lagt dagegen gratis gegeben. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Fortfet2ung 

von 

Herrn Profeffor IJkert’s 

Geographie de r Griechen und Römer 

von den frülieften Zeiten bis auf Ptolemäus. 

Herr Profeffor Ukert ward bisher durch gehäufte 
andere Arbeiten verhindert, fo rafch, als wir wilufch- 
tert, die folgenden Thcile feiner 

Geographie der Griechen und Römer 
erfcheinen zu laffen. Jetzt aber können wir das Pu- 
bücum mit Vergnügen benachrichtigen, dafs die erflt 
Hälfte des zweyten Theiles, welche die ganze phyfifche 
Geographie und die Chorographie und Topographie Ibe. 
ritnt oiler Hi fpanient umfafst, liereits hey uns unter der 
PrcfTe ift, und beftimmt zu Oftern, mit «c-t/ Karten, 
erfcheinen wird. Die übrigen Tbeile werden eben- 
falls baldigft nachfolgen, da auch für diefe ein grofser 
Theil der nötbigen Vorarbeiten bereits vollendet ift. 
Weimar, im Januar 182 1. 

Geographifches Inftitut. 
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GESCHICHTE, 

Strasburg , b. Levrault: Biftoire gintalogt- 

que de ta enaifon fouveraine de Hefte, depuis 
les tcmps les plus recules jusqu’ä nos jours. 
Tom I. VIII u. 475 S. mit i Bl. Errata u. 

VI geneal. Tabellen. 8. 

E s gehört zu den fonderbaren Erfcheinungen in 
unterer .neuen hiflorifchen Literatur, dafs un- 
ter den deutschen Specialgefcliichten die htfji/che faft 
zu gleicher Zeit drey Bearbeiter gefunden hat, 
Schmidt in Giefsen, Rommel in Marburg und den un- 
genannten Vf. der hieranzuzeigenden Schrift. Als 
•ine eigentliche Seltfamkeit ift es zu betrachten, dafs 
der letzte die Gefchicbte eines deutfehen Fürften- 
haufes in einer fremden Sprache fchreibt. Die Vor- 
rede erklärt fich darüber nur fehr kurz und räthfel- 
haft r „des circonftancts momentanes ont f tut es engagi 
Vauteur a te compoftren franfois.” Eben diefe Art von 
Entschuldigung, die kurz vorhergehende Zuficherung 
einer deutfehen Ausgabe oder Ueberfetzung, für einen 
gründlichenKennerdcsFranzöfifchen, vielleicht fchon 
der, Ausdruck', laffen mit ziemlicher Zuverläffigkeit 
auf einen deutfehen Vf. fchliefsen, wie denn auch 
die Wahl des Gegenftandes und die ziemlich genaue, 
wenn auch nicht ganz vollftändige, Bekanntfchaft 
mit der hier einfchlagenden deutfehen Literatur, 
nicht leicht von einem Franzofen zu erwarten feyn 
möchte. Dafs unfer trefflicher ftfujii zuweilen ganz 
& la frantaife, tfufte allegirt wird, mag zu den 
Oberfehenen Druckfehlern gehören, deren Einfchlei- 
qhen der weiten Entfernung des Vfs. vom Druckort 
zuzufchreiben ift, fo wie damit auch die verfpätete 
Ausgabe des T. II. entfchuldigt wird. 

Der Vf. befchränkt fich darauf, wie auch fchon 
der Titel anzeigt, eine genealogifche, eigentlich eine 
Regentengefchichte, zu liefern. Er findet fie leich- 
ter, wenn auch weniger* unterrichtend , als eine 
Landes- oder Volksgelchichte, die bey einem aus 
mancherley Bcftandtheilen erwachfenen Staate, zu- 
mal in einem Zeiträume fteter Veränderungen (das 
Werk entftand, ehe die Napoleonfcl.» Herrfchaft 
vernichtet war), zu fchreiben faft unmöglich fey, in 
welchem das unbewegliche Eigenthum in bewegli- 
ches verwandelt febeine, Länder und Völker aus 
einer Hand in die andere gingen, wie die Ringe aD 
den Fingern gewechfelt werden. D»bey hatte der 
Vf., als er fchrieb, noch die Hoffnung, das bekannte 
Wenk fche Werk vollendet zu fehen , wodurch dann, 
was er übergeht, oder nur kurz berührt, zur Gnflge 
A. L. Z. s&2t. Srßer Band. 


würde erfetzt worden feyn. — Diefe Hoffnung ift 
nun zwar verfohwunden Auch fcheinen die neuan- 
gefangenen heffifchen Gefchicbtswerke für jenen 
Verluft keine volle Entfchädigung zu leiften. Den- 
noch kann Rec. die Schrankan , die fich der Vf. ge- 
fetzt hat , nicht mifsbilligen , und er ift überzeugt, 
dafs die meiften Lefer des vorliegenden Werks ihm 
hierin beyftimmen werden. Sie finden hier nicht 
eine trocKcne Gefchlechtsfolge der heffifchen Her- 
ren, etwa nur mit Beweifen der Abftammung belegt. 
Der Vf. hat vielmehr an die Regentengefchichte auct» 
Nachrichten von den ihnen zugefalienen Ländern ge- 
knüpft, und folche, fo weit es zu feinem Zweck 
nöthig war, in Noten erläutert. So kommt alles 
doch in einen gewiffen Zufammtnliang, und wen* 
vollends , wie zu wünfehen ift, am SctHufs noch eia 
gutes Regifter angefügt wird, fo bat der Lefer doch 
einen fiebern Weg weiter durch die Irrgänge, in wel- 
che ihn die neueren Bearbeitungen der heffifchei« 
Gefchicbte führen. Wir glauben daher auch jedem, 
welcher die letzten gebrauchen will, anrathen za 
können, fich erft mit diefer genealogifchen Ge- 
fchichte bekannt zu machen. Er wird alsdenn die 
einzelnen Stücke in jenen nach der Zeit- und Re- 
gentenfolge leichter an einanderreihen, und zu einer 
deutlicheren Vorftellung gelangen können , wie au» 
fehr verfchiedenartigen Theiien endlich ein Kurfür- 
ftentlium und ein Grofsherzogthuro Helfen entftaa» 
den ift. 

In der dem Werk voran sgefchickten JntrodueUsw 
befchäftigt fich der Vf. mit den fabelhaften Erzäh- 
lungen von dem Urfprung des heffifchen Haufes von 
väterlicher Seite, befonders mit den in die Memoi- 
ren d*r Akademie zu Berlin von 1797 und 1803 ein» 
gerückten Abhandlungen des Chen. de Psrdu du Ver- 
nois , in welchen die brahantifch - heffifehe Ce- 
fchlechtsreihe bis auf Ferr6ol I. im 5ten Jahrh. zu- 
rückgeführt wird. Um diefe Hypothefe nicht ganz 
zu übergehen, wird fie unter der Ueberfchrift : Pe- 
riode douteufe der Einleitung angefflgt und was fich 
dafür anführen läfst, oder zweifelhaft ift, in den 
Noten mit Hinweifung auf die Quellen und älteren 
Schriften heygebracht. Hierzu gehört dann auch 
die teeble gen. /. Lefern , weiche dergleichen genea- 
logifche Conjecturen nicht lieben, wird aber über- 
lallen, Uberdiefen Abfchnitt febneli hinauszugehen, 
und fich an den eigentlichen Anfang des VVerkes 
felbft zu halten. 

. Davon enthält der vorliegende T.I. als erfte und 
natürlichfle Hauptperiode die Gefchickte bis auf den 
Tod des Land graf eu, Philipp des Großmütigen (15^7) 
E e e und 
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und deffen ndchfte Folge, Theilung der heffifchen 
Länder, Enthebung meiirerer Linien. Dem Zweck 
des Vfs. gemäfs wird dann in drey Abfchnitten oder 
Kapitel gebandelt, von der väterlichen Abftarnmung 
der hefmchen Landgrafen, von ihrer mütterlichen 
Herkunft, und die Reihenfolge derfelben von Hein» 
rieh dem Kinde bis auf Philipp. 

Chap. I. Comtes de Hainault et fauvain , ditcs 
de Lothier et de Brabant, jusqu'a Henri l'enfant en 
t2j4 (S. 41 — 138) und die hierzu gehörige Stamm- 
tafel II. — - Eine kurze Einleitung befchäftigt fich 
mit den Herleitungen des Namens Braband , und den 
Beftandtheilen des alten pagus Brabantenßs , oder 
den einzelnen Gauen von Löwen, BrülTel, Aloft 
und Nivelles , dem Lande zwifchen der Schelde und . 
Thiele einerfeits, andererfeits zwifchen der Kuxelle 
und Haine. Die Gefchlechtsreihe der väterlichen 
Ahnen des Haufes HefTen fängt dann mit Gifelbert * 
Graf der Ardennen und von Braband (S. 49) an, wel- 
cher im J. 846 Irmengard, K. Lothars Tochter, ent- 
führt, und auch als Graf des Maasgaus Vorkommen 
foll. — Allenthalben hat der Vf. in den Noten Be- 
weife beygebracht, Einwendungen zu heben ver- 
fucht. Dennoch bleiben noch mancherley Zweifel 
und Ungewißheiten, welche der Fleifs des Vfs. wohl 
nicht zur Ueberzeugung eines jeden hat aus dem 
Wege räumen können. Tadel kann ihn defswegen 
nicht treffen. Oft fehlt es an genugfamen Quellen, 
oft veranlaffen aber auch vorhandene Quellen nur 
Dunkelheit, wenn — wie es bekanntlich in den äl- 
teren Zeiten gar häufig der Fall ift — Chroniften und 
andere Schriftfteller nicht nnr, felbft Urkunden- 
fehreiber, eine und die nämliche Perfon mit verfchie* 
denen , bald von dem Gefchlecht oder der eigentli- 
chen Abftarnmung, bald von diefer oder jener erbli- 
chen Befitzung, bald von einem ihrer Verwaltung 
nur amtsweife untergebenen Bezirk, hergenomme- 
nen Namen bezeichnen. Wem, der fich mit folchen 
Forfchungen abgiebt, find nicht Fälle vorgekommen, 
dafs fogar der Ausfteller einer Urkunde in der 
Schrift felbft (ich anders nennt, als in feinem der 
Urkunde angehängten Siegel, ohne dafs daraus auf 
die Unechtheit der einen, oder des andern, oder 
beider gefchloffen werden könne. — Eher möchte 
de'tn Vf. zu grofse Ausführlichkeit in diefem Ab- 
fchnitte vorgeworfen werden, indem er feine Unter- 
teilungen nicht auf die Hauptperfonen des Stamms 
befchränkt, fondern auch von den übrigen Gliedern 
des Gefchlechts bald kürzere, bald umftändiiehere 
Nachrichten giebt, welche freylich auf Helfen keine 
Beziehung haben. Weniger ift dagegen einzuwen- 
den , dafs, nachdem eine befondere Linie des bra- 
bandfehen Haufes fich in Helfen gebildet hatte, doch 
auch noch die Schickfale der altern Linie in Braband 
bis zu ihrem Erlöfchen mit Herzog Johann 111 . (1355) 
erzählt worden. Dadurch ftellt fich die Prätenfion 
des heffifchen Haufes an die fchöne VerlalTenfchaft 
der altern Linie deutlicher dar, die aber freylich 
von den Landgrafen nicht geltend gemacht werden 
konnte , oder zu febr vernachlälügt ward. 


Dafs der Vf. bey der neuen Bearbeitung der ge- 
nealogifchen Gefchichte des in der äliern Linie feit 
Jahrhunderten nicht mehr beliebenden Haufes feine 
Quellen und Hülfsmittel mit vieler Aufmerkfamkeit 
benutzt hat, davon laffen fich auf jeder Seite Spuren 
finden. Wir können daher eine S. loa eingefloffene 
Unrichtigkeit nur für einen Uebereilungsfehler hal- 
ten. Es wirJ hier in der Gefchichte des Herzogs 
Heinrich I. erzählt, wie Graf Dietrich VII. von Hol- 
land während einer Feindfeligkeit gegen das Stift 
Utrecht auch dem Herzoge ins Land gefallen, 11 er- 
zogenbufch erobert und allda des Herzogs Bruder 
Wilhelm 11 . Perweys gefangen genommen nabe, bald 
aber felbft mit dem Grafen von Geldern in des Her- 
zogs Gefangenfchaft gerathen fey , und wie beide im 
J. 1202 durch beträchtliche Löfegelder ihre FreyhcJt 
wieder hätten erkaufen milffen, hierauf auch eine 
Heyrath zwifchen einem Sohne von Braband und ei- 
ner Gelderfchen Tochter verabredet worden. Bi* 
dahin ift nichts zu erinnern. Nun fährt aber derVf. 
fort: „Quant <* Tkierry l r !I. de Hollande , Henri 
profita de cetie circonftance heureufe" (den 
Grafen nämlich in feiner Gewalt zu haben) „ pour 
terminer en raon des dibats dt pres d'un fiecle, an 
fttjet de terres entre la Meufe et l'Kscaut. — Le 
comte de Hollande les tut cffril en fitf brabanfon et dt • 
vint ainfi fon vaffal et komme ligt" etc. Auch diefe 
Thatfaohe hat ihre völlige Richtigkeit und der über 
die Lehnsbarkeit eines l'heils von Südholland am 
2ten Nov. tapo zwifchen H. und D. abgefchloffene 
Vertrag ift nicht nur in den niederländifchen Archi- 
ven noch vorhanden, fondern auch in mehreren von 
dem Vf. felbft angeführten Werken abgedruckt, un- 
ter andern in Kluit (nicht Kluil, wie S. I03, Not. 1 
durch einen nicht aneezeigten Druckfehler fteht) 
Hiß. crit. comit. Hall. Nun fällt aber von felbft aus 
den ganz richtig angegebenen Jahrzahlen in die Au- 
gen , dafs eine Begebenheit im J. 1200 nicht Folge 
einer fpäteren im J. 1202 fevn konnte, wie fie denn 
auch wirklich in keinem Zufammenhang mit einan- 
der ftanden. Wenigftens müfste man das Datum des 
Vergleichs Uber die füdbolländifche Lehnfchaft vorn 
J. 1200 auf das J. 1203 fetzen, wie auch wohl von 
einigen angenommen worden; indem fie bey dem 
durch M°. CC*.I 1 I* Non. Nov. ausgedrucktem Datum 
das IIP. zu der Jahreszahl gezogen, ftatt es auf iVot 
nas zu beziehen. Es hätte aber, wenn die Ausfer* 
tigung 1203, 5ten Nov. gcfchehen , nicht Nonas, 
fondern nonis heifsen milffen. Ueberdiefs ftarb Die- 
trich VII. bereits 1203, 4 Nov. Der Vergleich über 
Südholland gehört alfo zuverläffig in dasJ 1200, und 
hängt mit <>m Utrechter Krieg und Dietrichs Ge- 
fangenfchaft nicht zufammen, womit dann auch die 
älteren Chroniken übereinftimmen. 

Weniger läfst fich der Widerfpruch erklären, 
den man S. 108 in der Not. 1 und dem Text auf der 
nämlichen und folgenden Seite findet. Es ift von 
Heinrichs 1 ., Herzog von Braband, älteften Tochter 
Marie die Rede, welche nach dem Tode ihres Ge- 
mahls, des liaifers Otto IV., nach ihrem Vaterland« 
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zurilckgekehrt fey, um! Ausweis mehrerer Urkun- 
denden Titel: Kaiferin fortgeführt habe, llierbey 
lagt ,’der Vf. in der Note: „II. CI r tue nee t — fe 
trampt, en avancant , que Marie ipoufa en fe - 
condes nocts huillaume comte de Hollan- 
de: la feconde evouft de ce demier f'dppeloit bien Ma\ 
rie; tr.ais eile etoit fille d'un Duc de Lancafter; 
wobey lieh den» der Vf. auf eine Cran. de Holl, in 
Matt ha ei Anal. V , 535 bezieht, welche auch 
wirklich diefe Angabe enthält. Im Texte hingegen 
behauptet der Vf. gerade das, was er als Irrthum 
Clemtncet's tadelt: „ Elle (die verwittwete Kaiferin) 
avoit epottfi en ftcondes noces Guillautne de Hollande, 
plre de Floris und fügt noch die Bemerkung bey, 
dafs, da Mariens Schwerter Mathilde mit dem eben 
genannten Floris, dem Sohne Wilhelms aus erfter 
Ehe, vermählt worden, welche ihm Wilhelm II., 
nachherigen romifchen König, gebar“, Herzog Hein- 
rich zugleich als Großvater und Urgroßvater des ge- 
dachten Königs anzufehen fey. — Die Angabe bey 
Rlattiiaei ift übrigens ganz falfch, und mehrere Ur- 
kunden in Kluii's Cod. dipl. befonders vomJ. 1223, 
1232 und 1260 beweifen unwiderfprechlich die 
zweyte Vermählung der verwittweten Kaiferin mit 
Graf Wilhelm, nach deffen Tode (1222) fie fich 
defswegen auch ,\quondam Hollandie Comitiffa " fonft 
aber auch „ quondam Imperatrix ” nennt. Noch wird 
bey diefer Gelegenheit als Druckfehler in der Tabt. 
Gen. II bemerkt, dafs der bey Marie befindliche Zu- 
fatz: f 1218, nicht bey ihrem, fondern bey ihres 
Gemahls Otto Namen flehen follte. Marie ftarb erft 
1259 oder 1260. — S. 109, Not. 3 taffen fich die 
Gelderfche Genealogie und die Nachrichten über die 
Vereinigung der Graffchaften Geldern und Zütphen 
aus P. Bond am Charterb. der Hert. v. Geldern, wel- 
ches der Vf. nicht gekannt zu haben fcheint, verbef- 
fern und berichtigen. — S. nt und in der ehen an- 
geführten geneal. Tafel wird der erfte Gemahl Adel- 
heids, einer jüngeren Schwefter Mariens, Ludwig 
Graf von l.os genannt. Ihr Gemahl war aber Arnulf , 
Ludwigs Bruder. Des letzten Gemahlin war Ada , 
Gräfin von Holland. 

Chap. II. Landgraves de Thuringe (1025 — 

(S. 139 — 27 1 )• Bey den Nachrichten von dem müt- 
terlichen Hanfe der hcffi r chen Herren wird der Vf., 
und wohl mit Grund, ausführlicher, weil dieSchick- 
fale der Länder Thüringen und Heffen genauer in 
Verbindung flehen, als es mit den altväterlichen Be- 
fitzungen der Fall war. Eine kurze Einleitung hellt 
die alte Lage Thüringens dar, und die Reihe der Be- 
(itzer fängt , wie gewöhnlich , mit Ludwig dem Bär- 
tigen an, der allerdings mit vieler Wahrfcheinlich- 
keit für einen Abkömmling der Carolinger zu hal- 
ten ift. — In der Hauptfache ftimmt der Vf. mit 
Hn. Schmidt überein, und feine Darftellung hat den 
Vorzue, dafs fie ein Ganzes ausmacht, ftatt dafs man 
bey Hn. Schm, die Nachrichten von den Thüringer 
Landgrafen an zwey Orten , in der Gefchichte felbft 
und i» einem Anhang, zufämmenlefen mufs. 

Chap. III. Landqraves de Hefft , depuis Henri 
fenfant jusqu'ä Philippe le magnanimt % izq? — *3ßl- 


Erft wieder (S. 272 — 284) eine Introduction , wel- 
che nach einer kurzen Nachricht von den alteften 
bekannten Bewohnern des Landes HefTen, den Cat- 
teu, eine — wenn gleich nicht cletaillirte, doch dein 
Zweck der Schrift nach genügende Ueb-rficht von 
dem Umfang und der Verwaltung des Landes bi« 
zum Ende der Thilringifchen Herrfchaft liefert. Es 
wird dahey auch mit Beziehung auf die Gefchlechts- 
tatel Nr. V der Grafen aus dem Selifch-jConradi- 
nifchen Haufe erwähnt, und am Sclilufs werden 
noch die kleineren geiftlichcn und weltlichen Ter- 
ritorien aufgezählt, welche zwar meiftens in dem 
Umfange dos eigentlichen Heffenlandes lagen, doch 
von den Landgrafen unabhängig waren , und erft 
nach und nacli von denfelbcn meiftens erworben 
worden. — S. 285 fängt daun die Reihe der Land- 
grafen mit Heinrich dem Kinde an, deffen Gefchichte 
unter Vormundfchaft feiner Mutter Sophie die Er- 
werbung von Gießen (um 1265) eröffnet. Da diefes 
ehedem Gleibergifch war, fo werden in der Not. 3, 
S. 288 ff. auch Nachrichten von den Grafen von Glei- 
berg und deren Abftammung aus dem Luxemburgi- 
fchen Haufe geliefert, welche zu der, wohl nicht 
ganz unverdienten, Rüge Anlafs geben, dafs Hr. 
Schmidt , deffen Oefchichte von Oberheffen dem Vf. 
noch während dem Abdruck feines eignen Werks 
zukam , fortwährend die Tendenz blicken laffe, 
durch Aufteilung neuer, doch auf keinem fichern 
Grund beruhenden Hypothefen die Darftellungen 
feines Vorarbeiters, des trefflichen Wenk’s, -herab- 
zuwürdigen. Hier ift eben ein folcher Fall. Nach 
einer Urk. von 946 Toll Richwin von Luxemburg mit 
Gertraud, eines frnnkifchen Herzogs Tochter, ver- 
mählt gewefen Teyn. Da um diefe Zeit kein anderer 
Herzog in Franken war, als Eberhard aus dem her* 
fifch Conradinifchen Haufe, fo folgert Wenk mit vie- 
ler Wahrfcheinlichkeit daraus, dafs jene Gertraud 
Eberhards Tochter gewefen, wie es auch aus andern 
Umftänden fcheint. Ihm ftimmen unfer Anonymus 
und Hr. Rommel bey. Hr. Schmidt hingegen giebt 
ihr den Herzog Hermann I. von Alemannien, oder 
Schwaben, zuni Vater. Diefer foll drey Töchter ge- 
habt haben, wovon doch nur eine, als an Otto des 
Grofsen Sohn Ludolf vermählt, bekannt ift. Hr. S* 
war nun fchon früher um Auffindung der beiden 
andern verlegen, die er doch nicht gern jung fterben 
laffen , nocli weniger in ein Klofter ftecken will. 
Hier findet fich nun eine fchöne Gelegenheit , die 
eine wenigftens an einen Mann zu bringen. ,,Es ift 
wohl verltattet?” — heifst esB I. S. 312^ — „in die- 
fer Gertrude die eine der vermifsten Töchter des 
alemann. Herzogs Hermann I. wieder zu erkennen." 
Woran fie erkannt werden foll, wird nicht getagt. 
— Wer keine belTeren Gründe für eine neue Mei- 
nung hat, thut wohl, fich lieber elnftweilen an die 
Vorgänger zu halten, und der Vorwurf, den unfer 
Vf. Hn. S. macht, ift nicht aus der Luft gegriffen. 
Sonft ftjmmen die genealogifchen Nachrichten mei- 
ftens mit den Angaben in der Slrftmirfttchen Gefch. 
überein. Doch hätte(S. 3ty)aus der letzten der Name 
der jüogfteu Tochter des Landgrafen Heinrich 1 . he- 
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richtip.tund der Taufname ihresGemahls eingerückt 
werden' können. Sie lnefs nicht, wie gemeiniglich 
aogtn* inmen wird, Margarethe, fondcrn Eüfabeth , 
u .1 ihr Gemahl, Gr. v. Görlz , Albert , wie aus ei- 
n-r Urk. von 1299, (Iber die ihr angewiefene Mor- 
f ngabe, hervorgehl.— Differenzen in den Jahrzah- 
U deren wohl Vorkommen, mögen in Druckfeh« 
lern ihren Grund haben, woran es beiden Werken 
uicht fehlt. — Was unter Otto I. (S. 318) im zwey- 
ten Abfatz von der Fortfetzung des Krieges zwifchen 
Mainz uml Heften erzählt wird, gehört in das J. 1328 
und in die Gefchichte des Landgr. Heinrich II., da 
delfen Vater Otto bereits im Jänner 1328 verftorben 
-war. Auch kam Johann von Naffau Üillenburg, als 
Verbündeter des Erzb. Matthias, nicht in hefiifche 
Gefangcnfchaft, fondcrn blieb in dem für Mainz ßeg- 


Willi» lil ir ng. üib lidiicii «ruct vui» ut ^ 

gebach oder IPtibach bey Königsberg im änlmfuchen, 
jetzt Darinftädtifchen , den Namen, noch gehörten 
fie zu dem Solmfer Grafengefchlccht. Vielmehr wa- 
ren lie eine Linie der Grafen v. Ziegtnhain, und nach 
dem Ziegenhainer Gericht IPeibach genannt, mit def- 
fen Hälfte noch 1345 Hermann v. Schweinsberg, Herr 
zu I.ewenftein, ais Ziegenhainer Burgmann zu Lands- 
berg, früher zu Ziegenhain, von den Grafen Johann 
und Gottfried von Ziegenhain belehnt war, wie aus 
deffen Revers vom 24ften Febr. 1345 hervorgeht. — 
Nicht mit hiftorifcher Genauigkeit erzählt der Vf. 
vom Länder. Heinrich IV. (S. 387 u. 8»)’- viel qui il- 
lujlra le plus fon regne , e'efl que par fon mariage avec 
jinne — heritiere de — Catzenelnbo gen et 
de Dietz, it riunit — ces deux corntis a fee 
domaines Eine doppelte Unrichtigkeit liegt in die- 
len Worten. Htffen liatte und machte keinen An- 
fpruch an der ganzen Graffchaft Dietz , fondern nur 
an einen kleinen Theil derfelben, erhielt auch da- 
von nichts als den Titel , fo wie Naffau den von Ka- 
tzenelnbogen. Dagegen inufste Heften noch das Ka- 
tzenelnbogifche Eigenthum im Naffau Hadamari- 
fchen und Dillenburgifchen abfreten, und eine baare 
Abfindung von vier und einer halben Tonne Goldes, 
eine für die damalige Zeit fehr bedeutende Summe, 
herauszahlen , auch auf feine Lehnsherrlichkeit über 
mehrere naffauifcheGerichie verziehen. — So mufs 
dann auch in der hier fchicklich eingefchalteten kur- 
zen Gefchichte der Graffchaft Katzenelnbogen (S. 
395) bey der Katzenelnbogifchen Erwerbung eines 
Antheils an der Graffchaft Dietz ftatl: „ la mottii 
du comte de Dietz " gefetzt werden: un quart du 
e . d. D. Denn Gr. Philipp der ältere von Katzen- 
elnbogen erkaufte von dem epfteinifchen halben 
Theil der Graffchaft Dietz nur die Hälfte, alfo ein 
Viertel des Ganzen. — (S. 398) Heinrichs, an Graf 
Johann V. zu Naffau Dillenhurg vermählte Tochter 
Elifabeth ftarb als Wittwe nicht 1516, fondern erft 
1523. — S.413, Not.a. Z. 10 v. u. fteht, wohl nur 


durch eiben nicht angezcigten Druckfehler , Bilftein 
für Birflein, welches bekanntlich von den Grafen v. 
Weilnau an Ifenhurg kam , und eben fo ift Z. 5 und 
4 der nämlichen Note der Name des kurz vorher ge~ 
nannten Gr. Eberhards von Katzenelnbogen wieder- 
holt, ftatt Gerhards Vll. von Dietz ; denn diefer, 
nicht Eberhard, war Adolfs von Naffau Schwieger- 
vater. Uebrigens gab nicht erft , wie der Vf. irrig 
nach IVenh anführt, Iv. Karl IV. diefem Gerhard 
1374 das Recht, feine Graffchaft als Reichslehn auf 
feine Töchter zu vererben , fondcrn es hatte bereits 
K. Rudolf von Habsburg im J. 1276 Dietz in ein 
Weiberlehn verwandelt. — Die Mitbelehnung Graf 
Adolfs gefchahe nicht — wie daf. Z, 3 v. u. fteht — 
1368, fondern durch K. Wenceslaus 1384. — S. 441 
Not. 1 wird die Aulhenticität eines Schreibens Phi- 
lipps des Grofsen an K. Karl V. um feine Befreyung 
aus der Gefangcnfchaft , wie es in den heff. Denkw. 
I , S- 96 ff. bekannt gemacht worden, in Zweifel 
gezogen. Doch find keine Gründe angegeben , wel- 
che die Unechtheit diefes Archivalftückes be weifen. 
Die Sprache des Mannes in Feffeln , die er zu bre- 
chen keine Mittel hat, Ift freyiich von der des freven 
Mannes verfchieden. — Der Katzenelnb. Erbfol- 
geftreit ward nicht, wie S. 445 getagt wird, durch 
einen fchiodsrichterlichen Ausfprucl) erledigt, fon- 
dern durch einen unter Vermittelung des Kurfürft 
Auguft zuSachfen, des Pfalzgrafen Otto Heinrich und 
der Herzoge von Jülich und Wflrlemberg am 3often 
Jun. 1557 zu Frankfurt zwifchen Landgr. Philipp und 
dem Grafen Wilhelm von Naffau, auch deffen Sohne, 
dem Prinzen Wilhelm]. vonOranien, abgefchlolfe- 
nen Vertrag, deflen Hauptinhalt oben zu S. 387 
fchon angegeben ift. 

Rec. bat wohl nicht nöthig, die Bemerkung bey- 
zufilgen, dafs durch diefe wenigen Erinnerungen der 
Werth des vorliegenden Werkes im mindeften nicht 
herabgefetzt werden foll. Die Abficht ift nur, da- 
durch vielleicht zu veranlagen , dafs einer nach der 
Vorrede zu erwartenden dentfehen Ausgabe deffel- 
ben eine nochmalige genaue Durchficht vorangehe, 
und fo die hier angeführten fowohl, als andere etwa 
üherfehene kleine Unrichtigkeiten aus einer Schrift 
ausgemerzt werden mögen, welche durch ihren In- 
halt, die ganze Anlage und den Vortrag, dem ei- 
gentlichen Hiftoriker fowohl, als dem IJilcltantea 
lieh empfiehlt, und wenn — wie wir wünfehen — 
die Vollendung bald erfolgt, die erfte vollftänd/ge 
und wenn gleich gedrängte , doch dabey lichtvolle 
Ueberficht von dem Urfprunge und faft ununterbro- 
chenen Wachsthume zweyer der älteften und angefe- 
henften deutfehen Fiirftenhäufer gewähren wird. — 
In literarifcher Hinficht möchte fchliefslich an die- 
fem fchönen Werke doch wohl noch auszufetzen 
feyn, dafs von den in den Noten angeführten, ia 
deutfeher oder lateinifcher Sprache erfchienenen 
Schriften die Titel zum Theil in franzöfifcher Ua* 
berfetznng angegeben find. » 
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ALTERTHUMSKUNDE. 

Berlin, b. Reimer: Die Vorhalle Europciifcher 

Völker ge fchichteu vor Herodotus , um den Kauka- 
sus und an den Gefladen des Pontns. Eine Ab- 
handlung zur Alterthumskunde von Karl Kitter , 
Profeffor der Gefchichte am Gymnafium zu 
Frankfurt a. M. 1820. XIV u. 479 S. gr. 8- 
(2 Rüilr. 8 gr.) 

D er Vf. wurde durch feine bekannte und auch in 
diefen Blättern (A.L.Z. 1819. Nr. 3t#.) rfthm- 
lichft erwähnte Erdkunde (Berlin i8i8-) zu den in 
diefer Vorhalle enthaltenen, für morgen - und abend- 
lindifche Völker- und Religionsgefchichte höchft 
wichtigen hiftorifch • antiquarilchen Unterfuchungen 
geleitet, die als Ergänzungsfchrift deszweyten Theils 
der Erdkunde angefehn, und, wenn fie Beyfali fin- 
det, von einer zwcyten Abhandlung begleitet wer- 
den foll, welche auf dem gebahnten Wege tiefer in 
das Herz von Europa vorzudringen Geh bemühn 
■wird. Der Zweck diefer Vorhalle ift nach S. 8. der 
Einleitung aus den älteften Denkmälern, welche die 
alte Geographie, die Alterthumskunde, Mytholo- 
gie, Architektur und die Religionsfyfteme darbie- 
ten, zu zeigen, dafs altindifche Prieftercolonieen mit 
dem alten ßuddhakult, welche von Mittelafien aus- 
gingen, noch vor der hiftorifcheo Zeit der Griechen, 
febon die Länder am Phafis, am Pontus, in Thra- 
kien, am Ifter, und viele Länder des weftlichern 
Europäifchen Erdtheils, ja ganz Griechenland unmit- 
telbar oder mittelbar befitzt, und einen religiöfen 
Einflufs darauf ausgeübt hatten, und dafs diefes Ver- 
hältnifs nicht allein aus Afiatifchen Berichten, fon- 
dern vorzüglich aus den älteften Gefchichtsfragmen- 
Ten, und aus den Herodotifchen Erzählungen über 
die Skythen hervorgehe. Sodann giebt er eine Ue- 
berficht des Völkerganges aus Mittelafien zum Pon*. 
tus, wohey er in ELinficht der Beweife gröfstentheils 
auf feine Erdkunde verweift- Die Vorhalle zerfällt 
in 5 Abfchnitte. Der erfte Abfchnitt handelt in 5 Ka- 
piteln von den Kolchiem am Pontus Axinos und in In- 
dien. Es wird gegen Herodot erwiefen, dafs die 
Kolchieer hm Pontus keine Aegypt. Colonie, fondern 
das äufserfte Weftgiied einer Kette Sernidifcher Co- 
lonieen find. Wenn die Griechen das Kolch. Gewe- 
be Sandonion nennen ; fo hält der Vf. diefs für fyno- 
nym mit Sindon, Sind , Zeuch aus Indien. Die am 
Pontus neben einander ftehenden Namen der-Kori 
oder Koli nach fff- Voß Emendation, Kolchi und Pha- 
fi Sy Sindi , Bata», Kaberi u. a. finden fich unter lehr 
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merkwürdigen Verhältniffen bey den alten Auto- 
ren im Often von Aßen verzeichnet wieder, und 
zwar an der Südfpitze Indiens, des heutigen Dekan, 
an einer fehr inefividualifirten Erdftelle, in der Hei- 
math des altindifchen Sonuencults, im reichen Waf- 
fe rgebiet des alten Taprobann, an der Meeresftrafse, 
welche das heutige Ceylan vom Continent febeidet. 
Taprobann ift der Sitz der Kolias oder der aus den 
Waffern hervorgefliegenen Aphrodite, deren Cult 
fich unter mancherley Namen — Anaitis , Aflarte, 
Urania, Tanais, Derketo, Mylitta , Suria , Mithra , 
Apaturias u. a. — verbreitete und über Vorderafien 
in Griechenland einwanderte, das Princip der weib- 
lichen Erzeugung, die Allgebärerin, die grofse Mut- 
ter, und M«Jr auch Ax«* und 

und Maka- Mai der Buddhiften. In der Kolias 
von Taprobann erkennt man die dort in das höchfte 
Ind. Alterthum hinaufgehende, und ganz auf diefer 
Infel einheimifche Naturgottheit, welche in der 
Brahaminen- wie in der dort noch exiftirenden' 
Buddhalehre als die erfte der neuen Incarnationen 
des Vifchnu oder Buddha als Autar , Awatar und 
M aflia Awalar im Sanfcrit, allgemein bekannt ift. 
Sie ift Symbol der allmäligen Entwicklung des irdi- 
fchen Lebens aus der Feuchte, oder der Schöpfung 
aus den WaiTern, des Beftimmten aus dem Unbe- 
ftimmten, des lebendigen Dafeyns. Als folches wird 
fie als Fifchweib — Derketo — vorgeftellt. So fin- 
det man fie in der Echidna auf der Taur. Halbinfel 
wieder. Dem Vorgebirge Kory h. z. T. Ramanan- 
Kor im Lande der Kolchier auf dem Continent vor- 
über liegt nach Are Perpil ^^. ff. und Ptol. VII, I. 
die Sonneninfel Kory h. z. T. Kamifur oder Kamjffo- 
ran Kor. Sur , wie Buddhiftifchen Nepaul nach Sur- 
jeh, Äor(Kol) und Koros (Kolos) ift die lncarnation 
der Sonne: das Symbol des einen Gottes, Buddha 
genannt; die Kolter oder Kolchier find Sonnenvereh- 
rer. Der Name Kor hat Geh in dem Namen vieler 
dem Sonnendienft heiligen Flüffe zwifchen Indien 
und dem Tanais, in ÖberaGen und Nordiran — 
Khorafan , Khorafm — erhalten. Die Perfer 
als Sonnenverehrer hiefsen bey den Skythen Khor- 
fari. Die Maffageten fehwuren beym Sonnengott. 
Die Hyperboreer haben Sonnencult. Anklänge des 
Namen Kor finden fich auf Thrakifchem Boden, auch - 
in Koretum auf dem Taur. Cherfoncs Ct°6»v>l®°<), dem 
alten Korokandame , der Krim, die in den Annalen 
des Mittelalters Korfun heifst, und felbft in Kurland 
(Curana) dem alten Sitz der Attacoru des Plinius, 
— Sonnendienft war noch zur Zeit des h. Anfchar 
am Balt. Meer — in Korope , wo Apollons heiliges 
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Orakel war, Korßa in Boeotien n. a. und in noch 
mehreren ueynamen der Griuch. Götter. Mit »hm 
verbunden finden wir die altcite Reihe der Heliaden- 
gefchlecbter, Sonnendiener wie die Kureten (Kore- 
ten) auf Kreta*. Cures (Quirinus* Cori ) der Rö- 
mer und Sabiner, welche V'arro noch die eifrigften 
Sonnendiencr nennt, Korybantenftädte und Sonnen* 
infein, wie Kork vra (Kyren), Korfes, Corfeia, und 
fo vieler Vorgebirge, die Kort heifsen. Die Infel 
Ramir Sur ift noch heilig und auf dem füdlichen I10* 
her» Gebirgslande von Ceylan > Mo- Sura genannt, 
der ßuddhacult vorhergehend. Dafs auf Taprobann 
in den äiteften Zeiten wirkliche Sonnenverehrung 
war, bezeugt Diod. 11, 59. Die weite Verbreitung 
diefes Cults zu erklären wird mit grofser Gelehrfam- 
keit von den Handelsverhältniffeo Südindiens zum 
Lande der Serer, den Saspiren, und der Pcrlenfi- 
fchcrey der Kolchier im fcrythraeifchen Meere ge* 
handelt, und es wird gezeigt , dafs eine Communi- 
cation fowohl zu Lande, als zu Waffer, zwifeben 
dem äufserften Südende Indiens und den Nordge- 
ftaden des Puntus ftatt fand. Der zwtyte Abfchnitt 
ftellt in 5 Kapiteln die Maeotifeke See als ei» Heilig, 
thum des alten Sonnendienßes dar. Zuerft werden 
die Geftade der Naeetis — diefe Schreibart zieht der 
Vf. mit Grund dar gewöhnlichen Maeotis vor — der 
grofsen Mutter (Maja) des Pontus, nehft ihren Be- 
wohnern bis zu den Budinen, die Phthisen , nicht 
Läuft , fondern Pinienzapfen effen, nach Herodot be- 
fchrieben und erläutert. Indien am Kimmer. Bos- 
porus wird befonders hervorgehoben. Dafs die 
Maeetis ein Heiligthum der großen Mutter , der All- 
ernährerin und Allgebärerin, der Kolias- Aphrodite 
und Vifclmu im Awatar von Taprobann war, wird 
nicht blofs aus dem Namen Maeetis, fondern auch 
aus der ßefebaffenheit derfelben und vielen Andeu- 
tungen der Alten gefolgert , und die weite Verbrei- 
tung ihres Cults im Skythenlande nachgewiefen. 
Korakandamt am Hypanis- Pbafis im Lande der Inder 
am Kimmer. Bosporus ift die Somendadt-, — Kanda, 
H/ovon Konda, Ayn da, Kerta Variationen find, be- 
deutet im Baktrifchen Stadt — und in deffen Nähe 
zugleich der grofse, froye, der Sonne geweihte 
Marktort, fchon vor Herodot «las Emporium der 
Europ. Skythen und vor «liefern unftreitig der Kim- 
merier, von denen lieh noch zu Herodot s Zeit fo 
viele Denkmäler am Kimmer. Bosporus erhalten hat- 
ten, welche felbft die barbarifche Skythenzeit nicht 
ganz hatte verdunkeln können. Auen «1er Argonau- 
tenfänger Orph. Arg. 1104 ff. kannte diefs Heilig 
thum der Sonne. Dergleichen unter dem Schutz des 
Koros oder der Sonne geweihete Heiliuthümer und 
Emporien find charakteriftifch für die ganze Reihe 
Serindifch- Bamianifcher Colonieen von? Heiligthum 
dies Helios am Oltende in Hochafien nach Klebas bis 
zum Sonnenmarkt der Albanier am Koros im We- 
ften. Einen Handelsmarkt mit Karavanferais be- 
zeichnet das Wort Kanda auch. Die Dea Phafiana 
ift keine andere, afirdie localifirte große Mutter , die 
alte Sonnenincarnation zur Gruppe des Kor gehörig* 
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Phanagoria auf «1er Halbinfel Indike in Korokantfa- 
me die Hcimath der Hcliadcngefchlechler ; denn dp 
find nicht nur Perfeis und Aeetes, Perfes, Kirke, 
Medea, Hekale, Pafiphae und die Kinder der Sonne 
(Koas) zu Haufe ; fondern Phafts felbft ift auch der 
Sohn des Helios und einer ükeanida. Die Grün- 
dung der Stadt durch Vorderafiaten wird von dem 
Vf. verworfen, «la es in gleiche Zeit mit dem von ei- 
nem Sohne des Aeetes erbauten Pantikapaenun , wo' 
Karos, Sonnendiener augeiiedeit wurden, hinauf- 
reicht und dort ein Heiligthutn der Aphrodite - Apa- 
turias war. Der Name könnte wohl vom Phanes 
herrühren. Das Heiligthum der Indien entftamnüen 
Aphrodite - Apaturia auf dem Sonneneiland in Koro- 
kandame, deren Verehrung aber weit tiefer in Afien 
hineinreichte ; die auf einem Berge am Ufer des 
Temroukfees gefundene Xnfchrift: Komofarya, Gor- 
gippes Tochter und Paerifedes , (der 349— jn v. Ch. 
am Pontus herrfebte) Gattin den n nichtigen Götter» 
Anerye (vom Perf. Nergil, welches hetligts Feuer 
bezeichnet, der Sonnengott) und Aßara (Aftarte, 
hier vielleicht der Mond oder der eiliheimjfcbe Na- 
me der Apaturia) unter PatriJ'ades , dem Archonten 
des Bosporus , auch Thtodoßas , und dem Könige der 
Sinder , aller Maneten und andrer Völker ; « 1 er bey 
I aman in der Nahe des alten Phanagoria gefundene 
Tamatara Canskifche Stein mit der darauf bemerk- 
ten Meffung des Bosporus von 1058, welche wahr- 
scheinlich durch irgend einen alten Cult der Slaren 
veranlafst ward, eine Vermuthnng, die jedoch wenig 
be weifen kann; der von Suwaroff am Kuban, dem 
alten Pbafis in Hypanis, gefundene Sphinxkopf, uod 
die Marmorfäule mit einer ^unbekannten Infchrift, 
ähnlich den Grenziäolen , wie man fie ndch jetzt in 
ludien findet; cf ie grofsen kegelartigen Grabhügel 
auf Indika in Afia am Kimmer. Bosporus, in de- 
nen man Turra Cottas oder irdene Vaften , febwarz 
mit weifsen Ornamenten — in Attika wo der De- 
mos, der berühmte Töpfer hatte, (ich von der Ko- 
lias benannte, fand man fie mit der Ind. Waflerpflan- 
ze, und in geöffneten Gräbern fteinerne Sigillarien v 
mit gefchloflenen Beinen und kreuzweis liegenden 
Armen, ein Bild vollkommner Ruhe, oder fleisch- 
licher Abtödtung und frommer Bcfchauung in In- 
dien, wo man am Ganges Todtemirnen fand, die in 
das höchfte Buddhiftifche Alterthum hinaufreichen 
— und Schmuck fand , der auf Ind. Cult hindeutet, 
vornämlich das Denkmal des Satyros — Tyr ein 
Gotlername — fo wie die kegelförmigen Grabstät- 
ten der alten Thrak. Vorwelt rund um die Pont. 
Geftaile , welche an Menu’s Vorfchriften über die 
Pflichten der Ueberlebewlen gegen die Todten erin- 
nern , fcheinen dem \ f. einen Zufammenhang mit 
Indien zu bekunden. Der dritte Abfchnitt betrach- 
tet in 3 Kapiteln den Tanaisßrom und feine ättelUn An- 
wohner. Herodot kennt an der Afiat. Küfte der 
Mai*etis blofs die Sjuromaten , die firh mit den Ama- 
zonen verbunden hatten. Ihrer Skyth. Colonie weift 
er ihren Wohnfitz 3 Tagereifen im Often vom Ta- 
aais und 3 Tagereifen nor«ilich von der Maeetis, alfo 
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ein Gebiet des Gults der Apatnrias an. Skvmnus feyn, die Gebieter des Emporiamts Tanais am Ta. 
macht uns nach Ep hör 11s von Hilmar und Kollalianus naisftrom iu derGegend des heutigen Azow — Af~of 
Demetrius im Oflen des Pan Akapes mit einem See — waren. Das Land Afia und Mika liegt nach 
umwohnenden Nomadenvoik, als einer wandernden Strabo am Meer des Bosporus. Der Name Afia ge- 
Kalie mit einem gewilTen Cult, oder einer fahrenden bührt vorzugsweife dem üftlichen Geftade der Maee- 
Miffion mit befondcrer Lebensregel bekannt , das tis von lndika bis zum Tanais, und bezeichnet hei- 
fich durch Frömmigkeit, Gerechtigkeit gegen das liges Land. Die Stammfylbe Afia, Af haf. fich noch 
Thiergefchlecht und Güiergcmeiufchaft, Eigenheiten in vielen Namen erhalten. Alle Bewohner des Meent. 
des alt Buddhiftfchen Religionsfy Items auszeichnet, Afiens find, mit Ausnahmeder Skythen in ihrer 
von denen fich einige Stämme, Saktn genannt., in Rohheit, mehr oder weniger Anhänger des Buddha. 
Afia aneefiedelt , unter denen die Sauromaten, Gelo- Die Stelle, wo Jo als Kuh, die ein heiliges Thier 
neu und Agathyrfen die berühmteften wären. Die bey den Brahminen und Buddhiften äft, nicht aus 
Saken im Innern des Med. Afiens find berühmt Griechenland, fondern aus Afia kommend, über dein 
durch milde Fefte und Orakel*. Saka , Sakia , Sakia - Kimmer. Bosporus fchwamm, wird ausgemittelt bey 
Sittlta ift ein dort einheimifcher Name für Buddha . Korokandame , an der Scheide des Sees, wo der 
Die Gehauen, welche nördlich unter den Budinen, Kinder raubende Titan auf dem gewaltigen Stiere 
füdtich an der Naeetis und in der Nachbarschaft der die Fahrt der Maeetis gefucht hat. Die übrigen Bos- 
Kolchier fafsen, mit dem Saktfchen Dionyfus Cult, poren weifen auf die Verbreitung des Culls hin, der 
fcheinen ein Volk mit den Gtlan am Kaukafus und an diefen Namen geknüpft ift. Es verräth fiel» hier 
im Often des Kasp. Meers, die Ktefias Kadufier nennt, eine Spur einer fehr altväterifchea Weihe des feuch» 
vielleicht von Koda , Kodu , Bodu d. i. Gott. Die ten Elements, die alt Afiatifch ift. Diefe Weihe ver- 
Sauromnten, richtiger Syrmaten — Goitofyros d. i. bunden mit der Colonifation , mit der Sage von der 
GottCyr ift der Apollo dcrSkythen, der alte Buddha, Kuh, dem Symbole der Agricuitur, alfo einer milde» 
Odin, oder Wodan, — die fich anfangs im Often des ren Cultur bey alten Hellenen und Thrakiern, wie 
Tanais finden, und fpäter über ein weites Länderge- bey Indern und Atgyptern, führt zu dem Boden des 
biet von Ofteuropa verbreitet finden, fcheinen dem alten Korokandame. Das Andenken an die grofse 
Vf. von den Magiern aus Medien verdrängte Buddln* Ueberfchwemmung, wovon die Mofaifche Urkunde 
ften zu feyn, welche die Kmanationslchre und Me- fpricht, und an die Errettung aus den Waffern hat 
tempfycbofe hatten ; fo wie er in der Legende von fich bey den Buddhiften im Baktrifchen Bamyen, 
Prokonn. Arifteas oder Ariftaeus, der bey den llTe- den Pbafifchen Kolchiern , und Tanaitifchen Maee- 
donen , auf Prokonnefus , und zu Metaponi in Un- ten, die alt Buddhiftifchen Glaubens waren, in den 
teritalien hervortritt, einen grücifirten Mythus der localifirten Sagen von den Pontifchen, Kvaneifchen, 
ältiflcn Buddhalehre von der Unftcrblichkeit und Seelen - Deukalionifchen, Ogygifchen und Phrygilchen Fluth 
Wanderung findet. Prokonnefus ift ein altes Heilig- erhalten. Daher die Verehrung der Apobaterien und 
thum der ^rofsen Allmutter ( JTstufxij'Tjif« Pfij). Die des Zeus Apopaterius. In dein Fufstapfen des Hera- 
Landfchaft, worin Metapont liegt, hiefs Boltiana, kies in einem Felfen am Tyres, an der Weftgrenze 
und die Einwohner wurden Budier genannt. Alfo des Skyllienlandes glaubt^ Hr. R. den Probat oder 
find fie Buddhiften ■ Die Iffedonen werden zu den Siripade des Buddha zu erkennen, und vermuthet, - 
Gerechten und Frommen gezählt, und der Name die Stelle fey ein Wallfahrtsort gewefen. Der vierte 
Mos, Afifos, Afos, Aftn, Oft, Affeten deutet auf ihren Abfchnitt verfolgt in zwey Kapiteln die Spuren des 
Cult hin. Die Argippäer, Iffedonen und Hy- Buddha- Herakles durch das Abendland. Aufser je- 
perboreer fcheinen dem Vf. drey friedliche Miffio- nem Fufstapfen des Herakles verrathen fich am Ty- 
nen alt Buddhiftifchen Glaubens. Was von den res und Hvpanis noch einige andere "Merkwürdig* 
Agathyrfen, die den meiften Nachrichten zufolge keiten ; nämlich eine alte heilige Tradition, die nicht 
am Maris wohnen . und einen Namen führen, der leicht eine andere, als eine Kimmerifche feyn kann, 
auf den Gott Tyr hinzudeuten febeint, erzählt wird, welche fich aber an die alt Briddhiftifche anfchliefst, 
verräth ihre Herkunft aus Hochafien, und alt Budd- Herodots Nachricht vom BiUerrjuell am heiligen We- 
hiftifchen Cult. Sie erfcheinen als eine friedliche ge oder Exampaeos, welches Hexenpfad , Afenpfad 
Miffion, Afidt. Cultur zu verbreiten, mitten unter feynfoll — denn os, as, es, is u . f. w. find aus ei- 
Barbareu. Hautfarbe und Haare find bey ihnen, ne'r Wurzel , und bezeichnen heiliges, — ferner vom 
wie bey den Indern. Was der Argonantenfänger Hvpanis, dem Strom Ind. Namens, der in Indien 
Orp ieus vor» den Baivchanten erzählt, findet fich bey auch Hy-Phafis heifst vorn heiligen ÖueJlfee, der 
den lud. Gymnofophiften , fo wie Herodots Nach- Mutter des Hvpanis, und der Mythus vom Hera- 
richt von den kahlköpfigen Argippäern ron den Budd- kies und der Echidna an diefem Jleiligthnm , und 
haprieltern auf Ceylan gilt. Unter den Maeeten, auf der Taur. Halbinfel. Das Land zwifeben dem 
welche nach Strabo vom Tanais bis zum Kimmer. Hypanis und Tyres gegen den Pontus hin war dem 
Bosporus wohnten die Civilifirteften nahe am Bos- Cultus einer alten W'affer ■> Erdenmutter (Koltas- 
porus, werden die Asbttrgianen — Afaburger , wel- Aiontar- Maeetis) und eines Feuer- Sonnen- Walter» 
ches an Asgard erinnert, genannt, welche wahr- gottes geweihter Boden, ln der Nachbarschaft des 
fehemiieh keine andern , als die Maeeten Bei" Afia Herakles -Fulstapfens fand Herodot einen colofTalen 
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geweihten Krater aus Erz, wahrfcheinlich eine Reli- 
quie der alten Buddhiftifchen Kimmerier. Das Itef- 
felwefen, welches bey allen Feyerlichkeiten der 
Skythenvölker eine wichtige Rolle fpielt, und bey 
den Griechen im Dodonaeifchen Keffelorakel be- 
kannt ift, fcheint daher zu ftammen , und felbft in 
das Hexenkeffelwefen der nordifchen Völker über- 
gegangen zu feyn. Solche Weihekeffel finden fich 
auch- im alten Buddhiftifchen Mittelafien und anders- 
wo. Fufstapfen des Buddha - Herakles finden fich 
auch, wieder Vf. bemerkt, bey Pandifia — Pandos 
ift alt Ind. Name — in Japygia oder Bottiaea in Un- 
teritalien, auf Sardinien, trüher gfchnuja d. i. Fufl- 
taffe genannt, wie es fcheint von dem gröfsten Hei- 
ligthum der Infel, Sardo fpäter von einem Sohne ries 
Herakles, und natürlich auch auf der Strafse des 
Herakles aus Italien nach dem Keltenlande durch 
die Ligurifchen Alpen bis zu den Kelt. Ligycrn und 
Iberiern, worauf der Wanderer nicht verletzt wer- 
den durfte, da Herakles der Schutzgott der Wande- 
rer ift. Der alt Ital. Janus ift Som, Sem - Herakles, 
Steno -Pater, Samus , Herakles, Ickneios. Der Kelt. 
Herakles, ift der Ogmios, der Furchenzieher, Grenz- 

S ott, IFeggott, oder Mer cur (Merker) der nach 
!aef. B. G.VI, 17 bey den Kelten Weggott und Be- 
fchiitzer der Reifenden war. Wahrfcheinlich ift die- 
fer Herakles- Merier mit den alten vorhomerifeben 
Dorern, die dem älteren Herakles an den Ocean ge- 
folgt feyn follen, aus dem älteften Boeot.Theban im 
Lande des wohlhewohnten Budeion, welches die 


Heimath des älteften Sonnencults war , bevor Dio- 
nyfus dort feinen Sitz gründete, gewandert zu einer 
Zeit, da fein altes Orakel, Bodona oder Doiona, das 
Theffalifche ein Olymp den allgemeinen Glauben der 
altväterifchen Zeit verloren hatte, welches wohl An- 
fangs darum das Unerforfchliche liiefs, weil es von 
Prieftern des einen unergründlichen Gottes, Bodo , 
Buddha oder Khoda gegründet war. Wäre, fagt der 
Vf., jene Abkunft altväterifcher Dorifcher Beglei- 
ter des Kelt. Herakles- Ogmios aus dem alten Bodo- 
na- Dodona wahrfcheinlich , etwa über das zweyte 
Kpirot. Dodona, auf dem Wege den früher die 
Apollonifchen Hyperboreer, Galen rückwärts vom 
Adria nach Dodona gingen , die weftwärts auch 
Petasger zum Adria.- Meer und zum Eridanus- Po ge- 
nommen, und durch das ganze Gebiet DaJmatifch- 
Keltifcher Alpen über die Taurynifch - Lieguri- 
fehen , fo würde hiedurch zugleich die Ueberein- 
ftimmung des alten Ital. Eterusk. und Kelt. Reli- 
gionswefens, jener alten Sprachen, der Wanderung 
des friedlichen Herakles über die Alpen, und falls 
hier nur oder doch vorzüglich von einer Priefter- 
miffion , und einer gewiffen Anzahl von hohen Ge- 
fchlccbtern die Rede feyn könnte, auch der Prie- 
.fteradel bey Etruskern, wie der Druiden bey Kel- 
ten, ihre Herkunft finden , fo wie auch der Unter- 
fchied des Gallifchen Götterdienftes, wie Cäfar ihn 
fand, vom Germanifchen, wie wir ihn aus Tacitus 
kennen, hey aller Einheit des Grundwefens, die 
doch im Ucbrigen fo unverkennbar ift. 


( Der Befohluft folgt,) 
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Todesfälle. 

7. Septbr. 1819 ftarb in Prag Ignatz Mattufchka, 
Doctor der Philofophie und Medicin, emeriiirter k. k. 
Profefror der fpeciellen Pathologie, der praktifchen 
Medicin und de» medicinifch- praktifchen Unterrich- 
te» für Civil- und Landwundärzte ander Prager Uni- 
verfität, auch eoieritirter Protomedicus de» König- 
reichs Böhmen und k. k, Gubernial -Rath , 62 Jahre 
alt. Al* Arzt, Profeffor, Gefchäftsmann und zum 
Theil auch als Schriftfteller zeichnete er fich durch 
KenntnifTe und Thätigkeit aus: nur gereichte es ihm 
nicht zur Ehre, dafs er als leidenfcbaftlicher Gegner 
der Kuhpocken- Impfung auftrat. Er war früher Pro- 
feffor an der UniverGtät zu Brüffel, 


und praktifchen Aerzte Maylands, der die Brownfche 
Lehre einer ftrengen Kritik unterwarf und glückliche 
Verhiebe mit dem Gebrauche kalter Bäder, befonders 
zur Heilung der Fieber, machte. Sein Hauptwerk ift: 
Deila natura dtlle ftbbri e dtl miglior mttodo di curarle. 
Sein Nekrolog fteht in der Chronik der öfterreicbi- 
fchen Literatur 1820. May. 

Am 19. Januar 1820 ft in Prag: Norbert Karoli, 
Präfect des k. k. Gymnaliums der kleinern Stadt Prag, 
Doctor der Philofophie und der freyen Künfte, Ka- 
nonicus, Vice -Senior und emeritirter Decan der phi- 
lofophifchen Facultät an der Prager Univerfität, als 
Lehrer und Erzieher ausgezeichnet, 68 Jahre alt. Sein 
Nekrolog fteht inder Chronik der öfterr. Lit. 1820. May. 

Am 20. Jan. ft. in Wien : Jgnatz Afftltautr , Prof, 
der höhern Mathematik an der Wiener Univerfität, 53 
Jahre alt, an der Wafferfucht. Gründliche Kenntniffe 
in der Mathematik und in den Naturwiffenfchaften, 
Scbarffinn und raftlofe Thätigkeit charakterifirten ihn 
als Prof, und Gelehrten , und in früheren Jahren auch 
im Umgang heitere Laune und Witz* 


Zu Ende des Jahre» 1819 h> in Mayland Jofrph 
Giannini , Doctor der Medicin, Leibmedicus und Arzt 
im großen Spitale zu Mayland , geh. zu Parabaglo im 
J. 1773. Er war einer der berühüteften tbeoretifchen 
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,*■ >■ alterthumskonde. 

Brni» , b. Reimer : Die Vorhalle europaifcher 

Völker gefchichte» vor Berodotus , um diu Kauka- 
’■ fus und an den Geraden des Pontus — — von 
! Karl Ritter u. f. \v. 

(Btfchiuft der im vorigen StUck abgebrochenen Recntfon.') 

D er fünfte Ahfchnitt endlich hat in fünf Kapiteln 
zu Gegenftänden: die Dtukalionifche Fluth , das 
Bodona - Dodona Orakel , die Butaden in Altgriechtn - 
tand, Prometheus und die Afen am Kaukajus. Auch 
in dem innerften üftliclien Winkel des axinifchen, 
d. i. afinifchen Pontus firnlet fich die Sage von einer 
grofsen Fluth, wie dieTheffalifche unter Deukalion, 
und viele Spuren alter thcffaiifchen Traditionen, 
fo wie man Deukalion und Sagen von der grofsen 
Fluth, die in vorhomerifche Zeiten hinaufreicht, an 
mehreren Orten localifirt findet. Sie fcheinen aus 
Mittelasien verpflanzt zu feyn. Die Lehre von der 
Ogygifchen Fluth bildete fielt am Kopaisfee aus, wo 
fielt die fprechendften Denkmale von einer Ge- 
fchichte finden, die in die Blüthezeit des vortrojani- 
fchenTheban, des wohlbewohnten Budeion hinauf- 
reichen mufs, wo man die Namen Budo , Butos und 
Butes überall findet, und Eleobutaden, Nachkommen 
des Butes , Pandions Sohnes, die erften Priefter irt 
Attika wirren. Der Argonaute Butes wird von der 
Kypris aus dein Waffe gerettet, Stifter des Tynpels 
auf dem Lilybaeifchcn Vorgebirge , und zum Sohn 
der Göttin und des einheimifchen Königs Buta ge- 
macht. Das Alter und die Würde dieles Tempels 
he weifen , dafs er in die’ Zeit gehört, worin der ret- 
tende Buddha auf Erden wandelte, und Fufsftapfien 
zuritckliefs , und wie am Tjresflnfs u. f. w., fo auch 
im Böot. Budeia und im Theffal. Bodona - Dodona 
verehrt ward, wo der Heros Bodo, als Zeus Dodo- 
ttaens — Ara«, Aiv-Ka'An»v — orakelte. Als d<g 
Pelasg. Zeus der Obergott blieb, erhielt fich der alte 
theffal. Budo oder Buddha noch dort in andern ein- 
heimifchen Göttergeftalten , felbft in andragynifcher 
Form von alter Awatar- Art, und felbft die Miner- 
va -Budeia war fchwerlich etwas anders, als die 
weibliche Geftalt deffelben alten Buddha, des Awa- 
tars des Buddha - Nifchun , alfo die Maeetis, wel- 
che am thrak. Geftade als Tethys, jn Athen als Pal- 
las Athene verehrt ward, und Potias als Befchittze- 
rin der Akropolis, aus deren Heiligthum, dem 
Ercchtheum, alle Heroen bervorgehen, deffen Stifter 
Errchtheus , der altifcheAdam, mit feinen Schlangen- 
fttfsen an die alte Awatarzeit erinnert. Spuren derVer* 
A. L. 'Z. i83i. Erfler Band. * * 


ehrungdes Buddha finden fich auch in den Skiropforlen , 
jn den alten unblutigen Opfern und in der Unver- 
letzlichkeit des Pflugftiers. Die Attika benachbarte 
Infel Salamis hiefs früher Koronis, d. i. Sonneneiland , 
und der Name Kor findet fich in mehreren Eigenna- 
men Griechenlands, fo dafs alfo auch hier an Ver- 
bindung der beiden Elemente, des Feuers und der 
Feuchte zum dritten Werdenden, der Erde, wie 
die indifche Sonnenincarnation des Awatar- Buddha - 
Nifchnu, gedacht werden mufs, die fich , wie die 
Verehrung beider Elemente, in mehreren Mythen 
ausfpricht. Da Ariftaeus • Buddha, der Koros- 
Apollonspriefter, von Böotien aus floh, das Un- 
glück feines Sohnes bedauernd, und in Metapont, 
zu Paudofia und auf lchnufa wiedergeboren , der 
Retter und Vater der Völker an den mittellän^ifchen 
Geftaden wird; fo wird hieraus klar, wie der Hy- 
perboreifche Norden, der Thrakifclie, wo einft Teu- 
tonia und Jonia gefellig weilten, fchon vor aller 
griechifchen Gefchichte in genauefter Verbindung 
mit Mittel- und Grofsgriechenland geftanden haben 
mag. Das Dogma von der grofsen FlntU findet fich 
auf den Kykladen; Delos wurde im neuen Cult zu 
dem, was der Ararat dem Noah, dem Nifchnu- 
Buddha der Prabat, dem Deukalion Bodona -Dodo- 
na , dem Ogygifch-Böolifchcn Lande das dunkle 
Heiligfhum am Kopaisfee, der fchaumgebornen 
Aphrodite Kyprus war, zum Rettungsort. Die 
Verehrung der Aphrodite, deren Tempel zu Aska* 
loo Deukalion gegründet haben foll, Ttand gleich- 
falls mit dem Dogma von der grofsen Fluth in Ver- 
bindung. Die Sage von der Vertilgung des böfe* 
Menfchengefchlecnts findet fiel) in den Legenden Ar- 
kadiens, To wie die grofse Fluth erfcheint in, deg 
Gefchichte des Atlantiden Dardanus. Die Athene- 
Budna ward auch im Magnefifchen Theffalien zu 
Budeia verehrt, wo ebenfalls wie in Makedonien 
der Name des Budo Butos oder Buddha vielfach er- 
fcheint. Das Dogma von der grofsen Fluth findet 
fich heitnifch in Miltelafien, fo wie man des griechi- 
fchen Dcnkalions Urfprung im Indifchen Dev-Cul- 
yun findet , der als Empörer gegen Krifchna gefchil- 
dert, und mit fernen Mitkämpfern und Begleitern 
den Völkern der SchneegeWrge , alfo Nordindiens, 
des indifchen Kaukafus, den Sakas (Saken), üara- 
das (Dardanern?), Paradras (Parihern?) nach We- 
hen zu den Tavanahs (Javan), verdrängt wird, und 
alfo wahrfcheinlich ein älterer Glauhensheld , ein 
Buddhiftifcher,,war. Diefe Buddhiften erfcheinen 
fpäter unter dem Namen Samaaeer. (Jfepcuninii, ver- 
ändert , r» ? p*vr«, r »f/Wvap. Sein Vater 
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Gurga ward aus Malta - Deva , dem frommen Diener 
des Buddha Nifchnu , erzeugt. Nach feiner Fun- 
ction als Meirich heifst er Pra - mat - hefa , d. h. Herr 
der fünf Sein , zugleich auch Name des Dieners des 
Nifchnu, der immer gehl auf dem Wtgt der Erkennt- 
nifl. In den buddhiftifchen Büchern findet fich auch 
die Sage von dem Adler Garuda, der dielen Klügling 
an einem Felfen zernagt. Prometheus ift nach der 
gricchifchen Mythe am Kaukafus gefelfelt, über dem 
Lande der Kolchier und Maeeten. Dorthin weift 
einftimmig die theffal. Sage von Deukalions Ge- 
fchlecht, das vom Käukafus her in Thrakien und 
Theffalien einwandert, mit ihm das Dogma von der 
grofsen Fluth und dem errettenden Gott Buddha. 
Prometheus ift des Japetus und der Aßa Sohn, und 
des Prometheus und /er Hcfione oder Axiothea — 
yifto thea — alfo des Kaukafiers und der Aßo ■ Deva 
Sohn ift Deukation. Der Kaukafus — Kauh - Afos — 
ift der Götter o:ter Afen Sitz, das alle Heiligthum 
des Koros Buddha, die von feinem Fufse bis zur 
Sonnenftadt, Korokandame, ausgebreitete Land- 
fchaft ift das Afaland. Der Ph- Aßt im Süden, der 
Tanais , trüher Amazonius — Am-afon — im Nor- 
den, und der Araxes - Kor-Axas — imOften des 
kaukafifchen Gebirges find die Afenßrlime. Dort ift 
Asgard — Askerla — zu fuclien , die Heimath 
Odins, des älteften der Afen, des Buddha - Koros 
Afiens. 

So viel von dem Inhalt diefer mit einer erofsen 
Fülle von Gelehrfamkeit ausgeftatteten Vorhalle, aus 
der bey dem Reichthum des Inhalts jeder be- 
fchränkte Inhalt nur unvollkommen fevn kann. 
Hr. R. befolgt im Ganzen den von Kanugitßer in fei- 
ner Altert humswiflenfeha ft vorgezeicbneieu Weg, 
und manche feiner Ideen benutzter; jedoch verar- 
beitet er fie faft immer !b, dafs fie zu reinem völligen 
Kigenthum werden. Seine von Kanngießer abwei- 
chenden Vorftellungen, die meift den Götterdienft der 
alten Völker betreffen, können mir zu neuen forgfäl- 
tigen Prüfungen Anlafs geben. Hr. R. baut, wie der 

{ 'egeben«' Auszug fchon zeigt, gar viel auf Verwandt- 
chaft und Aehnlichkeit der Namen, die er nur zu 
oft in ein Prokrnftes Bette bringt, damit fie feiner 
Meinung zu entfprechen fcheinen; und combinirt 
dann auf eine fo überrafchende Weife, dafs fich Rec. 
bey Lefung feines Buches nicht feiten vor dem Zau. 
bertifch eines gefchickten Tafchenfpielers zu befin- 
den glaubte- Sie werden ein Hauptaugenmerk künf- 
tiger Prüfung feyn m Offen, damit mannicht auf mnr- 
fenes Pfahlwerk grofse Palläfte baue, die nothwendig 
bald in lieh zufammen finken müffen. Nach de'Rec. 
Dafürhalten ift die Aehnlichkeit des Götterdienfles 
oder Cnltus ftets die Hauplfachc, worauf man zu fehen 
hat. Die Verbreitung deffelben mufs man nach dem 
natürlichen Bevölkerungsgange der Erde verfolgen. 
Der Cultus kann zwar nach dem Local modincirt 
werden; mufs aber in feinen Grundideen immer dar- 
felbe bleiben. Schwerlich ift auch der Cultus der 
Sonne älter, als der der Erde, den man zuerft überall 
vorherrfchend findet. Jener kann alfo nur von 


nachgewanderten Colonieen oder jüngeren Millionen 
kommen 1 . Diefem nach würde das von Hn. R. be- 
hauptete Alter mancher lnftltute vielleicht nicht die 
Pr üfung h eftehen. Ein Regifter, das fehr nöthig ge- 
wefen wäre , fehlt. 


GRIECHISCHE LITERATUR. 

Prag , b. Kraufs: ’AfioTorfXovc XeyB* o rrrj« tpvvtuf, 
$»ix>k paXisTT«, p* 3 o 3 ixo<. — Arißoteles über 
die wiffenfehaftliche Behandlungsart der Natur- 
kunde überhaupt , vorzüglich aber der Thierkunde. 
Griechifche Ürfchrift mit einigen Textberichti« 
gungen, einer deutfehen Ueberfetzung und An- 
merkungen herausgegeben von Franz Niklas Ti- 
tze , Dr. der Philof. und öffentl. ord. Profeffor 
der Weltgefchichte an der K. K. Univerfilät zu 
Prag. 1819. XXII u. 114 S. 8. (16 Gr.) 

Der Zweck diefer Schrift ift, zu beweifen, dafs 
Ariftoteles erßes Buch : di parlibus animatium , nicht 
zu diefem Werke gehöre , fondern eine allgemeine 
Einleitung zu feinen zoologifchen Schriften fey, und 
feinen Platz vor der GsJeUchlt der Thiert einnehmen 
mflfTe. Diefs hn Allgemeinen darzuthun, find die 
Porrede, der ahgedrucktcgriechifche Text und di eUe- 
berfetzungdeflelben heftimmt; befonderc Beweife aus 
diefem Buche felbft zu führen, etwanigen Einwürfen zu 
begegnen, und die auf blofse Conjectur gegründeten 
neuen Lesarten zu rechtfertigen, füllen die Anmer- 
kungen dienen, und eine Schlußanmerkung hellt noch 
fummarirch das Refultat der ganzen Ünlerfucliung 
auf. 

„Als ich vor Jahren,” fo fängt derVf. feineVor- 
rede an, „die Thiergeßchichte des Ariftoteles in die 
Hand nahm, wunderte ich mich darüber, ein Werk, 
das unter die gröfseren diefes Auctors gerechnet 
werden mufs, fo ganz ohne alle Vorbereitung des 
Lefers nur gleich mit der Sache felbft anfangen zu 
fehen; da mir doch an andern feiner umfaffendern 
Werke, und felbft an viel kleineren , ftets eine Art 
Eingang , ja fogar bey manchen eine förmliche Ein • 
lefung zu der WifTenfchaft , Anleitung, Kunft, die 
da behandelt werden follte, vorgekommen war. — 
Defto angenehmer fand ich mich überrafcht , als ich 
— zur Lefung der Bücher über die Thtilt der Thiers 
fchritt , und gleich in dem erften Buche entdeckte, 
was ich an der Stirn der Thiergefchichle fo ungern 
vermifst halle, ja mehr noch eine förmliche ff'i.ßen- 
ßchaftslehre der g^fammten hiftorifchen fowohl als 
pliyfiologifchen JErforfrhuug der Thierwelt” u. f. w. 
Man fieht hieraus, dafs c/er Vf. , „eingenommen von 
einer vorgefaßten Meinung,” «las fand, was er fuch- 
te, und dafs man nicht fowohl denen, welche in 
RückGcht diefes Luches anders wie er denken, fon- 
dern ihm diefen Vorwurf machen müffe, und dafs, 
wie das Folgende lehren wird , nicht fie, fondern er, 
„eben fo wenig kritifcheu Geift als gründliche 
Sprachkunde zeigten.” Diefs letztere heweifet 
gleich der Anfang feiner Ueberletzung. Die Stelle: 
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„Bey jeder wiffenfclviftlichen Bet rach* 
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täne-nnd Behaite»l«rtgi Tie betreffe’emen gemeinem 
oder erhabnem GeeenHand, feheint eine doppelte 
Art von Geil'tesgewaadhelt Statt zu finden/' Der 
Vf.'wnfste alfo nicht, was ftdbwrai heißt, denn fchei- 
n /;n, fo wie es hier gebraucht ift , helfet es nie, fon- 
dern es hiitte'hier durch «« die /lugen fallen mOffen 
gegeben feyn; und (lberdiefs, wer berechtigte ihn, 
durch wiffenfehaftiiehe Betrachtung zu flberfe- 
tzen , und da von Gegenwinden zu reden, wo Ari- 
ftoteles bJofs von der Methode redet. Kalt unbegreif- 
lich ift es aber, wenn Hr. T. die Stelle: *«i 7^? **fol 
x«l rohoue, Tt> SvAav 4 <rrv or. hwtipn raSrtl itr iv fo öber- 
fetzt ; „Denn auch von einer Beltftatt oder einem 
Dreyfufs (Candelaber) fagen wir nur in dem Ver- 
bände, dafs fie Holz find , weil das Holz vermögend 
ift, zu dlefen Dingen zu werden,” ja wenn gar 
xou r f*5*n „Ergehniffe und Handlungen” heißen 
foll. Eben diefem Mangel an Snrachkemitnifs find 
auch manche vorgefchljgene Verbefferungen des 
Textes zuzufchreiben. Z. B. iu der Stelle: Ori fiiv 

ov» 3wo red TOI T>j; air/x;, xai ÄI l^avrx« Tv7xxvetv f** v 
dp# oi», ei 3i'n>}, 3i)^or 7« «rtif«<rSxi rroin'v u. f. w. will 
der Vf. nach xfpo ?v einfehaiten $a»t?öv. Wir wür- 
den uns diefs gern gefallen laffen , wenn das gleich 
folgende dijXov es nicht «nnöthig machte. 

Aber nicht blofs aus Urtkudde der Sprache, 
felhft wifferttlich und abfichtfith Oherfetzt Hr. T. 
falfch , und legt Ariftoteles Dfnge in den Muitd, 
■woran diefer nicht dachte. Nach der Schlufsanmcr- 
kung zeigt der ganze Inhalt des Buches keine ein- 
zige Aeufserung, die uns nöthigte, daffelhe als das 
erTte Ober die Beftandtheilc der Thiere anzuerken- 
nen.” Gleichwohl wenn man nur den Srfilufs dießs 
Buches: 7T, (' 1 t** v T0 “ rgoizav tijs [xe^oiou, tovxvS* 


|HPPm||H bthqlrufO^ 

fTfär ov dni r«v >w, mit dem Anfänge des folgen- 
den • F.x r/vüiv ufv uo oiov xxi rtöauv owfonrxtv fx«orov 


den: Ex r/v«»v /.itv uo^iWv xxi Itora» ow#vr>jx<v 
rwv av rx»s irrofi'jtn TxJr irr^l «vr«v itiijAorxi trxQft 

vrrpov. id «< 3 ‘ «u‘ti'« 4 exxvrov rouroy ix 11 to» t fönav» 
f TKrxrirr^ov vw , x*ttl 9 xv 7 ti xx9’ xvrx räiv *v r«k urro- 
^/xi{ nfyjfifvctv vergleicht, fo ift der fchönfte Uebergang 
vorhanden. Jeder, welclier nicht wieHr. 7”. von einer 
vorgefaßten Meinung geblendet ift , wird diefs füh- 
len, und zugleich keinen Augenblick zweifeln, dafs 
nicht Ariftoteles feine Gefchichte der Thiere frü- 
her, wie das erfte Buch von den Theilen der t hiere 

f efchrieben habe. Das foll nun aher nach unferm 
r f. nicht feyn rund deswegen Itberfelzt er, welcher 
den Gaza bitter tadelt, dafs er „ caufas nunc explicare 
— contmur überfetzt habe, da doch von dem nunc 
nichts im Ariftotelifcben Texte fich befinde, fo: 
„Ueber die Art des Vorgangs alfo fey hiermit fo viel 
genug. Wir wollen aber auch verfuchen, von allem, 
unyöhl Gemelnfchaftlichen als Eigenthümlichen die 
Gründe und Urfachen anzugeben. Wenn wir erft mit 
dem den Anfang gemacht haben, was unfrer Ausein- 
anderfetzung gemäfs das erfle feyn inufs.” Doch 
weit fchlimmer indefs ift es, wenn der Vf. in der 
Stelle: „Eoixr i ' 7vr»C3»v «’fxr/ov tlvxi, xx 3 «tt xai rrgo'- 
te£ov thro/itv, tn Tfwrov r« ^x.vof*»vx Aij-tr^ov rreoi ix*- 
orov -yÄoi wo offenbar fich Ariftoteles auf das 6te 
Kapitel des tften Buches der Thiergefchichte be- 
Heht j wie auch Hr. T. felbft einfieht , das x*9«rr»f 
xxl TT^orffo» »ito|u*v Oberfetzt,' ,,wie ich auch fchon 
vorher aneedeittet habe,” weil Ariftoteles nun ein- 
mal die Thiergefchichte durchaus fpäter gefchrieben 
haben Toll, wie diÄes Buch. Am ärgften ift nun vol- 
lends das zwoyte Kapitel entfiel!!, in welches der 
Vf. nach Luft und Belieben einfchaltet. Doch wir 
müffen den Lefern auch etwas Oberlaffen. 
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on der Künigl. Gtftllfchift der fVi ff tnfe haften tu Ko - 
•ptnhagen find fur die Jahre 1821 und 182a folgende, 
theil* neue, theils wiederholte und bisher nicht befrie- 
digend beantwortete Frei fragen neiurnnt gemacht wor- 
den; vob der rnhpfifchen Kläffe': Cum circa ntixturat 

metallontm rtnlM «Hj.nt eonftet lex, jux/a quam eorum den. 
fitar et tu t-ettam untpemtura cutrrls qua iiqne- 

fiant, ex metallit compon'ntibns ■ <Udnci- *t conrputari 
qu.ant , Societat pratmium fob ;um autori promitt it , 
qui ante ' finein' tnni proximi rlifqutfitioutm ipfi ob'tulerit , 
ipiae i) oft mm hhjus ret'fcientiam infigniter locuvletet. • — 
Ferner: Conftat in turfa fic Hiera, net non i* tflandicq 
Surturbrand, veftigia inveniri vegetabiliunt , quac nunc 
fine cultura iu regiombtn ditionit Danicac mm crefcenrr: fr 
Surrurkraud v. c. magines foliorum occurruut , quac ad ge- 
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uuf populi , refertuda tffe videprur, et in locit turfam coth 
ti/ifjttthut tiunci arborum aquifjiarum rtperipntur. Quac 
rt ^ , qua r. quam ad invtftigationef fcicntiac utilts circa tem- 
po riet in ius rtgiombtu mtuatioaem ducerc poffit , nottdum 
deluta cura examiuata eft. Societas igitur duplici 
pr.a tmt 0 tractatum ornabit , ante jinem anni 1S22 ipji 
oblqtym , quo opiimt cfficiaiur: 1) quatnam fint vegaabi- 
lia, quorum in. r.gitnibus imperio danico fubjeaa aut vt* 
ftieia occurrant foßdia , aur relujutae confrventur , fixit in 
turfa, fiot 'in aliis corporibnt iuter Antiquar natura t com - 
mntOtimeT- fo+niatis , ftd quac ntttk y in rtponibut, ubi 
hitc tortfin iHtmumcnta reperiantur , fponte non crefeant? 
^ 4 ) Qu ote Uns 'ix hit aliqnid deducere poffimus eirca 
umperiei ccmimuratf&net in hts regionibus ? — 3) An r<t, 

qrtne ■'docuerine invefrigariouet- prima quaefriont commcnda- 
tae, altquid in hiftoria , traiitionibus etc. ftrmamenti con- 
'fe tjur po ffint ? - 


Von 


433 


434 


A. L. Z. Num. 53. FEBRUAR ,<8ai« 


Von der htftorifchen Klette: Prdptsfutrar Claffis hi- 

ftoriea A. igtÖ thema de linguae Frificae ratione. Qu ac- 
f” • nullam habuit cotnmentatorem , licet tempus aliquot 
mcnfts ultra tcrminum conjtitutum amplificaretur. Cum 
vtro res ipfa ad difquircndum gravit fit , cumque fit peri- 
cultim, hc paucae , quae fuperfunt ift ins linguae reliquiae, 
brtvi prorftts cvanefcant, rurfu* proponendum cenftt S 0 c i e- 
tat feqUtns Thema : Defidtrat $«<:., ut explanata linguae 
Frificae cum caeuris Synglothiat germanicae dialectis neetffi- 
tudine, eedetnquc ex potiffimis ejnsdcm linguae monumentis 
illuftratain efkmnjatur , und# et quo tempore Itaec linguq in 
Cherj'oncfum Cimbncam penetravtrit, qttas ejus partes Yen- 
firn complexa et quo nsque prognffa fit ; quibus cauju et 
qua ttmporis fucceffione ad fincs anguftioret redacta aut 
vfu limitata fit , et rändern cxdcfcere' coeperit ; qutenam in 
montnnentir , Jocoram Itotninumque nominilmt etc. notabi- 
liora fui tcjttmonsa rcliquerit er quaenam ejus vtftigta ibi 
acüiuc fuptrfint? 

Von der philofophifchen Klatte : Cum ad quaejtiontm 
de principiis philojophiae hiftoriac , Tribut abhinc anms 
piopofitam , nullet, quae vetis Soc.it tiitis fatisfeccrit , 
refponfio oblatd fuent , gravit ate rd mota Societas ad J'e- 
qtuntem ejutdem argumenti quaeftionem fohendam invitat: 
Difquiratur fous , e.r quo philofophja liiftoriae dedficcnda 
fit. Coriftituatur notio hujus feientiae, jcxplicenturque 
principia ejusdem , net non metiiodus , quae in ea pertra - 
ctanda adhiberi poßit ? adeo, ut proltgomena philojophiae 
hiftoriac quodfifftmodo fftanrttr, fimulqut relatio toter iianc 
et generalem, quam tentarunt ntmniifli hiftoriam gcncrit 
human , five quam vocant , lutmanithfis , exponatur. 

Ueberdiefs ift durch die phtjfifche Klatte die von 
dem Ehrenmiigliede der Gefelllch^ft, dem nun ver. 
[torbenen Grafen J. G. Moltkc, vorhin aufgegebene 
Preisfrage wiederholt bekannt getrfaoht und für die 
befie Beantwortung derfelben ein Preis von 550ibthlr. 
Kenn werth verfprbchen worden, nämlich: Quae 

faxa ad montes ordinis fecun.li feu tranjisonos (Ueher- 

f angsberge) peninentia in Norvegi a reperiuntur ? — 
ieterminentur leca , in quibus Ula faxa occtirrunt; anjaij- 
dummodo in dioccefi A ggert hufienfi reperiantnr, tlt 
contcndunt celebcrrimi v. Buch et Hau tma n n, an Jimul 
in reliquit rtgni partibtit; explicttur, quo ordine et an renn 
eodemqut ordtrtc fta faxa nbique reperiaiitttr ; quae [trara 
five lapidum , five mitallorum , iis fubjecta fint ; quarpe- 
tr cf actione t iucludani ; cui monrium primaevorum five ae- 
qnaliter et paralelle five alio fita fuperimyofita fint ; dtvi- 
qut an faxo qtiodam rertiae actatit , qttaji tegmine , inftru- 
tta fint. Ad haue ran illuftrandam txhibeantur cxempla - 
ria feitet a faxorum , de quibttt heie quacritur. 

Ferner von dem T/jorrfclien Legate:- Cum in Da- 
ria tique tonne xis ducatibut mulrae txftant terrae ineultac, 
culturac aueetn carum impedimentis , praccipuo initio , pa- 
bull ptnuria fit adsiumtranda , focietat praemio centum 
thalerornm argenteorum auctorem ranuncrabitur , qui docc- 
btt. Quo modo liu ic peuuriae optime occurri queat.i dtfidc- 

.t, n_, < >-'■ . - * •'» • n 
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ratur imprtmit, ut experitntia duct oftendat, quattnus 
Pqlygonum fafopyrum , Spcrgula araenfit , vel fteale cerea - 
le , tomquam pabuium adhibita , hüte ufui infervire poffinr, 
nec non quomoda trat tandae fint hat planere ut ifti confilio 
opeime rcfpondcant. Defideratur praeterca, nt exantine- 
tur , quibus fnb conditiombut fagopyrutu, vel cjss granm 
pecoribut noccant ? — Endlich von dem Clajfenichex» 
Legate: „ Non modo in litreratura danica, fed in rota 
lirteratura oteonomica., folida defideratur inftiruno rei pi~ 
Jcinariae, vcl cura ptfeium in pifeinit. Quamquam apud 
not, praecipuc m Siaclandia ct Holfatia plurcs ex- 
tant pifeinae bäte inftieutae, optima tarnen hujus rei in- 
ftitutio nondum fatit uota., nec ejut momentum fatis per- 
fpectum , videtftr. — Cum muh j apud not fint loca , ad 
talem pifeatum apta , cum<ptt multum fommtdi inde duci 
paffet y praeminm centum thaUrorum argenttoruw proponj- 
tur , ab 'O reportandum , qui ,Soc 1 c s a t i differtattonem 
tbeultrit, qua, exptnentia duce, oftendat ur ratio pifeatue 
et curae pifeium in ptfeints rite connexir, et diverfo pi- 
feium gatere rcplctit. Praeeipue ratio erit habenda pifei- 
narum, quae a pagi vel parociuac kabiiatonbui cotrtmuntter 
inftttui poffent. r J ■ j . 

Die Abhandlungen können, wie. gewöhnlich in 
lateinifcher , franzölifeber, englifcbcr, dentfeher, 
fchwedifcher oder dlnifoher Sprache verfafst feyn ; 
Ge werden mit einem Motto bezeichnet und diefes auf 
einen verGegelten Zettel, der des Vfs. Namen, Stand, 
Aufenthalt enthält , gefohrieben. Inländifcbe Gefell- 
fchaftsglieder concurrfren nicht. Jede Prämie, in to- 
fern fie nicht bereits bemerkt ift, befiehl in der Gold- 
medaille der Gefelifchaft, von Wenb 50 dän. Duka- 
ten. Vor dem Schluffo des Jahres l 83 l werden die 
Preisabhandlungen an den Sekretär der Gefelifchaft, 
Prof, und Ritter Dr. D. H. C. ßrftcd zv Kopenhagen, 
eingefchickt. , 

In- _ . • fc; •„ , V. « a — ' ta\# , A ..| . _ (I 

C WlO • ,;T K>9 “VI »V. . 

II. Beförderungen. 

Se. Königl. Maj. haben den Geheimen Ober Bau- 
rath, Hn. Karl Friedrich Schinkel zu Berlin, zum Pro- 
feffor der Baukunft und Mitgliedc des Senats der Aka- 
demie der Künfre, wie auch den Bildhauer, H11. hrte- 
drich Tick, zum Prcfeffor der Bildhaucrkunft und iMit- 
gliede des Senats der Akademie der Kflntte er- 
nannt. f 

Auch haben des Königs Maj. den Kurhefßfchen 
Hofrath und zeitherigen Ptofeffor auf der Univerliiät 
zu Marburg , Hn. Dr. Schu tikart , zum ordentlichen 
Profeffor der Rechtswiffenfchaft an der UniverGtät in 
Königsberg ernannt. 

Der bisherige ArchidiaconuS an der Kreutzkirche 
zu Dresden, Hr. Al. Elias Friedrich füg«, ift als Stadt- 
prediger conGrmirt worden. 

■ 1 •• - « • . f 
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U n i r e r f i t ä t e n, ■> . . 

Breslau. • 

(Bcfchlu/i von Num. 5 °-) 

Die Inftltute und Sammlungen der Univerfitat befinden 
ücb in einem blühenden Zullende ; mehrere derfelben 
haben bedeutende Vermehrungen und Erweiterungen 
erhalten und find ihrer Vollkommenheit näher ge- 
rückt; einigen ift noch mancher unerfüllte Wunfch 
übrig geblieben. Ein kathol. theol. Seminar ift im ab- 
gelaufenen Jahre auch glücklich zu Stande gebracht 
worden und unter Leitung der Hn. DD. Dtrtfer und 
Scholz bereits im fchönften Gange. Das evang. theol. 
Seminar, deffen Uebungen fortdauernd von den Hn. 
DD. Schulz , , Middeldorpf und von Cölln geleitet wer- 
den, erfreut fich, wie friiherhin, ejner regen Theil- 
nahme vieler fleifsigen, zum Theil ausgezeichneten 
Studierenden. Die höchfren Stipendien und Prämien 
wurden bey der letzten Vertheilung den Herren Cred - 
n er aus Gotha, Suckow , Menzel , Girtk und Siegert , aus 
Scblefien, zuerkannt. 

Auch das philologifche Seminar hat feine gewöhn, 
liehen Uebungen im J. 18 * 9 — 30 fortgefetzt. Wefent- 
liche Veränderungen find darin nicht vorgegangen. 
Beide Vorfteher, Hr. Dr. Pajfou» und Hr. Dr. Schneider , 
haben die Thätigkeit und den F'eifs der Mitglieder 
fehr zu rfihmen gefunden, und wünfehen daher um 
fo mehr, dafs eine Erhöhung des Prämienfonds diefer 
fo einflufsreichen Anftalt von 300 auf 400 lltlilr. zu er. 
möglichen feyn möchte. 

Das Klinicum für innere Heilkunde , unter Direction 
des Hn. Dr. Remer , hat durch das bereits im vorigen 
Jahre neu errichtete Hofpital, welches, aufser der 
Wohnung des Secundararztes , 6 geräumige Kranken- 
zimmer, eine Badeftube, ein Auditorium , ein Secir- 
zimmer, und den nöthigen Gelafs für UtenGlien und 
zum ökonomifchen Gebrauch, fo wie auch einen jetzt 
bereits eirtgezäunten Gartenplatz enthält, wefentlich 
gewonnen. Zur Vermehrung des geringen Vorraths 
von Geräthfchaften wurden 1100 Rthlr. aufserordent- 
lich angewiefen. An den klinifchen Uebungen haben im 
J. 181$ 30 Studierende Theil genommen, im J. I819 — 
20. 25 als Practicanten, 8 als Aufcultanren, und aufser- 
dem 2 Militärchirurgen. Die Zahl der Kranken be- 
trug in* J. I8t$ 223, wovon 107 im Haufe felbft, 116 
aufser demfelben, durch die ambulatorifche Klinik, ver- 
pflegt wurden. Es befanden fich darunter 107 männ- 
A. L. Z. i8at. Erfltr Band. 


NACHRICHTEN. * 

• * 

liehen, tl 6 weiblichen Gefchlecfits und 43 Kinder 
unter 12 Jahren. Es genafen 185, 12 wurden unge- 
heilt entlaffen, 22 ftarben, von denen man 13 fecirte, 
Bey beiden Gefchlechtern war die Stet bliebkeit gleich. 

Bis 84 verfchiedene Krankheitsformen konnten beob- 
achtet werden. Im fo eben verfloffenen Studienjahre 
wurden 236 Kranke, nämlich 113 männlichen, 123 
weiblichen Gefchlechts und 57 Kinder unter 12 Jah- 
ren, und zwar IOO Kranke im Hofpital der Klinik, die 
übrigen 136 aufserhalb behandelt und verpflegt. 75 ver- 
fchiedene Krankheitsformen kamen zur Beobachtung; 
165 Kranke litten am Fieber, von denen 64 entfehieden 
entzündlich waren. Genefen find 198, geftorben 17, 
ungeheilt entlaffen 17, und 4 blieben in der Kur zu- 
rück. Es ftarben 7 Männer und ioVVeilter, 4 inner- 
halb der erften 48 Stunden ; 6 wurden fecirt. Die 
jährliche Einnahme der Anftalt ift um 2l8RUiIr. durch 
Erhöhung des Etats vermehrt worden. 

In dem ckirurgifthtn Klinicum , dirigirt von Hn. 
Dr. Benedict , find fehr bedeutende Verbefferungen da^ 
durch möglich geworden, dafs das hohe Minifterium 
defTen jährliche Einkünfte bis auf 2000 Rthlr. erhöhte. 

Im J. 181$ befanden fich in der Anftalt 539 Kranke ; da- 
von wurden gänzlich geheilt 275, zum Theil geheilt 
109, ungeheilt emlafTen 37, aus der Kur blieben weg 
42, es ftarben 8, traten zu andern Anftnlten über 
9, verblieben in der Kur 59 — I m J. i 84 | wurden 
621 Kranke aufgenommeA Vollftändig geheilt wur- 
den entlaffen 371 , zum Theil geheilt oder erleichtert 
123, ungeheilt 31, 5 ftarben, 2$ entfernten fich ohne 
Anzeige, einer wurde an ein anderes Hofpital abge- 
geben und 64 verblieben am Schlufs des Studienjahres 
in der Anftalt. Wichtigere Operationen kamen in 
diefem Jahre 61 vor; 47 davon hatten einen vorzüglich 
günfiigen Erfolg. Die Zahl der theilnehmenden Studie- 
renden betrug in den einzelnen Semeftem zwifchen 
20 und 30, von denen fich mehrere durch glückliche 
Verfuche felbft fchwieriger Operationen auszeich- 
neten. 

In dem Entbindungtinßitate , unter Direction des 
Hn. Dr. Andrle % wurden im letztverfloffenen Jahre 164 
Schwangere, nämlich 2 Wittwen, 12 Frauen, 145 un- 
verheiratete, und 5 unbekannte von 168 Kindern, 
nämlich 76 Knaben und 92 Mädchen , entbunden. Zwil* .» 
linge brachten 4 zur Welt, bis auf einen alle lebend. 

Von fämmtlicben Kindern kamen überhaupt 15 todtzur 
Welt, fo dafsdiefe fich zu den lebenden verhalten wie ’ 

1 zu 10. Sechs kiinü liehe Geburten fielen vor. 2 mit 

Le- 
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Leben, 3 mit Tode des Rindes: die Ikünftüchen Ge- 
burten folglich zu den natürlichen im Verhältnifs I 
zu 27. Im Haufe ftarben 9 Kinder: diefs giebt das Ver- 
hältnifs zu denen, die lebend aus der Anftalt gingen, 
und worunter lieh auch 2 Zwillingspaare befanden, I 
zu|I5- Von den Wöchnerinnen ftarb keine« Behänd 
am Schluß des Jahres: 14 Schwangere, 5 Wöchne- 
rinnen und 5 Kinder. Auch die Anftalt wird ton den 
Studierenden mit rühmlichem Flcifse benutzt. 

Das unatomifche Inftitut hat durch die letzten Reifen 
feines Directors, Hn.Dr. Otto, nach Holland, England, 
Schottland, Frankreich und Italien, welche dcrfelbe 
aus Liebe zu feinem Studium mit eben fo viel Auf* 
Opferung als Anftren^ung unternommen und glücklich 
beendet hatte, und die dadurch gewonnene Ausbeute 
einen fo großen und böchft interefTanten Zuwachs auf 
einmal erhalten, dafs deffen Sammlung von Präpara- 
ten, als deren Schöpfer der gegenwärtige Director an* 
gefehen werden mufs, im Kurzen die bcdeutendftcn 
anatomifchen Mufeen an Zahl und Wet tli der Stärke 
weit übertreffen wird. Gegen 6000 anaiomifch-na- 
turliiftorifche Gegcnftände , von denen über 600 be- 
reits zu fertigen Präparaten verarbeitet find, und 
zumTheil ganz neue, feltene, für Pathologie und conipa- 
rative Anatomie fehr intereffante Stücke, meiftens von 
Seethieren, enthalten, hat in den beiden letzten Jah- 
ren Hr. Dr. Otto für die Mufeen der Univerlität beforgt 
und als Gefchenk derfelben überlalTen. Von befon- 
derer Wichtigkeit für das anatoinifche Inftitut ift noch 
diefes, dafs das hohe Minifterium die Vereinigung der 
beiden bisher in einem Ix>cale neheu einander getrennt 
begehenden anatonfttchen Anftalten, a) der Univerfi- 
tät, b) der chirurgifchen Schule, zu einer einzigen ver- 
grüfserten, liefchloffen hat. Dadurch wird eine Menge 
unangenehmer Verhältniffe hefeitigt, fo wie Einheit, 
Plan, Vermehrung der Hiilfsinittel aller Art gewonnen 
werden. Die nahe bevorftehende definitive Organi- 
firung des Inftituts wird hoffentlich alle noch übrigen 
Uebelftändu leicht befeitigen und daffelbe für Univer- 
lität und Provinz gleich nützlich und fruchtbringend 
machen. . 

Das zoologißht Muß um, unter Aufficht des Hn 
Dr. Gravcnhorft , hat lieh in den beiden letzten Jahren 
fehr bedeutender Bereicherungen und Verbefferungen 
zu erfreuen gehabt. Seiu Locale wurde durch Aus- 
bauung des Saales über der Aula erweitert. Vermehrt 
wurde die Sammlung durch eine bedeutende Anzahl 
•usländdcher Vögel , welche aus dem Berliner Mufeum 
initgetheilt und durch den aus Warmbrunn für einige 
Zeit hieher berufenen, gefchickten Ausftopfer, Hn. 
Haußr , zur Aufhellung zubereitet wurden. Außer- 
dem hat das Mufeum ungemein viel durch die meift 
aus Seethieren beftehenden, faft 600 Arten , und über 
1500 Stück enthaltenden Schenkungen des Hn. Dr. 
Otto , welcher jetzt auch Mitvorfteher des zoolog. Mit- 
fei ift, gewonnen. Desgleichen aus der nachgclaffe- 
nen Sammlung des von dem Mauhiasgymnafium abge- 
gangenen Prof. Kaluza ; ferner, durch ein Gefchenk 
des geh. Commerzieoraths Hn. Sclulitr von einigen aus« 


ländifchen Thieren. Auch andere Klaffen, wie die 
der Infecten und Würmer, erhielten bedeutenden Zu- 
wachs. Die erfoderlichen Bebältniffe, Geftolle, Ti- 
fche, Glasfchränke wurden angefchafft; auch ein Ge- 
hülfc der Vorfteber, in des Perfon des Privatlehrers 
Sckummel , angelt eilt. Durch gemeinfchaftliche) An- 
ftrengung derfelben und durch Beybülfe einiger Stu- 
dierenden wurde es dahin gebracht, dafs fchon im An- 
fänge des Octobers v. J. das Mufeum dem Publicum ge- 
öffnet werden konnte. Die Vorfteber find fo eben 
damit befebäftigt, ei.) Reglement über die innere Ver- 
faffung und über Benutzung diefes Mufei , fowohl für 
naturhiftorifche Vorlefungen , als auch zu wiffenfehaft- 
liehen Arbeiten und Unterfucbungen, zu entwerfen. 
Vorläufig ift feftgefetzt, dafs das Mufeum Montags von 
II bis 12 Uhr für das Publicum, und Mittwochs von 
II bis 12 Uhr für die Studierenden unentgeltich ge- 
öffnet werden foll. Der fehr zahlreiche Zufpruch de* 
Publicums gewährt die Ueberzcugung, dafs daffelbe 
ein befonderes Intereffe an der Anftalt nimmt, welche 
fo fchön in feiner Mitte aufgeblüht ift, und bereits 
eine eben fo reichhaltige als wohlgeordnete Sammlung 
naturbiftorifcher Gegenftände vor Augen ftellt. Meh- 
rere der Befuchenden haben freywillig verfprochen, 
Beyträge zur Sammlung zu liefern; und gewiß Tollen 
dergleichen jederzeit mit gebührendem Danke öffent- 
lich anerkannt werden. 

Auch die übrigen Inftitute der Univerfität, über 
welche wir diefsma) ins Einzelne eingehenden Bericht 
nicht zu ermatten ira Stande find, als die Sternwarte 
und das mathcmatißh - phyfikahßhe K abinet unter Auf- 
ficht des Hn. Dr. Jungnitz; das jihtjfikalißht Inftitut und 
die Miucralienfammlung unter Aufficht des Hn. Dr. Stef- 
fens ; die ökonomißht Modtlljammlung unter Auflicht des 
Hn. Dr. Weber; das c/umißht Inftitut, deffen Locale 
nunmehr auch verbefifert ift, unter Aufficht ries Hn. 
Dr. Fifcher ; der botanißkt Garten , deffen Direction 
dem Hn. L>r. Treviranut an vertraut, und deffen jähr- 
licher Etat auch erhöhet worden ift, haben mannich- 
fache Verbefferung , Erweiterung und Vermehrung 
erhalten und find ihrer Vollkommenheit näher ge- 
bracht , fo wie von Lehrenden und Lernenden zu den 
wiffenfchaftlichen Zwecken, zu welchen fie beftimmt 
find, fleißig benutzt worden. Ein Gleiches gilt von 
der Bibiint heb , welcher der Oberbibliothekar Hr. Dr. 
Schneider d. Aelt. und der Unterbibliothekar Hr. Dr. 
Unterholzntr vorflehen; von dem fehr bedeutenden 
Archiv , welches unter Aufficht der Hn. DD. Wae hier 
und Büfihing Jteht; von dem akodemijehen Inftitut für 
Kirchenmufik unter Leitung der Herren Schnabel und 
Berner. Nur allein der akademifcht Gottesdienft , an def- 
fen Einrichtung fchon feit vielen Jahren gearbeitet 
wird, hat noch immer keinen Anfang nehmen kön- 
nen. Doch ift jetzt wiederum neue Hoffnung vorhan- 
den, daß die Univerfität auch diefes dringendfte Be- 
dürfniß bald befriedigt, diefen ihren gerechteren 
Wunfch endlich erfüllt fehen wird. 

Eine Zulage von jährlich IOO Rthlr. wurde Hn. 
Prof. Dr. Weber und Hn. Prof. Schirmer , eine Gratifica- 

tioa 


Digrtized by Google 


429 


Num. 54. FEBRUAR 1821» 


43 ® 


tion von 300 Rthlr. Hn. Prof. Dr. Otto verliehen. Der 
Aufteilung noch eines Profeffors der Rechte wird mit 
defto gröfserem Verlangen entgegen gcfehen, da die 
Zahl der ftudierenden Juriften (o grofs, und weit grö- 
Iser als die in den übrigen Facultäten ift. 

Das Cauffefche Stipendium wurde nach vorher von 
der theol. Facultät gehaltenem Examen, welches die 
Stiftungsurkunde vorfckreibt, diefsmal den Studioff. 


Theol. Credner aus Gotha', Tardtj aus Böhmen, Menzel 
und Bartfch aus Schießen' zuerkannt. — Die fVerlieni- 
fchtn Stipendiaten: Aibin , Kückier und Pfennigkauffer 
aus der Mark, Krätzig und Stahr aus Schießen, hielten 
am 12. Jul. v. J. die ftiftungsmäfsigen Reden. 

Die Zahl der Freytifche hat bey den reichlich ein- 
kommenden Collectengeldern für diefen Zweck kürz- 
lich um 18 Stellen erhöhet werden können. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

An die Freunde der Germanifchtu Alterthumskunde. 

Die Liebe für alte Geographie, Gefchichte und Alter- 
thümer Germaniens, welche in ganz Deutfchland 
faß zu gleicher Zeit fich wieder erhoben hat , bewog 
auch mich, im vorigen Jahre eine kleine Schrift über^ 
den älleften Zuftand von Schießen und den benach- 
barten öftlichen Gegenden Deutfchlands, unter dem 
Titel: Budorgit , herauszugeben, und ich wurde für 
den Beyfall , den diefe kleine Schrift fich erwarb, 
reichlich für meine Bemühungen belohnt. 

Jetzt wünfche ich , diefe Unterfuchungen über 
anz Germanien und die damit in Verbindung ftehen- 
en Länder auszudehnen, und habe mich deshalb ent- 
fchloffen, ein 

Archiv für alte Geographie , Gefchichte und Alter thü- 
mer, infottderheit der Germanifchtu Fölkerftämme , 

herauszugcben , von welchem jährlich , wenn die Un- 
terftützung der Gelehrten es erlaubt, wenigftens 3 -—4 
Hefte erfcheincn, und mit Kupfern und Karten be- 
gleitet werden follen. Das ifte Heft diefes Archivs 
ift bereits bey Grafs, Barth und Comp, in Bres- 
lau erfchienen, und diefe Verlags- Handlung, fo wie 
der Verfaffer felbft, nehmen Subfcriptionen darauf 
an. Subfcribirt wird auf 4 auf einander folgende Hefte, 
und es tnufs vor Erfcheinung des vierte» Heftes die 
Subfcription aufgeltündigt werden, wenn ihre Ver- 
bindlichkeit nicht fortdauern foll. Jedes Heft von 
IO — 12 Bogen koftet den Subfcribenten 12 gr. Cour. 

Der Titel diefes Archivs deutet fchon an, dafs 
nicht blofs, aber fürs Erfte doch vorzüglich die Ger- 
manifche Alterthumskunde berückfichtigt werden foll. 

Das erfte Heft enthält Unterfuchungen über die 
Sitze der öftlichen Völker Germaniens von der Donau 
bis zur Oftfce. 

So hoffe ich , einem wefentlichen Bedürfniße für 
die Alterthumsfreunde abzuhelfen, welche die anliqua- 
rifeben Nachrichten Uber unfer Vaterland, bisher in 
einer Menge von Büchern und Schriften zerftreut, 
mühfam auffuchen mufsten, und auf eine fefte Begrün- 
dung der Germanifchen Alter ihumswiffenfchaft in allen 


ihren Theilen bisher vergebens hofften. Mit tfer ge- 
wiffenhafteften Treue, follen alle alte Schriftftcller, 
welche Zeugnifs für den alten Zuftand unfers Vater- 
landes ablegen, benutzt und ihre Angabe mit den 
neuem Entdeckungen und Local- Verhältniffen zufam- 
mengeftellt werden. Es giebt eine Menge zum Theil 
wenig bekannter früherer Schriften, zum Theil weit- 
läufiger Abhandlungen, über die antiquarischen Ent- 
deckungen in verfchiedenen Gegenden. Auch aus die- 
fen follen die wichtigften Rcfultate kurz zufammenge- 
fafst werden, und literarifche Nachweifungen und 
Nachrichten über neuere Entdeckungen follen das Stu- 
dium der alten Geographie, Gefchichte und Alterthü- 
mer erleichtern. 

Das Studium der alten Geographie Germaniens 
mufs die Baßs diefer Bemühung feyn’, denn ehe wir 
über die gefundenen Altertbümer urtbeilen dürfen, 
muffen wir erft wiffen, welchem Volke fie angehören 
konnten. 

Der Verfaffer geht nicht unvorbereitet an diefe Ar- 
beit. Er hat feine Karte vom alten Germanien fchon 
vollendet, diefelbe dem Hohen Minifterio !und der 
königl. Akademie der Wiffenfchaften in Berlin! zur Prü- 
fung eingefandt, und ift mit fchmeichelhaftem Beyfall 
beehrt worden. Auch in Zukunft hofft er weiter dar- 
thun zu können, dafs er diefes Beyfalls nicht unwür- 
dig war. 

In dem erfte u Hefte feines Arohivs bat der Verfaß 
fer den Wunfch ausgefprochen , eine ähnliche 

Gefell fchaft für alte Geographie , Gef duckte und Alter- 
thümer Deutfchlandt 

baldigft gegründet zu feben , wie ficb für mittlere Ge- 
fchichte Deutfchlands fchon eine grofse Gefellfchaft 
unter dem Vorfitze Sr. Excellenz des Minifters v. Stet» 
und unter dem Schutze der Hohen Bundesverfammlung 
vereinigt hat. Mit 

I Rthlr. jährlichen Beytrags, 
den wenigftens jedes Mitglied entrichtete, liefse fich 
für dieBedürfniffe diefer Gefellfchaft vielleicht ein hin- 
reichender Fonds bilden. Den Titel der wirklichem 
oder arbeitende» Mitglieder würden etwa diejenigen 
führen können, die lieh zu beftimmien Bearbeitungen 
verbindlich machen. 


Der 


43i 


A3* 


A. L. Z. Nu tri. 54. 

Der Zweck diefer Gefellfchaft könnte im Allgemei- 
nen feyn: i) Herausgabe undCommentirung aller alten 
Griecliifchen und Rötnifchen Schriftfteller , in fo fern 
fie Germanien und die damit in Verbindung flehenden 
Länder betreffen ; 2) Herausgabe neuerer Bearbeitun- . 
gen der alten Geographie einzelner Gegenden von Mit- 
gliedern der Gefellfchaft, gegen angemeffene Honora- 
re; 3) Veranftaltung und Unterftützung von zwecktnä- 
fsigeu Nachforfehungen nach Alter thümern; 4) Samm- 
lung von Schriften, welche diefe Zweige des Wiffens 
betreffen; 5) Anlegung einer Centralfammlung von 
Alterthümern aus allen Gertnanifchen Ländern, wenn 
auch nur in getreuen Abbildungen, um durch genaue 
Vergleichung derfelben zu möglichft fiebern hiftori- 
fehen Refultaten zu gelangen. Ich übergehe jede Ipe- 
ciellere Ausführung diefes Gegenftandes, bis fich Män- 
ner für die Direction diefer Gefellfchaft werden ge- 
funden haben , deren Stellung dem Ganzen eine hin- 
längliche Autorität und Feftigkeit zuliohert. 

Möge die Erfüllung diefes Wunfches kein pium 
iefiderium bleiben! 

Briefe und andere etwanige Einfendungen, diefe 
Gegenftünde betreffend, bitte ich, mir durch die Buch- 
handlung des Herrn Ambrofius Barth in Leip- 
zig, durch die Verlagsbandlung oder poftfrey zukotn- 
xnen zu laffen. 

Dr. Fr, Kruft, Privatdocent in Breslau. , 


In der VoTsTchen Buchhandlung in Berlin er- 
fcheinen nächftens zu : 

„ Biot't , y, B ., Anfangsgründe der Erfahrungs-Na- 
■ turlehre" 1 

aus der 2ten Edition von: 

Biot , y. B , , Pricis (Kmeutairt de phyfique expfri- 
mentale , 

die Zufätze in deutfoher Sprache. 


Herr Hofrath Tabor zu Afchaffenburg hat ein voll- 
ftändiges „Handbuch der Gasbeleuchtungskunft ” be- 
arbeitet, welches gleich nach Oftern in unferm Ver- 
lage erfcheinen wird. Dabey ift das neuerlich in Eng- 
land herausgekommene Werk von Peckfton — „tkeory 
and practict of gatlighting” fo vollftändig benutzt wor- 
den, dafs eine befondere Ueberfetzung delfelben iiber- 
flüffig wird. Diefes, um Collifionen zu vermeiden, 
zur Nachricht. 

Andreä’fcbe Buchhandlung in Frank- 
furt a. M. 

II. Verkauf eines Naturalienkabinets. 

Kenner und Freunde der Naturhiftorie werden 
hierdurch auf ein Naturalienkahinet aufmerkfam ge- 
macht, deffen Befitzer der verftorbene Buchhändler, 


FEBRUAR 1821. 

Hr. Gebauer in Halle, gewefen ift. Es beltelit 
aus mehreren Abtheilungen. Mit vorzüglicher Vor- 
liebe des ehemaligen Bciitzers ift die Sammlung der 
Conchylien behandelt. Sie enthält vorzüglich fchöne 
und feitene Exemplare, welche fich in drey fchwarz 
gebeizten Glasfchrünken , jeder 6 r'ufs hoch und 2 Fufs 
8 Zo'l breit, befinden. Ihre Anzahl, ohne L>oublt-ttert{ 
betrag' 780 Stück. Die Summe der Aftcrien, Echiniten, 
Lithophiten pnd Zoophiten ift etwa 107 Stück. Auf 
diefe folgt die Sammlung der Infecten, diefe liefino'en 
fich in 39 fehr elegant gearbeiteten Glaskaften, ohne 
Doubletten, über 1500 Stück, worunter mehrere Aus- 
länder find. Alle gröfstentheils noch gut erhalten. 

Die Sammlung ausgeftopfter Vögel , worunter auch 
ausländifche befindlich find, beläuft fich auf I90btück, 
welche in 67 fchwarz angeftrichenen Glaskafien auf- 
geftellt find. Meift noch gut erhalten. 

Von Amphibien und Fifcben find etwa 82 Stücke 
vorhanden, theils ausgeftonft, theils in Spiritus. Au- 
fserdem noch : Hörner, grofse Zähne, Zeucne aus Baum- 
rinde, von Otaheite, und ein Isländifcher Doppel- 
kryftall. 

Diefe Sammlung foll nach dem Wunfcbe der Erben 
entweder im Ganzen, oder in einzelnen Abtheilungen 
den Meiftbietenden käuflich überlaffen werden. Man 
fetzt dazu den Termin von jet2t, bis zum Monat May, 
1821 fefr. Ein genaues Verzeichnis der Einzelnen 
Sammlungen crtheilt auf frankirte Briefe 

Dr. Buhle , 

Infpector des zoologifeben Kabtneis der 
Friedrichs - (Jmverfiiät zu Halle. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Meufcl und Sohn zu Coburg zeigen hiermit an, 
dafs die Verzeichniffe ihrer antiquarifchen Bibliothek 

Nr. I. enthaltend : Rechtswiffenfchaft 1600 Nrn. 

Nr. 2. — Theologie uud Philofophie 3000 Nm. 

Nr. 3. — Naturlehre, Naturgefchichte, Oeko- 

nomie, Technologie, Aftronomie, 
Mathematik, Malerey, Forft-, 
Jagd-, Bau-, Kriegs-, Mühz- 
und Handlunsswiffenfchaft, Spiele 
und Magie 1800 Nrn. 

fertig und in nachfolgenden Buchhandlungen unent- 
geldlich zu haben find, in Halle in der F. xped. der 
Allg. Lit. Zeitung, Gotha bey Hn. Gläfer, 
Heidelberg bey Hn. Oswald, Jena bey Hn. 

A. Schunid, Göttingen in d. Dieterich’fchen 
Buchhandlung, Berlin bey Hn. F.nslin, Bonn 
bey Hn. Marcus, Leipzig bey Hn. Barth, Tü- 
bingen bey Hn. Ofiander, Marburg bey Hn. 
Krieger. 
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I. 

Verzeichoifs der in der Allgem. Lit Zeit und den Ergänzungsblättera recenfirten Schriften. 

4nm. Die eilte Ziffer «eigt die Numer, die xweyte die Seile an. Der Beyfau EB. beaeichnet die ErgünauogabUuer. 


A. 

Adrefs - u. Handbuch für den Ober- Main- Kreit, ir 
ar bis letzter, od. jr. , Th. als Ergänz, der beiden 
erften. (Von J. O. Heinritz.) 49, 385. 

Ariftoteles üb. die wiffenfchaftl. Behandlungsart der 
Naturkunde überhaupt, bef. aber der Thierkunde. 
Mitgriech. Urfchr., Textberichtigungen u. Anmerkk. 
deutfeh herausg. von Fr. N. Titse. 53, 410. 

B. 

Beck, J. S. , Lehrbuch der Logik. 42, 329. 

— — Lehrbuch des Naturrechts. 42, 319. 

Berzelius , J. Jak., Elemente der Chemie der unorgan. 
Natur. Aufs neue durchgef vom Vf. Aus dem 
Schwed. mit Anmerkk. von J. H. L. Blumhuf. ir 

u. :n Thls le Abth. EB. 20, 153. 

Blumhof, J. H. L. , f. J. Jak. Berzelius. 

Branthome , Prof., Precis des lecons de Chimi. EB. 
13, 100. 

. Uaberblick der Chemie nach ihrem gegenwärt. 

Zuftande. Aus dem Franz, mit Anmerkk. von J. 
B. Trommsdorff. EB. 13, »ot. 
r. Bücher t , A. , fämmtliche Werke; herausg. von Jof. 

v. Kleffing, 3t Bd. EB. 23, igo. 

C. 

Creuzer, G. Fr., deutfebe Cbreftomathie ; zur Ue- 
bung im Lateinfchreiben , mit Hiniicht auf fVenck't 
u. Bruders Sprachlehren, ae revid. Aufl. EB. 24, 
192. 

D. 

Data , J. T. L. , Lehrbuch der cbriftl. Kirchenge- 
fchichte. irTh. EB. 14, 105. 

Digeftorum Titulos Lib. XII. tit. V. de condictione 
ob turpem caufam, et Lib. XXII. tit. V. de tefti- 
bus — in fcholarum exeget, ufum edid. Ed. ScMro- 
ier. 33, 27g. 

Dionyfii Haücarn. de compoGtione verborum über; 
edid. Fr. Goeller. Accefferunt variae lectiones a 
Fr. Jacobs. 2g, 2 17. 

Döring , H., Gedichte. EB. 21, 168. 

E. 

Eos. Eine Zeitfchrift für Gebildete. (Herausg. von 
Fr. Rafsmann) ir Jahrg. igto. ir Bd. Apr. bis 
Sptbr. EB. 17, 13 t. 

F. . , 

Friedländer , D. , Beytrag zur Gefch. der Verfolgung 


der Juden im tyten Jahrh. durch Scbriftfteller. 30, 
240. 

Frotfcher , C. H. , krit. u. erklär. Bemerkungen üb. ei- 
nige Stellen aus Cicero’s Rede für den Arcnias, u. et- 
was üb.' die Conftr. des Sageworts Memini. 29, 231. 

— — Obfervationes in varios locos veterum Latino- 
rum. Partie. I. in qua de Salluftii quibusdam locis 
agitur. 29 , 231. 

' G. 

Gefchichtforfcher , der fchweizerifche. 30 Bds zs. H. 
EB. 14, 109. 

Goeller, Fr., f. Dionyfii Über de compoGt. verborum. 
Gudme, A. C. , Bemerkungen üb. die projectirte Ver- 
bindung der Oftfee u. der Niederelbe mittelft eines 
Barkenkanals. 30, 23g. 

Günther, J. Jak., architecton. Grundrifs der medicin. 
Difciplinen, nebft Anleit, zu einem zweckmäfs. 
Studium derf.. 40, 319. 

H. 

Harethi Moallakah, cum fchoüis Zouzenii; e cod. 
manufer. aralr.ee edid., vertit et illuftr. IVyndham 
Knatchbull. 29, 225. 

Heinritz , J. G. , f. Adrefs - u. Handbuch f. d. Ob. 

Mainkreis. 

Heinftus , Th., der Bardenhain, tr Th. 3e verm. Aufl. 
EB. 22 , 176. 

Hiftoire genealogique de la maifon fouveraine de Hel- 
fe. Tom. I. 31, 40t. 
v. Hoyer , J. G. , f. G. *. Scharnhorft. 

L 

Jacob, Will., a View of the Agriculture , Manufactu- 
res, Statiftics and ftate of fociety of Gerntany and 
parts of Holland and France. 4 g , 377. 

Jacobs , Fr., f. Dtonyßi Uber de compoGt. verborum. 
Jahrbuch, berünifches, für die Pharmacie u. die da- 
mit verbundenen Wiffenfch. i6r Bd. Auch: 

— deutfehes, f. d. Pharm, ir Bd. EB. i8, 137. 

— berlin., f. d. Pharmacie — i7r Jahrg. Auch: 

— deutfehes, f. d. Pharm, ar Bd. EB. 19, 143. 

— — I8r Jahrg. Auch: 

3r Bd. EB. 24 , igy. 

— — tyr Jahrg. od. 4r Bd. EB. 24, igg. 

— der häusl. Andacht u. Erhebung des Her- 
zens herausg. von J. S. Vater , für das J. sgjt. 

3r Jahrg. EB. 11, 164. 

, * 

o. Kleffing , Jof., f. A. v. Bucker. 

Mio. 


I 
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Klüber , J. L. , Acten des Wiener CongrefTes in den 
Jahren i| 14 u. 15. jr bis gr Bd. EB. 15,113. 

öffentl. Recht des deutfehen Bundes u.derBun- 

desftaaten. EB. 1 6, 114. 

_ Scblufs-Acte des Wiener Congreffes igis — 

od. Bundesacte od. Grundvertrag des deutfehen Bun- 
des- ae verm. Aufl. EB. 15,119. 

Staatsarchiv des deutfehen Bundes, ir Bd. 1 — 

4S .H. ir Bd. 5s u. Ä$H. EB. 15, 119. 

— Uebetficht der diplomat. Verhandlungen des 

Wiener Congreffes überhaupt u. bef. üb. wichtige 
Angelegenheiten des deutfehen Bundes, xe — 3c 
Abth. EB. 15, 113. 

Knatchbull , Wyndhu, f. Harethi Moallakah. 

v. Knobelsdorf , K. , üb. die Pferdezucht in England. 
46, 363. 

Koppen , Fr., vertraute Briefe üb. Bücher u. Welt. 
3*, 249- 

Krebs , J. Pb., lateinifches Lefebucb nach der Stufen- 
folge der Formenlehre, .je verb. Aufl. EB. 24, 19:. 

Kronos. Genealog, biftor. Jahrbuch für igai. EB. 
13, 103. 

L. 

Laennec, R. T. H. , de l’Aufcnltation mediate, ou 
Traue du Diagnoftic des Alaladies des Poumons et 
du Coeur. Tom. I. II. 37, 189. 

Lols, J. F. E. , civiliftifche Abhandlungen zurBerich- 
tigung einiger Puncte der Procefstheorie u. Uefetz- 
gebung. 35, 273. 

M. ♦ 

Mnunoir J. P. , Memoire für les Fongus medullaire et 
hematodo. 40, 313. 

Meigens , J. W. , fyftemat. Befciireibung der bekann. 
ten euiop lifchen zweyflügeligen Infecten. ar Tb. 
KB. 17, 119. 

Mtifsner , P. T. , Handbuch der öligem, u. techn. Che- 
mie. ir u. in Bds 1 u. ie Abth. Auch: 

— — Anfangsgründe des chem. Theils der NaturwiL 
fenfehaften. 45, 353. 

Merk, C. , pract. Handbuch für StaUmerfter, Officirr«, 
Oekonomen, Tbierärzte u. Pferdeliebhaber — EB. 
11, >69. 

Millew , (Cbr. Fr.) Denkwürdigkeiten aus der Ge- 
fchichte des deutfehen Adels. 35, 179. 

Münkntr , A. , Gedichte. EB. 04, 19a. 

P. 

Polin, K. H. L., die Weltgefcbichte für gebildete Le- 
fer u. Studierende. je bericht. Aull, s — 4r Bd. 
>8» ata. 

Pouvoir, du, municipal, de fa asture, de fes attri- 
butions et de fes rapports avec l’autorite iudiciairc. 
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Reichenbach, H. Th. L. , Amoenitates botanicae Dres- 
denfes. Spec. 1. Obferraliones in Myofotidis ge- 
nus continens. 49, 391. 

Reyne, J. H., Tafchenbuch für Oekonomen, Separa- 
tions - Commiffarien u. Bonilirer. Auch: 

— — Verfuch zur Auffrellung befmnmter Grundfätze 
bey Ablcbätzung der Aecker, Wiefen — zur Feft- 
fetzung eines verhältuifsmüfsigen Werths derf. EB. 
14« in> 

Rider , K., die Vorhalle curop. Völkergefcbickten vor 
Herodotus, um den Kaukafus u. an den Geftaden 
des Pontus. 5 2 , 409. 

Rumpf , J. D. F. u. H. F. Rumpf , vollftünd. topograpb. 
Wörterbuch des Preufs. Staats. 1 u. irBd. A — ft. 
49 » 389 - 

*> 

9. Schaden, A., f. Jul. v. Vöfs . 

v. Scharnhnrft , G. , Handbuch für Officiere in den an- 
gewandten Theilen der Kriegswiff. Neue von J. 
O. u. Hoyer verb. Aufl. ir Th. Artillerie, ar Th. 
Verfchanz. Kunft. 3r Th. Taktik. EB. 13, 177. 

Schräder, F., f. Digeftoruin Titulos Lib. XII. tit. V. 

Schreiber, Al., Milcellen aus dem Gebiete der Ge- 
fchichte u. Kultur. EB. 21 , 174. 

Schütze, St. , der uniiehtbare Prinz. Roman. 3 Thle. - 
EB. ao, 159. 

Schweizer- Scenen , hiftor. merkwürdige, ys H- EB* 
SÄ, 117. 

T. 

Tilge, Fr. N. , f. Ariftoteles üb. die. Behandlungsart 
dev Naturkunde. 

Trommsdorff, J. B., f. Prof, ßranthome, 

V. 

Vater, J. S. , f. Jahrbuch der h 9 u«l. Andacht — 

v. Vof> , J. , u. A. v. Schaden, Theaterpoffen nach dem 
Leben, ar Bd. EB. 19, 15t.. : , 

Voyage pittoresque au lac. da Genere ou. Leman- EB» 
17, *36. •' *. ‘ •• 

JT. 

Weber, H. , der vaterländ. Gewerbsfreund. tr Th. 
Auch : 

— — Wegweifer durch die wichtigfte* techn. Werk, 
ftltte der Reüdenz Berlin, sc u. as H. 43, 3 37« I 

'■■Weber, M. , Gift u. Gegengift, od. der bibl. Beweis 
(von Brennecke) als Roman dargeftellt, nebfr zvrey 
akad. Vorleff. ; allen Theologen u. Nicht- Tlieolog. 
zu ernfter Prüfung — EB. 13', 97. 

Wernsdorf, Q, G. , Nachricht üb. die Dourfcliule zu 
Naumburg. Einladuogsfcbr. zur üffentL Prüfung. 
4 » > 334 - ..i • ' > .•!' . • 


Rafsmanjt , Fr. „ L Eot- 


Ziegenbein, J. W. H. , Katechismus der ebriftk Lehrt 
mit bibk Denkfpruahen u. Beyfpieleu. je verb. 
Aufl. EB. za, 176. 


(Die Summe aüeu angezeigten Schriften ift 67.J 
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Verzeichnis der Iiteravifchen 

* * - 'PK - 

Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Chaptal in Paris 40, 320. Hermes in Bonn jo, 
393. Weyer in Merfebnrg 37, 19 j. e. Kircheifen in 
Berlin 44, 34J. Kochen in Kopenhagen 46, 368. 
Letfch in Hirfchberg $0, 3 93. t>. Liagno in Berlin 40, 

319. Munter jn Kopenhagen 40, 310. Piüfchkt in Am- 
Jterdam jo, 393. ' Page in Dresden 53, 414. Schin. 
ket in Berlin 53 , 414. Schweikart in Marburg 53, 414. 
Tiefe in Berlin 53, 4*4. 

' * r * ■ . «- n ■ 

Todesfälle. 

Appeltauer in Wien $ 1 , 416. Fifcher in Greifs- 
wald 41 » 33J* *>. Forkenbeck in Münfter 46 , 36g. 

Giannini in Mailand 5s, 415. Herrmann in Dresden 
43, 344. Heyda in Breslau 50, 395. JCoroli in Prag 
5», 416. Mattufchka in Prag ja, 415. Heuhof in 
Annaberg 43, 343. Scavenius zu Giorslev in Seeland 
46, 367. . Voigt xa Ilmenau 49, 39t. 

Univerfitäten, Akad. u. and. gel. Anftalten. 

Breslau , Univeriit., Bericht üb. dief. vom jg. Gctbr. 
tgi9 bis dahin igso, Gelammt- u. Special -Zahl der 
Studierenden; Promott. in der cvangel. theolog. u. 
kaibol. theolog,, in der jurift., mcdicin. u. philoloph. 
Facuhät; ahgegangene u. durch den Tod verlorne u. 
neu hinzugekonunne Profefforen u. Privat Docenten; 
Gebui ufefifeyer des Königs, Pajfow't Einlad. Progr., 
■Schneiders Rede; bei dielcr Gelegenheit zuerkannte 
u. sau ausgefeute Preife für die Studierenden von 
fümmtT. Facul täten 30, 393, — 39g, — — blühen* 

der Zuftand f.immtl. Inftitute u. Sammlungen, nähere 
Befcbreib. jedes einzelnen; Otto’s , Schirmers u. We- 
bers erhaltene GratiHcatiooen ; Caufjc'tche u. Wer. 
/irn'fcbe Stipendiaten, Vermehrung der Freytilche 54, 
425— 430. Gent, Univeriit. , Kgl. neue Schenkun- 
gen 49, 39s. Görlitz, oherlauhtt. Gefellfch. der 
Wiff. , diesjähr. Hauptverfamrnl. , Auffoderung an die 
VerfC. der zwey, zwar nicht befriedigend, eiogegang- 
aen Beantw. der einen Vorjahr. Preisaufg., he der Ge- 
fellfch. dennoch gegen ein angemefsnes Honorar zu 
überlaffen; verlängerter Beantwortungstermin der 
zweyten vorjäbr. Preisaufg. 3g , 303. Greifswald, 

Univerüt. , Holthoffs Aufteilung bey der Adminiftr. 
der oeconom. Angelegenb. der Univerfit. ; ». Hafet ■ 
berg's Entlaff. auf fein Anhieben; Florello's u. Kann- 
giefsers Entlaffung ihrer Aemter bey der Bibliothek; 
Schildeners Anhebung als Ober-u. Schömann's als Un- 
terbibliothekar; angewiefene Summe zur Verve Illtän- 
dig. dev Bibliothek; der Univeriit. angewiefener be- 
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und artiftifchen Nachrichten. 

♦ * 

-deutender Theil der von dem Kgl. Minifteoium gev 
^lseuften ßergerfchea Präparatenfammlong; Böchtfr 
Gehaltszulage; Schömann’s Diff. u, Difp. Verlef« hal- 
ber; Difputatt. der Radierenden Stipendiaten laut 
der Stipendiengefetze ; Finelius's gedr, Einladung»* 
lehr, an feine Zuhörer üb. feinen Curfus der Theo- 
logie. 4t, 33 j. Groningen, Univerfit., Ankauf de» 
CamperTchen Mufeums für dief. 49 , 392. Halle, 
Univetfit. , Dzondi's Auszug aus dem 4ten Jahresbe- 
richt feines klin. Inftituts für Chirurgie u. ; Augenheil- 
kunde im J. lfzo; Fortbeftand desf. in einem ver- 
vollkoinmneten Locale 41 , 321. — — Preiserth. der 

unter Webers Decanate von der theolog, Facult. auft 
gegeb. lat. Pr«isfcbrift43,343. Kiel, Univerfit., von der 
theol. Facultät an Kochen ertheifte Doctorwürde, 
deshalb von ihm verfaiste, im Druck erfchienene, 
Dilfert. 46, 368. Kopenhagen , Kgl. Gefellfch. der 
Will., Preisfragen für die Jahre sgai u. 22, theils 
neue, theils wiederholte u. bisher nicht befriedigend 
beantwortete, von. der hiftor., philofoph. u. phyCfchen 
Klaffe, von letztrer wiederholt die von Mvlcke früher 
aufgegebene, näcbft der vom Ciaffentchta u. vom 


. .. . , ,, 

Thott leben Legate, Bedingungen dabey j;, 421 — 
424. Leyden, Univeriit., Errichtung eines naturbiftor. 
Mufeums, ihm einvetdeibtes, aus Paris zurückgekomm* 
nes Statihalterifches Kabine t, mit dem vom König 
Ludwig zu Amfterdam geftifteten Mufeum und der 
Temmi'jicfe’fchen Sammlung; Temminck's DirectiohdieL 
Inftituts; Ankauf der Brugmüm. Samtn). für una 
Kgl. Gcfchenke an daff. 49, 391. Löwen, Univerfit., 
neue Kgl. Schenkungen an dief. 49, 392. Lüttich, 
Univeriit.., neu» Schenkungen, vom König 49 • J 9 ‘* 
Utrecht, Univerfit. , Ankauf des BUulandtchca Kabi* 
neu für dieL 49 , 39». 

Vermifchte Nachrichten. 

»an Hoffeit , f. Kühl, o, Kircheifens zu Berlin Ju» 
bilaeum, nähere Befcbreib. deff. 44, 34J. Äürß/yaus 
dem Szeklerlande in Siebenbürgen befindet heb jetzt 
auf Reifen , um die alten Wohnfitze der Magyaren irr 
Aßen aufzufachen, Kenderefy u. Gyarmathy in Sieben- 
bürgen erwarten von ihm umftäncU. Mittheilungen fei- 
ner intereffanten Forfchungen , um he bekannt zu ma- 
chen 48, 383. Kühl n. van Haffelt , Naturforfcher 
aus Holland, landeten auf Madera u. erreichten be- 
reits das Vorgebirge der guten Hoffnung zur Bereiche- 
rung d. Naturwiff. 49, 39». Niederlande , glänzende 
Ausßchten für die Naturwiff. in denk,, nähere Nachr.. 
darüber 49, 391. Rheinwardt wird aus Java zurück, 
erwartet u. tritt an Brugmans Stelle 49 , 39 2*. 
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Verzeichnifs der Kterarifchen und artiftifchen Anzeigern 

* Ankündigungen von Autoren. me, auf Subfcription. is tt. Vom VF. in derer geäm- 

Krufe in Breslau, Archiv für alte Geographie, fsertcr Wunfch, eine Gefellfch. für alte Geographie* 
Gefch» u. Altevthümer, bef. der german. Völkerliäm- Gefeit, u. Alterthümez Deutfchlands baldigft gegrün- 
det 


Jlet *u leben 54, 4*9. Thierbach’s Kinderbuch z->m 
BuchftabH-en; -deffen WandiioeJ in Verbind, mit Hein 
Kinderbuch« zu gebrauchen, u. deffen Anweifnng zum 
Gabrsach des Kinderbuchs u. der Wandlibel 31 , 14t. 
v, Wackerbarth's Gefch. der grofiea Teutonen ; deffen 
Gefch. der letzten grofsen Revolution von Schina ; def- 
fern frühefte Gefch. der Türken u. deffen Gefch. der 
grofsen Kump;nie 31, !«}• 

Ankündigungen von Buch- und Kunftliändlern. 

Andren. Buchh. in Frankfurt a. M. 54, 43t. Brön- 
«er in Frankfurt a. M. 50, 398- vom l)ruek in Bonn 
3«, *8t- Bureau für Lit. u. Kunft in Berlin 34, *7», 
Dammann , Buchh. in Züllicbau u. Freyftadt 41, 3*6. 
4» 371. Dunkcr u. Humblot In Berlin 41, 315. 3*7* 
c'o, 395. Ebner in Ulm 41,3*7- 47, 37 J- Bnsltniu 
Berlin 47, 369- Fleckeifen. Buchh. in Helmftädt 47, 
, 7i . Fleifcher , Fr., in Leipzig 36, »Jt- 47 » 375 * 
Fleifcher , G., in Leipzig 3* , *45- 34 * *«*• Fr om- 
mann in Jena 36, igt- »8<S- 4 ». l*J* ?*«• 

Gebr., in Berlin 3 ( 5 , * 83 - Geograph. Inftitut in Wei- 
niar 47, 373 - Göbhardt. Buchh. in Bamberg u. Würzb. 
47* 37$- Göfchen in Leipzig 34, *6j. Graft, Barth 
u. Comp, in Breslau 54, 419. Hahn , Chr., in Alten- 
burg 31, 141. Hayn in Berlin 34, *6*. 44, 35 *' 

Hermann. Buchh. in Frankfurt «. M. 36, 1*3. Heyer 
u. Leihe in Darmftadt 3t, 144- Hof f mann , Gebr., 
in Weimar 3Ö , » 84 - 44 » 55 »- 5n Leipzig 47, 

*7«. Landes - In duftr. Compt. in Weimar 31, *43. 

34, *65. 36, *»*• 47 . ?« 9 - 37 «- Jo* 397 ; 

Und in Leipzig 47, 374- n. Comp, in Breslau 

36, * 83 * »* 7 - 47 * 37 ** m Pofen 47, 370. Mu- 

reum, deutfches , zu Prag n. Wien 47, 37a. Pankou- 
ke in Paris 34, »70- Regierungshuchh. , Kgl., in 
Stralfund 34, » 70 - Btnger. Buchh. in Halle 31, * 44 - 


Schumann, Gebr., in Zwickau 47, 37t. 376. Traut- 
u>rin in Berlin 36, 187. Treutttl u. fi’ürtz in Paris u. 
Straf>burg 34, »70 Vandenhaech u. Ruprecht in Göt- 
tingen. 34, *69. Voß. Buchh. in Berlin 34, 431. 

Wagner in Neuftadt u. Ziegenrück 44, 349, Wien-’ 
brach in Leipzig 47, 370. Wigand ia Kafcbau 47, £7$. 
Wimmer in Wien 47, 374. 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Halle, Bifpinh‘ fcbe 4g, 
318- Buhle in Halle, Verkauf des Gebauertchen Na* 
turalienkabinets dal. im Ganzen od. in einzelnen Ab- 
theilungen, nähere Befchreib. deft. 54, 431. Flei- 
fcher , G. , in Leipzig, Verzeichnis von Büchern mit 
berabgefetzten Preifen 36, *87. Glldicke’t in Berlin 
Freymaurer - Lexicon , Empfehlung de(T. an jung« 
Freymaurer 34, »7*. Gebauer 'fcbesNaturalienkabinet, 
Verkauf de(T. f. Buhl» in Halle. Geograph. Inftitut in 
Weimar, Fortfetzung von Ukert’s Geographie der Grie- 
chen u, Römer a. Thls lfte Hälfte 50, 400. Huber tu 
Comp, in St. Gallen haben zur auswärtigen Debitirung 
eine Partie Exempl. von v. Arx‘s Gefch <Ter zwHcben 
der Aar u. dem Jura gelegenen Landgraffcfa. Buchsgan 
übernommen 34 , 171. Landes - Induftr. Compt. ia 
Weimar, 3s H. der chirorg. Kupfertafeln 47, 376. 
Me u fei u. S. in Coburg, Verzeichniffe ihrer antiquar. 
Bibliothek find unentgeltich zu haben 34, 43s. Schu- 
mann , Gebr., in Zwickau, gte Suite der Bildniffe be- 
rühmtefter Menfchen aller Völker u. Zeiten, zum 
Converfat. Lexicon 47, 376. Sommer. Buchh. in Leip- 
zig, Verzeichnis von im Freite berabgefetzten Bü- 
chern 31, 14 j. Starke in Chemnitz, Verzeichnis von 
Kupferftichen u. Gemmen fo Wey ihm für bey gefetzt# 
Preife in Commiff. zu haben ßnd 50, 400. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Hahn: Commentationes Htrodottat. 

Scribebat Fridericus Creuzer , .Theol. ac Philo- 
foph. Dr. et Literar. Graecar. Latinarumque in 
Academia Heidelhergenfi Profeffor, Aegypiiaca 
et Htlltnic «. Pars I. Subjiciunturad Cat cm Summa- 
ria , Scholia , variaeque Lectiouesf Codicif Palatini. 
1819. X u. 446 S. gr. g. 

D er Vf. des vorliegenden Werkes hatte in der 
Vorrede zu feiner, nunmehr vor fechzehn Jah- 
ren erfchienenen bekannten trefflichen Schrift: * 
Arte Graecorum kiflorica verfprochen, dafs er über 
Herodotus, den Vater der Gefchicbte, deutfche 
Commentarien heräuszugeben geronnen fcy, die das 
X'orzüglichfte aus anderen Commentatorcn , befon- 
ders aus Larcher’s und Rennell’s Forfchungen ent- 
halten füllten. Wie die Vorrede zu diefem Werke 
berichtet, mjfsfiel aber fpäter «Fiefer Vorfatz' |jelon- 
ders aus dem Gründe, weil der Vf. glaubte, dals 
Larcher's abgekürzter Commentär den Gelehrten 
jticht genügen könne und dann weil er fall, dals die 
von Bredow herausgegebene Epitome Renells für 
jetzt hinlänglich fey (r). Deshalb entfchlofs er hch 
blofs zur Bekanntmachung feiner eigenen Forfchun- 
gen und liefs zu dem Ende feine ebenfalls wohlbe- 
kannten Hißorkortm antiquißimorum Fragmenta vor 
13 Jahren denfaihen vorangehen. Wenn er nun den- 
noch feitdem lange gezaudert, ehe er feinen fpäteren 
Entfchlufs ausführte ; fo ift ihm diefes Zögern kei- 
nesweges leid, indem während diefes bedeutenden 
Zeitraums nicht allein der Schweighäuferfche Hero- 
dot erfchien, fondern auch Franzofen und Engländer 
, zur Erläuterung deffelben Claffikers eine reiche 
Aernte boten. Der Vf. hat aber feine Beiträge zur 
Erklärung des Herodotus fo eingetheilt , dafs er ge- 
genwärtig 7-uerft feine Aegyptiaca giebt und darauf 
die Perfica , Scythica u. f. f., • mit Hellenicis unter- 
mifcht, folgen laffen wird. In der Vorrede erklärt 
er noch, feinen Commentationen fey die Schweig- 
häuferfche lateinifche Ueberfetzung zum Grunde ge- 
legt, was von ihm deshalb gefchehen, ‘wie er fagt: 
„nt telam kaherent , qua contexerent fmgulos locos ha- 
rutn rerutu ßuiiofi; qui in gravioribus tarnen rebüs 
Graeca integra comparabunt cum latinis 

Diefen hier angegebenen Gründen gemäfs mufs 
es dem Publicum befonders angenehm feyn , dafs der 
Vf. mit der Herausgabe feines Werkes fich nicht 
übereilen wollte: denn wird es einft völlig beendigt 
feyn, fo iftbey folcher Vorficht kein Zweifel, dafs 
A, L, Z. I 83 i. Erßer Band. 
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es nicht ein, zur vollmundigeren Erklärung des 
Herodotus gewifs hüchft brauchbares Hülfsmittel 
mehr gewähren werde, wenn auch immer noch 
eine grofse Sichtung der in demfelben durch des 
Vfs. umfichlsvolle Bclefenheit zufammengeftihrten 
Materialien, eine kritifche Ausfchcidung des weni- 
ger Haltbaren von Co manchem Trefflichen und 
endlich auch noch manche Nachlefe dazu übrig 
bleiben würde. Der pofitive Werth der Hcrodotei- 
fchen Nachrichten über den älteften Orient ift 
wenigftens in diefem Werke zuerft auf eine be- 
friedigendere Weife als je vorher dargethan wor- 
den, und bey den ZufammenftelluDgen aller Art, 
wie fic hier gegeben find auch früher nicht gege- 
ben werden konnten, ift feine vorzügliche Brauch- 
barkeit für jeden Pfleger der höheren Alterlhums- 
kuncle unmöglich chzuieugnen. Zwar haben einige 
ältere Forfcher darin beharrt, und manche jüngere 
Freunde diefer Wiffenfchaft feit Kurzem begonnen, 
Creuzer s und Anderer Beftrobungcn, zwifchen dem 
Orient und Hellas die ßrüpke au/zufinden, wodurch 
die religiöfe und fittliche Cuhur der älteften Vor- 
welt verbunden war, theils zu heft reiten, theils blofs 
verdächtig zu machen; ja es fchelnt fogar , als ob ei- 
ne jüpgere Schule fich erheben wolle, die, laut der 
1820 erfchienenen Schrift: Gefchichten Helltnifcker 

Stämme und Städte 1. B. S. 7 ff. , den All vater der 
Gefcbichte felbft der fogenannten Morgevländerty 
befchuldigen und überhaupt jeden alten Klaffikcr 
bald verdammen bald benutzen möchte, je nachdem 
ihre Zwecke , die aus willkürlicher Deutung Her äl- 
teften Sagen eine Art von Gefchichte zu erftreben 
fucht, niefs gebieten dürften. Indeffen wird bey 
folchen Verfuchen, Hellas durch Hellas felbft in 
Zwiefpalt und Verdacht zu bringen , die Nützlich- 
keit und Nothwendigkeit Creuzcrifchcr und ähnli- 
cher Forfchungen , wo mit UmGcht verfahren wird 
und wo hefchei'lene Kritik und Würdigung der ach- 
tungswertheften Berichtserftatter aus den Zeiten der 
Vorwelt zugleich mit Gclehrfamkcit und philofophi- 
fchem Takt und Blick fich paart, eben um deswil- 
len nur um defto einleuchtender fich zeigen. 

Drey Kapitel find cs, in die der Vf. den er- 
ften Theil abgetheilt hat; von diefen ift jedes in 
mehrere Paragraphen gefondert. Das erße Kap. 
enthält in genauefter Beleuchtung die merkwürdi- 
ge Stelle Herod. II, 85 — 9®- über die Todtentrauer 
und die Mumifirung bey den alten Aegyptern. Wie 
ausführlich der Vf. hier zu Werke gegangen fev, 
kann fchon die Seitenzahl zeigen t'S. 5 — 88- in 8 $$• 
wovon nur 3 Seiten der eingufchalleten Abhandlung 
Iii über 
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Aber den Kaffen des Kypfelus zu gut kommen). 
Des wackeren Silber in mehreren Zeitschriften vor 
Kurzem bekannt gewordene, viele wefentliche Auf- 
fchlüffe gewährende Nachrichten konnte der Vf. zur . 
Zeit der AbfalTung feiner Schrift noch nicht benu- 
tzen; übrigens aber findet Bec., dafs alles über die- 
len Gegenftand (das Mumiiiren u. f. w.) bisher fonft 
Vorgetragene mit grofser Sorgfalt und Auswahl mit- 
gethcilt, befonders zur wörtlich genaueften Erklä- 
rung der Herodoteifchen Berichte angewendet wor- 
den fey. In Betreff des S. 15 u. 16 Vorgetragenen 
über die Urfachen desMumifirens bey den Aegyptern, 
worüber unter den Meinungen keine Einftimmung 
herrfcht , ift Rec. immer diejenige am wahrfchein- 
lichften erfchicnen , die lieh aut die phyfifche Be- 
fchaffenheit des Landes felbft gründet. Zum Ver- 
brennen .der Todten fehlte es den alten Aegyptern 
an Holz; zum Begraben derfelben in die Erde, hey 
den jährlichen Ueberfclnvemm ungen des Bodens, 
an fchicklichem Platz ; deshalb mufsten Mittel aus- 
gefunden werden, wodurch die Leichname in grö- 
fserer Nähe der Menfchen ohne Gefahr für der Le- 
benden Gefundheit, unter einem fo warmen und 
folglich die AuHöfung Tehr begünftigenden Himmels- 
ftriche, aufbewahrt werden konnten. Und (liefe 
Mittel, Natron, Myrrhen, Cafia , Gummi, Palmen-' 
wein, gewährte ihnen theils der eigene Boden, theils 
das Nachbarland. Die Gründe der Priefterlehre fiod 
ficher nur fpätere Heiligung diefes älteren , auf phy- 
lifcher Nöthigung beruhenden Gebrauchs. Mit Recht 
ift (S. 62 — 65) bemerkt, dafs in dem Mythus vom 
Kypfelus orientaliCche Andeutungen liegen. Hätte 
man (liefe weiter verfolgt, fo würde man gefunden 
haben , wie die Vorflellung der ans ihren Gelenken 
gedrehten oder widernatürlich ausgereckten Füfse 
vielmehr, wie man fie hey Todten und auch bey 
Paralytitcbea findet, nicht blofs eine Schwäche, ein 
Hinken, fondern auch ein wirkliches Hiuabfinken, 

einen Fall »!*) bedeute, wodurch al- 

lein man dem wahren Sinn diefes fo fchwierigen 
Mythus und dem Syrabolifchcn darin näher gekom- 
men feyn würde. Gleiehergeftalt ftimmt auch Rec. 
dem Vf. I»ey, wenn er der Lesart des Scbellersheim. 
Cod. SijjStaeiM vor der gewöhnlichen Sijxa/» den Vor- 
zug giebt. Vollftändiger aber würden feine Gründe 
noch haben erfcheiueu müffen, hätte er auf die be- 
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ziehungsvolle Bedeutung von £%A>, 

Rücklicht genommen. Die nacfi Chabrol und Jo- 
mard, wie auch nach Zoega angefülirten Gründe der 
Heiligkeit der Krokodille bey den alten Aegyptern 
( S. 84 — 87) mochten wohl fchwerlicli genügen. 
Auf jeden ball dürfte das in Philae gefundene Bild, 
wo ein mumiGrter Todter von einem Krokodill ge- 
tragen erfcheint, und über ihm Sonne, Mond und 
Sterne zu fehen find , aus einem ganz anderen Er- 
klärungsgrunde zu deuten feyn. 

Das ziceyte Kap. mit der Ueberfcbrift : di pri- 
mariis urbibus ftpulcralibus per AegyptHm conftcratis , 


et de cauffis indoleque religionum veteris Aegypti pepu- 
larium (.ad Hcrod.l), 2. aliosque lucos multos) be- 
handelt (S. 88 — 337 - $• 8- his $• 34.) folgende Ge- 
^genltande. Zuerft $. 9. dt Tkebis Aegyptiacis iti/u ta- 
que btatorum. Indem der Vf. fich hier auf eine Mt- 
tetemata Part. 1 , p. 94 ff. bezieht und Thebe als Ur- 
ftadt Aegyptens annimmt, wird zugleich- von deu 
Infein derSeeligen gefprociieu und eine Vergleichung 
mit den Mythen über die Boeolifche Thebe ange- 
ftellt. Jedoch giebt diefer $. kein genügend entfciiei- 
elendes Kefultal ; auch möchte die Deutung des Sinns 
der Oüris- Memnuns und Ofymandyasgräber fchwer- 
lieh befriedigen, ln $. 10. de Abydo Aegyptia et dt 
fepulchrali contubernio Oßridis - Mcmnonis bringt uns 
der Vf. als Ergebnifs feiner Forfchungen , dafs die 
älteren Aegypter. vorzüglich danach gedreht, in der 
Thebais begraben zu werden, dafs aber Abydus der 
ältefte heiligfte Begräbnifsort gewefen fey und folg- 
lich das oben fchon berührte «’v o/xjj/*«« @>;3*i(» (für 
dqxxi'w) auf Abydus bezogen werden müffe. Iu 11 
wird de Memphi , imperii capite Jfidisque non minus 
quam Oftridis conditorio ausführlich gehandelt, wo 
die Plutarchifche (offenbar nur paraphrafirende.) 
Uebertragung des Namens Memphis in s^ov «^« 35 * 
beybehalten und durch porium mortuorum , etwas ge- 
zwungen, gedeutet ilt. Als dritte, durch ein heili- 
ges Göttergrab ausgezeichnete Stadt Aegyptens wird 
Bufiris dargeftcllt §. 12. de Bußriet Atarbechi, beflia- 
rumque spud veteres Aegyptios conditura ac cuttu facro , 
iUmque de facris Ifidis , de lenere Aegyptia et Creten- 
fiutm Atticorumque ritibus aliquot fabulLsque. Eine fehr 
fleifsige, S. 110 — 164. fortlaufende, viele fcharffin- 
nige Ideen enthaltende Abhandlung, befonders über 
die heiligen Thicre und die Gründe von deren Hei- 
ligkeit bey den Aegyptern, worüber es freylich auch 
künftig noch an Forfchungen mancherley Art nicht 
fehlen wl/d noch darf, bevor wir zu etwas Sicherem 
gelangen mögen. Darauf folgen die bedciitendften 
§§. diefes Kap., als 13. de injula Philenßum Oßridis 
Jepulchro confecrata etc. §. 14. Geographica de The- 
baidis tractu meridionali etc. §. 15. Sacra Philenfia. 

§. 16. Ofiris an pa/lor. und Hißcrica et Chronologie a 
de impirio Paßorum ( Hyk/os). §. 17. Oßris an liomo 
etc- §. 18- Pharaonum vitae ratio ac facerdotalis dijei- 
plina , (S. 165 — att.) in denen alj^n höchft wich- 
tige Gegenftände in ein helleres Licht gefetzt, be- 
fonders manche Vorftellungen des eben fo gelehrten 
als fcharffinnigen Zoega mit Erfolg berichtigt wor- 
den find. Die folgenden enthalten ebenfalls meh- 
rere belehrende Ünterfuchungen , als $. 19. Argo- 
lica et Sicyonica. Adraßus in ßacchi loeum evectus , 
zu Herod. VI, 61. ff. $. 20. Laconica. Ariflon et De- 
mar atu s , Spartanorum reges. $. 21. de Aßrabaco et 
Alopeco , heroibus Laconieis. Dianae Orthiae Lunatque 
rtligiones Peloponntßacae , zu Herod. IV, 35. 87- V, 
69 ff. §. 22. Aegyptii in Ifraelitas matevoli ac malt- 
dici. Sacerdotes paßoritias rtligiones txofi. Typhon et 
Typhonia, io Beziehung auf Herod. 1 , 55. 11 , 156. 
Ill, 5. ff. $. 23. Lacedaetuoniorum falus publica fufptnfa 
ex rtcuptranio Oreßis cadavtrt, zu Herod. I, 67. ff. , 
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$. 24. de Animorum et immortalitate et migratione ab 
Aegyptiis tradita, zu Herod. Ii, 125. von S. 217 
bis 337. 

Das dritte Kap. (S. 338 — 422.) hat zur Ueber- 
fchrift: de Anaglyphis aliquot, tabuJis pictis rel. ad 
communes veterum Aegyptiorum religiones ac lugubria 
inprimis facra pertinentibus etc. und enthäJt §. 25. ei- 
ne Erklärung mehrerer Bilder» der Iconts , mortuo- 
rum judicia et animarum migrationem exhibentes , zu 
Herod. II, 123. ff. §. 26. eine ausführliche Uoterfu- 
chung über den Hermes *vT«$iat<TTjj< ac \}.i/x»’ToV ,ro <» 
vitaeque redeuntis auguria. §. 27. Univerfalia quae- 
dam de corporibus veterum Aegyptiorum medicatis , 
et de kieroglyphicix Itter is , quas eorum tegmina Ita- 
bent, zu Herod. I, 140. II, 36. III, 16. $. 28- de.Mu- 
enia Darmfladina, nuper Colonienfi, zu Herod. 11, 169. ff. 
wo wir einige , freylich eüen Io wenig überzeugen- 
de Erklärungsversuche von Hieroglyphen gemacht 
finden, als die von den Frauzofen , Engländern , von 
Hammer, Paiin, Bellermann und Anderen gemachte 
gewefen find, die diele Schriftart ihn allgemeinen als 
eine üegrifffchrift genommen haben. In manchen 
einzelnen Deutungen mag wohl allerdings etwas Ge- 


troffenes Geh finden; wenigftens Stellt es Geh fchein» 
bar fo dar: allein, wer mag darüber mit Grund ent» 
Scheiden oder das Gegebene mit Ueberzeugung an- 
nehmen, fo lange als das Fundament nicht deutlich 
kennbar gemacht worden ift, worauf alle ägyptifch« 
Hieroglyphenfchrift beruht? Indeffen find derglei- 
chen Verhiebe nie zurückzuweifen , Sondern ob der 
an fie gewendeten Mühe fchon dankbar anzunehmcu» 
fo viel Gewagtes und nicht zu Belegendes fielt in ih- 
nen, wie hier auch der" Fall , vorfinden Tollte. Den 
Befchlufs machen Summaria, Scholia Variaeque Lt- 
ctiones ad Herod. aus dem Cod. Pakt. Nr. 129. ohne 
grofsen Werth. Das Druckfehlerverzeichnifs nimmt 
zwar gegen 4 ganze Seiten ein, in enger Schrift; 
doch hat ftec. noch mehrere, nicht angezeigte Feh- 
ler gefunden. Uebrigens ift der Druck Schön un4 
das Papier zu loben. Eine Abbildung der Danrt- 
ftädter, Sehr inftructiven Mumie, nebtt einigen an- 
deren Darstellungen ift beygefügt. Rec. wiederholt 
den Wunfch, dafs der würdige und für fein Fach als 
Lehrer wie als Schriftfteller fo ausnehmend thätige 
Vf. tins mit der Fortfetzung diefes fo nützlichen 
Werkes ja recht bald befchenken möge ! 
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L Nekrolog, 

30. Junius 1820 ftarb in Wien der Fitrft &£»/- 
mund Anton Graf von Hohenwarth. zu Gerlachftein, Fitrft. 
Erzbifchof zu Wien, im 91. J. f. A. Als ehemaliger 
Erzieher de» Kaifers von Oefterreich, Franz, als Ge. 
lehrter, und wegen feines ausgezeichneten Wirkungs- 
kreifes verdient er auch in der A. L. Z. einen Nekro- 
log. Er war 1730 zu Gerlachftein geb. Zehn Jahre 
ah, erhielt «r einen Geiftlichen zum Hofmeifter,' den 
er nach 50 Jahren in Iftrien bey feiner bischöflichen 
Bereifung dar Ti iefter- Diöcafe wieder fand. Er leb- 
te bis in fein l 6 . Jahr im väterlichen Haufe zu Lay- 
bach, zu Fiume, zu Gerlachftein. Zu Laybach »rat er 
in den Orden der Jefuiten und wurde nach Wien in 
das Noviziat gefchickr. Nach damaliger Ordensein, 
richtung war dem Pförtner immer einNoviz beygefel- 
Jet. Es traf fich dafs er am lg. October 1747 gerade 
ein foloher Pförtners Adjunct war, als Michael Denis 
eintrat, utn gleichfalls fein Noviziat zu beftehen. Von 
diefera Augenblick an behänd zwifchen beiden bis zu 
Denis Tode die innigfte dauerhaftere Freundfchaft. 
Im Jahre 1748 legte er die Ordensgel übde ab. Die 
darauf folgenden drey Jahre erlernte er die phi- 
lofophifchen Wiffenfchaften im Ordenshaufe zu 
Gritz; und lehrte dann felbft 175a u. 1 753 in den 
unteren Grammatical - Klaffen * u Trieft, und 
*753 in Layhaoh Poetik und Rhetorik Von 1755 bis 
175* wurde er im Ordensbaufe zuGrätz in dieTheolo 
gie eiuge weiht. Im Jahre 1759 Stand er in tettia pro- 


batiom zu Judenburg, und wurde in demfelben Jalvre 
zutn Prieftor geweiht; die Tonfur und die vier klei* 
neren Weihen empfing er zu Trieft 1752. Saine Pri. 
miz hielt er iin 29. Jahre f. A. am 4. October I759 zu 
Layhach, in Gegenwart der zahlreich verfauxoeiten 
Krainifcben Stande, feiner Aeltern und Verwandten.. 
Zugleich mit ihm, in derfelben Kirche, zur nämlichen 
Stunde, lafen ihre erfte heilige Mette an Seitenalti- 
ren feine Brüder Anton und Johann, gleichfalls Je- 
fuitet). Im J. 1760 wurde er in die Gebirge der obe- 
ren Steyermark auf Mittionen gefcbickt. Der höch- 
fte Wunfcb feiner Seele war zu den indifchen Mif- 
Honen verwendet zu werden, den ihm aber die Or- 
densobern nicht gewährten; obwohl in einem Zeit- 
raum von 1$ Jahren aus der Oefterreichifch-Unga. 
rifcheu Jefuiten Provinz von Hallerftein bis Dobrtz- 
hohen mehr als 20 Ordensglieder auf Indifche Mittio- 
nen gingen. Die Ordemobern hielten mit Recht 
für better, dafs Pater Sigismund, deffen Seltene Ta. 
lente ihnen nicht entgingen, fich mit aller Kraft den 
Wiffenfchaften Widme. Unter den verschiedenen 
Zweigen des menfchlicben Wittens ftnefirt er vor- 
züglich Botanik und Gefchichte, letztere nach der 
Anleitung feiner Ordensobern,, welche ihn nachdem 
er 1761 Präfect in Therefianum gewefen war, und 
am 2. Februar 1764 das vierte Gelübde abgelegt hat- 
te, als Lehrer der Uni verfal gefchichte an diefer Rit- 
ter-Akademie bestellten. Aus feinem damaligen ver- 
trauten Umgänge mit Männern wie Litsganig r Hell, 
Eckhel, Neumann , Denis , Ssorchenau 1». f. w., wird es 
begreiflich, wie er heb So vielseitig ausbilden konnte. 

Kurz 


439 


A. L. Z. Num. 55. MÄRZ 1821. 


44 » 


Kur* vor der Auflöfung der Gefellfchaft Jefu wurde 
er als Regens des Nordifeben Stiftes in L : nz ange- 
ftellt. Uun diefe Zeit wählte die Katrin Maria Ihe- 
rtfia ihn zum Lehrer der Religion und Gefcbichte 
für die vier ältefeen Prinzen des Grofeherzogs Leo- 
volci von Toskana, unter welchen lieh auch der jetzt 
regierende Kailer befand. Er reifte im J. 1778 nach 
Floren*. Hier wirkte er mit aller Kraft der Reli- 
gion mit den grofsen Lehren der heiligen Gefchich- 
te und der Gefcbichte der Völker, mit den Beyfpie- 
len der Gröfsten und Beften aller Zeiten, vorzüglich 
auch mit Muftern aus dem gemeinfatnen Habsburg - 
Lothringirchen Herrfcberbaufe , auf die empfängli- 
chen Gemüther der ihm anvertrauten, zu grofsen 
Hoffnungen beranreifenden Prinzen. Auch war Graf 
Hohcmvartb am Hofe zu Florenz zum Beften deut- 
fcher Gelehrten und reifender Künftler mit Rath 
und That unverdroffen. Aus jener Zeit fchreibt Pich 
fein ßriefwechfel mit Heinfe während feiner Reife in 
Italien mit Becker in Dresden , mit Herder in Wei- 
mar Schäfer in Nürnberg, Fifcker in Göltingen, mit 
Münttr in Kopenhagen, mit letzterem, den er befen- 
ders hochfchätzte und liebte, bis an feinen Tod. Mit 
Hirzel in Zürch knüpfte lieh ein trauliches Verhält- 
nifs und ein bis an Hirzeis Tod fortgefetzter Brief- 
wechfel noch im Therefia.ium an. Unter den Ge- 
lehrten in Florenz fchlofs fich Graf Hohcnwartk vor- 
2 ü «'ich an den Cavaliere Fontana , an den Director 
Falroni , an den Antiquar Ab. Lanzi an den Dom- 
herrn Zucchini an. Diefer zwölfjährige Aufenthalt 
in dem reizenden Florenz, oder mit dem allerhoch- 
Tten Hofe in Pifa , in Livorno, die Beweife der Zu- 
friedenheit und des Vertrauens von der grofsber- 
zoßl. Familie, der grofsen Fortfchritte und der fehö- 
nen ihrer hohen Beftimmung angemeffenen Getftes- 
ent wicklung der Prinzen, die allgemeine Achtung, 
in welcher er Rand, machten jene Zeit zur fchün- 
ften Epoche feines Lebens. — Nach der Abreife der 
«rrofeherzogl. Familie nach Wien verliefe auch Graf 
ilohcnwarth Florenz, kam nach Wien , miethete fich 
in der fogenannten Piariftenfebule eine Wohnung, 
befechte täglich das geheime Hof - und Staatsarchiv, 
um feine Lieblingwrbeit , die Gtfchtchtc Act Häufet 
Lothringen , weiter zu fördern, und brachte die übri- 
ge Zeit mit feinen gelehrten Freunden, Bor» Denn, 
HofTtStter , Kcrcnt, Jacquin, und dem Gefchicbtfehrei- 
ber der Deutfclien, Sehmid , zu. Allein nicht lange 
währte diefes. Er ging 179 » »>* Bifehof nach 
Trieft Hier brachte er drittbalb Jahre mit der Vi- 
fitation feiner Diöcefe zu, und predigte fchr oft 
in der Cathedralkirche. Seine Ablchiedspredigt 
hielt er am Ij. Auguft 1794, >n welchem Jahre er 
zum Bifehof in St. Pölten ernannt wurde. Noch in 
Triefe wurde er als Magnat in Ungern aufgenom- 
men Am 16. November 1794 W«fe « ( dn«n E'n- 
in St. Pölten, und ftand diefem Bisthum 9 Jahre 


vor. Im J. 1803 wurde er zum Wiener F.rzhistlium 
berufen und hielt feinen Einzug in die Hsupi - und 
Kefidenzfeadt am 14. Angufe, au Welchem Tag« er 
auch das Pallium aus den Händen des damaligen p .pft- 
liclien Nuntius, jetzt Cardinais, Gähnet Grafen vo* 
Scvtroli, empfing lui J. igoö übertrug ihm Se. Maj. 
den Vorfitz bey der k. k. Hof -Commiffion in deut- 
fehen Schulfach en , und ernannte ihn im J. 18 8 
zum Ordens-Prälaten und Grofekreuz des kaif. Lro- 
poldordens. Auf dem erzbifchöflichen Stuhle fafe 
der Metropolit und Fürfe- Erzbifchof, Graf v. H n ob. 
gleich er ihn im 74 Jahre f. A. befeiegen hatte, durch 
17 Jahre weniger 6 Wochen. Bey dem Antritte rei- 
nes Erzbisthums wendete er zunächfe feine Sorgfalt 
auf das erzbifcliöfliche Alumnat als die Pflanzfchulo 
feines Clerus. F.r bewirkte dmnfelben eine fettere und 
ausgedehntere Dotation , und vermehrte das Gebäude 
mit einem Stockwerke. Während des Baues nahm er 
die Zöglinge und die Directions - Glieder in feine Re- 
fidenz auf. Zu Anfang und am Schluffe des Schuljah- 
res und vor der Einweihung der Alumnen hielt er an 
fie kraft- und falbungsvolle Anreden. Durch io Jah- 
re brachte er den Sommer feets damit zu, dafe er in 
dem weiten Umfange feiner Diöcefe welche 507 
Pfarren und 703,000 Seelen in fich begreife, die bi. 
fcböflichen Viütationen hielt. Ueheral! predigte und 
katechifirte er, und adminiftirte die Sakramente. Al- 
le erzbifchöflichen Gefehäfte bis auf das kleinfee De- 
tail , leiteteer fclbfe und unmittelbar. Nur allein als 
Erzbifchof von Wien har er 430 Prieffer geweiht und 
14 Bifchüfen die Confecration ertheilt. Die Zahl !der 
von ihm Confirmirren überfeeigt weit Hundcrttaufende. 
Eine reine Denkart in Religionsfachen, wahre Fröm- 
migkeit , lebhaftes Gefühl für Recht und Unrecht, 
entiuGaftifehe Treue und uneigennützige Anhänglich- 
keit an den Landesfilrften uud das Regentenhauf, 
Liebe zu den Wiffenfchaften , Achtung gegen Gelehr- 
te und Künfiler, Frugalität und Simplicität in feiner 
häuslichen Einrichtung, Liehe zur Natur und Sinn für 
ihre Schönheiten, endlich Wohltbitiigkeit und wahre 
Würde, waren die Hauptzfige feines verehrungswür- 
digon Charakters. Sein Leiohenbegängnife wurde am 
3 Julius 1820 unter allgemeiner Theilnahme der Ein- 
wohner der Kaiferfeadt Wien gehalten , und die Ein- 
fegnting von dem Weihbifcbofe tc Sreitt.il vorgenom- 
men. Den 5. 6. und 7. Julius wurden in der Me- 
tropolitan -Kirche Exequien gehalten. (Im Auszug* 
aus Wiener Blättern.) 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Die im Mindenfehen „Sonntagsblatt '* vorkotn- 
tuende Dichterin „Sophie'' ife Sophie George, geh. 
Paalzow. Sie lebte früberhin zu Minden, jet-zr zu 
Altona. 7 oh ft Weingarts und Fr. Dunkel im „lit. Mer- 
kur" ife der Herausgeber, Director Philippi, felbft. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

’ Kopenhagen, in Gyldendals Verlag : Dansk- 

norsk I.itteraturlexicon. (Dänifch norwegifches 
Lileraturlexikon.) Erßt Hälfte. A — L. 1 8 1 8* S- 
1—366. (7 rbthlr. 4 Mk). Zweyte Hälfte. 

1819. M—f). VIII u. S. 367 — 692. gr. 4. (g 
rbthlr. 3 Mk.) 

Das gante Werk hat auch den Haupttital: 

Almindeligt Literaturlexicon for Danmark, Nor ge 
og Island; tlltr Fortegnelje over danske, norske 
og islandske , faavtl a fände, fom tiu levende, For- 
f atter e , mei Anförelfe af deres vigtigfle Levnetfom 
ßaendighider og Lide over deres Skrifter. (All- 
gemeines Literaturlexicon ffirl)., N. und lsl.; 
oder Verzeichnis der dän., norweg. und islän- 
difcben, fowohl verdorbenen, als jetzt lebenden 
- Verfaffer, mit Artfohrung der wichtigften Le- 
bensumftände derfelben und einer Lifte Ober 
ihre Schriften.) Voh Ä. Nytrup und E. Kraft. 

1820. (Beide Hälften zufammen koften unge- 
fähr 1! Frd’or.) 

J ens [For ms For/iig til — oder : Verfuch eines Lexi- 
cons Ober dänifcke , norwegifche und islcindijche ge- 
rte und unfludirte Sckriftfleller , wovon der lfte 
Theil zu Helfingür 1771 , der ate Th. zu Kopenh. 
1773, der 3te und letzte dafelbft 1784 herauskam, 
leiftete zu feiner Zeit, was er Jeiften Tollte, lind es 
wird noch jetzt bey verdorbenen Schriftftcllern , de- 
ren iiterarifche Wirkfamkeit ganz oder zum Theil 
in die Zeit der Erfcheinung di.ics Werkes, oder vor 
diefelbe, Gel, häufig darauf hinge wiefen, um auf 
ijire Schriften aufmerkfam zu machen. Aber feit 
dem Anfänge diefer Schrift ift bereits ein halbes Jahr- 
hundert verfloffen, und zwar ein Zeitraum , der an 
literarifchcn Erzeugniffen vollkommen fo reich, wo 
Dicht noch reicher gewefenift, als das ganze Jahr- 
hundert vor demfelben; und fo wie 1 Vorm unmittel- 
bar vor der Herausgabe feines Lexicons Geh dazu 
veranlafst fah , in feiner Schrift : animadverfiones 
mode/lae in Lexicon univerfah literarium Cnrifl. 
Guil. pföcheri. Havn. 1769. 177 1 - 4. manche Män- 
gel in gf öchers allgemeinem Gelehrtenlexicon , was 
Inhalt und Einrichtung deffelben betrifft, zu rflgen : 
fo konnte es nicht fehlen, dafs Geh nicht auch ei- 
nem fpätern [Form, einem Literaturgefchichtsfor- 
fcher und Kenner, wie der Prof. Nyrrup, Gelegen- 
heit genug darbot , die Unzulänglichkeit des [Form- 
fchen Werkes zur Befriedigung der Bedürfaiffe des 
A. L. Z. igzi. Erßer Band. 


heut igen Lileraturhiftorikers aus Gründen, die theÜS 
in der Natur der Sache und dem Fluge der Zeit, 
theils in der von [Form gewählten Form und gelie- 
ferten Stoffe lagen, einleuchtend zu machen. Schon 
1315 liefs daher Nyerup (eben fo wie ! Form im J. 
1768) als Vorläufer feines neuen dänifchnorwegi- 
fchen Schriftftellerlexicons einen Probebogen dru- 
cken, worin er fein Vorhaben ankündigte und zu- 
gleich, neben Bemerkung der Grundlatze und Re- 
geln, nach denen er bey der Ausarbeitung feines 
Verfaflerlexicons ! zu Werke gebe, die unter den 
Buchftaben 0 (fprich : Oe, den letzten im dänifchen 
Alphabet) gehörenden Namen der Vff., nebft ihren 
L.ebensumftänden , Schriften u. f- w. mittheilte. 
Auch dem Rec. ift diefer Probebogen zu feiner Zeit 
zu Geliebte gekommen und er würde feine Gedanken 
über des Vfs. Vorhaben fofort in diefer A. L. Z. ge- 
äufsert haben, hätte er nicht faft zu gleicher Zeit 
zwey Anzeigen deffelben, die eine in dansk Litera- 
turtidende rgrß. S. 113 f., die andere in Molbechs 
Athene 1815. 363 f-, die beide ausführlich Gnd, ge- 

legen und es nun für übeiflüfGg gehalten, den Vf. 
auf folche Punkte aufmerkfam zu machen, die nach 
feiner, des Rec., AnGcht eine Abänderung zuliefsen 
und die in beiden Zeitfchriften da, wo die beiden 
Mitarbeiter an derfelben in ihren fonft verfchiede- 
nen Anficblen mit einander übereinftimmen , aus- 
drücklich berührt Gnd. 

In der, der zweyten Hälfte vorgedruckten, Vor- 
rede legt nun Hr. Prof. JL Nyerup — denn diefer ift 
eigentlich der Fierausgeber, und der auf dem Titel 
als Mitherausgeber genannte Hr. Translateur ff. E. 
Kraft, Bevollmächtigter bey des norwegischen 
Staatsraths 4tem Departement zu Chrißionfand , ift 
folches nur in fofern, als er feine, während feines 
akademifchen Lehens zu Kopenhagen mit Fleifs und 
EinGcht gefammelte, Collectaneen und Supplemente 
zu IForms Lexicon Ha. N. zur Benutzung zu feinem 
Zwecke überliefs — Rechenfchaft ab übpr den Plan, 
den er bey der Ausarbeitung feines Werks befolgte. 
Eine neue, verbefferte und erweiterte Ausgabe des 
[Formieren Lexicons, wozu die Veriagshandlung 
deffelben ihn auffoderte, wollte er nicht gern befor- 
en ; und das konnte mau ihm, dem man .etwa 15 
ahre früher den Verlag eines Swpp/rn»fnfhandes zu 
[Form geradehin ahgefchlagen hatte, keinesweges 
verdenken. Ohnehin ift ein von Grund aus neuauf- 
gefilhrtes Gebäude, unter übrigens gleichen Bedin- 
gungen, einem blofs ausgebefferten und erweiterten 
alten pebäude alle Mal vorzuziehen. Statt einer 
neuen Ausgabe von [Form unterzog Geh alfo Hr. N. 
Kkk lie- 
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lieber dem Gelchäfte einer Art von literar- hiftori- 
fchem Amalgamationsprocefs, indem er aus Worms 
drey Bänden das aufnahm, was er der Aufnahme 
werth fand, hiemit, aufser den Collektaneen und 
Supplementen des Transl. Kraft zu Chriftianfand, 
«inige bedeutende Bey trage, welche von dem Schul- 
lehrer Iverfen und Prediger Melbye zu Middelfart ge- 
fammelt worden, nebft mehreren Berichtigungen 
und Zugaben zu Worm von dem Juftizrath Werlauß, 
dem Cantor Gießing und dem Vorfteher Borch , und 
endlich die biographifchen Nachrichten hauptfäch- 
lich Ober norwegifche Schriftfteller , womit der 
Lector Flor bey dem botanifchen Garten der Uni- 
verfität zu Chriftiania ihn verfabe, verband, und 
fich fo in den Stand gefetzt falle, das ganze Schrift- 
ftellerlexicon von A bis ß nach Verlauf einiger 
Jahre zu vollenden; welches jedoch erft dann der 
Preffe übergeben wurde, nachdem daffelbe ,-von 
dent norwegifchen Langtbech," d. h. dem Jufti- 
tiarius Berg zu Chriftiana, deffen grofse Belefen* 
heit und Kenntnifs der vaterländifchen Gefchichte 
dem Vf. diefelhen Dienfte leiftete, deren lieh vor. 
hin Worm von dem Etatsrath Langebech zu erfreuen 
hatte, durchgefehen und mit vielen fchätzbaren 
Zugaben verfehen worden war. Der Vf. verdient 
Lob für die Aufrichtigkeit, womit er die Unter- 
ftfltzung folcher, ohne deren Behülfliehkeit fein 
Werk nicht den Grad von Vollkommenheit erreicht 
hätte, den es nun hat, dankbar anerkennt; doch 
glaubt Rec- noch hier und da Spuren von der Theil- 
nahme anderer Helfer gefunden zu haben, deren 
Namen die Vorrede vielleicht nur deswegen uner- 
wähnt läfst, weil ihre Beyträge nur unbedeutend, 
zum Theil felbft unbefriedigend , find. — Ob nun 
gleich , was den Plan des Werkes lelbft und die Re- 
geln zu deffen Ausführung betrifft, die Einrichtung 
des Wormfchen Lexicons als Hauptrichtfchnur galt : 
fo fand es der Vf. doch nöthig, hauptfächlich um 
Raum zu erfparen, in manchen Punkten von diefer 
Einrichtung abzuweichen. Die Lehensbefclireibun- 
gen wurden bedeutend abgekürzt und dagegen mit 
FJeifs (aber doch nicht in jedem Falle) auf folche 
Schriften hingewiefen, worin das Ausführliche über 
die Lebensnmftände der verfchiedenen Vff. zu finden 
ift. Hr. N. bemerkt, dafs in diefem Stücke wohl 
noch eine grofsere Einfchränkung zuläffig gewefen 
wäre und man z. B. die Magifterpromotion der Re- 
ctoren an gelehrten Schulen, oder die Ernennung zu 
Danebrogsrittern bey den Bifch'öfen habe auslaffen 
können: weil nämlich jenes nach dem Gefetze fich 
von felbft verftehe, diefes aber heutiges Tages (we- 
nigftens in Dänemark) allgemein gcfchehe. Das 
mag feyn; gleichwohl würde Rec. diefe Ausladung 
nicht billigen : theils weil die Zeiten auch in diefer 
Hinficht veränderlich find, theils weil die bemerk- 
ten Umftände in der Lebensgefchichte eines Schrift- 
ftellers doch immer einen wefentlichen Punkt aus 
machen. Rec. wird noch im Verfolge zeigen , dafs 
der Herausgeber, was die Biographieen betrifft, 
eher zu fehr als zu wenig fparfam gewefen ift, und 


dafs man Ijch oft des Wonfehes nicht erwehren 
kann, über den einen und den andern Schriftfteller 

mehr Nachricht zu erhalten, als man findet Um 

Raum zu gewinnen, wurden ferner bey den meiften 
Danen und Normännern , welche aufserhalb Däne- 
mark ftudirt haben, die gelehrten Streitfchriften, 
durch welche fie den Doctorgrad erlangten, ausge- 
laffen; „weil di. fe faß immer ( ? ) von den Profeffo* 
ren verfafst werden, unter deren Vorfitz die Streit- 
fchriften vertheidigt werden.” Woher weifs man 
denn diefes? .Möge es zuweilen der Fall feyn ; „faft 
immer” ift es nient der Fall ; und bey jeder gelehr- 
ten Prohefchrift , die fich nicht etwa felbft als die 
Arbeit des Promotors ankündigt , die vielmehr un- 
ter dem Namen des Promovenden erfcheint, fetzt 
fich Hr. N. durch Auslaffune derfclben und die in 
der Vorrede angegebene Urfache dazu der Gefahr 
aus, einem Schriftfteller unrecht zu thun und ihn 
in den Verdacht zu biingen, als ob er mit fremder . 
Feder Geh gefchmückt habe. — Eine andere Ein- 
fchränkung befteht darin, dafs von Ausländern, oder 
auch Schleswigholftcmern, welche nur eine Zeitlang 
in Dänemark oder Norwegen gelebt haben, allein 
diejenigen ihrer Schriften, welche fie während ihres 
dafigen Aufenthaltes herausgegeben haben, ange> 
merkt worden find. Diefes kann Rec. keinesweges 
billigen. Es ift fo leicht der Fall, dafs die fchrift- 
ftellerifche Laufbahn eines Schriflftellers erft dann 
bedeutend wurde, nachdem er Dänemark verlaffen 
hatte; wie unvollftändjg ift nun nicht die im allge- 
meinen LiteraturUxicon für Dänemark aufgeführte 
Lifte feiner Schriften ! Sollte es einem Solchen nicht 
genehmer feyn, fich ganz mit Stillfchwcigen über- 
gangen, als nur die Erftlinge feiner Schriftftellerver- 
fuebe aufgeführt zu feiten? Bey berühmten Schrift- 
fteilern, wie z. B. ff. B. Bafedow , A. Fr. Bilfching 
(der S. 112 auf Büttner und BUfmg folgt , denen er 
doch, den Buchftaben nach, hätte vorgefetzt werden 
follen), Klopftock u. a., fehlt es freylich auch in Dä- 
nemark nicht an anderweitigen Hülfsmitteln , aus 
denen man das Mangelnde leicht erfetzen kann; 
aber bey weniger berühmten , zumahl neueren , ift 
das doch nicht immer der Fall. Auch hat es der Vf. 
nicht einmal bey diefer Einfchränkung bewenden 
laffen. So fehlt z. B. C. f'enturini. der doch wäh- 
rend feines mehrjährigen Lebens in Kopenhagen 
mehrere Schriften mit und ohne Namen herausgege- 
ben bat, ganz; und bey andern findet fich in den 
Liften ihrer noch in Dänemark verfafsten oder her- 
ansgegebenen Schriften manche Lücke, fo z. B. bey 
Chrifliani die zweyte Attfl. feiner Predigten (Lübeck, 

1 795 ) ; bey Mare zoll (nicht Marezol, wieS. 375 fleht) 
feine Predigt nach der großen Feuersbrtinß (Kopenh. 
1795V, bey Maurenbrecher die von ihm herausgege- 
bene Predigt, welche Lavat'r imJ. 1793 zu Kopenha- 
gen gehalten hatte; bey v. Gehren fein Gefangbuch für 
die deutfehreformirte Gemeinde zu Kopenhagen (Kopenh. 
1S04V neldt faft allen feinen in Falle fens Maga- 
zin und Monats fchrift abgedruckten dänifchen Ab- 
baodlungen ; bey Olshaufen , aufser mehreren Utber • 

fetzun * 
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fttzungin, auch die von ihm, Funk und Venturini ge- 
ineinfchaftlich herausgegebenen Predigten über die 
Moral (Altona, 1798—1804') und feine Differt. de 
immortalitate kominum etc. erfchien 179t, nicht, wie 
S. 443 fteht, 178t. Eben fo ift von vielen diefer 
Schriftfteller ihrer Abhandlungen in Ckriftiani’s 
Btytr eigen zur Veredlung der MenfchheU (Kopenh. 
1796 — 1803) mit keinem Worte Erwähnung gefche* 
hen : welches doch in ähnlichen Fällen bey Schrift- 
stellern, die in Dänemark ftarben, oder noch jetzt 
darin leben , mit vieler Sorgfalt beobachtet worden 
ift. — Zu diefen Raumerfparungen gehört ferner: 
dafs diejenigen ^ebornen Dänen und Normäisner, 
welche fick in den dänifchen Herzogtümern , oder 
im Auslande niedergelafTen haben, ihre feitdem her- 
ausgegebenen Schriften in däefem Lexicon nicht an- 
geführt finden. Auch über diefe Einfchränkung taf- 
fen fich ähnliche Bemerkungen machen, wie über 
die vorige. Wie manches klaffifche, von Dänen ver* 
fafste Werk, z. B. von M . C- Brun, ift unberührt 

f ebiieben, weil der Vf. aufserhalb Dänemark wohnt! 

Vie manches berühmten Dänen Name, z. B. af°k, 
Rhodius, G ■ Zn e gas , fucht man nun in diefem däni- 
fchen Schriftftellerlexicon vergebens! (Beider wird 
zwar in der Vorrede gedacht; was aber Hr. N. S. V. 
VI gegen M . Möllers Gründe für Zoegas Aufnahme 
in das Lexicon aiiführt , das hat den Rec. nicht be- 
friedigt.) Eher möchte es zu billigen gewefen feyn, 
wenn einmal, nach N's Plan, eine fo fcharfe Grenz- 
linie zwifchen der dänifchen und nicht dänifchen Li- 
teratur abgefteckt werden folltc, alle gebornen Aus- 
länder, die nur eine Zeitlang in Dänemark, Norwe- 
gen u. f. w. lebten und dann wieder im Auslande 
jefshaft wurden , fammt ihren Schriften aus dem dä- 
nifchen Schriftftellerlexicon auszufchliefsen und ih- 
rer etwa in der Vorrede, mit Hänweifung auf ander- 
weitige Hülfsmittel zu ihrer nähern Kenntnifs, na- 
mentlich Erwähnung zu tlntn, den hiedurch gewon- 
nenen Kaum aber dazu zu benutzen, dafs nun auch 
alle dänifche, norwegifche und isländifche Schrift- 
fteller, von ihrem Geburtslande fo genannt, gleich- 
viel ob fie im Vaterlande oder im Auslande gelebt 
hatten und geftorben find, aufgenommen und ihre 
fammtlichen literarifchen Erzeuguiffe, gleichviel ob 
folche in diefem oder jenem Lande oder Orte ver- 
fafst oder gedruckt wurden, angeführt worden wä- 
ren. So hätte uns der Vf. etwas Vollftändiges gelie- 
fert, deffen man fich mit vieler Zuverläffinkeit zu 
feinem Zwecke hätte bedienen können. Jetzt hat 
man an diefem dänifchen Schriftftellerverzeiclinifs 
Etwas, das — feines fonftieen unverkennbar hohen 
Werthes unbefchadet — doch genau zu nehmen 
kein Ganzes und kein Halbes ausmacht, oder ein 
dänifches Schriftftellerlexicon, worin fich die Namen 
und Schriften manches Nichtdänen befinden und 
manches Dänen nicht befinden, und worin Oberdiefs 
die Werke fowohl von nationalifirten, als von gehor- 
nen % aber im Anslande lebenden , Dänen zuweilen 
bemerkt , zuweilen aiisgelaffen worden find. Denn 
auch in diefem letzten Betrachte ift Hr. N. feinem in 


der Vorrede aufgeftellten Grundfatze nicht aller- 
dings getreu geblieben. So ift z. B. von dem be- 
kannten Schriftfteller M. C.Brun , ob er gleich 
fchon im J. t8oo wegen Uebectretung der Prelsgefe- 
tze vom ayftenSept. 1799 in das Exil wandern mufste, 
feine Ueberßcht der neuen dänifchen fchöntn fVtJfenfchaf- 
ten, die aus dem Journal general de laLiterature Itran- 
ehreä Paris 1800. tgot, auszugsweife und indänifcher 
Sp rache in Kiöbtnhavnskt laerde Eßerretninger , igor, 
abgedruckt worden, wie auch deffelben Vfs. Refiflanct 
des Uanois te feconde Avril igoi , die franzöfifch und 
dänifch in dansh Tilßuer von 1801 fteht, unter den 
vielen übrigen Schriften defielbea Vfs. mit ange- 
führt; eben fo findet man des weniger bekannten 
Schriftftellers, G. IV - . 0 . von Ries, der doch fchon 
feit 1808 zu Reinbeck bey Hamburg wohnt, zwey 
Schriften , nämlich Balladen , und Beleuchtung der 
Harmsfchen Streitfätze , die erft 1817 und 1818 ge- 
druckt und, S. 498 angeführt. Und wie viele, oder 
vielmehr wie wenige, Schriften würden von dem 
hin und her reifenden, bald dort, bald da, bald hier 
wohnhaften Dichter Baggejfen in diefem Lexicon 
haben genannt werden können, wenn N. in diefem 
Punkte fich gleich geblieben wäre? Aber alle 
Schriften diefes Gjengangers (wie er fich felbft auf 
dem Titel einer Schrift nennt), fie mögen zu Am- 
fterdam , zu Hamburg oder zu Kopenhagen ge- 
druckt, fie mögen in der Schweiz, in Frankreich 
oder in Dänemark verfafst feyn , ftehen S. 30 f. in 
einer und derfelben Lifte; bey P. A. Hetbtrg , den 
mit M. C- Brun gleiches Schickfal traf, und der feit 
1800 zu Paris lebt, ift es mit deffen zu Ckriftianfani 
1817 herausgekommener Schrift Über die Nationale - 
präfentation unter einer conflitutionel monarchifchtn Re * 
gierungsverfaßfung , mit btfonderer RUckßcht auf Nor- 
wegen , derfidbe Fall u. f. w. Rec. macht dem Vf. 
darüber, dafs er folche und eine Menge andere 
Schriften, mit denen es gleiche Bewandnifs hat, auf- 
nahm, keinen Vorwurf; wohl aber darüber, dafs er 
lieh bey der Ausarbeitung feines Werkes eine Schei- 
dung zum Gefetze machte, die. an fich nicht viel 
werth ift und die ihn, vielleicht weil er ihre Zweck- 
widrigkeit fpätethin eiufahe, zur Inconfequeqz ver- 
leitete. Und möchte er doch diefe Inconfequenz 
noch weiter getrieben, möchte er fie auch auf folche 
Schriftfteller ausgedehnt haben, die, ohne in Däne- 
mark geboren zu feyn, oder gelebt zu haben, gleich- 
wohl durch bedeutende Werke über den dänifchen 
Staat u. f. w. in der dänifch -literarifchen 'Weit ge- 
wiffermaafsen das Bürgerrecht erworben haben ! 
Mit wie manches berühmten Schriftftellers Namen 
und Schriftenlifte würde dann diefes allgemeine Literar 
turlexicon für Dänemark , Norwegen und Island noch 
bereichert worden feyn — die aber nun , blofs weil 
ihr äufseres Lehen dem Auslande angehört, obfehon 
ein beträch tlichiNr TheiJ ihres innern Lebens, oder 
der Thätipkeit und Wirkfamkeit ihres Geiftes, den 
Angelegenheiten Dänemarks und des ganzen Nor- 
dens gewidmet war, auf diefen Beweis von Achtung 
oder Dank haben Verzicht leiften xnüffen. Giebt es 

auch 
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auch fogar in der litrrarifchcn Welt, oder in der dann in unferm, in diefem Betrachte fo engherzigen, 

Welt der vorurtheilsfreyen Gelehrten, keine weit- Zeitalter noch fuchen ? 

bürgerlichen Gefinnungen mehr: wo foll man ße (Der Oefoklufi folgt.) 


LITERARISCHE 

I. Lehranllalten. 

Gymnaßum zu Rinteln igao. 

ie Öfter • Prüfung wurde vom aoften März an in den 
4 Klaffen diefer Anhalt an vier Tagen mit 160 Schü- 
lern gehalten. Den loten April war die feyerliche 
Verfettung, bey weicher der erfte Conrector, Hr. Dr. 
J a co bi, dt extmplo difcipnlorum Socrotit juventuti 
imitando redete. Den Ilten April raledicirten drey 
Ziglinge durch Redererfuche. Das Programm, womit 
der Director, Hr. Prof. Dr. Wißt zu diefen Prüfungs- 
und Feyertagen eingeladen, enthält die Fünfte Nach- 
richt über den Fortgang, die Einrichtung und JVtrkfam- 
keit des Gymnafiums nebft den Sommerlectionen. Rin- 
teln (31 S. 4 ), und handelt infonderheit vom Unter- 
richt im Griechifchen und im Hebräifchen. Den 3ten 
Junius hielt der Hr. Rector fVeibezahn zur Fryer des 
Geburtstags des Kurfürhen eine Rede über dicGcfinnun- 
ttn , zu welchen diefer Tag jeden Schiller erheben muffe. 
Der Director hatte dazu mit einer Abhandlung einge- 
laden de discrimine caufarum naturalmm et fupernatura- 
lium in feriptit facris (Rim. Z 8 < 4 > > welche er zugle'ch 
vertheidigte , fo wie er zum Schlufs die oberften Pri- 
maner de felieitatt Alexandri atque Diogenis difputiren 
liefs. Zu den Michaelis -Prüfungen, welche vom l8ten 
Sept. an mit 167 Schülern gehalten wurden, lud der 
Director mit der Stchfeen Nachricht über den Fortgang , 
die Einrichtung und FFirkfamkeit der Gtjmnaßumr nebft 
den Wintcrltctionen (Rinteln. 3a S. 4.) ein, welche be- 
fonders von dem Unterricht im Franzölifchen und im 
F.nglifchen handelt. Bey der Verfetzung den 3ten 
Oct. hielt der Lehrer der Mathematik und Phyfik. Hr. 
Dr. Garthe, eine, Rede über den tcohltliStigen F.influfr, 
Welchen dar Studium der Natur auf die fittliche Bildung 
der Jünglings haben kann. Den Ilten Oct. nahm ein 
Zögling, tiunker aus Rinteln, Abfchied, indem er 
unter der Leitung des Directors einen gedruckten Ver- 
, f u ch: de oraculorum vetcrum origine et natura, verth ei- 
digte (Rint. 24 S. 8 -)* Am Relormationsfeft, als dem 
Finweihungstage des Gymnafiums, difputirte daran 
die Stelle des als Paftor nach Oldendorf verfetzten 
Conrector Kilian vom Gymnaßum zu Gotha hieher 
berufene zweyte Conrector Schiek über Thefes (Rint. 
4 S. 4)- Das Programm zur Feyer des fcheidenden 
Jahres vom Hr. Dr. Jacobi enthält: Adnotationet quas- 
dam ad Platonis Phaedonem (Rint. 12 S.). Der Director 
(teilte in einer lateinifchan Elegie fragiliratem rerum 


NACHRICHTEN. 

humanarum vor, und drey Schüler machten Redever- 
fuebe. — Uebrigens erfreut fich die Anftalt fortwäh- 
rend der befondern Fürforge des KurfütTten, welcher 
im Laufe diefes Jahres dem Director auf Veranlaffung 
auswärtiger Anträge eine Gebaltsethöhung verlieben, 
fo wie die jährlichen Einkünfte zur Vermehrung der 
Bibliothek und des mathematifch pbyiikalifcben Ap- 
parats um jo Rthlr. vermehrt hat. Diefer hat befon- 
ders durch ein Planetarium vom Profeffor Gelpke in 
Braunfchweig einen fehr nützlichen Zuwachs er h dien. 
Auch hat der Kurfürft den als Statiftiker bekannten 
Hr. Karl Friedrich von Baumbach- Freudenthal noch alt 
zehnten Lehrer angcftellt. Gegenwärtig zählt di« 
Schule rgl Zöglinge, von denen 54 Rinteler find, 44 
andere Heffen und 73 Ausländer, Prima 21, Secund« 
41 , Tertia 57 und Quarta 50 befuchen. 

t 

* . 

II. Akademieen und gel. Gefellfchpften. 

Die Königl. Societdt der IViffcnfchaften zu Kopenha- 
gen hat unterin 7ten April t8ao den (feirdem v-rftor- 
benen) General Mudge, den Aftronom Hn. Pond und 
den Hn Dr. Young, Secretär der Gefellfchaft der Wif- 
fenfehaften zu London, wie auch die HHn. Profefforen 
Hausmann und Strohmeyer , zu ausländischen Mitglie- 
dern aufgenommen. — In eben diefer Gefellfchaft 
wurden bey verfchiedenen Verfammlungen folgend« 
Abhandlungen vorgelefen : von dem Hu. Prof. % rhunt 
der ifte und 2te Th. einer Zugabe zu feiner fphäroidi- 
fchen Trigonometrie. Von dem -Hn. Prof, ßerfted di« 
I ft e und 2te Hälfte eines Berichts über die von ihm, 
dem Hn, Jnftizratb Etmarch und dem Hn. Dr. Forch- 
hammer vorgenommene Unterfuchungsreife auf der In- 
fel Bornholm. Von dem Dr. Theol. und Ritter, Hn. 
Mynfcer eine Abhandlung, worin der Begriff: Glaubt 
entwickelt wurde. 


In verfchiedenen Verfammlungen der Geifilichkeit 
des St. Seeland zu Roeskildc 1819 und 1820 verlas der 
Bifchof, Hr. Dr. Munter eine Abhandlung über einige 
Symbole und Embleme der älteften Kirche; Hr. Dr. 
Sommer eine Ueber fetzung des aten Br. Petrt mit Vor- 
eriiinerung. Hr. Dr. Miinttr : Narratio de vita St. 
Lucii, Papae, ecclefiac Rocskildenfit Patroni. Dtrftl- 
be: Symbolae ad interprerationem Novi Teftamcnti ex 
marmoribut et nummit, maxime grateis. 
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^ Ko¥EKrtAGfN> in Gyldendals Verl .: • Dansk-norsi 
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... Du ganze Werk hat auch den Haupttitel: ,, 

Almindeligt Literaturtexikon for Danmarh , Nor ge 
> oc Island; eil fr Fortegnel/e oven danske , norrkt 
og iilandtkt, faavtl 0 fefödt ^{omnu Uve*de,vFor- 
/allere , * ti Anfinlft afdert * vigtigße Levnetjom 
fiaoidightder og Uße ovtr deres Skrifter — *- 
Von R ■ Ny trug und E. Krafitt . f. w. 

( 1 lejchluft der im vorigtn Stück abgebrochenen Rcctnißon,’) 

A llen Beyfall verdient indeffen eihfe Einfchrän- 
Uung anderer Art; wQ»ü lieh dörHerauägeber, 
.gleichfalls v m . r«in e Schrift nicht Obel" ^fe Gebühr 
auszudehnen» bewogen gefunded. hat rind die darin 
befteht , dafs er die Namen und Schriften eines gro- 
fsen TheiLs unwichtiger Vff.,'„die (Form noch 
aufgenommen hatte , inrer Stellen für Veriulfiig er- 
‘ klärte. Aus dein einzigen Buchftaberi A find hier- 
‘durch t 5 Artikel ausgefallen, deren Entbehrlichkeit 
wohl fchwerlioh von irgend Einem , es miifste denn 
.«in allzu ftrenger Literaturhiftorikei 1 feyn f bezwei- 
felt wird; Rec. hat feiner Seils nichts daheyzu erin- 
nern, als dafs er bedauert, dafs das Schickfal der 
Auslaffung nur einen Theil, und nicht alle unbedeu- 
tende Buchfchrciber ohne Ausnahme, Ge mögen nun 
bereits geftorben feyn, oder noch leben , betroffen 
bat. Dafs Hr. N. einige wenige aus älterer Zeit beV- 
behieit und alle noch lebende ans heutiger Zeit auf- 
nahm, dazu konnte er feine Urfache haben, z. B. 
um dadurch dem Werke noch manchen Abnehmer 
zu verfchaffen, den es fonft wohl nicht gefunden 
hätte, oderauch, wie er felbft bemerkt , um Ver- 
faffern , deren ErCtlinge nicht die Aufmerkfamkeit 
verdienen, welche vielleicht ihre fpäteren Arbeiten 
noch erwerben werden, jetzt fchon in der Reihe dgr 
vaterländifchen Schriftfteller ihren Plat? zu gönnen. 
Rec- ift hierin anderer Meinung* Erhebt fich ktirif* 
tic der Verfaffer von mittelmäfsigen oder fchlechten 
sairiften ans dem Zuftande der Unbedeutenheit 
durch befTere Arbeiten in den der gröfsern Wichtig- 
tigkeit: fo bleibt es ja einem fpätern Literat urge- 
(enichtfehreiber unbenommen, inn alsdann noch der 
Vergeffenheit zu entreifsen ; warum foll die Lebens- 
befebreibung und das Verzeichnifs der geringfügigen 
Blätter, die er drucken liefs, jetzt fchon, und aü'fe 
Ungewiffe hin, den Raum für wichtigere Artikel 
verengen? Ueberhaupt denkt Rec. über den Punkt 
- J. L. Z tgzi. Erfler Band. 
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des Maferiäli zu einem Schrfftfteüdrlexlcon anders, 
als, wie er vvhhl weifs, von vielen darüber gedacht 
wird. Eine’ abfolüte VoÜft ändigkeit . wläre Tie auch 
in ünferin fchreibfeligen Zeitalter nocR möglich, hält 
er nicht für zweckmäfsig und wünfehenswerth. 
Schon Knigge behauptete (in feinem Buche über dem 
Umging mit ß/ltnfcken) vor 30 Jahren' mit Fug unji 
[ Recht , dafs es mit dem Biicherfchreihen in neueren 
Zeiten einp fednz aridere Bewandnifs habe, als in äl- 
teren Zeilen 1 , wo man noch fo diele Achtung gegen 
das Pnnhklim uhd gegen Geh felbft fühlte, dafs man 
‘ Bedenken tfug , etwas in den Druck zu geben , untl 
lieh nicht ‘durch .den Autorkitzel oder andere 
nir.htswrilrdig^' Urfachen, dazu verleiten liefsi 'mit 
'jedem Machwerke,’ mit jeder ephemeren Geburi' der 
‘Laune urid des Einfalls, der Lefewelt vor die Augen 
'211 trettki. Wie würde* Knigge , lebte er noch, erft 
über die BuchfchVeibung* im’ 2ten ^ahraiehend des 
19160 Jahrhunderts urtheilen? — - Es ift nicht abzu- 
fehen, welchen Getfeinri es den WiffehfchäFlen über- 
haupt, oder der Literaturgefchichte infonderheit, ver- 
fcha/Fen kann, wenn jedem, der etwa ein Gelegcn- 
1 heilsge.licht , einen Geburtstags- oder,' Neujahr* 
Wunfch, ein Schulprogramm, eine Copulaiions- 
oder Leichenrede u.'f. w. u. f. w. drucken liefs, 
; bloß defswegen die Einzeichnuiig feines Namens, 
feiner Lebensgefchichte und der Titel feiner oft fo 
ganz geiftlofen Oeiftesprodukte in das Schrififteller- 
verzeicliirifs vergönnt feyn foll? Hat ein Sulcher 
anderweitige Verdienfte oder der Erinnerung werthe 
Gcfchicklichkeiten, Eigenfchaften.'Schickfale u. f. f., 
fo erhalte man das Andenken an ihn in paffende;» 
Schriften anderer Art, nur nicht in einem Autpren- 
regifter, wohin ‘er mir als Autor irgend einer be- 
merkenSwertiien Schrift, aber nicht als Schreiber 
von ein Paar gedruckten Blättchen, die oft fchon in 
dem erften Monate nach ihrem Drucke den Weg al- 
les Papiers gehen, gehört. Abßt blasphtmia verbiet ~ 
aber Rec. ift der unvorgreiflicnen Meinung, dafs, f© 
•Wenig d cm Weifsbinder in der Gallerie der Maler, 
oder dem Bierficdler in dem Pantheum der Tone 
kilnftler, oder dem Bänkelfänger in dem Mufegm der 
Dichter eine Stelle zukommt : fo wenig ift es der 
Natur der Sache angemeffen, wenn z. B. ein Andre- 
fern , ein Hangt , ein Maatoe , ein Stören u. f. w. ne- 
ben einem ffotbrrg, einem Fr. ftf Unter, einem Suktn t 
‘einem nhlenfchtöger u. f. f. in demfclben däoifcbea 
•Scbrififtellerlexicon , um einer und eben defTeJben 
Urfache willen , nämlich : weil Ge fämmtljch fog$- 
nannte Schriftfteller lind, ihren Plalz ßr.ilen. Äiöge 
es wahr feyn, worüber bey Gelegenheit diefes neuen 
Lll *" aäni 
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dänifchen Verfafferlexicons in verfchiedenen da. 
nifchen Zeitfchrlft^n ausführlich 'gchäh'delt worden 
ift, dafs nämlich der Begriff von Verfaffer nicht ganz 
leicht zu beftimmen , und ilafs der Begriff von guter 
oder fchlechter, wichtiger oder unbedeutender ScTirift 
ein fehr relativer Begriff ift : einem tüchtigen Lite- 
raturhiftoriker... jade Prof. Kytrup ift, darf man es 
fchon Zutrauen, dafs er auf dem Felde der Literatur 
das Kraut vgn ( .dein Mifs wachs und den Weizen von 
der Spreu zu unferfc, hehlen weifs und nicht jedem, 
der ein Paar uniptereffante Gedanken oder unver- 
dauete Einfäjlp zu Papier brachte, und durch diePreffe 
bey einem Dutzend Menfchen für einige Ta^e oder 
Wochen in Umlauf fetzte, den ehrenwerthen bchrift- 
ftellernamen zuerkennen wird. Hat es doch der Her- 
ausgeber, und, nach derAnfichl desRec, mit Recht, 
nicht für paffend gehalten, den grofsen Minifter 
A. P. von Bernlorf unter die. dänifchen Verfaffer zu 
zählen, ohne Zweifel aus dem Grunde, weil fo man- 
che gehaltfch wer.e Noten deffelben , oder auch an 
Corporationen gerichtete Zuschriften u- dgl., ob he 
gleich vielfältig im Drucke erfchienen find, doch 
zum Theil nur aus dem Gefchäftsleben des unver- 

f ;efslichen Mannes herrorgingen, zum Theil nur per- 
ftnliche Verhältniffe deffelben betrafen, und weil es 
ohnehin nicht an Werften fehlt, aus deuen noch die 
fpäte Naclnvcltjhn, feines ermangelnden Verfaffer- 
namens ungeachtet, genauer kennen lernen kann. 
Aber defto weniger kann es Rec. billigen, dafs (S. 
84) 'der Name, einige l.ebehsumftände uhci die 
Schriftentitel eines Michael Brabrand ihre Stelle in 
diefein dänifchen Verfa(Ter|exicon gefunden ha- 
ben, obgleich riiefer Mann 'durchaus nichts hat dru- 
'cken laffen , als einige Fhigfphriften, die ein blofses 
Tagesintereffe für einige Neueicrige hatten , einzig 
feine Perfon betrafen und auf fein verdientes Schick- 
fal, als Verbrecher, feiner Ehre, feines Gutes und 
feines bürgerlichen Friedens verluftig erklärt zu 
werden, Beziehung hatten* Eben fo wenig, wie 
' die fern Pdrcellanhändler, gebührte die Ehre d r Auf- 
nahme dem bekannten Grafjen £f. Fr. Struenfee (nicht 
Strucnfe, wie i>. 582 fleht), den, nach des Vfs. eig- 
nem Plane, weder was er als Stadtphylikus von Al- 
tona herausgab, dazu berechtigte, noch die zwey 
kleinen Druckfchriften, von denen die eine feinen 
Procefs betraf, die andere aber nicht von ihm, fon- 
dorn von Scliönheider , als Zugabe zu Münters Ge- 
febifhte uer Bekehrung deffelhen , in den Druck ge- 
'gelien wurde, zum VerfalTer machte. Und wie 
manche andere Artikel folcher und ähnlicher Art 
Würde der Herausgeber^ um Raum für wichtigere 
Artikel, oder auch für eine befriedigendere Aus- 
führlichkeit bey den Aufgenommenen, zu gewannen, 
haben weglätTen können, wenn er das Wort Verfaffer 
nicht in einem allzu ausgedehnten Sinne genommen 
hätte! Bemerken mnTs Rec, be.y diefer Gelegenheit, 
dafs die dänifclic Spräche kein völlig gleicliGnniges 
Wort für das deutfehe SchriftflelleK hat. Denn For- 
fatter ift offenbar daffelbe, was das deutfehe Vtrfaf- 
fer ift ; Scribent aber , wie Müller und Guldberg im 


deutfeh -dänifchen Wörterbuche das deutfehe Schrift- 
Jleller flberfetzen, ift, eben io, wie Autor, weder 
deurfch noch dänifch, und wird in beiden Sprachen 
nicllt. blofs. von einem Schriftftdier , fondern zu- 
gleich in mehrfacher Bedeutung gebraucht. Dafs 
aber im Deutfchen die Wörter Verfaffer und Schrift, 
fteller keines weges fyyonym find, un i dafs, genau zu 
nehmen, nur das erlte, nicht das letzte Wort im 
Dänifchen (lu.rch Forfatter überfetzt "werden kann : 
das bewein der cleutfche Sprachgebrauch ganz klar. 
,So kann man z,‘ B. nkjht wohl lagen : „v. Müller war 
berühmter Verfaffer plme zugleich hinzuzuf^tzen : 
„denn er gab manches klaffifche Werk heraus;" 
aber man kann fehr wohl lagen : „v. Müller war be- 
rühmter SckriftJIetler und ohne Zufatz verfteht 
jeder, was man lagen will. Ehen fo ift es ein rich- 
tiger Ausdruck: „N- N- ift Verfaffer mehrerer mit 
Bey fall aufgeführter , obwohl eingedruckt gebliebener, 
Schaufpiele ; v wer würde ab$r in diefem Zulammen- 
hange das Wort Schriftfltller für einen fprachrichti- 
gen Ausdruck halten?. Nicht zu erwännen, dafs 
nian die Benennung „ Verfaffer ” jedem, der irgend 
eine Krämer-, Buchhändler-, Künftleraozeige u. dgl. 
fchrieb, fie mag gedruckt worden feyn , oder nicht, 
unbedenklich geben kann, wo die Benennung 
Schriftßeller ” durchaus uiipaffend feyn würde: To 

f laubt Rec. den Sprachgebrauch der heften Schrift- 
teller für fich zu haben, wenn er annimmt: das 
Wort Schriftfteller drückt einen höhern und edlern ■ 
Sinn aus, als das Wort Verfaffer jenes ift nur, 
wer eine oder mehrere bemerkenswerthe Schriften 
(deren Werth nicht durch die Seiteh- oder Bogen- 
zahl , fondern durch den innern Gehalt beftimnit 
wird) verfafst und in den Druck gegeben hat; diefes 
ift, wer irgend Etwas, ohne Rücklicht auf delTen 
Gehalt und engere oder weitere ßeftimmung, ge- 
fehrieben hat. Jeder Schriftfteller mnfs daher aller- 
dings Verfaffer feyn ; aber nicht jeder VerfalTer ift 
defswegen auch Schriftfteller; ungefähr fo, me j£- 
der Gelehrte auch ein ftudirter , jeder Literator ein 
belefenpr Mann feyn muTs: ob es gleich viel Belefene 
und St udirte giebt , die nichts weniger, als Literato- 
ren und Gelehrte find. Und nur alsdann, wenn ein 
Verfalfer etwas fchrieb und drucken liefs, das ihn 
zu dem Namen eines Schnftftellers berechtigt, 
füllte er — diefs ift einmal die unvorgreifliche Mei- 
nung des Rec. — des Platzes in einem allgemeinen 
Literaturlexicon würdig befunden werden. Auch 
ift es vorauszufehen, dafs man, wenn nur noch etwa 
ein halbes oder ganzes Jahrhundert verfloffen feyn 
wird, in der Ungeheuern, täglich wachfenden, Zahl 
der fogenannten Schriftfteller hinlänglichen Grund 
finden wird, den Unterfchied zwifchen blofsen Ver- 
faffern und eigentlichen Schriftftellern gehörig zu 
berückfichtigen und den Werth eines Literaturlexi- 
cons nicht nach der Zahl, fondern nach dem Gehalte 
der aufgenommenen Verfaffer zu beftimmen. 

Zu den Abweichungen des Herausgebers von 
feinem Vorgänger IVörm, wodurch Raum gewonnen 
werden Tollte, gehört endlich noch diefe: dafs er die 
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Mütter und Gattimmen det Schrififteller mit Still* 
-fchweigen überging; „welche man,” wie er lagt, 
„auch in ausländifchen Werken von derfelben Natur, 
wie das gegenwärtige, niemals angemerkt findet.” 
Strieder , Wächter, ffußi u. a. haben fie doch mit an- 
geführt, und, wie Ree- glaubt, aus recht guten 
Gründen. Ift zwar zwilchen einer. Gelehrten und 
■ Schrift dtller ge fchichte und einem blofsen/.hrratttr* oder 
Ferfajferltxicon in anderer Hinficht der Unterfchied 
nicht zu verkennen; fo wird man lieh doch auch in 
dem Letzten , zumal wenn , wie hier, auf deffen Ti- 
tel, die Mittheilung der wichtigfUn Leben sumflände 
der Verfaffer ausdrücklich verfprochen worden ift, 
gewifs gern darnach umfehen, weicher Mutter ein 
VerfafEer fein irdifches Leben (und die erfte Erzie- 
hung, die fo ganz das Werk der Mütter ift!) zu ver- 
danken hat! 1 wie auch: ob und mit wem er in der 
Ehe lebte? Liegt doch in den engften Famiiienver- 
hältniffeo undVerbindungen fo manches Schriftftellers 
ein Hauptgrund , warum feine iiterarifche Wirkfam- 
keit gröfser oder geringer wurde, diefe oder jene 
Richtung nahm , mehr oder weniger Ruhm erhielt 
-u. f. w. Aber Hr. N. hat es nicht einmal bey die- 
fer Kinfchräiikung bewenden laffen ; bey einer 
nicht geringen Zahl vori Schriftfteilern findet man 
weder den Namen des Vaters, noch des Geburtsor- 
tes, noch des Vaterlandes, oft felbft nicht den Tag 
oder das Jahr der Geburt oder des Todes angegeben. 
Diefs ift nicht nur bey vielen älteren , in Vergeffen- 
heit gerathenen, Verfaffern der Fall, fondern oft 
fogar bey neueren, zumal hey folchen, die im Aus- 
lände geboren find, dpr^p Iiterarifche Wirkfamkeit 
aber ganz oder zum Tn eil in die Zeit ihres Aufent- 
haltes in Dänemark füllt. Verliefs den Vf. , was 
neuere betrifft , gleich fein Vorgänger Worm; fo 
ftand ihm doch Mruftl, den er fo oft anfiihrt, fo 
ftanden ihm als vorigem Sekretär bey der Königli- 
chen Bibliothek und als jetzigen Univerfitätsbiblio- 
thekar fo manche andere Hülfsmittel zu Gebote, auf 
welche w jW*t sjpw-yjen, ftber doch.' nicht immer 
dt, WO mati L e» erwagten könnte , • hinweift. So 
fchiiefst z. B. Hudtwalkers Biographie mit «len Wor- 
ten : „er wurde igio nach Neuenbrok im Amte Stein- 
burg verletzt ; ” aber dafs derfelbe diefe Art von Pq- 
nitenzbedienupg, in welche er um feines mifsver- 
-Itandenen oder gemifsdenteten, übrigens fehr redli- 
chen, Eifers willen filr das Wohl der Bewohner von 
Kopenhagen während der Belagerung diefer Stadt 
im J. 1807 kam, nur wenig Jahre bekleidete und nun 
als Pi ropfi , mit dem Confiftqrial rathstitel» nach Itzt- 
hot befördert wurde: davon lieft man hier kein 
Wort. So ft eht am Ende der Lebensbeschreibung 
trom Dr. Olthaufen „er wurde 1794 Diaconus zu 
Oldesloe ; ” aber fchon Kordes hätte dem Vf. lagen 
können, dafs Olshanfen bald. nach der Feuersbrunft, 
welche einen grofsen Theil von Oldesloe verzehrte 
und auch ihn feine Predigerwohnung koftete, das 
Paftorat zu Hohenfelde erhielt: feiner weitern Beför- 
derung als Garnifonsprediger nach Glückßadt , und 
feines 1814 erhaltenen Berufes als Superintendent 


rfach Knft«, wo derfelbe nocti -jetzt lebt»" gefchieht 
gar keine Erwähnung. . Vergleicht Rec. mit diefer 
aphoriftifchen Kürze und L'nvullftändigkeit die gro- 
fse Ausführlichkeit, womit z. B. 4 - P » Meitn, oder 

F. L. Montier (von denen jener hauptfächlich durch 
Ueberfetzungen aus dem Deutfchen, und Journalauf- 
fätze, diefer faft nur durch Streit* und andere Gele- 
genheitsfehriften , fich bekannt gemacht hat) behan- 
deitworden: fo ift das Mifsverhältnifs auffallend und 
«s erregt die Vcrmuthung , dafs diefe beiden VerfaC- 
fer mit zu den Ungenannten gehören, die, zufolge 
der Vorrede, Hn.W. mit Bey trägen zu feinem Werke 
unterftotzten, dafür aber, dals die Vorrede ihre Na* 
men verfchweigt, durch eine defto treuere Dari *.el- 
lung ihrer ziemlich gewöhnlichen Lebensumftäude 
-und aller ihrer, zuweilen nicht über einige Seiten 
langen, gedruckten Auffitze fchadlos gehalten wer- 
den Tollten. Noch fchnejjer, als Olthaufen und 
Hudtwalker, find Martzoll und v- Gehren abgeferligt ; 
die Biographie von jedem füllt vier Zeilen ; in der 
letzten heifst’s am Schluffe; „1 806 ging ef zurück 
nach Hefftn;'* in der erften: „1803 reifte. er wieder 
nach Deutfchland ” — ob für eine Zeijlang, oder für 
immer? ob unwillkürlich, oder als Fol ge : -eines Be- 
rufes? ob zum Vergnügen, oder in einem nguenGe- 
fchäfts- und Wirkungskreis? u. f. w.^j das bleibt 
hier völlig unentichieden. Da der Herausgeber in 
der Lebensbefchreibung vpn. fo spanchep .Andern, 
z. B, von M. Brun, P. Callet, C. ff- R. Chrißiani , 

G. B. Funck , F, G. Refewitz, ff. F- Rtufl u. f. w.» 
welche gleichfalls ihre Iiterarifche Wirkfamkeit au- 
fserhalb Dänemark fortfetzten, eine gröfsere Aus- 
führlichkeit beobachtet uoa ihrer auch iin Auslände 
erlebten Schickfale ausdrückliche Erwähnung gethan 
hat : fo zeigt fich hier abermals eine Inconfequenz — 
die aber Rec. nicht auf Rechnung des Hn. N's, Iqo» 
dern einiger feiner ungenannten Geholfen zu fchrei- 
ben geneigt ift. 

Hat nun zwar diefes Werk mit allen Werken 
von gleicher oder ähnlicher Art das gemein, dafs es 
nicht ohne Mängel ift: fo trägt Rec. doch keinen 
Augenblick Bedenken, daffelbe für eine der wich- 
tigften neueren Erfcheinnneen auf dem Felde der dä- 
nischen Literatur zu erklären. Mit ihm wird nicht 
nur ein feit den letztea 30 — 40 Jahren immer fühl- 
barer gewordenes Bedürfnifs befriedigt, fondern mit 
der Art , wie foMies, im Ganzen genommen, ge* 
fchehen ift, wird auch jeder, der fich für die di- 
nifch • norwegifch - isländifche Literatur intereffirt, 
recht fehr zufrieden feyn, und in ihr die volle Be- 
ftätigung der vorteilhaften Erwartung finden, wel- 
che fchon Worm vor 36 Jahren von dem damals erft 
2.sjährigen Nyerup dadurch erregte, jttefs er ihm das 
Zeugnifs gab: „er habe eine ausgezeichnete Sorgfalt 
für die Beförderung des 3ten Tneils feines gelehrten 
Lexicons bewiefen. (S. dieJVorrede zu diefem 1784 
erfchienenen aten Tneil.) Zu den Vorzügen des 
Nyt*uplchen Lexicons vor dem Wormf chen gehört, 
aufser den reichen Beyträgen , die dafTelbe aus den 
neueftea Zeiten enthält , dals darin die Perfonen des 
'7 . fchö- 
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fchönen Gefchlechte, welche fich durch Schriften 
bekannt gemacht haben und die Worin ganz ausge- 
laffen hatte, aufgenommen worden find ; hat nun 
auch der Norden, verhältnifsmäfsig, nicht fo viele 
Schriftftellerinnen aufzuweifen, als z. B. Deutfch- 
land : fo gab es doch auch hier in altern wie in neue- 
ren Zeiten Einzelne, deren Namen einem folchen 
Lexicon zur Zierde gereichen. Wer kennt und 
fchätzt nicht unter andern die Dichterin Fr. Brun, 
eb. Milnter? Einen andern Vorzug erkennt Kec. in 
es Vfs. fleifsiger Hinweifung auf die Beurtheilun 
gen der dem blofsen Titel nach angeführten Schrif- 
ten in inländifchen und ausländischen kritifchen 
Zeitfchriften. Dadurch erhält jeder, dem wenig- 
ftens die bekannteren diefer Zeitungen (von den aus- 
ländifchen ift es hauptfächlich die Gätting. Anz. v. 
ßtj. S . und unfere A. I. ■ Z., auf welche Hr. N. am 
öfterften hinweifet) zu Getiot ftehn, das Mittel, fielt 
von den Schriften folcherVff., für welche er fich in- 
tereffirt , einige Kenntnifs zu verfchaffen. Gern 
hätte Rec. von den wichtigften Werken auch den 
Ladenpreis angeführt gefehn — der aber freylich 
wandelbar ift, wie es leider! der Oours des Papier- 
geldes immer zu feyn pflegt. So ift z. B dem Rec. 
von einer foliden Kopenhagener Buchhandlung diefes 
Werk zu 16 rbthlr. 1 Mk. ohne allen Abzug notirt : 
und doch ift deffen Preis in dänifchen öffentlichen 
Blättern noch im J. tgao zu ia rbthlr. Sdberwerth 


LITERARISCHE 
I. Gelehrte .Gef ellfcliaft en, 

^\.m I3ten Jan. d. J. feyerte die Humanität sgefellfchaft 
xm Berlin ihr 24ftes Stiftung.-fefr. Der bisherige I »ire- 
Ctor derfelben, Hr. Prof. Röpke d. ä., eröffn ete die an 
dem Fefte gewöhnlichen Vorträge mit eine» Vorlefong 
Ober die Zenobia, Königin von Palmyra, mit Rück- 
ficht auf Calderon* Schanfpiel : „dia grofse Zenobia.” 
Hierauf las Hr. Prof. Ueler über des Lehen de* perfi- 
fchen Diehter* Saadi, und theilte anziehende Aus- 
züge au* deffen Gedichte Guliftan oder Korengarten 
mit. Der bisherige Secrntär, Hr. Stadtrath Klein, bat- 
tete zum Schlufs den Bericht Ober die Jahresarbeiten 
der Gefellfchaft eb, und gedachte der drey durch den 
Tod im vorigen Jahre emriffenen Mitglieder, der 
HHn. u. f. w. Nicolai , Ruht und Bernhardt. 

II. Todesfälle. 

Die fchöne Kunft, in Elfenbein und Holz Bild- 
hauerarbeit zu verfertigen — vom Bildhauer Jofeph 


angegeben ! — Auch der Vorzug darf nicht unbe- 
merkt bleiben, daf' Hr. N. bey den Lcbensbefchrei- 
Hungen vieler der wichtigften Schriftfteller die he- 
ften in und ausländiichen ilülfsmittel hm/ugefflgt 
hat, aus denen fich jeder, dem die aphoriftifche 
Kürze der Darftelinng nicht genügt, weiter Raths 
erholen kann. Der tintigen Thetlnahme der HHn. 
Kraft, Flor und Berg fcheint man hauptfuchlich 
noch den Reichthum an Nachrichten von norwegi- 
fohen und isländifchori Schrift fteliern zu verdanken 
zu haben, in deffen Hinliclit das Ayrrupfche Werk 
vor dem Worin leben fo vieles zum Voraus hat. Der 
Anhang, Welchen die Vorrede verfpricht , ift dem 
Rec. noch nicht zu Geflehte gekommen. Keinem, 
für den die Literaturgefchichte des Nordens einiges 
Gewicht hat, keiner öffentlichen und keiner bedeu- 
tenden Privatbibliothek ift diefes Werk entbehrlich; 
und felbft wer der dänifchen Sprache nicht gewach- 
fen ift, der wird mit Hülfe eines dänifchen Wörter- 
buches, durch Vergleichungen zwifchen dänifchen 
und deutfehen verwandten Wörtern, und bey eini- 
ger Gewandtheit in der Aufiöfung der gewöhnlich- 
flen Abbreviaturen, von diefem Lexicon mit Leich- 
tigkeit Gebrauch machen können. Dem Herausge- 
ber gebührt für feine mühfame und verdienftvolle 
Arbeit der Dank jedes Literaturfreundes in feinem 
Vaterlande und im Auslande. 
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bonzanigo zu Turin durch 40jährige Bemühungen auf 
den Gipfel ihrer Vollkommenheit gebracht — hat in 
ihtn am Igten Dec. v. J. den Schöpfer einer neuen 
Schule, und den Gründer einer berühmten Werkfutte 
verloren. , 

Am 26ften Dec. ftarb zu Kopenhagen einer der 
kerührateftrn Aerzte, der Etatsrath und Pref. F. L; 
Bang , im feinem 74f»en Jahre. 

Gegen Ende Doc. frarb za Nenftadt bey Dresden 
der Amitjitar Friedrich Augnft Hinfek, Vf. eines mythö- 
logifchen rafchenwörterbuchs (Komteburg 1804. und 
eines gemeinnützigen Handwörterbuchs für alle Stillt- 
de (Ronneburg I807), von welchem letzteren jedodh 
blofs ein Theil erlebten. Er war zu Dresden 
1 3ten März 1764 geboren. 

Am aten Jan. d. J. ftarb zu Hannover Dr. Friedr. 
Ernft Ruhkopf, wohlverdienter Directer des dafigen 
Lyceums, früher Direotor des Gymnafiutns zu Biele- 
feld , 60 Jahre ah. In früheren Jahren lieferte er 
Bcyträge zu unferer A. L. Z. 
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Journaliftiük des ölierreicliifchen Kaifot-j 
fiaats im Jahre i8'^i* 

f Ter«l. die öfterr. Journalifttk tob J. 16*0. in. der 
A. L. Z. 18*0- Nr. 64. J 

Die Zahl der Zeitfchriften und Zeitungen hat fielt 
vermindert. So hörten z. B. mit Ende des J.I820 die 
»Vaterländifchen Bl ltter Für den öfterreichifchen Kal- 
ferftaat fammt einer Chronik der öfterreichifchen Lite- 
ratur” (redigirt von Dr. Franz Sartori in Wien) und 
die polemifche theologifch - padagogifche Zenfcltri ft 
»Sonnenblume 0 von Folncfics in Ofen auf* DäTs die 
Vaterländifchen Blätter Atifbörten, ift Torzuglidi auch 
wegen der angehängten Chronik der öfterreichifchen 
Literatur zu bedauern: denn die Vaterländifchen Blät- 
ter felhft Linken in dem letzten Jahre im Werthe und 
nahmen viele aus andern Zeitfchriften und neuen Wer- 
ken entlehnte Artikel (oft ohne Angabe der Quellen) 
auf. - Dafs aber die »Sonnenblume” , die im Geifte 
des Obfcurantismus und Papismus (nicht echten Ka- 
tholicismus) verfafst war, nicht mehr erfeheint, dar- 
über mufs fich der echte Katholik fo wie d$r Prote- 
stant im öfterreichifchen Kaiferftaat freuen. 

, Gegenwärtig erfcheinen im öfterreichifchen Kai- 
ferftaat Folgende litertrifche Zeitfchriften und politi- 
/ehe Zeitungen , welche letztere mciftens einen liter«- 
rifchen Anhang, der grofsentheils mehr auF Unterhal- 
tung, als Belehrung berechnet ift, haben. 

A. Littrarifehe Zeitfchriften , Monat - und Wochen- 
ßhrißen. 

I) In Attufchtr Sprache: Archiv für Geograf klt t Hi- 
ftorie , Statut- und Kriegtknnfl , herausgegeben vom 
Freyherrn von Hormayr in Wien. (3a FI. W. W.) Er- 
fcheint nicht mehr bey Straufs, fondern gegenwärtig 
3 m Härter’fclien Verlag. Diefe Zeiifchrift hat fich feit 
Ihrem Beginnen im J.1809 immer mehr vervollkonim- 
net, entlehnt feit einigen Jahren weniger Artikel aus 
Deutfchlands Zeitfchriften und enthält defto mehr 
Schätzbare Original - Artikel. Befonders ift fie eine 
wichtige hiftorifche Fundgrube für die ältere Oe- 
fchichte des öfterr. Kaiferftaats. Auch für Geographie 
und StatiStik liefert Ge viele intereffante ßeyträge. Im 
Felde der Staats- und Rriegskuoft wird weniger gelei- 
stet. Seit einigen Jahren liefert fie auch intereffante 
Beyträge zur neuen Kunftgefchichte. Die mitgetheil- 
ten BallHden, Bomanzen , Legenden Sprechen manche 
tefei weniger an. — Concordia , herausgegeben von 
A . L, Z. 18a 1. Erfttr Band. 
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Friedrich v. Schlegel in Wien, (ao Fl. W. W.) Ein« neue, 
theologifch - ftaatswiffenfehaftliche Zeitfchrift, in der 
Friedrich v. Schlegel fammt feinen geistesverwandten. 
Mitarbeitern (z. B. dem bekannten Adam v. Müller in 
Leipzig) feine Anfichten über Kirche and Staat mit- 
theiJt. (Der Herausgeber fagt in der Ankündigung 
ülier den Gegenftand und den Zweck der Concordia: 
»Der gefamtnte moralifcht Zufland nufer s Zeitaltert , Ce 
weit durch 'wilfenfchaFtlicbe Belehrung im Gebiete der 
Philofophie, Gefcbichte und Literatur darauf einge- 
wirkt werden kann, ift der eigentliche Gegenftand 
und Zeitpunkt diefe 1 Zeitfchrift, zu deren Herausgab« 
fich eine bedeutende Anzahl von Gelehrten und wif- 
fenfchaftlicb gebildeten Männern in Oefterreich und 
in dein übrigen katkolifchen Deutfchlatti vereinigt hat; 
DerErnft des gegenwärtigen Augenblicks in der Wein 
und Zeitgeschichte erfodert auch einen neuen Emft der 
Behandlung, der nicht blofs auf eine Mannichfaltigkeit 
fiteraififcher Unterhaltung und angenehmer Belehrung 

gerichtet feyn kann. Wenn gleich nun die Co»- X 

cordia in einem befnmmten Umkreife auf. den hier, 
Schon ausgefprocbenen Grundfätzen und Gefinnungea 
der Religion beruht, fo ift damit doch nur die Begrün- 
dung und Eintracht, keineswegs aber Anfeindung ir- 
gend eines Guten beabfiebtigt. — - — Denn gründ- 
lich gelehrten, wahrhaft chriftHchen und frommen 
Proteftanten werden wir überall die gröfste Achtung 
zollen, und auch jeden Fortfchritt io der Wiffenfchaft 
des Chriftenthums und in der chriftHchen Begründung 
des Lehens und der menfchlichert Angelegenheiten» 
in fo fern er fich als ein gültiger und allgemeiner be- 
währt, als folchen anerkennen, und To viel als mög- 
lich benutzen.) Sie erfcheint feit der Mitte des J. 1820., 
Schon der erfte Auffatz von Fr. Schlegel : »Signatur de« 
Zeitalters", der durch mehrere Helte fortläuft, beur-, 
kündet den Geift und die Tendenz diefer Zeitfchrift. 

Sie kämpft für den Katholicismus unter dem Supremae 
des Papftes und ift gegen den Geift des Zeitalters, der- 
für eile curopäifchen Staaten Conftitutiorten begehrt, 
gerichtet. Möge nur diele Concordia , die übrigens auch 
nicht wenig Treffliches enthält, keine Ditcordia er- 
zeugen! Schwerlich dürfte fie aber zu unferer Zeit 
eine Concordia in den Anfichteti dev Zeitgenoffen über 
Kirche und Staat zu Stande bringen. — Theologifch « 
Zeitfchrift t herausgegeben von Frint in Wien. (lO FL 
W. W.) Blofs für katholifche Theologen (nicht für 
Layen) berechnet. Enthält viel Gutes, ungeachtet 
man feit mehreren. Jahren die ehemalige Freymüihig- 
keit Frittft vermilst, fteht aber, der Tübinger kailio- 
" Mmm 1,1 lifchen 
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Ji Teilen theologifchen Zeitfchrift weit nach. — Con- 
vtrfationsblatt , redigirt von Fritte Grifft r in Wien. Mit 
kpfrn. (42 Fl. W. \V.) Wurde bisher verlegt von Ka- 
tharina Gräffer und gedruckt von.. Wallishaufer ; im J. 
1821 hat Gerold den Verlag und Druck übernommen. 
Diefa in Oefterreich beliebte Zeitfchrift erfreut fielt 
vieler Mitarbeiter und Leier. Ihre Rubriken Und: 
Lebens - Philofophie, Gefchichte, Erdbefchreibung, 
Statiftik, Ethnographie, Naturwiß'enfehjh, Kunlt, 
Literatur, Luxus, Novellifiik, Theater. Für“uritcr- 
haltende Lectüre wird durch Erzählungen, Novellen, 
Gedichte, komifche und humoriftifche Mittheilungen 
u. f. w. geforgt. Der Herausgeber kennt die Bedürf- 
niffe feines Lefe- Publicums. Wir wünfehen nur ftren- 
gere Auswahl und jedesmalige Angabe fremder Quel- 
len, aus welchen nicht feiten gefchöpft wird, — Jahr- 
bücher der Literatur , herausgeg. von Matthäus von CoL 
litt, verlegt von Gerold in Wien. (36 Fl. W. W.) Sie 
erfcheinen vierteljährig. Diefe Jahrbücher find ein 
Gegenftiick des von Brockhaus in Leipzig verlegten 
Herme t , aber die Tendenz ift im Gebiete der Theo- 
logie, Gefchichte und StaatswUXenfcharten eine ganz 
andere. Nur wichtigere Schriften, befonders in Be- 
zujj» auf unfer Zeitalter, werden ausführlich recenfirl; 
rn dem Intelligenzblatte, welches auch wiffenfehaft- 
liche Abhandlungen und literarifche Nachrichten um- 
fafsr, findet man UcberficHtcn der inländifchen und 
ausländischen Literatur mit kurzen Urtheilen. Im Fache 
der Gefchichte, Stattfiik, Philologie (befonders der 
morgenländifchen), fchoxien WifTenfchaften, Natur- 
■wiffenrchlften , Oekortpmie, Mcdicin und Jurispru- 
denz findet man vorzüglich gründliche Recenlioncn. — 
Literarifcher Anzeiger, redigirt und herausgegeben von 
Schmidt, vferlegt ‘von Mayer u. Cotnp. in Wien! (9 Fl.' 
W. W.) Enthält, außer literarifchen und bibliagra- 
phifchen Abhandlungen und Auffdtzen , die oft recht 
ihtereffant find und mciftens von dem Redacteur her- 
rühren, Auszüge aus Reccnfiuncu in den deutfehen 
allgemeinen Literafurzeitungcn von Halle, Jena: und 
Leipzig, aus dem Leipziger allgemeinen literarifphcn 
Repertorium, aus den Heidelberger Jt^htjimchern, aus 
dem Hermes, aus deutTchen hellemfti leben Journalen, 
namentlich aus der Zeitung Für die elegante Weit und 
der Abendzeitung in Dresden’, dem Morgenblatte, 
dem Freymüthigon in Berlin , und gm gewählte lite-, 
rariTche Nachrichten. — Geifl der Zeit, hexnusgege- 
hen von Titlhe in Wien. (24 Fl. W. W.) Umfnfst Ge- 
fchichte, Polink, Erdbefchreibung und Statiftik, Kriegs, 
kunTt, und ehtK!rtt gröfste'ntbeils aus deutfehen unaj 
franzöfifchen Journalen entlehnte Auffätze. — 
tirifche Zeitfchrift. (30 Fl. W. W.) Behauptet ihren bis- 
herigen fyerth. — MtßHalifche Zeitung mit njuGkali- 
Ichen Beylagcn. Wien, bey Steiner. (24 Fl.) Hebt 
fibh immer mehr, komnit aber der Leipziger mufika- 
lifchen Zeitung (l>ey Rreitkopf und Härtel) an Werth 
noch keineswegs gleich. — Oelziceige, heraosgegeben 
wnd verlegt von Paffy in Wen. (9 Fl. W. W.) Eine 
religiös - afeetifi he, in einem myftifchen Tone ge- 
feltripbene Zeitfchrift, in der auch geiftliche Gedichte, 
Legenden tr. f. w. crfclieiuen. Außer Paffy, Fritdr. 1 


Schlegel und Adam Müller ift der bekannte Verfafifer 
der Weihe der 'Kruft und Unkraft, Fr. Zacharias Wer» 
ncr, der vorzüglichfte Mitarbeiter. Sie beliebt febotr 
feit einigen Jahren, und erhalt fich, ungeachtet fie, 
aufser der Kaiferftadt Wien, wo fie zahlreiche Lefer 
bat (fie erfcheint in der dafigen theologifchen Leih- 
bibliotlrek, die gruCstentbcils afceli fcbe und myftifche 
Bücher enthält, und wird den Abonnenten derfelben 
gratis geliefert) felbft unter den Katholiken wenig Le- 
fer findet. — Der Sammler, ein Unterhaltungsblatt, 
herausgegeben vom Dr. Med. v. Poruufchlag d. Jüngern, ’ 
verlegt von Straufs in Wien. 3a Fl. W. W.) Die darin, 
mitgetheihen Erzählungen, Gedichte, Anekdoten find 
gröfstentbeils aus deutlchen bellet rifufchen Journalen 
und Almanachen , ohne Angabe der Quellen , entlehnt, 
oft ohne ftrenge Auswahl: allein die in dem von dum 
Ritter Seyfried redigirten Notizenblatt enthaltenen 
Theater- und KunTt -Nachrichten find meiftens Origi- 
nal- Auffätze. Unter den Wiener Zeitfchriften wird 
der Sammler, der viele Käufer und Lefer findet, mit 
der gröfsten typographifchen Schönheit ’ gedruckt. — 
Allgemeine Thiaterzeitung, oder Gefeilfc haftsMatt für 
Kunft, Literatur und gcfclliges Leben, heransgegeben 
von Adolph Bäuerle , Theaterdichter in Wien. (48 FL 
W. W.) DieTes Journal finkt imWerthc. Der Heraus- 
geber verluricht in feinen Ankündigungen fiels nur 
Original- Auffätze, und liefert immer mehr entlehnte 
Auffätze, deren Quellen niciit genannt werden; auch 
vermehrt er in den Ankündigungen mit jedem Jahr 
die Rubriken, und l.tlst doch mehrere derfelben faft 
ganz unltefctzt, ".Mit feinen,Collcgen polemifirt er häu- 
fig auf eine derbe, manchmal ganz unanftändige Weife 
(z. B. mit dem Herausgeber der Pannonia, dem Gra- 
fen 'Karl' Albert Feflttict in Pefth und defTen Wiener 
Correfpondente»), und er hat wirklich durch feinen 
renomiftifchen Ton feinem Blatte viel gefchadet. — 
Derfelbe Biuerle giebt lieraus: Briefe des jungen EipeP 
dauert an feinen Fetter in Kakran , verlegt in der Rrhm« 
fehen Buchhandlung. Mit Kpfro. (T8 Fl, W. W.) Diefe 
Zeitfchrift verbreitet fich in Briefen über dieTagsbege« 
benbeitetl in Wien , oft mit vieler Freymüthigkeit und 
Derbheit, und ift für das gröfsere Lefepuhlicum, in , 
den niedern Ständen, berechnet. Diefe Zeitfchrift be- 
gatn) vor vielen Jahren Richter in der Wiener Volks- : 
mundart, in wolchom fie auch der im J. 1 8< 9 ^ef ,or * ■’ 
bene Geicey fort fetzt«: Bäuerle fand für gut., fie in der 
hoolideutfchcn §chriftfpracbc zit fchreihert, webt aber 
doch viele Provinzialismen ein. — - ln zwnnglofen Hef- 
ten eiTcbeint: Humorißifchet Panorama von Wien, oder 
der frohe Zufchauer an der Donau (verlegt von TraFji 
lei in Brünn), von Frieds ich Auguß Kanne in Wien. 
(Jedes Heft kofiet I Fl. W. W.) Das trfle , im Jannar 
d. J bereits eifchienenc Heft enthält humoriftifche 
Auffätze, die mehr oder weniger Bcyfall finden wer- 
den. Diefe Zeitfclnift foll für die gebildetere KlafTfl 
das feyn, was die Eipeldauer Briefe für die gemeinero 
LeTo - Welt find. — Wiener Zeitfchrift für Kunfl , Lite - 
ratur , Theater und Mode, herausgegeben von Schiclek, 
mit, 52 illuininirten Modek opfern. (66 Fl. W. W.) Für 
belle iriftifdre Unterhaltung durch kleine Romane und 
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Erzähltmgen'und Gedichte (euch Dichter aufser Oefter- 
reich Beuern bey, befonders durch die anfehnlichen 
Preife des Herausgebers für die heften Erzählungen 
aufgemuntert) ift gut geforgt, ««ch die Theater- Kri- 
tiken gehören meiftens zu den vorzüglicheren, das 
Feld der Literatur bleibt aber gröfstemheils brach lie- 
gen. Ueber Moden erfcheinen keine eigenen Auffätze, 
fondern nur kurze Erklärungen der fchönen Mode- 
kupfer in deutfcber und franzöfifcher Sprache. Diele 
Zeitfchrift wird elegant gedruckt, und befonders ron 
Damen fiark gclefen. — Ob die beiden Zeitfchriften: 
„Der Einfiedler” ron Cortmant, einem jungen Ge- 
lehrten aus den Niederlanden , der früher in franzö- 
fircher Sprache eine Zeitfchrift : ItSpcctatcur , in Wien 
herausgab , und die a Cicadt ” auch im Jahr 1821 fort- 
dauern, ift Referenten unbekannt. Der Einfiedler 
▼erbreitet Geh vorzüglich über Wiener Tagsbegeben- 
heiten , die Cicade, meiftens belletriftifchen Inhalts, 
enthielt bona mixt a malit, hob lieh jedoch zufehends. — » 
ln der Calve’fchen Buchhandlung in frag erfcheinen 
dio auch in Deutfchland fiark gelefencn zwey Zeit- 
fchriften, herausgegeben ron Chrißian Karl Andrf: 
Htfptrut, eine encyclopädifche Zeitung (Preis itn Buch- 
handel 25 Fl. W. W., mit der Poft 57 FL), und Oeko- 
nomifekt Neuigkeiten und Verhandlungen (für denfelben 
Preis). Der Hefperuj umfafst Gefchichte, vorzüglich 
öfterreichifcbe, Erdbefchreibung, Topographie und 
Statiftik, Naturwiffenfcbaften , Technologie, Philofo* 
phie (befonders praktifche), Pädagogik, StaatswifTen- 
fchaft, Handelskunde, Auffätze über menfchliches Le- 
ben und Gefundheit, Correfpondenznachrichten , Uni 
terhaltung durch Erzählungen; Gedichte, Anekdoten 
u. L w. , neue Literatur. Diefe encyclopädifche 'Zeit- 
fchrift vervollkommnet fielt immer mehr. Im J. 1820 
hat fie durch zahlreiche und intereffante Correlpon- 
denznachrichten aus Wien, Prag, Ungern, Slavo- 
nien, Cir.itz, Sachfen, Preufsen, den Uheingegenden, 
den Niederlanden u. f. w. , die zum Theil durch einen 
ausgefetzten Correfpondenzpreis veranlafst wurden, 
fehr gewonnen. Die Hefte erfcheinen jetzt fchneller 
als vorhin, und in einem Jahre mehr als ia, weswe- 
gen nicht auf einen Jahrgang, fondern auf zwey B inde 
von 12 Heften ahonnirt wird. Die Qckonomifchen 
Neuigkeiten und Verhandlungen behaupten ihren alted 
Werth, und erfcheinen auoh fchnelfer: man ahonnirt 
daher gleichfalls auf zwey Bände von 12 Heften. — ■ 
ln Insbruck erfcheint die „medicinifik - chimrgifche Zein 
~ fcltrift" des Dr. Ehrhardt von anerkanntem Werth. 
(Preis 46 Fl. W. W.) — Zu Pefth. in Ungern erfoheiut 
die deutfehe Zeitfchrift Pannonia , heraitsgegehen und 
redigirt von; dem Grafen Karl Albert FtßetiCr , in der 
Tratiner’fchen Buciitlruckerey. (Preis in Pefth 24 FL, 
in Wien 34 FL W. W.) Sie umfafst Gefchichte (b®- 
fmtders dos Königreichs Ungern), Erdbefchreibung 
undStatiftik (gleichfalls vorzüglich von Ungern), Theo- 
rie der fchönen Kiinfte, Philofophie, Bey träge zur Un- 
terhaltung durch Gedichte, Erzählungen, Anekdoten 
u. fi w;,- Theater-, Knnft- 'und literarifche Nachrich- 
ten, merkwürdige Ta"? hegebenheiten, befonders. in. 
Wien. In den belletriftifchen Bey trägen vennifst man 


grofsentheils noch fehr die Vollkommenheit und poe- 
tifclie Feile. Auch bey der Aufnahme der hiftori feiten 
Beyträge Tollte der Radacteur mehr Strenge beobach- 
ten. Von den Mitarbeitern fchreiben manche incor- 
rect Deutfeh. Uebrigens hat der Herausgeber nicht nur 
m Ungern, fondern auch in Wien und Prag Mitarbei- 
ter, und fein ziemlich elegant, aber nicht correct ge- 
nug gedrucktes Journal hat, aufser Ungern, nament- 
lich in Wien, viele Lefer. Im J. 1819 u. 1820 arbei- 
teten von ungrifchen Schrift ftellern unter andern mit; 
Kölefu , Tölttnyi , Rumy , Mclczer , CJaplovict , Haupt- 
mann Karl von Trattner in Spalatro , Paziazzi , Btnigni , 
Chon, Saphir , Kornfeld (ein Uraelile und deutfeher 
Dichter), Eifert, Vitalit und andre; Ton Wiener 
Schriftftellern: Cortmant , Ebtrsberg, Rittig , tioa Flam- 
en tnflern , Ptptrnik , Koch , Langer, Meifil , Graf Rie/ckf 
Freyherr von Schlecht*, Sternthal , H'alltr , fVhnmtr uni 
andre; von Prager Schrtftftellern: Sckitßltr, Millantr, 
Jeiteles. Die Pannonia hatte bereits fchon über 30a 
Pränumeranten, und darunter auch in Leipzig, Dres- 
den, München, Augsburg, Magdeburg, Breslau; in 
der letzten Jahreshälfte aber nahm die Pränumeranten- 
zahl ab. 

2) In magyarifcher (ungrifcher) Sprache : Tudomh- 
tiyot Gyujttmfuy (wiffen fchaft liehe Sammlung), gedruckt 
und verlegt von Thomas von Trattner in Pefth. (l 8 FL 
W. W.) Diefe treffliche Zeitfchrift, welche an Ge- 
halt die Pannonia und die meiften öfterreichirdien lite- 
rari feiten Zeitfchriften übertrifft, wurde im J. 1817 
von dein damaligen Pefther Profeffor (jetzigem Propft, 
kiinigl. Rath und Studien- Director) Georg von Fejcr ge- 
gründet und nimmt mit jedem Jahr an Gründlichkeit 
zu. Der jetzige Redacteur ift Andrtat von Thaifz in 
Pefth. Sie umfafst: Philofophie, Acfthetik, vater- 
ländifche Gefchichte, Erdbefchreibung, Topographie 
und Statiftik, magyarifche Philologie, ungrifche Juris- 
prudenz und Staatswiffenfchaft, Naturwiffenfchaften, 
Mathematik, Ockonomie, Technologie» Medicin, Re- 
cenfionen inländifcher (manchmal auch wichtiger atu» 
ländifcher) Werke, literarifche und Kunfmachrichtett 
aus dem In- und Auslande. Seit 1820 wird auch je- 
dem Monatsheft ein Bogen zur Unterhaltung, mit Er- 
zählungen, Gedichten, (Anekdoten u. f. w. beyge- 
legt. An diefer foiiden Zeitfchrift arbeiten vortheils 
ha ft bekannte ungrifche Gelehrte, wie Franz von Ka- 
zinczy , Georg v. rejhr , Nicolaut v. Jankovict , Stephan 
v. Horvath, Andrtat v. Horvath, Graf Joftph Dtföffy, 
Alokry, Stephan v. Kulcjar , Franz v. Petht, v, Szemtre , 
Kölcfey, Primoczy, von Sztnt Mi kl dt , Aloyt Freyherr 
v. Mednyanfzky , Dr. Rumy, Kajfai , Cfaploviet, Kölefy, 
Töltcnyi , Ladislaus v. Gorovf , Daniet Töth, Samütl Kö- 
nnet, Paul Btrcgfzafzy und viele andere mit. Die Bey- 
trüge werden nicht blofs von dem Redacteur, fondern 
nucli von andern Gelehrten in Pefth geprüft. Der 
derbe Ton, der in mehrern Auffützen und Recenüo- 
nen der. erften zwey Jahrgänge herrfchte, hat unter 
deV neuen Rcdaction aufgehört. Es ift für das Aus- 
land zu wünfehen, dafs -die Torziiglichften Auffätze 
des Tudomanyos Gyiytemcny , welche die Wiffenfchaft 
weiter fördern, ins Deutfehe überfetzt, und entweder 
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in einer eigenen Sammlung, oder in deutfchen Jour« 
lialen mitgetbeilt würden , weil leider ungrifch ge- 
fcbriebene Werk* felbft unter den Nach!.arn der Un 
gern, den Oeft«rreichern, beynahe noch gar keine 
Leier finden. — Egyhäzi Erttketffek it Tudöfitäfok 
(Theologifche Abhandlungen und Nachrichten). Diele 
theologifche Zeitfcbrift , ' die filr Ungern ein wahres 
Bedürfnifs ift, giebt feit dem J. Ig20 der Wefsprimer 
Domherr und Rudinter Abt, Johann vom Horvath , ein ge- 
lehrter und aufgeklärter Mann, heraus. Sie wird inWefs- 
prim in der Sammer’foben Buchdrucker*}' gedruckt, 
und der Jahrgang koftet nur 8 Fl. W. W. Sie enthalt 
Abhandlungen, Recenlionen theologifcher (vorzüglich 
inländifcber) Werke, und literarifche und kirchliche 
Nachrichten. Der humane und tolerante Herausgeber 
nimmt auch von proteltantifchen Theologen Bey träge 
an. Kann gleich Ref. nicht allen Auflitzen des Jahr- 
gangs l8ao feinen P.eyfalt fchenken , Io tntifs er doch 
viele filr trefflich erklären , und wünfcht diefer Zeit- 
fchrift den beiten Fortgang. 


3> In italitnifcktr Spfaehe: BibUothtca itcdiana. 
(19 Fl- C. M.) Enthalt Abhandlungen, Re. en honen, 
literarifche Nachrichten, und wird befonders im Facha 
der Nat urwifienfcbal ten feit mehreren Jahren lehr ge» 
fchätzu — Die Zeidchrift Vorräte (14 Fl. C M ) kennt 
Rer nur dem Namen nach« Oer Qetrirrt itllt Djai 
08 Fl* C. M.) ift für Unterhaltung der bamtn berecb« 
n . et * ~ , Der Spettatort dt Milano (aa Fl. C. M.) findet 
viele Leier und Beyfali. 

4 ) 1 ° grtechJfcJur Sprache : ’Efpifc Mytof (40 pj. 
W. W ). Erfcheint in Wien und umfafst griechifcho 
Philologie und Alterthumskunde, Gefchichte, Erdbe- 
fchreibung, Philofophie u. I. w., und ift eine gründ- 
liche Zeitfcbrift. — Die KatAXtam} (30 Fl. W. W.), dia 
auch in Wien erfcheint, ift mehr auf Unterhaltung bo 
rechnet. 

Ref. gründet fein Vrtheil aber den Werth der an- 
geführten Zeitfchriftea auf die nähere Konatniü dar 
meiften derfelben. 


( Der Brfchluji folgt ruxchftens . ) 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

n ; E. Blaquttre, Efq. t 

, B r i t f t 

aut 

dem mittelländifckeu Mttrt , 
en th a 1 tend 

eine Schilderung des bürgerlichen und politifchen 
Zuftandes von Sicilien , Tripoli, Tunis und Malta. 
II. Theil. Tripoli, Tuuit und Malta. Aus dem 
Englifcben. Mit t Karte von Tripoli und Tunis, 
fr. 8. 1821. I Rthlr. ia gr. oder 2 Fl. 42 Kr. 

Der trftt Theil diefer Briefe, welcher vor wenig 
Wochen erfchien, enthält die Schilderung von Sicilien , 
und dürfte gerade eine willkommene Erfcheinung feyn. 
Diefer uwtyte Theil liefert eine eben fo anziehende Be- 
fchreibang von Tripoli, Tunit und Malta ; er ift fo eben 
an alle Buchhandlungen verfandt worden, und ein- 
zeln, fo wie auch unter dem Titel : 

Neu* Bibliothek der wkhtigßen Reifebefchreibungen , zur 
Erweiterung der Erd - und Polkerknnde ; in Verbin- 
dung mit einigen andern Gelehrten gefammeft 
und herausgegeben von Dr. P, f. Bettuch. 
Zweytt Hälfte der erften Centurie , XXVI. Bd. 

als Fortfetzung für die Beützer diefes Werks zu be- 
kommen. 

Weimar, den 26. Januar 1821. 

, Gr. Htrzogl. S. pr. Landes- Induftri*. 

< . , , .Comptoir. 


II. Vermifchte Anzeigen. - 

T. Liviui eura fPatchil an dtu phitologifch t Publicum. 

In ergebener Antwort auf die Anfrage mehrerer 
achtungswerthen Gelehrten zeigt endesgenannte Buch- 
handlung an: dafs die -von ihr angekündigte Ausgab« 
des Liviut in der bezeiefmeten Ausdehnung feit Er- 
fcheinung des erflen Bandes des Stuttgarter Abdruck« 
keineswegs ift aufgegeben worden ; vielmehr diefelbe 
ficher erfcheinen wird, wenn gleich die ausführlich« 
Ankündigung derfelben noch einige Zeit ausgefetzt 
werden mufs. Da bereits erklärt worden, dafs ea 
dem Herausgelter, Herrn Profeffor Walch, nicht fo- 
wohl um des Abdrucken der Drackenborch’fcben No- 
ten zu tbun ift, als vielmehr um die Aufhellung und 
zweckmäfsigfte Anordnung eines kritifchen Apparats, 
welcher jetzigen oder künftigen Forfchungen zur- 
Grundlage dienen kdnne: fo findet nicht einmal eine 
Collifion gewöhnlicher Art Statt, vielmehr hoffe« 
Herausgeber und Verleger der Berliner Ausgabe, in» 
dem ft* dem Stuttgarter Abdruck den heften Fortgang 
wünfehen, dafs fiir ihr Unternehmen ein Häuflein 
Käufer übrig bleiben werde, welches lieh ihren Uviut 
als Erzänzungsband zu dem alten oder neuen Drucken, 
horch anfehaffen werde. Was übrigen« von Hn, W r 
Leiftungen zu erwarten feyn dürfte, das liegt dem ge- 
lehrten Publicum in feinen Emendationet Lroianae, B«* 
rolini Ijlg, vor Augen; es prüfe und wähle danm 
felbft nach Gefallen — das Belte. 

Berlin, im Januar 1821. 

. Nauok’s Lucklum di ung. 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


März lß2l. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig , b. Brockhaus : Fürj I [Vladimir und dtf- 
fen Tafelrunde.— Alt- Rufflckt Heldenlieder. 18 * 9 * 
XVI u. 160 S. 8- 

D iefe Lieder werden noch lange Lefer und Lefe- 
rinnen aller Art, auf Spaziergängen , in Bade- 
Oertern, an Winter- Abenden, ihre Kreife, wie 
die Einzelnen, vergnügen. Sie lind ein wahres Ge- 
fehenk für die Lefewelt, welche zuvor nur von Ar- 
thurs Tafelrunde eine Menge unterhaltender Dar- 
Itelluneen und Abenieuer vor Geh hatte, ohne ir- 
gend zu wiffen, dafs eben dergleichen auch vom 
Dnieper zuerhalteu waren. Aus Hn. Ilofraths vou 
B 11 ffe Feder (denn diefer, jetzt bev der Ruffifchen 
Behörde in Warfchau angeftellte Dichter ift, wie ver- 
lautet, ihr geiftvoller Geber) Hoffen lie in einer 
lieblichen Sprache, und in der Naivetät, welche 
Volks -Sagen cinwohnt, und dem gemüthlichcn Ge- 
fühle fo wohl thut. Der Vf. hat zuin Versmaafse 
das der Spanifchen Romanze gewählt, welches er 
mit Recht dem Inhalt angemcflen fand. Er fagt ftb : 
rieens S.'XV. davon: „Diefes Buch follte eine Lü- 
cke der deutfehen Literatur nach Möglichkeit aus- 
füllen. Aufrichtig wünfeht der Vf., denselben, ne- 
ben irgend einem hiftorifchen, auch einen äftheti- 
l'chen Werdi gegeben zu haben. Viele diefer Lie- 
der oder Sagen find an des Vfs. Wiege gefungen und 
erzählt worden , andere find ihm aus dem Knabenal' 
ter heiter erinnerlich, und er hat zwifchen den^ern-* 
ften Arbeiten des Lebens und des Amts, wie zur 
Frholune und in we imüthig froher Erinnerung an 
dielen Liedern gefc irieben.” Den äfthetifchen 
Werth delTen, was uns hier gegeben ift, können un- 
fere Lefer mit’ uns als entfehieden betrachten (wenn 
auch hier nicht die grofse Mannigfaltigkeit gefucht 
werden darf, wie in dem gelammten Kreife der 
Troubadours und benachbarten Sagen - Dichter, und 
wenn auch hier einzelne kleine Anftölse des Vers- 

maafses wegzuwünfehen bleiben , welche eine neue 

Auflage leient vollends heben wird, und welclte den 
Herrlichen Eindruck des Ganzen auch jetzt nicht 
~ entkräften). Was aber den hiftorifchen Werth die- 
fer Sammlung betrifft: fo bleibt er immer die 

Grundlage, welche Vollwagen unterliegt, und gera- 
de in ihrer Naivetät ihre Gewähr hat. Diefe, wird 
nicht fo leicht blofs erdichtet ; aber wohl erweitert 
fich der Umfang der Sage in der Fortpflanzung von 
Munde zu Munde. Wer mifst die hiftorifche Grund- 
ige der Thaten der Helden von Arthurs Tafelrun- 
• A. L. Z. i8ai. Krfier Baud. 


de? Millionen, man fagt damit nicht zu viel» haben 
ficli fchon an ihren romantifchen Erzählungen er- 
götzt, ohne auch nur zu wiffen, dafs diefer Britten- 
König um das Ende des fünften Jahrhunderts un- 
ferer Zeitrechnung, in die Zeit gehört, wo bey dem 
völligen Sinken der Römerherrfchaft in jenen Ge- 
genden Tapfere kämpften , und von ihren Thaten 
ein Sagen -Kreis ausging, welchen mündliche Fort- 
pflanzung und Volksdichtung, und vollends hernach 
ihre romantifche Darftellung zu dem ausbildete, was 
er geworden ift. „Wie aut der Burg zu Cramalot, 
(heifst es im Vorbericht S. XI. ff.) Arthur mit dem 
Herren Lancelot, Gavin u. A. froh zur Tafel fitzt: 
fo tafelt und zeebt auch der fromme Fürft Wladimir, 
in der hellen Burg zu Kiew, mit Dobrüna , Rogdai 
und feinen andern Helden. Viel Aehnliches liegt in 
diefen verschiedenen Sagen ; wenn aber im Abend- 
lande die fpätern Schickfale der Völker, die Kriege 
mit den ritterlichen Mauern, die Kreuzzüge nach 
dem Oriente, die fefte Geftaltung des adligen Stan- 
des, das Ritterthum mehr ausbildeten, die Lieder 
der Volksdichter verfeinerten; fo wurde dagegen 
Rufsland durch die Kriege mit den wilden Polow- 
zern und Petfcbenegern von gleicher Ausbildung zu- 
rückgehalten , bis im drevzehnten Jahrhundert die 
rauhen Mantfchu (?) - Horden fich vernichtend über 
daflelbe wälzten. Daher vielleicht findet man in den 
alten Sagender Ruffen nicht die zarte Frauenachtung, 
die romantifche Liebe , welche uns in den Liedern 
der Troubadours nnd der Minnefinger fo heiter und 
bewegend anfprechen. Auch die Sitte und Art des 
abendländifchen Ritterthums, die Waffenwacht nnd 
den Ritterfchlag, din Wappenfchilder und Sporen- 
dienfte fuebt man vergebens. Dagegen aber wird 
man in einen felbflftäncligcn Kreis tapferer Recken 
geführt, die, nichts Fremdes entlehnend, wacker 
fchlagen und gewaltig zechen’’ und wir fetzen hinzu* 
deren Abenteuer gerade in ihrer Eigenthümlichkeit 
diefem Boden fo natürlich find, dafs der naiven Dar- 
ftellung die kunftlös erwachfene Sage durch einen 
Dichter von dem Gemüth unfers Vfs. und feiner zar- 
ten, gewandten Sprache der Eindruck nicht fehlen 
kann, und die gewifs einftimmige Anerkennung: 
dafs fie höchft anziehend ift. Einige Proben mögen 
hier dafür zeugen, die um fo nöthiger find , da der 
Gegenftand durchaus neu ift. 

Ilja von Mcrom. 

Tief in Muroms dichten Wäldern, 

In dem Dorfe Karotfchajeff, 

Safs Ilja, der hohe Degen, 

Als ein Knabe droyfiig Jahre 
Nnn Oh. 
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Ohne Reh vom Sil* tu führen. 

Und des ungefügen Knaben 
Schilt gar oft der ßrenge Vater: 

„Steh doch auf und lerne Arbeit!'* 
Unbeweglich bleibt der Knebe, 

Rührt den Fuf* nicht, nicht die Arme, 

Al* ob Schwäche fev fein Erbtheil. 

Doch e* wer ein Schluff de* Himmel* 

Daf* die hohe Kraft de* Degen* 

Künft’gen Zeiten zum Erftuunea 
Sich auf diefe Weife fammle. 

Denn al* drevfrig Jahr’ vollendet. 

Richtet lieh llja vom Sitze, 

Und er fleht , ein hoher Recke, 

Seinen Aeltern Luft und Staunen. 

„Vater,'' fprioht er, „gebt ein Rof« mir, 
Denn ich habe lang gefelfen, 

Will jetzt eine Fahrt verlachen" u. L w.* 

Waffily , Buftlay't Sofui. 

Vor dem Häuf’, wo Frau Amalfa v 
Mit dem Sohn Waffily wohnet, 

Stehen mächt'ge Faller Weine», 

Daran hängen grofie Kellen, 

Jede Kelle inif*t zwey Eimer; 

Bey den Kellen lieht ein Diener, 

Ladet Jeden, der vorbeygeht, 

Höflich ein, vom Wein zu trinke«, 

Doch nur unter der Bedingung, 

Daf* man voll die Kelle fchöpfe, 

Und mit einmal Alle« trinke. — 

Viele find vorbeygegangen. 

Alle wurden eingeladen, 

Doch noch Niemand hat getrnnke«, 

Al* am Abend Reh ein Fremder 
Einftellt, eine Kelle faltet. 

Und mit einem Anfatz aultrinkt. 

Au* den hohen Kammern eilet 
Ihm Waffily fchnell entgegen, 

Führt ihn tu Geh , heiftt ihn fitieu. 

Nennt ihn feinen trauten Bruder, 

Dem fortan fein Gut, fein Leben, 

Wie da* eigne Gut gehöre. 

Koltja, denn To heifit der Fremde, 

Schlägt nicht ungern ein und bleibet. 

Al* am andern Tag der Diener 
Wieder Jeden, der vorbeygeht. 

Wie zuvor zum Trinken nöthigt, , 
Kommt ein Brüderpnar de* Wege», 

Luka iß de» Einen Namen, 

Mofes nennet Geh der Andre, 

Laffrn Geh nicht lange bitten. 

Leert ein Jeder doch die Kelle, 

Die zwey volle Eimer miffet. 

Au* , in einem einz'gen Anfatz. 

Und al* Geh der Diener wundert, 

Scböpft und trinkt ein Jeder noohmala. 
Freudig fpringt und eilt WafGly 
Wackerm Brüderpaar entgegen. 

Lodet Ge in feine Hallen, 

Heifit Ge viclmal* dort willkommen, 

Bittet Ge um ihre Namen, 

Daf« Ge ihm Gefeiten werden. 

Jetzt am dritten diefer Tage, 

Al* der Diener wieder aujiteht, 

Kommt ein trotz’ger Mann de» Wegej, 
Hoch, brcitfchultrig und gewaltig. 
Lächelnd höret er deu Diener, 

Wirft weit ab die grofie Kelle, 

Faf»t ein ganze* Paf* und hebt e* , 

Trinkt e* au* in einem Zuge, 

Wirft ca über alle Dächer, 

Und will fo de* Wega* gebe». 
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Aber fchnell eilt ihm Waffily N 
Au» dem Haufe nach und bittet: - 

.„0 gewalt’ger Held und Recke, 

Möcht’ et dir doch Wohlgefallen, 

In mein heile* Hau* tu treten, 

Mir ein Kampfgefell zu werden, 

Wai ich habe, foll auch dein feyn. " 

„Junger Burfche," fpricht der Reck«, 

„Willß du mir Gefell fchon werden? 

WifT, ich bin Wladimir* Diener, 

Heiftc edler Saolcfchan, 

Svonald hiet* mein edler Vater. — . 

Doch e* fey — ich gehe mit dir, 

Werdo dir ein Kampfgefelle, 

. Wenn du wieder deine* Theile* 

Mit mir einft nach Kiew reiteft, 

Fürft Wladimir dort zu dienen." 

Alfo lebt fortan Waffily 

In der alten Hauutßadt Nowgrod, 

Hochgeehrt von allen Bürgern. 

Mit ihm wohnet Saole/ehan, 

» Sohn Svenaldt, der edle Degen, 

Bi* Ge beide ein ft nach Kiew 
Zu Wladimir' e Hofe zogen. 

Ueberall ift fo Starkes mit den ihm entbrechenden 
Farben dargeftellt. Zartes zart gezeichnet , und der 
Faden der Erzählung lauft fo leicht, als natürlich 
fort. 

Um von diefem Zarteren , und gerade von dem 
oben erwähnten Verhältnifs zur Frauenwelt und 
dem eigentlich ritterlichen Sinne der Helden und 
des Hauptes feiner Tafelrunde noch ein Beyfpiel zu 
geben: fo hebe noch Folgendes hier au sRogdai, wo- 
mit diefe fchöne Sammlung anhebt. Der darin ge- 
kannte wilde Bulgare hat vor Kittes Mauern fein 
Zelt aufgefchlagen, er allein mit feinem, mit Men- 
fchenftimme redenden Roffe, Lepa, Wladimir’s Ge- 
mahlin, zurOckfodernd, und diefem furchtbar dro- 
hend. Tapfere Degen find aus Kitte geritten, erft 
als Boten Wladimirs, wo fie, ganz allertlnimlich, die 
Botfchaft mit denfelben Worten ausrichten, wie fie 
fie empfingen, dann zum Kampfe mit ihm. Er ift 
vergeblich , der Zauber liegt, Schrecken herrfcht 
hinter Kittes verfchioffeuen Thoren. 


Zu Wladimir naht Geh Lepa 
Seine holdefte Gemahlin, 

Der Bolgarcn hohe Fürltin. 

Alt Ge einll mit ihren Zofen 

An der Wolga heitren Ufern 

Sich erging , ein zarte* Mägdlein, \ 

Stürzten plötzlich Räuberfchaarcn 

Au* verborgnem Hinterhalt* 

Und entführten die Prinzcffin. 

Weil Gc hold in Schönheit blühte, 

Brachten fie Ge fort nach Kiew 
Zu dem milden Fürft Wladimir 
Und erlangten hohe Preife. 

Aber ihm ward Ge nicht Sklavin, 

Er erhob fie zur Gemahlin, 

Und die Liebe band Gc Beide 
Mit unlösbar feilen Banden. 

Jetzo naht Ge Geh Wladimir 
Und Ge fpricht mit fiiftcr Stimmer 
„Mein Gemahl und Herr, erlaube, 

Mir Gebeugten freye Rede!” 

Al* er zärtlich Ge umfafTet 
Und zn reden fie erfuchct, 

Spricht fie, aber Schluchzen hemmet 
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Oftmals ihr« bange Stimme • 

„O mein Fürft, ich kenn’ den Recken 
Den graufamen wilden Wüthrich, 

Der uns jettt Verderben drohet, 

Der dio Stadt fo hart umlagert 
Und mich heimzuführen lodert. 

Ach, ich kenne den Tugarin, 

Zugenannt der Sohn der Schlange. 

Von Bolgarieus wilden Männern 
Jft's der VVildofte und Schliminße, 

Unbefirgt ift feine Stärke, 

Sie erliegt auch keinem Menfchen. 

War es Schlufs dos ew’gen Gottes, 

Waren’s fchlimm- Zanbermächte, 

Aber ihm ward es verliehen, 

• Nio im Kampf zu unterliegen, 

Bis ein Degen lieh gefunden, 

Der das Licht der Welt erblicket 
Und doch nicht geboren worden — 

Mur ein folcher kann ihn fällen!” 

Lepa fchweigt und Thränen rinnen 
Aus den himmlilch fchönen Augen ; 

Aber dann erhebt fie wieder 
Ihre Stimme : „ Schmerzlich iß es, 

Was ich lagen will, zu hören, 

Moch viel fchmerzlicher zu fprechen, 

Aber dennoch mufs ich’s lagen. 

Mein Gemahl und mein Gebieter, 

Thue was Tugarin heifchet, 

JLafs mich von dir mit ihm ziehen, 
lind dein Volk bat Ruh’ und Frieden!” 

Raflch entgegnet Fürft Wladimir : 

„Möge Gott von mir fich wenden, 

Eh ich folche Schmach erleide, 

Dafs ein einz’ger frech fich nahet. 

Mein Gemahl mir zu entführen I 
Selber will ich mit ihm fechten: 

Schfitzen ihn verruchte Kiinfte, 

Schlitzt mich meine gute Sache ! ” 

Nach den Waffen ruft Wladimir, 

Nach dem Rofs mit lauter Stimme 
Und der Knappe bringt die Waffen 
Und der Marfchail fuhrt das Rols her. 

Um aber auf das Hiftorifche diefer Gefdnge zn- 
rackzokoinmen ; fo verweifet der Vf. freylich auf 
alte Lieder , bey denen man fich Denkmäler oder 
wenigftens Trümmern der alten Zeit denken möch- 
te; zumal wenn fich die Einbildungskraft in einem 
fogenannten Rufsifchen Bardenkreis verletzt, von dem 
ein Rec. von Müllers ( Directors in Conitz) gründlicher 
Ueberfetzung desGefanges von Igors Zuge gegen die 
Polowztr in der Jen. A.L.Z. 1814. Nr. 31. leinen Lefern 
fo manches vorzufagen wufste — das fchön heifsen 
könnte, wenn es nur wahr wäre. Von dem alten Bar- 
den Bajan fteht nur der Name noch da. Nur die er- 
wähnten Gelange find Alt Slawilch vorhanden, kei- 
ne anderen, aufser kirchlichen. Volkslieder in diefer 
Sprache kennen die unterrichtetften Forfcher der 
Ruffifchen Literatur nicht; wohl einige im älteren 
Ruffifchen, doch fchwerlich eines älter, als aus der 
Zeit des Alexei Michailowftfck ; wenn man nämlich 
manche Hochzeit und Feftfpiel Lieder au.snimmt, 
iß welchen die Spuren der Slawifchen Mythologie, 
und die Aehnlichkeit mit Griechifchen Gefangwei- 
fen auf ein mehr oder weniger höheres Alter fchlie- 
fsen lallen. 
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Die Ruffifchen Volkslieder, welche bisher (ftatt 
dafs nun die von Dmitrjew, Karamfm u. A. bey dem 
Volke iu Aufnahme kommen, ) in dem Munde def- 
feiben gelebt haben, find aus der Regierungszeit Peters 
des Grofsen und der Kaiferin Elifabeth , welche felbft 
dichtete: und diefs war die Blüthenzeit der Ruffi- 
fchen Volks -J’oefie. * 

Die zuerft 1*04 von Klint fcharew herausgegebe- 
nen, und kürzlich auf Koften des, um die gelammte 
Ruffifche Literatur fo hochverdienten Reichskanz- 
lers Romanzow wieder gedruckten alten Ruffifchen 
Lieder, welche gröfstentheils die Zeiten Wladimirs 
zum Gegenftande haben, rühren von einem Klein- 
ruffen Kirfcha Dame low her, welcher vor etwa hundert 
Jahren gelebt hat ; und eben diefe lebten bisher in dem 
Munde des Volkes. Die Ruffilcben Ammen, wel- 
che auch bey den deutfehen Familien in Petersburg 
fo gewöhnlich find, Gngen fie ihren Pfleglingen vor, 
fo wie Ge gedachtermaafsen dem Vf. vorgefungen 
wurden. Oder fie erzählen aus den Skaski , den 
Volksmähren, welche bey dem Ruffifchen Volke 
überall verbreitet find, unter Holzfchnitten, auf 
welchen die" wunderbaren Begebenheiten abgebildet 
ftehen, und mit deren Abdruck fich Ruffifche Diako- 
nen zu befchäftigen pflegen. 

Auch wir wünfenen, dafs der treffliche Shukows- 
ki feine Bearbeitung von Igors Zuge herausgeben, 
und dafs er, wie der Vf. (Vorher. S. X.) wünfeht, 
•Ile alte Volksfagen und Volkslieder bearbeiten mö- 
ge; aber wie auch dann die Grundlagen derfelben 
Bervortreten : wir danken nochmals dem deutfehen 
Geber für feine lieblichen Gaben. Dafs nicht blofs 
lange, fondern auch fchwere Silben (eine Unter- 
scheidung, welche auch bey diefem Versmaafse nicht 
aus dem Äuge verloren werden darf) hier und da 
an kurz feynfollenden Stellen gebraucht find , wird 
man in den angegebenen Proben bemerken. Aber 
fo verzeihlich diefs bey einem mit Gefchäften ganz 
anderer Art überhäuften Vf. ift: fo leicht find diefe 
kleinen Mängel bey einer neuen Ausgabe wegzuwi- 
fchen — und fie ftören nur, wenn man krittelt, 
nicht gemüthlich empfängt, den herrlichen Genufs 
des Ganzen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Kopenhagen, b. Schubart: Exempetfamlmg ttl 

Veiledning for tnhuer , der vil övefig i dansk pro- 
faish Stiil etc. (Sammlung von Beyfpielen zur 
Anleitung für jeden, welcner im Dänifchen pro- 
faifchen Stile fich üben will u. f. w.) ton S. Sot * 
din. 1819. XXVIII u. S80S. 8- (2 Rbtblr.) 

An Dänifchen Chreftomathieen ift kein Mangel; 
aber eine Schrift, vyi® diefe, deren Inhalt Hr. Soldin * 
Herausgeber der neuefUn Schilderung von Kopenhagen 
und auch fonft ein fleifsiger und achtungswürdiger 
dän. Schriftfteller, aus altern und neuern Schriften 
dänifcher Profaiker gefchöpft, nach den verfchiede- 
aen Stilarten in eine natürliche Ordnung gebracht 
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und mit fachgemäfsen Einleitungen und berichtigen- 
den grammatikalifchen Anmerkungen verrehen hat 

eine folche Schrift kann neben jenen von jüngern 

und älteru Lefern, die Geh in der dänifchen Sprache 
vervollkommnen) mündlich und fchrifllich an einen 
guten Stil gewöhnen, dabey auch die Schönheit der 
Sprache, ihre Eigentümlichkeiten und ihrenReich- 
thum aus tüchtigen Muftern kennen lernen wollen, 
mit vielfachem Nutzen gebraucht werden. Um die 
Art zu bezeichnen , wie der Vf. bey Ausarbeitung 
feiner Schrift zu Werke gegangen ift, fo hatKec. nur 
zu bemerken, dafs derfelbe die auch in Deutl'chland 
nach Verdienft gefchätzte Schrift: Beyfpiele von allen 
Arten des deulfchen prof. Stils aus dm beflen Schrift- 
flellern gezogen und nach der Adelung Jchtn Ein - 
theilung geordnet ff. Leipz- 17Q9. allenthalben vor 
Augen gehabt und , mit Ausnahme der allgemeinen 
Einleitung, die ganz von ihm felbft herrührt, die 
jeder einzelnen Schreibart vorgefetzten befoniern 
Einleitungen des deutelten Vfs. den Seinigen zuin 
Grunde gelegt hat. Der Vf. hat vollkommen recht, 
wenn er S. IV. Tagt: das blofse Lefeo der Beyfpiele 
felbft wird wenig oder nichts fruchten, avenn nicht, 
zumal dem jüngern Leier, im Voraus richtige Be- 
griffe vom Stil und deffen verfchiedenen Eigenfchaf- 
ten hergebracht werden. Man kann ein Gemälde 
fchön/bewundernswerth finden: aber ohne von ei- 
nem Meifter in der Kunft darauf geführt zu werden, 
worin die Schönheit deffelhen im Ganzen und in 
den einzelnen Zügen befteht, wird man wohl durch 
den öfiern Anblick deffelhen in den Stand gefetzt, 
das Schöne von dem Häfslichen zu unterfcheiden : 
fchwerlich aber gelangt man allein dadurch zur Ge- 
fchiclüichkeit der Nachbildung. Sowohl in der all- 
gemeinen Einleitung (S. IX — XXVIII), worin der 
Vf. die nöthigen Begriffe von Stil , die Haujiteigen- 
fchaften des guten Stils, die verfchiedenen Stilarien 
u. f. w. darftellt, als in den jedem der 9 Abfchnittc 
vorgefetzten befondern Einleitungen, worin allemal 
die Natur und Befchaffenheit der Stiert, von wel- 
cher in dem Abfchnitte felbft die Beyfpiele gegeben 
werden, deutlich aus einander gefetzt ift , zeigt der 
Vf., dafs er feinem Gegenftande völlig gewachten ift, 
auch, was Geh von einem Lehrer des guten Stils von 
felbft verfteht, dafs fein eigner Stil rein, deutlich 
und fchön ift. Die Beyfpiele, wodurch die verfchie- 
denen Arten des Stils, nämlich der vertrauliche-, 
Gefchäfts-, hiftorifche - , Lehr-, bildliche-, rühren- 
de-, höhere-, Redner- und komifcheStil, anschau- 
lich gemacht werden follen , find theils aus noch le- 
bendor, theils aus bereits verftorbener Vff. Arbeiten 
entlehnt; "auch find die mitgetheilten Proben bey 
weitem nicht alle mufterhaft zu nennen: der Vf. 
läfst vielmehr folche, die als Mufter zur Nachbil- 
dung dienen follen, mit andern, deren Fehlerhaftes 
dem Lehrer Gelegenheit zur Warnung giebt, fchr 
zweckmäfsig mit einander abwechfeln. Nur in Ei- 
nem Stücke kann Rec. das Verfahren des Vfs. nicht 
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fo!i^*dazu^dt»n!» lZUSe r^§^* n r,A nnier ^ un ß® n nämlich 
Um A \ au l ,l,e FellJ ^ i» d«r Schreibart» 
Tw vdS #? l f r t,nkleiL i t,n P* dem Periodenbau 

ten find aufmp^r 6n n,, 'S c ' >eihen Proben enthal- 
ten und , aufmerkfam zu machen und iie zu herichti- 

gen ; und das ift, wie Rec. verfichern darf, mit einer 
Sorgfalt und Genauigkeit gefchehn, welche der 
Spraclikcnntn.fs des Vfs. zur Eine gereicht Ah r 
mit folchen berichtigenden Anmerkungen hat Hr S 
nur die Auszüge aus den Werken bereits verflorL/r 
\ ff. begleitet, hingegen die Proben von noch leZZ 
den Schriftftellern damit verfchont: „weil diefe i'ani- 
er, noch immer das Recht bef.tzen , ihren SUUef 
andern, berichtigen, verbeffern zu kiin » 5 ,5 r " 

befitzen fic freylich; aber mit diefem idcifsen Ä/rA/ ift 
a keinem einzigen der zahlreichen Lefer Zer Schn 
ler gedient, denen die Schrift eine » " ü * 

den guten prof. Stil kennen zu lernen nH a “ m 

darüber die voimle?». E/„lcin,,,e/r a g'"" ift''/” 
JtodM Onttrobl« bedürftigen Lefer fo & 

ke.ner befehrmdTn Kalle überall 

«einer oeictirenden Anmerkungen bedurft hält* 

zöfirender deutfebei w" A SÄb" z 7 

wieclerholen'’ 1 ff 1 S ? r ”^ U l!en 

r, u • 343 ficht: ,,/ow han dop Pelden 

opnaaer kenedtn .” Man Geht , wa/ d"e 
Stelle hcilsen fall ; aber wie Gun verwirrend, einan- 

teUia r a uf ei'i i T ff err P rech ^d find die , „nmit- 

telbai aut einander folgenden Zeit- oder Zahlheftim 

docKtz»’^ 0 ^ (G / l0c . kfeIi S kei 0 ^ (der Menfch) 
nuhln /i mem . a s hienieden erreicht!” S. 449. 

5 11 u gefehn «nd gehört, als ich, 

der S S, '? " Im Selbftgefpräch oder in 

Geh felbft hetrachtung redet man mit dem Du richüg 
i ch felbft, aber nicht, wie hier gefchi.ht, einen An- 
den., der fogar als abwefend vorgeftellt ift, au. 

»» r llt njcln mehr — dwerundgOUge, reine 

,, ff ; , -454- „ Schon yo frühe fo fleifsig?” Doch 
as lind unbedeutende Kleinigkeiten, die kaum der 
Rede werth feyn würden, hätten Ge Geh nicht in eiu 
S,| h h raUS "’^hlgeJungenes und fchönes Ganze einge- 
”, ', c ^ e . n ll ' u ,n einer neuen Auflage, welche ei. 
7V-. *' C verdient, leicht auszumerzen lind, 

a uinenthch hat Rec. die beiden Erzählungen, womit 
der rührende Seit veranfchaulicht werden foll, und 
von denen die Eine aus A. ehtnfchtdgers Dicht un- 
gen, die andern aus unfers Vf s . Reife nach BirktrSd , 
n eint ift, nicht, ohne tief im Innern ergriffen 
und bewegt zu werden, lefen können. Auf die In- 
terpunctiou hat Hr. S., gegen die Sitte der raeilten 
Vff. viele Sorgfalt gewendet. 
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J*na, b. Walz: Commentarius exegetico - doqmaticus 
in tos £}efu Chrifli fermones , qui de reditu ejus ad 
judicium futuro et judiccmdi proviucia ipfi deman- 
data agunty auctore B*nr. Aug. Schott , Theol. 
Dr. et Prof. Jenenli. 1820. VI «. 432 S. gr. 8- 

D er würdige Vf. batte in einem Programm von 
1 g 1 5 : Quo fenfu^fefus apud Maithaeum c. XXIV , 
Marcum c. XIII , Ltteam c. XXI adventum fuum in *im- 
bibus coeli futurum nunciaverit, dielen Gegenftand ab- 

{ ’chandelt, und Matth. 24, 30 und die damit paral- 
elen Vcrfe der übrigen beiden Evangeliften von der, 
Zurückhunft Chrifli zur Zerftürung Jerufalems und 
der von da an erfolgenden glücklichen weitem Ver- 
breitung des Evangeliums verbanden. Eine Abhand- 
lung des Breslauer Profeffors Scheibet (in der Kotlte- 
fchen Zeitfchrjft für Chriftenthum und Goltesge- 
lahrthcit B. I , fl. 111 , und Bd. 11 , H. 1 ; hewog ihm 
zu nochmaliger Unterfuchung des ganzen (.•egenftan- 
des, und ihreFrucht ift gegenwärtiger ausführlicher 
Comnientar über alle Stellen , in welchen der Zu- 
kunft Ghrifti gedacht wird. Das lehrreiche Werk 
empf hlen wir allen unfern AmtsbrüJern , welche 
einen fo fchwied'gen Theil des Inhalts des N T. von 
allen Seiten erwogen feilen, und ihm die Zeit und 
die ruhige Prüfung widmen wollen, welche dasN.T. 
verdient. Die Behandlung beurkundet nicht nur die 
ausgebreiletfte Belefenheit, fondern auch durch 
und durch die Unparteylh hkeit , welche die Quelle 
der Entftehung des Werks ift, und welcher der Vf. 
auch eben fo bey der Zurücknahme feiner frühem 
Ueberzeugung, als bey der Beftreitung anderer 
Theile der ihn zu jener bewegenden Entgegnungen 
treu verbleibt. Es ift Alles für Erfchöpfung dcsGe- 
genftandes gethan , und wenn Ge fchon da zu feyn 
febeint, fo folgt z. B. S. 86 noch eine neue gründ- 
liche Unterteilung über die dogmatifchen Rückfich- 
ten, auf die vorhergegangene exegetifche; fo S. It l 
der Blick auf das Ganze. Ein fo gehaltiges Werk ift 
aber freylich hauutlächlich für diejenigen, welche 
der Mühe des Vfs. durch ausdauerndes Eingehen 
und Abwägen feiner Gründe entfprechen. Es ift 
nicht Schuld des Vfs., wenn Jemand in dem weit- 
läufigen Comnientar den Faden verliert; aher doch 
gehört auch Aufmerkfamkeit dazu, um ihn fefl zu 
nahen, und über den ausführlichen Erörterungen 
des Einzelnen nicht das Ganze aus den Augen zu 
veilieren. Es ift für den weniger geübten Lefer 
doppelt nothwendig , genau zu prüfe« und feft zu 
A. L> Z. i&at. Krfttr Band. 


halten: ob das hey dem Einzelnen Erwiefene auch 
für das, was darauf gebauet ift, ein folgerechtes 
Gewicht habe, oder nur zu haben feheine. Der Vf. 
baut mit Scharffinn und Beharrlichkeit immer anf 
das Vorherige, und man kann leicht etwas für aus- 
gemacht halten, was es doch , wenn die Beweisfüh- 
rung nur ganz nahe an einander gerückt wird, nicht 
in dem Grade ift. Es ift bey diefen hiftorifch - theo- 
logifchcn Unterteilungen gar fehr oft der Fall, dafs, 
was für fich betrachtet , gegen andere Annahmen al- 
lerdings mehr oder weniger Uebergewicht hat, nur 
zu leicht als Grundlage anderer Behauptungen ge- 
braucht , und dabey als vorher völlig erwiefen vor- 
ausgefetzt wird, ohne es zu feyn. Für fich mag es 
beheben, und für den gelten, der nicht anders 
wägt: aher fiebernde Grundlage gewährt es darum 
noch nicht. Unfere Lefer werden die Anwendbar- 
keit diefer Bemerkung in fehr vielen Fällen bemer- 
ken. Sie trifft nur einen Theil der Sätze diefes 
Commentars, und ift bey der erwähnten Ausführ- 
lichkeit deffelben um defio weniger zu vernachläffi- 
gen. Derfelbe hätte fich bey weitem leichter über- 
leben laffen, wenn die Textesverfe abgefetzt ge- 
di uckt, und eben fo die einzelnen erklärten Worte 
mit ihren Erörterungen auch befördere Abfätze wä- 
ren. So ift cs nicht ; fondern das Ganze ift eine fort- 
laufende, nicht eher als bis ein ganzer Ahfclinitt er- 
läutert ift, zum Theil 20—50 enggedruckte Seiten 
fortlaufende, Abhandlung. Diefs war bey der Aus- 
führlichkeit mancher Nebenerörterungen räthlich. 
Aber wenn aus diefen unmittelbar eingeftellle, nicht 
etwa an das Ende vervviefene, Exkurfe geworden wä- 
ren. fo würde, ohne Entfernung diefer, die Ueherficht 
erleichtert feyn. Eine Tafel der Abfchnitte geht übri- 
gens dem Ganzer voran. In neun Abfrh'nitten ift 
zunächft Matth. XXIV uhd XXV und Marc. XIII 
(S. 7 — 210) abgehandelt, in lechs anderen andere , 
Stellen der drey erften Evangeliften, wo kürzer von 
der Wiederkunft des Heilands zum Gericht gebro- 
chen ift (S. an — 267), dann wiederum in fechs die 
ausführlicheren Aeufserungen bey Luoas darüber 
(S. 268 — 364)» und .zwar über Luc. XXI allein von 
S. 320 — 362; endlich in fünf Abfchnitten die h’ieher 
gehörigen Stellen des Evangeliums des Johannes 
(S. 364 — 409), worauf von da eine Zufammenftel- 
lung denen folgt, was demnach die Lehre Jefu 
Chrifli fey. 

Wir halten uns, da diefe Anzeige nicht Alles 
um faden kann, begreiflich an die ausführlichften, 
alfo Haujstu/Uerluchungen Ober Matth. XXIV und 


Luc. XXI 
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Hier lut Geh der Vf. durch die ihm gemachten 
Einwendungen bewegen laffen, die Wiederkunft 
Chrifti von der Wiederkunft zum Gericht zu neh* 
men, und er befteht demnach darauf - dafs ro r*Xo( 
auch V. 6 und V. 14 eben fo wie rau «iwvo« 

verbanden werden, und dafs auch bey Marcus 1^, 7 
erx v t rjtvrat auvreXeicrSxi eben (liefen Sinn 

haben miiffe. Was letzteres betrifitr fo fteht ja 
aber bey Lucas 21,7 ptXXn rxurx yivmSxt, 'Ent- 
weder nat nach Griesbach Marcus den Lucas, oder 
* nach Hug Lucas den Marcus vor Geh gehabt. In je- 
nem Faiie konnte er eben fo gut aus Matthäus den 
Begriff der awTtXvx 7# u «<«v 04 ausdrücken wollen, 
als aus Lucas das blufse yfveaSou •, in diefem Fall abet^ 
fcheint wenigflens Lucas dun Marcus fo verbanden 
, zu haben, dafs fein owrtXthrieu das blofse ymtiBxi 
ausdrOcke. Doch wir fehen nicht , warum der Vf. 
fo. Viel Gewicht hierauf legt, und warum er fo ent- 
fchieden feine Deutung desMarcus behauptet. Auch 
' das Entfchiedene der Deutung über jenes zweyma- 
lige rtXoi können wir keinesweges eine lobenswer- 
the Goufequenz nennen — wenigflens ihre Entfchie- 
deaheit ift etwas nur Scheinbares, Erzwungenes. 
Des Vfs. , das Gute in den Erklärer« von den ver- 
fchiedenften Grumlfätzen auffuchende, Billigkeit, 
die wir fchon gerühmt haben, treibt jene in unferer 
Zeit fo vielfach gemifsbrauchteo Anfprüche angeb- 
licher Confequenz (die ja nur da einen Werth hat, 
wo die Vorderfätze fowohl als die Folgerungs weifty 
gefichert find) nicht fo weit, um V. 13 
reXas auch vom Weltgericht zu verbellen. Aber 
warum foli denn nun V. 6 eü?ra* Jon ro r*>.o$ nicht 
eben fo allgemein verbanden werden Uönuen : dann 
ift das, was gcfchehen foll, noch nicht am Ende? 
wie bey <’ 3 *iv ro t»Xos Matth, ad, 58 und 

*x*‘ Luc. a2, 37- Und warum ift denn in den 
bey Matthäus allein Hebenden Worten V. 14: tot* 
»jSn To r*>. o< auf das ij$H gar kein Gewicht gelegt, da 
es doch deutlich ausdrückt dafs das Ende noch 
nicht da fey, fondern erb näher komme? Bey die- 
fer, doch ficher möglichen Deutung kommt auch 
auf das rtX o< nicht fo viel an , als nach der Voraus- 
fetzung des Vfs, der hier auf das rare volles Gewicht 
legt, um einen fefteren Zeitpunkt zu erfaffen, von 
welchem aus nun % das Uebrige beftimmt werde. 
Aber er ift auch nur fcheinbar erfafst; er liegt ent- 
weder ohnehin in dem Vorhergehenden , oder we- 
nigftens in dem tot* liegt er nicht. Denn V. 30 ur- 
girt der Vf. tot» nicht, und wie viel Mal fteht es bey 
dem überall zufammenhängenden Matthäus blofs als 
Wort eines verbindenden Ueberganges; wo ihm 
dann wie Marc 14, t. to. 27. 32. 41. 65 in diefem 
Evangeliften **«, V. 63- 71 3 », alfo in diefem einzi- 
gen Kapitel acht Mal eine folche Uebergangs- Parti- 
kel entfpricht. Eben fo bey Matth. 27, 38, wo 
fchwerlicb einer eigentlichen Nachfolge nach dem un- 
mittelbar vorhergehenden gedacht ift. 2wr»X#<« rou 
eJmvoi , wobey man von felbft toutov hinzu verftebt, 
ift allerdings dem Matthäus eigen, aber da er diefes 
Wort überhaupt nur aa drey Oertern , hier, K, 13 


und K. 28 gebraucht hat: fo ift es doch wahrhaftig 
nicht ein dem Matthäus fo geläufiger Ausdruck, als 
nach der Bemerkung darüber geglaubt werden 
möchte; und folche, übrigens höenft nützliche An- 
gaben über die eigentümlichen Ausdrücke der ein- 
zelnen biblifchen Schriftfteller haben nur dann Ge- 
wicht, wenn der häufige Gebrauch derfelben fie 
eben zu einer Eigentümlichkeit macht. Es folgt 
auch keinesweges, was S. 122 behauptet ift: dafs 
die Worte in K. 24 denfeiben Sinn, wie K. 13, ha- 
ben mOfsten, wenn es nicht für lieh der übrige Zu- 
fammenhang zeigte. — Ev$tu( V. 29 befchäftigt den 
Vf. lange; und nachdem er alle Erklärungs weifen 
geprüft, und keine ftatthaft gefunden.bat, wendet 
er fich wieder zu der hin, welche für ».plötz- 

lich" nimmt, aber mit der eigentümlichen Behau- 

f itung; dafs es eine falfche Ueberfetzung des eitna 
ey, welches in dem Originale des Matthäus gefun- 
den habe. Wenn diefes hebräifche oder fyrochat- 
däifche Original felbft eine nie ganz erweisliche Vor- 
ausfetzung ift. fo gilt hievon wiederum, was vorher 
von der Stützung auf folche Vorausfetzungen gefügt 
ift. Andere Erklärer werden Geh eben Io gut die 
Kreyheit nehmen dürfen , anderwärts falfche CJeber- 
fetzungen des hebräifchen Originals vorauszufetzen, 
um das Ganze ihrer Anfichten nicht durch einzelne 
Stellen ftoren zu laffen. — Zu V. 15 fagt der Vf. : 
non improbabiliter mihi coniicere videor, verba re (>)$»* 
Stx 0av«jX rot/ fffopqTeu gl o f fern a cor Untre vet ab 
ip/o .VJatthaeo frequenter eff ata vettris TeQamtnti lau - 
danU — vet ab v\terprete Gratco rvangelii fyro ■ chat- 
daice feripti additnm . Wir fehen ganz und gar nicht, 
wie der Vf. auch nur irgend ein Gewicht darauf le- 
gen kann, dafs jene Worte in dem parallelen Verfe 
bey Marcus K. 13. 14 nach hinlänglichen Autoritä- 
ten nicht in den Text gehören. Folgt denn auch 
nur irgend etwas daraus für denTejct des Matthäus? 
deffen Worte Marcus, auch wo er vorher Geh ganz 
genau an den Matthäus gehalten hatte, oft, und zwar 
gerade häufigft in folcm-n Zwifchenfätzen, veriäfst. 
Es kann alfo nichts helfen , dafs S. 49 bemerkt 
wird, „Marcus fey ja übrigens hier dem Matthäus 
Wort für Wort gefolgt," und es ift diefs nicht ein- 
mal wahr, denn hat nicht in eben demfelben V. ftatt 
der Worte ror« «y*« des-Mattb. Marcus: orrow 
3 h? Und vergafs denn der übrigens fo gründliche 
Vf,, dafs in keiner einzigen Stelle des ganzen Mar- 
cus oder Lucas das Wort fi; 5 fv vorkommt, alfo auch 
hier feine Abwefeoheit im Marcus gar nicht in Hin- 
Jicht auf den Text des Matthäus in Anfchlag ge- 
bracht werden kann? Wenn nun aber felbft einem 
fo gewiffenhaften. Geh gleich bleibenden Erklärer, 
wie Hr. Dr. Sek. ift, aus Vorliebe für feine Anficht 
von dem Sinne diefes Kapitels im Ganzen . fo Etwas 
begegnen kann: um wie viel mehr Andern? Dabef 
können wir uns aber der Bemerkung nicht enthaf- 
ten, dafs derjenige von den fogenannten confequen- 
ten Vertheidigern der älteren Anfichten wohl noch 
geboren werden foll, dem wir uns nicht anbeifchig 
machen könnten, eine folche inconfequenz einzelner 
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von feinen Behauptungen 211 zeigen ; es mflfste dann 
feyn, dafs fie (Iber aller Forfchung den Stab brechen. 
Si> wie aber hier zwifchen dem , was der Heiland 
felbft gefprochen, und was Matthäus hinzugehlgt 
habe, unterfchieden wurde: fo wird es eben fo gut' 
Andern frey ftehen müffen, anderwärts auch zu un- 
terfchciilen, und Oberhaupt auf eine billige, der ho- 
hen Achtung, welche die frommen und Liehe für 
Wahrheit OberalJ ausfprechenden Berichifteller Ober 
die Reden des Meifters verdienen, angemeffene Art 
Grundfätze zu entwerfen, wie wir die fchriftliche 
Auffaffung diefer Reden aus dem Gedächtnifs der 
Zuhörer , und zwar die Entl'tehung der Abweichun- 
gen in den Evangehften , welche nicht Einfpruch 
und Tadel j fondern gewiffenhafte Angaben deffen, 
was fie für richtiger hielten , alfo nicht Widerfprü 
che, fondern vielmehr Beftätigung des Hauptinhalts, 
und befonders gewiffer hervortretender und vor an- 
dern dem Gedächtnifs tief eingedrückter Ausfprüche 
des göttlichen Lehrers find, uns vorznftellen naben. 

Da der Vf. fo wahrheitsliebend ift, anzuerken- 
nen, dafs Matthäus Reden zufanimenflelle , welche 
bey verfchiedenen Veranlagungen von Jel'u gefpro- 
chen waren (S. 72 haud improbabiliter coniicere licet , 
Matthaeum ordine temporum minus diligenter ftrvalo 
totam 70$ tj «VTpaTDj — ei ex alio 

Chrißo fermone fimillimo defumtum noßro inferuiffe) : 
warum ift diefs nicht auch auf .Matth. 24 und 25 an- 
gewendet? da es doch in die Augen zu fallen 
fcheint , dafs die Rede Jefu bey Matthäus nicht in 
ihrem urfprOnglichen Zufammenhnuge fo gelprochen 
fey; wie ja fchon die zwifchen K. 24, 31 und K. 25, 
31 (teilenden Parabeln wahrfcheinlich machen, die 
fo eingefchoben erfcheinen, dafs in Jetzterm Vers 
der bey erflerem dadurch abgeriffene Faden gerade 
fortzulaufen feneiut. Erwägt man demnächft , wie 
im Evangelium des Matthäus V. 5, V. 11 und V. 24 
auf einen und deufeiben Gegenftand zurückgekom- 
men wird, wo doch fchwerlich angenommen wer- 
den kann, dafs von dreyerley Erfcheimineen falfcher 
Propheten und Meffien zu verfchiedenen Zeiten die 
Rede fey, fo wird man um fo mehr Bedenken tra- 
gen, Bcftimmtbeil der Folge der Aeufserungeii des 
Heilandes im Matthäus vorauszufetzen. Weit mehr 
Haltung ift in der Rede, wie fie Jefus bey I.ucas 
hält; und obwohl diefer eirt befonderer ausführli- 
cher Abfchnitt (S. 320 — 362) mit manchen treffen- 
den Bemerkungen gewidmet ift : fo hat uns doch 
anfangs gewundert, dafs der Vf. nur die parallelen 
Stellen des Marcus bey Matthäus unmittelbar heran- 
zieht, und nicht auch die des Lucas. Aber freyheh 
wArde diefs nicht eben fo (er Anficht entfprochen 
hahen : dafs fowobl von der Zerftörung Jerufalems, 
als auch von dem Weltgericht geredet werde ; da 
fich hey Lucas weit mehr A les auf jene beziehen 
läfst , oh wir wohl nicht in Abrede ftehen wollen, 
dafs auch dort ein gewiffes Schwanken über die nuq 
xfiorov einfliefst. Von diefem nachher. Wir 
haben zunächft «las Ganze der Anficht des Vfs. über 
Matth- 24 zu beleuchten. Es werden S. 13 und 16 


die Vorftellungen der Juden Über die rra^noix des 
Meffias und die damit verbundene Reibe von Zei- 
chen und Erneuerung der Geftalt der Erde, und 
die am Ende diefes Meffiasreichs erfolgende Erwe- 
ckung aller Todten nach Tyckfen , Flatt, Siiskind r 
Bertholdt und de Wette angegeben, un«l behauptet 
S. 13 in gedachtem Kap. loquendi ufum ex fermone ffu~ 
daeorum illußrandum efft. — Difcipuli Servatorir 
haud dubie cognoverant varia hac de re a variis profer- 
ri. Defiderabant igitur rjtfsmodi fermontm ipßus ffrfu 
Ckrifli . qni nccuratius de figno exponeret certifßpio et 
lucutenlijjimo illius ttmporis , quo Doctor divinus dignt- 
totem fuam Mejfianam coram omnibus folenniter patrfa - 
cturus effet, fuumqne regnum conditurus. S. 19. Co- 
gitabant difcipuli de ea templi Hierofolymitani dtßra - 
ctione, quae vaßationi totius mnndi proefentis ob rer.o- 
vationem mundi in regno Mefftana inflantem ncceffariar* 
conjuncta effet futura . S. 42. Teneamus modo gfefum 
Ckrißum ad loquendi ufum ffudaeofum illius aevi ri- 
fptxiffe. Noch eine andere Vorausfetzung ift zu 
Hülle genommen. Chriftus fey, heifst es S. 43, 
zwar in diefer Stelle blofs damit befchäftigt, die Zer- 
ftörung Jerufalems und des Tempels und den Unter- 
gang des jüdifchen Staats anzukündigen. Recte ta- 
rnen de bis ipfis eventis formulam ufurpare potuitr 
tum veniet j'inis huius fatculi. Everßo quippe 
Hierofolymarum ad illud tiXo( omnino pertinet < ali- 
quant partem ejus conflituit, liquidem initium fuit 
illius t empor is, quod gfudaei tempus ulti- 
mum) dies Mtffiat appellabant, et ambitu 
fuo ita compar at um fort docebant , ut per- 
mag nam faeculorum feriem c 01r.pl e ctatur» 
Audi möge Niemand einwenden: effata deßdtrari 

feriptorum ffudaicorum , ubi koc potiffimum doceatur ; 
tempus illud ultimum ab everfiont Hierojoly- 
morum inchoaturum effe (?) Denn wer wage 
es zu behanpten : Servatorem divinum de his rebus ni- 
hil proferre dtbuiffe , nifi quod decretis ffudaeorum ’*• 
lius aevi prorfus confer tiret ? Nonne, qui omnino 
geiiert humano luctm novam eamque coeleßem attulit, 
placita quoque ffudaeorum de indole illius t-mporis Ul- 
timi futura emendave atque corrigere potuit? Der 
würdige Vf. fetzt alfo die Arcomodation in den Wor- 
ten Jefu voraus (wie fie wenigftens Luc- 22, 30 un- 
leugbar ift), und nimmt dabey an (wie es eben fo 
unleugbar ift., dafs der Heiland fich nicht blofs in 
iliefen damaligen Redeformen bewege, fondern das 
Richtigere durchleuchten laffe. — Damit ift ja 
aber eben das Schwankende in den Aeufserungen 
diefer Kapitel ausdrückliohft ins Licht gefleht: halb 
Tollen fie nach jüdifchen Vorftellungen erklärt, halb 
das Richtigere hinzugedacht werden. Der Vf. ift 
auch anderwärts (S. 115 und 117) genßthigt, nnzu- 
erkermen, wie Manches hier unbeftimmt bleibe. 
Aber warum foll denn anderwärts an den Worten 
fo lange genrefst werden, bis fie etwas Beftimmte- 
res Tagen, als es in der Abficht des Sprechenden oder 
Schreibender Jag? Warum foll V. 2Q zu den poeti- 
fchen Ausdrücken, bey denen doen ztigeftanden 
werden muis, dafs die ■naqovotu des ftrafenden oder 
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bepackenden Jehovah ira A. T. oft, als von äh li- 
ehen Naturveränderungen begleitet, befchrieben dt, 
erft nachcewiefen werden , dafs jeder derlelHen ein- 
zeln im A. T- davon vorkomme, um das Poetifche 
derfelben anzuerkennen? UehetTchreitet es über- 
haupt nicht die BefugnilTe des Erklärers, das zu zer- 
kleinen, was in dem poetifchen Gedanken B: hier 
der iw*pr<< t«v ov^scv«» zufammengerafst ift? Und hat 
nicht eben darum, weil er diefs nicht that, vielleicht 
auch nicht konnte, ein Herder in Stellen des A. und 
N. T. eigentlicher den Gedanken des Originals er- 
faßt, als gelehrtere und eingehendere Erklärer? 
Diofe Naturveränderungen find dann auch V. 30 das 
r»4 TTttqovr ix(, und in vor* $*vq<rera«i kann er- 
fteres: fo mit, bedeuten, das Futurum aber flehen, 
weil ja das Ganze eine zukünftige Begebenheit ift. 
ßey V. 31 konnte, nach obigen Vorausfetzungen, 
um fo weniger ein Anftand Statt finden, ihn eigent- 
lichft von der Verfammlung der Gläubigen um den 
Meffias vor der fpätern Auferflehuog Aller zum Ge- 
richt zu verftehen, wie es ja die Juden eben gelehrt 
haben. Bey der fo oft auf diefe Verkeilungen der 
(wie auch ausdrücklich bemerkt ift) fpäteren Juden 
genommene Rücklicht hat es uns gewundert, fie 
nicht auf jftdifche Verkeilungen vor Chrifto genom- 
men zu fehen, wie davon Manches in dem Paulus- 
fchen Commentar B. lli, S. 43 ff. fcharffinnig zu- 

fammengeftellt ift. 

Aber wir müffen zu der Schlufsbetnerkung 
kommen, welche wir in dem Vorigen vorbereitet 
haben, ift denn durch alle die mühfamen und ge- 
lehrten Erörterungen des würdigen Vfs. und ande- 
rer Erklärer, ohne den Worten Zwang anzuthuu, 
das Schwankende binwe^genommeri, welches in die- 
fen Abfchnitten.des N. T. über die na$ov<n* ^fwrov 
liegt? Ift es etwa weniger chriftlich, zu behaupten, 
dafs bey den Jüngern Jefu, welche ja diefe Ungewifs- 
heit und Unficherheit ihrer diefsfallfigen Vorstellun- 
gen nirgends haben überfcbleycrn wollen, diefe ein- 
fliefsen mufste im Niederfchreiben der Reden ihres 
göttlichen Meifters? Es ift erfichtlich, dafs bey ih- 
nen fölche fchwankende Vorftellungen über das 
Rommen des Reiches des Meffias Statt finden mufs- 


ten. Von der blofsen Umformung Jerufalems für 
die neue Erde im meffianftclien Reiche können fie 
Jefu Worte fehwerheh verbanden haben, denn ein 
Strafgericht kündigen diefe an; ubd wo nicht Ichon 
aus ihren Fragen, wontgftens aus den befonders aa 
fie gerichteten Ermahnungen des Melkers und alfo 
diefer, wie er fie gewöhn heb gieht, mehr indirecten 
Antwort leuchtet hervor, wie «liefe Junger ungewifs 
über ihr eignes Sclncklal bey folcher Veränderung 
und über die Dauer ihres Berufs der Predigt des 
Evangeliums waren. Dafs , wie Hr. Sch. auch an* 
fuhrt, die VorfteU ungen der Juden nichts von eiaer 
Verbindung der Zerkörung Jerufalems mit dem An- 
fänge des Meifiasreichs ent halten , kann um fo weni- 
ger Etwas für die Erklärung diefer Kapitel bewei* 
fen, da es fich ja von felbft verftebt, und die An fick- 
ten diefer fp.'itern Juden erft nach der Zerftür uagJa. 
rufaiems gebildet oder umgebildet waren. 

i ' ■ V . 

Den Jüngern hatte, was in Jefu Cbrifti Aenfse- 
rungen, gegen die herrfchenden Volksanfichten ge- 
halten, ein reineres Licht geben konnte, noch nicht 
eingeleuchtet. Die eingewurzelten Vorurthei/e über 
die Art des Meffiasreiches mufsten erft durch den 
fchinachvolieu Tod des Wellheilandes zerriffen wer- 
den. Darum mufste Er kerben, und wer noch dann 
an ihn glaubte, der falle mit offenen Augen feine 
reine Lehre. Es ift eben fo erweislich, dafs deffea 
ungeachtet das Schwanken und Fragen über die Wie- 
derkunft des Mellias entweder zum Weltgericht, 
oder ( was eben fch wankend blieb) zur Stiftung fei- 
nes Reichs (ob es wohl durch den Tod und die Auf* 
erftehung Jefu febon ja eben gekiftet war) noch läa- 
ger fortdauerte; der erfte Brief an die Theffaloni- 
cher zeigt diefs deutlich; aber er zeigt auch die 
Lehrweisheit des Apofiels, der doch felbft noch un- 
gewifs war, ob er überkleidet oder entkleidet wer- 
de. In Jefu Chrifti obgedachten Ermahnungen lie- 

§ en als Hauptmomente : Ungewifsheit der 2 eit und 
tunde, Plötzlichkeit, und Nothwendigkeit der 
Wachfamkeit und der bis ans Ende ausdauernden 
Predigt des Evangeliums — • und diefs ift auch noch 
uns ans Herz gelegt. 
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Lehranstalten. * 

De* Königs Maj. haben die Errichtung einer Taub- 
ftummen- Anhalt für die Provinz Weftphalen in dem 
vormaligen Klofrer Rentrop bey Hamm zu genehmi- 
gen geruhet, und nicht nur die dazu erfode» liehen 
Gebäude, Hofraum, Garten- und etwas Acker- und 
Weideland , nebft deu Koken zu der erften Binrich 
tung, fondern auch die zur Unterhaltung der Ankalt, 
insbefondere zur unentgeldlichen Unter weifurig, Hekö- 
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ftigung und Verpflegung mehrerer armen Zöglinge er* 
foderlichen Koken aus StaatskafTen huldreichft zuge- 
fichert. Der Dr. der Philofophie, Hr. Weidner, weh 
eher mebrore Jahre in der Taubkumroen - Anhalt zu 
Berlin als Lehrer «nitgewirkt hat, ift erfter Lehrer und 
Vorheher der Anhalt. Nach einer im J. tglß vorge- 
nommenen Zählung haben fich im Piegierunjgsbezitk 
Münher 79, irn Regierungsbezirk Arnsberg in» 

Regierungsbezirk Minden I59, zufamtneu 423 TauU» 
k um me »orgefunden. 
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Hbidklbero, in ,d. neuen,, akad.-Buphb*,,. von 
Groos: Römifchrecktticke Unter (Hebungen für 

Wiffenfchaft und Ausübung von Dr. Lqopold ( 3 »~ 
ftph Neufletel , Advocaten ur\d Propurator bey 
dem Churfürftlich Heflifchen Hofgen^ht zu Ha- 
nau und von Dr. Sigmund Ziitmtern,Vf)vildocfn~. 
ten des Rechts zu Heidelberg. . Erfltr Baud. 
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reundfchaftliche Verhnltniffe and die Vortheile 
der Privatrecenfion haben rdie Vff; (beide be- 
kannt durch ihre Beiträge zu'dem Archiv für die 
civiliftifche Praxis, letzterer laufserdem noch durch 
einige Gelegenheitsfchriften und durch fein Syftem 
der Noxalklagen) bewogen, dem Publfcurrt die vor* 
liegenden Abhandlungen geniefofchaftiich zu über- 

f 'ehen. Sie betreffen folche Gegenftände des Römi. 
chen Rechts, die ihnen einer neuen Bearbeitung 
werth und zum Theil bedürftig! za feyn febienen. 
Eine nähere Anzeige der einzelnen Unterfuchungen 
wird unfre Lefer in den Stand fetzen, den Werth des 
geleifteten zu beurtheileii. 

I. Uebtr das unregelmäßige Depoßtum von Neu- 
fietet. Nachdem der Vf; lieh für die grofse Mehr- 
heit derer erklärt hat , welche das depofetum mit Ge- 
brauchsrecht unter dem nicht römifchen Namen de- 
pofitum irreguläre als eine befondre Gattung von 
Rechtsgefchäften auffafTert, und gezeigt hat, wie die 
Römer zur Befriedieung eines praktifchen Bedürf- 
niffes öuf iliefe Anficht haben kommen mflffen , weil 
das Mutuurn zu fehr den beengenden Formen des 
flrictijurfs unterworfen waren, erörtert er auf eine 
fehr befriedigende Weife die Frageh : wann ift ein 
depoßtum irreguläre , wann ein mutnum vorhanden? 
Wer hat die Gefahr der aufbewahrten Sache zu tra- 
gen ? und, in welchen Fällen ift der Depofitar Zinns- 
pflichtig? Die hier einfchlagenden Gefetzftellen 
1. 9. $. 9. r. io; D dt'R C. L. I. L. 14. L.26. 
$. 1. L. 28 und L. 29. §. 1. D Depoßti werden forg- 
feltig erläutert und in Harmonie gebracht. Am 
Schiufs zeigt der Vf-, dafs wenn man gleich den Ge- 
brauch einer deponirten nicht vertretbaren Sache 
verftatten könne, es doch in Anfehung diefer kein 
unregelmäfsiges depoßtum gebe, indem defien Wefen 
da’rjif beftehe , dafs 'die deponirte Sache verbraucht 
und in der nämlichen Gattung wieder gegeben wer- 
de : Overbecks und Glücks Anßchten werden ge- 
prflfi und beiichtigt. II. [Jeher die Locirung des Dt- 
fojtlA.rts im Concurfe von Neufietel. Wenn der Depo- 
A. L. Z. 1821 * Erßtr Band. 
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nent deponirte Gelder aus dem Concurfe nicht vindi* 
cirt, foudern ße bey derfelben profitirt, fo entfteht 
die F rage,,in welche Kiafle ift derfelbe zu colloci- 
ren? Unter Berückßchtigung der L . 7. §. 2 u. 3. 
L. 8- D Depoßti und L. 24. $. 2. D dt rtbus auctori- 
tate judicis pofßdtndis weifet der Vf. dem Deponen- 
ten leine Stelle zu Ende der vierten Klaffe, d. i. hin- 
ter den perfönlich privilegirten und vor den fimpJea 
chyrographarifchcn Gläubigern an, vorausgefetzt, 
dafs. Geld, nicht andre Saphen, ynverzinnslkh und 
zwar bey einem Wechsler (Banquier) nifht bey ei- 
nem Kaufmann deponirt worden ; denn die Geietze, 
worin fich diefs Privilegium gründe reden nur von 
Geld, fo bey Mtnfularitn (Argentarien , Nummula- 
cien, welchen der Vf. unfre Wechsler, Banquiers 
gleichftelit) deponirt worden, und feyen über den 
fpeciellen Fall hinaus nicht zu erftrccken. Bemer- 
kenswerth ift des Vf$. Erklärung der L. 7. $ 3. 3. D 
Depoßti, worin er ein bisher ganz unbekanntes Pri- 
vilegium findet, nämlich das Privilegium des deponi- 
renden Depofitars d. h. desjenigen, der die bey ihm 
deponirten Gelder auPs neue deponirt. Am Schiufs 
diefer mit Gründlichkeit und Soharfßnn gefchrieber 
nen Abhandlung, treffende Bemerkungen über die 
heutige Anwendung des Römifchen Rechts. III. Ans 
der Lehrt von der Befchurtrde über Itebloft Ausfchlief . 
fnng von Zimmern. Unter diefer Ruhrik werden 
folgende Abhandlungen geliefert: 1) Ueber einig 0 
Eigentümlichkeiten der quer ela inofficiofi tefta* 
menti. Eine aus der innern Rechtsgefchichte ge- 
fchöpfte Entwicklung der qutrtla inofßcioß teftamentL 
Rec. theilt hier folgende Worte des Vfs. mit die 
von dem Geift zeugen , in welchem der Vf. das Rö- 
mifche Recht auffafst und bearbeitet: S. 48. ,, Ue- 
berhaupt ift überall das Recht drückend und leblos, 
wo des Richters Ermeffen zum Voraus eingeengt 
durch cafuiftifche Regeln , {nicht mehr mit Freyheit 
von der individuellen Lage des einzelnen Falls be- 
ftimmt werden darf. Wo das Gefetz inSreichlicher 
Billigkeit und ängftlioher,, wenn auch gutgemeynter 
Beforgnifs, jeden! denkbaren Punct vorforgend zn 
normiren fiel* änmaafst; da hat es ßcherlich Fein eig- 
nes Grab gegraben ^und welche Zeit es nicht mehr 
wagen darf, ihren Richtern zu vertrauen , die wird 
nimmermehr io irgend einer Gefetzgebung ihr Heil 
finden. So dachten die alten Römer und von ihren 
Rechtsinftituten wird mancherSchleyer fallen, wenn 
man nicht mehr in der lebendigen Entwicklung fa-ti- 
fcher Verhältniffe fefte juriftifche Normen zu fuc-hen 
gewohnt feyn wird, wenn man nie vergifst , dafs 
man bey einem praktisch gebildeten Volk in die 
Ppp Scuu- 
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Scliule gehe.” a) Jnofficwfa donatio. Das erfle Kap. 
cjiofer Äl)fii»tirung eriTw 7 cl<c|t das Vorjüpinjlineifghe ’ 
Recht unter BerückfichtTgung der zwey enfgegenfte-" 

Querei bewirke Refcifßon der ganzen Schenkung, 
che andre, lie bewirke nur RefcifGon bis -auf Hie, 
zum vojlfländieen BeGtzc des (ganz oder^zum Theil) 
entzogenen Pftichttheils , hotliige'STimTneT Danelien 
•werden auch die zwifchen beiden in der Mitte iie- 
gendeti Tlieorieen beachtet. Im zweyten Kap^ wird 
das Juftinianeifche Recht därgelegt und unter andren 

g ezeigt, dnfs'bky der Ouierel -wegen- lieblbfer Sehen- 
un^en, der Pflichttbeil für Aeltern urid Gefchwi- 
fler / iinmef die alte Quart bleibe. 3:), Ueber di t 
Querei der Gefchuißn. ' Entwicklung d£s v 4 r Cön- 
ftantin geltenden Rechrs. 4) Können die Nolherben' 
eines Kindes durch Pupillenfiibßituiionen ansgefchloßen 
werden? Die genieinfc Meinung bejahet diefe Frage 
unbedingt. Hier wird ausgefdhrl 4 Malk der -Vater 
die Notherben des Kindes nur dann adsfchliofsen 
könne, wehrt Ge nicht auch zugleich feine Notherbc« 
fit. h. fdlchfe Kerfonen,- welchen unter irgend einem 
Titel die 'Legitima gebohrt?) 1 find. IV. Ueber das 
vorzng'swt'tft Ainc/aclißingsrechl ’bey teftamentarifchen 
Erben von Zimmern.- Gegen die neuere Anrieht, 
als wenn nur t\ei\heredibus teßmnentariis rt’ et verbis 
conßtnctis das ♦ftirztlgs weife 1 An wachfn’rtpM'eeht zu 
gehalten fey. Sowohl der Kall, da der tefr/rtor jedem 
Erben befummle Theile zugewiefen , als der da der 
Teftator keine odiMr nicht alle Theile fernen Erben 
auf beftimmte Weife zuget heilt' hat, wird* forgfäitig 
erörtert unter Zufammenftellung und Erläuterung 
Vier einfchlagenden Gefetzo. V. Ueber langjährige 
ErfitZHHg-der ju'radn *i von Zimmer*. ..As Vieler 
Spitze diefer Abhandlung treffende 5 Definitionen von 
Eigenthum, jus in re, Hefitz, \ufucapio ur. d- temporis 
praeferiptio. Hietnächlt nnterfueht der Vf., ob feit- 
dem die Lex Scribönia der ufucapio der Servituten 
nicht mehr Raum gegeben, nicht weniiftous eine 
langjährige Erlitzung an deren Stelle geirrten ? Die 
Unterfuchung führt auf das Refullat: eine der Ab- 
■ficht nach als Recht' und fehlerlos forfgefttzte Aus- 
übung einer Realfervitut, genüge um fich endlich die 
richterliche Aberkennung zu verfc baffen, d. h. um 
-die Stelle des rebbtllthen Erwerbs zu vorti-eteo, und 
fo dann auch 'durch die «f dir confeßbria jlmicbt etita 
durdh die Pa'biicißfixeicl'ro , Schutz «hi firtdun 5*30 älter 
•der Befitz fey, je weniger dftrfe der- Richter Anhand 
^nehmen, ihe als Recht' a«auorUte^it*rt«u>an. keinen, 
‘-wo er urivordenlUich'fey.'-’EHklirdng der.!,, li. C 
de prae/Mptione loirgi temporis iifdiefetb ISinn. Die 
Frage, ob die Ausübung -der flltrigem)'*rt5d-ir trefTfatW- 
1 recht, vectigalifchesv emnhyieJfifehefc urid fuperlifiip- 
xifches Recht) dufchd«>nmin^ '^rferKlnge orler Ein- 
rede hev den Römern Söbutz. gefunden?. wird ver- 
neint. Vl. Ueber Unvordenklichkeit nach Rlimifchrm 
Rechte von Zimmern. Anhang’ v.ar vorhergehenden 
A »handlang. Hier wrtd yon Unvordenklichkeit an 
andreh Beziehungen, - als; den in ijener A ihandl ng 
erörterten, gehandelt. in diefen Beziehungen lull 
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Unvordenklichkeil nicht zur Erwerbung eines Rechts 
hetfenp , fcndern rumepketort gegen gefetzliche Be- 
fdhninkuTig (fei Fiji'eikhnm.srechtes fchützen, dem 
^Nachbar e in gcfetz liches Reciit nicht geben fondern 
vereitelnd VII. Ueber das Per laßen des Brfitzes aus 
EurclU'i on Zimmern. Diele Abhandl. führt auf fol- 
gendes Refullat : Wer ein Grundltück aus ungegrün- 
cfi?TfeY Ttirctirverfclfsr; *trarz war fchon'den Belitz ver- 
loren, kann aber weder die actio quod metus cavfa 
noch das hrtn&iftunr; Undt vi anftell.cn: Wer vor 
wirklich dmhender naher Gefahr davon läuft, Jft 
winigiVeirs n« refften Klage, aher'zum fnterdiof eVft 
infofern b^ttchligtdals der Drohende das verlaffenc 
Grundhnek'inj'Befitz genommen hat. VIII. Ueber 
& titiarid tütela Von Zimmern. Eine antiquari* 
fchc Abhandlung ,*‘dije neue aus dem kürzlich aafge- 
fph denen. fJbjWy gefchöjtfie Atiti'chlnffe über die ßJu- 
clartti tut ela liefert. Nach Gajus und Ulpian gib es 
eine tutela legitima der Agkaien r «Ratroiicny siet Pa- 
tronen - Kinder, der emancipirenden Väter; eine /*• 
telafiduciärid dgffen,? welcher dem Vater lein lhus- 
kind, fo wie delfeii, nvdicher dem cormptionator die 
in feiue manns gekommene Frau abkauft, nicht we- 
niger der Kinder des emancipirenden Vaters. Dec 
Vf. hat lieh bemüht die Schicitfale diefer Verhältnif- 
fe bis auf Juftinian machzuweifen. IX. Uerr.irkuHgeu 
zum aedilitifchen Edict von Neußetel. Unter diefer 
Rubrik werden foJgende.Äuffatzc geliefert: 1) Gl- 

uralirleifluHg .der fehler nach Civilrecht. liier wird 
blofs das, was narh;GJücks Bearbeitung noch zwei- 
felhaft, geblieben ift, einer neuen Unterfuchung un- 
terworfen. Hiftogi/shtV (Entwicklung der Lehre von 
der Gewährleiftung nach Civilrecht: aftio in ii quod 
in/ere/ly Aveati'deit Verkäufer wiffentlich nachtheilige 
Eigenfchaflen verfcli wiegen , und actio emti qnanto 
minoris - wenn .dMt VcrliAnfcr die S^che mit ihm 
felhft und dettbJ\«of«r unhekunnt gebliebenen Män- 
fgeln überlieferte ; Beweis, dafs auch die letztere, 
mit dreyfsigjähMgcr Dauer, <;iyilrechtiich war, ur.d 
dafs durch die -. Aedilen die Dauer diefer Klage bey 
Kaufen von , Sklaven und Ugfuhicjen auf ein Jahr bo- 
föh rankt worden. Darftellung und Prüfung der Ag- 
• flehte« der älteren Jpriften. 3) Gewährleiftung der 
t Zufagsn nach . Cioilrecht.. Nähere, Entwickelung des 
Untuifdtie<les zwifchün der actio in id quod inttreft 
vnd>actio emti qu^nta minoris. 3) Iphait des aeiiliti- 
Jchen.Edicts. Die Vorfcluiften des aedjritifchen Edicts 
(erftrockep fich nicht pj>er, alle Gegenftitnde desKauf- 
.«tnH Vjet'kauf. fiontvacjsr^oodern reguliren nur den 
-■Sklaven-,- pnil V/ehhard^l auf dem Markt. Ihre 
uVArni;kmftg: EigenUiflmlj«hkpi'^ beitejit darin, dafs 
-jfw den , njc!U dpta/ai Perjfpu/ir unter ge- 

odziffenny^o^sf^Lzungen , ei«g YViedcreinfetzung in 
..den vövigim Sia|id, £RcdlwbiUon) äulaffen. Um tlie- 
,fß Re lhihition jip eine civililiilche Form zu bringen, 
AgcJj^n.^uwG'runsU , der Verkäufer tolle 
-geAviff«?! FcliJec .kennen, folglich fio anzeig'n. Erör- 
. terpufi' dfir Frage, .rwdghe ^eue Verbindlichkeiten 
('tcluHetm VwKii«W»' atiflege, wdciie aus Hem 
fUefcendeu daifeibe beftärJke , und in wie 
.. 1 • .... "ci; 
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i Weit es die Dater-def Klagen befchränke. 4) Jus* 
i dehnung des aedtiUifchen Edicts. Dazu gab, nach dem 
it Vf., wohl am erfreu de'r Umftand Veranlagung, ilals, 
E wcnitrkeine'Aodileu gewählt wurden, ihre Gerichts- 
« barkeil auf die Praelorcn überging. Die erfte Aus- 
i dehnung fand Statt, auf Verkäufe vo.n Sklaven und 
i Laftthieren, die nicht auf dem Markt abgefchloffen 
■ vrarcn. : Hwnftähft wurden auch die aediiitifchen 
t Verfehri/ten über .Red hihi t io n wegen geheimer pby, 
Äfcher Muijgei, und wegen nicht erfüllter Zulagen 
an Eigenschaften und Nebendingei) nicht weniger 
Ober Reukauf, auch auf die Verkäufe von andren 
Dingen ausgad«iU»V Die -Regel war: jeder Käufer, 
dem zugefagte Eigenfchaften oJer Nebendinge nifht 
celeiftet werden, ift berechtigt innerhalb eines Jah- 
res, die Sache zurückzugeben , und den Kaufpreis 
zurilckzufodern , wenn er nicht lieber die Sache be- 
halten dnd wegen mangelhafter Leiftung auf Erfül- 
lung ödef 1 ntörelTe klagen will. 5) Bemerkungen zur 
redhibilorifchen Klage. A. Findet fit wegen unbekann- 
ter Servituten Statt? Der Verkäufer muls wegen der 
paffiven Sowohl dinglichen als perfönJichen Servitu- 
tfcn.-fey es, dafs-fie ßch bey der Uehergabe vorlin- 
den, oder erft nachher evincirt werden, Gewähr lei- 
hen, auch wo ihm kein Betrug zur Laft fällt: Der 
Betrüger und der, welcher dieFreyhcit verfprochen, 
xnufs für das volle Intereffe, der Unwiffende aber 
fflr Minderung des Kaufpreifes haften. Ausführli- 
che Erläuterung der L. 75. ü de evictionibns und 
Ohrigen hier einfchlagenden Stellen. B. Sind vitia 
a Hirni bey Thieren redhibitorifck? In Anfehung der 
nicht körperlichen Fehler an Thieren, die ihre 
Brauchbarkeit nicht hindern, gilt alles, was über die 
vitia animi bey Sklaven gefetzlich beftimmt ift: 
Redhibiti<m ziehen iie nämlich nur dann nach fielt, 
wenn iie ßch contra dictum promijfumve vorßnden, 
und Refolutiori des Gefchäfts im Fall dolofer Ver- 
heimlichung. Nicht körperliche Fehler hey Thie- 
len aber, «He deren Brauchbarkeit Abbruch- thun, 
haben durchaus diefelbeu Folgen als die körperli- 
chen boy Sklaven und Thieren. 6; Utbtr die St i- 
fulatio duplae. Die Frage, welches das Einfa- 
che fey", vo.n deffen Doppelten hier die Hede ift, 
wird «lahin beärit worfet , es fey nicht das Iniereffe, 
welches wir das volle zu nennen pflegen, fondern 
nacluhim aeflimi'rt war, wie viel der Sklave oder das 
Laltlliier, wegen des entdeckten geheimen Fehlers, 
p,der wegen ^ichtprfnllung einer ertheilten Znfage, 
"weniger werih fey, bildete diefe Acftimation ver- 
doppelt, das aißs der Stipulation zu gewährende 
. dtw'um. Detäillirte Entwickelung diefer ganzen Ma 
terip 7) Concurrenz der Klagen. Hier wird vor- 
. ziigncb die Klagen- Cpncurrenz bey geheimen Feh- 
lern erörtert, wonach man diejenige, die bey nicht 
".erfüllter Znfage eintiete, nach Maafsgabe der in Nr. 
*2 » V und 4 iiufgef teilten Principien felir leicht analo- 
gifcli en'lwicfteln könne , indem die dabey vorkom- 
mende actio aduerfus dictum promijfunivc , der gemei- 
nen re.lhibltorifchen Klage in ihrer Wirkung völlig 
gleich flehe > und nur diu Bedingungen der Klagcn- 


Concurrenz verfchieden feyen. Am Sohl tifs eine ge- 
drängte Ueberficht des nach dem Atisgeführten gel- 
tenden und heutigen Tages anwendbaren Rechts. 
X. Ueber Intercejfiton durch Mandat und Conflitntnm 
von Zimmern. Hier wird hauptfä'cblich die frage 
erörtert: wie untcrfcheidet ßch das yuaHficirte Man- 
dat und Cpnrritutum einer fremden Schuld, von 
Mandatum und Conflitutum Oberhaupt? Bey jenem 
erfreuet lieh der Mandant und ConJUtuens des bent- 
ficii divifiionis und txcußiotiis , und die mandirende und 
cpnfütuirendu Frau noch inshefondre des SCti Uellt- 
jani. Am Schlufs wird gezeigt, dafs bey uns die 
Roimtülic fidfjiijjio ganz unpracti fclu fey, und nur die 
Grundfätze über Conflitutnm debiti aiieui an die Stelle 
träten. X 1 . Gefichichtliche Ueberficlit der Pfiandprivile- 
gien von Zimmern. Der Vf- fucht die neuerdings fo 
lehr beftrittenen Fragen, über die Grenzen des Pri- 
vilegiums wegen Nutzen und über die Auslegung der 
L. 1 1. C Qul potiorcs in pignore zu beantworten, und 
verfuclit eine neue Interpretation der berühmten L- 
ag. D de jure fifti. XII. Ueber Compenfiation während 
der Dauer eines Moratorium von Neufletel. Hier wird 
der von einigen llechtsgelehrten aufgefteUte Grund- 
satz widerlegt, als verwandle das moratorium die vor- 
handenen Schulden in betagte. Die den Schuldnern 
von ihren Gläubigern bewilligten Moratorien , feyen 
pacta de non ante dient certam petendo , welche, wie 
alle Verzichte, flricter Auslegung feyen. Man kön- 
ne daher nicht annehmen, dafs die das Moratorium 
bewilligenden Gläubiger auch auf die Geldendma- 
c lumg ihres Rechts, im Weg der Einrede Verzicht 
geleiitet hätten. Auch der Anftands- Brief des Re- 
genten vermöge nicht, ein zur Exiftenz gekomme- 
nes Recht zu betagen; jedoch könne der Regent als 
ausübendeStaatsgewalt, aus gefetzmäfsigen Urfachen, 
die Ausübung des Richteramtes binnen einer gewif- 
fon Frift hemmen. Xlll. Ueber die Lex V oconia 
von Zimmern. Eine gelehrte anticjuarifche Abhand- 
lung,- worin ausgeführt, wird : durch die Lex Uoco- 
nia werde derjenige, welcher auf 100,000 H. S. cen- 
firt worden, ein Frauenzimmer zur Erben einzufe- 
tzen verhindert, es fey denn, dafs er ihm weniger 
als diefe Summe hinterlaffen wollte. Cenfius ift dem 
Vf. gleichbedeutend mit’««/«: auf die nichtcenßrten 
erftreckte ßch das Cefctz fließt. Die durch (iajus 
fch .vierig gewordene Frage über das Verfchwinden 
der Lex i^oconia und, über ihre Schickfale zwifchen 
Cicero und Gajus wird erörtert. XIV. Ueber die 
erfle Eheficheidung in Korn von Zimmern. Bekannt- 
lich geht die gemeine Meinung, welcher auch Sa- 
vlgny beypflichtej, dahin, dafs durch Carvilius Ruga 
um das Jahr der Stadt 520, das erfte Beyfpiel der 
Ehefcheidung gegeben worden. Hugo hingegen be- 
hauptet, der ganze Streit über jene erfte Ehefchei- 
dung, fey blofs durch eine mifsverftandene Nach- 
richt der cautio rel itxoriae veranlafst worden. Zwi- 
fchen diefe Anfichten ftellt der Vf. eine dritte auf. 
Aus den Nachrichten der Alten gehe nämlich her- 
vor,, dafs bereits in den fogenannteu Königlichen Ge- 
feUcn, fo wie in den XII lafelu ßeftinunungen über 
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Ehefchcidungen enthalten' gewefen. Nun fey es 
nicht denkbar, dafs diefen gofetzlichen Beitimmun- 
gen kein praktifehes Bedürlnifs zum Grunde gele- 
gen, und dafs eine Nation bis in ihr fechstes Jahr- 
hundert hinein kein Beyfpiei ehelicher Trennung 
füllte dargeboten haben. Man mflffe daher anoeh- 
men Carvilius Ruga fey der erfte gewefen , welcher 
die formelle Bedeutung der bcy Eingehung der Ehe 
üblichen Erklärung, „dafs man liberorum procrean • 
dorum caufa heiratne,” benutzt, um auf die Un- 
fruchtbarkeit feiner Frau eine Scheidung zu grOn- 
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den. Da nach, diefem Beyfpiei' auch die unfchul- 
digft«* Krau nicht lieber gewefen, beliebig verftofsen 
zu werden, fey es nöthig gewefen, ihr durch eau- 
tionrs unjl aäionrs rei uxoriat tu helfen. Bezie- 
hungen eiofchlageuder Stellen des Gtlliits und Fa- 
Urins Maxhuts. 

• , a> » 

Diefe Inhalts Anzeige wird hinreichen, na 
Kenner des Römifchen Rechts auf den Werth des 
Buchs und die vielen darin enthaltenen neuen Aa- 
iichten, aufmerkfam zu machen. 


LITERARISCHE 

L Univerfitäten. 

Frtyburg im Brtisgau. 

AXkademiker fürs Winterfemefter l8|f wurden in- 
fcribirt. t) Philofophen 130, 2) Mediciner 150, 

3) Jurihen 47, 4) Theologen 114. Zufammen 441. 

Davon find US Ausländer, 323 Inländer. Die Zahl 
der Philologen kann nicht angegeben werden, weil 
mehrere die Staatserlaubnifs noch nicht erhalten he- 
ben; fie mag ungefähr 58 betragen. 

II. Todesfälle. 

Im Auguft 1820 fiarb zu Kopenhagen der Com- 
mandeur im See -Etat und Segelmeifter, R. ▼. Dane- 
brog , Siguart Urne Rojcnvinge , welcher lieh nicht nur 
«lsAuffeher über das Tau- und Segel werk in den Dä- 
nifchen Magazinen, fondern zugleich durch mehrere 
Schriften über in fein Fach einfchlagende Gegenftände 
fehr verdient gemacht bat. Er fchrieb nämlich: An. 
leitung zum Transport und. zur Auflegung des Takelte er. 
kts U. f. w. in den königl. Dän. Kriegs fchtffen , auf Ver- 
anftaltung der kön. Dän. Admiralität u. f. w. heraus- 
gegeben. Kiobenhavn 18*7 »m Verlage des Seekarten- 
archives; gr. 4. 172 S., ein mit grofser Sachkenntnis 
verfafstes Werk, brauchbar für Officiere, Unterofli- 
ciere und Marine -Soldaten. Ferner: Anleitung zur 
Arbeit beym Abläufen der Schiffe vom Stapel. Kbhvn. 1818- 
in demfelben Verlage, gr. 4. Ho S. Auch diefes 
Werk enthält einen fehr ausführlichen und höehft 
Wichtigen Unterricht fowohl für folche, welche beym 
Decken der Schiffe, dem Ein- und Abnehmen der 
Mafte, dem Kalfattern u. f. w. felbft Hand anlegen 
muffen, als für andere, welche bey dergleichen Arbei- 
ten Aufficht führen und befehlen muffen. Endlich: 
Anleitung zum Verbrauche des Segeltuches u. C. w. bey der 
Takelung u. a. dahin gehörenden Arbeiten auf Sr. Maj. 
Schiffe. KUhvn. 1820. gr. Fol. 96 S. Diefes Werk U3t 
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nach Rubriken eingerichtet, worin Neme *nd Zihi 
eines jeden Theils vom Tjuwerk U. a. was zur Take- 
lung der verfchiedenen Schiffe gehört, angeführt ilt. 

Zur Ausrüftung der Schiffe und zu ihrer möglichen 
Wiederherftellung, wenn fie auf Reifen, in einer 
Seefchlacht u. f. w. verunglückt find, ift diefe fchrifa. 
liebe Ueberficbt der Erfoderniffe tu einem fegelfertU 
gen Schiffe unentbehrlich. — Der Tod verhindert« 
den Seemann von feltenenKenntnifTen und Getcbick- 
licbkeiten an der Vollendung eines begonnenen gro. 
fsen Werkes, worin die Arbeitsart von allem, was 
znr Takellage, Tau- und SegeJ werk gehörte , erklär* 
und mit 50 erläuternden Kupfern in gr. Fol. gedruokt 
werden follte. (Die Lebensbefcbreibong diefes ver» 
dienftvollen Seemannes, der doch fchon feit I8I7 
eine rühmliche Stelle unter den Schriftftellern Däne* 
marks einnabm, fucht man in Nycrupt dttnifch - nor- 
wegifch - isländ. Verfafferlexikon, Kbhvn. I8>8 bi* ; 
1820 vergeblich. Ohne Zweifel wird diefelbe in dem 
verfprochenen Supplementbande nachgetragen wei> 
den.} 

Am 27. Septbr. ft. zu EifchlebeTt !m Herzogtb. 
Gotha der dafige Pfarrer und ehemals (1792 — 1805) 
Privatdocent und Adjunct der philofoph. Facultät za 
Jena Dr. Joh. Frieds. Emft Kirften t Vf. pädagogifcher 
und philofoph. Schriften , im 52. J. f. A. 

III. Vermifchte Nachrichten. 

1 

Der von Schwerin gebürtige Dr.Pbilof.3M. Heiter. 
fVeftphal t bisher Lehrer der Mathematik an dem Gjmna- 
fium zu Danzig, und der gelehrten Welt fchon rühm, 
lichft durch mehrere Schriften mathemarifchen und 
aftronomifchen Inhalts bekannt, wird einen Theil des 
Winters in Schwerin zubringen und während feines 
Aufenthalts Vorträge über populäre Sternkunde halten. 
Dem Vernehmen stach geht er im Frühjahr als Prof, 
feines Fachs nach einer ruffilcheo Hochfchule. 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Drusbiiw, in d. Arnold. Buchh.: Die KSnigh 

Sächlichen Med’tcinal Gefetzt älterer und neuerer 
Zeit/ nebft den officitllen Belehrungen ßr das 
Publikum Ober anfleckende Krankheiten unter Men- 
feiten und Puh, Ober Nahrungsmittel und Gifte, 
über Scheintod , GemUthskranke u. f. w., fyftema- 
tifch zufammengeftellt von Dr. Karl Guflay 
Schmalz , Arzt und Phylikus zu Königsbrück. 
1819. XX u. 56t s.^. 

E s ift zwar bereits im J. 1R09 eine Sammlung Kö- 
nigl. Sächf. Medicinalgefetze von dem Prof. Dr. 
Kük» erfchienen, auch enthalten einige Handbücher 
der Königl. Sächf. Gefelze mit andern Verordnungen 
zugleich auch diejenigen , welche fich auf das Medi- 
cinahveCe« beziehen. Allein theils reichen die 
Sammlungen nicht bis in die neueften Zeiten , theils 
Obergehen fie mehrere gefetzlicbe Vorfchriften, und 
es fehlt ihnen eine für Aerzte recht brauchbare 
Ordnung. Kühn hat die chronoloaifcbe Ordnung 
gewählt, intereffant in gewiffer Rückficht, aber zur 
leichten Oeberßcht und -zu einer für die meinen 
Aerzte wünfehenswerthen fchnellen und völlftändi- 
gen Belehrung, welche: Gefetze über einen Gegen- 
Ftand gegeben find , wenigftens nicht bequem. Vor- 
züglich mliffcn wir daher an diefer durch Hn. Seih 
veranftaltetcn Sammlung die /y/fcmajd/cJ« Stellung _der 
Qefetze rühmen , wodurch die fchnelle Ueberfich$ 
alles Zufammengehörieen und die oft fehr nöthige 
Vergleich ung einer Verordnung mit einer altern 
oder neuern erleichtert wird. Auch vor deralpba- 
betifchen Ordnung hat die fyftematifche , bey einer 
folchen Sammlung, entfehiedene Vorzüge. — Fort- 
führung biß zu den neuern Zeiten und gröfsere Voll- 
ftändigkejt zeichnet diefes Werk vor den älteren 
ebenfalls aus. Wir finden in demfelben nicht allein 
die von den Staatsbehörden felbft ertlieilten Verord- 
nungen , fondern auch manche erläuternde Bemer- 
kungen von dem Vf. und Bekanntmachungen von 
tJnterbehörden, welche zur genauem Kenntnifs der 
Verfaffung^ einzelner Medicjqalanftal ten führen. Bey 
den Gefetzen ift die allgemeine Sammlung Königl. 
Sichf. Gefetze, der Codex Augufleus jedes .Mal ange- 
zogen, auf die Xflfcefche Sammlung und oftmals auch 
au? andere Schriften , oder öffentliche Blätter ver- 
liefen. Durch ein alphabetifcbes Regifter und eine 
Ueberficht der fyftematifchen Ordnung wird die 
Auffindung der Gegenftände noch lehr erleichtert. 
So weit hat der Vf Alles gut geordnet und zweck- 
A. L- Z- 1821. Erfler Band, 


niäfsig eingerichtet. Fragen könnte man aber: ob 
der Zeitpunkt zur Herausgabe einer folchen Samm- 
lung gut gewählt wajr ? Wie man nämlich aus öf- 
fentlichen Blättern fieht, fo ift die K. Sächf. Regie- 
rung in den letzten Jahren mit vorzüglicher Thätig- 
keit darauf bedacht gewefen , mehrere fehr zweck- 
mäfsige Verordnungen ergehen zu laffen , es ift die- 
fcs feibft während des Druckes der Sammlung des 
Hn. S der Fall gewefen', und bey diefem regen Stre- 
ben nach dem Öeffern läfst Geh erwarten, dafs viel- 
leicht in Kurzem noch manche Vorfchriften und An- 
ordnungen erfcheinen werden , wodurch der Medi- 
cinalcodex eine andere Geftalt gewinnt und Meh- 
reres, was jetzt noch in diefe Sammlung aufgenom- 
men werden mufste, durch die neuern Verordnun- 
gen , nur noch gefchichtlichen Werth behält. Sollte 
es nicht beffer gewefen feyn , diefe wohlthätige Kri- 
ßs vorübergehen zu laffen ? — Doch Hr. S . wird 
auch feine Gründe gehabt haben, aus denen er mit 
der Herausgabe eilte, und vielleicht wird bald eine 
neue Auflage diefes nützlichen Werkes erforderlich, 
die dann beffer, als in einen Anhang, das Neuere 
am gehörigen Ort aufnehmen kann. 

Sämmtliche Gefetze find unter zehn Abfchnitte 

f eordnet und der eilfte enthält ein Verzeichniß der 
’hyficate im Königreiche Sachfen , nach den Kreifen, 
mit Angabe des Namens des gegenwärtigen Phyficus^ 
der Anzahl der Einwohner in einem jeden Phyficats- 
bezirk, der Anzahl der Aerzte, Wundärzte, Ge- 
burtshelfer, Hebammen und Apotheken. Wir wol- 
len nun noch die einzelnen Abfchnitte der fyftemati- 
fchen Ordnung in diefer Sammlung mit ihren Unter- 
abiheilungen genauer angeben, es kann diefes 
gleichzeitig zum Beweis für dieZweckmäfsigkeit der 
von Hn. S. gewählten Ordnung und zur Kenntnifs 
der Gegenftände dienen, über weiche fich die Königl. 
Sächf. Medicinalgefetze verbreiten. 

I. Nedicinalwefen ien Allgemeinen, ä) Medicinal- 
behörden. Hier macht das Mandat vom I3ten Sept. 
1768 den Anfang, durch welches im Königreiche 
Sachfen zuerft ein Sanitätscollegium errichtet wor- 
den ift, welches jetzt noch in derfelben Form be- 
fteht, nämlich fo, dafs aus den Leibärzten, dem er- 
ben' Leihchirurg, dem General • Stabsmedico, dem 
Stadt- und Amtsphyfico in Dresden ein Collegiup» 
gebildet ift, welches in Verbindung mit der medi. 
cinifchen Facnltät zu Leipzig, als coordinirter Be- 
hörde, das gefarnmte Sanitatscollegium für das ganze 
Land bildet, welchem die Landesregierung als 
oberfte Behörde vorgefetzt ift; fo dafs diefe die exe- 
cutiveGewalt bat, jenes examinirende, Aufficht füh- 
Qqq rende 
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rende und Berathende Behörde ifl.' Eine Einrich- 
tung'. die ieicht manche Hemmungen in den l*e- 
fchäftsgang herbeyführen kann; die infpicierende 
und executive Behörde ift doch gewifs immer arejbe- 
ften verbunden, h) Pflichten der Obrigkeiten. 
Schon ein Befehl von 1750 macht es den Obrigkei- 
ten :rur ftrengen Pflicht, darauf zu feilen , dafs die 
Phyfici ihre Gelchäfte treu verrichten und filier an- 
dere MedicinaJperfonen eine genaue Aufficht zu fülv- 
ren und auch darüber zu wachen , dafs nicht unbe- 
fugte Perfoncn fich mit dem Ituriren befchüftigen. 
OhneZweifel würden diefe letzten Zwecke und eine 
heilfame Förderung der medicinifchen Polizey über- 
haupt erreicht werden, wenn überall die Phyfici in 
eine engere Beziehung mit den obrigkeitlichen Be- 
hörden gebracht und mit diefen unter Mediciual Di- 
rcctorien filr K reife und Aemter vereinigt würden, 
r) Ocffentliche Ankündigungen. Es foll darauf ge- 
fehen werden, dafs nicht Ankündigungen über me- 
dicinifch chirurgifche Gegenft.indc in die Zeitungen 
aufgenommen werden, durch welche das Publikum 

S etäufcht wird, d') Aetztüche Offtcialberichte und 
Lnzeigen ; treffliche Vorfchriften ; es (ollen nicht 
allein von den Piiylicis an die obern Medicinalbehör- 
den über das Verhallen des Medicinalperfonalcs An- 
zeigen erflattet werden, fondern es füllen jene auch 
alle Jahre an die Kreishauptleute berichten, welchen 
Mängeln und Gebrechen abzuhelfen ift; wie viel 
Gutes kann hierdurch bey einer Regierung geftiftet 
werden, die alles Gute Ui gern befördert! t) Öe- 
gflnftigungfeir. Alle Official- Berichte paffiren porto- 
frey. Iley Concurfen kommen die Kurkoften in die 
erfte Klafle. Den Mediclnalperfoneu, die in Amts- 
verriclitungen reifen. Tollen aitch während der Pre- 
digt Thore und Schläge geöffnet werden; auch ift 
für Kranke während des öottesdienftes Wein-, 
"Branntwein- uud BierfcUank geftattet. II. Fjhran- 
ß alten. Diefer Abfch'dltt enthält einige Nachrichten 
über die Univerfitäten und Uber die Lehranflalten zu 
Dresden, nämlich Ober das ColUghnn mrdico - chimr- 
giaint, die' jetzige chirnrgifch - medicinifche Ahnde- 
mie, das Ilcbamineninftitut und die Thierarznev* 
fchule ; endlich auch fllier den Hebaniniemmterricfit 
in der Ober- und Niederlaufitz; wobey zu bepw 
ken ift, dafs feit Erfcbeimmg diefer Schrift von den 
Landftänden der Oberlaufifz die wohltbätige Ein- 
richtung getroffen worden ift, dafs halbjährig fünf 
Lehrtrtciuer ans der Oberlaufitz in das Entbindijngs- 
inftitut zu Dresden 2urh Unterricht gefchlckt'und 
auf Koften der landesftändifeben Kaffe dafelbfr ethal- 
ten werden. Ehernais hatten diePhyCci den Auftrag, 
die Hebammen zu unterrichten. 111. Meiicinalptr - 
fönen. Inftructiooen für die Phyfico’s, Mcdico’s und 
Medicinae- Practico's, Cbirurgo’s, Apotheker, Ge- 
burtshelfer und Hebammen ; unter welchen fich die 
Hebammenordnung und die mit derfelben verbunde- 
nen Vorfchriften vorzüglich durch Richtigkeit der 
Grundiatze, gnte Auswahl deffen, was hierher ge- 
hört, und Vermeidung der unnützen Weitläufigkeit, 
die an manchen fonft guten iiebamraenordnungen zu 


tadeln ift, auszeiclinct. — Die Jnfjruction für Hie 
Phyßco’s bedürfte wohl einer Umänderung nnd voll- 
ftändigern Ausarbeitung. Zn Vorfchriften fürThier- 
ärzte ift hier noch eine Lücke IV. Medicaßri. Die 
fclnvache Seite der medicinifchen Polizey, an wel- 
cher die meiften Verfuche zur Befferung bis jetzt ge- 
fc heitert find, fev» dafs felbft ein erfahrner Arzt, 
Kademachtr , fich bewogen gefunden hat, die After- 
medicin als nothwendig für den Staat darznfiellen, 
verfteht fich unter den gegenwärtigen Vcrhältniffen 
der Aerzte und dem Wechte] verhält nifg zwifchen 
diefen und den Nichtärzteu , Verhältniffe , die keine 
menfchliche Macht, die Zeit vielleicht nur und all- 
gemeiner verbreitete Cultur und VVohJftand. um zu- 
ändern im Stande fevn wird. — Auch die iii diefer 
Beziehung er t heilten’ K. Sachf. Gefetze find gut, wie 
irufo vielen andern Staaten, aber doch hat Ree. noch 
keinen Staat gefunden, in welchem Aftermedicin 
ganz unterdrückt wäre. Es ift nun zu erwarten, 
wie weit man im Naffauifchcn mit der neuen Medi- 
cinalverfnffung in diefer Hinficht kommt. — V. 
Gifte i 0) Gifthandel, Vorlichtsmuafsregefn bev «fer 
Aufbewahrung und dem Verkauf der Gifte, 'liier 
fcheint noch eine Verordnung, wegen des Detail- 
handels mit Arzueymitteln überhaupt, za mangeln. 
b) Verfendung des Arfeniks; felir genaue 'und 
zweckmäfsige nefcfireibung, wie die F.lffer zur Ver- 
fendung des Arfeniks gefertigt werden nnd über- 
haupt bey Verfendung deffelbeu verfahren werden 
foll. r) Der Gefundheit fchädliche Gefchirrc, Ge- 
räthfehaften u.f. w., bezieht fich auf die Reinheit 
des Zinnes Zu Zinnpfchirren und Verzinnung der 
Gerätlie. Auf 10 Pfund Zinn foll nur 1 Pfund Rley 
genommen werden, d) Vergiftung durch Schlafhee- 
ren (rftfopa ßetladonna ); Befr.hreibung der Zufälle 
der Vergiftung und die Hillfsmittel gegen dicfelhe. 
Es ift noch immer nicht allgemein geuug dafür ge- 
forgt, dafs in den niedern Schulen ein paffender Un- 
terricht über die Gifte erthcilt werde , was doch fo 
fehr zu wünfehen und wirklich auch nicht fo 
fchwer auszufahren ift; befonders da jetzt der Stein- 
druck ein fo fchätzbares Mittel an die Hand giebt, 
die Giftkräuter gröfstenthcils felbft in natürlicher 
Gröfse abgebildet zu wohlfeilem Preife zu liefern. 
t) Vergiftungen der Viehweiden ; es foll derArfenik 
zu Vertilgung der Feldmänfe ferner nicht gebraucht 
werden. — VI. Ltbensbedürfniffe. a) Nahrungs- 
mittel. Warnung gegen das Ahfchneiden unreifer 
Feldfrflchte, nnd das Herausnehmen unreifer Kar- 
toffeln; Vorfchriften über die Reinigung des Korns 
vom Mutterkorne, beym Verbacken des ausgewach- 
fenen Getreides, beym Verbrauch des Krautes, wei- 
ches vnm Froft gelitten Jiät, als Vielifutler, über die 
Unfchädliclikeit des Fleifches von dem Rindvieh, 
welches an der fogenatintcn FranZbfcnkrankheit ge- 
litten hat, und Verbot wegen des Gebrauches fchäd- 
licher Farben zur Färbung des Znckergebfckes. In 
Beziehung auF |li<j Getränke finden wir aufser den 
bekannten' Vorfchriften üh^r diyJUirterfuchiing'der 
Weine, weiche man wegen VerKilfchung mit BJcy 
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in Verdacht hat, auch -eine /ehr paffende Belehrung 
von dem grofsen Nachtheil, welcher aus dem Mifs- 
brauche des Branntweins für dieGefundheit und die 
Seelenkräfte entlieht. Mit einigen Abänderungen 
verdiente diefer Auflatz wohl wieder unter das grö- 
ssere Publikum allgemein verbreitet zu werden, da 
der fchädliche Mifsbrauch des Branntweins immer 
mehr überhand zu nehmen fcheint. — 6) Luft, 

Waffer, Wohnungen u. dgl Ueber die Einrichtung 
der Gcfüngniffe. Das Flachsröften in den Flflffen 
und andern zurFifcherey angelegten Waffern ift un- 
teifagt. Vorfchriften, wie (ich die Bewohner der 
Orte zu verhalten Italien, die Ueberfchwcmmungen 
aosgef« tzt gewefen lind. — V1J. ScHc’ntn. Zuerft 
allgemeine Vorfchriften , wie fielt die Pltyfici und 
Aerzte zn verhalten haben, wie Seuchen Unter Men- 
fclten- ausbrechen ; dann folgen i) die Verordnungen 
bev peflilenzialifclten , typhofen und ähnlichen Epi- 
demieen, unter diefe a ) ältere Contagionen, das iiJ* 
tefte angeführte Mandat ift von 1666; fpäter find 
viele Befehle erfchienen, von weichender Vf, aber 
nur die Uoterfchrift und die Stelle im Codex dugu- 
fleus anführt, wo lieh das Refcript findet; es ift die* 
fes fehr fchickliclt, da fielt die nteiflen auf indivi- 
duelle Falle beziehen, auch der Sache gemäfs vielfäl- 
tig Wiederholungen in derfelben Vorkommen, b) 
Die polizeyliche Anordnung in Beziehung auf das 
gelbe Fieber, welches in den Jahren 1804 und 1805 
in Spanien und Italien ausgebrochen war. c) Ver- 
haltnngsregcin und Anordnungen zur Verhütung der 
Weiterverbreitung bey dem Spitalfteber vom J. 1813, 
welches fielt in Sachfen vorzüglich weit und verhee- 
rend verbreitet hatte, 2) Faulfieber vom J. 1771 bis 
1778. Die Belehrung vom t2tcn Dec. 1778 hat uns 
vorzüglich gefallen, das kühle Verhalten und die an- 
tiphlogiftifche Behandlung in der erften Periode der 
Krankheit, die fielt auch in den Epidemieen von den 
Jahren 1813 und 1SI4 fo allgemein als lteilfam he- 
wiefen hat, und das Wafchen des ganzen Körpers 
mit Effig und Waffer, welches mehrere Jahre bey 
den Aerzten ganz in Vergeffenheit gekommen war, 
wird dringend empfohlen. 3) Blattern. Auffode- 
rungen zur freywifiigen Impfung der SchntznöcUcu ; 
zu gefetzlicheu Vorfchriften , welche diefe Impfung 
zur Pflicht machen, hat lieh aber die K. Sächf. Re- 
gierung noch nicht cttlfcltloffen, Belohnungen hat fie 
aber ertheilt zur Aufmunterung. Es ift gewifs auch 
ein edler Zug der Staatsbehörden, weon fie den Weg 
der Milde fo Janee nur möglich verhieben. 4) Schar- 
lach. Vorfchriften über das Verhalten beym Schrtr- 
lachfieber. Den neueren F.rfahrungen zufolge mithte 
ein mehr anliphlogiftifclter Heilpla.t und kühles 
Verhalten der Kranken empfohlen werden.^ Hält- 
ligc Bräune. Diefe Krankheit gehört allerdings zu 
denjenigen , deren fchleuniee Erkenr.tnifs auch von 
Ni'eltfärzten wünfeh>‘nswerth ift ,’ und dahin zri wir- 
ken, ift die Abficht diefer Belehrung. 5) Ruhr. 
Vorfchriften vom J. 1770 für die Bewohner des erz- 
ehitrgifeben Kreifes , wie fie lieh bey der damals 
eufchenden epideniiftheu Ruhr zu verhalten ha- 


ben ; für Gegenden , in welchen von vielen Bewohn 
nern Aerzte nicht leicht zu erlangen findi werden 
folche Verordnungen zur Zeit von Epidemieen ge« 
wifs wohlthätig fevn. 6) Hundswutlt. Es enthalten 
die älteren und neuern Verordnungen zufammenge- 
nommen die Elemente , aus denen eine fehr gute 
Hundeordnung, die in keinem Staate fehlen füllte, 
gebildet werden könnte; auch die Regeln über di« 
Behandlung der Menfchen, welche von tollen Hun» 
den gehiffen worden fin I, enthalten das Bewährte- 
re, was wir ungern bis jetzt kennen gelernt haben; 
doch vermiffen wir unter den übrigens fehr wirkfa- 
men örtlich anzuwettdenden Mittel das von Mtdtrtr 
empfohlene cauftifche Kali; wir kennen es aus eig- 
ner Erfahrung als fehr nützlich. In der altern An- 
ordnung von 1782 ift noch das Ausfehneiden des 
Tollwtirnts anbefohlen , aber durch Weglaffung die- 
fes Befehls in dem Mandate von 1796 ift er fehr 
zweckmäfsig wieder aufgehoben worden: denn es 
ift der Toll wurm bekanntlich nichts anders als eine 
kleine Flechfe eines Zungenmuskels. Indeffen foll 
in England das Ausfchneidcn diefes fogenannten 
Toll wurmes immer noch üblich feyn. 7) Hornvieh« 
feuebe. Die neueren Vorfchriften berückfichtigen 
die beiden beften Hülfsmittcl zur Tilgung der Seu- 
che; im Anfang, wenn nur wenige Häupter befallen 
find , die Anwendung des Beiles, wenn die Seuche 
weiter um fielt gegriffen hat, das Ahfondern und 
Aufftellen in befondere Stallungen. 8) Lungenfeu- 
che. 9) Milzbrand. 10) Maul- und Klauenfeuche. 
11} Räude und Pocken der Schaafe; der nützlichen 
Impfung der Schaafpocken ift hier nicht gedacht. 
12) Pferdefeuclte. Diefe Ueberfchrift ift für die un- 
ter derfelben befchriebenen Pferdekrankheit (S. 177) 
zu unbeflimmt , . wahrfcheinliclt war es das foge- 
nannte Nervenfieber, welches TfcheUlin neuerlich fo 
gilt befchrieben hat. — Je weiter die Cullur der 
ThierHeilkunde vorwärts fchrcitet, Handbücher 
Über diefelbe erfcheinen, welche nach richtigen und 
für den gewöhnlichen Thierarzt verftäntllichen 
Grundfatzen abgefafst fin<^: je mehr wohlunterrich- 
tete Thierärzte in einem Staate fielt verbreiten, defto 
weniger werden fielt die Regierungen genütbigt fe- 
iten, Vorfchriften über die Heilmethode bey Vieh- 
fettrhen in das Land ergehen zu laffen , die für «las 
gröfsere Publikum beftnnmt find lind deren Nutzei» 
doch noch fehr problemalifdh ift. Denn feiten kön- 
nen Nichtärzte die verfchiedenen Perioden der 
K'ankheiten richtig unterfcheiden, die doch fo oft 
eine Aenderung des Heilplanes nothwendig machen, 
und noch' weniger verfiehen fie nach individuellen 
Verbäitniffen die Heilmittel zu wechfeln; auclt ift 
wohl, nicht imitier wenigftens, "zu erwarten, dafe 
ohne fpeeielle Aufficht die Arzneyen von den Land- 
leuter. gehörig augewendet werden; find aber It/erZa 
Thierärzte erfoderlich rnd find diefe gut unterrich- 
tet, fo ift es in zweifelhaften und fchwterigen Fällen 
der Ei kenntuifs der Krankheit höchflens nöthig, die 
Thierärzte durch ein Umlauffehreiben darauf auf- 
merkfam zu machen, welche Kraokhcit fie rer fich 

ha- 
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haben und auf das Handbuch über die Thierheil* 
künde zu verwerfen. Soll ja eine allgemeine Heleh- 
rung ertheilt werden; fo genügen die Vorfchriften 
(Iber das diätetifche Verhalten und gegen die Weiter- 
Verbreitung der Krankheit, oder die Empfehlung 
anerkannt wirkfatner Schutzmittel, die durch die 
Hathfchläge der Thierärzte allein bey den Vieheigen- 
thümern nicht den gehörigen Eingang finden, wie 
die Impfung der Schaafpocken u. dgl. — VIII. 
Hülfsbedürftige. t) Prefsnafte Perfonen. Vorfchrif- 
ten, wie es mit der Verformung der Waifen, Ge- 
brechlichen und Melancholrfchen gehalten werden 
(oll , wie diejenigen Gemüthskranken zu behandeln 
fmd, mit welchen-, vermöge einer fehr heilfamen 
Einrichtung, nach ihrer Genefung vor ihrer förm- 
lichen. Enllaffung aus den Heil - und Verpflegsanftal- 
tdn zu Sonnenflrin und If'aldheim, durch Beurlaubun- 
gen Verhiebe über das Forlbeftehen ihrer Genefung 
unter veränderten Umgebungen angeftelit werden; 
öber die Behandlung melancholifcher Verbrecher 
und das Weiterfchatfen armer Kranken. 2) Neu- 

f eboroe Kinder. Gefetzliche Heftimmungen wegen 
'rflhgeburten, Abtreibung, Kindermord und Haus- 
taufen. Ein im fiebenten Monate gebornes Kind ift 
pro partu legitimo zu halten. Die Haustaufen lind 
zwar nachgelaffen, follen aber nicht zu weit ausge- 
dehnt werden. 3) Verunglückte. Regeln über die 
Behandlung der Ertrunkenen, Erdroffelten oder Er- 
henkten, durch Dämpfe Erftickten, vom Blitze Ge- 
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troffenen oder Betäubten und ErfroPneh. Sollte 
es nicht gut feyn, folcben Bekanntmachungen auch 
noch \ ortchriften über die fchleunig nothwendige 
Behandlung von Vergifteten beyzufügen, wobey 
man aber nur auf die Gifte zu fehen hätten, welche 
am häufigften zu folcben Unglücksfällen Veranlaf. 
fung geben. IX. Leichen. Behandlung der Leichen, 
vorzüglich in Beziehung auf das zu frühe Begraben, 
die Ablieferung der Leichname von Selhftm’ördern 
an die anatomifchen Anhalten, und einige Vorfchrif- 
ten über das Verfahren bey der gerichtlichen Unter- 
fuchung der Leichen, Ober die Perfonen, welche 
folche gerichtliche Unterteilungen vornehmeu kön- 
nen , Befehl , dafs , wenn gleich in irgend einem 
Theile des Körpers die Kennzeichen der gewaltfa- 
men Todesart mit Zuverläffigkeit entdeckt worden 
find, dennoch mit der weitern Eröffnung der Kopf-, 
Brnft- und Unterleibshühle fortzufahren ift; dafs 
Pich die Phyfici hey AbfafTung der Gutachten der 
müglichften Auhnerkfainkeit und Gewifienhaftigkeit 
zu befleifsigen, aber auch allen voreiligen, unbe- 
ftunmten , mit völliger Ueberzeugung nicht zu be- 
hauptenden Folgerungen und Aeufserungen , welche 
auf Entfcheidung der Hauptfache Einflufs haben kön- 
nen , fich gänzlich zu enthalten haben. X. Taxen 
für Aerzte und Wundärzte bey gerichtlichen Hand- 
lungen vom J, igij und iyi6, desgleichen für Heb- 
ammen von 1818« 

(Der Befahlufe / olgt .) 
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^^■opatha^ea. Von dem auf Koften unterer Regierung 
reifenden Pi ofefforKa/i ift ein Brief eingegangen, wel- 
cher ron T . heran den oteo May 1820 datirt war. Der 
Keifend« hatte von Tauris , woher er früher febon 
Nachrichten von fich gegeben haue, die aber in Ko- 
penhagen noch nicht angenommen waren , den Weg 
nach der Hauptftadt ron Perfien inZeit von II Tagen, 
unter faft unaufhörlichen Hegen und Gewittern auf 
grundlofem Boden, zu Pferd zurückgelegt. Der Krön- 

5 >ri nz Altbat Mirza in Tauris hatte ihm nicht nur einen 
'irma* oder Reifepafs, wodurch ihm alle erdenklich« 
Dianfibefiinenheit zugefichert wurde , fondern auch 
einen Mehmtndar, oder GaftfOhrer, ni ii gegeben t dar 
ihm auf Koken dar Regierung die Pferde berbeyfehafif- 
te. In Taurif war Kask von dem ruffifchen, fo wie in 
Tthtraa ron dem englifchen Gefandten, mit vieler 
Gaftfreybeit aufgenommen worden. Am folgenden 
Tage wollte er auf eigne Koften (weil därfes im 
Grunde betrachtet weniger koftfpielig für ihn war, als 
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auf Rechnung der Regierung) nach 1 fpahan, und von 
hier über Ptrfrpolis nach Schiraz, feine Reife fortft- 
tzen; im Anfänge des Septembers gedachte er \n Bom- 
bay zu feyn. — Da Kask in einem frühem Briefe die 
Beforgnifs geäufsert halte, dafs feine Keifegelder nicht 
ausreichen würden, um bis nach Hinter- Indien , das 
eigentliche Ziel feiner ganzen Reife, zu gelangen: fo 
.hat der König feiaheifeftipendium verdoppelt und bi* 
1823 verlängert, 

II. Vcrirnfchte Nachrichten. 

Von de* Etatsrathes R. v. D. v. Schmidt - Pkifddfk 
interelfanter Schrift : Europa und Amerika, oder die 
künftigen VerhJltniffe der civililirten Welt, ift noch 
in dem Jahre ihrer elften Erfcbeinung 1820 eine 
Zweyte Auflage mit Zufttzen und Berichtigungen in 
deuifcher Sprache berausgekommen; auch ift diefelbe 
noch in ebendiefein Jahre in dänifeber, franzöfifcher 
und englifcher Sprache gedruckt weiden. 
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ARZ NEY GELAHRTHEIT. 

Dg*sn*w, in d. Arnold. Buchh.: Die KSnigl. 

Sächfifchen Medicinalgefetze älterer und neuerer 
Zeit von Dr. Karl Gußav Schmalz u. f. w. 

(Bcfcklufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjion .) 

D er Nachtrag enthält aufser einigen Bekanntma- 
chungen rür.kfichtlich derjenigen Kranken, die 
fich zur Aufnahme in die klinifchen Anhalten bey 
der chirurgifch - medicinifchen Akademie, zu Dresden 
eignen,, ein wichtiges Mandat vom giften Jan. id>9» 
die Erlernung und Ausübung der Chirurgie , die Be - 
treibung der Civilpraxis durch Militär Chirurgen und 
die Erlernung und Ausübung der Apothekerkunß be- 
treffend. Einer der fchwierigften Gegenftände in der’ 
medicinifchen Polizey ift bekanntlich die Vercini- 

O der , Wundarzneykunft mit den .Bader- und 
ierinnungen, das Verhältnifs , io welchem die- 
fesPerfonale fchon feit einigenlJahrhunderteu zu dem 
ärztlichen und nicht ärztlichen Publico fteht, endlich 
die Verforgung des platten Landes mit einem gut 
unterrichteten und für daffelbe paffenden ärztlichen 
Perfonale. ln jenem Mandate ift, wie wir glauben, 
ein Mittelweg gewühlt, der, alle Umftände wohl er- 
wogen, ganz vorzüglich geeignet ift, für die gegen- 
wärtige Zeit zu recht güuftigen Kefultaten zu führen, 
wenn man nur-allenthalben den Geift des Gefetzes 
gehörig auffafst und denfelben mit Sorgfalt und Ge- 
wiffenhaftigkeit in Thätigkeit fetzt. Durch frühere 
Qefetze ift bereits die Chirurgie von dem Innungs- 
zwang befreyt; um aber auch die Innungsverfaffung, 
die man ohne mannichfache Schwierigkeiten nicht 
fogleich ganz aufheben kann, felbft fo viel nur mög- 
lich zum Belfern hinzuleiten und überzeugt, dafs 
ein zweytes ärztliches und wundärztliches Perfonale 
gegenwärtig noch Bedürfnis ift,- ergreift diefes Ge- 
fetz jene Verhältniffe da, von wo nur eine Verbef- 
ferung ausgehen kann, es dringt darauf: t) dafs die 
Lehrlinge der Wundarzneykunfr genügende Kcnnt- 
nirfe in den Sprachen u. f. w. vor der Aufnahme fchon 
befitzen müffen, dafs Ge während der Lehrzeit einen 
zweckmäfsigen Unterricht erhalten und nach über-' 
(tandener Lehrzeit noch eine medicinifch -chirurgi- 
ifche Lehrauftalt befuchen feilen ; a) dafs die Barbier- 
und Badergerechtigkeiten nur in die Hände von gut 
unterrichteten Wundärzten kommen dürfen; 3) dafs 
diejenigen, welche Geh die nöthigen Kenntniffe 
nicht erworben haben, den Namen Wundärzte oder 
Chirurgen nicht führen, fondern nur als Geholfen 
bey legitimirten Wundärzten dienen können, wel- 
A. L. Z. 1811. Erfler Band. 


che für ähre. Handlungen verantwortlich Gnd. Die- 
jenigen Wundärzte, welche fich durch Anlagen uml 
Fleits auszeichnen , können fich auch durch längere 
Benutzung mediciriäfcher Lehranftalten fo weit aus- 
bilden, dafs ihnen, wenn fie in der Prüfung befte- 
hen, die Erlaubnis zur Ausübung der ärztlichen 
Praxis unter gewitfen Befchränkungen ertheilt wer- 
den kann. Allen wird zur Pfiicht gemacht, auch 
wenn fie in der Prüfung behänden haben , noch ei- 
nige Jahre unter Anleitung eines erfahrnen Arztes 
oder Wundarztes, oder auch 1 in Hofpitälern einer 
vollkommenem praktischen Ausbildung fich zu be» 
fleißigen. Durch diele Einrichtung wird die Bil- 
dung der Wundärzte fo weit geführt, dafs fie den 
höher wiffenfchaftlich gebildeten Aerzten als nütz- 
liche Geholfen zur Seite flehen und für das platte 
Land paffende und wohlthätige Rathgeber bey 
Krankheiten werden können. Wohlerwogen fcheint 
es uns auch zu feyn, dafs man die ßenenuung Wund- 
arzt beybehalten hat, man darf diefes zweyte ärzt- 
liche Perfonale felbft durch den Namen nicht zu hoch 
hellen, glaube aber auch auf der andern Seite nicht, 
dafs es eine wohlthätige Einrichtung fey, wenn män : 
es ganz niedrig ftelit und nur zum gemeinften Ba- 
der- und Kranlcen wärterdienft an weifen wäll; die 
Erfahrung würde bald die nachtheiligen Folgen zei- 
gen, es würde Geh- ausweifen , dafs man fo die ge- 
fiihrlichften Afterärzte erzieht, die nie ganz zu flber- 
fehen find. Um das Ganze zu umfaffen, was durch 

1 'ehes Mandat eine gewifs beilfame Förderung erlangt 
lat; fo fehlt nur noch die nähere Beftimmung des 
Wirkungskreifes der Wundärzte, für deren Bildung 
daffelbe forgt,~und die Feflfetzung ihrer 'Verhält- 
niffe zu den *promovirten Aerzten und den Phyficis. 
Auch ein fchwieriger Punkt, wobey man darauf 
Rückficht zu nehmen hat, dafs diefe fich in ihren 
Rechten nicht gekränkt fühlen, das höhere wiffen- 
fchaftliche Studium der Heilkunde nicht geftört wer- 
de, jene aber auch in ihrem Wirkungskreis nicht fo 
fchr befchränkt werden^ dafs ihre bürgerliche Ext« 
ftenz unmöglich wird. 

Seit der Erfcheinung jener Schrift hat nun auch 
djts Königreich Sachfen ein eigenes Difpenfatorium . 
erhalten, und fo vervollkommnet fich der Medicinal- 
codex, über welchen wir nur eine kurze Ueberficht 
geliefert haben, immer mehr; er fchliefst fich an die 
trefflichen Medicinalgefetze an, welche in den öft^r- 
reichllchen, preufsifchen und baierfchen Staaten be- 
ftehon. Woher kommt es aber wohl, dafs man bey 
fo vielen herrlichen Vorfchriften überall noch häufig 
Klagen über Gebrechen in medicinifch - polizeylicher 
Rrr Hin« 
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Hinficht hört? Es find diefe Klagen freylich wohl 
zum Theil in flberfparinlen Anfoderungen , theils in 
den mannichfaclr^n Urfachen gegründet , welche 
auch die heften pqlizeylichen Einrichtungen anderer 
Art, verbunden mit der zweckmäfsigftcn Einrich- 
tung zur Handhabung derfelben , auch fo oft fchei- 
tern läfst. Allein Rec. ift dennoch davon tiberzeugt 
und kann diefe Gelegenheit nicht vorbey laffen, ohne 
es öffentlich auszufprechen, dafs die Stellung der 
Phyficorum , wie fie jetzt noch in den meiften Staa- 
ten ift, auch wohl viel dazu beytragen möchte, dafs 
die oberen Behörden mit aller Thätigkeit und mit 
ihren weifen Gefetzen nicht durchdringen können. 
Der Phyficus mufs Anfehen und Kraft haben, wenn 
er einwirken foll, diefes kann, wie es uns fcheint, 
am heften durch die oben fchoo erwähnte CoordinS- 
tion zu dm obrigkeitlichen Behörden und der Ver- 
bindung mit ihnen zu einer infpicirenden und exe- 
cutiven Behörde am beiten erreicht werden. Das 
jährliche Einfenderi von Tabellen Ober Alles, was 
das Medici nalwefen betrifft, ift unerJäfslich , diefe 
Arbeiten dürfen aber auch nicht zu fehr gehäuft 
werden, fo dafs durch ein Zeit und Geilt tödtendes 
Tabellenwefen für die viel einflufsreicheren Ge- 
fphafte zu wenig Zeit übrig bleibt. Genaue und voll- 
ftandige inftruclionen müffen den Phyficus an feine 
Arbeiten erinnern , ftrehg mufs man über die Erfül- 
lung derfelben wachen , aber er ift auch gehörig zu 
belohnen, fo dafs er feinem Amte leben und mit Un- 
eigennützigkeit dienen könne, überall, wo cs nur 
Noth tliut. 

Hannover, im Verl. d. Helwing. Buchh-: Utbtr 
die 'jorherr/chenden Krankheiten Siciliens , nebft 
einleitenden Bemerkungen über die Aerzte , die 
. . Medicinalverfalfung und die Anfklärung diefes 
fandet, mit befonderer Beziehung auf den Zeit- 
raum vom J. it<o8 bis 1814- Ein Beytrag zur 
medicinifchen Länder- und Völkerlfunde von 
Dr. gf. C. L . Ziermann, praktifchem Arzte in 
Hannover. 1 8<9- Vlil u. 230 S. 8. 

Nü'chft den Berichten unferer Landsleute, Göthe , 
Siums und Krphaliies, die auf ihren flüchtigen Strei- 
fireyen durch diefes, untere Phantafie mit feinen lii- 
fforifchen ' Denkmalen , feinen heitern Farbentönen 
und — feinen ncueften Ereigniffen gleich anfpre- 
chenden Infellandes in ihrer geinütblichen Stimmung 
alles nur in der Lichtfeile anfehen, möge auch die- 
fer Beytrag eines arhiuugswerthen Landsmannes, 
der während feines fiebenjährigen Aufenthalts da- 
fejhft tiefer beobachten und, wie es aber immer zu 
gehen pflegt, deshalb auch weniger Erfreuliches Ta- 
gen konnte, nicht unbeachtet bleiben! 

Füglich kann die Abhandlung in zwey Theile, 
in die Topographie und Sjttengefcfiichte und in das 
eigentlich Medicinifehe getrennt werden.' 

Auch der Vf. fah noch zu Caftro Giovanni, dem 
alten Enuä, auf einem mit Erdreich bedeckten platten 
Thurm-den wilden Roggen ; aber mit der ewig heitern 
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Natur (teilt der gegenwärtige Bewohner des ehemals 
vielleicht mehr als zehnfach bevölkerteren Landes in 
einem traurigen Widferfpruch, feitdem das regere- 
und frevere bürg erliche Leben und die auf wahre 
Geiltesent Wicklung und Moralität begründete Cullur 
des Menfchen dem Defpot ismus und dem Aberglauben 
weichen mpfste. Träg heit , Unreinlichkeit und ein 
ausfehweifendes Leben, die durch eine ungebildete 
und auf Erwerb bedachte Geifllichkeit eher unter- 
halten als bekämpft werden, haben ein verdorbenes 
Gefchlecht hervorgebracht, das'entweder wie der 
Landbauer im Innern dgs Landes durch die aus man- 
gelnder Bearbeitung des Bodens enthebende Mal aria 
und die Entbehrung von fieberndem Obdach, zv.-rck- 
mäfsiger Bekleidung und Nahrung äufgedutifen und 
cacheotifch ift , oder wie die Bewohner d er volkrei- 
cheren Küftehflädle an allen Folgen der Unwillen- 
beit und der Ausfeh weifungcrt , befonders der allge- 
niein verbreiteten Luftfeuche, Hautkrankheiten, 
fcbwacher V'erdauung und Schwächlichkeit leidet, 
und bey dem die Jahre der Jugend und der Frifch- 
heit nur zu liald vorüberfcliwinden , fo dafs als vor- 
zügUclilter Reiz nurder fchmachtende Ausdruck im 
Blick des flciliauifcben Mädchens übrig bleibt. Doch 
behält, nach des Vfs. eigenem, manchmal etwas 
überladenem, Ausdruck , das ficilianifche Frauen- 
zimmer lange die Zierde des Bufens, der bey vielen 
die gewöhnlichen Umriffe überfch reitet. An den 
Küftenorten find die Eben fehr mit Kindern gelegner, 
aber eben fo häufig ift auch die Abtreibung der 
Frucht, wozu Aerzte und Priefter oft beholf.ich 
find. — Schauder erweckend ift die Verficherung, 
dafs die in diefem Hiinme’sftrieh zwar milde, aber 
eben deswegen auch häufig vernachläffigte Luftfeu- 
che fo gar allgemein auf der Intel ift, und ohne Zu- 
rückhaftung vor’ jedem Gefehlecht und Alter von die- 
ferSache gefprbclicn wird, ja dem Vf. eine vornehme 
Dame im Beyfeyn ihres Mannes verficherte, dafs (ia 
Geb diefgs Uebel durch den Umgaiig mit ihrem Kut- 
fcher zugezogen habe (mi fono fpaffata eol rochiert )• — 
In ihren Krankheiten nehmen die Sigilianer zuniiehrt 
ihre Zuflucht zu ihren Heiligen; geweihte Bilder, 
Gebetsfonnein undAmulele vertreten die Stelle ärzt- 
licher Rathfchlage. Häufig werden' die kranken 
Glieder in Wachs abgebildel in die Kirche getragen, 
und nach erfolgter Heilung an diefe eine beTtimmte 
Summe gefchenkt. Zur heiligen Lucie, der die Au- 
gen ausgeftochen wurden, nimmt man feine Zuflucht 
bey Augenkraukheiten , Frauen, die an kranken 
Briiften leiden, erflehen aus einem ähnlichen Grund 
den Beyftand der heil. Agathe; der heilige Sebaftian 
heilt die Brüche und St. Veit die von giftigen und 
wQthigen ThierenGebifTenen. Diefe ärztliche Hülfe 
der Heiligen mufs aber den Prieftern gut homorirt 
werden; ein englifcher Officier gab cinft einem zer- 
lumpten Bettler einen Piafter, und fogleich händigte 
diefer denfelben einem gierig herbeyeiJenden Pi ie- 
fter ein. Der Vorftellungen der Aerzte ungeachtet 
werden die Todten durchgehends in die Kirchen be- 
graben. Der trocknen zehrenden Luft der lnfel-ift 

v -'es 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 


Dioilized bv Goocle 


503 


I SOI Num. 63. 

* es wohl •r.otufehreiben ; dafs durchaus keine Nach- 

* theile daraus zu entftehen fcheinen , uad die Hallen 

* der Tempel, zumal in der heifsen Jahreszeit, ftets 

* ein äufserft angenehmer Aufenthalt lind. ■ * • 

* > Bedauerungs würdig ift der Zuftand der Aerzte. 

i Die Mittel zu ihrem Unterricht find fo anvollkom- 

r men, dafs Anatomie auf der Universität zu Catania 

1 2war vorgetragen, aber nicht demonftrirt wird; 

t eben fo wenig kann Ge die Aufnahme, welche Ge 

bey ihrem Publikum finden, aufmuntern, denn von 
dtofem werden fie in Allem den Prieftern nachge- 
fetzt, und ordentlich gezwungen, Charlatans zu 
Werden. In der That wiffen ne nichts von einer 
kräftigen Behandlung der Krankheiten. Am hau- 
• figften verordnen fie die China; doch ift ihr Haupt* 
mittel die Goidtinctur- Eben fo geringe Fortfchritte 
haben fie bis jetzt in der Chirurgie gemacht, doch 
giebt e« wegen der Häufigkeit des Blafenfteins einige 
gefchickte Lithotomen. Die Zahl der Aerzte, wel* 
dbe auf auswärtigen Univerfitäten , Neapel, Pavia 
oder andern itaiienifchen Coilegien gebildet wurden, 
ift gering. 

Sehr intereffant ift ,» was der Vf. von den 
Krankheiten erzählt. Er. beginnt damit, dafs Sici- 
lien von jeher ungefunde Stellen gehabt habe,' und 
beruft Geh auf die Seuche, welche fchon dem athe- 
nien fliehen Belagerungsheer vor Syrakus fo verderb- 
lich wurde, doch erwähnt Diodor, welcher wahr- 
fcheinlich der Gewährsmann des Vfs. ift, ausdrück- 
lich, dafs auch die Witterung fehr nachtheilig ge- 
Avirkt habe. Aehnliches hätte der Vf. auch aus Liv. 
XXV, 26 und aus Juftin. XlX, 23 anführen können; 
auch fagt ja fchon Diodor VI, 3, dafs die Sicilianer, 
weil fie viel an Krankheiten leiden, häufig die lipa- 
rifchen Infein befuchen, um ficb dort zu erholen. — 
Uebrigens erfahren wir nicht viel über die Mat arta, 
da der Vf. feine Beobachtungen mehr in volkreichen 
Küftenftädten machte. Doch erwähnt er einiger 
merkwürdiger Umftände, dafs z. B. in manchen 
durch hohen Grad von Irifalubrität ausgezeichneten 
Käufern bey genauerem Nachfuchen in derTiefe oft 
auch in der Nähe ftagnirendes Waffer gefunden 
worden fey. Unterirdifche Höhlen , halb verfchüt- 
tete Cifterne» und Abzugskanäle, die Geh befonders 
zu Syrakus noch aus früheren Zeiten herfchreihen 
und in denen (ich irrefpirabie Luftarten bilden, fieht 
der Vf. in manchen herabgekommenen Städte» auch 
als Urfache von Krankheiten an. An andern Or- 
ten, wie zu Lerjijni, ift es wirkliche Sumpfiuft, die 
bösartige Wecliffilfiebe»* erregt. Ausgezeichnet ift 
die Umgegend des Aetna, hefonders wenn die aus 
demfeiben auffteigende Dampffäule verfchwindet, 
worauf die Hitze zum Erfticken zunimmt, und man 
die fchweflichten Ausdünnungen des Bodens zu-rie- 
- chen glaubt, »daher find auch die Orte am Fufse des 
Berges, z, B. üiarri, Atoi Reale und Catania, heifser 
und fchwüler im Sommer, im Winter dagegen we* 
gen der Nähe des Sciiuee’s kälter. Zu Augufto, wo 
viele Sau werke ficii befinden, und das Salz durch 
Verdüultung an der Sonnenhitze gewonnen wird, 
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gab es, der vielen Sümpfe ungeachtet, doch keine 
Kranken unter den Soldaten. Dagegen verloren zu 
Syrakus verfchiedene Regimenter binnen wenigen 
Wochen 40 bis 50 Mann an bösartigen und fchneli 
tödtenden Fiebern. 

. Am ausffthrlichften fpricht der Vf. von dem 
herrfchenden Sommerfieber, welches er fehr zweck- 
mäfsig und glücklich mit reichlichen Aderläffen, 
Brechmitteln, Abführungen, Oueckfilh.er und, wie 
es fcheint , zuweilen auch mit kalten Uebergiefsunr 
gen behandelte. Schade, dafs er auf Altx, Boyle't 
Beobachtungen , die zu derfdben Zeit gemacht wur* 
den» keine Rückficht nimmt. Dieler eoglifche 
Arzt überzeugte Geh durch Sectionen von der Statt 
findenden Gehirnentzündung, beide kommen darin 
Oberein, dafs die Fieber, welche die ficilianifchen 
Aerzte der Mat aria znfehrieben , meiftens der ent- 
2flndiichftea Art find, und nur durch Blutentzie- 
hung geheilt werden können. Doch geht der Vf. zu 
weit, wenn er die Fieber der Tropengegenden, wel- 
che ihre Regenzeit beym höchften Sonnenftand und 

S ar keinen Winter haben, für ganz identifch mit 
iefen Sommerfiebern erklärt, bey welchen doch di* 
gaftrifchen Organe weit weniger angegriffen find. 
Boylt unterfcheidet ganz richtig diefe Sommerficber, 
von denen die in Sicilien während des Regens im 
October Vorkommen, und dann auch mehr gaftri- 
fche Erfcheinungen zeigen. Von letzteren vcrfichert 
diefer, dafs frilch angekommene Fremde von ihnen 
gar nicht befallen werden , fondern dafs wenigftens 
eia Aufenthalt von neun Monaten während des hei- 
fsen Sommers dazu gehöre, wenn fich eine Geneigt- 
heit zu ihnen im Körper entwickeln foll. — Das 
von einem Arzt zu Palermo empfohlene Kohlenpujj- 
ver zeigte nur in gelinden intermittirenden Fiebern 
und nach vorangegangenen Ausleerungen einige Wir- 
kung. — Gegen den fo häufigen Rheumatismus und 
das Cotunifche Hüftweh zeigtet fich, der Sublimat 
fo gegeben, dafs die Kranken immer ein wenig fali» 
virten, und Flanellhemden am zuträglichften. Bey 
den Diarrhoee» in Sicilien erprobte fich dem Vf. 
eine Barke Abführung als das befte und allgemein 
a n wen d bar ft e Mittel, weil, wie er gewifs richtig be- 
merkt, der Durchlauf hier nicht Krankheit, fon- 
dern Heilmittel ift- Wenn die Diarrhoe ans Atonie 
längere Zeit anhält, fo tbut eine Abkochung der 
Granatäpfelfcbaalen die heften Dirnfte. — Die Sy- 

f ihilis nahm die ganze Geduld des Arztes in An- 
proch. Vorerft brachte man alle mögliche polizey- 
licbe Maafsregeln in Anwendung; denen ungeachtet 
gab es genug folcber Kranken , am nothwendigften 
war es, dafs die Soldaten alle Wochen vifitirt wur- 
den, denn die Bubonen bekamen bald eine Härte 
und Gefcliwulft , die den reizendften Mitteln wider- 
ftanden. Die Phimofen waren eben fo chronifcb, 
und endigten häufig in hartnäckige Gefchwulft und 
Strikturen der Vorhaut, Feigwarzen und ähnliche 
Afterorganifationen wucherten bald im Anfang der 
Krankheit in folchem Uebermaafs hervor, dafs man 
weder mit dem Meffer noch mit den Aetzmitteln 
• fteo- 
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fteuern konnte. Salivation war zur Kur der Krank- 
heit unentbehrlich ; häufig hörte aber das Queckfil- 
her ganz auf, irgend eine weitere Wirkung auf das 
Heilgefchäft zu äufsern, alsdann mufste man Salpe- 
terfäure reichen. Bey einem durch langen Queck- 
filbergebrauch nicht geheilten Kranken zeigte (ich, 
nachdem er Salneterfäure za nehmen angefangen 
hatte, auf dem Verband feiner Schanker jedes Mal 
regulinifches Qaeckfilber. Der Vf. will gefehen ha- 
ben , dafs ein Hahn , welcher ein von einem Syphili- 
tifchen gebrauchtes Katajplasm gefreffen hatte , eine 
Menge Oefchwüre am After und eine heilere Stimme 
bekam. Bubonen wurden leicht brandig und es ent 
ftanden dabey tödtliche Blutungen. In den Jahren 
1813 und 1813, als die Peft auf Malta herrfchte, 
aber, der unvollkommenen Ouarantaine- Anwälten 
ungeachtet, fich nicht nach Sicilien verbreitete, war 
die Neigung der Bubonen zum Brand fehr allge- 
> mein, damals gingen fogar Aderlafsmmden fcbnell 
in Brand Ober. Sporadifch zeigte fich auch der 
Brand am Scrotum bey Leuten, die einen Korallen- 
felfen am Faro di Medina fprengen und Tage lang 
bis an den Unterleib im Seewaffer flehen mufsten ; 
forgfältiges tägliches Wafchen mit füfsem Waffer ver- 
hütete das Uebel. Diefs erinnert ja an den Krebs 
des Scrotums bey den Schornfteinfegerjungen in 
London. — Bey 5 er Augenentzündung fand der Vf. 


die antiphlogiftifche Behandlung in ihrem ganzem. 
Umfang am htlllreichften. Brüche waren bey den 
Deutfrhen noch häufiger als bey den Englaiulern., 
Der Vf. findet den Grund in dem enger angefchiof- 
fenen Anzug und in der gutraütbigen Dienllfertig- 
ke : t. mit welcher unfere Landsleute überall, befon- 
ders auch auf Märfcher», durch kräftiges Handanlo- 
gen zur Hinwegräumung von Himlermfle« fo aushal- 
fen, was die bequemen Engländer gern gt-fcheheo, 
liefsen. — In Sicilien befiehlt eio Gefetz , Perfouen» 
die durch den Bifs von einem tollen Hunde wtfier- 
fcheu wurden, durch Eröffnung der Adern zu Tode 
bluten zu laffen. Ift der Sinn des Gefetzes wobt 
nicht vielmehr der, dafs man folcbe Unglückliche 
durch Aderläffe bis zur Ohnmacht behandeln, foil? 

— Als die Engländer auf alle Weife die Vaccinatioer 
allgemein zu machen fuchten, fo hatten fie» wie diefa 
bey uns auch der Fall ift, mit dem böfen Willen der. 
Lente, die von ihren geimpften Kindern zum Wei- 
terimpfen keinen Eiter nehmen laffen wollten,. ztt 
kämpfen. Diefem fuehte man dadurch zu begegnen» 
dafs verordnet wurde, für jedes Kind müffe bey der 
Impfung ein halber Piafter erlegt werden, yrelchea 
die Aeltern, wenn fie ihr geimpftes Kind zur weitern 
Impfung wieder brächten, zurückerbielten. Nur 
Schade, dafs bey unfern Landleuten dieTbaler felbft 
zum Hinterlegen fo feiten find! . r..i 

— . ■ ■ • . >■ 
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1 ■ literarische 

I. Univerfitäten. 

Pefih. 

Im verSoffenen Schuljahr I8|f ftudirtenanderhiefigen 
König), ungr. Univerfität die Theologie 64 Jünglinge, 
die Rechte 97, die Medicin, Chirurgie und Pbarmacie 
Igl, die Philofophie, Mathematik u. f. w. 474, zu- 
fanainen 8*6- In demfelben Jahre erhielten: die Do- 
ctorwürde der Theologie I , der Rechte 3 , der Medi. 
ein 14, der Philofophie 13. Zu Magiftern der Chirur- 
gie wurden 8 ernannt. Als Chirurgen und GeburtS- 
Helfer wurden approbirt ^9, als Geburtshelfer allein 
3. als Apotheker 26, Oculiftan oder Augenärzte 5, 
Hebammen 28. Thierärzte 38. kurirende Huffchmiede 
16, praktische Feldmeffer 7. Zufammen erhielten die 
höheren und niederen akadetnifchen Würden durch 
Diplome 179 Individuen. In dem Königl. Gymna- 
fium ftudirten in demfelben Schuljahre in den Huma- 
nitätsklaffen 205, io den Grammaticalklaffen 58 r, 
zufammen 784 den drey Klaffen der König!. Haupt- 
nationalfchule 478- — Da der Decan der theologt- 
fchen Facultät, Hr. Joh. Fortunat Lang, zjim Rector 
des Phzmttny feben geiftlichen Seminariums in Wien 
(gefaltet von dem ehemaligen ungerifchen Primas und 
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Graner Erzbifchof Pdzmhnuf) erwählt worden war, 
nahm er am 7ten Nov. 1820 von den verfammelten 
Profefforen der tbeologifchen Facultät in einer rüb- 
renden lateinifcben Rede Abfchied. Er war ijJahre 
lang Profieffor der Theologie, feit Einführung des 
theologifchen Studiums an der Pefther Univerfität. — 
Am &6(ten Nov. difputirte mit rühmlicher Auszeich- 
nung über 49 gedruckt vertbeilte Tbefes im grofsen 
akadetnifchen Auditorium, zur Erlangung der iuridi- 
fchen Doctorswürde , Hr. Ludwig Eduard von Schedius, 
Doctor der :Philofopbie und beeidigter ungerifeber 
Landesadvokat, Sohn des vardienftvollen Profeffors 
der Aefthetik an der biefigen Univerfität, Ludwig von» 
Schedius. 


II. Todesfall 

Am üten Oct. v. J. ftarb zu Roftock der Doctor 
und praktische Arzt Johann Ckrißian Friedrich Bruck- 
ner , geboren zu Heubaob, 4 St. von Coburg. Von 
feinem Leben und feinen Schriften ertbeilt Meufel 
B. XI. S. 106 , und Bd. XIII. S. 179 nähere Nach- 
richten. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Gelehrte Gefellfchaften u. Preife. 

Die Königliche Deutfche GeftUfchaft zu Königsberg bat 
Herrn Regierungsfchef-Präfidenten und Ritter Bau- 
mann zum Protector erwählt, und für das nächfte Jahr 
den Hn. Hofrath Burdach zum Director, den Hn. Dr. 
Struve zum Secretär, und den Hn. Regierungsrath Caa- 
not zum Rendanten ernannt. 

Im verwichnen Jahre wurden in der Gefellfchaft 
folgende Vorträge gehalten: Anßchtcn des Lebens 

und der Schule, von Hn. Conf. R. Dinttr ; über den 
Werth und das Verhältnis der von Majus entdeckten 
Bruchftücke des Dionyfius von Halikarnafs, von Hn. 
Director Struve; über die Gethifche Gefchichte des 
Jornandes, von Hn. Lieuten. Ftrlo ; kriegsgefchicht- 
iicbe Denkwürdigkeiten von Marienburg, von Hn. Ma- 
jor v. Autr ; über Entwickelung des Volkslebens , aus 
naiurwiffenfcbaft liebem Standpunkte betrachtet, von 
Hn. Prof, v, Baer ; über einige Beziehungen zwilchen 
Pfycliologie und Staatswiffenfchaft, von Hn. Prof. Her- 
hart ; über die Verwandtfchaft zwifchen einzelnen 
Sinhen und Seelenthätigkeiten , von Hn. Hofr. Burdach ; 
über die Reinigung der deutfehen Sprache, von Hn. 
Reg. Rath Cannot ; über ein grofses Volk, von Hn. 
Prof. Lehman»; über Titel und Infignieo der Fürften, 
von Hn. Prof. Drumann. 

• » 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Unter fo vielen Wochen - und Tagesblättern, wel- 
ehe zu Kopenhagen herauskommen, verdient die Nyeßt 
Skilderie of Kjöbewhavu (Neuefte Schilderung von Ko- 
penhagen), deren vieljähriger Herausgeber, Redacteur 
und Verleger Hr. S. Soldin ift, eine der erften Stellen. 
Man erhält in ihr nicht nur eine fortgefetzte interef- 
fante Darftellung der wichtigften Zeitbegebenheiten 
des Auslandes, in fo fern die Kenntnifs derfelben für 
das grofse gemifchte Publicum gehört : fondern lie lie- 
fert zugleich, ihrem Titel gemäfs, ein vollftandiges, 
treues, mit recht gefchickter Hand verfertigtes Ge- 
mälde deffen , was aus den dänifchen Staaten über- 
haupt, und aus der dänifchen Refidenz insbefondere, 
für jeden inländifchen Lefer von Gefchmack und Bil- 
dung anziehend und wiffenswerth ift. Auch über die 
BtH - Lancaflerfche Unterrichtsmethode, deren vorha- 
bende allgemeine Einführung in Dänemark feit eini- 
gen Jahren fo grofses Auffehn erregt hat, theilte diafe 
Zeitfchrift bisher die yollftändigften Nachrichten mit, 

J. L. Z. 1831 . Erflir Band. 


und Ce erwarb Geh hauptfächlich dadurch die Achtung 
ihrer Lefer, dafs Ce nicht nur, was für , fondern eben • 

fowohl auch , was gegen die Sache Gegründetes gefagt 
werden konnte, mit gleicher Unparteilichkeit erzählte. 

In erfter Rückficht ift es aus der Anzeige von Geben 
diefen Gegenftand betreffenden Schriften in diefen 
Blättern .« ALZ. 1830. Nr. 375.) bekannt, dafs Sol. 
diu'j Skilderie es war, welche zu den öffentlichen Dis- 
curfionen über die Zuträglichkeit oder Nichtzuträglich- 
keit der neuen Lehrmethode für Dänemark gewiffer- 
maafsen die Bahn brach, oder den Ton angab. In letz, 
t er Hinficht dürfte es nicht ohne Nutzen feyn, hier 
eines Auffatzes mit einiger Ausführlichkeit Erwähnun» 
zu thun, deffen unbekannter VerfafTer ein eben fo ru- 
higer und richtiger Beobachter des Menfchen und fei- 
ner wahren Bedürfniffe, als febarffinniger und vorur- 
theilsfreyer Denker über pädagogifche Angelegenhei. 
ten überhaupt und über die paffend fte Behandlungs- 
art des zu bildenden und zu belehrenden Menfchen m- 
fonderbeit , zu feyn fcheint. Diafer Auflatz fteht ia 
genannter Skilderie vom J. i8ao. Nr. 25— .3g. und hat 
zur Ueberfchrift: „Iß et nützlich, daß eine Unterrichte- 
methode für Volksfchulen anbefohlen wird*" — Gegeä 
H.J. Wille, der in feiner Schrift über die Lancaßerffche 
Methode, im Wider fpruche mit dem Paftor Grundtvin 
u. m. a., behauptet batte: Die Einführung diefer Me- 
thode, wenn Ce anders ein Gewinn für die dänifche* 

Schulen fey, muffe anbefohlen werden , tritt diefer Un- 
genannte auf, und fragt: Warum denn wohl die Ein- 
führung der Lancaßer fchtn Methode, deren Nützlich- 
keit doch in fo manchen Ländern anerkannt werde. 
noejt nirgends befohlen worden fey? j a , er fodert Hn. Wille 
auf, aus aller Gefchichte ihm nur ein einziges Bev- 
Ipiel davon anzuführen, dafs es gute Folgen für die 
Ausbildung einer Methode, oder Wr die Cultur einet 
Staates gehabt habe, wenn eine gewiffe Lehrmethode 
anbefohlen worden ? Aus der hiflorifchen Nachricht von 
der Entfiehungsart und Verbreitung itt Normalfchulinßi. 
tute, in Böhmen, von Ignaz Böhm (Prag 1784), wir d „ n . 
ter andern angeführt: als der Decan Kindermann zu 
Kaplitz in Böhmen 1774 die Normalfchulen zu orga- 
nifiren anfing, nahm erft die Kaiferin Maria Thereßa 
nachher ihr Nachfolger Kaifer Jofrph II. f 0 * 

Antheil an der Sache, dafs Kindermann von Stufe za 
Stufe ftieg und zuletzt unter dem Namen von Schulßein 
in den Ritterftand erhoben wurde ; feine Unterrichu- 
methode aber, obgleich die Regierung alle feine Vor- 
schläge billigte und deren Ausführung empfahl , wurde * 

me durch irgend einen Befehl eingeführt: Kindermann 
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felbft warnte gegen die Anwendung eines jeden Zwangs- 
mittels, und begehrte nur, dafs^durch Anwcifungen, 
Aufmunterungen, Belohnungen der Eingang der Me. 
thode erleichtert würde , welches auch in Böhmen 
überall, und in Mahren und Gallizien an mehreren 
Orten vollkommen gelang. — Faft zu derfelben Zeit 
(1772) fing der berühmte v. Rochow zu Rekan ferne 
Schulverbefferungen im Preufsifchen an; welches Auf- 
lehn er erregte, welchen Bcyfall er fand, wie allge- 
mein feine Verdienfte anerkannt wurden, bey wie 
vielen SchulvcrbelTerungen in Preufsen und in ganz 
Deutfcliland die Seinige als Mufter der Machbildung 

! |alt, von wie vielen Pädagogen Rochow befucht und 
ein Mitarbeiter Bruns bewundert wurde , welchen thä- 
tigen Eifer felhft der grofse Friedrich II. für die Yer- 
befTerung der Volksfchulen in feinem Reiche bewies: 
das Alles ift noch in frifchem Andenken; aber nie 
und nirgends wurde die mit Recht beliebte« id geach- 
tete Rochow'fche Methode, oder deren Einführung, der 
Gegenftand eines unbedingten Regierungsbefehls. Als 
fpäterhin Bafedow , Campe , Salzmann in Dcutfchland, 
als Ehlers, Villaumc , Gatnborg, Otft , Chrißtani in Da- 
nemarlt, als Nitmeyer , Do/t, Junker , Olivicr, Siephst- 
nis , Gttthsmuths , Natorp, Pohlmann , Ztiffe u. f. w. in 
dielen und jenen Ländern, eine halbe oder ganze pä- 
dagogifche Reform Vornahmen und die wefenilichftcn 
Verhinderungen bald im moralifchen und religiöfen Un- 
terrichte der Jugend, bald in ihrer Anleitung zum Le- 
Ten, Schreiben, Rechnen, Singen, bald in der pliy- 
fifchen Bildung und Erzieh ung der Kinder in Vor* 
fchlag brachten und wirklich ausfuhrten: welche Auf- 
raerkfamkeit, welchen Reyfall, welche Nachahmung 
fanden fie ! Aber — wo? wo wurde eine einzige ih- 
rer VerhefTerungen gefetzlicb fanctionirt oder befeh- 
lender Weife eingeführt ? Treffliche Fürften nahmen 
fie und ihr Schulwefen in ihren Schutz und thaten, 
was Ge zur Beförderung der guten Sache thun konn- 
ten: doch — vergebens Geht man lieh auch nur 
nach einem einzigen Kabinets- oder Regicrungsbefehl 
um, der etwa fo gelautet hätte: f „Diefe, jene I.ehr. 
methode foll von Stund an in Unfern Landen allge- 
mein eingeführt werden!” — Und wer kennt nicht 
die Bewegungen, welche zu ihrer Zeit die Peftalozti - 
fchc Unterrichts - und Bildungsmethodc verurfaebte? 
Aus faft allen civilifirten Dlndern reifete man nach 
Iferten und Burgdorf , um Peftalozzi und feine Methode 
kennen zu lernen ; der Sternfcher Tycko de Braks 
konnte ficb einft in feinem Uranienburg nicht rühmen, 
fo viele Kaifcr und Könige bey ficb gefebn zu haben, 
als Peftalozti in feinem Erziehung; inftitute von gekrön- 
ten Häuptern den Befuch erhielt; viele Regenten 
fchickten ihm auf Koften des Staats junge Pädagogen 
zu, um feine Methode zu lernen und nachher in ih- 
fern Vaterlande zu verbreiten. Al»er — trotz diefes 
Enthufiasmus, trotz des zur Mode gewordenen Eifers 
fiir den braven Schweizer und feine neue Lehrart ■— 
wurde diefe auch nicht durch einen einzigen landes- 
herrlichen Befehl gcfetzlich eingeführt. Und warum 
nicht? Aus dem einfaebften und uaumftöGjlichften 
Grunde von der Welt: Nur die pbyfifchea Kräfte 
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unterliegen dem phyfifchen Zwange; aber Verfrand 
und Wille, die Angelegenheiten des Geiftes, laffen 
fielt durch keinerley Commando reg ihren oder gän- 
geln. „Die Einführung der P'ftalozzi'fchtn Lehrart,” 
heifst es m der Skilderie (S. 404 f.), „ konnte nicht be- 
fohlen werden: denn das Wefentlichfte bey der gan- 
zen Methode war Peftalozti’ s Per/önliclikeir , und kein 
Befehl kann Männer mit Peftalozzi's Gaben produ'öiren. 
Ja, Peftalozzi's Geift allein war nicht einmal zurei- 
chend, das Inftitut zu Iferten zu einer fo vorzüglichen 
Anftalt zu erheben, als es war; mehrere glückliche 
Umftände mufsten zufamincntrefl'en-; 'Lehrer, -wie 
Krüfi , Buß, Niederer, Schmidt u . a., mufsten mit ihm 
arbeiten: und als diefe ihn verliefsen, da war das ln- 
ftitut gefprenpt — wie einer der dortigen Lehrer 
( Hcmming im loten H. der Erzicbungs- und Schulnach- 
richten) Geh felbft ansdrückt.” — Der ungenannte 
Beantworter der Frage : ob es zuträglich fey , die 

wechfelfeitige Lehrart einzuführen ? ift übrigens nichts 
weniger, als gegen die neue Methode felbft einge- 
nommen; er erkennt ihren hohen Werth laut an; er 
fetzt (offenbar übertrieben) die Erfindung derfelben 
an die Seite der Erfindung der Buchdruckerkunft, und 
verfpricht Geh von ihr nichts Geringeres, als dafs Ge 
eins der kräftigften Mittel zur Verbreitung dev Civili- 
fation über den ganzen Erdboden werden, und dafs 
Ge es den Chinefen recht einleuchtend machen werde, 
fo wie allen andern uncullivirten Nationen, welch« 
Vortheile die Ruchftahenlcbrift gewähre, dafs fie ih- 
nen die Möglichkeit, Bücher zu Icfcn, verfcba/Fen und 
fie dadurch in den Befilz des Schlüffels zu aller euro- 
pätfehen Cultur verfetzen werde. Bey allem dem aber 
ift es doch des Vfs innigfter Wunfch, dafs die Methode 
nicht gefetzlich oder dutch Regierungshefehle möge 
etngefiihrt werden, „Denn , Tagt er mit Recht (S. 417.), 
dadurch würde die wiffenfchaftlicat Ausbildung der Methode 
ltiden. n Wie vielen Modificationen ift die Methode 
fenon bisher, feit BeU 1790 diefelbe erfand, feit Lau. 
cafttr X798 die Seinige noch derfelben tnodificirte, feit 
die Elementar - Unterrichtsanfialt zu Paris durch Be- 
nutzung der Pcftalotzifchtn Arithmetik und der Vor- 
fchlägc des Abts Gunthier fie veränderte, unterworfen 
gewefen! Selbft in Kopenhagen hat die Methode, Io 
neu fie noch dafelhft iit, bereits bedeutende Abände- 
rungen in ihrer Anwendung fich gefallen laden muf- 
fen. „Was berechtiget uns denn dazu, anzunehmen, 
wir hätten jetzt ein Non plus ultra in diefer Hinficht 
erreicht? jedes weitere Fortfehreiten zum Bcfferen 
fey mit einem Male gehemmt? zu einem Regierungs- 
befehle, nach welchem künftig fo und nicht anders 
bevm Schulunterrichte verfahren werden Tolle, fey 
gerade jetzt der befte, der einzig richtige A.ugen« 
blick?” — — Ein anderer, nicht weniger wichti- 
ger Grund gegen die gefetzliche Einführung ift diefer: 
„Einem Befehle zur Einführung derfelben kann nicht 
einmal in allen dänifchen Volksfchulen Genüge gelei- 
ftet werden; und könnte es gefchehn, fo würde — fit 
venia verho — es nicht überall gefchehn, wie lieh aut 
der Gefcliichte aller Länder und aller Zeiten unum- 
ftöfslicli beweifen läfst.” (S. 419) El werden meh- 

- tero 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


509 


1 Nura. 64. MÄRZ 1821. . 510 


rere dänifohe Schulverordnungen vom 23. Jan. 1739 an 
bis zum 29. Jul. 1814 angeführt, die alle in ihrer Art 
»vvecktnäfsig und vortrefflich genannt werden kön- 
nen, von deren keiner heb aber Tagen läfst : es fey 
ihnen allenthalben und in allen Stücken nacbgelebt 
worden. Die Hindernifle laffen ßch nicht alle über- 
dehn oder im Voraus auch nur ahnden, und auch der 
allgemeinen Einführung der gegenfeitigen Unterrichts- 
methode in Dänemark bieten fich gleich auf den, er- 
ben Blick eine Menge Hindemiffe dar, die z. ß. in 
dem Perfonale der gegenwärtigen Schullehrer, in dem 
Locale der gegenwärtigen Scbulhäufer und Schulftu- 
ben, in dem Mangel des zu einer Lancaßer' fchtn Schule 
gehörigen Apparats, in den gefetzlich Ttatthabenden 


Schuldiftricten u. f. w. gegründet find, und zu deren 
plötzlicher ßefeitigung fchwcrlich ein noch fo emft- 
ijch gemeynter Regierungsbefehl ausreichen würde. 
Der ungenannte, aber von echtpädagogifchem Geifte 
befeelte Vf. wünfeht alfo (S. 437.) zum Schluffe: „dafs 
man endlich möge einfehn lernen, dafs nicht Zwang 
und Befehlt , fondern nur innerer Beruf und Ueber- 
zeugung die Triebfedern feyen, wodurch das Unter- 
richtswefen gefördert werden könne, und dafs man 
fich alfo, gleich Ludwig dem XVIII, in der VerorcN 
nung vom 29. Febr. x8t 6 'darauf einfehränken möge, 
zu wünfehtn, dafs die Bell - Lancafltr'fche Methode, fo 
weit, ah thunltch , in Frankreich (Dänemark) möge 
verbreitet werden” u. L w. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 

C 

uJo eben ift erfchfcnen und an alle Buchhandlungen 
vfcrfendet worden: 

Ztitftkrift für die Kriegtgtfckichtt der Vorzeit. 

In 

Verbindung mit Mehrern herausgegeben, 
und 

r e d i g i r t 
von 

F, W. B tnick in , 

Königl. Preufs. Hauptmann v. d. A. 

Der trße Band , aus drty Heften beftehend , Preis 
3 Rthlr. 

Inhalt dei trjlcn Banda erßtn Heftet: 

Vorwort. — Ueber den Werth der Gefchichte 
im Allgemeinen , insbefondere aber für den Krieger. — 
Der Rückzug der 10,000 Griechen. Aus Xenophon’s 
Feldzuge des jüngern Cyrus ; mit einem Plane, die 
Schlacht l>ey Cutiaxa, und einer Darftellung der Zug- 
und Schlacht- Ordnungen der 10,000 Griechen auf ih- 
rem Rückzuge. — Der zweyte punifche Krieg, mit 
einer Karte des Uebergangcs Hannibal’s über die Al- 

J en. — Ueherlicht des Kriegswefens der Griechen. — 
>ie Längcnmafse der Alten. — Aphorismen. — Lite- 
raturbericht. 

F.s bedarf wohl nur der einfachen Anzeige des 
Inhalts diefes Heftes, um alle Freunde der Gefchichte 
für die Unter ftützung eines Unternehmens zu gewin- 
nen, das der verdienft volle Ueberfetzer des Polybius 
leitet. So wie bey diefem , fo Gnd auch hier zum bef. 
fern Verftändnifs der Begebenheiten einige Abhand- 
lungen über das Kriegswefen, Züge aus dem Leben 
berühmter Kriegsmänner, und Befchreihung einzel- 
ner Kriegsgegenftände aufgefiellt, und in fchwer zu 
erörternden Fällen , oder bey emfeheidend wichtigen 
Punkten bildliche DarfteJlungen angefügt. — Das 


* 

zweyte] Heft ift unter der Preffe, und erfcheint zu An- 
fang April. 

Keyfer’fche Buchhandlung in Erfurt. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Verlag*. Nt uigheiten von Tendier und v. Man ft ein, 
Buchhändler in Wien, im Jahre 1820. 

(In allen Buchhandlungen Deutfchlands zu haben.) 

Aehrenlefe. Sammlung von Bruchftücken zur altem 
und neuem Gefchichte, Literatur und Völkerkunde, 
gr. 12. Geb. I Rthlr. (l Fl. 48 Kr.) 

Kremer , A. S, Edler von , Darftellung des Steuerwefens. 
ifter Th. über Steuern im Allgemeinen. 2ter Th. 
über die vorzügliehften öfterreichifchen directen 
Steuern insbefondere, im Vergleich mit jenen von 
England und Frankreich. 2 Theile. gr. 8. 2 Rthlr. 
20 gr. (5 Fl.) 

Reif, jL, Änfangsgriinde der praktifohen Philofophie, 
oderSitten- und Tugendlehre, nach J. Kant't Grund- 
fätzen für gebildete Lefer, befonders für Liebhaber 
und Anfänger pbilofophifcher Studien. ift er Theil. 
Sittenlehr«. 2ter Theil. Tugendlehre, gr.8. I Rthlr. 
8 gr. (2 Fl. 24 Kr.) 

Riefen, Franz Graf ton, Bühnenfpicle. ifter Theil, 
enthaltend 7 Luftfpiele. 2ter Th. , 1 Trauerfpiel in 
5 Aufzügen und I Drama in 3 Aufzügen enthaltend. 
3ter Band , enthält 8 I jiftfpiele. 4ter Bd. , enthält 
I Trauerfpiel in 5 Aufzügen, I Drama in 3 Auf- 
zügen und 1 Schaufpiel in 3 Aufzügen, gr. 12. Ge- 
bunden, jeder Band l Rthlr. (l Fl. 48 Kr.) Di® 
Stücke aus dem 2ten und 4ten Bande find auch ein- 
zeln zu haben. 

Stahl, Carol., Erzählungen. 12. Brofch. 20 gr. (l FI. 
3° Kr.) 

Tafcbenbuch für Schaufpieler und Schaufpielfreundo 
auf das Jahr 1821. Mit Beyträgen von Caßtlli, Haug % 
von Moxel , Grillparzer , Aug. W tß u. a. Herausgeg. 
von Lmbtrt. 12. Gebunden 1 Rthlr. 16 gr. 
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Theorie der Fechtktmft. Eine analytifche Abbandlang 
fämmtlicher Stellungen, Stöfse, Paraden, Finten 
u. t w., überhaupt aller Bewegungen im Angriffe 
und der Verteidigung. Nach dem Traitf d'efcrtm* 
par le Cheralier Chattiain frey bearbeitet. Nebft ei. 
ner Anleitung über das Hiebfechten. Von A Lüp- 
fcher und Fr. Hömmtl. Mit 2 Tabellen und 20 bild* 
liehen Darftellungen. gr. 8- X8l9* (InComniiffion.) 
Gebunden I Rthlr. 20 gr. (3 Fl. 18 Kr.) 
fViftr, E. U . , Der Menfch in der Ewigkeit. Nach 
chriftlich - philofophifchen Grundfätzenn. Als Gegen- 
jfchrift zu dem Werke : Der Menfch. Von Dr. M. L. 
F. fV. QrivtU. gr. 8. Brofch. ia gr. (54 Kr.) 


Tod und Zukunft. 

Eine Anthologie 
. für 

edle Menfchen ( 

herausgegeben • 

von 

Johan* Huge fVytttvbach. 

Zwey te verb. Auflage, mit einem Titelknpfcr. 

Leipzig, bey Job. Fr. Gleditfcb. 

1 Rthlr. 16 gr. Scbreibpap. 2 Rthlr. 12 gr. Velinpap. 

Gebunden. 

Diefe neue Auflage wird allen den Beftellera 
willkommen feyn, die feither diefes für jeden den- 
kenden Menfchen werth volle Buch entbehren mufsten, 
■welches in den emftern Stunden des Lebens die höchfte 
Unterhaltung gewähren kann. Es ift diele ztetytt Auf- 
lage mit doppelten Namensverzeichniffen der Scbrift- 
fteller und der benutzten Schriften verleben, und 
Druck und Papier find des Gegenftandes würdigt, 


Grün df Atzt 
der 

politifektn Oekonomit 
oder 

der Staat swirtkfehaft 
und 

4 t r ßtßtutrung , 
von 

David Ricard 0 , Efy. 

Nebft 

erläuternden und kritifchen Anmerkungen 
von y. B. Say . 

Aus dem Englifclien, und, in Beziehung auf die An- 
merkungen, aus dem Franzöf. überfetzt von 
CA. A. Schmidt. 

gr. 8. * Rthlr. 12 gr. oder 4 Fl. 30 Kr. 

Die eben in unferm Verlage erfchienene Ueber- 
fetzung diefas für die Staatswirthfchaft fehr wichtigen 
Werkes wurde fchon im Jahr 1819 von uns angekün. 
digt, und hat durch dipfe Verzögerung an ihrem Werth 
gewifs zdcht verloren, da ihr nun auch die der Fran- 


zöfifeben Ueberfetznng heygegehenen Anmerkungen 
des berühmten Say binzugetügt werden konnten. Der 
im Fache der Staats- und Finanzwirt hfchaft in England 
bekannte und hochgeachtete Verfaffer hat, nach der 
Vorrede, die über (liefen Gegenftand fchon vorhande- 
nen Werke eines Malthut , Say und Smith benutzt, ihre 
Erfahrungen zu Rathe 'gezogen, und einer genauest 
Prüfung unterworfen. 

Weimar, den 26 Januar 1821. 

Gr. Herzogi. S. pr. L a 11 d e s - Inda f t r i e- 
Comptoir. 


-♦ Praktifckt lateinijckt Sprachlehre 

in einer Anleitung zum mündlichen und fchri/t/i- 
cben Ueberfetzen aus dem Deutfchen ins Lite!- 
nifche für die untern und mittleren Klatten ge- 
lehrter Schulen; von Ludw. Fürfltuthal. 8. Ber- 
lin, bey Duncker und Hum blot. 8 gr. 

Der Verfaffer will durch feine Anleitung dem 
Spracbfchüler Gelegenheit gehen, feine nach Ordnung 
der Grammatik aufgefafsten Sprachkenntniffe für alle 
ihm vorkommende Fälle anzu wenden. Zur Erreichung 
diefes Zweckes giebt er eine Menge von Beyfpielen, 
die er nach einer geordneten Stufenfolge von dem ein- 
fachften Satz bis zum Periodenbau des Redners, durch 
fiebern Abtheilungen, die alle mannichfaltig und reich 
anSacbinhalt find, hindurchführt. DieferText, zum 
Theii aus Klaffikern entlehnt, ift durchgängig mit 
grammatifchen Regeln verfehen, und dem Ganzen ein 
alphabetifches Verzeichnifs der darin vorkommenden 
Wörter und Ausdrücke angefügt. Hiernach rechfer- 
tigt Geh diefes Schulbuch als eine wirklich praktifckt 
Sprachlehre , indem fich der Schüler bey jedem Schritt, 
den er thut, der Regel hewufst werden mufs, nach 
der er handelt. Man darf daher unbedenklich den 
Lehrern der hitein. Sprache , wie ihren Schülern, diefe 
Anleitung zum Gebrauch bey ihren fchriftlicben und 
mündlichen Uebungen empfehlen. 

III. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Dr. Franz l?olkmar Reinhard 
Beyträge zur praktifchen Erklärung der Bibel. Ans 
feinen Schriften gefummelt und herausgegebeit < 
von Af. E. F. Bartzfch. gr. 8- Leipzig, Grlff- 
fche Buchhandlung, jetzt A. Wienbrack. 

Diefe, jedem Prediger nützliche, Bibelerkllnmg 
möchte fich Mancher gern anfehaffen, aber 3 Rthlr., 
fo viel fie im Ladenpreife koftet, ift dem Landpredi* 
ger bey feiner kleinen Pfarre zu viel. Die Verlags- 
handlung will, der guten Sache wegen, gern ein Opfer 
bringen, fie will diefes Buch demjenigen Prediger, 
der fich unmittelbar an fie wendet , und haar I Rtblr. 

12 gr. Sächf. einfendet, es für diefen Preis erlaffen. 
Möchte auf diefem Wege das Gute taufeadfältig» Fruchte 
tragen. 
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's STAATSWISSENSCHAFTEN. 

1 Stuttgart , b. Sattler: Kritilche Verfucltt über 

den Zeitgeifl, die Freß • Freiheit und Gefchwor- 
nen - Geruhte. Von Karl Ludwig Chrifloph Riis • 
lin , K. Wflrtemb. penf. Ober - Juftiz - Rat he. 
i8*9- VII u. 216 S. kl. 8- (i8 §rQ [ 

D ie beiden erften Abtheilungen diefer Schrift find 
eigentlich nur eine Art von Vorrede zu der 
dritten, um diejenige Gemüthsftimmung und Anficbt 
vorzubereiteo, welche zur guten Aufnahme der letz- 
teren empfänglich machen- Der Vf. ermahnt in der 
erftern, in dem einen 70jährigen rüftigen Greis fehr 
-wohl kleidenden Ton, nicht die Meinungen und 
Wünfcbe der Einzelnen mit den Geboten des Zeit- 
geistes zu vtrwechfeln, von welchem er bündige 
Begriffsbeftimmungen aufftelit. Er warnt in der 
zweyten , das unlchätzbare Gut der Prefsfreyheit 
und deren Bedtirfnifs anerkennend, folche nicht 
durch Prefsfrechheit zu verlcherzeä, und nicht bey 
der Schrift die Regeln der Morai'und .des Ahftandes 
zu vernachljffigen , gegen welche nur in der Unter- 
haltung verftofsen zu haben , den Vorwüff .der Un- 
filtlichkeit mit Recht nach lieh zieht. Wir ftimmen 
dem Vf. völlig bey, halten uns aber dabey nicht auf, 
um zu dem Hauptgegenftande der Schrift (iberzuge- 
hen, welcher eine Prüfung des Gutachtens der kö- 
nigl. preufs. lmmediat - Juftiz • Commiflion über das' 
Gefchwornengericht enthält. Der Vf. erklärt in» 
der Vorrede, dafs, als das Buch fchon im Drucke 
begriffen gewefen, ihm erft die beiden Schriften: 

' . v. Sparre- iFangtnflein über die Gefchwornen - Ge- 
richte, und Grävells Prüfung der Gutachten der 
Jmmed. - Juftiz - Comm. am Rhein u. f. w. , zu Ge- 
dichte gekommen wären, und er, fo fehr er mit bei- 
den einverftanden fey, dennoch geglaubt habe , mit 
feiner Prüfung noch nützlich zu werden, weil der 
erftere das in Rede ftehendc Gutachten gar nicht 
gekannt, der letztere aber aus dem Standpuncte ei- 
nes preufsifcheo Juriften daffelbe beleuchtet habe. 
Er erklärt feine Tendenz ganz offen dahin: „dafs, 
obgleich man fiel» nicht wundern dürfe, wenn Feuer- 
bach fiel) an keine Widerlegung diofes Gutachtens 
gemacht habe, weil er lieh der Stimme jedes Sach- 
verftändigen verfichert hallen kann, dennoch fo viel 
Scheinbares in demfelben enthalten fey, dafs cs für 
einen grofsen Theil des Publieums ßedürfnifs wer- 
de, daffelbe Schritt fürSchritt zu prüfen. Denn nur 
zu fehr beftätige die alte und neue Gefchichte die 
Beobachtung, dafs das Volk Manches um feiner gläa- 
A. L* Z. 1821. Erßtr Baad. 


zenden Aufsenfeite willen wünfcbe, das im Grunde 
für daffelbe äufserft nachtheilig fey. Das Urtheil 
diefes Mannes mufs nun allerdings von grofsem Ge- 
wichte feyn , da in Würtemberg bey den Unterge- 
richten ein öffentliches mündliches Recbtsverfahrea 
bis auf die neueften Zeiten ftatt gefunden hat, und 
derfelbe darüber aus einer 50jährigen Amtserfah- 
rung ahfprechen kann. Nach feinem Ausfpruche 
(S. 100) ift es denn freylich für den Richter ange- 
nehmer, blofs anhören und fodann fein Urtheil aus- 
fnrechen zu dürfen, als folohes mühfam aus den 
Akten auszuziehen und zu begründen; aber in kei- 
nem zulammengefetzten Rechtsfalle hätte fich der 
Vf. felbft zugetrnut , die Wahrheit mit der Sicher- 
heit aus mündlichen Verhandlungen, wie aus Ak- 
ten, zu ermitteln, weil es ihm bey jenem unmög- 
lich fcheint , Alles zu behalten , noch weniger zu 
vergleichen, was Berückfichtigung verdient. Des- 
halb gebe er' dem fchri ftlichen Verfahren bey wei- 
tem den Vorzug vor dem mündlichen. 

Bekanntlich hat das Gutachten, mit deffen Wi- 
derlegung fich der Vf. befafst, zwey jlnridifch- wif- 
fenfchaftliche Unterfuchungen, als Präjudicialpuncte, 
vorausgelchickt, durch welche erftens die Unftatt- 
haftigkeit allgemeiner Beweisregeln, und zweytens 
die Unznläffigkeit aufserordentlicher Strafen , hat 
dargetha« werden follen. < Wer die Unrichtigkeit 
diefer beiden Behauptungen, auf welche das "Gut- 
achten immer wieder zurflekkommt, erweifet, hat 
dem letzteren fein Fundament entzogen. Darum 
geht denn auch der Vf. mit allem Ernftc an die fe 
Aufgabe, und läfst folche feine wichtigste Angele- 
genheit feyn, nachdem er in der Einleitung (ich da- 
bey aufgehalten hat, zu bemerken, dafs die franzöft- 
fche Jury, fowohl wegen der dabey ftatt findenden 
Befetzungsart, als wegen der Specialgerichte bey 
allen den Verbrechen , die eine politifche Beziehung 
haben, ein wahres Schattenfpiel für das Volk fey, 
ihm weismachend, dafs es in der Jury eine Bürg- 
fchaft feiner bürgerlichen Freyheit befitze, während 
die Regierung die Mafcbinerie und den F.rfolg ganz 
in ihrer Hand hat. Nicht minder rügt er den hifto- 
rifchen Irrthum, die Jury für ein altdeutfches Infti- 
tut auszugeben , der auf einer Verwechslung der- 
felben mi-:den einfachen Rechtsformen aller Völker 
in ihrer Kindheit beruhe, wo diefelben noch nicht 
zu fciireiben verftehen, es bev einfachen Sitten 
und faft gänzlichem Mangel an Verkehr nur we- 
nig Streitigkeiten und eben fo wenig Gefetze gebe, 
und die Entfcheidung der verkommenden Streitig- 
keiten in den Vulksverfammlungen ausgemacht 

T 1 1 wird. 
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wird» wo jeder Einzelne feioen Willen dem allge- 
meinen nachfetzen mufs. . Nicht aufgedrungen von 
irgend Jemand ift den Ueutfchen das fremde Recht 
geworden» fondern von ihnen felbft gelucht und 
Iierbeygeholt, wegen der Unvollftändigkeit und Un- 
zulänglichkeit des heimifchen. Uebrigens ift die 
Einführung der fremden Rechte und die Verände- 
rung der Gerichtsform in Deutfchland eine aberma- 
lige Vervvechfelung fehr verfchiedener Dinge. 

Der Beweis nun, dafs allgemeine Beweisnormen 
im Proceffe Oberhaupt unftatthaft find, wie ihn das 
Gutachten geführt hat, zerfallt in zwey Argumente» 
indem einmal die Entfernung folcher Nonnen und 
die alleinige Begründung des Erkenntniffes durch 
die fubjective Ueberzeugung der Urtheiicnden den 
Anfoderungen der Gerechtigkeit spflege ficherer ent-, 
fprechen foil ; fodann aber auch jede Beweistheorie 
mit dem m&odlichen Verfahren, nicht zu vereinigen 
fey< Das letztere giebt der Vf. zu» macht aber auch 
bemerk lieh, dafs daraus nichts, gegen die Beweis-: 
theorie, fondern nur gegen das mündliche Verfah- 
ren folge, dafs folches darob nicht empfehlenswert!!, 
fondern verwerflich fey. Unbedenklich ift es ver- 
kehrt, erfi die Mittel feftzuftellen, und darnach den 
Zweck einzurichien.. .Die erfte Frage mnls feyn a 
welches find die Bedingungen rechtlicher Wahrheit '? 
dcmpSqbft kann man fragen: auf welchem Wege ift 
dazq au gelangen? Was. aber das erfte Argument än* 
langt, fo zerfällt folches wieder in zwey Sätze: 

I. . Nur durch finnliche Anfnhauung kann der Rich- 
ter in einer Streitfache die Wahrheit erkennen, und> 

II. Um deswillen fugt allgemeine gafetzliche Von»: 
fchrifleo über die Beweisführung IV.hädiich, ja un- 
möglich. Bey dem erften Satze rügt der Vf. vor 
allen Dingen den unrichtigen Gebrauch ries. Aus- 
druckes : finnliche Aufchauung, wodurch allein die 
Verwirrung der Begriffe Jierbcygefvihrt worden ift». 
welche der Behauptung felbft zum Grande, liegen... 
Kjne finnliche Anfchanung odei* Empfindung, ift nur 
da vorhanden, wo der individuelle Eindruck, eines 
he ft im raten Gegenftandes auf die Receplivität unfres 
Vorl'tellungsvermögens wahrgenommen wird. So-, 
bald aber durch Vergleichungen oder Unterfcheidun- 
-gen aus mehrern empfangenen{Ein.lrücken neue Vor« 
Heilungen h-rvorgebracht werden; fo möge man die- 
fo auch noch infofern Auichauungen nennen, als 
das Gemüth von- dem Eindrücke der Gefammtheit 
affleirt wird; allein dann pafst wenigftens auf keinen 
Fall der Beyfatz: fraulich» und in jedem Falle ift 
felbft das Hauptwort: Anfcbauung, nur uneigent- 
lich gebraucht» um dadurch anzuzeigeo« dafs das 
Erkenntnisvermögen fleh: aller der Urtheile und 
Schlüffe nicht bewnlst geworden ift , durch welche 

• taffclbe zudem Kndurtheile gekommen ift, und die 
Seele um deswillen das letztere wie einen :erbalto- 
nen Eindruck empfindet, nicht wie das Ergebnis, 
ihrer eignen Tbäiigkeit. Ein Richter aber füll und< 
kann nicht die Wahrheit durch eine Empfindung, 
von aufsen bekommen, fondern fie dtircb lein Unheil 
finden, ein Unheil machen». Es ift unmöglich», 


dafs auch nur der Unterfatz in demfelben durch weg 
ein Ergebnifo icigner (innlieher Wahrnehmung des 
Verbreohens dn allen feinen Merkmalen feyn könne» 
weil die That fchon vollbracht feyn mufs , worüber 
der Richter erkennen foli. Vergangene Dinge kön- 
nen nicht durch finnliche Anfchanung wahrgenom- 
men werden, und wenn es daher wahr wäre, was 
das Gutachten rorgiebr» dafs ohne finnliche An- 
fchauung keine hiflorifiche Evidenz möglich fey; fo 
ift überall das Verlangen, von einem begaoenen Ver- 
brechen Üeberzeugung zu erlangen, eine fich felbft 
widerfprechende Anfoderung. xm Gege.otheil ift al- 
le hifturilche Erketmtnifs von vergangenen iDingen 
bur durch Glauben zu erlangen; mithin ift die Auf- 
gabedie : wie mufs der Glaube befchaffen feyn , urn 
in gerichtlichen Angelegenheiten für Wahrheit zu 
gelten. Aller hiftorifcher Glaube ift aber 
fammengufetzte Ei kenntnifs. Denn er entfteht aus 
der Verficherung eines Wefens aufser uns über et- 
was Gefchehenes, und aus den! Urtheile, dafs nichts 
im Wege flehe, diefe Verficherungfür wahr zu. hal- 
ten, vielmehr andre Gründe dafür fprechen. . I3as 
erftere wird -durch<Geftä»diiifs, Zeugen oder Urktm*« 
den- be wirkt; das andre ift eine Operation xler Ver- 
nunft. Urkunden werden bey in mündlichen • urtdl 
fchrifdichen Verfahren auf gleiche Weife gebraucht? 
Geftändnifs und Zeugenausfagen mflffen hey derä 
einen, wie beym andern, vermittelft des Sinnes zur 
Kennt nifs des Richters gebracht werden; und der 
ganze Unterfchied ift nur der, dafs hey dem mündlüf 
cheu Verfahren die Wahrnehmung unmittelbar, 
beym fchrifdichen aber mittelbar, durch den Inqui- 
renten und Referenten erfolgt. Diefs ift es, warum 
in dem Gutachten jenem der Vorzug gegeben wird# 
weil dadurch alle abfichtliche und unwillkürliche Un- 
richtigkeiten der Miltelsperfonen vermiede» werden. 

Q.b aber nicht auf der andren Seite eben dadurch 
weit gröfeere Vernachläfligungen oder Gefährdungen 
der Gerechtigkeit herhey geführt werden, das fteht 
auf einem andren Blatte, welches jedoch nicht zur 
gegenwärtigen Unterfuchung gehört, wo nicht die 
Güte des Verfahrens ** fondern nut die Art und der 
Weg ausgemittelt werden fall, auf weichem die 
Richter die Thatfachen in Erfahrung bringen, wor- 
über fie erkennen fallen, und welcher bev beiden. 
Verfahrungsarten ein und derfelbe ift, nämfich Sin- 
nen - Wahrnehmung der Ausfagen von Perfonen oder 
Schriften.. Hierbey ift nun aber vor allen Dingen 
zu bedenken, dafs jede finnliche Wahrnehmung und 
Erkenntnifc an und für fich keine Sicherheit ge- 
währt» weil die Sinnentäufchung zu häufig und zu 
grafa Ift. Der natürliche Verftand reicht keines- 
wegs hin, diefe "Tänfchungcn zu entdecken. Wie 
lange find die Mwifehen überzeugt gewefen, dafs die 
Sbnne- um die Erde laufe u. f. w. Nur durch die 
Prüfungen der Vernunft ift darüber zur Gewifsheit 
zu kommen, dafs die finnliche- Wahrnehmung wirk-j 
lieh wahr, und nicht blofs für wahr genommen fey. 

Dazu gehört diejenige Ausbildung und Reife der 
Vernunft, und der. Befiu derjenigen Vorkenntniffe» 

\ . .koh- 
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ohne welche weder fubfecUv noch objectiv eine 
«uverläffige Prüfung vorgenommen werden kann. 
Alto nur eine aber den -fraglichen Gegeofiand ausge- 
bildete und geübte Vernunft kann über die Richtig- 
keit der Sinnenerkenntnifs abfjprcchen; über recht- 
liche Wahrheit nur der Rechtserfahrne. Nur ein 
folcher kennt die ErfodernifTe der Wahrheit voll- 
ftämlig genug, und befitzt die Fertigkeit, hiernach 
dös in Erfahrung Gebrachte zu prüfen. Nur eine 
folche geübte Vernunft vermag mit Sicherheit die 
einzelnen Angaben zu vergleichen, und nach den 
Regeln der Erkenntnifs der Wahrheit, aus deren 
Uebereinftimmung oder Widerfpruch , zu beftim* 
men, was Glauben verdient, oder nicht, was alfo 
bewiesen worden ift , oder nicht. Eben darum ift 
es denn nicht blofs möglich , fondern fogar noth- 
-wendig» dafs das Gefetz die Regeln zur Erkennung 
juridifcher Wahrheit auffteJIc und vorfchrei’oe. Die 
juridifche Wahrheit ift nichts anders, als eine Art 
der logifchc» überhaupt , angewendet auf Rechts- 
ftreitigkeiten. Die logifche Wahrheit aber befteiit 
in der Uebereinftimmung der Vorftellungen des 
Denkenden und Erkennenden mit den Gegenftän- 
den derfelben, der in jenen aufgenommenen Merk- 
male mit den in diefen enthaltenen Eigeufebafteo. 
Die Prüfung und Anerkennung diefer Wahrheit 
beruht auf deren Vergleichung mit denjenigen Re- 

§ eln, wodurch alle Sinnentäufchung vermieden wer- 
en foll; ferner mit denjenigen Regeln, nach wel- 
«Shiu das Denkvermögen felbft verfahren mufs, um 
falfche Urtheilc und Schlüffe zu vermeiden; nicht 
min ler mit den Regeln für die Vergleichung und 
Unterfebeiduog ähnlicher Dinge; auch mit den 
Regeln für die Glaubwürdigkeit derjenigen Perfo- 
nen oder Schriften, aus deren Zeugnifs die hiftori- 
fche Erkenntnifs der bekundeten Thatfachen her- 
vorgegangen ift ; endlich mit den Regeln, nach de- 
nen ali(e.,verfchiedencn Arten der' Verbrechen, di«r 
Grade er Vollbringung der That und der Theil- 
nahme an derfelben, und befonders die AbfichtJich- 
keit oder Schuldhaftigkeit der Begehung, unter- 
fchieden werdeb inüffen. Bey den letzteren möch- 
te wohl Niemand eiuwende», dafs der natürliche 
MenfchenverFtaud, ohne Gefetzkenntnifs und ohne 
praktifche Uehung, hinreiche, ein gefundes Unheil 
mit einiger Sicherheit zu fällen. Aber auch bey al- 
len den übrigen Regeln ift diefs der Fall. Denn ob- 
gleich alle ihre (Quelle in der Vernunft felbft haben ; 
fo ift doch daraus nicht die Folge zu ziehen , dafs 
fich die Vernunft derfelben auch in jedem Menfchen 
bewufst worden fey , oder dafs fie bey deren Er- 
kenntnifs nicht Fchlfchritte gethan habe, durch wel- 
che eben die Verfchiedenartigkeit der menichlichen 
Anfichten erzeugt werden. Oh ein glaubwürdiger 
Zeuge, oder zwey, oder drey einen Beweis abgeben, 
darüber ift gar viel febon gekritten worden. Aber - 
wenn die Menfchen zu Gericht fitzen, und Ober das- 
Wohl und Wehe eines Nebenmenfchen entfeheiden; 
füllen, dann darf darüber keine Uneewifsheit ob- 
walten, was zur rechtlichen. Gewißheit gehöre,. 


Sonft fitzen der Zufall' und die Willkühr zu Gericht,, 
aber nicht eine unparteyifche Gerechtigkeit, vor 
welcher alle Bürger gleiches Recht geniefsen.. Eben 
weil nur die ausgebildete Vernunft über Gegenftände 
ihres Faches richtig urtheilen kann, folgt von. felbft,. 
dafs es auch juridifche Wahrheiten giebt, die der ge- 
meine Verftand nicht immer einfieht. Darum mufs 
fie das Gefetz ausfprechen; und der Inbegriff derje- 
nigen , welche die Beweisführung betreffen „ das ift 
die rechtliche Beweistheorie, worauf jode rechtliche. 
Ueberzeugung gebaut feyn mufs. Man erkennt hier- 
aus leicht den Doppelfinn, in dem das Wort:: 1 Ue- 
berzeugung, in dem Gutachten gebraucht worden! 
ift, einmal als die Erkenntnifs der Uebereinftimmung 
der gefafsten Vorfteilung mit der Sache , und fodann 
wieder als eine unmittelbare Empfindung des Ge- 
fühls. Man erkennt aber auch leicht, dafs nur die 
erfte Bedeutung einen Sinn hat, die andre aber ein. 
Unding ift. Da aber die Vernunft nach allgemeinen 
Regeln verfährt, mithin die Erkenntnifs der Wahr- 
heit durch folche beftimmt werden mufs; fo ift leicht 
einzufehen , dafs die fubjective Ueberzeugung nicht 
eine Bedingung, ein Merkmal der Erkenntnifs der 
Wahrheit, fondern vielmehr das Refuilat derfelben 
ift : dafs mithin die richterliche Ueberzeugung durch 

f ieletzliche Regeln für den Beweis nicht verdunkelt,, 
ondern erft hefeftiget wird; und dafs es ein durch- 
aus- unrichtiges Verlangen ift, der Richter folle le- 
diglich nach feiner fubjectiven Ueberzeugung fpre- 
eben, da vielmehr fein Spruch die objective Wahr- 
heit ausdrilcken mufs, wie fie menfchlich erkannt 
werden kann. Eine abfolute Wahrheit darf Men- 
feben nicht angefonnen werden, und innere Gewiß- 
heit, wie fie die Mathematik und Philofophie ge- 
währt, ift dem Gegenftand nach unmöglich ,, der nue 
hiftorifche Gewifsheit znläfst. Eben darum fchadet 
der eii , : ge Irrthum , deffen wir den V f. zeihen, kön- 
nen, feiner Ausführung nichts. Er behauptet näm- 
lich, dafs auch die mathematifchen Wahrheiten in. 
ihren erfte« Grundfätzen von finnischer Wahrneh* 
mung ausgingen ; aber er verwechfelt dabey »ffenbar 
die Entdeckung oder hiftorifche Entwickelung der 
Mathematik mit ihrer wiffenfchaftlichen Begrün- 
dung. Unleugbar hat Erfahrung die Menfchen zur 
mathumatifoben Erkenntnifs geleitet;, aber der Grund, 
mathematifcher Gewifsheit liegt nicht in der Erfah- 
rung, fondern in der Allgemeinheit der Denkgefe- 
tzc- indeffen ift diefs hier gleichgültig , da vor Ge- 
richt nicht mathematifebe, fondern logifch - biftori- 
fche Wahrheit erfodert wird, weshalb wir denn 
auch nicht umhin können, dem Vf. Beyfall zu ge- 
ben, wenn er dafür hält, erwiefen zu haben: 1) dafs 
finnliche Anfchauung uns zu keiner logifchen Wahr- 
heit verhelfen kann ; 3) fondern nur der Gebrauch 
unferer, für das fragliche Fach ausgebildeten , Ver- 
nunft ; 3) dafs Beweisregeln nicht nur nützlich,, 
fondern fogar nothwendig find; 4) dafs ein. Verfah- 
ren, wobey man blofs hört und Geht, den Mangel 
allgemeiner Beweisnormen nicht erfetzen kan« ; 
5) dafs ia Gerichten nicht die fubjective Ueberzeu- 
gung, 


A. L. Z. Nnm. 65. 

- nn g, Toncleen nur diejenige entfchciden dürfe, wel- 
Se fleh aus den natürlichen und puütiven Bewcis- 

tGefeuen gebildet hat. 

(Der Befthlufi folgt-) 


RRIEGSWISSENSC HAFTEN. 

TüBwaeN, in d. Cotta. Buchh.r Anweifung zur 
Verteidigung der Feßungen von M Carnot uA. w. 
Mit eilf »n Kupfer geftochenen Planen. Nach 
<ler dritten Auflage aus dem FranzöGlche» über- 
fetzt von F. v. Breffendorf , Lieutnt. im k. baier. 
r i) reu.- Garde* tteginx. 1820. X.XXU u. 542 S. 


g r - 4- 

Das oftöberfebätzte Werk Carnots ift aus zweyGe- 
Scbtspuncten zu betrachten, einmal — wie es auch 
die Einleitung befagt - als Erzengmfs von Zeit und 
I oeal-Verhältniffen und als folches hat es weder 
Werth für uns, noch für die Wiffenfehaft überhaupt, 
dann infofern es ein neues Syftem der Befeft.gung 
und Vertheidigung aufftellt. Diefes enthalt uuwt- 
derfnrechlich vieles Vortreffliche nn Einzelnen j es 
ift aber dem Vf. wie allen Syftemmachern gegangen, 
er verdunkelt diefe guten Einzelheiten durch Le- 
h^rtfÄlbunccn > und will was für einen fall fchon 
uidgut ift zum Univerfalmiitel erheben. Diefs zu 
erörtern ift hier nicht der Ort und infofern nicht 
SS* als der Engl. Oberftlt. tfones in der 32. 
Anmerkung zu feiner klaflifchen Öefchiehte der Be- 
lagerungen in Spanien, wenn auch nicht ganz anbe- 
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fangen eine Piüfung der Carnotfchen Ideen gelie- 
fert hat. 

In wiefern nun die Ueberfetzung diefes Werkes 
als ein Gewinn für unfre Literatur zu betrachten 
fey, wollen wir nicht entfeheideu , find aber adier- 
diugs des Glaubens, dafs denen welche aus Beruf 
oder Neigung das Carnotfche .Syftem ftudiren wollen, 
grufstentheiis auch das Original zugänglich ieyu 
werde, da es in einer Sprache abgefafst ift, faft un- 
entbehrlich für jeden «er lieh mit Fortißcation ab« 
giebt. Der vorliegenden Ueberfetzuog ift meift 
treues Wiedergeben des Sinnes nachzurühmen, 
Sprachgewandheit beurkundet fie keineswegs und 
fteht in diefer Beziehung der von R. v. L. weit nach, 
wogegen fraylich letzterer das wefentlichfte fehlt, 
die vollftändige Darlegung des Syftems nämlich und 
die Pläne. Sehr angemeffen fcheint es uns dafs Hr. 
v.ßr ■ einen guten Tbeil der mit eben fo nationaler 
Selbftfucht als Oberflächlichkeit gegebenen Beyfpiele 
weggelaffen hat ; fle mögen ganz angemeffen feyn, um 
die Fantafie franzöfifcher logenieur-Eleven'zu ent- 
flammen , aber lernen kann man wenig daraus, dazu 
gehört eine gründlichere Behandlung des Gegcnftan- 
des. — Die Pläne find gut gezeichnet, fchön gefto- 
chen und in einem Maafsltabe der vollkommene 
Deutlichkeit gewährt, eine wahre Zierde des Buchs. 

Der Hauptvortheil den diefes Unternehmen ge- 
währt, möchte wohl der feyn, dafs man nun das 
vollftändige Carnotfche Werk für einen viel hilli. 
gcren Preis haben kann, als für das Original ge- 
zahlt werden mufs. t „j .« 5 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


- • I, Gelehrte Gefellfchaften. 

A.m4. Jan. feyecte die Geftllfchaft fnr Deut [ehe Spra . 
che zu Berlin — deren erhes Jahrbuch in voriger Ofter- 
merre (Berlin, Maurerfcbe Buchhandlung) erfchienen 
ift im Beyfevn mehrerer dazu eingeladeuen Freunde 
ihr fiebcmes Ja.hresfeft. Die FeRvorträge hielten der 
bisherige Ordner, Prediger Pifckon, der Aeltefte der 
Gefellfchaft, Hofrath Wolke, der neu erwählte Ordner, 
Prof. Rihbtek , die Profefforen Giefebreckt und Zinne. 
Ein frohes Mahl befchlofs die Feyer des-Tags. 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der Kaifer von Oefterreich hat durch Emfchlie- 
*fsung vom 7. Septbr. Igao Hn. Framt. liruyn die Profef- 
fur der"CivH-Baukunfi an der Real - und nautifchen 
Schule zu Trieft verliehen; durch Entfohliefsung vom 
8 Septbr. genehmigt, dafs Hr. Dr. Jok. Im. Vtith von 
der Stelle eines Profeffors und Directors des k. k. 
Thierarzney • Inftitutes in Wien, welche er mit Eifer 
und Sachkenntnis bekleidet hatte, feinem Anfuohen 


gemäfs, mit Ende des erften Schul femefters ira J. tßai 
einhoben werde; ferner am 5. Novbr. die Profeffur 
der Laiulwirtbfebaft an dem k. k. Lyceum zu Grätz 
dem bisherigen Profeffor diefes Faches an dem Lyceum 
zu Laibach, Hn. Ktrl Werner, Doctor der Recht«, ver- 
liehen, und Hn. Anton v, Korbei , Abt B.M. V. eUlUcin, 
Beyfitzer der Studien - Commiffion bey der königl un- 
grifchen Statthakerey und Director des kön. Ärcbi- 
gymnaiiums und der Normalfchule zu Ofen, wegen 
feiner geiftlichen und literarifchen Verdien fte, zum 
wirklichen Domherrn des Grofswardeiner Domkapi- 
tels ernannt. 

Se. kaiferl. Hoheit, der Palatin des Königreichs 
Ungern;, hat an den patriotifcheti Beförderer der va- 
terländifchen Literatur, den Frhn. Jofcfh Podmanitzky 
w. Afzod, k. k. Kämmerer und Geh. Rath und Oberge- 
fpann der vereinigten Gefpannfchaften Bnct und 
Bodrog, der während feines längeren Aufenthalts in 
Frankreich als kaif. öfterr. Coinmiffär viele Urkunden 
zur Gefchichte des Königreichs Ungern fammelte und 
dem ungrifchen National - Mufeum zu Pefth febenkte, 
ein Belobungsfchreiben erlaffen. _ 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Stuttgart, h. Sattler: Kriti/cht Verbucht Cher 

den Zeitgeiß, Hie Preß - Frey heit und Gtfchwor- 
nen- Gericht!. Vun Karl Ludwig Chrißoph Kös- 
lin u. f. vv. 

(JBcfchlufs der im vorigen StUck abgebrochenen Recenßon.) 

I 

B ev der zwevten Präjudicial- Abhandlung erklärt 
lieh der Vf. vollkommen einverl'tanden mit dem 
Gutachten darin, dafs auf blofsen Verdacht niemals 
eine Strafe erkannt werden dürfe; erinnert aber fehr 
richtig, dafs darum nicht alle eufserordentliche 
Strafen abgefch*fft werden dürfen, namentlich nicht 
bev eintretenden Milderungsgründen . oder bey dem 
blofsen Mangel einer pofitiven Förmlichkeit. Er 
hatte hierzu noch die fälle der blofsen fahrläffigkeit» 
und der Nichtyollendung des Verbrechens rechnen 
können. YVenn .aber die aufserordentlichen Strafen 
eine Ungerechtigkeit gegen diejenigen find, die da- 
mit belegt werden; fo i ft die Einrichtung der Jury, 
welche nur: fchuldig oder unfchuldig, fpriebt, eine 
Ungerechtigkeit gegen das Volk und gegen jeden 
Angeklagten, der nicht pach voller Uebeiführung 
verurt heilt wird, fowohl in dem falle, wenn ein 
blcfs Verdächtiger für fchuldig, als wenn er für un- 
fchuldig ausgegeben wird. Die Befchaffenheit der 
Jury macht lolches freylich unvermeidlich; aber was 
folgt daraus? — dafs die Jury zur Juftizverwaltung 

^Indern der Vf. ftch zu dem Haupttheile des Gut- 
achtens wendet, rügt er vor allen Dingen , dafs daf- 
felbe der franzufifchen Gefetzgebung darin beyge- 
pflichtet habe, dafs jedes peinliche Urtheil auf zwey 
Hauptfragen, der Thal- und Rechtsfrage, beruhe. 
Er zeigt, dafs zwar die Elemente aus denen das Ur* 
thejl beftehen mufs, theils hiftorifche theils Rechts- 
ltenntniffe find, dafs aber, wie bey der Auflöfung al- 
les Individuellen , die erften Elemente nie rein dar- 
zufteilen find, weil, wenn fie nicht mehr zufam- 
mengefetzt wären , fie gar nicht mehr den Sinnen 
darftellbar feyn würden. So ift auch jedes peinliche 
Urtheil nur in folche Beftaodtheile zu zerlegen, in 
denen fich jene erften Elemente immer noch innig 
durchdringen. Die Hauptfragen, wovon jede Ent- 
fcheidung abhängig ift , find aber, offenbar : i ) wel- 

che Thatfacheniind erwiefen und haben für das Ur r 
theil Bedeutung? a) Ift überall pine Zurechnung 
und ein peinliches Verfahren zuläffig? % ) welches 
.Gefetz ift übertreten, mithin weiohes Verbreche» 
J. L. Z. igai. Erjlrr Band . 


begangen worden? 4) Sind alle Erfoderniffc, wo* 
durch die Anwendung der Strafe bedingt ift, vor- 
handen, oder welche fehlen, und welchen Einflufs 
halfolches? Es fpringt in die Augen, dafs in allen 
diefen Fragen hiftorifche Elemente vorhanden find; 
und zwar meiftentbeils diefelben , nur aus einem an- 
deren Gefichtspuncte betrachtet. Eine Trennung 
diefer Fragen und Zutheilung an verfchiedene Ge- 
richtshöfe ift daher jeden Falls eine unnütze Wieder- 
holung derfelben faktifchen Unterfuchungen , wo- 
durch Kräfte und koftbare Zeit vergeudet wird, und 
fogar fchädliche Widerfprüche herbeygefüh rt wer- 
den. Eben fo fehr fällt es in die Augen , dafs alle 
jene Fragen nicht genügend ohne gründliche Recbts- 
kenntnif'fe beantwortet werden können. Das Gut* 
achten giebt felbft zu, dafs die Entfcheidung der fo- 
genannton Thatfrage häufig nicht ohne Reclitskennt- 
nifs erfolgen könne; aber es meint, foviel Rechts- 
kenntnife, als dazu gehöre, müffe jeder Staatsbürger 
befitzen, weil die Strafbarkeit der Unterthanen felbft 
auf der Kenntnifs der Strafandrohung beruhe. Bil- 
lig hätte hier der Vf. antworten können; auf der 
rechtlichen und factifchen Möglichkeit diefer Kennt- 
nifs, nicht auf deren Wirklichkeit; er begnügt fich 
aber, darauf zu entgegnen: dafs das Gutachten hier 
abermals zwey (ehr verfchiedene Dinge verwechfelt 
habe. Denn Niemand werde beftreiten, dafs Je- 
mand nicht beftyaft werden könne, dem die Mög- 
lichkeit abging, die Thgt für ein Verbrechen zu 
halten. Aber um zu entfeheiden ; ob die Thal eine« 
Andern ftrafbar, ob er eines Verbrechens fchuldig 
fey? dazu reiche nicht blofs die Möglichkeit der 
Gefetzkemjtnifs zu, fondern diefc mufs wirklich 
vorhanden feyn; und zwar nicht blofs die allgemei- 
ne Wiffenfchaft yoo de» Gattungen ftrafbarer Hand- 
lungen, z. B. des Stehlens, Tpdfchlages u. f. w n 
fondern nach allen Unterfcheidungen und Abftufun- 

K a, welche das Gefetz in formellen ui)d materielle» 
Ziehungen gemacht hat, und auf deren Wiffea- 
fchaft es nicht blofs bey Ermeffung der Strafe, fon- 
dern auch bey dem Atisfpruche ankomme: ob de* 
Angeklagte eben des angeklagten Verbrechens 
fchuldig fey, oder nicht? Wer aber behaupte» 
•wollte, daf$ diefe gefetzlichen Unterfcheidungen 
Spitzfindigkeiten wären, welche ausgemerzt, wer- 
den fbllten, damit Jedermann den Strafcodex im Ko- 
pfe haben könne; der will, um der Jury willen, in 
Jene Barbarey zurflekführen, in der diefe Einfach- 
heit der Strafbeftimmungen die gröfsten Graufatn- 
keiten mit fich führte, dagegen vermehrte Einficht 
in die Natur „der, Strafe, bey gröfserem, Verkehre in 
Uuu, Hau- 
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Handel und Wandel, die Abmeffung des Strafmaa- 
fses nach den Graden der fub- ünd ohiectiven Straf- 
barkeit gelehrt hat. Wenn eben diele Unterfchei- 
«t-.mgen unndthig find, fo würde es ja am vernünftig- 
ften feyn , das ganze Kriminalrecht in den Satz zu 
falfen : Niemand fall den Staat oder feine Mitmen- 
Lhen beleidigen ; einen öffentlichen Ankläger und 
eine Jury zu beftellen; und es dem gefunden Men- 
' fchenverftande der letzteren zu überTaffen» zu cnt- 
fcheiden: ob eine begangene That ein Verbrechen, 
und welche Strafe ihm angemeffen fey? Sa wurde 
das Hecht in Dcutfchlands alten Wäldern, und felbft 
noch von Grafen und Herzogen gehegt. Aber bey 
grüfserer Mündigkeit des Volks entwickelte fich in 
ihmfehon vor länger denn taulend Jahren der Grund- 
fatz: dafs, um riehten 2 u können und zu dürfen, 
man das Hecht des Landes kennen müffe. Für diefe 
Rechtsgelahrtheit ift die angebliche gröfsere Be- 
kannlfchaft mit den Vcrhältniffcn des bürgerlichen 
Lebens und Verkehres , weshalb das Gutachten den* 
Gefchwomen einen Vorzug vor händigen Richtern 
geben will, ein fehr geringfügiger Erfatz; die Anga- 
be lclbft aber nicht einmal richtig, da gerade der 
Richter durch fein Amtsverhältnifs mit dem Thun 
und Treiben aller Stände bekannt wird, unter den 
Gefchwomen aber in der Regel Jeder nur die Ver- 
hältnis feines Gewerbes genau kennt, und gerade 
tiic Lage der Volksklaffen» aus denen wegen Ar- 
muth und Rohheit die meiften Verbrechen begangen 
zu werden pflegen,' ihnen ganz unbekannt ift. Ei- 
nen fonder baren Grund nennt es der Vf., wenn das 
Gutachten die händigen Richter darum felbft zur 
Partey gegen den Angeklagten macht, weil jener 
«len Beruf bat, der Wächter des Gefetzes zu feyn. 
Hat die Jury diefe» Beruf nicht auch? und wenn fi« 
Ihn weniger fühlte, dann wehe dem Staate und der 
Gerechtigkeit f Die Anklage hellt Niemanden aufser 
demGefctze, kann alfo die Wächter des Gefetzes 
weder für, noch wider ihn einnehmen'. Noch ver- 
werflicher ift der Grund, dafs das Volk in allen 
Staatsbeamten Abgeordnete der Regierung erkenne 
und um deswillen zur UnparlevÜchkeit der Jury 
«lehr Vertrauen hege, als zu händigen Collegien. 
Mit grofsem Ernfte erklärt fich der Vf. gegen den 
itblen Gebrauch, Regierung und Volk als Gegenfätze 
au bezeichnen, deren Vortheil, 7>\veck und Streben 
•inander entgegenlaüfe, und gegen die Unvorfich- 
tigkeir, eine folcbe fchiefe Idee als einen Grund an- 
•uuerkennen, ihr zu huldigen und fie zu beftärken. 
Mit Würde erklärt er, dafs er fich in feinem Rich- 
ieramte nie für das Organ der Regierung, fondern 
des Gefetzes angefehen habe. So i'oll es allerdings 
feyn ; und wo es nicht alfo ift, da mpfs getrachtet 
werden, es dahin zu bringen, nicht aber dem böfen 
Dämon zu huldigen. Wo nur für gehörige Unab- 
hängigkeit der Richter von den höheren Verwal- 
tungsbehörden, mit Einfchlufs des Juftizminifterii, 
geforgt ift , da werden auch die Gerichtshöfe felbft 
ihren Ruhm darin hieben, nur Organe des Gefetzes 
su feyn, und felbft den Inünuatiogen einer Regie- 


524 

rung zu widerftehen, die ihren Beruf verkennen 
könnte, Vollftreckerin des Gefetzes zu fcvti. Eben 
diefe Unabhängigkeit aber ift auch die unerlafsliche 
Bedingung des vollen Vertrauens des Volks zu den 
Gerichtshöfen des Landes. Dafs hier noch fo Man- 
ches zu wünfehen übrig ift, wollen wir nicht in Ab- 
rede hellen. 

Gewifs ift es, dafs die Jury aus Unfähigkeit weit 
mehr Ungerechtigkeiten verüben mufs, als händige 
Collegien aus Nacllläffigkeit oder .böfen Willen 
verüben können. Aber die Jury hat das Pri- 
vilegium, jedes Unrecht ungeahndet, felbft ohne 
Vorwurf, begehen zu können. Was vor ihr verhan- 
delt worden , was ihren Ausfpruch hervorgebrdciit 
hat, Niemand darf darnach weiter fragen. Niemand 
kann es erfahren. Die Summen verhallen, fo wie 
die Gerichtshubc geöfTnet wircf , und es giebt kein 
Mittel, einem Gelclnvornen eine Verletzung ieintt 
Pflichten nachzuweifen. Die Zufchauer, wenn fie 
auch der ganzen Verhandlung beygewolmt hätten 
und ein Unheil darüber zu fällen verbanden, dür- 
fen folcbes nicht einmal laut werden laden. „ Die 
Jury kommt mit der lnquifition darin überein, dafs 
beide heimlich urtbeilcn, und Niemanden über ihr 
Urtheil Rechenfchaft geben dürfen.” Das glänzende 
Schanfpiel der Oeffentlichkeit wird nur darum auf- 
geführt, um dahinter die heimlichhe Juftiz zu ver- 
ftccken. Diefs ift unter allen Vorwürfen, welche 
die Jury treffen, der gröfsefte, dafs fie die Berufung 
gegen ihre Ausfprüche verschränkt. Kein Menfch 
ih untrüglich, und kein Collegium von Meofchen. 
Wenn der, delfen Urtheil Etwas entfeheiden fol), 
genüthiget ift, die Gründe anzugeben, durch welche 
er dazu bewogen worden ift ; und wenn dann derje- 
nige, der dadurch beeinträchtiget zu feyn vermeint, 
feine Gegengründe ausführen darf; jene und diele 
aber der Prüfung eines dritten Verhändigen unter- 
worfen werden: fo kann man hoffen, Wahrheit 
und Recht werde nicht verborgen bleiben. Aber 
wenn Menfchen fich die Untrüglichkeit Gottes bey« 
legen; fo verfinken fie durch Hoclimuth und Sicher- 
heit in Lüge und Ungerechtigkeit. Eine Prüfung 
des richterlichen Verfahrens und Erkenntniffes fetzt 
aber nothwendig die fchrihliche Aufbewahrung alles 
deffen voraus, wodurch das Urtheil beltimmt ' wer- 
den kann. Ei» hlofs mündliches Verfahren fteht je- 
nem Ichon darum nach, weil es unmöglich ift, aus 
dem Chaos mündlicher , Tage und Wochen langer, 
Reden mehrerer Perfonen für und wider eine, aus 
mehrern Theilen zufammengefetzte, Begebenheit ei- 
ne fo klare, vollftändige und zuverläffige VorfteJlung 
zu bilden, als wenn folches mit Mufse, UeberJegung 
und Ungeftörtheit aus Acten, oder aus einer geord- 
neten Relation gefchiebt, in welcher aus den Acten 
das Chaos gehindert, alles Zufammengehörige zu- 
fammengeftcllt und alles Störende und Unterbrechen- 
de entfernt ift. Aufserdem fodert ein lange in 
Deutfcbiand gegoltener Rechtsfatz, tief begründet 
in pfychologifcher Er kenntuifs , dafs der unterfu- 
«heade Richter nicht auch der erkennende feyn 
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dürfe — weil der urtheilencfe' Richter die Perfon 
nicht anfehen foJI. Diefs ift nicht blofs figürlich, 
fondern wörtlich gemeint , denn kein Sinn ift fu be- 
ftechlich als das Auge- Wäre aber auch dem nicht 
fo; fo würde das mündliche Verfahren mit der Jury 
doch» aufser der fchon beklagten Unmöglichkeit 


das Gefetz gar nicht za denken, umgekehrt aber 
auch die Regierung, bey der Cofortigen Rechtskraft 
ihrer Entfcneidungen» davon nicht unterrichtet 
wird. Wirklich beweift England.gerade umgekehrt, 
dafs das Inftitut der Jury das Fortfehreiten der Ge- 
fetzgebung mit derZeit, und deren Verfiefferung un* 


doch, aulser der lenon oeKiagten untnugticuKeii leizgeouug mu ubi — - -- -c* 

der Appellation, noch die grofsen Nachtheile mit gemein erlchwert, vielleicht unmöglich ^macut. . an 
fich führen , dafs l) der einmal »eygcfprochene nie darf die einmal bekannten Rechtsideen nicht andern, 
weiter belangt werden kann, fo viel Beweife gegen fo barbarifch fie auch feyn mögen- Umgekehrt ver. 
ihn auch fpäter entdeckt werden mögen, weil inan mag auch die 1 heörie der Rechtsgelehrten ,n e 
hie wißen kann, was davon fchon beym erlten Sgju-, Anwendung, neuer Gefefze nichts^zu, ftuw-rft*. A er 
ehe berückfichtiget worden ift ; und 2) dafs wenn ein bey veralteten Gefetzen iif?*??. Px» s 

Thellnehmer eines V r erbrecltens erft nach Jahren Präjudizien , welche die Beftätigung öder doch Um« 
entdeckt würde, alle Beweismittel gegen ihn verlo- -fehweigende Genehmigung der Liöcluten Uanaesbe- 
ren find , welclie in der Zeit, oder auch nur in dem hörden erhalten haben, dafs jene nach maalsgabe zu- 
Gedächtoiffe tler Menfchen, untergegangen find; genommener EinficlU modiheirt werden. Aut die« 
endlich 3) dafs auch ein einmal Verurthcilfer we* Art ift die Kolter, die Graufamkeit der Mratenaut 


der auf eine Revifion feines Proceffes, noch auf Re- 
ftitution wegen auderweiter. Defe.nfion smi l UiL antra-« 

t ’ en kann. Das einmal erlittene Unrecht ilt unheil- 
ar, wenn niclit ein glückliches Verleben in den 
Förmlichkeiten ihm zu Hülfe kommt. Wer mit den 


fleifchlicbe Verbrechen, die Hcxenprocefie u. f. w. 
ftilifchweigend durch die ftündigen Gerichtshöfe aus 
dein Rechte verdrängt worden. Wie kann man fo 
undankbar feyn, daraus einen Vorwurf Igegen fie Äfc 
eiitnehmen! t)er Setzer diefer Schrift hat fich viele 


gcfetzlichen Förmlichkeiten zu den Galeeren venir- Unrichtigkeiten zu Schulden kommen laffeo* . .? 

'■ ■ KRI£OS WISSENSCHAFT, EN. ' ' ! 


Gerechtigkeit Erlöfung erwarten. So verkehrt ift 
diefe Juftizeinrichtung, dafs die Form höher gilt, 
als die Sache, da doch die. Form nur ein Zubehör 
der Materie ift. Wenn nun das Gutachten das münd- 
liche Verfahren für nothwendic erklärt, weil aufser* 
dem die Jury nicht beheben könnte; fo fragt der 
Vf. warum mufs denn die Jury feyn? bisher habe er 

f eglaubt, dafs Mittel zum Zweck auch zum Zwecke 
imreu mßffen. Wenn aber der Zweck aller Ge- 
richtsverwaltung kein anderer feyn, könne , als in je- 
dem Falle den Ausfpruch des Rechts zu erhalten; Io 
köune die Jury, wegeu der Unfähigkeit der Ge- 
fchwornen , das Recht zu erkennen, wegen der 
Trüglichkeit und Heimlichkeit des Verfahrens, und 


Berlin u. Posen, b. Mittler: Ckrowlogifcht t Ue : 

-•t • bericht der Gefckichte des Preußifchen Heeres , deh 
fen Stärke, Verfaffung und Kriege feit, den letz* 
r > ten Kurfürften von Brandenburg bis, auf die je- 
tzigen Zeiten, mit vielen erläuternden, Zufätzen 
von F. v. Ciriacy , Kön. Preufs- Hauptmann im 
Kriegs -Minifteriumv l8ao. XII u. 478 S. 8- Mit 
a Kpft, 

' Der Titel bez«ichr»et genao, was-roan hier zu er- 
warten habe: keine zufammenhängende biftorifche 
Entwickelung, fondern eine nach den Regierungen 
der einzelnen Kurfürften und Könige {feit der erftea 
Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts) in Perioden 


■wegen der gleichwohl a.ngemaafsten Untrüglichk^it gelheilte Naclnveifung der Wichtigften Örganifationsr 
ihres Unheils , dazu nicht als Mittel dienen. Wäre gegenftände und Feldzüge der preufsifeben Armee fo 


aber die Jury etwa nicht blofs Mittel , fondern felbft 
Zweck , dann fey TreyficlV jedes Wort über deren 
Untauglichkeit und Schädlichkeit verloren. 

Unteres Erachtens gehört diele Schrift, vermö- 
ge der Gründlichkeit der Unterfuchuugen» derDeut- 
Bchkeät der Vorfteliungen , der Confequenz in der 
Ausführung; der Reinheit des Befrrebcns , und der 
Beftätigung der Erfahrung, zu den gehaJtrcichften 
über den Gegenftand,. weshalb wir gern bey ihr ver 


wie der vorgenommenen Keftungshanbsn,. Dazu kom- 
men nun nach einem fpäteren Entfcbluffe des Vfs. ei- 
ne Menge mehr oder minder bekannter und wichti- 
ger Nachrichten und Erörterungen u. f. w. die in 
43 ZufHtzen faft zwev Drittheile des Buches ausma- 
chen und deffeo Tendenz wefentlkh verändern. 
Denn var die cbronologifcbe Ueberficht etwas in 
fich rein abgefchloffenes,' fo. bildet fie nur inGemein- 
fchaftrait diefe n Zufätzen etwas m*n möchte fagen 


weilt find- Die Beleuchtung und Widerlegung der unorganifches, und während wir auf eine vollftändi 


Nebengründe des Gutachtens möge» die Lerer in 
der Schrift felbft nacblefen. Nur einen Pimct lieben 
wir noch aus, wo der Vf. das Vorgeben bekämpft, 
dafs die Jury dadurch wohhhätig wirke, ipdena fie 
gehaltlofen Theorien den Debdrgang in . das Forum 
verfchliefse, und die Rechtsverlaliung mit der Sitte 


ge Gefchichte rechnen finden fich nur Fragmente 
von .Materialien dazu. — Der Vf. fühlt diefs felbft 
und eqtfchuldigt es durch Mangel an Mufse; er hat 
übrigens die gedruckten Quellen für feine Arbeit — 
Hennerts, , Haiders, Deckers-, Stuhrs , Beerenhorfls , Sei- 
dels u. A. Schriften — fleifsig benutzt und überdiefs 


ja Uebereinftiromung zu erhalten beytrage. Das aus handfchriftlicben (Quellen, die ihm vermöge fei- 
jnüffe (änderbar zugehen-, fagr er, \Veön cfTff ' n^F ’^rfünlTcfieh Stellung zugänglich waren, vieles 
fchworiien das letztere bewirken Tollten, da fie ge- Angcmeffene beygebracht. Deshalb ift das Buch auch 
fetzlich- angewieten find x bey ihren Ausfprüchcn au in feiner dermakgen unvollkommenen Geftali interef- 
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fant, und infolern belehrend als nicht Jeder die 
obenerwähnten Werke fumintlich ftudir» haben 
wird. Sollten wir an der Wahl der mitgetheilten 
Notizen etwas ausletzen, fo würde es die zu grofse 
Beachtung des öconomifchen feyn ; ein einziger im 
allgemeinen gehaltener Ueberfcnlag des jährlichen 
Militäraufwandes in jeder Periode möchte dem Zwe- 
cke mehr entfprechen als alle die Etats die abge- 
druckt worden find; unrichtig, viel zu niedrig, 
ift die Berechnung des dermaligen Bekleidungsauf- 
wandes des Infanterieofficiers. Heber manchen Ta- 
del der fouftigen Organifation und das Lob der jetzi- 
gen (deren Wej ältliches übrigens nicht zu erfehcn) 
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fo wie die „liberalen Inftitutionen ” welche die An- 
strengungen der neueren Zeit möglich gemacht und 
herbeygeführt haben füllen, wollen wir uns nicht 
verbreiten, — die Erfahrung liefert bey Mellen Sa- 
chen ohnehin die hefte Kritik. Wie mag wohl der 
Vt. in den S. 454 u. f. aufgeftellten Kriterien der 
neuern Kriegführung Nr. 6 u. 7. mit Nr. 9. in Ver- 
bindung bringend was bedeutet eigentlich Nr. i 2 ? 
toltre Nr. 15 wirklich fo neu und Nr. 17 als fefN 
ftehend zu betrachten feyn? Der letzte Zufatz: lie- 
ber du Landwehr ift etwas mager gerathen, befun- 
ders auch m feinem hiftorifchen Theile. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


I. Stiftungen, 

~J »kann v. Koväcs aus Erlau (Eger, Agria) in Ungern, 
ehemaliger Erzieher der Grafen Anton und Nicolaut 
Pöl/fif, Söhne de* Fürften Jofcpk Paljfy. ein Mitglied 
der griech'ilch- katholifchen oder umrten Kirche, trat 
ans edlem patriotifchen und kirchlichen Eifer dem von 
Sr. k, k. Maj.» Frenz I., neu errichteten griechifch- 
katholifchen Bisthnm zu Eftrjct feine mit Auswahl ge- 
machte Bücher fammlung von mehr als 600 Werken 
kirchlichen und wiffenfchaftlicben Inhalt« in mehr 
als 1200 Bänden als frtywilliges Gefchenk ah. Ue- 
berdiefs Übermächte er dem Eperjefter grieebifeb, 
katholifohen Bifcbof I500 Gulden W, W, um die noch 
fehlenden eiten und neuen Werke von gediegenem Ge- 
halte, zum Gebrauche des jungenClerus, und nach Um, 
ftänden auch anderer für die Bibliothek anzufchaffen. 
Auch machte er fich anheifchig, lebenslänglich alle 
Jahre zu eben dem Zwecke zweyhundert Gulden bey. 
zutragen , und fobald das bifchöfiiche Wohngebäude 
zu Eperjes vollendet, und zur Aufhellung der Biblio- 
thek ein Zimmer gewidmet feyn yitird , dem. Bisthum 
2000 Gulden als einen bleibenden und fruchtbringen, 
den Fond zum Betten der Bibliothek zu .übergeben. 
Der Kaifer Franz'hat, davon in Kenntnifs gefetzt, 
den patriotifchen Stifter mittelft eines Hofdecrets fein 
Wohlgefallen zu erkennen gegeben. 

Der grofsmüthige Mäcen und rithmlichft bekann- 
te eifrige Patriot Lsditleut Graf Cfaky von Kercfztfzcgh , 
Tininnur WcibbHVihöfirtid Grofsprobft des Grofswav, 
deiner Domkapitels, hat vor kurzem mit fehener Frey, 
gebiglteit einen Penfionsfond von 10,000 Gulden W. 
W. Für Beamte und deren Wittwen bey dem ungrifchtn 
National -Muß«’'* ru P'fth geftiftet, mit der Bedingung, 
dafs einftweilen auch die jährlichen 600 Fl. Zinfen fo 
lange auf Intereffen angelegt werden follen, bis der 


Fall einer zu verabfolgenden Penfion eintritt, dann 
aber nur fo viel als davon erübrigt, zu Kapital ve- 
rnarbt werden füll. 1 * 

Der Kaifer von Oefterreich hat (laut den „ va. 
terländifchen Blättern für den öfterreich ifchen Kai- 
ferftaat,” December I820), zur Beförderung und Er- 
leichterung des aftronoui ifchen Studiums in Wien 
zwey neue Stipendien für ausgezeichnete Eleven der 
Aftronomie geftiftet. Jedes derfelben beträgt 400 Fl, 
Conv. M. , fteigt bis auf die für Fundationen diefer 
Art im öfterr. Kaiferftaat fehr beträchtliche Summf 
von 600 Fl. C. M. , und verbleibt bis zur eigentli- 
chen Anstellung im aftronomifchen Fach. Bezüglich 
darauf ftiftete Se. k» k. Maj. noch zwey andere Sti? 
pendien, jedes zif 300 iFl. C. M. für die der höhe- 
ren Mathematik Be/lifTenen. Nehftdem befahl Se. k. 
k. Maj-, dafs die nothwendigften der vorzüglichen 
neueren aftronomifchen Werke fofort auf öffentliche 
Koften für die Bibliothek der Sternwarte angekauft 
werden follen, und zur Nachfchaffung der künftig 
erfcheinenden Bücher bewilligt Sc. k- k, Maj. jähr- 
lich 500 Gulden. Wie arm die Bibliothek der Wie- 
ner Sternwarte bisher feibft an den nöthigften Bü- 
chern war, erhellt unter andern daraus, dafs z. B. 
von Euler , d Alembcrt , Lajtlace u. f. w. auch nicht 
ein einziges Werk lieh auf derfelben vorfand. Es 
ift im Werke, eine neue Sternwarte, anftatt der je- 
tzigen veralteten, in Wien zu gründen, 

JI. Vermifchte Nachrichten. 

Hr. Dr. Med, Hont Adolf GbUen t zuletzt prakt. 
Ar« zu Löwenberg in Schießen, ift fchon feit einem 
Jahre nach feiner Vaterftadt Friedland im Mecklenburg 
Strelitzfchen zurückgekehrt, um dort feine Kunft aus- 
zuüben. 
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ERD BES CH REIB UNG. 
t \ Parts u. Genf , b. Pafchoud : LtHrts icrites 

d’ Halte en 1R12 et 1 £rj, d ?** rtt * . Pi ’ 
ctit l'un des rtdacleurs de la bibliotheque Brttan - 
• niqne, par Frtderic Lullin de Chateauvieux, h 
l« i6- 238 S. II. 1816. 240 S. «. 
vj Leipzig, b. Reclam : Briefe über Italien. Aus 

dem Franzüfifchen des Ho. Fr. Lullin von Cka- 
teauvieux. Von HfeinricW) Hirzel. In zwey l Mei- 
len. Th. /• 1821. XVI u. 253 S. fTh.lf. mi. 
VIII u. 264 S. gr. 8- jeder mit 1 Titelkupfer. 

M an ift dem Vf. der Ueberfetzung Nr. a Dank 
dafilr Gehuldigt dafs er die in Demfchland 
wenig bekannt gewordenen lettres icrites d’ Italie des 
Hn. L. de Ch., die, dem gröfsern Theile nach , zu- 
erft einzeln in der bibliothlque mniverfetle erfchie- 
nen, und hernach in lehr verbefferter Geftalt un- 
ter dem Titel Nr. 1 ausgegeben wurden , durch 
feine wohlgerathene Arbeit zur Kenntnils der 
deutfehen LeTewelt gebracht hat; denn es ift fehr 
wahr, was er in der Vorrede verfichert : dafs fie 
in mehr als Einer Beziehung den reichhaltigeren 
Reifebefchreibungen von Italien mit vollem Rechte 
beyzuzählen feyen. „Neben den vielen darin ver- 
kommenden landwirthfchaftlichen Beobachtungen, 
wie nur feiten ein Reifender fie mit folcher Genauig- 
keit und in diefero Umfange zu erforfchen Geh die 
Mühe nimmt, empfehlen fie fich,” fagtHr. H., „auch 
durch mancherley neue und umfaffende Anfichten 
des bereifeten Landes und feines dermaligen, zum 
Theil höchft verfunkenen Zuftandes , fo wie durch 
eine einfichtsvolle Entwicklung der Urfachen, war- 
um in verfchiedenen Gegenden von Italien, nament- 
lich in dem Kirchenßaate , diefer Zuftand kein ande- 
rer feyn kann , als er wirklich ift.” Dafs diefs fich 
in derThat fo verhalte, kann Rec. mit Wahrheit 
bezeugen. Auch diefs gereicht den vorliegenden 
Briefen zu einem nicht unbedeutenden Vorzüge, dafs 
Hr. L. de Ch. nicht, wie mancher andere Befucher 
diefes Landes, auf der grofsen Heerftrafse blieb, 
alfo auch, nicht nur das befchrieb, was ihm an die- 
fern Wege lag, fondern dafs er auch von weniger 
bekannten Gegenden Kenntnifs nahm, und zum 
Theil in Gegenden eindrang, die nur äufserft 
feiten der Fufs eines Ausländers betreten hat; 
man findet daher in diefen Briefen mehrere Natur - 
und Landesbefchreibungen, verbunden mit feldwirth- 
fchaftlichen Nachrichten, von Revieren, deren in 
vielen andern italifchen Reifewerken nicht einmal 
A. L. Z. sgaz. Erßtr Baud. 


dem Namen nach Erwähnung gefchieht. Hr. L. de 
Ch. trat die Reife, die man hier befchrieben findet, 
in dem denkwürdigen Jahre des Heerzugs Napoleons 
gegen Rußland an ; vielleicht gefchah es, dafs er, um 
wo möglich keinen Verdacht gegen fich zu erregen, 
auf diefer Reife fich vornehmlich darnach erkundig- 
te : quid fsciat laetas fegetes; vielleicht war es aber 
auch längere Vorliebe für das Fach der Landwirth- 
fchaft, was ihn, ohne Rückficht auf die damaligen 
Zeitumftinde , dazu beftimmte. Seit 1791 hatte er 
die Alpen nicht mehr Qberfchritten. Jetzt, als er, 
von Genf aus, wieder nach Turin kam, glaubte er 
fich in eine franzöfifche Stadt verletzt. ,, On aurait 
dit que les coftumes , les dicorations, les boutiques, les 
promenades et jufqu'aux placards des rues, avaient (ti 
tnvoyls de Paris avee les reßaurateurs et le journal 
des tnodes .” (Seitdem wird freylich diefe Hauptftadt 
wieder eine andere Phyfiognomie erhalten haben.) 
Was fchon der von dort aus gefchriebene Brief von 
dem EinfluiTe der den Italienern aufgenöthigten 
Confcription und ihres Militärdienftes unter den Fah- 
nen Napoleons auf den Nationalcharakter diefes Volks 
bemerkt, verdient auch jetzt noch Beachtung. 
(„Italien,” heifst es beynahe am Schluffe diefer Brie- 
fe, „hat auf Einen Schlag ein Heer von 300000 
Mann ins Feld geftellt, wozu das Königreich Neapel 
80,000, das Königr. Italien eben fo viel, und das 
franzöfifche Italien 140,000 Mann bey trug. Diefe Ar- 
mee, wie ungeheuer fie fcheinen möchte, beträgt 
gleichwohl nicht über Zwey vom Hundert der Ge- 
lammtbevölkerung des La mies, gfltais en Italie 
en I?Q1 et perfonne alors n'eüt ofl foupeonner qu'elle 
fournirait, dix ans plus tard , 300,000 foldats. Le 
proph'ete qui l’eut annonci , aurait ajuße titre paffe pour 
infenfi et cependant nous avons vu rialifer ce phino- 
mine. Sa eonfequence nfeeßfaire fera de recommencer 
pour ritalie uue nouvelle phafe , dont l'hifioire nt 

i 'tra icrite que dans les ßicles prochains.”) Die weite 
tbene, die bey dem Palfe von Sufa ihren Anfang 
nimmt, und erft an den ältlichen Grenzen Italiens 
endet , ift der Garten von Europa. Die Städter find 
Befitzer der Grundftücke, auf denen eine üppige 
Fülle der Pflanzungen gedeiht. Die Pachtungen die- 
fer Ländereyen pflanzen fich nicht feiten , wie in ei- 
nem alten Stammhaufe, von einem Gefchlechte zum 
andern fort, ohne dafs der Pachtzins verändert oder 
der Pachtvertrag erneuert wird ; fo wie man einmal 
übereinkam, vererben fie fich von Vater auf Sohn, 
ohne dafs etwas in Schrift verfafst wird. Der Guts- 
herr forgt für den Ankauf des Viehes und Acker- 
geräthes, und beides bleibt fein Eigenthum. Der 
X x x Päch« 
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Pächter geniefst den Ertrag des Viehes gegen eine 
beftimmte, haar zu bezahlende, der Hälfte desWie- 
fenertrags gleichgefchätzte Abgabe; die Kleeärnte 
kommt ihm jedoch ohne Gegenbefclnverde zn gut. 
Die übrigen Erzeugniffe des Bodens werden zwi- 
lchen dem Gutsherrn und dem Pächter zu gleichen 
Theilen getheilt. Die 2600 Morgen Landes in fich 
faffende und in 26 gleichgrofse Quadrate getheilte 
Befilzung von | Wiefen- und | Ackerland zu la Man- 
drin bey Chivas wird von einer Gelellfchaft zur Be- 
förderung der Viehzucht verwaltet , deren Zweck 
bey der Uebernahme diefes grolsen Gutes auf Unter- 
haltung und Veredlung einer Heerde von 6000 Me- 
rino's ging; Graf Lodi wird als die Seele der Ver- 
waltung gefchildert. Militärifche Ordnung herrfcht 
in den Höfen diefes Gutes. Mit der Sorge für den 
Unterhalt des Gefindes befaffen fielt die Unterneh- 
mer nicht: die Arbeiter treten zu ihrer Beköftigung 
felbft in Genoffenfchaften zufammen und beftreiten 
die Unkoften aus ihrem Gehalte ; nur wer im Jahrlohn 
angeftellt ift, erhält etwas Gartenland. Da, wo der 
fogenannte Parmefantrkäfe zu Haufe ift, wird zu einer 
Käfeanftalt der Gerammtertrag der Milch von wenig- 
ftens 50 Kühen erfodert ; man vereinigt fich deswegen 
in Nachbarfchaften , und jedem Theilnehmer wird 
för feinen Beytrag Rechnung gehalten. Um die Oe- 
konomie der Bewohner der Gebirgshöhen der Apcn- 
ninen kennen zu lernen, fcheute Hr L. de Ch die 
Befchwerden einer Fufsreife durch rauhe und fteile 
Pfade Ueinesweges, ward aber auch dafür belohnt. 
Das Dorf Bosco mahnte ihn eher an einen Olaheite- 
fchtn Weiler, als an eine europäifche Ortfchaft. Da 
es in diefen Gegenden keine Wirthsiiäufer giebt, fo 
lebte er auf Koften derGaftfreundfchaft, die von den 
Geiftlichen menfchenfreundlich geübt ward. Kafta- 
nien erfetzten das mangelnde Brot. Von Kartoffeln 
hatte der Pfarrer zu Bosco erft vom Hörenfagen et- 
was vernommen. Die Einwohner halten fielt auch 
viele Tauben und Bienenftöcke ; im Sommer wan- 
dern fie in die Lombardey und nach Toskana aus, 
fo wie der Münfterländer und Osnabrfleker nach 
Holland. Auf diefen Apennin - Ketten ift der Land- 
mann, was fich in dem ganzen übrigen Italien anders 
verhält, Grundherr des magern Bodens, den er un- 
ter feinen Füfsen hat. Im Verfolge feiner Wande- 
rung traf der Reifende auf eine Heerde von mehr 
als 1200, weder Stall noch Obdach kennenden Wan- 
derziegen , die fich zwey Mal des Tages den Hirten 
zum Melken darbieten, und dann das ihnen angebo- 
tene Salz in Empfang nehmen. An dem genuelifchen 
Küflenlande bemerkte er bey der Poft von Bracco ei- 
nen neuen Aufbruch von Kartoffelpflanzen, durch 
deren Einführung in der dortigen Gegend fich die 
dafelbft ftationirten Gensd'armen verdient gemacht 
haben. Von Sarzana aus ward Genua befucht, und 
hernach längs dem Meere auf dem fogenannten Kar- 
niefls nach Toscana gereift. Ueber die Fabrikation 
der Florentiner Strohhllte find die Briefe felbft nach- 
zufehen. Hn. Sismondi fand der Vf. eben mit den 
letzten Theilen feines bekannten Werkes befchäf- 


tigt, als er ihm auf feinem Landfitze einen Befuch 
ahftattete. Von den Maremmen kommt , ine hörhft 
traiirlgmacltende Befchreibung vor. „ Cette terra 
n'offre plus qu'unt argile pure dont la blanchtur n'eß 
temperte] que par le melange du foufre qui f'elabore 
avte profufion dans cette rlgion. On voit fottrdre dt 
la terre ces Jources J utfureufes ; tlles J 'annoncent au 
loin par l'odeur et la fun.lt , dont tlles attriftent l’afpect 
dupays. Ces Jalfatares ont quelque chofe d'effra- 
yant et chajfent de leurs alentours tous les habitans ; 
des ftammes ftlides f’tlivent dans des tourbillons de fu- 
tnlt , les bords dt ees petits crateres fort revetus de ba- 
vures fulfureufes, au centre desquelles bouillonne unt 
tau lividt,". . Diefe die Luft verpeflenden Maremmen 
im Toskanifchen , in dem Kirchenftaate und zun» 
kleinern Tbeile auch in dem Neapolitanifchen find 
nicht mit den Pontinifchen Sümpfen zu vergleichen ; 
denn in den Maremmen rührt die Schädlichkeit der 
Luft weder von Sümpfen, noch von der Nacktheit 
des Bodens her, indem fie auf den Bergen nicht min- 
der gefährlich als in der Tiefe der Wälder ift. Das 
Ucbel greift immer mehr um fich, und es ift nach 
dem Vf. an kein Hfllfsmittel mehr dagegen zu den- 
ken , auf der adriatifchen Küfte zeigt es fich inzwi- 
fchen nirgends. Hr. L. glaubt, dafs es in der durch 
einen verborgenen Gang der Natur entwickelten ehe- 
mifchen Befchaffenheit des Bodens der dortigen Ge- 
genden feinen Urfprung haben müffe Furchtbar ift 
die Einwirkung diefer ungefunden Luft auf die phy- 
fifebe Natur und das Gemfifh tfer Bewohner diefer 
Bezirke, fo weit fie noch einigermaafsen bewohnbar 
find. Man lefe den neunten Brief, und man wird 
fich entfetzen. Rom fanddei'Vf. , in Vergleichung 
mit demZuftande, in welchem er die Stadt imJ. 1791 
gefehen hatte, in tiefem Verfalle , worüber fich nie- 
mand verwundern wird, der auf das Datum des 
Briefes achtet. Von 166,000 Einwohnern, die Rom 
während feines erften Aufenthalts dafelbft gezählt 
hatte, waren jetzt nur noch 100000 vorhanden, 
wovon der zehnte Theil aus Hirten, Gärtnern und 
Winzern beftand. Seitdem wird aber doch die Be- 
völkerung diefer Stadt wieder zugenommen haben 
und das Ganze auf den Fremden einen, wenn auch 
nicht vortheilhaften , doch etwas anders modificir- 
ten Eindruck machen. Damals fah der Vf. im Goi- 
fte diefe berühmte Stadt in immer fteigendem Fort- 
fchreiten lieh ihrem Untergange nähern. „ Dans 
peu les colonnes de ff 11 pit er et cellts de St. Pier- 
re , confondues dans les Jiielts , ne ft diftingueront plus 
que par les refles fugitifs des inferiptions qui apprtn- 
dront feules a difeerner les monumens llevts par An- 
ton id <i Faufti'ne, de ceux que les chrttiens ont dl- 
dies au Dien de l'lternitf .” Von Albano machte der 
Vf. einen Abftecher nach Campo morto , einer gro- 
fsen Meierey , auf deren Ertrag damals die Petershir- 
che ihre Ausstattung befchränkt fall ; es war eben 
die Aerntezeit; gegen taufend Schnitter aus den 
Abruzzen fällten die Saaten; von diefen bedauerns- 
würdigen Menfchen wird .aber jedes Jahr ein grofser 
Theil das Opfer einer ungefunden Maremmen - Luft- 
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'Mit einem Generalau ffeher des Geniewefens machte kerung von 17,320,611 Seelen für Italien ergiebt, 
der Vf. die Reife durch die Pontini/chm Sümpft; was, bey 14,000 Qu. Meilen, die für diefen Theil 
durch die veranfialteten Austrocknungen hat fich von Europa angenommen find, im Durchfchnitte 
die Luft nicht fonderlich verbeffert. Die Banditeu, 1237 Seelen auf die Qu. M. giebt. Diefe Bevölke* 
welche die Grenzen des Königreichs Neapel, bennru- rung hefteht aus fünf Klaffen. I. Die Landbauer , 
Ligen, find nicht heyinathlofe , fondern dort ange- die nicht Landhefitzer find. Ihrer find mehr als 
feffene Leute, die neben dem Feldbau (ich mit Rau- 13,000,000. ‘-Diefe können nicht leicht ans ihrem 
ben und Morden als mit einem Gewerbszweigc ab- Stande heraustreten, und find feiten mit klingender 
geben. „ Cette habitude dt brigandagt n'eft autrs ckoft Münze reichlich verfehen : dagegen haben fie als 

poür tux qu’une mattiere devivn , ä laquelle ils Pächter die unentgeltiche Nutzniefsungeiner beque- 
favent fort bien qu’eß attachl le danger de l'echafaud; men Wohnung, und den Befitz von mehr als hin» 
et ils n'en fort pas plus eßrayis qutJe marin qui fix - länglichen Unterhaltsmitteln ; fie arbeiten für die 
»oft h la tempite Peter , der Calahrtfe , damals der Hälfte des Ertrags, und geht ihnen keine bedeu* 
furchtbarfte unter den Häuptlingen diefer Räuber, tende Summe durch die Hände, fo find fie dagegen, 
nannte fich Kaifer der ‘Gebirge , König der Wälder, auch frey von Schulden. 2. Die GrundeigenthÜmer 
Befchütxer der Confcribirten , und Per mittler der Straße ( pojfidentt ), gleichviel ob von adliger Abkunft oder 
von Florenz nach Neapel. Bekanntlich hat felbft die aus dem Bitrgerftande. Sie leben gröfstentheils in 
Regierung fich in der Folge gcnöthigt gel’ehen , mit Städten , und befuchen nur von Zeit zu Zeit ihr« 
diesen Banditen zu unterhandeln und ordentliche Pachthöfe, um zu fchen , wie alles fteht. 3) Die 
Verträge mit ihnen aimifchliefsen. Eigen ift es die- Kaufleute ( mer canti ). In diefe Klaffe gehört, wer 
fen Räubern, dafs fie, dem tyten Briefe zufolge, im (ich, fey’s als Banquier, oder als Handelsmann im 
Innern des Landes die Reifenden unangefochten laf- Grofsen, oder als Kieinkrämer mit dcri) Handelsver- 
fen. In Neapel fand der Vf. das Leben der Men- kehr befchäftigt« Was diefe Klaffe erwirbt, wird 
ficben anfänglich von Noth und Mühlälcn frey. Bald gern zum Ankaufe liegender Gründe verwendet, 
aber hörte er. Klagen, und alles überzeugte ihn, dafs weil die poffedenti in der öffentlichen Meinung mehr 
diefelben gegründet feyen. „La mißre eß partout com ■ gelten, als die mtreanti. 4) Die fich von dem Fünft- 
pagne affidue dt la ßcondiUdufolyparcequ'tlleaUire und Erwtrbßeißt nähren, alfo die Handwerker, 
et augmente tellement la poputation ; que la ttrre, Jub- Künftler, Fabrikanten; diefe leben in den Städten 
diviße ä Pinftni , ceffe bientot de pouvoir entretenir ä eile grofsentheiis in (ehr eingefchränkten Umftänden* 
feule les bras qu'elle a trop multiplies ." Das Aben- 5) Die von Befoldungtn Lebenden aus dem Civil - 
teuer, das er mit einer fremden Dame auf dem hei- und Militärftande, die Geiftlichen, die Rechtsge- 
fsen Boden des unruhigen Fefuvs beftand, möchten lehrten, die Aerzte, die Profcfforen. 
wenige Lefer mit ihm theilen. Nach Befuchung Die Ueberfetzung diefer Briefe hatte ihre 
von Pompeji und Bereifung der Küften des Golfs von Schwierigkeiten, die fich nicht ganz leicht befiegen 
Neapel bis gegen Sorrent hin, fchicktc er fich zur liefsen; über manchen Kunftausdruck aus dem Fa* 
Rückreife an, doch nicht ohne von allem Merkwflr* che der Landwirthfchaft geben felbft die vorzüglich» 
digen, das von feinem Wege nicht allzuweit ablag, ften Wörterbücher keine genügende Auskunft, und 
Kenntnifs zu nehmen. Nach Rom zurückgeltom- manchen Zweifel konnten felbft fprachkundige 
men, wiederholt der Vf. feine Behauptung, dafs es Freunde in der Nähe dem Ueberfetzer, der übrigens 
in dem „ vormaligen ” Kirchenftaate nie werde bef- Italien aus eigner Anficht kannte, nicht löfen; er 
fer, fondern nur fchlimmer werden. „ Une /dl terri- wandte fich deswegen an Bn. L. v. Ch. felbfl, der 
blt dt la nature a condamnt cette terre ct la difolation. ihm über alles* was er zu wiffen verlangte, Aus- 
guck»* adminiftration n'y obtiendra de meilleurs rlfut- kunft gab, und aufserdem nicht nur mehrere Ver- 
tats et teilt de la France n'opcrera pas plus dans la beffernngen des Textes, fondern auch noch einen 
Qampagne de Rome qu’elle ne l'a fait jusqa'ici dans ungedruckten Brief avsFlorenz vom J. igi6 mit dem 
les Landes dt Bordeaux et les Genets de la Wunfche mittheille, dafs auch diefer der Uebcrfe- 
Bretagne." Auf der weitern Rückreife nach Genf tzung möchte einverieibt werden, was auch gefche- 
kam er öftlich bis nach Ferrara; von da lenkte er hen ift. An die Ueberfetzupg ift grofser Fleifs ge- 
aber weflheh ein und kam im November von 1813, wandt und fie lieft fich fehr gut. Hier und da kom- 
nachdem Napoleon feine rückgängige Bewegung nach men zwar noch einzelne, den Schweizern eigene, 
dem Rheine zu, mit den ‘Trümmern feiner Heere, Wörter und Redensarten, wie: nicht fo faß , ftatt 
vollendet hatte, über Bellinzona im Kanton Tefftn, ■ nicht fo wohl oder nicht fo fehr , die gleichen Sit * 
in feine Vaterftadt zurück. Sehr vieles in feinen ten, ft. diefelben Sitten , Pläne ft. Plane u. dgl. vor; 
Briefen mufste begreiflich unberührt bleiben, wenn es gefr.hieht aber, weit feitner als in andern Schriften 
diefe Anzeige fidh innerhalb der ihr gefetzten Schran- fchweizerfcher Verfaffer und verliert fich in dem 
ken halten foilte. Wir führen alfo, um noch eini- Ganzen^ der Gefchmack gefertigten Arbeit, 

gen Raum für die Ueberfetzung zu behalten, aus der Hinzugefügt find nicht, wenige Anmerkungen des 
Urfchrift nur noch ari, dafs fich aus damals gefer- Ueberfetzers, der, wie fchon erwähnt worden ift, 
tigten Tabellen , wovon fich keine zu hohe Angabe in früheren Jahren ebenfalls Italien bereift hatte, 

> mit Wahrfcheinlichkeit aunekmen iäfst, eine Bevül- und vermuthlich durch feine eigne Kenntnifs diefes 
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Landes 7ur Verdeutfchung der Briefe des Hn. Lullt m 
heftimmt ward. • Druck und Papier find von Hn. 
Viewtg in Bratmfckwtig , das heifst, fie empfehlen 


LITERARISCHE 

I. Oeffentliche Lehranßalten in dem 
öfterreichifchen Kaiferftaat. 

In Ungern undCroatien haben di e Katholiken gegenwär- 
tig 64 höhere und niedere Gymnaficn (die erfteren ha- 
ben Grammatical - und Humanität* - Klaffen , die letz- 
teren blof* Grammatical -Klaffen), an welchen zofain- 
ntn 384 Profefforen, meistens geiftlichen Standet, den 
Unterricht ertheilen. Katholifche Vernacular - oder 
Elementarfchultn find in Ungern und Croatien 91« an 
welchen 337 Lehrer ( magiftri ), meiftens weltlichen 
Standes, unterrichten. Von den Vernacular- Schulen, 
die man in Ungern auch National - Schulen nennt und 
in Primär- oder Normal- und Capital - Schulen ab- 
theilt, find die zahlreichen Trivial- Schulen wohl zu 
unterfcheiden , zu welchen man aufser den Dorffchu- 
len gewöhnlich auch die Schulen in den Vorftädten 
gröfser er Städte zählt. Unter der Zeh) jener 337 Lehrer 
( magiftri ) in den kathelifchen Vernacular- Schulen 
find auch die Präparanden- Lehrer zur Bildung von 
Sohulmeiftern zu Ofen, Cafchau, Raab, Grofswardein, 
Prefsburg, Fünfkirchen, TemesvAr, Grofs-KAroly 
und Agram mitbegriffen. 

Der gelehrte Propft und Königl. Studien -Director 
des Raaber literarifcheu Diftricts, Hr. Georg von Fejfr, 
hielt zu Anfang des neuen Schuljahrs f8*$ an der 
Königl. Akademie zu Raab (Jaurinum , Gt/ör), bey Gele- 
genheit der Vorlefung der akademifchen Schulgefetze, 
eine nachher gedruckte Rede: De tducationii publicat 
in Regno Hungariat praectlltntia (Pefth, gedr. b. Tratt- 
ner. 1820. 34 S. 8-). Er deckt darin mit Freymü* 
thigkeit die Gebrechen der Privaterziehung und Bil- 
dung, die leider in Ungern nicht nur unter den Edel* 
leuten und Magnaten, fondern auch unter den reichen 
Burgern immer mehr zur Mode wird, auf, und ftellt 
dann die eigentümlichen Vorzüge der öffentlichen 
Erziehung und Bildung in Ungern überzeugend dar. 

Zu Anfang des neuen Schuljahrs l8af am I3ten 
November introdocirte der Director Ats ferbifchen 
Gijmnafiumt zu Karlowitz in Sirmien , Hr. Dr. Georg 
Karl Rump, Profeffor der Humanitätswiffenfchafien, 
der Philofopbie und der griechifchen Sprache, den 
neuernannten ordentlichen Profeffor der Gefchichte, 
Mathematik und Naturwidenfchaften, Hm. Gregor Lh- 
tiet , und den neuemannren Profeffor der zweyten 
GrammatiCkl • Klaffe, Hrn. Paul Joattnovics , beide Ser- 


lieh durch fich felbft. Die Titelkupfer beider 
Theile der Ueberfetzung gehen eine Anficht einer 
Stelle bey Ttrracina und des Molo zu Neapel. 


NACHRICHTEN. 

ben, und las die Schulgefetze des Gymnafimm vor. 
Er hielt dahey eine lateinifche Rede: dt primariit 
virtutibus ac vitiit Inventur ir fcholafticat. 

II. Todesfälle. . 

Am l6ten Nov. 1819 ftarb zu Roftock mit dem 
Nachruhme eines redlichen und thärigen Staatsdie» 
ners im 69ften Lebensjahre Dr. Cph. Heinr. Au g. Wo Iff, 
ein geborner Roftocker, Landesfecretar dalelblt leit 
1779. Seine Schriften find : Repertorium für alle 

Landes* Angelegenheiten , welche auf den, feit dem 
Erb vergleich von 1 755 bis zum Antecomiria) - Convent 
1784 in Meklenburg gehaltenen öffentlichen Verfamm- 
lungen verhandelt worden. Roft. 1786 4- Erfte und 
zvreyte Fortfetzung, ebenda f. 1800. 4., und Dilt. 
inaug. de obligatione domini et agnati ad folvenda t* 
feudo vafalli defuncti dtbita. Obfervatio jurit feudalit , in. 
primit Mecklenburgici. Butzov. 1787. 4. 

Am 38ften Jan. 1820 ftarb im 59ften Jahre Joh. 
Cph. Ehrenrtick Grimm, Prediger zu Hohenkirchen im 
Meckl. Schwerinrehen feit 1789, geboren zu Wismar. 
Er bat fich um weibliche Erziehung fehr verdient ge- 
macht, und ift Vf. eines chriftlichen Spruchbuches für 
die Jugend ; zur Erinnerung an ihre vprnehmften 
Pflichten (Roft. 18II. 8-)» mehrerer Gelegenheitsge- 
dichte und mancher Auffätze in den Ratzeburger lite- 
rarifchen Blättern von 1807 und 1808, fo wie in dem 
Lauenburgifchen Anzeiger von 1809 und im fre/inü. 
thigen Schwer. Abendbl. von l8>9- 

Am I5ten Febr. ftarb zu Ludwigsluft Detloo Joa- 
chim van Oerzen, Grofsherzogl. Mecklenb. Schwer. 
Kammerherr und Hofmarfchall bey dem im Novhr. vor- 
her verftorhenen Erbgrofsberzog von Meckl. Schwe- 
rin, im 49ften Jahre. Als Scbriftfteller hat er fich 
nur durch einige Auffätze in dem (Schwerin.) Irej- 
müthigen Abendbl. bekannt gemacht, befchäftigte fich 
aber fohon feit mehreren Jahren mit einem grofsen 
hiftorifchen Werke, welches nun wahrfcheml ich nie 
erfcheint. 

Am l6ten Dec. ftarb zu Neubrandenburg der 
Grofsherzogl. Meckl. Strelitz. Juftizrath Dr. Heinrich 
Johann Walther, Stadtrichter dafelbft, im 4often 
Dienftjahre. Er war zu Roftock 1745 geboren und 
het durch zwey Differtationen feine gründlichen 
Rechtskenntniffe ehrenvoll docmneniirt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Joumalillili des öfterreichifchen Kaifer- 
jftaats im Jahre lßüi. 

(8 e/chluf, von Num. ) 

B. P olitifckf Zeitungen , von welchen die «seiften In- 
telligenzblätter und viele auch literarifche Beylagen 
haben. # 

i) In icutfcktr Sprache. In Wien erfcbeinen; Die 
privilegit te Winter Zeitung (48 Fl. VV. W.), der öfter. 
reichifcJte Beobachter (53 Fl. W. W.), und der Wanderer, 
ein Volksblatt (3a FJ. W. W.). Der Redacteur der 
Wiener Zeitung ift Bernard. Sie hat ein Amts- und 
Intelligenzblatt angehängt, und hat befonders deswe- 
gen zahlreiche Lefer. Man lieht fie im Ausland ge- 
wöhnlicb als eine k.k., wenigftens balbofficielle, Hof- 
Zeitung an, was fie jedoch nicht ift. Indcffen ift fie 
durch die Cenlur mehr als die übrigen Wiener Zeitun- 
gen eingefcliränkt. Uebrigens ift die Redaction fo un- 
parteyifch, als üe feyn darf. Der öfterreichifck t Beob - 
achter , gegründet von Friedrich von Schlegel , wird jetzt 
von PHat rcdigirt. Seit einigen Jahren kämpft er mit 
Heftigkeit gegen die neuen Conftitutionen. Manchmal 
werden kurze literarifche Anzeigen, Kunftnachrich- 
ten, Nachrichten von berühmten Reifenden u. f. w. 
bergelegt. Fr hat kein Amis - und Intelligenzblatt. 
Der Wanderer wird vom Ritter Seyfried redigirt, hat, 
aufser dem politifchen Blatte, auch ein literarifclies, 
mit wiffenfchaftlichen und unterhaltenden Anffätzen, 
und wird gern gelefen. Dazu kommt noch: Der Wie. 
mer Court zt ttel. (22 Fl. W. W.) — Der Bote aut Tyrol 
(13 Fl. C. M.) zeichnet lieh durch frühe. Nachrichten 
aus Tyrol und Italien aus. — Die Briinner Ztitung 
(50 Fl. W. W.), redigirt von Czikann , gehört zu den 
belfern Öfterreichifchen Zeitungen. — Die Gritzer 
Ztitung , mit einem literarifeben Anhang: „der Auf- 
merkrame” (3a Fl. W. W.), wird von dem Scriptor 
des Joanneum , Kotlmann , redigirt, und follte unt mehr 
Sorgfalt gefchrieben werden, zumal da üe auch aufser 
Steyermark viele Ix Ter bat. — Die Klagenfurter Zti - 
tung , mit einem wiffenfchaftlichen Anhang, der be- 
fonders über Kärnthen nicht feiten interefTante Auf- 
fätze mittheilt. (28 Fl. W. W.) — Die Laibacher Zti. 
tung (15 Fl. C M.) — Die Lemberger Zeitung (48 Fl. 
W. W.) — Die Linaer Zeitung (30 Fl. W. W.) gebürt 
•zu den öfterr. Zeitungen von geringerem Gehalt. 
Die Prager Oberpcßamtt - Zeitung , mit einem literart- 
fchen Anhang. Gehört zu den beffem öfterr Zeitun- 
gen. (56 Fl. W. W.) — Die Salzburger Zeitung (II Fl. 
J. L. Z. 1821. Erfier Band. 


C. M.) — Die Tr oppau tr Zeitung (30 FI. W. W.), fünft 
die fchlechtefto öfterr. Zeitung, hat üch durch dem 
Troppauer Congrefs etwas gehoben. — In Ungern 
erfcheinen zivey deutfehe Zeitungen: Die vereinigte 
Ofner und Peßkcr Ztitung , lammt einem literarifchen 
Anhang: „Gemeinnützige Blätter” betitelt, redigirt 
von Chrißoph Rötler (in Ofen u. Pefth 22 Fl., in Wien 
40 Fl. W. W.), und die Preßburger ßädtifche Zeitung , 
lammt einem Unterb altungsblatt, verlegt von dem 
Buchdrucker Snifchek (in Ungern 22 Fl., in Wien 
42 Fl.) Beide haben ein Intelligentblatt. Die Ofner 
Zeitung wird mit mehr Sorgfalt und Auswahl , als die 
Prefsburger, redigirt, und auch in Betreff der Gemein- 
nützigen Blätter, die viel ImerefTantes mittheilen, 
kennt Rotier die Bedürfniffe und Wünfche des ungri- 
fchen gröfseren Lefepublicums beffer, als die Redaction 
des Prefsburger Unterhaltungsblattes. — In Sieben- 
bürgen erfcheint der Siebenbürger Bott (al Fl. W. W.) t 
der aufser Siebenbürgen nur durch Nachrichten aus 
Siebenbürgen und der benachbarten Walachey und Mol. 
dau interefüren kann. 

a) In magyarifchtr (ungrifcher) Sprache: Newztti 
VjJag , vagy Hazai (t Kiilföldi Tudüjitäfok (National - Zei- 
tung, oder inländifche und ausländifche Nachrichten), 
famint einem literarifchen Anhang und Unterbaltungs- 
blättern , unter dem Titel : Haftnot Mulatjagok (Nütz- 
liche Unterhaltungen), gedruckt von Trattner in Pefth. 
(20 Fl. W. W.) Wird feit 1806 von Stephan vonKultJar 
mit Sorgfalt redigirt und- in einem correcten und kla- 
ren magyarifeben Stil gefchrieben. — Magyar Kurir ■ 
(Ungrifcher Courier), lammt einem literarifchen An« 
hang, herausgeg. von Daniel Panczil. (ag Fl. W. W.) 
Zeichnet üch aus durch frühe Nachrichten; auch in 
dem literarifchen Anhang findet man oft intereffanta 
Auffätze. 

3) In italitnifcher Sprache : Gazeta di Milano (26 Fl. 

C M.) — Gazeta Vtntta. (Eben fo viel.) — ■ Off er. 
vatore Tritflino (22 Fi. CM.) — Prezzo C orrtntt 
(14 Fl. GM.) 

4) In flawifchen Sprachen: Gaeetta Lwoteska (Lern, 
berger Zeitung) , mit einem fchätzbaren literarifchen 
Anhang. (60 FI. W. W.) — Notoint Srbfkt (Serbifcha 
Zeitung) , herausgeg. von Dtmtttr Dateidowitfch in Wien, 
fammt einem literarifchen Anhang über die ferbifcha - 
Sprache und Literatur (40 Fl. W. W.) Hat wenige Le- 
fer, ungeachtet fie die einzige ferbifche Zeitung ift. 
Der Stil ift oft uncorrect und ungleich An den lite- 
rarifchen Beylagen arbeitet Wuk Sttphauowit/ch (Ver- 
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fader eines ferbifclien Wörterbuchs und einer ferbi- 
fchen Grammatik) am fleifsigften mit. Der polemifchc 
Ton in den Kritiken ift oft derb. — Ob die böltmifche 
Prager Zeitung, Prajfkt Nowini , und die böhmifche 
Zeitung von dem Profedor Hromadho in Wien im J.182I 
•rfcheinen, ift Referenten unbekannt. In dem Ver- 
zeichnifs der Zeitungen, die bey der Poftamts- Hanpt- 
Zeitungs- Expedition in Wien für das J. 1821 zu be- 
kommen lind, werden iie nicht angeführt. 

S) In yteugritckifch.tr Sprache : in Wien 

(6o FJ. W. W.), findet in der Türkey viele Lefer. 

. 6) In lateinifcher Sprache : Ephemer idtt Pofonienftt 

politico-ßatißicae , verlegt in der Belnay’fchen Buch- 
druckerey in Prefsburg. (In Ungern 16FI., in Wien 
unter Stempel 36 Fl.) Diefe Zeitung crfcheint bereits 
hns 1 8te Jahr. Ihr jetziger Redacieur ift der Profedor 
Stephan Cfclk6. Sie zeichnet fiel» vorzüglich durch rö- 
noifch - katholifch - kirchliche und Schul - Nachrichten 
aus, und liefert frühe kirchliche Nachrichten ans Rom. 
Sie wird am ftärkfien von der katbolirdicn Geifllich- 
keit in Ungern gelefen. Der lateinifche Stil Tollte cor- 
recter und gefchmack voller feyn. 

Wegen der gegenwärtigen CenTur - Verbältniffe 
kann man gegenwärtig in Oefterreich mehrere politi- 
sche Zeitfchriften und Zeitungen des Auslandes mit- 
telft der Poft nicht bekommen, z. B. das Alronaer po- 
litifche Journal, den Con flituttonel, den Frai Liberal 
*»'. f. w. Folgende literarifche Zeitfchriften und politi- 
fche Zeitungen kann man vpn der k. k. oberften Hof- 

portamts-Haupt-Zeitungs-Expeditioo in Wien um bey- 
gefetzte hohe Preife beziehen : 

A. Literarifche Zeitfchriften : . • 

1) Deutfche : 'Allgemeine Literatur - Zeitung aus 
Halle, fammt Ergänzungsblättern. (25 Fl. C. M.) Je- 
naifchc allgemeine Literatur -Zeitung; fammt Ergän- 
zungsblätteri». (Eben fo viel.) Leipziger Literatur- 
Zeitung. (16 Fl. C. Mt) Göttingifche gelehrte Anzei- 
gen. (-12 Fl. C. Al.)' Leipziger Repertorium der in- 
«ad auslind ifchcn Literatur. (13 Fl. C. M.) ‘ Erheit$- 


terungen von Zfchocke. (14 Fl. C. M ) Der Freymü- 
thige, aus Berlin. (14FI.C.M.) Der Gefellfdiafter, aus 
Berlin. (14FI. C. M.) Journal für Literatur, Kunft, Luxus 
und IVJode. (12 Fl. C. AI.) Juftiz- und Polizey - Fama 
von Hanleben. (14 Fl. C. Al.) Landwirthfchaftliche Zci- 
tung, oder der Land - und Hauswirt!» von Schnee. (g FL 
C. M.) Leipziger Modenzeitung. (12 Fl. C. M.) Leip- 
ziger mulikalifche Zeitung (12 Fl. C. M.) Literatur- 
Zeitung für katholifche Religionslehrer, (ji Fl. 30 Kr. 
C. M.) Minerva , aus Leipzig. (14 Fi. C. JV1.) Morgen- 
blatt für gebildete Stände. (30 Fl. C. M.) Nürnberger 
Handlttngszeitung. (16FI.C.M.) Die Zeiten, von Vofk 
(17 Fl. C. M.) Die Zeitung für die elegante Welt. 
(14 Fl. C. M.) 

2) Franzößfche : Bulletin de commerce. (19 F|. C. j>/.) 
Journal dtt Damet et des modtt de Paris. (39 Fl. Q.'M.) 
Journal de Dames et det modtt de Franrförr. {26 Fl. 

C. M.) — Die fch.ltzbare Revue eneydopidique tiriü an- 
dere wifTenfchaft liehe franzöfifche Journale werde« 
ungern vermifst. 

B. Politifcht Zeitungen: 

1) Deutjcht: Allgemeine Zeitung. (34 FI. C. AL) 
Augsburger Poftzcitung. (22 Fl.) Berliner Zeitung 
von Haude (22 Fl ), von Vnfs (22 Fl.) Erzähler von 
St. Gallen. (13 Fl.) Frankfurter Uber - Poftamtszei- 
tung. (28 Fl ) Hamburger Lifte der Börfenhalle. (49 Fl.) 
Leipziger Zeitung. (27 Fl.) ‘V.üuchncr politlfche Zei- 
tung. (21 Fl.) Nürnberger Friedens- tmd Kriegs-Cou- 
rier. (20 Fl.) Peters!*»» ger Zeitung. (40 Fl.) Prcu- 
fsifchc Staaszeitung. (22 Ff.) Regensburger Zeitung. 
(22 Fh) Würzburger Zeitung. (19 Fl.) 

2) FramÖfifcht: Gazette de Ftanee. (77 Fl. C M.) 
Journal de Deban. (77 FI.) Jturnal de Francfort. (36FI.) 
Journal de Afairet. (58 Fl.) Journal de Paris. (77 Fl.) 
Moniteur. (102 Fl.) Quotidicune. (77 Fl.) 

3) Englifche : Bellt fVttklu Mt ff enger, (i 37 Fl. G M.) 

The Lourier. (270 FJ ) The MorningChronitic. (270 FJ.) 

The Times. (270 Fl.) 

4) Italien ifche : Gatttta di Lugano. (16 Fl. C, M.) 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


• I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Itt thfr VoTs'fchen Buchhandlung in Berlin er* 
fcheint: 

C la»-Albin t ein SchottiCches National -Gemälde aus 
dem Englifchen des Walter Scott Efq. 2Theile. 
Diefs zur Vermeidung jeder Cojlifion. 

Berlin, den 20. Febr. 1821. 


Es wird den Freunden des k’a(T»fchen Aherthums 
erfreulich Leyn za vernehmen, dafs ein neuer Abdruck 


des Commentars des Euflathint zum Homer , deffen 
Wichtigkeit hier weiter aus einander zu fetzen unnö- 
tig wäre, in diefem Jahre noch, in meinem Verlage, 
erfcheint. Diefer wir«! genau nach der Editio Romaua 
beforgt, mit Hinzufügung der Seiten- und Zeilenzah- 
len «lerfelben. Damit er jedoch auch feine befondern 
Vmzüge halic, fo Tollen die Seitenzahlen dev Editio Bz- 
ßlienfir ebenfalls angemerkt und als Zugabe die Fn;en- 
dationen Her Gelehrten älterer und neuerer Zeit, fo 
wie auch die nöthigen Regifter beygefügt werden. 

Zuerft crfcheint der Commemar über die OdyfTce, 
für welche der Subfcriptiouspreis auf 9 Thaler Sächf. 
feftgefetzt ift. 

Jede 


I 


* 

I 


Digitized 


541 


# I 

Num. 68. MÄRZ 1821. > 


543 

t 


Jede gute Buchhandlung nimmt bis zum I.’ April 
d. J. Subfcriptiöii an, und lind die weiteren Anzeigen 
darüber bey denfelbott zu empfangen. 

Bonn, im Januar Igai. C. vom Bruck« , 


Claflicorum Latinorum. Nova editio cum notis et com« 
uientariis. 8 maj. Mediolani. Mit Kupfern, Vol. 

I — VIII. und XIV. ; 

•* . 1 

, Diefes in Mailand neu errichtete Inftitut hat bis 
jetzt in diefer Sammlung folgendes geliefert: ; • 

. Tom. I. C. Crifpi Sallufiti Opera. 

• Tom. II — IV. Publii Virgilii Moronis opera ad no- 
viflimam Hcjr.ii editionem exacta cum notis fe- 
. lectis. Vol. I. II. ilL 

Tom. V — VII. C. Julii Caefaris hemmte Auli Hirtii 

? [ttae extant nmnia receniita et illuftrata cura et 
tudio J. P. Giani. Vol. I. U. IIL 
Tom. VIII. P. Ttrmtii Afri comoediae Lectiffimis 
. , adnotationibus illuftrata curante ac recenfente 
L. A. Roßio. Vol. I. 

„ Tom. XIV. M. Tulhi Ciceronit opera recenfuit fe- 
lectis interpretum commentariis fuiscpie illuftra« 
vit Francifcut Bentivolio. Vo). I. 

Die Fortfeizung erfcheint rafch auf einander, wir 
haben die Hauptcomminion für ganz Deutfcltland über- 
nommen, und liefern die Werke in inöglichft billigen 
Preifen. " 

Jäger’fclie Buchhandlung in Frank- 
. furt a. M. 


Ankündigung 
dmtfeher Ueberfetxungen. 

Ariftofanes Luftßpiele , vom Uofrath J. H. Voß. 
Mit erläuternden Anmerkungen von feinem 
Sohne, dem ProfefTbr Voß. 3 Bände. Subfcri« 
ptions- Preis 4 Rthlr. 16 gr. 

Neue f ehr verbtff erte Ausgaben 

von 

Virgil's Werken, von J. H. Voß. 3 Bände. Sub- 
feript. Preis 4 Rthlr. 

• und 

Ho rat Werken , von Demfelbtn. 2 Bände. Sub- 
feript. Preis 2 Rthlr. 16 gr. 

Livius Römifche Gefckichte , mit kritifchen und er« 
klärenden Anmerkungen vom Profpflor Conrad 
Htufinger. 5 Bände. Subfcript. Preis 6 Rililr. 

Griechenlands und Roms auserwählte Schriftftel- 
ler haben die Prüfung von Jahrtaufenden iiberfiahden 
-und leben als Mufter fort, die feiten erreicht und nie« 
mals übertroffen find. Was Gelehrte an ihnen bcfitzen, 
ift weltkundig, aber nur Vorurtluail kann den Genul*, 
ihrer W^rke auf Gelehrte befebränken wollen. 


Eine allgemeine Stimme huldiget dem Deutfchen, 
dclTen Meifterfchaft inderKunft zu T Überfetzen Ich wer- 
lieh zu übertreffen [feyn dürfte. Herr Hofrath Voß 
fährt fort, Ile zu beweifen; er giebt feinen Virgil und 
Horan in abermaliger VerbelTorung und in Vollendeter 
Gehalt; den Ariftofanes , an welchem er zwölf Jahre 
arbeitete,, mit erläuternden Anmerkungen feines Soh- 
nes, und feheute die Mühe nicht, die letzte Correctur 
diefer Werke felbft zu übernehmen. 

Von Livius Gefchichtsbuche erfcheint eine deut« 
fche Ueberfetzung vom ProfeiTor Heußngtr , einem 
Manne, der mit dfer Sprache des Römers und der fei» 
n.iget» gleich vertraut war, und fein Werk mit vielen 
kritifchen und hiftorifchen Erläuterungen begleitete. 
Philologen vom erftem Range, denen die Handfchrift 
vorgelegt worden, wetteifern in der Anerkennung 
ihrer Vorzüge. Aber Ce ift auch die Frucht zwanzig* 
jähriger unablüfGger Anftrengung! 

Auf cliefe vier Werke , welche zur nlchften Leip- 
ziger Ober - iYleffe erfcheinen, wird in allen Buch- 
handlungen die Subfcription bis Ende April d. J. an- 
genommen und eine ausführlichere Ankündigung aus- 
gegeben. 

Vorfteher und Lehrer an Gymnafien und Schulen, 
fo wie andere Beförderer wiffenfchaftlicher Unterneh- 
mungen , welche Sechs SubfcribeHten fammeln und 
mir felbft den Betrag hieher, oder nach Leipzig mit 
Mefsgelegenheit einfenden, bitte ich, das fiebente 
Exemplar für ihre gefällige Bemühung anzunehmen. 
Vorzugsweife erhalten die Herren Subfcribertten ihre 
Exemplare Stuf beferem Perpier, und dennoch um ei» 
Viertel tpohl/eilt'r , als Ce nachher im Buchhandel zu ha- 
ben feyn werden. 

Den Aeltern, auch wenn Ge ihre Söhne nicht dem 
gelehrten Stande Leftiinmten, ^können diefe Werke, 
zu wahrer Bildung fürs Lehen, empfohlen werden, 
mit Ausnahme des Ariftofanes, den Gothe „einen un- 
gezogenen Liebling der Grazien” nannte, nnd der alfo 
wohl das männliche Alter fodert. ' . ' 1 

’ r Braunfchweig, im Januar 1821. 

Friedrich Vieweg. 

U r t h t i I t 

' - des 

Hm. Geheimerath Wolf 
und des 

Hrn. Bibliothekar Dr. Buttmann in Berlin, 

Über Heufin ger's Livius. 

Ew. erhalten hiehey endlich die mir mitgetheil- 
ten Hefte der neuen Ueberfetzung des Livius, die ich 
mit grofsem Vergnügen tfurcligefehen habe leb zweifle 
durchaus, nicht, dafs diefe Arbeit alle bisherige Ver- 
fuche in Vergeffenheit bringen wird, da die Beweise 
von Genauigkeit und Einßcbt überall unverkennbar 
lind; wozu noch kommt, dafs durch fo viele gelehrte 
Anmerkungen das Studium des Originals für Schul, 
saänner and junge Leute, die für Geh lefen, gefördert 
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wird — aber allein fcbon ift der Name Heußngtr in der 
»hilologifchen Welt viel zu gut accreditirt, als dals er 
durch die früheren Ueberfetzer, die keinen folclien 
Namen hatten, verdunkelt werden könnte. 

Wolf. 

Ich habe dasManuIcriptalsProbe derUeberfetzung 
des Livius mit kritifchen und erklärenden Anmerkun- 
gen mit Vergnügen durchgegangen, und überall die 
Frucht eines langjährigen mit Unheil und Kenntnifs 
verbundenen Fleißes bewundert. Ich weifs als Biblio- 
thekar aus Erfahrung, welch einTreiben heutzuTage 
nach den Ueberfetzungen der alten Hiftoriker, befon- 
ders von den vielen Militürperfonen, ift, welche die 
' Originale nicht lefen können. Die fchlechten Ueber- 
fetzungen find fortdauernd im Gange. Wird es be- 
kannt, dafs eine mit folcher Kenntnifs der alten Spra- 
che und Sachen unternommene vorhanden ift, die zu- 
gleich einen fo ungezwungenen und faßlichen, und 
dabey doch nicht ermüdenden Stil darbietet, fo zweifle 
ich nicht, dafs fie bald die einzige feyn wird, die man 
lieft. Die Noten find von der Art, dafs auch der Ge- 
lehrte fie kennen mufs , und fo wird diefe Uebrrfetzung 
auch in wohlverfehenen Bibliotheken nicht fehlen 
dürfen. 

Butttnan n. 


Anzeige von Schulbüchern . 

St raut, K . , Abriß der Erdkunde von Europa nach 
Kasurgrenztn , zum Schulgebrauch. 8- 1 8 1 9* 4 8 r< 

Vitlitx, K., Lehrbuch der framBf. Spracht. ifterTb. 

Hat auch den Titel: 

Franzöf. Ltftbuch für Anfänger. 8- I8I9- ^ gr. 

Beide Werkchen find an mehreren Orten fehr vor- 
teilhaft recenfirt, und zum Schulgebrauch befonders 
empfohlen, aueb fchon in vielen Lehranftalten mit dem 
heften Erfolg tingeführt. 

Ditlit * , K., Lehrbuch der frantöf. Sprache, ater Th. 
8. 1830. 12 gr. 

Hierüber Tagt die Lit. Zeitung für DeutfcU. Volk - 
khuilthrer: „Recenfent kann nicht bergen, dafs er daf- 
felbe mit vieler Ein- und Umficht bearbeitet gefunden 
hat; die einzelnen Regeln und Abfchnitte der Sprach- 
lehre find genau und forgRiltig behandelt, und wir 
zweifeln nicht, dals Lehrer dem vom Hm. Verf. be- 
folgten Gange Beyfall fchenken werden. Auch hat er 
fich befleißigt, ftets zweckmäßige Uebungsbeyfoiele 
zu geben, fo wie, ftatt eines trocknen Vocabularri, 
taufend Redentarten zu liefern , die durch die mannich- 
faltigert Uebungen, die damit angeftellt werden kön- 
nen, jeden denkenden Lehrer in den Stand fetzen, 
viel zu leihen. — Im 2ten Abfchnitt werden „ Stückt 
zum Utbtrjitztn aut dem Franzöf. int Deutfche ” gegeben, 
weiche» Zweckmäßigkeit, Manntchfaltigkeit und gute 
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Auswahl nicht abzufpreehen ift, fowbhl in gebunde- 
ner als ungebundener Rede. Ein befonders ange- 
hängteS Wortregifter erleichtert den Gebrauch des 
Buches fehr. 

Erfchienen bey Ferd. Oehmigke in Berlin- 


Allen Lehrern der Mathematik auf Uni verfit Stern 
und Schulen empfehlen wir als Lehrbuch bey ihren 
nächften Sommer- Vorlefungen den in feinen verfehle- 
denen bisheiigen Auflagen fo günftig aufgenommenen} 

Lortnz'jchen Grundrifs der reinen und angewandten 
Mathematik, ifter u. ater Curfus, oder 4 Theile. 
Ste Auflage. I819 u. <820. Complett 4 Rtblr. 
SOgr. 

Das ganze Werk ift wieder vollfiändig durch alle 
Buchhandlungen Deutfchlands zu beziehen, und »war 
erfchien davon im vorigen Jahr: 

Lorenz Grundrifs der reinen Mathematik. Heraus^ 
gegeben und nou bearbeitet von Dr. Chr. Ludst. 
Gerling , Proreffor zu Marburg. Mit II Kupfer- 
tafeln. gr. 8- Preis 32 gr. od. I Fl. 39 
• Dtfftn zweyter Curfus der reinen Mathematik , oder 
der aritbraetifchen und geometrifchen Wiffen- 
fchaften. Mit 3 Kupfcrtafeln. 5te, von Druck- 
fehlern gereinigte Ausgabe. Preis I Rthlr. 4 gr. 

Die Verlagshandlung erbietet fich gern , bey ei- 
ner directen Eeftellung von 50 Exempl. aufser dem 
gewöhnlichen Rabat noch eine Vergünftigunz zu ge- 
be», auch ePhält der Befteller dann noch gratis 
4 Exempl. 

Schröttr's Rechnung mit Decimalbrüchcn und Loga- 
rithmen , nebft dazu gehörigen ganz neu berech- 
neten Tafeln, gr. 4. ä 2 Rthlr. 12 gr. 

Helmftädt, den 14. Fehr. 1821. 

C. G. Fleckeifen’fcbe Buchhandlung. 


II. Vermifclite Anzeigen. 

Nachricht über Beendigung und Probe aus 
Kraft's detitfeh - lateinifchem Ltxicon 

ift an alle Buchhandlungen verfandt worden und gra- 
tis zu haben. In einem Halbjahr nach Erfcheinen des 
vryfreTheils wurden IOOO Exemplare ahgefetzt; in den 
Preufsifcben Staaten durch Anordnung E. H. Minifte» 
riums der geiftl. Unterrichts- und Medicinal- Ange- 
legenheiten die Einführung in den Gymnafien be- 
wirkt. Gymnafien, welche noch den Prän. Preis von 
4 Rtblr. 8 g r - benutzen und bey Partieen billige Be- 
dingungen haben wollen, wenden fich an 

Ernft Klein, Buch- und KunfthSndlev 
in Leipzig und Merfeburg. 
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ALTERTHUMS KUNDE. 

Brkslau, b. Max- Gefchichten fiel lern f eher Stäm- 
me und Städte , vm Ur. Karl Otfrtj/i milir , 
Profeffor an der Univerfität Göltingen. Erßer 
Band. Orchomenos und dieMinyer. 1830. jjloS. 
g. mit l Karle. 

W elche AnFoderungen an eine Darftellung der 
Gefchichte der Hellenen zu machen fcj£n, 
ift zwar von manchen trefflichen Geiflern unferer 
Zeit geahnt und anerkannt worden, cjoch ohne dafs 
irgend jemand verfocht hätte, auch nur die nöthig; 

e. tr .i : 4 l/HnTiirr 9iic7i'ifilnr«nnt>n 
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fchichte von Hellas einen feften Grund' und Boden 
zu gewinnen, und hat daher vorerft den alten Staat 
von Orchomenos und den Königsftamtn der Minyer 

a ] s worin er den erflen hiftorifch fiebern Punkt 

in Griechenlands dämmernder Vorzeit und Sagen- 
welt zu erkennen glaubt — zum Gegenftand feiner 
Fprfchungen gemacht. Aufser Orchomenos hat er 
apclg die Mythen Thebens und ganz Buotiens., ja 
manches noch Allgemeinere in den Kreis feiner Be- 
handlung hinpingezogen, fp dafs lieh oft verschie- 
dene Unterfuchphgen unterbrechen und neben einan- 
der forllaufcn. So wird, die. fehr verflochtene Unter- 
fuchung iiber Kadmos S. 117 aufgenommen, S, atö 
weiter fortgeführt , und erft in der zwey.terrBeylage 
die npthwendige Begründung der fchon früher vor- 
angeftdlten Sätze nachgeliefert. „ . : h«f| 

Wir wollen hier verfueben, deq Hauptfaden efes 
Werkes, getrennt von den eingeflochtenen Abhand- 
lungen, ijarzulegeo; und zucHt flas, was fleh apf 
pertlichkeit. Sagen, Vcrfaffung und Gefchichte 
der Minyer felbft bezieht, in einen kurzen Ceber- 
blick zufammenzudrähgen; zugleich jverden wjr uns 
beftrebrn, die Rcfoltate zu ziehen, ^ die der Vf. nach 
einer nicht genug zu tadelnden Sitte neuerer Ge- 
fchichtsforfcher oft mehr angedeutet als ausgefpro- 

cben hat. • , c .7 j 

Das nördliche Böotien bildet einen Kcffel, wel- 
cher einen bedeutenden Theil des gröfsern Thaies 
ausmacht, das von den Gebirgen Oeta, Parnafs, He- 
licon, Cit)?ärot\ t u- a. (1 eingefasst wird, und das fleh 
von den Thermopylen his an die Grenzen von At- 
tica erltreckt. Diefes Thal wird, durch mehrere 
gueerlaufende Bergketten durchbrochen und ip ein- 
zelne Ebenen und Keffjel abgetheilt. Der bedeutend- 
fte unter diefen, das nördliche Böotien, erhält fein# 
A. L. Z. m8st. Erfler Band. 


eigentümliche Befchaffenheit durch dasZufammea* 
ftrömen der Gewäffer, vor allen des Flufles Cephif- 
fus, welche in ihrem ^Vusfluffe gefammt den See Go- 
pais bilden , und fleh nur durch die unterirdifchen 
Abflüffe deflelben in das Meer entledigen können. 
So ift die Gefchichte des See’s nnd feiner Abflüffe 
zugleich die des ganzen Tlialkeffels. Und felbft die 
Sage von der ogygifchen Flutli bewahrt wohl nur das 
Andenken an eineUeberbordung des See’s. Di eKa- 
tabolhra oder unterirdifchen Abzüge des See’s find 
ein Werk, bey dem wohl auch Menfchenhände thä- 
tig waren, und deffen forgfame Unterhaltung den 
See in uralter Zeit um ein bedeutendes verringert 
hatte, fo wie durch deren .Verfchlammung bey dem 
Verfall des Werkps der ISee mehr und mehr an- 
wuchs, bis er fleh endlich einen neuen Ausweg 
durch die Kalkfelfen brach. Noch jetzt find die Ge- 
genden am See die fruohtbarften Weizenfelder Grie- 
chenlands; doppelt ergiebig mufsten fie feyn , als 
das Volk der Minyer den See und feine JErgiefsungeo 
in Schranken zu halten wufste, und Uandftrecken 
urbar machte, die fpäter — wenn auch nur auf 
kurze Zeit — wieder heryortraten , als Alexandgf 
der Macerfonier die Reinigung der Katabothra veran- 
ftaltete. — Dfefs find für die Urge*Cc{ijchte Girier 
chenlands höchft wichtige Thatfachen,, die aus ein- 
zelnen Reifeberichten und den verworrenen und 
dunkeln Stellen Slrabon’s mit grofser Klarheit ent- 
wickelt werden. « 

Die eigentümliche Natur des See’s und feiner 
Umgebungen bietet eine merkwürdige Parallele mit 
Alpten dar, die fleh felbft bis auf die einzelnen 
Erzeugniffe des Bodens durchführen lafst , und eine 

S ;ewiffe Aehnlichkeit der beiderfeitigen Völker be- 
ledigender erklären hilft, als es durch die Annah- 
me einer ICoIoniGrung der Minyer von Aegypten ge- 
schehen kann. Urvolk der Gegend waren Pclasger, 
den Attifchen verwandt, die unter einem gewiffen 
Kekrops die Städte Athen und Eleufis (welche fpä- 
ter der See verfchlang) erbaut, und hier den altera 
Dienft der Athena einführten, der bey dem Aus- 
treten des See’s fleh in das Heiligtum vqn Alalko- 
pienä hinauf/qg. Mit diefen ureinwohnenden Pelas- 
gem vereinigten fleh in diefer Gegend die Menyer t 
ein Volk, deffen ältere Wohnfitze (Minya, Halmo- 
nia, Orchomenos) ao der Grenze Theffaliens und 
Makpdop^ens liegen, pnd bildeten nun den Staat des 
minyeifchen Orchomenos. Zwilchen diefen Minyern 
und den fogepannteo Aeolern von JoJkos und Kor 
rinth , uud den Einwohnern von Salmone in Pifatis 
wird eine befondere Verwandtfchaft nachgewiefen, 
Zzz und 
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vnd daraus die Genealogie der Söhne des Aeolos — 
Arhamas, Kretheus, Sifyphos, Sahnoneus — er* 
läutert. 

Indem der Vf. von der Anficht ausgeht, dafs 
das Wefen eines Volkes nirgends tiefer als in feinem 
religiöfen Glauben ergriffen werden könne, werden 
die Hauptgottesdienfte der Minyer einer genauen 
Betrachtung unterworfen. 1) Uer des Trophanios, 
der |a felbft König von Orchomenos heifst. Zeus 
Trophonlos war Hauptgottheit eines Cultus, der 
mit den Eleufinien und Kabirien verwandt, im Gan- 
zen eine agrarifche Tendenz hatte, worin denn die 
Refultate des Vfs. mit denen Crtuzer's ziemlich 
flbereinftimmen. Trophonios heilst eigentlich T?r- 
Qüviof, der nährende und zugleich untcrirdifr.be 
Gott; feine Säugerin ift Demeter Europa, die fin- 
fternächtliche , ihre Tochter ift Iierkyna Orcina. 
Trophopios ift nach verfchiedenen Richtungen Her- 
mes, AfclepioS, und wurde durch das Eindringen 
des delphifchen Cultus — worilber manches Inter- 
«ffante angedeutet wird — Seihn Apollons. Nur ift 
diefer Dienft eigentlich nicht minycifch , fondern 
gehört einem altern Zeitraum an. 2) Der Dienft 
des /hhamas, ebenfalls eines alten Stammfürften der 
Minyer. Das wunderbare Zufammcntreffen diefes 
Mythos mit altteftamentalifchen ift febon von frühe- 
ren Gelehrten nicht ganz unbemerkt geblieben, und 
tritt durch die hier gegebene Entwicklung noch 
deutlicher hervor. In dem Abfall des dthamas von 
feiner göttlichen Gattin Nephrit und in feiner Liebe 
Zu der menfehlir.h dargeftellten Ino wird die Wurzel 
des Uebels naebgewiefen, welches nun als ein Fluch 
auf dem Gefchlechte ruht, und nur durch das fort-: 
danfeVrtde Opfer oder die Flocht der älteflefi Söhne 
lies Stammes verföhnt werden kann; wiewohl durch 
die Fabel von dem Widder, des Phrixos zugleich die 
mildere Auskunft angedeutet wird. — ‘ Wie aber 
dergleichen Ergeboiffe dem vielfach vcrfchlungenen 
Myth us gleichfam abgekämpft werden müden , zeigt 
fien hier recht deutlich. Die Sonderung des hifto- 
rifchen Elements erfch wert die U'ügrfuchung un- 
glaublich, und ift nicht bis zu völliger Klarheit 
durchgeführt. Ja, wir glauben, dafs der Vf. bev 
der zu hoch geflehten Aufgabe, den Mythus in al- 
len feinen örtlichen und dichterifchen Umbildungen 
bis f« feine erften Elemente aufzulöfeii , auf gewiffe 
Weife verunglückt fey, und dafs er fich lieber mit 
einer uinftändlicheren Ausführung der Hauptideen 
fiStte begnügen follerf. 3) Der Dienft der Chariten. 
Auf eine eigenthümliche Weife werden hier die 
Göttinnen Her Gefelligkeit als Vprftehefinnen pane- 
gvrifcher Fefte, Mahle und Ergetzohgcn , endlich 
«|s HefcHützerinneh'des Staatsvfereins betrachtet. In 
Orchomenos war ihr Tempel das Natioriafheilig- 
thnm, in welchen zugleich die unterworfenen 
Ackerbauer ihre Steuern abHefern mufsten. Diefe 
bildeten den Stamm KepWfi.is . Welchen Paufanias 
dem berrfchenden Stamme - FJtebklMs gegenüberftellt, 
z'd denen der Vf. ans eigner Oom'binatipn noch den 
Kriegerftamm Phlegyantis hinzufügt, der, ganz wie 


in Aegypten, abgefonderte Wolinfitze hatte, und 
fich nacn und nach immer mehr und mehr von den 
Minyern fonderte. Dafs aber die Piilcgyer.wirklich 
mit den Minyern ein Volk bildeten, dafür ift (S. 263) 
befonders der Mythus von Euphemus heweifend, def- 
fen Geburt von Piodar nach der Hauptftadt der 
Thlegyer, Panopeus,. geletzt, .und der felbft von 
Herodot u. A. ein Minyer genannt wird. Auch in 
Theffalien erfcheint der Stamm der Phlegyer unter 
dem Namen der Lapithen wieder, und ob zwar hier 
die Verbindung mit den Minyern lockrer geworden 
ift, fo laffen fich doch auch hier immer noch Spuren 
davon nach weifen. 

So lut denn durch den Dienft der Chariten der 
Vf. den Uebergang von den religiöfen zu dcu polili- 
fchen Alterthümern von Orchomenos gemacht , von 
denen in den nächftrn Kapiteln weiter die Rede iff. 
Die Hcrrfchaft von Orchomenos begriff die Gcgdo- 
den nördlich und weftlich vom kopaifchen See, ei- 
nige angrenzende Städte von Phokis, und mehrere 
Ortfchaften Sütlböotiens in lieh, unter denen befön- 
ders Hyria, die Vaterftadt ries Hyricus, Orion, 
Amphion und Zetbus, durch Sagen" bedeutend ift. 
Auch Theben gehorchte den Minyern, und vermut- 
lich weit längere Zeit, als die Thehaner fpater ein- 
geftehen mochten. Tlicils die Steuern der unter- 
worfenen Städte und die Einkünfte von den reichen 
Frucht felderu , theils aber auch lebhafter Völker- 
verkehr, mochten, den Refclithiim des miiiyeifcheft 
Orchomenos begründen, welchen Homer dem des 
ägyptifchen Thebens gleichftellt. Minyer lind die 
einzigen Handelsleute von echt griechifcliem Stamm, 
welche Homer kennt. Hieran knüpfen fich die Ue* 
berlieferungen vom MinyasSrhatzhaufe (deffen kürz- 
lich entdeckte Trütnnfer auf einmal das, was dun- 
kle Sage aus fernfter Urzeit fehlen, mit dem hellften 
Tageslicht der GefcliieWte erleuchten) und die Nach- 
richten von ininyeifrher Baukunft , welche faft alle 
an den Namen des TYonhonios geknüpft find. Man 
erwarte hier keine ausführliche Auseinanderfetzung 
über die Conflructiod ‘jVner kyklopifchen Wunder- 
werke; nur den Beweis, dafs fie wirklich altgrie- 
chifeiien Urfprüngs find , fcheint der Vf. mit gröfse- 
rer Strenge als manche frühere Forfcher geführt zu 
haben. — Zugleich erinnern die Nachrichten von 
minyeifehem Handel Von felbft an die Minyer als 
Argonauten, auf welche nun die Unieriiichnhg über- 
geht. Da diefe indefs in näherer Verbindung mit den 
Minyerftädten in ThelTalien als mit Orchomenos flo- 
hen, fo war es nöthig, jene vorher in einen IVber- 
blick zufammen zu taffen. Joikns mit feinem Hafen 
Pagafä , Phern, Halos, das dötifche Gefild , Minya, 
Halmonia, Orchomenos an der makedonifchen 
Grenze, find die Orte, die hier befonders in Be- 
tracht kommen • diefen Städten ift nun auch die Ar* 
conaufVnfage eiecuthümlich ätfd in ihnen recht ein- 
neimifch. — Demnarh wird die Anficht aufgeftellt, 
dhfs es ganz eigentlich Minverheldeii waren, die in 
der ‘äTlefteb Argonnutenfaöel handelnd“ auftreten, 
und dafs erfi fpaier bey grüfserer Verbreitung der 
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Sag« immer mehr allgemeine hellenifcbe Heroen in 
ihren Kreis hineingezogen wurden. Diefs ift die 
Oefchiehte ihrer Entftehung und Ausbreitung. Aber 
welches ift die Grundidee der Sage? Auch hier Hl 
wieder ein fymbolifches Element vom hiftorifchen 
4ü fcheiden. Der Vf. fucht hier bis zur Gewifsbeit 
auszumitteln , dafs Jafon und Medea integrirende 
Tbeile des Joikifch- Corinthifchen Heradienftes wa* 
Iren , und beide ficb zur Göttermutter nicht anders 
verhielten, als Jafion zur Demeter und Iphigenia zur 
Artemis. DuTcb-diefe Einficht wird aber der erfte 
Schritt zu einer ganz neuen Behandlung der Sage ge- 
than. Wenn Medea integrirender Theil des korin- 
thifchen Heradienftes war, fo konnte fie keine kol- 
chifche Fflrftentochter feyn, und ihre’VeHcfzubjj; 
nach Kolchis mufs, wie die des Phrixos, nur aus 
dem athamantifchen Cultus erklärt werdet». - i ~ Nun 
ift doch aber auch nicht zu leugnen, dafs in der Ar- 

t unautenfahel Erinnerungen an frühe Seefahrten auf* 
e wahrt find, denen indefs der Vf. zum Erdziele 
nicht Kolchis, fondern Lemnos und die Köften des 
Hellcfpont und Bofporus fejzt, und von da die Sage 
gllmählig nachTaurien ubd zuletzt nach Kolchis fich 
apsbreiten läfst. 1 

Lemnos infonderheit ift es, welches früh durch 
eine Minyercolonte bevölkert wurde, die fich von 
« 1 a Aber Lakonien, Thera, nach Kyrene zieht. 
Diefe Wanderung fallt in eine halb mytuifche, halb 
hiftorifche Zeit , fo dafs zwar einzelne gefchichtli* 
che Tbatfachen nicht fehlen, die aber durch den fie 
omhülleRden Mythus ein ganz falfches Licht erhal- 
len haben. Wir heben die hauptfächlicbften Facta 
hervor. Die Minyer von Lemnos wurden (etwa 
90 Jahr nach Trojans Zerftörung) durch die tyrrhe- 
nifoheo Pelasger (die damals nach Attika kamen) 
Vertrieben, und wandten fich nach Laconien. Hier 
fanden fie noch Achäer im Eefitz einer ziemlich be- 
deutenden Strecke Landes, und wohnten mit ihnen 
in der (regend von Amyklä, am Taygetos und bey 
Kap Tänaron. Eben danin hatte fich dasGefchlecht 
der Aegiden, altpriefterliche Ca-Imeoneu, die durch 
den Einfall der Böoter aus Theben vertrieben wa- 
ren, gerettet. Bey dem beftändigen Vordringen 
der Dorer wurden» Minyor und Aegiden genöthigt, 
in einzelnen Haufen auszu wandern , und zogen uun 
Bach Thera, nach Melos, und zuletzt nach Triphy- 
jUen , wohin fich fchon in mythifcher Zeit Minyer 
wandt hatten. Von Thera ans -wurde aber die 
rühmte Niedertaffung in Kyrene gegründet, an 
weiche fielt die Fabeln von der Nymphe Kyrene, 
Ariftäos Mutter u. A. knüpfen , die meift auf den 
hüüdifchen oder tbeflai fchen Urfitz zurückdeuten. 
Mit diefer NiederlaiTung ift auch zugleich dem Argo- 
nauten Mythus fein Ziel gefetzt; und eben durch ß« 
wird die wunderbare Rückkehr der Schiffer durch 
den Okeanos über Libyen erklärlich. Denn eine 
folcbe Wendung mufste die Sage nehmen, damit die 
vorhedeutende Gründungsfabel der jüngften Minyert 
fta 1» , Kyrene, io ihren Kreis verflochten werden 
konnte. 


Nun blieb nur noch übrig, die SchickCale der 
Minder in Triphylien und die der Orchomenier in 
Böotien, nach dem Sturze der alten Minyermacht, 
gefchichtlich zu verfolgen. Beides erfodert nicht 
unbedeutende Vorarbeiten und eine umfaffende 
Kermtnifs der politifchen Verhältniffe des gefamm. 
ten Griecbenlandes. . < . : >■ *, 

Wir glauben, dafs der, welcher Gefchichta* 
werke nicht blofs oberflächlich, fondern mit tiefe- 
Tem Geiftesblick zu lefen gewohnt ift, aus dem vor- 
liegende^ leicht eine AnfchauuDg eines mythifchea 
Staats erhalten könne, wie man fie wohl bis jetzt 
kaum verklebt hat. Aber eben darum wäre es auf 
der andern Seite zu wünfehen gevvefen, dafs der Vf. 
"öfter, als er pflegt, die Refuftate einzelner Unter- 
fuchungen unter allgemeine Ueberblicke zufammen« 
gefafst und geordnet hätte. Es wäre intereffant, 
nachgewiefen zu fehen , wie fich in Orchomenos das 
pelasgifche und hellenifche Element vereinigt und 
zufammen ein Volk und einen Staat gebildet habe. 
Von dem Cultus des Trophonios ift Klar, dafs er 
den pelasgifchen Ureinwohnern angehört; der des 
Athamas ift au^cnfcheinlich durch den theffalifchen 
Minyerftamm etngßföhrt worden; könnte aus ihrer 
Gegenüberftellung nicht vielleicht ein Refultat von, 
allgemeinerer Bedeutung gewonnen werden? *— 
Wenn uns gleich die Liebe, womit der Vf. das Ein- 
zelne durchdringt , verdienftlich erfcheint, fo dür- 
fen doch auch anderer Seits die allgemeinen Ueber- 
blicke in der Gefchichtsforfchung nach unferer Aa- 
ficht nicht verfchmähl werden. 

~ Davon.abgefehen, werden im Allgemeinen die 
Sätze und Ergebniffe, die der Vf. über Orchomenos 
Sagen und Gefchichten auffteBl, vielleicht wepig 
Widerfpruch finden. Aber ganz anders verhält es 
fich mit alle dem , was gegen die NiederlafTung der 
Aegyptcr und Phönicier in Griechenland, über Ke* 
krops, üanaos, Kadmos,' die ältefte Gefchicht« 
Thelvens, die tvrrhenifchen Pelasger, die Geheim- 
niffe Samothrake’s u. f. w. behauptet und aufgefteilt 
wird. Es würde uns zu wett über die Grenzen ei- 
ner Recenfion uiitausfilhren , wenn wir feine An- 
fichten ausführlich beftreiten und dagegen die unfrt- 
gtn aufftellen wollten, die wir auf einem ganz an- 
dern Wege der Unterfu» hung erreicht und gefunden 
haben. Blofs auf des Vfs. Annahme über Kadmos 
moffen wir hier im Allgemeinen bemerken, dafs wir 
die entgegengefetzte und von ihm verworfene An- 
ficiit über des Kadmos phönicifche Abkunft auf kei- 
nen Fall aufgehen möchten. Denn gefetzt auch, dafs 
wir dem Vf. zugeben, der thehifche Kadmos fey 
•ine und diefelbe Perfon mit den famr.thrakifchea 
Kaämilos , und Thebens Götterdienft fey mit dem 
famothrakifchen identifch gevvefen , fo behaupten 
wir doch mit Creuztr und Schilling , dafs eben dief« 
famothrakifchen Myfterien ihrem Urfprunge nach 
phönikifch waren, und dafs jene angeblichen tyrrhe- 
nifeben Pelasger, die, dem Vf. zufolge, die famo- 
thrakifchen Myfterien geftiftet, nach unferer An- 
ficht, die wir andern Orts ausführlicher zu ent- 
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wickeln gedenken, gleichfalls Phönicier gewefen 
find. Aber gefetzt auch , dafs fie es nicht waren, fo 
haben wir doch immer nur Herodot gegeu Herodot, 
da ja derfelbe Schriftfteller den Kadmos ohne Beden- 
ken zum Phönikier macht. Eben fo zweifelhaft 
fcheint uns des Vfs. Hypothefe überDanaos. Doch 
am allerbedenklichften fehlen uns derjenige Theil 
feiner Forfchungen (S. 94 ff ), wo die Ähnlichkeit 
mancher ägyptischen und hellenifchen Mythen da- 
durch erklärt wird, dafs diefelben urfprünglich von 
Hellas ausgegangen, dann nach Aegypten (vor 
Pfammeticb?) hinttbergedrungen und dort ägyptifirt 
worden feyen — eine Annahme, die uns zuletzt 


LITERARISCHE 

I. Univerli täten und andere Lehranftal- 
ten im öfterreich. Kailerliaat. 

Der Kaifer von Oefterreich hat mittelft Entfcblie- 
fsung vom aien Nov. I820 die Univtrjirät zu Lemberg 
zum galizifchen Mitftande erklärt, und angeordnet, 
dafs der Rector deifelben immer in den Verrammlun- 
gen der Stände zu erTcbeinen bähe. (Bekanntlich bat 
vor mehreren Jahren die Peftker Untverfit&x , auf das 
Beyfpiel der Univerfitäten in England fich berufend, 
um diefelbe Begünftigung, aber fruchtlos.) 

Die UniverfitAt zu Pavia wurde am Elften Nov. 
1820 in Gegenwart des Gouverneurs Grafen Srrafoldo 
feyerlicb eröffnet. Sowohl in der Kirche als in dem 
UniveriitAisgehäude hatten Fcyerliclikeiten Statt. Zu 
einem neuen akademifchen Gebäude , welches grofse 
Hiirfüle und Mufeen enthalten wird, ift bereits der 
Grund gelegt worden. 

An der K. K. UniverfitAt in IVien wurde an’dem- 
felben Tage, durch ihre vier Nations Proouratoren, 
der Freyherr, Hr. Andreas Joftfk von Stifft , Doctor 
der Medicin, K. K. Staats- und Conferenz - Rath , er- 
fter K. K. Leib- und Proto . Medicus, Indigena des 
Königreichs Ungern und Ritter desKönigl. ungnfehen 
St. Stephan .Ordens, zum Rector magnificus erwählt. 
Atn 7ten Dec. wurden die Decanen gewählt- 

In der König!. Akademie zu Prtfsburg Ctudiren itn 
laufenden Schuljahr Iga® der Rechte BeflifTene vom 
zweyten Jahre 86, vom etften 66, der PhiloCophie 
Befi. vom zweyten Jahre 91 , vom erften 112, zusam- 
men 355. I» dem K. Archi - GyntnaCivm dafelbft 600 
Schüler, wovon 178 in den beiden HmnanitätsklafTen. 
In der daftgen Häuft - 'Nntionalfckule find 309 Schüler, 
in den verfchiedenen kathol- Normal- und Trivial- 


wohl nocli gar dahiri führen würde, dafs Aegypten 
urfprünglich von Hellas aus colonifiri worden fey, 
was uns neulich noch Kanngüfltr in feiner Alttr * 
thumswiffenfehaft zu beweifen verfucht hat. 

Um nicht die Grenzen einer Recenfion zu über- 
fchreiten , brechen wir hier ab, in der Ueberzeu.* 
gung, dafs die obigen Andeutungen hinlänglich feyn 
werden, um das Publikum auf ein Werk aufmerk* 
fam zu machen, das uufere ganze bisherige Anficht 
des griechtfehen Alierthums über den Haufen zu 
werfen droht, und das wohl noch lange Anlafs und 
Gegenfiand gelehrter Streitigkeiten feyn wird. 
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NACHRICHTEN. 

fchulen dafelbft 1781 Schüler und Schülerinnen; im 
der jildifchen Normalfchule 83 * ln dem tvang.Lyetum 
zu Prtfsburg ftudiren gegenwärtig 339 Jünglinge, dar- 
unter 179 die philofophifchen und theologifchen Wif- 
fenfcbalten, 67 ‘die Humaniora, 93 fret|uentiren die 
Grammatioalklaffen. In den evaug. Uürgerfchulen 
zu Prefsburg find 18* Sohüler und Schülerinnen. Ge- 
Xammtzahl der ftudironden Jugend in Prefsburg: 3649* 

In der Koni gl. Akademie und in dem König!. Archi - 
Gymnafium xuKafcium wurde das neue Schuljahr Igsf am 
3ten Nov. durch die Anrufung dos heil. Geiftes in der 
akademifchen Kirche und durch eine lateinifchc Pro- 
lufion des Profeffors der erften Humanitätsklaffe , Hn. 
P. Ladislaus Ithotzky, in dem groben' akademifchen 
Hörfaal feyerlicb 01 öffnet, ln dem neuen Schuljahrf 
ftudiren in der König!. Akademie Juriften vom zwey. 
ten Jahre 42, vom erflen 60, der l’hilofophie Befiif* 
fene vom zwOyten J. 86,' voiA erl'ten 138, zofaminen 
386, in dem Archi - Öymnafiutn 389 Schüler der la- 
teinifeben Grammalicalklaffen und der Hutnauiorum. 

«**ni »fl :l itniü} ni^i .jkji 

II. Vetmifchte Nachrichten. 

Die Biblioteca italiana behauptet und beweifet^ 
dafs der wechfeifeitige Unterricht ( iftruztonc vicende- 
vale), über deffen Erfindung lieh England and Frank- 
reich ftreiten, und fie dem Herbault, dem jPaulef, 
dem Bell, dem J^ncafter zufchreiben, fchon vor drey 
Jahrhunderten in Italien eingefuhrt war und noch be- 
fteht. Gegen die Hälfte des i6ien Jahrh. nahmen in 
der Lombardey, und zwar in Mailand die Schulen der 
chriftlichen Lehre (Jcuole dtlla dottrina ckrifnana) ih- 
ren Anfang. Im J. 1532 befchiftigte fich ein Priefter, 
Namens Caftellino da Caftello, mit Ausbildung der er- 
ften und führte in derfelben die Claflification und den 
wechfelCeitigen Unterricht ein. 
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GESCHICKTE. 

Bf.rltw, b. Cbriftiani : Verfuch einer Gefchichte der 
Kriegsverfaffung Deutschlands vorzüglich im Mit- 
telalter. Von Dr. Gnflav Adolf ( Harald ) Sten- 
zel , Privatlehrer der Gefchichte an der Univer- 
fität zu Berlin. 1820. X u. 337 S. 8- 

D er Krieg auch hat feine F.hrc, der Beweger 
des Menlchengefchicks ! ” MitReplit hat der 
Vf. (der feitdem als aufserordentlichcr Profelfor der 
Gefchichte an die Breslauer Univerfität vei fetzt wor- 
den ift, und fiel» auch durch die Fortletzung der 
üötfgrrfchen chronologifchen Ueberficht der dent- 
fchen Gefchichte, üeflau 1820. 4. rühmlich bekannt 
gemacht hat) diefes gewichtige Wort Schillers fei* 
oem Buche an die Stirne gefetzt. Weniee Staaten 
der neueren Zeit können mit gröfserem Rechte als 
Deutfchland den Krieg ihren Bildner und Erzieher 
nennen. Schon in feiner Wiege gleicht es dem Her- 
kules, der die Schlangen .erdrückt, bildet fich io, 
durch und für den Krieg, bezieht feine Hauptinfti. 
tute auf den Krieg, wird derFelfen, an welchem das 
kühne Rom mit feinen Legionen fcheitert, fendet 
feine Kriegerheere und Kriegervölker nach allen 
Weltgegenden, dem Britten und Italiener, dem Gal- 
lier wie dem Byzantiner zu, und wird felbft der 
Kampfplatz für das halbe Europa, ln wenigen Läq- 
dern diefes Umfangs möchte fich fo nah ein Schlacht- 
feld an das andere reihen und eine gute athlographi- 
fche Karte Deutfchlands mOfste ein wahres Nationair 
denkmal Deutfchlands (eyn. Welcher furchtbare 
Gottesacker, wenn jedes Schlachtfeld auch nur mit 
Einem Schwerterkreuze bezeichnet würde! 

Was und wie Deutfchland jetzt ift, das ift es 
durch Krieg geworden , und nur auf Schlachtfeldern 
find ihm die grünen Friedensfaaten fröhlich empor- 
' gewachfen. Dafs diefs nicht blofs aus feiner geo- 
graphifchen und politifchen Lage hervorgegangen 
feyn könne, dafs diefs aus der ganzen Entwickelung 
des Volkes, befonders aus der Eigenthümtichkeit 
feiner Kriegsverfaffung erklärt werden müffe, hat 
fchon früher vielen eingeleuchtet, nur dafs es nicht 
von allen auf die rechte Weife gefucht und nicht das 
Rechte gefunden wurde. Wir werden fehen , wie 
Hr. St. die Sache angegriffen hat. — Der Streit 
über dte Unentbehrlichkeit der grofsen ftehenden 
Heere , über ihre Minderung und Ersetzung durch 
Bewaffnung des Volks felbft fcheint den Vf. (der 
felbft Soldat war) 2u feiner Schrift veranlafst zu ha- 
ben , da er ihr (S. VIII) Beziehungen zugeftebt, 
A. L. Z. 1821. Erftsr Baud. , 


welche fie auf Gegenwart und Zukunft haben kamt, 
und nach feiner Art und Möglichkeit hinweifen 
will auf das, was dem Gemein wefen nöthig ift. 

Keine Gefchichte der Tactik und Strategie, 
keine Gefchichte der Waffen und Waffenübungen 
full diefs Buch enthalten, fondern zeigen , wie die 
Kriegsverfaffung der Vorfahren gewefen , d. h. auf 
was für eine Weife fie die Heeresmacht aufgerichtet, 
regiert und erhalten haben, wie diefer Verhältnis 
zu den übrigen Staatsbürgern gewefen, wie die 
KricgsverfafTung insgefammt in die des Oemeinwe- 
fens und deffen Verwaltung eingegriffen, mit den 
Hauptveränderungen, welcne fie erlitt und wiedas 
gefchehen” (S. IX). Man würde dem Vf. weheund 
unrecht thun, an fein Werk den Maafsftab völliger 
Vollendung nach Form und Gehalt und vollkomme- 
ner Ausarbeitung in allen feinen Theilen und ganz* 
lieber Erfchöpfung des Gegenftandes legen. zu wol- 
len. Er ift weit entfernt , „feine Abhandlung für 
mehr als einen leifen Umrifs auszugeben, der vieler 
Ergänzungen in allen feinen Theilen bedarf.’* Rec. 
fieht fich alfo genöthigt, diefes Befcheidenheitsft rate- 
ge m hier fo gut wie bey andern zu honoriren und 
bey einem weit geringem Maafsftabe dann auch 
wirklich weit mehr, als diefer mit fich bringt, ge- 
leiftet zu finden. 

Von dem bekannten Ausfpruch Friedrichs II. : 
„dafs die Welt fich nicht ficherer auf die Schultern 
des Atlas als Preufsen auf ein folches Heer ftütze” 
(ein Ausdruck, dem wenige an Gefährlichkeit 
gleichkommen!), nimmt Hr. St. Gelegen heit, über 
den Begriff eines Kriegsftaates zu fprechen, um da- 
mit zu einem allgemeinen Grundfatze für feine Un- 
terfuchung zu gelangen , den wir aber nachher doch 
nicht ganz deutlich hingeftellt finden. Einen Kriegs- 
ftaat im ftrengften Sinne des Worts nennt der Vf. 
(S. 2) „die Verfaffung eines Gemeinwefens, in welcher 
fich alles , auch die bürgerlichen Formen des Friedens , 
auf den Kriegszuftand beziehen, welcher der letzte 
Zweck des Staates ift." Als folche Kriegsftaaten 
werden der fpartanifche, römifche und der der alte» 
Deutfchen angeführt, aber ausdrücklich und aus gu- 
ten Gründen geleugnet, dafs Preufsen ein Kriegsftaat 
weder in neuefter Zeit, noch jemals gewefen fey.' 
Wäre hier der Ort dazu, fo würde Rec. fich verfucht 
fühlen, den ganzen Begriff eines Kriegsftaates aus 
hiftorifchen und philofophifchen Gründen anzufech- 
ten. Schon in der Idee des Staates und feines letz- 
ten Zweckes fcheint ein Widerftrebendes gegen den 
hier aufgeftellten Begriff zu liegen , und ein Kriegs- 
ftaat kann nie feinen Staatszweck erreichen , ohne 
A (4) zn- 
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zugleich als folcher mit der Erreichung felbft aufzu- 
hören. Selhft hiftorifch laffeu {ich nicht eigentlich 
Kriegsßaaten, fondern nur krie gerifcht und höchftens 
Kriegerflaaten nachweifen. Keine der alten und 
neuen VerfalTungcn ift ausfchliefslich auf den Krieg 
berechnet gewefen, aber einzelne lnftitnte oder (Jm- 
ftände haben das Volk felbft kriegerifch machen 
können. 

Rec. will Ivorerft nur im Allgemeinen den In- 
halt des Werks, wie er vom Vf. felbft angeführt 
wird, erwähnen, und dann feine Bemerkungen über 
manches einzelne noch hinzufügen, weniger um ta- 
delfüchtig einzelnes auf - und herauszuftochcrn , als 
vielmehr um die Aufmerkfamkeit , mit der er felbft 
das Buch gclefen, auch andern zur Pflicht zu ma* 
chen, weil es diefe um feines felbft willen verdient. 
Das erfte Hauptftilck (alte Zeit) fchildert die deut- 
fche Kriegsverfaffung der früheften Zeiten bis zur 
Völkerwanderung und Gewinnung fefter Wohnplä- 
tze und Regierungsformen (S. u — ai). — Das 
II. Hauptft. behandelt den Liebergang der Kriegsver- 
faffung des Verleihungs zum Lehnwefen (richtiger 
wohl: die durch den Uebergang des Verleihungs- 
zum Lehnwefen veränderte Kriegsverfaffung S. 22 

— 78). — III. Das Lehnwefen felbft (S. 79 — 13t). 

— IV. Von den Fehden, von der Kriegsverfaffung 
der Städte befonders, der Städtebündniffe und der 
Kriegsart der Landesherren nach aufgekommener 
Landeshoheit (S. 13a — 209). — V. Reichskriegs- 
verfaffung bis zum Entftehen des Soldwefens (S. aio 
»238)- — Von dem Sold wefen felbft handelt Ab- 
fchpitt VI. (S. 239 — 293). Sehr fchätzbar ift noch 
eine allgemeine Ueberficht des Wandels der deut* 
lohen Kriegsverfaffungen im Mittelalter (S. 294 — 
314). — Den Befchiufs machen einige Beylagen, 
die als Noten unter dem Texte zu viel Raum erfo- 
dert haben würden. Die letzte palemifirt ironifch 
gegen einige Stellen in des Prem. Lieut. Stuhr bran- 
denburg. preufs. Kriegsverfaffung. Berl. 1819. irThl. 
(ein Werk, das Rec. noch nicht kennt, auch nach 
den angeführten Stellen allein nicht beurtheilen 
möchte). 

Das erfte Hauptftück fchildert meift nach Taci- 
tns und Cäfar das öffentliche Leben der alten Deut- 
fchen und hebt befonders das Inftitut der Gefolgt 
heraus. Wir vermiffen indefs eine beftimmte Schei- 
dewand zwifchen Edelingen und Freylingen und eiae 
Nachricht über den Stand der Leibeigenen. Ohne 
die letzteren würden die vielen Kriege kaum mög- 
lich gewefen feyn, da fie unterdefs mit den Weibern 
und Greifen das Hauswefen heforgen oder zum 
Theil auch mit ins Feld, wenn auch nicht in die 
Schlacht ziehen mufsten. Auch der Fall , dafs Ge- 
folge und Nationalaufgebot zugleich in einem Streite 
befchäftigt waren, wie ira Kriege gegen Varus, ift 
nicht berückfichtigt. Mehrere brauchbare Bemer- 
kungen über dielen Gegenftand findet man in Fr. 
Xibbsntrops Archiv für die Verwaltung des Haushalts 
bey den europäifchen Heeren, ifter Band. 2tesHeft. 
S. 287 — 374 > nur dafs dort noch Möftrs Heerman- 
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neyfyftem fpukt. Afiovifts Einfälle in Gallien und 
Hengfts und Horfas Ueberfiedlung nach Britannien 
werden für Unternehmungen folcher GefoJgefchaf- 
ten gehalten. — S. 25 wird der Unterfchicd zwi- 
fchen Landwehr (allgemeines Aufgebot zur Verthei- 
digung des Landes) uud Heerfahrt (oder Angriffs- 
kriegen) gefchildert. Die zweyte in den Noten bey- 
gebrachte Stelle : nift talis rrgni invafto, quam Land - 
weri dicunt accideret, hätte mit einer Erklärung be- 
gleitet werden füllen , weil fie der erften : de Land- 
weri i. e. de patriae defenlione , fcheinbar widerfprieht. 
Wo bleibt aber der Beleg für Heerfahrt? Sehr gut 
glauben wir (S. 34 u. f.) die Frage beantwortet, wie 
nach und nach die Markgrafen auch die herzogliche 
Gewalt an fich brachten. Mit Genauigkeit werden 
die Begriffe Heerbann, Heerslits (wohl richtiger als 
Herrfehl itz), Schaftlege, die Theitnahme der Gegli- 
chen am Kriege und die Freygelaffenen (d. Citat. not. 4 
S. 47 rnufs. lex mfig. IX. Tit. II, nicht 12 hedsen), 
die Schaar grafen, die Herzoge (Rec. würde vor- 
fchlagen , fie, fo lange fie blofse Heeranführer und 
nicht zugleich auch Fürften des Landes waren , 
Heerzog zu fchreiben) auseinandergefetzt. Das 
Hundredum oder Waxfachium wird nach Savigny 
Oefch. d. Rom. R. im M. A. T. I, p. 3 erklärt. Dio 
Behauptung (S. 8t), dafs der Grund zu den Pflich- 
ten des Gefolges und fpäter der Vafallen nicht in dem 
Lohne, fondern in der freywillig verfprochenen 
freue gelegen habe, fcheint fchwer zu erweifen. 
Es war Gabe und Gegengabe, und ohne den Reiz 
der Belohnung war kein Grund vorhanden, jemand 
anders als dem allgemeinen Herrn pflichtig zu feyo. 
Das Citat hevm Mon. S. Gattenfis, das erweifen foll, 
dafs auch Vafallen mitunter von ihrem Herrn nichts 
erhalten halten, kann Rec. nicht würdigen, weil 
er nur die Stelle bey Hahn Coli. mon. T. II nach- 
fchlagen konnte, wo aber das erfte Buch nur 31 Ka- 
pitel hat. — Die bekannte Verleihung von 4000 
Maufus an den Welfen Heinrich kann nach der von 
Eichhorn (in feiner Urgefch. der Welfen) bergeftell* 
ten Genealogie diefes Haufes nicht, wie ylnnal. Saxo 
fagt, von K. Ludwig, fondern von Arnulf erfolgt 
feyn. — S. 103 fcheint ein VViderfpruch mit S. 94, 
wo behauptet wurde, dafs Reiterdienft , Adel, Rit- 
ter, felbft in der Benennung zufammenfielen , wäh- 
rend (S..103) auch gemeine Freye und Kriegsdienft- 
leute „ridende Mann" (equitantes) , alfo gewifs nicht 
Adlige, angeführt werden. — S. 113 wird endlich 
der fchwierige Unterfchied zwifchen Fert/ihungs- 
und Lehnwefen (wie uns dünkt, etwas willkürlich, 
da fich diefer Namensunterfchied in den (Quellen 
wird fchwerlich nachweifen laffen) in der Erblich- 
keit der Lehen gefunden. „Die früher auf Wider- 
rufszeit gegebenen'Güter blieben erblich in der Fa- 
milie. Die Verleihungen waren Unterftützungen 
für den Kriegsdienft der Vafallen , der auf der per- 
fönlichen Verpflichtung ruhete. Bey den Lehen haf- 
tete die Kriegsverbindlichkeit gegen den Lehnherrn 
auf dem Lehn.” So wurde alfo das früher perfÜnti- 
cht Verbal tnifs nun ßchlich (vergl. auch S. 300). — 
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Di« Erklärung des Portes Pfahlbürger ($. £s<ö: 
„YVaren diefe Ausbürger noch andern Herren ver- 
pflichtet dder gar eigeneLeute, fo hiefsen Re Pfahl*” 
— Falfcke Bürger, weicht von Hüllmann und ander« 
neueren ab. Bey den Vogelfchiefsen (S. 161) hätte 
noch angeführt werden können t dafs Herzog Boies» 
Jaw von Schweidnitz 1 286 das Vogelfchiefseeraufge» 
bracht haben füll <f. Fr: Müldener zuverläffige 
Nachrichten von den Schützengefellfchaften u'. f. «t. 
Frankenh. 1767. 4 fg.). Ueberhaupt würden man- 
che Schützenordnungen und Statute fehr wichtige 
Beyträge zur Gefchichte der Städte felbft geben. 
Zack. Schneider Chrom Ligfienfe VIII, 384 
macht die Herzoge Georg den Bärtigen und Hein- 
rich. den Frommen von Sachfen zu- Mitgliedern der 
Leipziger Schützen des rhanifchen Schiefsgrabens. 
Bey den Brandmeifiern (S. 190) hätte hinzugefügt 
werden können, dafs iie nach dem 30jährigen Kriege 
ganz aufhörten. S. ata ift das fchwäbifche Leha- 
recht citirt, aber die Ausgabe nicht angegeben. 
Wenigftens nach Schilttr und Lüuig mufs der Arti- 
kel nicht 73, fondero VI oder Vii heiCsen. Eine 
Erklärung, wie die Figuren auf dem fliegenden 
Reicbshaupthanner nicht gemahlt oder geftickt, fön- 
dern gefchnitzt feyn konnten , wäre noch S. 324 zu 
wünfebe« gewefen. Mitunter wird auch ein Blick 
auf das Ausland und feine Kriegsverfaffung gewor- 
fen , indem dadurch Deittfchland auch im compara- 
tiven Zufammenhange mit andern Staaten erfcheint. 
So merkwürdig die alimählige Einführung der Sold- 
truppen in Deutfohiand war^-fo war fie doch nicht 
«Hein durch das Bedürfnifs , fondern auch durch da« 
Beyfpiel anderer Staaten heTvorgehracht. (So wa- 
ren, fälljt Rec. nebenbey ein, die 6o>ooo Mann, mit 
welchen Wilhelm von der Normandie England ero* 
berte, zum gröfsten Theile Söldner; .fo hielt fciion 
Canut der Grofse feioe Huscarles, oder eine befol- 
dete Leibwache von 6000 Mann [Lang enbeck SS. 
rr. Dam. III, 141], wahrend Söldner fchon in 
Frankreich unter »Heinrich XL und Philipp, Auguft 
ziemlich allgemein waren.) Sehr paffend wird auf die 
deutfehen Söldner unter den italienifcben Condottieri 
Rückficht genommen und ein Martina dtlla Scala., 
.Visconti, Malherbe , IVtrntr , Montre Alborno , Lan- 
do, Anickino v. Bon garten , Ctrvola , Hatokwood 
CAcuties ), £}oh. Roth u. f. w. genannt. Dafs (nach 
S. 264) die Lawarknechte von den Landsknechten 
.durch die langen Lanzen der erften und die kurzen 
.Waffen der letzten uoterfchieden gewefen wären, 
geht felbft nicht einmal aus den beygehrachten Std- 
Xeo hervor. Wahrfcheinlich war es nu? eine Gat- 
tung, der Lehnmiliz entgegenggfetzt » und daher 
der Ausdruck Landtknecbte der richtigere. ; , 

^ehr dankenswerth ift noch die von S. 294 — 
314 gegebene allgemeine UeberRcht des Wandels (? 
Verwandlung, Umgeftaltung) der deutfehen Kriegs- 
verfaffungen im Mittelalter. Man bekommt eine 
leichtere und deutliche UeberRcht, wie lieh ans der 
urfprünglicbeo Freiheit, die nur zu Vertheidigungs- 
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kriegen Verpflichtung', hey Heerfahrten aber freye 
Theilnahme zuliefs, gleichfam auf dem Ruin derfel-, 
ben das Gefolgevvefen immer mehr ausdtehnte ; wie 
ßch nach und nach durch Verdieofte im Kriege ein 
Erbadel bildete (wohl mit Unrecht ift bey Entste- 
hung des Adels gar keine Rücklicht auf den Reich- 
thum genommen); wie die alte Freybeit der Frie- 
densverfaffong unterging, die Rechte des Friedens 
und des Kriegs in eine , Hand 1 kamen, der Stufep 
durch die Vaffen, Vafallen und Vafallinnen immer 
mehrere wurden, die Verleihungen in Lehen über- 
gingen, wie die Kriegsbeamten, vorzüglich die Mark- 
grafen , zu Herzogen wurden (obwohl ein allgemei- 
ner Schlufs vom Herzog rückwärts auf eine frühere 
markgräfliche Würde fehr unrichtig wäre), wie der 
mit dem Adel Reh bildende Reiter- und Ritter* 
dienft, wie das Recht der Fehde und das Fauftrecht 
in die Kriegsverfaffung allgewaltig 'eingreifend Reh 
entwickelten, bis lieh nach und nach in den Städten 
und ihren Bündniffen ein Gegengewicht bildete, und 
bis die flehenden und befoldeten Truppen, die Ver- 
vollkommnung des Füfsvolks nach dem Beyfpiele 
der Schweizer und Huffiten und die Anwendung des 
Pulvers zum Kriege auch hier eine gänzliche Revo- 
lution hervorbrachten. i 1 --< * 

Man ift nach Durchlefung des Buches erfreut, 
eine folche Menge oft' mühfam zufammengebrachter 
Materialien hier auf engem Raume beylammen zu 
linden. ■ Freylich hat nicht, alles fo genau, wie es 
wohl verdiente, .ausgearbeitet und io einer voll- 
endeten Form an. einander gereihet werden kön- 
nen , aber gewifs.beftebt immer eiivHauptverdienft 
des Buches darin, für eineq künftigen Bearbeiter 
der allgemeinen deutfehen Gefchichte ein im Ganzen 
«och ziemlich verpachläfßgtes Feld derfelben bey 
weitem zugänglicher gemacht zu haben. Au.Cser den 
in der Vorrede genannten Mettingh, Hoff mann, Kocft- 
Sternfeti, aufser Hogers Gefchichte des Kriegswe- 
fens, find die älteren Quellen gewiffenhaft benutzt, 
doch nicht weitläufig angeführt worden. Der Stjl 
ift der Sache völlig apgemeffen, nur mitunter wohl 
in Folge des Material - Vorraths zu kurz und abge- 
brochen. Klein« Updeutlichlfeitep , wie S. 19, Z- 8 
v. {o. , oder Schreibfehler, wie S. aypj.^yvegen da * 
Oeff'nungsrecht" überßeht man leichter, als eine, 
trotz der Eptfchuldigung kaum verzeihliche Menge 
von Druckfehlern. , . • 

Gewifs wird diefes Buch gerade jetzt, wo ßch 
eine grofse Frage über die flehenden Heere immer lau- 
ter vernehmet! Jäfst, und der befonnene Beantwor- 
ter |in, ihre Gefchichte zurückgehen mufs, fleilsige 
pnd dankbare Lefer finden. Zu vielen giebt fchon 
die ältere. Gefchichte Beyfpiele, nur als berathfchla- 
geode Körperfchaften, welche Conftitutionen erzwin- 
gen , hat fie noch keine befoldeten Heere gezeigt. 
Wir Tchliefsen mit dem Vf.; Deutfehland Über All*, 
wenn es nur wiä! 

LITE- 
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A. L. Z. (Nom. 73. MÄRZ i&ar. 
LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Lehranftalten im Rönigr. W ürtcmberg. 

Du Studium der Theologie im Seminar zu Tübingen 
ift auf Antrag der Landftände von fünf auf vier Jahr 
befchränkt worden, theils um auf diefe Weife bey dem 
außerordentlichen Zuftrömen zu diefem Studium meh- 
rere an den Wohlthaten des Seminars Theil nehmen 
zu laffen , theils wegen des bedeutenden Bedarfs an 
Geiftlichen. Dagegen trat Hr. Prälat Abel, Vorftand 
des Seminars zu Schönthal, in einer Beylage zum 
fchwäbifchen Merkur auf mit einer Unterfucbung der 
Zweckmäfsigkeit diefer Befcbränkung, und berief heb 
darauf, dafs überall dem theologifchen Studium we- 
nigftens ein Zeitraum von drey Jahren eingeräumt 
würde; die erften zwey Jahre wären aber im Tübin- 
ger Seminar vorzüglich den philofophifchen Wiffen- 
febaften und der Philologie gewidmet. 

! Bekanntlich muffen die Jünglinge , welche Cch 
dem geiftlichen Stande, widmen und in die Seminarien 
aufgenommen werden wollen , Cch drey Jahre nach 
einander im Herbft zum fogenannten Land- Examen 
in Stuttgart einfinden, wo Ce in Gegenwart des Kö- 
nigl. Studienraths von den ProfefToren des obern Gy- 
mnaüum geprüft werden. Häufig wurde die dabey zu 
beobachtende RückCcht auf das Alter vernachläfCgt 
und daher ift (bey dem grofsen 'Zudrange fo vieler 
jungen Leute zum geiftlichen Stande, wie’s in der 
Einleitung heißt) die Verordnung wieder gefchärft 
in Erinnerung gebracht worden, dafs l) Jeder, der 
in die. neue Promotion, welche jedes Mal im Spätjahr 
für das niedere Seminar gebildet wird, eufgenommen 
werden will, in der Regel drey Mal in drey auf ein- 
ander folgenden Jahren bey dem Land -Examen er- 
fchienen feyn mufs ; 3 ) dafs er das erfte Mal (als fe- 
ttns ) am l8ten October des betreffenden Jahres im 
Laufe des laten oder noch in der erften Hälfte des 
l^ten Lebensjahrs feyo, mithin in dem Jahre, in wel- 
chem er aufgenommen werden will (als expectant ft. 
tunda vice), im Laufe des I 4 ten oder noch in der er- 
ften Hälfte des ISten ftehen mufs. — Wer daher 
stach dem Land -Examen in dem durch das'Gefetz be- 
ftimmten Alter nicht in das Seminar aufgenommen 
worden ift, kann im näcbften Jahre, wenn er das 
gefetzliche Alter überfebritten hat, nicht mehr aufs 
Neue beym Land - Examen zugeiaffen und in die Pro- 
motion, welche aus den Schülern des dritten Jahrs 
gebildet wird, zugeiaffen werden. — Um ihre Söhne 
zum Fleifse anzufpornen und auch zu wiffan, ob Ce 
in der lateinifchen Schule, welch« Ce bis jetzt in der 
Provinz befuchten , gehörig fortgefchritten Cnd, laf- 
fen manche Aeltern ihre Söhne , auch wenn Ce nicht 


zum geiftlichen Stande hvftimmt Cnd, das Land - Exa« 
men raitmacben. 

Bis jetzt gingen die Zöglinge der Seminarien 
ohne weitere Prüfung in das Seminar zu Tübingen 
zum akademifchen Studium über, im vorigen Herbfte 
aber wurde die Promotion von Schöntbal nach Stutt- 
gart berufen zum Examen der Reife, welche» den 
Profefforen des obern GymnaCum übertragen wurde, 
und diefs foll von jetzt an jedes Mal bey einer neuen 
Promotion nach Tübingen Statt finden. Jetzt liegen 
aifo den ProfefToren des obern GymnaCum das drev- 
oder viertägige Land -Examen, zwey Examen der 
Reife zur UniverCtät für die drey weltlichen Fatalitä- 
ten und dann das Examen der zum geiftlichen Stu- 
dium beftimmten Jünglinge ob, aufser der Prüfung 
der eigenen Zöglinge des obern GymnaCum, deren 
Zahl Cch weit über 300 beläuft , und der Zöglinge des 
mittlern GymnaCums und der lateinifchen und deut- 
feben Schulen, welche ins obere GymnaCum zu tre- 
ten wünfehen. Während aller diefer Prüfungen und 
deren des mittlern GymnaCum mufs das obere auch 
fchon deswegen feyern , weil der große Saal , der in 
den letzteren Jahren wegen der Ueberfülle mit als ge- 
wöhnlicher Hörfaal gebraucht werden mufs, dazu an- 
gewendet wird ; eine fol che Unterbrechung kann aber 
der Anftalt unmöglich zuträglich feyn. — Außer- 
dem haben die Profefforen noch alle zu prüfen, die 
als Proviforen oder Collaboratoren, und überhaupt bey 
einer Lehranftalt angefteilt zu werden oder auch Pri- 
vatunterricht io einer Stadt des Landes zu geben 
wünfehen. Für diefe letztem Prüfungen erhalten Ce 
von den Examinirten ein Befrimmtes, das Ce aber 
den Unvermögenden oft erlaffen; die übrigen Prüfun- 
gen Cnd ihnen ohne Entgeltung zugewiefen. — (Ue- 
herhaupt Cnd diefe Männer nach Maafsgabe ihrer 
Wirkfamkeit und nach dem thenern Leben in der Re- 
Cdenz fehr mittelmäßig gehellt.) 

Die Real - Anftalt zu Stuttgart gewinnt nach ihrer 
neuem Einrichtung immer mehr Zutrauen im Publi- 
kum; die Hoffnung aber, die auch in diefen Blättern 
geäußert wurde, daß ihr die nun geräumte Biblio- 
thek auf dm Abbruch würde überlaßen werden, um 
ein zweckmäfsiges Local von den Materialien und von 
dem.ErlÖfe aus dem Verkauf des gegenwärtigen Hau- 
fes der Anhalt zu erbauen und einzurichteri , ift nicht 
in Erfüllung gegangen, indem das Gebäude von dem 
Cameral- Amte ift verkauft worden zur Deckung der 
Hohen des Auszuges der Bibliothek. — Die Sorge 
für die Real- Anftalt wird von der Regierung als der 
Stadt zufallend betrachtet, und diefe ift auch nicht 
ungeneigt , etwas dafür zu thun ; nur ift es fchwierig, 
ein paffendes Local oder auch nur den Raum zur Er- 
bauung eines neuen Haufes auszumitteln. 


t 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


. i ‘ ♦ 

I. Stiftungen. 

Der in Karlsruhe im J. 1815 verdorbene Großber- 
Togl. Badifcbe Geh. Rath von Knießedt bat eine bedeu- 
tende Summe zu Errichtung einer milden S tiftung aus- 
gefetzt und dem Rentamtmann Zeller in Klein- Bottwar, 
Oberamts Marbach» die Einrichtung derfelben und die 
Adminiftration übertragen. — Die von diefem ent- 
worfene Stiftungs - Urkunde hat die königl. Genehmi- 
gung erhalten und tritt mit dem 28 - Januar 182 X in Aus- 
f ührung. — Die Stiftung - führt den Namen „ Karl 
o. Knießtdtfckt Stiftung." — Sie ift ausfchliefslich für 
Würtemberger beftimmt, oder für folche, denen das 
Indigenatrecht zukommt. (Geh. Rath v. Knftfledt war 
im Lande ein lehr begüterter würtembergifcher Va- 
fall.) — Nothwendige Bedingung, der gewöhnliche 
Wohnfitz im Vaterlande. — Der Grundftock darf 
nicht nur nicht vermindert, fondern wird nach und 
nach auf 50,000 Gulden gebracht werden. Die Aus- 
theilung gefchieht jährlich am Karlstage, alfo am 
28- Januar. — Die Stiftung zerfällt in drey Haupt- 
«btheilungen, welche floh jährlich in dem UeberfcliulTe 
der Stiftungs- Einkünfte gleichmäßig theilen, I. Witt, 
wen ge halte zu 50 und zu 25 Fl. für Wittwen ans dem 
Mittelftande t ohne Rückficht auf die chrift). Religions- 
parteyen. II, Unterftützung en für Krankt , Hiilflofi, Ar - 
mt , Alte und Gebrechlich* jeder Art und jedes Standes, 
mit befonderer Eerückfichtigung der (Knieftedt’fchen) 
Orte Klein - Bottwar, Heutingsheim und Rübgarten. — - 
Diefe Unterftützungen find auf die Oberämter Mar- 
bach und Ludwigsburg hefohränkt. — Ausnahmsweif* 
darf die Summe von 50 FI. auch außerhalb diefer Ober- 
ämter verlheilt werden. .. IlL Unterßiitzungen für dat 
Erziehungjwtfen , und zwar 1) an Stipendien für evan- 
gelifch-lutherifche oder reformirte Söhne von erwie- 
fen unzureichenden Mitteln und würdig der Unter- 
ftützung in Hinficht auf Sittlichkeit und Fähigkeiten, 
und zwar von Aelrern aus dem Mittelflande , jährlich 
50 Fl. für einen oder zwey Jünglinge, welche in dem 
obemGymnaßum zu Stuttgart ftudieren, nach der Be- 
ftimmung der ProfefToren des Königl. Ober - Gymna« 
fiums, ohne Rückficht, welchem Theile des Landes 
der Candidat angehöre; und das weitere, was auf diefe 
Klaffe fällt, für Studierende in Tübingen in jährlichen 
Portionen von 50 Fl., deren Aeltcrn aber iin Neckar- 
k reife wohnen, oder zurZeit ihres Ablebens gewohnt 
haben muffen. Ausnähtfcs weife kann der akad,emifche 
Senat einem Jüngünge^- welcher- fich durch 'Betragen, 
Fleiß, Talente und Kenntniffe vorzüglich auszcicb- 
A. L. Z. . 1831. Erfltr Band. 


net, auch außerhalb des Ncckarkreifes gehörig und 
von geringerm Stande, eine folche Summe als Prämie 
zutheilen. — Unter keinen Umftänden kann einem, 
der zu einem Duell herausgefodert hat, das Stipen- 
dium zukommen; auch mufs der Candidat vor jedes- 
maligem Empfange fich unter Verpfändung feiner Ehre 
fchriftüch erklären, daß er fich einer folchen Heraus- 
foderung noch nie fchuldig gemacht habe. 2) Unter- 
ftützung für das deutfehe Elementar- Schul wefen', wel- 
che jedesmal bis zu einem Fond von 2000 Fl. gefam- 
melt und fodann zu Erbauung oder Verbefferung deut- 
leber Schulhäufer in Summen nicht unter 500 Fl. ver- 
wendet werden ; die Baulaft muß aber einer dürftigen 
Gemeind« obliegen. Diefe Stiftung dehnt fich über 
das ganze Königreich aus, mit befonderer Berückfich- 
rigung der Gemeinden Klein- Bottwar, Heutingsheim 
und Rübgarten bey eintretender Concurrenz. Bey die- 
Xer Abtheilung der Stiftung findet der Turnus Statt, 
dafs die dritte, fechste, neunte Austheilung katholi- 
fcken t die erfte, zweyte, vierte, fünfte, fiebente, 
achte und zehnte aber evangelifch - lutkerifchev oder rt- 
formirten Gemeinden zukommt. — Je feltener in un-' 
fern Tagen fo beträchtliche Stiftungen der Art find, 
um fo mehr verdient eine fo chriftliche und liberale 
Stiftung die öffentliche Anerkennung; befonders aber 
Terdient bemerkt zu werden, dafs der Teftator aus- 
drücklich erklärt hat, er fey keineswegs gemeynt, 
Söhnen aus den niedem Ständen etwa das Studieren zu 
erleichtern, die moiftentheiJs zweckmäßiger und für 
fie felbft zuträglicher bey dem Gewerbe ihrer Aeltern 
blieben, und daher hat er auch genau beftimmt, was 
er zum Mittelflande rechnet. — Der würdige Admi. 
niftrator hat fich aber bereits zu der öffentlichen Er- 
klärung bewogen gefunden , daß fich die Unter- 
ftützung - Anfprechonden genau mit den Beftimmun- 
gen der Stiftung bekannt machen möchten, und dafs 
l>ey der großen Concurrenz , die ihn freylich von 
mehr Noth in Kenntnifs fetze, als er vermuthet habe, 
nur fehr dringende Umftände berücküchtigt werden 
könnten. 

II.. Vermifchte Nachrichten. 

(Au* Briefen.) 

Auch die tieujahnblätter , welche am 2. Jan. 182t 
von acht Vereinen zu Zürich ausgegeben wurden, ver- 
dienen, fo wie die vorjährigen (A.L Z. 1820. Nr. 156.), 
eine kurz« Anzeige. Die Gefellfchaft der Gelehrten 
B ( 4 ) in 
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in dem Stiftshaufe fr i fehle das Andenken von Heinrich 
Corrodi, geb. am I. Augnft I“52>, gefr. am 14. Sept. 
1793 , wieder auf. Nach dem Int. Bl. der A. L. Z". Nr; 1 13. 
war diefer bekannte Vf. der hritifchen Gefchichte des C hi- 
liasmut auch Mitarbeiter" an der A.L. 2 . gewcferT; fchon 
darum ift es billig, dafs feiner hier gedacht werde. 
Dem Aeufsern nach war C. klein von Geftalt, ver- 
wachfen , fehr blödfichtig und von unvorteilhafter 
Gelichtsbildung ; auch hatte er fiel» durch viele feiner 
Geiftesbildung uttgiinftige Verh&lhiiffe miihlhm durch- 
arbeiten müden; um fo mehr ift es zu fchilizen, dafs 
er lieh zu einem lo fei bf: bändigen Denker und gründ- 
lichen Gelehrten auszubilden vermochte. Sein|freyes 
Forfchen erregte, freylich mitunter Anftofs und zog 
ihm Unannehmlichkeiten zu; fpitter wies er inzwi- 
fchen feine Schüler, wann diefe Cch in jugendlichem 
Eifer vermefTene Aeulserungen erlaubten, mit Würde 
zur Befonnenheit und Beliutfamkeit an. Auf der Aka- 
demie zu Halle hatte er im J. 1777 unter Semler Theo- 
logie, und unter Eberhard Philofophie ftudiert. Hr. Chor- 
herr Bremi ift Vf. diefes Neujahrsblattes. Das Hildnifs 
ftellt Corrodi zu alt vor. — Die Hilf s gefellfchaft fchil- 
derte durch dasOrgan des Hn. J. J. Hottingcr, Profef- 
fors an der Kunftfchule, die Auswanderungen von 
Schweizern in ferne Länder und Erdtheile; die jung- 
fte Auswanderung nach Brafilien , wovon die öffenfl. 
Ulitter Nachricht gegeben haben, veranlagte wahr- 
fcheinlich die Wahl diefes Theina’s. Diefe Auswande- 
rungen, wird geurtheilt, haben auch ihre beffere Seite; 
die Colonifationen find wichtig für den gegenfeitigen 
Verkehr der iVlenfchen, für Milderung der Sitten,' für 
Annäherung der Nationen an einander. F.in fchoncr 
Kupferftich von Lipt , dem Jüngern, nach einer linn- 
vollen Zeichnung Hn. Marsin Ujleri't ziert diefes Blatt. — 
Die narurforfchtndt Gefellfchaft gal» diefsmal durch ih- 
ren Secrctir , Hn. Dr. Hemr. Rudolf Schinz , die Natur- 
gefchichte der Gcmfe, und befchrieb das Gefährliche 
der Gemfenjagd. (Ein Meifter in diefer Jagd, David 
Zwicki von Mollis , Canto ns Glarus , der in -feinem Le- 
ben 1300 Gern fe gefchoffcn hatte, kam doch zuletzt, 
57 Jahr ah, ituj 1 79 ^ bey diefetn Gcfchafte um. Den- 
noch fteigt die Luft an diefer Befchitftigung bey Man- 
chem bis zur unwiderftehlichen Leidenfchaft.) Die 
Kupfertafel ftellt die eine Varietät der Gernfe, das fo- 
genannte Grashshicr , das lieh im Sommer nur auf den 
hüc'uften Alpen zeigt . und kleinerer Art ift (imGegen- 
fatze mit dem Waldthier , welches im Winter tiefer 
herabfteigt) , fo dar, wie es im December gefcheben 
wird. — Die Gefelifchaft der Wundärzte, und derer, 
die fielt zu ihnen halten, widmete dem Gurnigel - Rade 
im Canton Bern noch ein Blatt; die Angaben der Kräfte 
diefes Gefundbrunnens verdankt die Gefellfchaft Hn. 
Dr. Lutz in Bern. Das Waffer hat ein auflnfendes, 
die Ausleerungen beförderndes, auf das Blutfyflem 
reizend wirkendes und harkendes Vermögen. Die 
Zeichnungen der beiden neuen Anfichten find in den 
Stich mit Genauigkeit übergetr.igen. — Die Titrato- 
ren der Stadtbibliothtk liefsen durch Hn. Dr. Stolz eine 
das fittliche Gefühl anfprechcnde Gefchichte Gerold 
Meyers von Kuvuau , eines Stieffohas des Reformators 


Zwingli , ausgehen, „der in der vaterländifchen Ge- 
fchichte als Kind anziehend , als Jrimglingedcl an Geift 
und Getnüth,' dis junger Mann tapfer und grofsherzig 
zum Vorfchein kömmt, und der in der Blüthe der 
Taltro ein fchöncä Leben dem Vaterlande und einer 
heiligen Ueberzeugung cntfchloffen zutn Opfer dar- 
brachte. ’ ’ Vortreff lich ift die ausdruckvolle Zeichnung 
Hn. fifatnn Ufierfs , ~dt e einen Auftritt aus Gerolds Le- 
ben darftellt, von dem Ktipferftecbcr Eßlinger verviel- 
fältigt; Grofs und K!e>n -vei weilt mit Vergnügen bey 
feiner preiswürdigen Arbeit. — Die Muß 1 gefellfchaft 
t heilt wieder eineFortfctZungeinerJRcife des Hn. Raths- 
Herrn Martin Vfleri in die kleinen Cantone, in Gefell- 
fohnft von Kindern, mit; die beygegebene Melodie zu 
fctrtenl Liede Wt vWtfWrrhllofi iön Ndgeli: Das Kupfer 
ftellt die Kapelle zu Bürgten, .dem Geburtsorte Wil- 
heln: Tell's , dar. — Die Gefellfchafi der Feuerwerker 
erzählt durch denfclben Vf., als dmch ihren V. orttüh- 
rer, in Antehung delfen es zweifelhaft ift, oh feine 
gründliche Kenntnifs der vaterlSndifchcn Gefchichte, 
oder fein gebildeter Gefchmack, oder fein grofses Künft- 
lertalenr, oder feine in sM ein, was er fchafft, fich ab- 
fpiegelndc Gemütlichkeit mehr Auszeichnung ver- 
dienen, die »Mchften Folgen der in dem vorigen Ncu- 
jahrsblatte hsfehriebehen Schlacht bey Lauptn vom J. 
1339. Die beygedruekte Vignette bezieht fich auf das 
Erzählte. — Die Kiinflltrgtftüfchaft führte den Male»' Jo- 
hann Weber von Bern, gcb. 1750, geft. am 29. April 
X793, vor. Es ift derfelhe, der den Cnpirän Cook auf 
feiner dritten Reife 11m die Welt als Zeichner beglei- 
tete, und die in Forfler's Gefchichte derSeertiftn und Ent- 
deckungen im Siidmeert Bd. VI. u. VII. befindlichen Ku- 
"pferftiche lind mit Ausnahme der Karten »»ach Zeich- 
nungen von ihtn verfertigt. Der diefem Neujahrs- 
blatte vorgefetzte Kupferftich ftellt einen Begr.äbnifs- 
platz aus den Siitlfec - Infeln ( Morai ) vor. Das Bild- 
nifs von ihm Toll fehr lihnlicl» feyn. — In einigen die- 
fer acht Aul falze kömmt: verleit ß, vtrlurftig, giftet 
ft. gilt, haltet ft. hält, gerochen ft geröchet vor- Diefe 
und Sinnliche Kehler können fiel» felbft die hellem 
Sebweizet Tchrff\rteller ; immer noch nicht ein für alle- 
mal nbgewöhnen; und es bedürfte doch dazu nur ei- 
nes friiehen Entfcjiluffes. 


Berichtigung. 

ln der Biblioteca Itaiiana vom v. J. ■, Monat Julius, 
ift ein Auszug aus einem Briefe aus Warfcl.au, ent- 
haltend Bemerkungen über die Medaille , welche zum 
Andenken der neu geftifteten Warfch. Univerfitilt ge- 
prägt worden ift. Läa ich an 0»1 und Stelle ailes ge- 
nau erforfcht habe, ft» halte ich für meine Pflicht, die 
Verfehen des Italicnifclien BerichterfttKterS (und die 
hernach in vcrfchiedenen deutfehen pöriodifchen. 
Schriften mit neuen Enlftellungen wiederholt worden 
find) zu berichtigen, damit dem fuum cuiqut fein Recht 
zukomtne. ’ ''>> 1 • >'* 

Znerft’ tadelt der italienifdhe Corrcfpondent die 
Auffchrift Caefart felix , - welche ' ühcr deir beiden ein- 
ander suge wandten Hüften des Kauers und der Mi- 
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Minerva fieht/mit der Bemerkung, dafs die Minerva 
andere beglücken, aber von Niemanden beglückt wer- 
den könne, und fotzt hinzu, dafs die vorgefchlagenen, 
aber nicht angenommenen Auffchriften : Minerva Ca*- 
faris Comtt oder Coeptä j'ecundtut , viel pafTender gewe- 
fen wären. Weifs denn aber der Herr Italiener nicht, 
dafs die Minerva nicht nur die Göttin der Weisheit 
Jey , aber auöh das Aggregat der Wiffonfchaften vor- 
''JLtelle, folglich auch fogar die Univerfität lelbft unter 
ihrem Bilde dargeftelli werden könne? Geben denn 
auf diefe Weife die Worte Caefartßlix nicht einen paf- 
fenden Sinn, dafs das wifTenfchaftliche Inftitut unter 
dem humanen, den Mufen holden Kaifer lieh glück- 
lich fohätzt? Das Hel aber dein Hu. Italiener nicht 
ein, der .nur kritifiren wollte-; eben fo wie die Eule 
auf dem Helm der Minerva, die er als ttberfiüffiges At- 
tribut befchreibt, ober fielt gleich leicht überzeugen 
könnte, dafs auf alten Gemmen und Münzen diefes 
Symbol etwas fehr gewöhnliches ift. Um Geh davon 
zu überzeugen , braucht er nur in der Lipptrt’fthtn 
Daktuliotluk aufs Gerathewohl naehzufchen, oder den 
Catalogue du Cabinet Imp er. dt Mtnnoies antiquet de Vienne 
nanhfchlapcn, und er wird viele Mincrven mit der Eule 
finden. Alter freylich find beide diefe Werke von 
Deutfchen, welche als Ultramontanen dem Hn. Italie- 
ner noch vielleicht immer als Barbaren Vorkommen : 
To wiffe er denn, dafs diefe deutfchen Werke nur Nach- 
bildungen der alten Formen darftellen. 

Der Hr. Italiener möchte noch fonft etwas an dic- 
fer Medaille Itekritteln wollen; weil er aber auch nicht 
einen fch<*inbaren Grund dazu mehr findet, fofchliefst 
er reinen Bericht mit den calumniüfen Worten : „Doch 
das find Kleinigkeiten f was aber jede*Kritik entwaff- 
net, ift der Umftand, dafs diefe Medaille öinfiimmig 
Ton der Königl. Warfchauer literär. Gefellfch tft ange- 
nommen und befütigt worden ift.” — Obgleich der 



Hr. Italiener in Warfchoo lebt, fo fcheint er doclt (ich 
will nicht hoffen, dafs er cs mit Fleifs wolle) manches 
anders zu wiffen, als es in der Thal ift. Nun f*> will 
ich ihn, und das durch ihn irre geleitete Publjcum, 
des Wahren belehren: Die Warfchauer Univerfität hat 
die Hüften des Kaders und der Minerva (doch diefe 
ohne Eule), mit den Umfchriften: Coepta fteundettt, 
oder Sancta Caefaris Carnet, zur Beftäiigung des Mini- 
fteriums der Aufklärung vorgefchlagen , wobey noch 
hinzugefügt wurde, dafs das hohe Minifteriutn entwe- 
der den ganzen Vorfchlng annchmen inöge, oder, falls 
einer Abänderung in Emblemen oder .^uffchriftcn, 
dicfclben der Univerfität vqir weiteren Berntbung mit- 
theile. Das hohe Minifteriutn hat die Embleme und 
die Auffchrift aut dem Revers behalten ; auf dem A vers 
aber feine Auffuhr ift Caefartßlix gegoben , und foförr, 
ungeachtet einer neuen Vorftellung der Univerfität, 
die .Medaille prägen laffett. Folglich die Ehre difcfer 
Auffchrift, oder, wieder Ilr. Italiener will (und viel- 
leicht noch fonfl .mancher mit ihm) der Tadel derfel- 
ben, kommt weder der Univerfität, noch der Societät 
der Wif^ejifcj'hafien zu: denn diefe letztere hat mit 
der Univerfität nichts gemeinfchaftliches (als etwa dic- 
fen Umftand, dafs manche Profefforen ihre Mitglie- 
der find), und konnte an diefer Medaille keinen An- 
thcil haben. Die Societät der WifTenfchaften braucht 
fielt nicht mit fremden Federn zu fohmücken; und 
ob fie gleich die vom Minifteriutn gegebene Auffchrift: 
Catfare felix , vielleicht beftätigt hätte, wenn cs ihrem 
Gutachten iibergelten worden wäre, fo mit Ts ich doch 
zur Steuer der Wahrheit bezeugen, dafs iic keine Kunde 
von diefer Medaille vor ihrer Ausprägung bekam. 

Warfchau, den 19. Februar 1821. 

von IV. . . 

Mitglied der König!. Warfchaner Gcfellfcliaft 
der Freunde der Wiffcnfchaften. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. r \ 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Pränumerations-Anzeige. 

Bail et) - Fahrenkriieer’t 

jy örterbuch der tnglifchtn Spracht. 
r ' ■ 1 In zwey Theilen. 

Z u> 6 1 f ft A ufl a g e , 
gänzlich umgearbeitet von 
Ado Iß fVagner. 

Er ft e r Theil: Englifch - Deutfeh. 

Z w e y t e r Theil : Deutfeh - Englifcfu. 

Jena, 1821- 182a. 1 . 

ailetj s Dietionartf hat fich nun über ein Jahrhundert 
in England und Deutfnhland in der Gun ft des Publi- 
cums erhalten. Im Jahr 1796 unterzog fich der nun 

auch fchon verftorbcue Faitrcnkriigtr einer Erweite- 


rung und Umarbeitung defTelben. Seitdem fand es 
in drttf Auflagen, Her 9ten, loten und Ilten, in 
Deutfchland und England fortwährend Beyfal), ward 
in Nordamerika nachgedruckt, in Deutfchland von 
andern Ecxicographen nur zu ßcifsig benutzt. c 

Die zwölfte Auflage ward nöthig, und b'cy diefer 
foderte ur.fete lieh neugeb.lrende Zeit woltl eint ganz 
neue Bearbeitung. Diefe ift ns, welche ich hier mit 
dem dabey. interelfirten Publicum ankündige.* Eino 
befondere Ankündigung entwickelt darüber das Nä- 
here, fie ift in allen Buchhandlungen zu haben, und 
auf diefe berufe ich mich hiermit. Das Werk iribCt 
wird den Beruf des verdienten neuen Hei ausgpbers dazu 
am heften bewähren. Öle Vorrede bef immter, Plan 
und Zweck zu entwickeln. Wir dürfen hoffen, in, die- 
fer zwölften Auflage ein Werk zu liefern, Helfen er- 
höhete Brauchbarkeit für All 4, für Gelehrte wie für 

Lieb- 
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Liebhaber and Gefchäftsmänner, im Leben wie bey 
jeder Lectüre lieb durch den Gebrauch bald allgemeine 
Anerkennung erwerben wird. 

Sollte diefer Zweck aber irgend erreicht werden, 
fo mußte tlieils durch eine zweckmäßige Einrichtung 
des Druckes, ohne der Deutlichkeit und leichten Ueber- 
ficht zu fchaden, Raum erfpart, theils dem Ganzen 
ein größerer Umfang ztigeftanden werden. Die vo- 
rige Auflage enthielt 113 Dogen, die jetzige möchte 
in beiden Tkeilcn 135 bis 140 Dogen ttmfaffen in klarem 
Druck mit neuen Lettern, auf guten) feiten Druck- 
papier. Der Ladenpreis wird daher nicht unter 
5 Rthlr. SO gr. bis 6 Rthlr. feyn können. 

Um aber die erfte Anfchaffung Jedem zu erleich- 
tern, will ich unter folgenden Bedingungen auf das 
Ganze, nicht auf einzelne Theile , eine Pränumeration 
Statt finden laffen. 

1) Die Pränumeranten zahlen voraus, für: 

I Exempl. 4 Rthlr. 8gr. Sächf. od.yFl. 48 Kr. Rhein. 

6Exempl.25 Rthlr. Sächf. od. 45 Fl. Rhein. 

13 Exempl. 52 Rthlr. Sächf. od. 93 FI. 36 Kr. Rhein. 

2) Sie erhalten ihre Exemplare auf einem vorzüg- 

lichem, weißen Druckpapier, und zwar den erften , 
Englifch- Deutfclien Theil im Auguft oder September 
diefes, den zweyten in den erften Monaten des näch- 
ften Jahres. , 

3) Dicfe Vortheile gelten bey mir und bey allen 
guten Buchhandlungen nur bey wirklicher Vorausbezah- 
lung, nicht gegen bloße Beftellung, und nur von jetzt 
bis zu Ende diefes Jahres. 

Jena, im Februar 1 821. 

Friedrich Frommann. 


• Reift 
durch die 

Prtußifchtn Staaten , 
ein 

Han d b u c h 
für 

Fremde und Einhtimifcht 

... . *• zur 

Kenntnifs der Natur- und Knnftmerkwürdigkeiten die- 
fer Länder , nebft einem vollftändigen Wegweifer durch 
dasBülimifche und Schlefifche Riefengebirge, den Harz 
und am Rhein von Mainz bis Holland. 

Von 

Wilhelm Mila. 

Mit einer Karte, gr. 8- 3 Rthlr. 12 gr. 
oder 6 Fl. 18 Kr. 

Der Herr VerfafTer liefert in diefem eben vollen- 
deten Werke einen Wegweifer, welcher fowohl dem 
Fremden, der die genannten Länder bcfuchen, als 
auch dem Einheimifchen, der fein Vaterland genau 
kennen lernen will, als Begleiter auf den verfchiede- 

• 1 . , - ' t * 


ren Wanderungen durch alle Theile des Preußifchen 
Staates dienen könne, indem er, nebft den verfcRie- 
denen Reiferouten und den haupt-ftatiftifchen L>atis, 
noch das Eigentümliche oder Seltene eines jeden Orts 
und jeder Gegend genau angieht. Er hat die älteren 
und neueren Hülfsmittel, fo wie feine eigenen Bemer- 
kungen , und die Mittheilungen fachkundiger Freunde 
benutzt, um diefes Handbuch fo vollftändig als möglich 
auszuarbeiten ; das (ich auch über die benachbarten 
Gegenden ausbreitet, wie der Titel angiebt. 

Es ift bey allen Buchhandlungen des In- und Aus- 
landes, fo wie von uns felbft zu bekommen. 

Weimar, den 26. Januar 1821. 

Gr. Herzogi. S. pr. Landes - Induftrie- 
Comptoir. 


So eben erfchien von dem bekannten und beleb- 
ten Verfaffer : 

Georg Scanderbeg 

Glücklicher Forgdnger des Ali Pafcha vom famima. 
Hiftorifeht Darfteltung von * r. Geh. (8 Bogen.) 
12 gr. 

So wie vor 3 und 400 Jahren, fo find noch heute 
die Türken und die von ihnen unterjochten Völker. 
Nur aus der Gefchichte find daher die uns befremden- 
den Erfcheinungen in Often von Europa, befonders 
der Kampf des merkwürdigen Pafcha von Janina, wor. 
in die Türken zu früh frohlockten, erklärlich. 

Erjtft Klein’s Comptoir in Leipzig. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

In allen foliden Buchhandlungen ift gratis zu he- 
ben: 

Erfte und letzte außergerichtliche Erwiederung des Buch- 
händlers Cknftian Hahn in Altenbnrg gegen di« 
Erklärung des Dr. Ludwig Hain — angeblich — 
in München. 

Nebft einem vergleichenden Wortrtgifttr. 


Bekanntmachung. 

Das ganz vollftUndige , aus den Ot iginalabbildun- 

f en (von dem ehemals berühmten FrucbtboffirerH. Geb. 

xrdi verfertigt) behebende und vollkommen erhaltene 
Wachskabinct aller Obftfrücht« Deutfchlands, woran 
der Herausgeber des Deutfchen Obft - Gärtners, J. V. 
Sichler , viele Jahre lang hatte arbeiten lafTen, ftebt 
gegenwärtig l»ey des Verhobenen Tochter, Mad. f.A. 
Göriug , geb. Sicklir, in Gotha, um billige Bedingungen 
zu verkaufen. Wer diele fo ganz ausgezeichnete, groffe 
Sammlung zu erkaufen gedenkt, der beliebe fich in 
portofreien Briefen an die Letztgenannte zu wenden. 
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■ f , „ THEOLOGIE. I ; 

Lemgo i im Verl. d. Meyer. Hofbuchh. ; JJas äßhf- 
ti/cke ChrifUnthum. Herausgegcben von Ckriftiah 
Ludwig Paalzotc, Königl. Preufs. Krim’inalralhe. 
1819- VI u. 310 S. 8- C 1 RtWr. 8 gr.) 


>)■ 1: 


R ec. will keineswegs den Hn. Juriften .das Recht 
und die Fähigkeit, ablprechen , über GegenUän- 
de der Religion zu fcbi eiben; denn es gieht .da, man* 
cheGegenftände, zu deren Behandlung nur ein heller 
Kopf und ein gefundes Herz ohne tiefe theologifche 
Gelehrfamkeit gehurt. Den Vf. diefer Schrift aber, 
der fchon durch frühere Schriften gegen das Chri- 
fteuthum bekannt ift, müffon wir leider, in. Rück- 
licht feines Herzens mit grofsem Bedenkemanfehn, 
und glauben auch , dafs fchou aus einem ganz hellen 
Kopie ein Product, wie das gegenwärtige, nicht 
hätte hervorgehen können. Er beginnt mit der Mie- 
ne des gröfsten Ernftes, und holt fehr weit aus, in- 
dem er im erften Theile feines Büchleins von dem 
Urfprunge der Religion überhaupt, und von den re- 
ligiöfen achaufpielen der Griechen, Römer, Juden 
und mehrerer neuern Nationen, ein weitläufiges 
und buntes Allerley liefert, um fodann zur Belebung 
und- Beförderung der Religion die Wiedereinführung 
der geglichen Schaulpiele, Ballette, Pantomimen 
u. f. w. zu empfehlen. Dann führt er noch allerley 
Anekdoten aus alter und neuer Zeit über die grofsen 
Wirkungen der Werke der Tonknnft, Malerey und 
Bildhauerey an, deren Meiflerft ticke zur Verherrli- 
chung der Religion in den Tempeln angewendet 
werden füllen. Religion ift dem Vf, nichts weiter, als 
ein Kind der Imagination (S. I.) und man verkennt, 
nach feiner Behauptung, ihren Urfprnng und ihr 
Wefen ganz, wenn man fie unter Vernunftprincipien 
bringen, und fie nach deren Regeln zur Wilfenfcnaft 
erheben will. Sie ift eine blofse Wirkung des Ge- 
fühls, die keine deutliche, fondern nur finnliche 
Eindrücke und Vorftellungen zur Grundlage hat. 
Ift nun das Gefühl hier die Hauptfache, fo mufs 
man auch auf Mittel bedacht fevn, die Empfindung 
zu reizen , und ein lebhaftes Gefühl hervorzubrin- 
gen. Diele Mittel kann nur die Einbildungskraft an 
die Hand geben, die aber zuletzt doch erkämpft 
wird; daher man genöthigt ift, ihre ehemaligen, 
aber vergeffenen Erfindungen beym Cultus wieder 
ins Leben zu rufen. Darum werden denn zur Er- 
weckung der Andacht Schaufpiele, Tänze, Pantomi- 
men u. f. w. vorgefchlagen. Welche Verirrung des 
Verftandes! Aber was werden die Lefer zu de« 
A. L. Z. 1821. Erfter Band. 


Herzen des Vfs. Tagen, wenn wir noch hinzufetzei?, 
dafs diefs alles gar nur Spott ift , det’fen Gemeinheit 
wir gleich noch näher kennen lernen werden, lut 
7.weyten Theile feiner Schrift, worin er von der Li- 
turgie, Beichte, Kirchenbufse, von den Sakramen- 
ten, Predigten, Leichenbegängniffen , Formularen, 
Falten, und von der Kirchenzucht handelt, enthüllt 
er feine eigentliche Abficht. Allerdings haben in 
neutenn Zeiten einige theologifche Wortführer, nicht 
eben zur allgemeinen Zufriedenheit ihrer College«, 
die Ha. Juriften wohl zuweilen etwas zu unfanft an- 
gegriffen , befonders einige Vornehmere unter den- 
felben, und haben bey ihren Foderungen zur Umbil- 
dung des kirchlichen Wefens nicht immer die Zeit in 
den Augen behalten , in welcher wir leben. Diefe 
züchtigt der Vf., ohne fie zu nennen , indem er in 
TeineR Foderungen noch viel übertriebner ift, als di« 
rigurüfeften Theologen. Aber er thut diefs auf eine 
fo niedrige und unverfchämte Weife, befonders in 
den Abfchnitfen : Beichte, Kirchenbufse und Kir- 
chenzucht, dafs man offenbar lieht, dafs der Vf. ina 
erften Theile feiner Schrift die Religion lächerlich , , 
im zweyten die Kirche und ihre Diener verächtlich 
um! verhaßt machen will. Am Ende reifst ihn die 
.Wüth ganz aus feinem Gleife, und er veriäfst nun 
den \Veg der feynfoilenden Satire, indem er z. B. 
fich S. 299 alfo vernehmen läfst: „dafs die Geiftlich- 
keit durch die himmlifcbe Gnade, die fie nur allein 
aust heilen kann — die nicht auf diefe Welt einge- 
fchränkt wird — - fondern fich auch auf die zukünf- 
tige. Welt und auf die Ewigkeit erft reckt — eine be- 
fondee Wichtigkeit erhält — und fie über Layen, 
felbft über den Fürften erhebt, fällt in die Augen. 
In Wahrheit, die Clerifey darf die Layen nur auf 
die von ihnen zugeftandnen Principien aufmerkfara 
machen, und fie werden die von den Dienern Gottes 
verlangte Gewalt als vollkommen recht -räfsig aner- 
kennen mUlTen. Wollen daher die Souveräne in de* 
Prieftern Bürger und nicht Nebenbuhler ihrer Macht, 
ja ihre Oberherrn fehen: fo milffen Ge ihre Grund- 
sätze übern Haufen werfen, und ihrer eignen Wohl-) 
fahrt wegen die Prüfung derfelben frey g.-ben , und 
fich nicht durch das Gefchrey eigennütziger Priefter, 
dafs die weltliche Macht ohne einer (.fie) geiftlichen 
nicht beftehen kann , abfchrecken lauen , und fich 
und den Staat nicht der Discretion einer intereffan- 
ten (will der Vf. hier etwa mit Wortverwcchfelung 
faden, höhnifchen Spott treiben? oder wnterfchei- 
det er interefiant und intereffirt nicht?) Clerifey 
Obergehen, die fich auf den Thron fetzen , und das 
Volk fowobl, als den Souverän unterjochen kann. 
C (4) Die 
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Die Furcht , dafs die Souveräne die Principien un- 
terfucbea «nöohten , worj*uf das Anfelm und die -Ge^ 
walt der Clerifey beruhet, Ift die eJrfaclie, Warum' 
fie Vernunft und Prüfung unterlagt , und letztere 
ebenfalls nur fo weit zuläfst, als'ihrem VortÜeiTe 
kein Eintrag gefr.hieht : denn fobald diefes gefchie- 
het, fo nennt fie die Prüfung Unglauben, Gotteslä- 
fterung, die nicht gut geheifsen werden können, fon- 
dern beftraft werden müffen u. f. w. Diefs letztere 
mag Hr. P. mit den Finfterlingen ausmachen ; aber 
Xein Urtheil hier ift allgemein. • :v> 

Zum Schlufs nur noch eine kleine filumenleCe 
S. 290 heifst es: »Wenn Hume den Charakter der 
Geiftlichen, ihres officiellen Zwanges wegen eben 
nicht liebenswürdig finden will: £0 hat er niriht be- 
dacht , dafs ohne Verkeilung und Heucheley Nie- 
mand in der Welt fein Fortkommen finden würde, 
und dafs das Aeufserc um fo mehr vorhanden feyn 
müffe, als es am Innern marigalt.” - *1'“ ■' > 

Pröbchen von dem feinen Spotte des Vfs. S. 231» 
„In Kirchen ohne Orgel inuts während der Tauf- 
handlung geläutet werden , indem der Teufel den 
Glocken, ihrer Taufe wegen, äufserft gram ift; die 
von Horn mit einem hölzernen Klöppel ausgenom- 
men, mit welchen er am Waipurgisaberid feine Schö- 
nen auf dem Blocksberge zufammen zu läuten pflegt.” 
— In Kirchen mit Orgeln will er dem Organmen 
die Wahl zweckmäfsiger Stimmen überlaffen. „Bey 
dem F.xorcismns und bey der wirklichen Ausfahrt 
des Teufels möchte wohl der Tremulant gute Dien* 
fte thnn.” u„f. w. — S. 270. in Rückficht der chrift* 
liehen Fefte: „ Es wird Niemand daran zweifeln, dafs 
die in (liefen Tagen zu fcveniden Begebenheiten die 
erhahendften und rührenlfften find, die- nur haben 
erdacht werden können. Gott felbft fteigt, um : die 
Menfclicn aus der Gewalt des Satans zu erlöfen , vom 
Himmel herab, und läfst fich von einer Jungfrau ge- 
bären." — S. 272. „ Aufser diefen Refttagen müfste 
auch npeh die Himmelfahrt der Mutter’ Gottes an 
einem befondern Tage gefeyert werden , wie Solches 
ohnehin febon bey den katholifchen Chriften go- 
fchieht. — Der Myflicismus, den onfrte Theologen 
fo laut predigen, würde an der Verehrung der: Jung- 
frau Maria eine neue Stütze finden.” Es giebt noch 
ftärkere Stellen diefer Art, die wir aber hier mitzn- 
theilen Bedenken tragen. Und , wer hätte hiecaa 
«lebt genug? Sollten nicht Schriften, wie diefa-. 
Halbgebildete auf den Gedanken brügen können* 
in der Religion liege nichts als Pfaffentrug und Fa- 
bei ? Wie kann eiu Schriftfteller fich zu folcher Ge- 
meinheit wegwerfen ! Was will das wenige Treffen- 
de in folcher Schrift lagen gegen ihr Uebermaals von 
Unfauberkeit ! 




I > 


•( ju >1/1 
L > tni 


PREDIG ERWISSt.N SCHALTEN. , 

Erfurt« b. Müller : * Beleuchtung wichtiger An- 
foderungen meiner Zeitgenoffen an die Lehrer itr 
Religion , nebft Bemerkungen für diefe. -Von 
Friedrich Erdmann Anguß Mtydenre'tch , Qenior 




und Paftor zu Merfeburg. 1821. VI n. 240 S. g. 
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Dajs im Verläufe der Zeiten und vorzüglich bey 
"den mancfierle'y Veränderungen , welche feit etwa 
einem halben Jahrhundert nicht blofs in dem Gebie- 
te der Wiffenfchaft überhaupt und in dem derTheo- 
lögft'JhSberondSFeTfönderri auch in der äufsernVVelt 
des Lebens und der Verhältniffe, des Umgangs und 
der Gelelligkeit, dir Gewohnheiten und Sitten fich 

f ezeigt haben , auch das^ Verlialtnifs des gciftlichen 
tandes zii den andern Ständen in der bürgerlichen 
‘Gefellfchaftein anderes werden, undderfelheaiif man- 
cherley Weife der Beurtheiluog, den Anfprücbcn und 
Anfoderungeh äusgefetzt werden mufste , die früher 
nicht, oder doch weniger gehört wurden, war wohl 
natürlich ; 'ift man doch wohl zu Zeiten (o weit ge- '• 
gangen, dafs man dafür gehalten hat, man könne fei- 
ner als eines eigenen Standes füglich entbehren; er 
lebe ja nur auf Koken der übrigen Stände und was 
dergleichen oft fuhr err.fthaft und übel gemeinterRe- 
densarten noch mehrere find. Früher, das weifs ein 
jeder, war der geiftliche Stand mehr gefunden von 
den übrigen Ständen als er cs jetzt ift — wird er 
doch oft nun du fehr in das Treiben derfelben in un- 
fern' Tagen mithineingezngen , und, was gleichfalls 
nicht zu überfehett ift, trieben doch viele feiner Mit- 
giieder eben fo viel und eben fo gern das Weltliche 
und lrdilche, als das Göttliche und Heilige! je mehr 
man fich aber unter die Menge mifcht, defto mehr 

S tfebt man dem -Urtheiler und Läfterer Raum — 
rüher fodert« man auch in mehrfacher Hinficht 
nioht fo viel von dem Geiftlichen, als man jetzt von 
ihm begehrt: -Alles ift gut, was zum Rechten, was 
zur Wahrheit führt, und der Geiftliche, der fefrt 
Amt, feine tieftimmung, feine Zeit kennt, hat ge- 
wonnen dadurch, dafs cs jetzt in vielen Stücken picht 
mehr fo ift, als es früher war; über fich zu wacheoj 
fich zu heherrfchen , des Geiftigcn und Geiftliche^ 
zu' pflegen, damit er dem Läfterer nicht in die Hän- 
de falle, das ift die grofse Lehre der Zeit an ihn. 
Aufser den Läfterern und offenbar Gleichgültigen 

S iebt es aber auch Viele, welche Anfprücbe und Fo- 
erungen an den geiftlichen Starfd machen, welche 
fehr billig foheinen , auch zum Theil wirklich billig 
find, wenn- fie aus wahrem Intereffe für die Sache 
and aus dem Sinne der Liebe hervorgehen und mit 
der gehörigen BerückGchtigung deffen , worauf es 
abkommt, geltend gemacht werden; aber leugnen 
kann man wohl nicht, dafs eben fo oft Gleichgültig- 
keit für die Sache, Eitelkeit, Selbftfucht und Eigen- 
nutz, fo wie befchränkte Kenntniffe und Anfichten 
and Mangel an religiöfcm Sinne die Triebfedern je- 
ner AnfoderungCn find. 

Solcher Anfoderungen der Zeitgenoffen ’ hat un- 
ter Vf. nun drey und zwanzig hier aufgeftellt , fi* 
entwickelt, gehörig beleuchtet, in die ihnen gebüh- 
renden Schranken verwiefen , zum Theil zurflekge- 
fchlagen, zum Theil aber auch zugeftanden, jedoch, 
wie getagt, gehörig befchränkt. Diefes ift gefcfiehen 
.1 • U.i; -• aa^it 
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mit vieler Umficht und Einficht, mit Welt - und Men* 
fchen Renntnifs, mit vieler Amtserfahrung, Milde 
und Ruhe, mit VVärme für die Sache feines Amtes 
und feines Standes , ohne jedoch die Gebrechen , an 
welchen fo viele Mitglieder des letztem danieder he- 
gen, zu verfchweigen. Jedem einzelnen Abfchnitle 
find Anmerkungen hinzugefügt, eigentlich für die 
Amtsgenoffen des Vfs., und es ift fehr zu wün fchen, 
Hafs diefe Anmerkungen doch ja von ihnen allen 
nach Verdicnft berücknchtiget werden mögen. Wir 
empfehlen das Huch Allen , welchen die Sache, auf 
welche es ankommt, am Herzen liegt; wir empfeh- 
len es befonders den Geiftlichen, weil ein reicher 
Schatz von Erfahrung; Belehrung und Warnungen 
darin enthalten ift, und vorzüglich empfehlen wir 
es zur Berückfichtigung bey <fen Synodalberathun- 
gen; denn kein einziger Abfchnitt ift darin enthal- 
ten, der nicht reichhaltigen Stoff zum Nachdenken 

f ibe. Diejenigen aber, welche nur immer tadeln und 
litterrichtern , ohne ihrer Seits zu thun für das 
echt, w^s Ge könnten; die den Geiftlichen gern 
alles nehmen möchten , verfteht Geh , damit Ge ein 
gut Theil davon erhielten; die in geiftlichen Dingen 
alles anders haben wollen, in ihren eigenen ungleich 
unwichtigem aber auch das Gleichgültigfte mit kin- 
difchem Trotze fefthalten, ja gerne fogenannte 
Rechte und Anfprilche, die, wenn fie überhaupt je- 
mals da waren, doch nunmehr Jangft verweft Gnd, 
aus Hem Grabe hervorkommen liefen, mögen diefs 
Büchlein lefen, um die Zungen zu zügeln, und, 
wenn Gc nicht billig und verftandig werden wollen, 
wenieftens zu lernen, da£s nicht Allen über Alles 
zu fen watzen gebührt. 

Einige Ablcbnitte des Büchleins find ganz vor- 
züglich geralhen , "wir rechnen , ohne hierdurch die 
andern in Schatten ftellen zu wollen, hierzu den ach- 
ten, den eilften, den zwölften und den fiebenzehu* 
ten Abfchnitt. Die Sprache ift überall würdig und 
ruhig — überall herrfcht der Ton der Ueberlegung 
und Befonnenheit'; alle Gereiztheit ift fern gehal- 
ten. Dafs der Vf. in einerStadt fein geifüiches Amt 
führt, Geht man einigen Abfchoilten au. 

1) Erfurt, b. Müller: Sammlung Königt. Preuß- 
Gefetzt und Vorschriften für die rechtliehe Verwal- 
tung des Pfarramtes. — Erßes hielt. Ueber Auf- 
gebot und Trauung. Mit einem zweyten gleich- 
lau tennen Titel, attfser dafs die Wortp : für evan- 
gelifche Prediger des Herzogtums Sachftn bey- 
gefügt find. 1820. IV u. 66 o. 8- (6gr.) 

2) Eben d. b. Ebend.: Amts- Kalender für Prediger 
und Schullehrer in der Königl. Preuß. Monarchie, 
zur leichtern Ueberficbt ihrer Amts gef chdfte auf 
das Jahr 1821. rr* 1821. Aufi&er dem eigentlichen 
Calepdarjo .307 S. 8. (15 gr.) , - 

Beide Sammlungen rühren höchft wahrfchejnlfeb 
vtm einem, und demselben Vf. her, und fo wenig 
auch zu der Zufammentragung des Inhalts derfelben 
gehört hat, fo können fie doch allerdings ihren Nu- 
tzen haben ; denn jNr. I, auf welches ficher noch 


_ • . t ... . 

mehrere Hefte folgen werden , macht den Predigern 
in denjenigen Provinzen der Preufsifchen Monarchie, 
in welchen das Allgemeine Landrecht gilt, die doch 
immer ziemlich kdltbare Anfchaffung deffelben ent- 
behrlich, und Nr. 2 giebt nicht blols eine Nach wei- 
fung von dem Perfonale der Confiftorien, der Kir- 
chen- und Schul -Commiffionen in den Regierungen 
und den Superin tendenturen der Monarchie, fondern 
t (teilt auch die in den Amtsblättern der verfchiede- 
nen Regierungen enthaltenen auf das Allgemeine der 

S eitlichen und Schul - Verwaltung in den einzelnen 
icgicrungshezirken fich beziehenden Anordnungen 
und Verfügungen meiitentheils in extenfo mit, fo dafs 
das Büchlein eine UjeberGcht von dem giebt, was von 
den geiftlichen und Schul- Verwaltungsbehörden des 
Preufs. Staats in ihren \Virkungskreifen und zwar 
vom Januar 1819 bis zum Junius find.) 1820 hinfioht- 
lich des Allgemeinen gefchehen ilt. Bey Nr. 1. ver- 
mieten wir die Hinweifungen äuf andere Abfchnitte 
des Landrechts, die doch zuweilen mit in Betracht 
kommen, oder vielmehr den Mitabdruck derfelben, 
und den Zufatz: „Für cvangelifche Prediger des 
Herzogthums Sachten” halten wir für überflüfGg, 
da das Büchlein in allen denjenigen Provinzen des 
Preufs. Staats, in welchen das allgemeine Landrocht 
herrfcht, ja eben fo gut gebraucht werden kann , als 
in dem Herzogthum Sachfen. Was Nr. 2 betrifft, 
fo ift die Benennung : Amts - Kalender wohl nur ein 
Vehikel, denn das Calendarium ift doch wirklich 
überflüfGg und vertheuert das Buch nur. Bev einem 
Tütchen Perfonal- Verzeichnifle, als mit welchem das 
eigentliche Buch beginnt, kommt alles auf Vollftäo- 
digkeit und Richtigkeit an; und da wäre es denn 
nun ein Leichtes, aem Sammler mehrere Mängel in 
diefen HinGchten zu zeigen , wenn es nicht zu viel 
Raum einnähme; denn nicht blofs verdruckte Namen 
haben wir mehrere gefunden, fondern auch noch 
Namen von Männern, die längft geftorben find, fo 
wie wiederum andere Beamte , die fchon feit gerau- 
mer Zeit angeftellt worden find, fehlen; auch ift 
die Stellung der Einzelnen gegen einander zuweilen 
unrichtig, und bey einigen Confiftorien find die al>- 
wefenden Mitglieder derfelben genannt , bey andern 
nicht. Der Sammler wird in Zukunft Geh unmittel- 
bar an die einzelnen Confiftorien und Regierungen 
zu wenden haben , wenn er aus allen Bezirken die 
richtigen Notizen einziehan und liefern will. Die 
Verfügungen aus den Amtsblättern betreffen natür- 
lich oft einen und denfelben Gegenftand, und da wä- 
re es dann zur Erfparung des Raums gut gewefen, 
wenn in alleu folchen Fällen auf die zuerlt abgedruck- 
te Verfügung nur hingewiefen wäre. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Darmstadt, gedr. b.Wittich; in Comm. b. Heyer 
• u. Leske : Gedichte von ff oh. Georg Zimmermann. 
I8I9. Aufser der Vorrede, dem Subfcribeoten- 
und Inhalts- Verzeichnis 208 S. 8. * 

Der Vf n — Profeffor und Rector des Pädagogiums 
zu Darmfudt, — dem Publicum durch einige fchätz- 
n ba- 


* 
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bare kleine pädagogische und philologifchc Schriften 
bekannt, trat zuerlt als Dichter in den von Bürger 
belörgten Göttingifchcn Mufen - Almanachen auf, und 
unter den von ihm verfuchten Dichtungsarten fcheint 
ihm befonders, wie auch feinem, im J. 1806 verdor- 
benen Bruder , Ckrißian Heinrich , das Epigramm ge- 
glückt zu feyu ; nicht weniger zeichuen Och einige 
feiner elegifehen Gefänge au?. Der Vf. fpricht mit 
vieler Belcheidenheit von feinen Dichtungen. „ An- 
fpruchlos, fagt er in der kurzen Vorrede , lagen he 
bisher in dem Pulte, anfpruchios wagen fie fich jetzt 
in die Hände der Lefer. Nur leife Klagetöne find 
ße, unter Trauernden gefangen, oder harmlofe 
Spiele, womit ich mir früherhin von meinen weni- 
gen Feyerftundeu manche zu erheitern gefucht ha- 
be.” Dafs die Mufe des Vfs. Freunde gefunden ha- 
be, beweifet das der Sammlung voranftehende fehr 
zahlreiche Subfcribenten - Verzeichnifs, und auch 
Kec. hat viele diefer Gedichte mit Vergnügen und 

Von zartem Gefühle zeugen die beiden erften 
Gedichte: Mein Frühling , (S. 1.) und die Blicke der 

Liebe, (S. 3.) Ehen diele heifseSehnfucht nach feiner 
entfchlafenen Gattin athmet auch in einigen der dar- 
auf folgenden Gefänge., Hier nur eins der kürzeften: 
Di* Näht. S. 13. 

Blühte jeut mein Jngendfrühüng wieder! 

Aber Sie, Sie Uefse fich 
Blicht tu mir von ihrem Sterne nieder 
Gott und Herr, denn wünfeht’ ich mich 
An de* Tode* nahe Schwelte wieder! — 

• . 

Der trft* Abfcbnitt diefer Sammlung, aus 16 Gedich- 
ten bettehend, ift Wthmuth und Thränen überleb rie- 
ben. Auch der zweyte Abfchnitt — vermochte Ge- 
dicht* — enthält manches gelungene Stück. Zu den 
vorzüglichem rechnen wir: Religiöser Heroismus. 

(S. 27 fg.) (Die Hinrichtung des Bifchofs Polykarp .) 
Der Wahrheitszeuge. (S. 31. fg.) Nur die vierte Zei- 
le der erften Strophe: „und dann empor vor Taufend 
ragt,” hätten wir anders ausgedrückt gewünfeht. 
Tkracierßtt*. (S. 38-) Das Gedicht: di* Verßhrung, 
(S. 60. fg.) erinnert fich Ree. in einem der frühem 
Göttingifchen M. Almanache mit Theilnahme gclefen 
zu haben. Einige andere Gedichte diefes Abfchnitts 
zeichnen fich, wenn gleich nicht durch poetifchen 
Schwung und neue Bilder, doch durch edle, wohl- 
meinende Gefinnungen aus. Als jbemerkenswerth 
nennen wir ferner : Strafpredigt. An dis Deutfchen. 
i8u- (S. 780 Der Grnügfame. Frey nach dem Grie- 
chifchen. (S.8o.fg.) Der Heffenaufruf. 1 8t 4-, (S. 83 fg.) 
«währt einen freudigen Rückblick auf jene fehone 
Zeit des erwachten Nationalgefühls. Aufmunterung 
zur Freude. An meine Henriette. (S. 90.) Nur ift 
der Schlufs des Ganzen zu profaifch. 

Gram und Sorgen Iah du andern, 

Sic tlmn fich den gröfrten Tort! 

Dtr doppelt* Fund, (S. 100.) ift eine fchon allzube- 
kannte Anekdote. Bemerkenswerth find noch : Als 

ßch in itr Ftninigungsfach* der prottßantifchen Kir- 


chen di« Synoden verfammelten. tRi 8. (S. m.) Der 

Fürfi und der ft lymUthi'ge Rath. V S. 112.) gfunher Feit 
und. fein Amtnlonn , oder der Predigerhall. 1793. (S. 
114. fg.) Das fleinern* Efelein , oder der L’ndanksritt/r. 
(S. 119. fg.) Der Britte , (S. 126. Eine intereflante, 
wiewohl Tchon bekannte Anekdote von Milton .) Der 
Präßdent und Amint (S. 128. fg.) — Die Sinn gedieh, 
te, welche den dritten Abfchnitt diefer Sammlung aus- 
machen, enthalten viel Gutes und Treffendes , und 
nur feiten ftöfst man aufzu verbrauchte Einfälle oder 
einer nicht ganz genügenden 1 Einkleidung. Manche 
diefer beffern Epigramme hätten gar wohl eine Auf- 
nahme in die fehätzbare epigrammatifche Anthologie 
von Haug und Weißer verdient. Wir theilen einige 
der gelungenem mit. 

Der Graf , oder der Gnadengehalt. (S. 137.J 

„Wie follt’ ich meinem alten Veit, 

Der mir gedient mit Redlichkeit, 

Mein Gnadenbrot nicht gönnen ?" 

Pfui, Graf! Da* Brot der Dankbarkeit 
Dein Gnadenbrot zu neunen ! — 

Dtr unbezahlte Kaufmann auf der Promenade. (S. 138.) 

Ich armer Munn! Hier Teh’ ich leider! 

Nicht* ander* fall, al* meine Kleider! 

Dtr erblindet* Deutjche zum Augenarzt. 1818. (S. 140.) 

Ach! lafTen Sie mich blind tu meinen Vätern gehn* 
Wa* reizt den Dcutfchcu noch, in** deutfehe Land 

zu fehlt ! — 

Friedrich der zweyte. (S. 14H.) 

Schon klang ihm auf dor Lebensbahn, — 

Sah er auf das, was er gclhan, — 

De* Nachruhms Feyertou. — 

So lebte deuu der grofse Mann •» 

Mit feiner Nachwelt fchon 1 

Der Emporkömmling Grobian. (S. 150.) 

Dem Staub’ entwand er ßch, dief» foll und muf* ihui 

bleiben ; 

Verftündcr nurdieKunß, dcnStaub fich abzuft.iuben • 

Magifltr Rübe und fein Kollege. 1784. (S. 162.) 
M» gl ft er Rübe. 

Welch ein Mann muf* ich doch feyn! 

Meine Schriften grofs und klein, 

Die ich fchrieb >or fahr und Tng, 

Druckt man jetzt in Schwaben nach 1 

Der Keil ege. 

Wie? Iß* möglich, Mrifter Rübe? 

Ihr könnt Euch darüber freuu ? 

Stecken denn nicht auch die Diebe 
Manchmal alte Lumpeu ein ? 

Der Amtmann und di* Bauern. Noch dem Krieg* igi£. 

(S. 177.) 

’ Der Amtmann. 

Nun müfst ihr Leute muntrer werden! 

Nun wird bald Alle* wohlfeil feyn ! 

Di* Botten. • fl “ 

Da* Toll uni traun, Harr Amtmann, frsan; 

Wür's nur auch die Juftix auf Erden! 

Druck und Papier diefer Gedichte - Sammlung ver- 
dienen alle Empfehlung. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Erlangen , in d. Palm. Verlagsbuchh.: ffahrbü- 
cher der Gefetzgebung und Rechtspflege im König- 
reiche Baiern, von Dr. N. Th. von Gönner , k. b. 
wirklichem Staatsrathe u. Ritter, und Dr. Ph. 
von SchmicUlein , k. b. Juftiz- Minifterialrathe 
u. Ritter. Erfler Band. i8«8- XIV u. 402 S. 
Zweyter Bd. 1819- 400 S. Dritter Bd. 1820. 
402 S. 8- (» 2 Rthlr.) 

L ange fchon vermifste man in Baiern , deffen le- 
gislative und wiffenfchaftliche Thätigkeit rei- 
chen Stoff geliefert hätte, die Krfcheinung einer der 
einlteimifchen Legislation und Rechtswiffenfchaft ge- 
widmeten Zeitfchrift, wi e Preußen eine folche in den 
von Klein, Mathis und v. Kamptz; Oeflerreich in den 
von Zeiller und Pratobevera ; Sachfen in den von Za- 
ckari'd herausgegebenen jährlichen Beyträgen befafs. 
I>as von demOberappellationsrathe von Schelhafl her- 
ausgegebene .Magazin für baierifches Staats - und Pri- 
vat recht gerieth leider früh in Stocken, und die nach 
ei nem fehr befchränkten Plane bearbeiteten Jahr- 
bClchervom Frhn. v. Aretin nehmen theils einen lang- 
samen Gang, theils find fie unglücklich in der Wahl 
ihres Stoffes. Im Jahre 1 8 ■ 5 übertrug eine könig- 
liche Verordnung der damals angeordneten ftändi- 

K inGefetzcom'miffion die Herausgabe der Jahrbücher. 

ach dem Erlöfchen diefer Commiffion itberliefs der 
allgemein verehrte Juftlzminifter Graf v. Reigersberg 
die Herausgabe diefer Jahrbücher den beiden, oben 
genannten Verfaffern. Ihr Inhalt foll nach der Vor- 
rede feyn : I. Gefetzt, welche das Civilrecht, das 
Strafrecht und das gerichtliche Verfahren in ftrei- 
tigen und unftreitigen Rechtsfachen betreffen, mit 
Einfchlufs befonderer Refcripte und Entfchliefsungen. 
II. Verordnungen , welche aas Juftizwefen , die Cotn- 
petenz, Verfaffung, Gefchäftsgang der Gerichte an- 
gehen. III. Rechtsfällt aus dem Gebiete des Civil - 
und Criminalrechts, jedoch nur folchc , welche fttr 
die Gefetzgebung oder Rechtswiffenfchaft wichtig 
find, wobey Fälle, die blofs factifch lehr verwickelt 
und verworren find, ausgefchloffen bleiben. IV. ff Uhr- 
licke Ueberficht der von fämmtlichen Ober - und Unter- 

« irichten behandelten Civil- und Strafrechtsfachen. 

ach der Vorrede (S. XII.) follen die Jahrbücher 
nicht fo wie die gewöhnlichen Novellen-Sammlun- 
gen Geh auf das Materielle befchränken, fie follen 
ein höheres Ziel erftreben, fie follen daher die üe- 
fetze und Verordnungen mit erläuternden Anmer- 
kungen, oder mit einer wiffenfchaftlichen Bearbei- 
A. Ln Z. 1821. Erfler Band. 


tung begleiten, um ihren Anlafs (wohl Veranlaf- 
fung?) und Gründe darzuftellen , und zu zeigen, wie 
das Befondere mit dem Allgemeinen im Einklänge 1 
flehet, und wie der Gefetzgcber in feinen Ausfprö- 
chen durch ftreng geprüfte Grundlatze nach forgfäl- 
tiger Abwägung aller auf Legislation einwirkenden 
VerbäJtnifie geleitet wurde. — Nach diel'em Plane 
fallen daher einige Rubriken, welche fonft in ähn- 
lichen Jahrbüchern, z. B. den von v. Kamptz, Zeiller 
u. a. , lieh finden, weg, und zwar die Rubrik für 
wiffenfchaftliche Abhandlungen und die für Literatur. 
Wohl mochten die Herausgeber bey Weglaffung der 
erfltn Rubrik von dem Glauben geleitet worden feyn, 
dafs rechtswiffenfchaftlicheZeitfchriften ohnehin exi- 
ftirten , und in den Händen der Praktiker wären, 
allein leider ift diefe Vorftellung nicht ganz gegrün- 
det, die Mehrzahl der Praktiker kümmert fich nicht 
um wiffenfchaftliche Zeitfchriften , und für diefe 
wäre es Gewinn , wenn fie in den allgemein in ihreij 
Händen befindlichen Jahrbüchern gut gearbeitete Ab- 
handlungen über einzelne Lehren, vorzüglich des 
einheimifchen Rechts, fänden; felbft der Regierung 
dürfte cs daran liegen, auf folche Art den leider fehr 
erftorbenen wiffenfchaftlichen Sinn unter den Prak- 
tikern zu beleben. — Auch die Literatur follle 
nicht fehlen. Wie viel Nutzen haben dadurch Zeiller» 
Mathis u. a. in ihrem Vaterlande geftiftet, die Prak- 
tiker kennen die ncueften Schriften und die litcra- 
rifchen Blätter nicht, und jede Art der Bekannt- 
machung wirkt wohlthätig. — Der vorliegende erfle 
Band enthält I. den Abdruck von 40 zu dem neuen 
Strafgefetzbuche erfchienencn Novellen mit Erläute- 
rungen und Motiven; II. eine Verordnung über die 
Grenzen der VVechfelgerichtsbarkeit und VV’echfek 
execution zur Erläuterung der baierifchen Wechfel- 
ordnuug von 1785. (S. 344.); III. eine Verordnung, 
die Anwendung der verfchiedenen in Baiern gelten- 
den Strafgefetzgebungen bey verfchiedenen Gerichts- 
ftänden der Verbrecher betreffend, vom 14. März 
1807. (S. 367.) Schon Feuerbach hatte in feiner 
Themis «Nr. VI. diefe Verordnung trefflich geliefert; 
durch die Einführung des neuen Strafgefetzhuchs von 
1813 hatte die erwähnte Verordnung ihre Wirkfam- 
keit verloren. Wenn man nun mit Recht fragt, war- 
um fie doch wieder hier abgedrnckt wurde, fo er- 
hält man (S. 369-) von den Herausgebern die Ant- 
wort, dafs das Gcfetz wieder für den mit Baiern 
vereinigten Rheinkreis, in welchem der franzöfifche 
Strafcodex gelte, in VVirkfamkeit getreten fey. Ah- 
lein diefer Umftand kann doch nicht der Verordnung 
ein allgemeines Intereffe geben , und nur Gefetze 
D ( 4 ) . di 
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die diefelbe haben , füllten in die Jahrbücher aufge- 
noirunen werden; IV. (S. 371) enthält unter der 
Rubrik: Auserlefene Civil rechtsfülle, 1) einen Fall 
Ober das Retentionsrecht bey Geldfchulden und def- 
fen Grenzen bey rückftändigen Friften. 2) Ausle- 
gung einer teftainentarifchen Verfügung, worin ein 
Fideicommifs auf zweifelhafte Art angeordnet war, 
mit Anwendung der L. 11. $. 7. D. de Legatix III. 
3) Ueber Anwendung der Geldftrafe, als eines 
Weges gegen den Beklagten , wegen deffen Ungehor- 
fams in der Kinlaffung auf die Klage vorzufc breiten. 
V. 385O Auserlefene Criminalrechtsfälle , i)ftber 
die Frage: in welchem Grade ein Verbrechen , das 
mehrere Grade hat, einen Cornplottanlen, der an 
der unmittelbaren Verübung der That keinen An- 
theii genommen hat, zuzurechnen fey ? Keiner von 
diefen mitgctheiltcn Fallen hat ein ausgezeichnetes 
Jntereffe, dicEntwickelung bey den: Criminalrechts- 
falle ift nicht einmal klar und lichtvoll. Gewifs 
würden fielt die Herausgeber, von welchen befonders 
Gönner ganz geeignet ift, zweckmäfsig, belehrend 
und angenehm zugleich etwas vorzutragen, den 
Dank aller baierifchen Juriften verdienen, wenn iie 
aus dem reichen Vorrathe merkwürdiger Fälle, die 
bey dem Überapnellationsgerichtc des Reiches Vor- 
kommen, jährlich diejenigen, wodurch controverfe 
Stellen erläutert werden , und deren Entscheidungen 
Präjudicien begründen, auswahlen, und auf die treff- 
liche Weife, welche Puffendorf in feinen Obferva- 
tionen, und Bülow und Hagemann in feinen prakt. Er- 
örterungen anwendeten, vortrüpen. Seibft dem ober- 
ften Gerichtshöfe unifste eipe folche Sammlung ange- 
nehm feyn, damit nicht von einem Senate des Gerichts 
eine Controverfe nach einer gewiffen Meinung ent- 
fehieden wird, von welcher das gerade Gegentheil 
der zweyte Senat des nämlichen Gerichtshofes an 
dem nämlichen Tage in einem Urtheile auslpricht, 
fo dafs dadurch zwev entgegengefetzte Präjudicien 
entliehen. Wie angenehm müfste auch eine folche 
geilt voll gereihte, mit der not higen Literatur ver- 
fehene, Sammlung jedem Advocaten und jedem Rich- 
ter unterer luftanzen fevn ! — Was die faft den 
ganzen er/len Band anfüllende Sammlung der Novel- 
len zum baierifchen Strafgefetzbuche betrifft, fo 
hat fich, wie dem Recenf. mitgethcilt wurde, fchon 
manche KJage von Seite der Käufer diefer Jahrbücher 
erhoben. Zu dem haier. Strafgefetzbuche erfchie- 
nen, auf einzelne Anfragen der Griminalgerichte, 
im Laufe von 5 Jahren über 180 Erläuterungsrefcripte. 
Ibefe wurden von einem hiezu privilegirten Privat- 
manne lithographirt, und ihre Sammlung koftete 
über zehn Gulden. Oft waren die geheilten Anfra- 
gen unbedeutend, und die mimfteriell belehrende 
Entscheidung daher für jeden helleren Richter über- 
ilüffig; allein das Refcript war in der Sammlung und 
mufste gekauft werden. Auch die Form und die Art, 
wie die Belehrung ertheilt wurde , waren oft nicht 
lobenswerth. Alle diefe Novellen, welche ohnehin 
fchon theuer genug die Richter kauften, Sollen nun 
auch in die Jahrbücher auigeuommen , und fo zum 


zweytenmale gekauft werden. Rec. kann aber nicht 
glauben , dafs es die Afclicht der Herausgeber fey, 
auch in den nachfolgenden Bänden die noch fehlen- 
den Novellen zu liefern; auch wird das Unterneh- 
men dadurch entfchuldigt, dafs die Jahrbücher nicht 
einen hlofsen Abdruck, fondern auch die Erläute- 
rungen und Motive der Novellen liefern; die Kennt- 
nifs derfelben mufste aber bey manchen diefer Re- 
feripte den Richtern fehr angenehm feyn , da die 
Novellen oft zu fpeciell nach der Anfrage eingerich- 
tet , den Uebrieen, welche die Veranlagung und alle 
näheren Verhältniffe des einzelnen Falles nicht kann- 
ten, eben fo unverftändlich feyn mufsten, als manche 
Conftitutionen der rümil'chcn Kail'cr im Corpore 
ris uns jetzt noch find. — Die im vorliegenden erden 
Bande vorkommenden Novellen find vierzig; manche 
derfelben haben kein allgemeineres Inte reue, z. B. 
Nr. 6. über den Nachlass der Strafe nach Ablauf \un 
drey Viertheilen der zuerkannten Freyheitsftrafe. 
Nr. 7. über Anwendung der Feftungsftrafe, veranlagt 
durch die Anfrage: ob auch gegen einen Ausländer 
die Feftungsftrafe zu erkennen fey. Nr. 10. über 
die Frage: welchem Armenfondc die GeJdftrafen zu- 
fallen, welche das Slrafgefetzbuch ausdrücklich dem 
Armenfonde .zugewiefen hat ? Vum amtlichen Be- 
richten um Begnadigung wegen Mifsverhältuifs der 
gefetziiehen Strafe zur cigenthümlichen Strafbarkeit 
einer Handlung. Nr. 23 über die Frage: welche Be- 
hörde den Beftraften bey der Enllaffung über die 
Folgen des Rückfalles zu belehren habe? (es ifl kaum 
begreiflich, wie es einem Iwierifchen Gerichtshofs 
einfallen konnte, darauf anzutragen, dafs jeder Ent- 
lalTcnc, z. B. aus dem Strafarbei'.shaufe zu München, 
wegen der Belehrung an das Unterfuchungsgericht, 
welches vielleicht 50 Meilen von München entfernt 
ift, transportirt werden follte.) Andere Novellen 
haben dagegen ein hohes, auch für den nicht baieri- 
fchen Juriften begründetes Intereffe; fie enthalten 
neue Anfichten und originelle Bemerkungen, die, 
wenn man auch oft ihnen nicht beyftimnien kann, 
doch einer weiteren Untcrfuchung würdig find. Sie 
machen mit den widerfprechonden Anfichten der Ge- 
richtshöfe bey der An wendti ngjdes baierifchen Straf- 

{ lefetzhuchs bekannt, und beftätigen, ohne es zu wol- 
en , die Erfahrung, dafs, wie der gewifs unpartevi- 
fche Oerfledt in Kopenhagen in feinem neuen Werke 
über die Strafgefetzgebung richtig bemerkt , die An- 
merkungen zu dem baierifchen Strafgefetzbuche oft 
erft dem Gcfctzhucho Klarheit und Licht geraubt ha- 
ben. — Intereffaut find die Novellen Nr. 1 — 6. über 
die Frage: nach welchen Gefetzen Verbrechen , wel- 
che vor der Promulgation des Strafgefetzbuehes be- 
gangen wurden, beurtheilt werden mttfsten? Vor- 
züglich gut find die Zweifel, welche Strafgefetze als 
härter oder gelinder angefehen wei den müfsien , ge- 
hoben. Auszeichnung verdienen (S. 70 — 90.) die 
zur Novelle M. gelieferten Bey träge zur Lehre rora 
Complotte und vom Unterfchicde zwifchen Mitur- 
hebern und Gehülfcn. Die Erörterung diefer Lehre 
Kt fchwierig, da nach dem baierifchen Strafgefetz- 
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buche theils ein in der Natur derFache gar nicht ge- 
gründeter Unterfehied darin gefucht werden mufs, 
ob (ich der Handelnde frittier entfchloflen , und der 
Andere (der dann Geliülfe ift) erft zu ihm hinzuge- 
kommen ift, theils der Richter vom Gefetze nur auf 
zwey Begriffe: den des Urhebers und des Gehol- 
fen/ befenränkt ift, während für viele Fälle der Be- 
griff eines Geholfen nicht pafst , und der allgemei- 
nere : eines Thtilnekmers , von derGefetzgebnng nicht 
weggelaffen werden füllte; befonders wichtig wird 
es aber, bey dem Complotte fcharf den febr ähnlichen 
Fall des Vertrags zwilchen Urheber lind Oehfllfen zu 
trennen. Manche wichtige Beyträge zu diefer Lehre 
liefern v. Schtrack in feiner Entwicklung der Lehre 
vom Complotte im neuen Archive des Criminalr. l.Bd. 
4tes Heft Nr. XX11I. und Tittmaif. öhtsr die Darftel- 
iting der Lehre von Urhebern und Geholfen in einem 
Strafgcfetzbuehe, im neben Archive des Criminalr. 
•II. Bd. ttes Hefi Nr. XVI.*' Uebrigens'känn manden 
Jahrbüchern nicht Ueyftimmen, wenn S 74. behaup- 
tet wird, dafs in der Abficht, {dafs das Verbrechen 
gefchehe, der Unterfehied zwifchen Urheber und 
Geholfen fich nicht gründen könne; bey genauer 
Prüfung ift die AbPicht des Geholfen wohl von der 
das Urhebers verschieden; bey beiden ift zwar böfe 
Aiiftcht da, aber nicht auf gleiche Art. — Im Zu- 
fammenhauge mit der Nov. 11. fleht auch Nov. 12. 
S. 9t. Ober die Frage: wie ift die Strafe des Geholfen 
im Verhältniffe zur Strafe desUrhebers äuszumeften? 
Mit Recht tadeln die Anmerkungen den bey man- 
chen Gerichtshöfen eingefcklieheuen Irrthum, nach 
welchem man die Strafe des Geholfen immer nach 
der Strafe, welche in dem concreten Falle gegen den 
♦ Urheber ausgefprochen wurde, bemeffen ‘wollte. Ein 
Geholfe oder BegOnftiger kann nach richtigen Gruud- 
fätzen nur wegen jener erfchwerenden Umftände der 
Thal beftraft werden, von welchen er WifTen- 
fchaft und in welche er ftillfchweigend durch feine 
Beyhülfe im Allgemeinen eingewilliget hat. — Die 
Novelle 13. (S. 97.) entscheidet die Frage: ift der 
Vertheidiger eines Ängefchuldigleo verbunden oder 
berechtiget , neue in den Acten mehl vorkommende 
Thatfachen, welche er bey Gelegenheit einer über- 
nommenen Dtfcnfion in Erfahrung bringt, und wel- 
che für den Angefchuhligten nacht heilig feyn könn- 
ten , dem Ricntfer aö^uzeigen ? - Die frage wurde 
wichtig, weil vier Geletzgeber bey der Angabe der 
Perfonett , welche von der Anzeige befreyt find, und 
derjenigen, welche nicht zum Zeugnifle gezwungen 
werden können, des Defenfors nicht erwähnte. Die 
EntfeheidungderFfagc; fiel Tehr quroanaus , erweckt 
aber manche Bedenklichkeiten. Man ging davon 
aus, dafs Verfchwiegenheil der anvertrauteuGeheim- 
nifle die heiligfte Pflicht des Defenfors fey, dafs «las 
ganze lnftitut lei-len würde, wenn man diele Pflicht 
befchränkte, indem die Defenfion biofs ziim' Vortheile 
des Inquifiten eingefflhrt fey ( ift diefs wahr ? ) und fo 
entftand das Refcript, nach welchem 1) bey vergan- 
genen Verbrechen dem Defenfor unbedingt die Pflicht 
der Verfchwlegenheit aufgelegt wird, ohne Unter- 


fehied, ob das dem Defenfor geoffenbarte Verbra- 
chen mit dem Gegenftande der Unterfuchung in Ver- 
bindung fteht oder nicht, ohne Unterfehied, wie 
der Defenfor die neuen Thatfachen erfahren hat, 
felbft in Anfehung der Mitfchuldigen findet in diefen 
Fällen keine Ausnahme. 2) Es wird den Gerichten 
verboten, auf eine folche pflichtwidrige Anzeige 
Rücklicht zu nehmen, oder Unterfuchung ein/.ulei- 
ten. 3) Auch wenn der Defenfor Nachricht vo/f 
Verbrechen, die künftig gefebehen Tollen , bekömmt, 
ift der Defenfor nicht zur Anzeige verbunden, wird 
aber verpflichtet, die im Art. 78. vorgezeichneten 
Mittel 2ur Verhinderung des Verbrechens fo zu ge- 
brauchen , dafs er dadurch nicht geradezu alsDenun- 
tiant gegen den Angefchuldigten auftritt. Gewifs 
macht diefe würdige EntfcHeidung der baierifchen 
Regierung Ehre; nur kann man mit Nr. a. fchwer- 
lich einverftanden feyn; warum foll den Gerichten 
verboten werden, keine Rücklicht auf folche An- 
zeige zu nehmen? Die meiften Denuntianten können 
elende Menfchen feyn, die vielleicht das anvertraute 
Geheimifs mifsbrauchen , aber deswegen darf der 
Richter doch von der Anzeige Gebrauch machen; 
da den Richter die Beweggründe zur (Denuntiatio« 
nicht weiter kümmern, wenn nur der Beweggrund 
nicht von der Art ift, dafs er dem Anzeiger die Glaub- 
würdigkeit rauht. In Anfehung künftiger Verbre- 
chen fchien es nicht confequent , den Defenfor auf 
den Art. 7«. zu verweifen, und ihm gefclzlich doch 
nur die Verhinderung der Verbrechen zur Pflicht zu 
machen; fo wenig der Beichtvater (und def Defenfor 
fteht doch wohl tiefer als diefer) nach richtigen 
Grundfätzen das BeichtGegel bey der Entdeckung 
künftiger Verbrechen geltend maclien kann, fo wenig 
hätte man den Defenfor von der Anzeigepflicht ganz 
entbinden follen. Nov. 14. (S. r 1 3.) enthalt Entfchei- 
dung über die Strafe gewerbsmäfsiger Begühftigung. 
Es kam auf «lieFragean : wie dieStrafe nach Art. 85* 
desStrafg. ausgemeffen werden miifste. Die Gerichts- 
höfe hatten darüher vier Meinungen , von welchen 
jede eine andere Strafausmeifung geliefert hat. Die 
eigentliche Frage war: ob bey der gewerbsmäfsigen 
Begünftigung die einzelnen Hegünftigungen als abge- 
fonderte und wiederholte Uebertretungen zu beftra- 
fen feyen , oder ob die gewerbsmäfsige Begünftigung 
nur afs eine durch mehrere Handlungen • fortgefetzt« 
IJebertretung beftraft werden müfste? Das baicr. 
Recht hat die gewerbsmäfsigen Rechtsverletzungen 
als einzeln ftrafbarc Handlungen betrachtet, und jede 
Handlung mit einer höheren Strafe belegt, und läfst 
dieStrafe derielhen nach demGruodfatze vom realen 
Zufammenflnffe au.smeffen. Die bey der Erörterung 
diefer Novelle entwickelten Anfichten find auch für 
jede andere Legislation intereffant. Das baierifche 
Strafgesetzbuch hatte fich von dem einfachften Grund- 
sätze : die fchwerfte Strafe mit Schärfung cintreten 
zu laffen , entfernt, uud geboten , alle Strafen der con- 
jCUrrirenden Handlungen zu verbinden, fo lange die 
Verbindung möglich und mit höheren Rückfichten 
vereinbar ilt. Es kam nun auf dicFrage au : ob über- 
all. 
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all, wo das StrafgefeUbucli eine Schärfung beyzu- 
fetzen vorfchreibt', das Maximum der gefetzlichen 
Frevheitsftrafe nebft Schärfung anzuwenden fey, 
oder ob eine Schärfung auch, ohne jenes Maximum 
beygefügt, und die Schärfung durch Verlängerung 
der Strafzeit innerhalb des gefetzlichen Zeitraums 
erfetzt werden könne? Die Jahrbücher entwickeln 
fcharHinnig die Gründe , welche den Gefetzgebcr 
bey diefer Frage leiten müffen, und liefern dann 
motivirt die Refcripte, welclie an die Gerichtshöfe 
erlaffen wurden, und die aritmethifche Reduction bey 
Coocurrenzfällen von Verbrechen und Polizeyfiber- 
tretungen für unanwendbar erklärten, und die Rich- 
ter amviefen , dieConcurrenz überhaupt als erfchwe- 
rende Umftände zu betrachten , und ihren Einfluß 
wohl im Verhältniffe anderer auch mildernden Um- 
ftändc bey der Strafausmeffung zu beftimmen. — 
Der hier aufgeftellte Grundfatz ift richtig, aber er 
folgt nicht aus den Ausfprüchen des Strafgefetz- 
buchs. Nov. 19. (S. 175.) tadelte den kaum begreif- 
lichen Irrthum eines Gerichtshofes, welcher bey 
einem Begünftiger, der geftohlene Sachen kaufte, 
eine ideale Concurrenz deswegen annahm, weil er 
von dem begangenen Verbrechen keine Anzeige 
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LITERARISCHE 
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Gelehrte Gefellfchaften u. Preife. 

Die Königliche Deutfche GeftUfcha.fr 2u Königsberg in 
Preußen beftimmt einen Preis von 50 Holl. Ducaten 
für eine Abhandlung , deren Gegenftand 

die hiflorifck - grammatifclie Unterfuchung der Deut - 

fchtn Beiwörter 

feyn foll. 

Die GefelHchaft wird es gern fehen, .wenn man 
bey Löfung der Aufgabe lieh etwa auf Gothifche, .A**' 
oberdeutfehe und Mittelhocbdeutfche Sprache be- 
fchrünkt , oder auch nur auf die beiden letzteren; un- 
erläßlich ift, bis auf den Zeitpunkt herab, den die 
Verfaffer felbft lieh beftimmen, getreue Benutzung 
aller wichtigem Schriffteller, und aus jedem einzelnen 
forgfältige Angabe der Belege für die aufzuftellenden 
rein erfabrungsmäfsigen Regeln. 

Für die Wortbildungslebre ift zu wenig vorgear- 
beitet, als dafs man verlangen dürfte , bey einem ein- 
zelnen Theile der Grammatik diefen Abfcbnitt genü- 
gend behandelt zu fehen; geordnete Verzeichniffe der 
Adjectira werden hier vorläufig hinreichen. Decli- 
nation und Steigerung, fo wie die Fügung (Convenienz 


machte. Wenn man fo verfahren will, fo mufs man 
<1pij Urheber auch mit der Strafe des Geholfen , des 
Beeünfligers, und weil er fein eigner Urheber des 
E*»irchli.ffgs war, auch mit der Strafe des intel- 
lectuollen Urhebers belegen. Die Novellen 20—23. 
gehören zu der verwickelten Lehre von dem Rück- 
falle (S. 177 — a 1 3.)- Ungeachtet der Erläuterungen 
in den Anmerkungen hatten die Gerichtshöfe doch 
mit der hüchften Willkür verfahren, und eine dem 
Gefet/.c unbekannte Strenge eiugeführt. Die No- 
vellen tadeln das gewöhnliche Verfahren, und die 
Jahrbücher behandeln die Lehre mit.Umficht und 
Klarheit. Die ganze Lehre ift mit Benutzung der 
Jahrbücher feither trefflich von Schelhuß in dem 
neuen Archive des Cruninalrechts II. Bd. IV. Heft. 
Nr. XX.XII. S.-57K. bearbeitet. — * Nov. 2 4.6'. 214. 
enthält die fchon im Kegierungsblatte abcerfruckte 
Verordnung über das Verfahren hinliclitlicn der Ver- 
jährung in Straflachen mit Anmerkungen. Nov. 23. 
S. 227. bezieht fich auf einen einzelnen, die Verheim- 
lichung einer gefundenen Sache enthaltenden Fall. 
Nr. 36. S. 229. über Verheimlichung eines gefunde- 
nen Schatzes. ' K .. 

{Dit Portfttzumg folgt.) 
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und Rection), foll nach dem Wunfcbe der Preisfteliea- 
den vollftindig ausgeführt werden. 

< ' 

Die Zahlwörter lind in die Unterfuchung mit auf- 
zunehtnen. Bis wie weit die Verfaffer auf Participia 
und Pronomina eingehen wollen, überläßt die Gefell- 
fchaft eigenem ErntelTen. Die Unterfcbiede und 
Uebergänge zwifchen Adjectiven und Adverbien, zum 
Theil auch Subftatitivcn, werden ein Hauptgegen/taud 
der Unterfuchung feyn. 

Die Gefellfcbaft fchliefst ihre Königshergifchtn 
Mitglieder von der Preiswerbung aus. Die Abhand- 
lungen werden, mit auszeiebnender Auffchrift und 1» 
gleitet mit des Verfr.ffers Namen in verGegelten Zetteln, 
eingefandt, vor dem erften December 1822, an den 
Secretair der Gefellfcbaft, Director des Stadtgjmna- 
liums, Dr. Srrave, koftenfrey bis an die Grenze det 
König]. Preufsifchen Staaten, innerhalb deren die Gt- 
lellfchaft Poftfreyheit geniefst. Nach vcrlefenen Be- 
richten und gemeinfamerßerathung, wird am 18 Jan. 
I823. das Urtheil Qher die eingelaufenen Schriften be- 
kannt gemacht, und der Zettel öffentlich erbrochen, 
der den Namen des Gewinnenden enthält. Aller Vor- 
thei], der aus dein Drucke der gekrönten Abhandlung 
erwäcbft, verbleibt allein ihrem Verfaffer. 
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RECHTSGEXAMRTHEIT. 

Ergangen, in d. Palm. Verlagsbnchh.: gfakrbä- 
eher der Gefetzgefwng und Rechtspflege tm König- 
reiche Baiern, von Dr. N. Th. von Gönner, und 
Dr. Ph. von Schmidtlein u. T. w. 

-tPortfittung der im vorigertSeUck abgebrochenen R teeren. ) 

• A m wichtigften ift Nov. a7- (S. 231—252.) über 
A den Begriff der Unterfchlagung als Pnvatver- 
brechen und Vergehen. Das baier Strafgefetzbuch 
hatte im Art. 229. 230. den Begriff diefes \ erbre- 
c b»ns zu weit ausgedehnt , und befonders durch den 
Zui'atz im Art. 230. Hie fileichgf.il igften., auch von 
einem nicht unredlichen Manne leicht vorzunehmen- 
Üen Handlungen im bürgerlichen Verkehre zu Ver- 
brechen gemacht. Wer auf irgend eii?e Art dieba- 
t;he, welche ein Anderer ihm anvertraute, 111 der 
Zwifehcnzeit benutzte, und zurZeit, als er die Sache 
eurflekgeben Tollte, fie nicht zurückgeben konnte, 
•aber den Willen der Zurückgabe offen ausTprach, 
war der Unterfchlagung nach baier. Gefetze. fqhuldig. 
Einer der Herausgeber des Archivs (ohne Zwedel 
von Gönner ) hat nun in einer trefflich ^efehnebenen 
Abhandlung (welche zwar unter die Novellen nicty 
gehört, und auch keine vom Gefetzgeher fchon ge- 
billigte Meinung enthält) die Fehler der bisherigen 
Legislation aufgedeckt itmd manche iniereffante Bev- 
fuiele zu diefem Behufc angegeben. Der Grundfeh- 
ler im Gefetze war wohl, dafs man die Abficht der 
Vnpienunc bev derUnterfchlagung nicht fcliä'rfcr he- 
•aeiclincte V und das Verbrechen felbft dem Diebftahle 
gleicWtellte. Nach des Vfs richtiger Meinung ge- 
hört zur Unterfchlagung die Abficht, die Sache 
^cm Berechtigten ganz und ohneErfatz zu entziehen. 
-Nach des Rcc. Ueberzeugung würde man liefonders 
* -dadurch nachhelfen können , wenn man bey diefem 
»Verbrechen mehr Werth auf das Merkmal der Ver- 
heimlichung legte, und die Unterfchlagung mehr nach 
*hrn Rückfithlen vom Betrüge behandelte. Nov. 28. 
(S. 253.) erörtert die Frage: wie fern das Karten- 
schlagen als ausgezeichneter Betrug zu beflrafen fey? 
■ßaa7. richtig entfciiied die Novelle, dafs man nicht 
allgemein tagen könne, dafs der Zeichendeuter fal- 
zte Thal fachen für wahre ausgebe, dafs daher die 
Handlung fo lange den Charakter einer Polizeyüher- 
tretung behalten müffe, bis aus den Umftänden her- 
vorgehet , dafs daffelhe als ein Mittel zur Ausübung 
eines behinderen Betruges angewendet worden. 
Nov. 29. (S. 261.) bezeichnet näher, in wie ferne In- 
haber und Collecteurs falfcher Lotterieen als ausge- 
jt. L. Z. 182». Erfltr Band. 


zeichnete Betrüger zu betrachten find — ift mehr par- 
ticular. |Nov. 30. S. 264. entfeheidet: dafs das Bet- 
teln unter falfclign Vorwänden kein Betrug fey. 
Nov. 31. S. 266. gehört zur Frage: wie weit Briefe 
als Privaturkunden anzufehen find, durch dereji 
Fälfchung ein ausgezeichneter Betrug begangen wird, 
ln den Anmerkungen zum Art. 266. wurden in einer 
etwas zu allgemeinen Bezeichnung auch Briefe zuPri- 
vatdocumenten gezählt, diefe Siehe erzeugte Verwir- 
rung und Mifsftände, und ein Refcript rnufste nach- 
helfend entfeheiden, dafs Briefe nur in fo fern bey Fäl- 
schungen den Betrug zu einem ausgezeichneten er- 
höhen können , als auf ite der civilrrchtliche Begriff 
eines Documents, als einer zum ßeweife tauglichen 
Scriptur pafst. Nov. 32. (S. 273-) entfeheidet: der 
Zpugc kann wegen Meineids nicht zur Unterfuchung 
,oder Strafe gezogen werden , wenn er in derselben 
oder [dp, einer weiteren gerichtlichen Vernehmung 
feine vorige Ausfage als unwahr zurücknimmt, unrf 
nach feiner Wiffenfchaft über den Gegenfiand feiner 
Vernehmung ausfagt. — Ein Zeuge wurde eidlich 
über einen Raufhandel vernommen , brachte vor, 
dafs er nicht zu Haufe gexyefen fey; er wurde nach 
8 Tagen wieder als Zeuge vernommen; auf das Pro- 
tocoll fetzte der Protocoll fti^rer: weitere eidliche 
Vernehmung. Auf die Frage: ob der Zeuge nichts 
an der vorigen Ausfage zu verändern habe , erklärte 
der Zeuge, dafs er bey der erften Vernehmung die 
Wahrheit nicht gefagt habe. Es entftand die Frage: 
.ob der Zeuge einen Meineid begangen habe. Ree- 
würde die Frage bejaht haben; die Jahrbücher aber, 
und ejp köiijgl. Refcript entfehieden , dafs der Zeuge 
ftraflos fey, indem die gefchehenc weitere eidliche 
Vernehmung als eine Fortfetzung des vorigen Zeu- 
genverhörs zu betrachten fey. Schwerlicn möch- 
ten mit diefer Entfcheidung viele Rechtsgelehrte ein- 
verftaoden feyp; fp bald das Protocoll, in welchem 
die falfche eidliche Ausfage vorkömmt, gefchloffen 
ift, ift auch der Meineid vollendet; der dem zwey- 
ten Protocolle hinzpgefügte Ausdruck : weitere Ver- 
nehmung, kann nichts verändern, da er fehr zufällig 
insProt»>coll kam , und die nichtzu beftreitende Wahr- 
heit umflofsen kann, dafs jeder, welcher eine wif- 
fentlich falfche eidliche Ausfage als Zeuge liey Gericht 
ablegt, einen Meineid beneht, dafs fein Verbrechen 
vollendet ift ; fo bald das Protocoll , in welchem noch 
die Schlufsfrage : ob der Zeuge etWas hinzufetzen 
oder ändern wolle, gefchloffen wird. Es ftreitet ge- 
gen alle AnTichten vom Criminalproceffe, in diefem 
•Falle von einem verfochten Meineide zu fprechen. 
Die Verteidigung des Refcripts in den Jahrbüchern 
E (4) ^ 
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ift übrigens fcharffinnig und blendend. 1 Nov. 33. 
S. 301. enthält die Enll'cheiduncs dafs gebrochenes 
Handgelübd ftatt eines Verfprccniingseides weder als 
Verbrechen noch als Vergehen ftrafbar ift. — Die 
Erörterung zur Nov. 34. S. 306. liefert merkwürdige 
Beyträge zur Lehre von dem Verbrechen der Vor* 
läumdung. Es ift fchon öfter gerügt worden, dafs 
das baicr. Strafgefetzbuch nur in dem falfchen Vor- 
wurfe einer vom Gefetzbuche als Verbrechen oder 
Vergehen erklärten Haikflurig eine Verleumdung er- 
kenne. Durch diefe. unrichtige' üefchränkung ent- 
ftauden Schwierigkeiten in 1 der Anwendung des Ge- 
fetzes; die Novelle fucht diefe (S. 312.) zu befcitigen. 
Unbedeutend find Nov. 35. (S. 316.): ob an den Ge- 
meindevorfteheru (z; B. an einem von den Bail «fr n 
gewählten Dörffehulz* nj das Verbrechen der VVider- 
fet2ung begangen werde. Ndv. 36. über die Pflichten 
der obrigkeitlichen Perfotten gegen ihre Amtsunter- 
gebenen (gehört nicht in das birafgefetzbuch). Ein 
Mufter einer ausweichenden Antwort enthält Nov. 37. 
(S. 319). Es entftand die frage: ob derjenige, wel- 
cher beym Vorühcrgehen vor dem Wachpoftcn die 
Tabakspfeife nicht aus dem Munde nimmt, eine 
Ehrenbeleidjgung begehe; der Gerichtshof hatte den 
richtigen Satz ahgewemlet , dafs keinGefetz exiftire, 
'welches das iierausnehrnen der Pfeife aus dem 
Munde vor der Wache gelobte, dafs alfo auch kein 
Vergehen da fey ; die Jahrbücher aber (S. 320.) tnifs- 
Billigen den Satz, da es durch einen allgemeinen Ge- 
brauch cingeführt fey, dafs man nicht mit der Ta- 
bakspfeife vor der Wache . vorbeygehen dürfe. — 
Nov. 38. erörtert, dafs bey* dem Verbrechen der Un- 
treue int Amte es nicht auf lhätige Rene ankdfrme, 
da es kein PrivatverbCecheri fev. Nov; 39. liefert die 
fchon im Ret ierungsblatte bekannt gemachte Verord- 
nung Über •Beftrarang der körperlichen Mifshand- 
luneen. Nov. 40. Entl’clteidung einiger Fragen : über 
das Ver{ehon wider öffentliche Treue riicl\ ficht lieh 
öffentlicher Urkunden. — Möchte bey def Frtrt- 
fetzung dtVcr Jahrbücher der Plan nach' den oben 
angegebenen Rückfichten rtiehr erweitert werden! 

( Die Fortfettung folgt in den Erg . Bl.) 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Bresi.au, b. Korn d. AeJt. : Annalen der Sparhaf- 
Jen. Enthaltend Nachrichten von ihrem F.ul- 
ftehen und Fortgange , von ihrer Verfaffiing, 
das Nähere von den erlten Anftalten diefer Art, 
vollftäudige Beleuchtung über ihre Bildung und 
alles, wasjderen Verwaltung betrifft, inGcmäfs- 
heit der darüber ergangenen, Parlamentsacte. 
Nebft Berichten und Mittheilungeu v.on mehr 
als feeltszig Anftalten in Grpfs.britani.iien und 
Irland. (Unter der Vorrede ftetyt £f. M Ri- 
chardfon.) Aus dem Engltfclien überfetzt von 
£f. G. Kraufe. 1821. XVI u. 272 S. 8- 

Die SparkalTen haben fich fcbnell in England 
verbreitet, und auch fchon auf dem feften Lande 


Nachahmung gefunden. Ihre Entftehung hängt mit 
dfflr Steigerung der englifchen Armenfteuer zufaiT»- 
men, ali-derenTilgungsanftalt fie betrachtet und em- 
pfohlen jind. So fangt auch der Vf. feine Gfcfchichts- 
erzaKTting damit än,"ctäfs die erften Verzeichnilfe, 
welche vor 15 Jahren über die unterftiitzten Armen 
aus den_ Gemeinenkaffen aufgenommen , wurden, 
1,040,716 Arme ergaben, und dafs unter dem Be- 
völkerungszuwachs von 1,300,000 Seelen feit 1801 
mehr als 500 00© Arme begriffen lind. Diefe unver- 
Iwltnifsniäjsjgc Zunahme der Armen fey die Folge von 
cLer Sorglofigkeit der niedern Stände für die Zukunft 
(das mag fevn , aber die Haupturfachen find die un- 
geheure dort ungewifle Arbeit , welche der Krieg 
verfchnfftc, die dadurch veranlagte Vermehrung der 
Gewerkarlieirer gegen die Landarbeiter, der Stei- 
gende und febwankende Preis der LeticnsmiltaJJ; 
diefe Sorglofigkeit aber fey die Folge von der Zu ver- 
ficht im Fall der Verarmung auf Ivoften der Gemeine 
zu leben. (Das mag buch wohl fevti, mehr jedoch ift 
es die Folge von der Unmöglichkeit der englilchen Ar- 
men , ubter den oben angeführten Umftünden Wirth? 
fcbaftsplaue auf ' längere Zeit als von einer Woche 
Zur andern zu machen.) Mail fteure daher der Ver- 
armung, wenn man diefer Sorglofigkeit fteure, und 
die niedern Stände ai^reize, ihre zukünftige Lage zo 
bedenken und zu berechnen. Dazu fryen die Spar- 
kaffen ein wirkfames Mittel,' welche ilue kleinen 
Erfparniffe fiebern und verrinfen (aber wenn da 9 
aucn gefchieltt, fo werden fie doch nie zu dem AJJer- 
notliwendigften im erwerblofen Alter hinreichen.) 

Dem Pfarrlierrii DttnAtn zu Ruthwell , Dumfries- 
fltire gelaug es, eine folche Anftält 1 B tO einznrichlen. 
Es wären wohl fchon 'an mehreren Urten Vcrfuche 
damit gemacht ; durch feinen Plan erhielt die Sache 
aber ihre beftimmtg Ordnung unt! fichercs Gedeihen. 
Er nannte feine Stiftung irt Beziehung auf Hie gefetz- 
licli anerkannten Vereine zu gegenteiliger Unter* 
flülzttng, den Krenndfchnfllichen Kaffenverein des 
Kirchenfprengels. Die Einlegen betrugen 1914 fchon 
'1160 Pfd. Sr., gröfsteniheiis von Leuten, welche 
ohne diefe Anftaltauch nicltt einen Schilling zurück- 
gelegt haben würden. Die Stiftung ward zu Edin- 
burgh nachgeahmt; um! fand immer mehr Bey fall. 
•Der Bericht des Parlamentsausfchnffes über -das Ar- 
¥neii\vefen empfahl 1817 die Beförderung der Spar- 
k.lfTen, und eine folche Empfehlung hat in England 
grofsen Einflufs. Und ddbey blieb es nicht, fondern 
■die Spärkaffenordnung Ward durch ein befohderes 
Gcfetz 57. Georg 111 . c. 130. beftimmt. Fliernach 
müffen bey Stiftung der SparkalTen die Beftimmun- 
gen zur Sicherftellnng der E 5 älagen, und zu ihrer 
Rückzahlung riiit Zinfeszinfen, ohne weitern Ab- 
zug, .als die notlugen Verwaltungskoften , feftgefetzt 
lind in ein Blich ‘geschrieben werden , deffen Einlicht 
den Einlegern ffcvfteht. Eine Abfchrift davon liegt 
in dem Friedensgericht. Die Vorfteber uml Ver- 
walter der Anftalt dürfen weder Gehalt noch Gebüh- 
ren beziehen, mit Ausnahme der Vergütung für die 
Bediente der Aufiait, Die Rcchnungsi'uluer mülTen 
■r.;. i -nj Barg- 
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Rürgfcbaft leJften. • Gelder dürfen aus der Sparkaffe 
an Wecbfeihäufor oder Bürger nicht verliehen wer- 
den , mit Ausnahme des iCaiienbeftancles für die täg- 
lichen Ausgabe». Die Einlage des Einzelnen foll itn 
erften Jahr nicht mehr als 100 Pfd. und in den folgen- 
den Jaliren nicht Über 50 Pfd. betragen, in fo fern fio 
nicht von Unterftützungsvereincn gefchieht. (Jenes 
*zür Verhütung (lesMifsorauchs, diefes um milde Ga- 
hentund^l^n Gebrauch der Stiftung von Armenanftal* 
ten nicht zu befchranken.) ‘ Es ift erlaubt, dieGelder 
von Minderjährigen einzulegen. Die Bank full die 
Gelder von den .Sparkaffen zu 4 Procent Verzinfung 
annehmen. Alle Ausfertigungen find völlig frey von 
Abgaben und Gebühren; doch nicht vom Poftgelde, 
und das ländert ihre Verzweigung. , Für Irland find 
die Beftimmungen , wie gewöhnlich, noch weniger 
günftig. Die Anhalten wurden nun ins Grofse getrie- 
ben. -Wie die Stiftungsvereine die Selbftverwakung 
eingerichtet haben, kann hier überlangen werden, 
da die allgemeine Ordaung folcher Selbftvcrwaltung 
bey uns nunmehr bekannt genug ift. — Wenn man 
die Einleger als Mitglieder des Vereins betrachtet, 
fo hat inan die Verwaltung doch auf diejenigen Mit- 
glieder befchränkt, welche die Einlagen als milde 
Gaben gemacht haben. I)afs Einlagen unter einem 
Schilling«! nicht angenommen, und unter einem 
Pfunde nicht vendnfet werden, bewahrt das Rech- 
nungswefen vor Verwicklungen und unvermeidli- 
chen Unordnungen, da die Abrechnung mit jedem 
einzelnen Einleger fchon an fich weitläuftig genug ift, 
und die Zinsberechnung fo einfach als möglich ge- 
macht werden mufs. Diefe Abrechnung konnte nicht 
Be (Ter gefiehert und belegt werden , als durch das 
Abrccbnungsbuch, das cier Einleger empfängt und 
»nit Hülfe der beygefügten Zinstabelle leicht nach- 
rechnen kann. Man vermehrt die Einnahmen da- 
durch, dars nur die Einlagen der Armen nach Vor- 
fthrift des Gefetzes der Bank in Verzinfung gegeben, 
der Zinsertrag aber fo wie die milden Einlagen zum 
"Ankauf von Staatsfchuldfcheinen verwandt werden. 
So recht lieber find daher die Zinfeszinfen doch 
nfcht, denn fie fallen weg, wenn für den gefamtnten 
ZinsbetragStaatsfchiildfcneine zu 20—30 Proc. höher 
angekauft find, als fie nachher fich wieder verkau- 
fen laffen. Werden die Verwaltungskoften durch 
die Zinfen von den milden Einlagen nicht gedeckt, 
fo gefchieht es durch einen Abzug an Zinfen der Ein- 
lagen von den Armen, und wohl zu 4 , welches fehr 
-viel ift. Die Einlagen können theiiweis, oder im 
Ganzen nach vierzehatägjger Kündigung aus der 
KaiTe zurückgenotnmen werden. KJagfachen zwi- 
schen den Vorstehern and Beamten, oder mit den 
Einlegern werden dadurch abgekürtzt, dafs ein all- 
gemeiner Schiedsrichter beftinmit wird. ■ >. 

Die Nachrichten über Stiftung und Zuftand der 
einzelnen Anftalten eignen lieh nicht zu Auszügen. 
Eher dürfen wir auf den Beyfall nuferer Lefer durch 
Aushebung einiger Züge von der Denkart und Wirtlv- 
fchaft des englifchen Arbeiters aus den Abhandlun- 
gen und Berichten über die Sache im Aligemsiueft 


rechnen. Duncan hatte anfangs mit der Befargnifs 
der Arbeiter zu kämpfen, dafs ihr Lohn von dem 
Brodherrn werde gefchinälert werde», wenn qjc 
Kenntnifs von ihrem Nothpfenoig in derSparkaffe er- 
hielte. Die Einfchreihnng ihrer Einlage gefchah im 
Beichtftuhle, bey verfchioffener Thür. Die wirk- 
famfie Ermunterurgcder Arbeiter zur Einlage war, 
dafs die erfte für fie als Gefchenk gemacht' wurdej 
Allgemein bemerkte man, dafs die armen Leute mi( 
erfparten Baarfchaften nicht umzugehen wiffen. Eir* 
Arbcitsmanu brachte 4 Pfd., die er als Kind bekom- 
men , und feitdem nicht angerührt hatte. Ein Knabe 
hatte vom eilften bis vierzehnten Jahr fein Tagclohn 
von 3 — 6 Schilling wöchentlich für Unterhalt an den 
Vater gegeben , zuletzt einen Schilling übrig gehabt. 
Nie erhielt er mehr als 10 Schilling und erfparte fich 
davon doch bis zum Alter von 33 Jahren über .soPfd.» 
.dieer.ruhig bey iich-liegen liefs. Eiu junges Mädchen 
nahm 2 Pfd. von eingelegten io Pfd. aus der Spar- 
kaffe, urn eine Freundin aus dem Gcfängnifs zu bc- 
fieyen. Ein Vater machte von feinem Wochenlohn 
zur Einlage für feine Tochter das Doppelte von dem, 
was er für fich felbft gab, und blieo wohl mit die- 
fem aber nie mit jenem zurück. Die Theurung von 
l8t6 unterbrach einen grofse n Theil der Einzahlun- 

f en, die fich bey derSparkaffe zuBath auf 17000 Pfd. 
eiiefen. , , r; 

Die Schrift macht mit dem Sparkaltenwcfen in 
England hinlänglich bekannt, wenn. fich auch ihr 
mflhfam gefammelter Stoff beffer hätte verarbeiten 
laffen ; und die Ueberfetzung verfehlt wohl zuweillen 
den angemeffenen Ausdruck, doch nicht den Sinn. 

Da der Vcrfuch mit Sparkaffen auch iiiDeulfch* 
land gemacht ift, fo fragt fich: was vermögen fie 
zu leiften? und was läfst fich dafür thun,: Eine 
Vergröfscrnng der Einlagen durch Zinfeszinfen ift 
felbft in England weniger der Zweck als die Sicher- 
ftcllung der Erfparnifs ; und cs möchte dort der Fajl 
feiten feyn, worin fich die Einlage verdoppelt. Es 
gehörte ein höherer Zinsfufs dazu, als dort der An- 
'kanf von Staatsfchuldfcheinen möglich macht; und in 
Deutfchland wird doch wohl Niemand Sparka/Ten 
mit Staatsfchuldfcheinen begründen wollen, die fo 
geringen Kaufwerth haben, dafs fie 6 oder gar 10 Proc. 
Zinfen gewähren.. Wo cs aber in Deutfchland mit 
dem öffentlichen Treuglauben nicht mifsligh fleht, 
da geben die Staatskaffen dem f. g. kleinen Bürger 
Gelegenheit genug, feineu Nothpfennig von wenigen 
Tbaiern verzinslich unterzubringen. Mit dem bür- 
gerlichen Treuglauben fteht es aber unter uns nicht 
fo mifslich, dafs dieGewerkarbeiter nnd das Gelinde 
die Etfparniffe ihren Brodherren nicht anvertraucn 
füllten. Sparkaffen würden alfo nur dort nützlich 
feyn, wo eine Menge Leute keinen beflimmten Brod- 
herrn haben, oder ihn häufig weohfel» und den vor- 
nehmen Mann mit ihren kleinen Gcldfachen nicht 
-behelligen dürfen, folglich nicht in kleinen, fondero 
in grolsen Orten. Doch felbft in diefen würde eine 
befoudere Verwaltung für die Sparkaffen d<*r Koften 
wegen uicbt ratkfiua, fundera vurzuziehen feyn, fie 
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als einen Thcil der Armenverwaltnng mit möglichft 
vereinfachtem Rechnungswefen zu behandeln. Die 
Armenanftalt darf Geh freviieh auf keine gewagte 
Geldgefchäfte mit den Einfagen einlaffen, aber fie 
kann die Gelder auf gutes Grundpfand befegen, und 
die Zinfen ohne Abzug für den Einleger berechnen. 
Auch ift fie am geeignetften , um auf diefe Weife 
mit dem zu verfahren , was z. B. ein wandernde Hand- 
werksgefellon mitbringen, und während Ge in Arbeit 
ftehen , erübrigen , oder was an milden Gaben einem 
Armen beftitnmt wird, der del'fen für den Augen- 
blick nicht bedarf. Hätte endlich die Armenanftalt 
Poftfreyheit ; fo könnten auch aus der Umgegend 
Einlagen zu ihrer Sparkaffe erfolgen, ohne dafs die 
Einleger einen Buchltaben zu fehreiben hätten. Die 
Poft empfinge die Gelder unverfchloffen gegen 
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Schein, und taufchte diefen gegen das Abrechnnngs- 
buch aus, welches zugleich Quittung und Schuld ver- 
S h . r f b “ n 8 der Armenanftalt wäre; und auf deffen 
nenandigung von dem Eigenthümer die Poft die Ein- 
lage zurückzahlte und ihren Vorfchufs von der Är- 
menanftalt zurückerhielte. 

- . D ?, r Abfchlufs wäre hiernach, dafs die Sparkaf- 

1 - tnc an , d w ?S en der weit gröfseren Menge unil 
oedrangnifs der dortigen Armen von gröfsercr Wirk- 
famkeit als in Deutfchland feyn , aber niemals dec- 
noch eme TiJgungsanftalt der Armenfteuer werden 
Rönnen ; dafs fie in Deutfchland nur in gröfseren 
Städten anwendbar find, doch ihre Wirkfamkeit auch 
auf deren Umkreis erftrecken können, wenn fielWt- 
freyhett erhalten. 


■ LITERARISCHE 

Lehranßalten im ößerreick. KaiferRaat. 

ln dem erzbifeköf liehen Lyceum zu Erlau (Eger, Agria) 
ftudieren in dem Schuljahr l#2f: der Rechte Befl. vom 
zweyten jahre 27, vom erften 55; der Philofophie 
Refl. vom zweyten Jahre «9, vom erften HO, zulam- 
men 2#t ; in dem bifcho/l. Lyctttm zu Rofenau (Rnfnyö) 
Prr Philofophie Refl. vom zweyten J. 23, vom erften 
26, rufamtnen 656. 

Die k. Gymnalien des königl. katholifchtn Kafchauer 
Studien - Bezirkt haben in der erften Hälfte des laufen- 
den Schuljahres l8af foldende Anzahl von Schülern 
derGrammatikal- undHumanitätsklalTen: zu £7/0143X4, 
zu Zehen 138, zu E-perjes 258, zu Gyöngyöt 463 , , u 
Jäfeberewy 178, zu Leutfchau 352, zni Mitkolcz 216, 
zu Pudlein fPodolin) 270, zu Rosnau 217, zu Ujhely 293, 
zu Unghvär 245, zu Fel Egyhäz 87 , zuf.-iminen 3101! 
Rechnet man dazu die Studenten der könig). Akademie 
711 Kafchau (326), des königl. Archi -Gyuinafiutm djt- 
fei hii (389), des erzbifchöfl. Lyceums zu Erlau (281) 
und des hiicböFI. Lyceums zu Rosnau (49), die fdmmt- 
lich zum Kafchauer Studien - Bezirk gehören , fo erhält 
man für den ganzen königl. Kafchauer Studien - Bezirk 
mit AusfchluTs der zahlreichen Normalfchulen und der 
proteftautifchcn Lyceen, Gymnalien und Trivialfchu- 
len, die bedeutende Zahl 4146. 

In dem reformirten Collegium zu Särot -Patak wer- 
den feit 1797 die theologifcben , philofophifchen , ma- 
thematirchen und phyfikalifchen Wifferfchaften in der 
magyarifchen (national • ungrifchen) Mutterfprache vor- 
getragen und die Klaffiker gleichfalls in derfelben er- 
klart : nur die ungrifchen Rechte und die hiftorifchen 
Wiffenfchaften werden auch jetzt noch lateinifch vor- 
getragen, weil die ungrifchen Rechte lateinifch ge- 
fchrieben find ( leider ! ) und die Proceffe auch gegenwär- 
tig l>ey der königl. Tafel leteinirch verhandelt werden, 
und weil der lateinifche Gefchiifts-Stil in Ungern fich 


NACHRICHTEN. 

'* 1 ‘ 1 - . 1 ■ ,,, 

theils auf die Rechte, tbeils auf Erzählung von Thal- 
fachen bezieht. (In dem relormirten Col'egiutn zu 
Debreczin werden auch die hiftorifchen WiffepfcJiaf- 
ten magyarifch vorgetragen, weil die Mutterfprache 
vorzüglich auf dem Gebiete der Gefchichte oulüvirt 
und vervollkommnet werden kann: zurUebung in der 
lateinifclien Sprache weri’rn jedoch mit den Zuhörern 
auch die hiftorifchen WiflenJcbafien , fo wie die phi- 
lofopliifchetj u. f. w. lateinifch wiederholt und die grie- 
chifchen Kiafiiker lateinifch e> klärt.) Die vacante 
Proleffur der bihlifchen Fxegefe und der Kirchenge. 
fchichte ift dein Candidaten der Theologie, Samuel 
Olafe, y der fich fowohl in Ungern als in Deutfchland 
zum Philologen und Tlteologen bildete, übertragen 
-worden. Die Profeffur der griechi feiten Literatur, die 
feit dem Tode des Profeffor* Franz blagy - Välyi der Pro- 
feffor der Phyfik, Mojes Ki zy t fupplirte, ward ihm 
auch für die Zukunft gelaffen, weil er in der Hau pt- 
prüfung feiner Schüler im Julius 1820 alle Zuhörer, 
.<!»« darülter urtheilen konnten, zur Bewunderung bin- 
rifs. Klt-y, felbft ein glücklicher lateinifcher Dichter, 
der im Homer wie im Virgil lebt. Tagte lange Stellen 
ans dem dritten Gefang der Iliade, hingeriffcn durch 
ihre Schönheit, auswendig her, als feine Schüler 
flockten. 

i J * 

Seine k. k. Maj. bat zu Vutkovet in Militär -Slavo* 
nien ein neues k. k. Gymnafium nach dem öfter reicht- 
fchen Schulplan gegründet und den Profeffnren der 
Hutnanitäu- Klaffen eine fixe Besoldung von 600 Gul- 
den Conv. Münze, jenen in denGrammatikal - Klaffen 
von 500 EL C. M. zugefichert, was in Ver gleich mit 
den Befoldungen der Profefforen an den proteftanti. 
fchen und griechifchen nicht unirten GyrrmaGen im 
Papiergelde fchr viel ift. Die Profeffor- Stallen find 
von der Regierung noch nicht befetzt worden. Der 
Concurs und Recurs für diefelben fand im September 
l8ao Statt. 
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LITERARISCHE 

; ünirerfitaf'cn. ' ' 

Erlang en. 

Verseichnifs 

der 

Vorlefuneen auf der Königl. Baierifclien Friedrich- 
■ Alexanders- Univerfität dafelblt im Sommer- ;! 
haliienjabre 1831 « 

Der Anfang ift auf den 7tcn May heftimmt. 

A. Allgemeine Wiffenfchaften. 

I. Philofopkie. .. 

1) /‘vopilt und Metaphyfik, Hr. Direct or von Schilling. 

2) Syfhm der gefamwen Philofopkit wird Derfelbe noch- 
mals auf Verlangen rortragen. 

r/ychologit und Aeflheuk, Hr. Prof. MthmtL 

4) Methodologie dtt akademftcken Studiums , Hr. Direetor 

von Schelling. . 

5 ) Prtvatsfflma ift Hr. Prof. Breyer tu ertlieilen erliötig. 

II. Mathematik. 


1) Elementarmathematik , Hr. Prof. Rothe und Hr. Prof. 
Pfaff; erfterer nach feinem Lehrbuche über di« 
Arithmetik. 

2 ) Stereometrie und fphäriftkt Trigonometrit , Hr. Prof. 

Rothe. ,, 

3) Das 4t« bis 6te Buch der Elemente EukluPt , Derftlbt 

. öffentlich. , , „ . „ .. 

4) Stereometrie und Anfangs gründe der Kryflallograpkte, 

Hr. Prof. Pfaff öffentlich. 

5) Algebra , Hr. Prof. Rothe nach L’Huilier. 

6) Analufit und höhere Geometrie , Hr. Prof. Pfaff. 

7) Combinatorifche Integralrechnung , Hr. Prof. Rothe. 

g) Ftldme ßkunft, mitUebungen auf dem Felde, Hr. Dr. 
Fahrt . * 

0) Anleitung zum Planzeichnen , Derfdbe auf Verlangen, 
to) PoUtiJche Reckenknnft , Dtrfelbe nach Langsdorf. 

lll. Naturwiffenfchaften. 

1) Ettei'clopädie der gtfammten Naturwiffenfchaften , Hr. 
Prot. Kaftner öffentlich. 

*) Zoologie, Hr. Prof. Schubert. >• . ... 

3) Saarow»'* und Phyfioiogie der Pflanzen , Derfelbe. 

4) Terminologie und Anfangs gründe der Botanik , und Ne- 
rurgefchichte der Phanerogamen , Derftlbt. 

5) Botanifche Excurfiontn, Derftlbt. v 

A. L. Z. igzt. Erfler Band. 
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6) Experimtntabphyfik , Hr. Prof. Kafintr und Hr. Prof. 

Pfaff; erfterer nach feinem GiMndrifs (Heidelberg 
I<$20. ater Ausg.) ' 

7) Von den cltemifchen V ’trtvanitfchaftt* , und Gefchichte 
der cltemifchen Kunfl , Hr. Prof. Kaftner, nach feiner 
Einleitung in die neuere Chemie (Halle 1 81a. Löf. 
fentlich. 

IV. Gefthichtliche Wiffenfchaften. 
l) Welt gefchichte , Hr. Prof. Lipr. 

а) Gefcktchtt des iSten Jahrhunderts, Derfelbe öffentlich. 
3) Neuere Staat engtfekidue , Hr. Prof. Fabri nach Spittler 

und Hr. Prof. Fick nach Mtuftl. v 

-4) Deutsche Gefchichte, Hr. Prof. Fabri nach Männert. 

5) Gefchichte und Statiftik von Baiern, Derfelbe . 

б) Littraturgeftiuchte , Derfelbe nach Bruns. 

7) Neu ft e Tagsgefchichte , Hr. Prof. Fick öffentlich. 

JO Einleitung in die Statiftik, Hr. Prof. Fabri, nach fei- 
ner EncyclopUdie der hiftorifchen Wiffenfchaften. 
Öffentlich. 

9 ) Allgemeine Geographie und Statiftik, Hr. Prof. Fick. 

10) Geographie, Hr. Prof. Fabri, nach feinem Abrif«, 

■ ijter Ansgabe. 

V. Alterthums • Wiffenfchaften. 

1) Gefchichte der griechifchen Literatur , Hr. Prof. Di- 

derltiu. 4 

2) Gefchichte der römifektn Literatur, Hr. Prof. Heller 

■ auf Verlangen. 

3) Uebcr die Bedeutung der alten Mythologie , Hr. Di- 
rector von Schelling öffentlich. 

4) Uebcr Ptndar's pythißhe GefUge, Hr. Prof. Heller. 

5) Ueber die Wolken des Ariftophants , Hr. Prof. Dö- 
der l ein. 

6) Ueber den Agricola det Taeitur, mit Uebungen tA 
lateinifchen Stil, Hr. Prof. Heller. 

7) Im philologifchen Seminarium wird Hr. Prof. Heller 
.. einen römifclie» Schriftfteller, Hr. Prof. Dödtrlei « 

die homerifchen Gelange erklären. 

B. Befondere Wiffenfchaften. 


I. jT h e 0 1 0 g j t. 


l) Encyclopädie und Methodologie, Hr. Dr. Engelhardt. 
‘ s fVoftn der Theologie , Hr. Prof. Ka u 
fentlich. 


a) Ueber das Wtftn der Theologie , Hr. Prof. Kanne 6f- 


3) Einleitung im die h.S., aterTheil, Hr. Prof. Bert hol dt. 
F ( 4 ) 4) 
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4) Exegefe de, A. T., Hiob, Hr.Erof. Bmkoldt. Den 
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Lied, ' Hr P-rof 8) Allgemeine Pathologie und Tiurafie , Hr. Dr .Hoffmann 

■° 9) *- **”**«“ 

Hn # Prof” Hr ' Pr ° f * * ^ ökaf 9 fl*> tÖ ^.Y on <!e " KraiMtUtw der neugebomen Kinder, Der - 

7) Hr. Prof. Fleifck- 

o) Theolovifche Moral h n c V' r ' , . . * 3 ) r)| e Kunft , Rccrptt tu fchretben , l 

** Uirchen Moni b " 1*1 


Moral (Erlangen 1821). 

1 °) Hebungen im homiletifciien Seminar, Hr. Prof. Bcr. 
tholdt öffentlich. Homilet fcHe Hebungen, Hr. Prof. 

Krafft. ... . * 07 

Katechetifcht Hebungen, Hr. Dr. Ammon öffentlich. 
12) Examinator, um, Hr.-Prof. PbgW öffentlich. 

II. Rechtswiffenfchaft. 

1) E ncyclopidit, Hr. Dr. Puchta. 

2) Inftitutionti , Hr. Prof. Glück , nach der Riener’fcben 
Ausgabe des Textes, mit Rücklicht auf die Gefchichte 
der einzelnen Hechtslehren 


Dtrfclbt. 

, j — sntgeifllich. 

15) Gerichtliche Medicin , Hr. Prof. Henke, nach der 
21 en Ausgabe feines I-ehrlmehs. 

16) Hebungen im Klinicum , Derfelbt. 
l?) Chirurgie , Hr. Prüf. Schrtger. 

18 ) Ltttraiurgefahickre der Chirurgie, Der/elbe öeffml. 

19) Chirurgische Her bandle hr e , Derfelbt, nach feinem 
Handbuche. 

20) Die Krankheiten de. Äuget, Dcrfelbe. 

21) Uebungen im chitüvgifchen Khmcum, Derfelbt. , 

22) Entbindiingtkunjl , Hr. Dr. Hoffmann. 

IV. Staats - und Gewerbswiffenfchafti*. 

... «. l 


Inßitutionen mul Recht t ge fchicht e , Hr. Dr. Puchta. Eficyclopädie der Staat iwiffenfchafien , Hr. Prof. Lift 

3) Recht 1 gefchichte , Hr. Prof. Bücher. . , _ nach fei ner S'taatswiCTenfchaftslchre. 

4) Pandiktcn, Hr. Prof. Glück naci) Sckiceppe ; die Eoru 2 ) Polizeyiviffenfchaft , Hr. Prof. Hart nach feinen Schrif. 

fetzung derfelben, Hr. Prof. Bücher. „ ten; Hr. : Prof. Lift ifr erbötis, fie Zu lefen. 

$) Deutfchtt Privatreckt, Hr. Prof. Grundier nach Runde. 3 ) National- (Staate ff fVirthfchaft und Finanz, Hr. 


6 ) Einleitung in die Gefchichte de/ deutfehtn Recht t , Der. 

flbt öffentlich. . ' 

7 ) Baierlfchei Privatrecht , Derfelbt nach dem Cod. Max. 
civ. 

8) Baierifchet Staqttrecfyt , «r^Prof. Paffe. ^ -j 

Da'lfelbe mit dern Seaattrtcht des deutfehen Bunde t. 
_. Hr. Df. Sehuijck, , — I 

9) I)a< ncueße baierifehe froteßantifchc Kirchenrecht, Hr. 

Prof. Grundier. ' . > \ % - 


Prof. Ilarl nach feinen Handliiichern , mit Rücklicht 
auf die neueften Verfaffungen; Hr. Prof. Rau nach 
Fulda, mit Rüjjkiicht auf die baierifchen Gefetze; 
Hr. Rr^f. Livs auf Verlangen. 

4) Uelier die baierifehe Vcrfaffung, Hr. Prof. Rau öf- 
fentlich. 

5) Landutirthfchaft , Derfelbt nach Beckmann, und Hr. 
Prof. Lift. 

ß) Forßwiffenfchaft , Hr. Prof. Lift. 


10) ötmeintt und baierifchet Lehnrecht, Hr. Prof. Poffe 7) Technologie, Hr. Prof Rau nach Poffe (Lehrbuch 

nach Böhmer. • : . •<. i- ? < der fpec. Teclmol. , 1 8 1 9) i Hr. Prof. Lipr nach ß«cfe- 

11) Gerne inet und baierifchet Crimirtalreckt, Ur. Dr. Puchta * mann. 


nach Feuerbach. 

Das Baierifehe allein, Hr. ProF. von fVtndt, nach 
dem I. Tbeil des Stralgefeizbuches. 

A 3 ) Geber dio V trfchudtnheiten de« gemeinen und des 
baierifchen Criminalrcchttc, Dcrfelbe öffentlich. 

13 ) Pheorit dtt Concur.iproceffet , Hr; Prof. Poffe. ■ 

J4) Ueber das frannößfche Civil -und Crimmal- Gefitz. 
buch. Hr Prof. von Wendt auf Vefrlangen. • » 

15) Völkerrecht , Hr. Dr. Schunck nach Saatfeld, 

16) Praketcutn, Hr. Prof. von kVtudt,' r •' 

III. ArznttfxoiffsnfchafU 

3)' Furyclöfädtt und Methodologie , Hr. Dr Hoffniatn. 

2) Allgemeine Anatomie, Hr. Pröf. Fleifchmann. ' . 

3) Oßeologie , Hr Prof. Lofchgt , nach feinen Tafeln. 

4) Anatomie der Geruchtwerkuugt , Hr. Prof. Fltifchmann, 

5) Angiologie, Derfelbt. 


8) Kamcral- Bankunß , Hr. Dr. Fabri. 


Unterricht im Franzofifchen ertheilen Hr. Dr. Metptitr 
und Hr. Dr. Doignon. 

Im Englifchen , Hr. Prof. Fick. 


Fechten und andere gymnaflifeke Kiinße lehrt der Herr 
«. Unitferßtäts- Fechtmeifter Roux. 

Tanzen, der Hr. UniverGiäts-Tanzmeifter Noarfchcck. 
Reiten, der Lehrer der Reitkunft, Hr. Eff er. 


Die Univerfitättbibliotkck ift 5mal wöchentlich von 1 
bis 2 Uht ; die Kuuralienfammlung Mittwochs von I 
bis 2 Uhr geöffuet. 
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75. MÄRZ 1 8at* 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


f, I. ?Teiie periodifche Schriften.. , 

F , ' ' ;*•, .. • . • : •; 

olgende Journal -Fortfetzungen find erfchienen und 
verfendet worden: 

l) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 
> 1821» * ift es Stück. 

2) Forifetzung des allgcm. deutfcben Garten- Maga- 
zins. 5tcn Bdes 2’es Stück. 

3) Curiofitäten der phyfifch- literarifch - artiftifch- 
biftorifchen Vor - und Mitwelt. 8 : ® n Bandes 
. 6tes Stück. 

4) Neue allgeitj. geogr. Epheroeriden. 8*eQ Bandes 
2tes Stück. 

Weimar, im Februar .1821. 

Gr. Herzogi. S. pr. Landes-InduXtrie« 
Comptoir. 


den fratiziftfchen Gerichts verfaffung häufig in Anregung 
kam. Die Gefinuut.g, uiii welcher er je.** mehr erb 
Mängel des raterländifchen Jufnzwefens zur Sprache 
bringt , und Mittel zu ih» er Abhülfe vorfcblägt , wtrd 
.daher um fo unverdächtiger feyn. Die ^mnifs het- 
der Verläfrungen und reine perfonliche Stellung lafct 
erwarten , dafs er nicht blofs unparteilich, on e 
auch arts Saehkondiger lieh äufsert, und beides wird 
die Lefuug der Schrift bewähren. 


An alle Buchhandlungen ift verfandt worden: 

Ntuei Wochenblatt des laniusirtkfchafilichtm Vereint 
in Baiern. i ften Jahrgangs iftes Heft. gr. 4. Mün- 
chen 182t, bey Fleifchmann. Preis des 
ganzen Jahrgangs in 4 Heften 6 Rthlr. 8 gr. 

T)o diefe durch Neuheit, Reichhaltigkeit und Man- 
»ichFaltigkeit lieh vortheilhafe auszeichnende Zeitfchrift 
unter der Redaction des Herrn Staatsraths von Hazzi 
erfcheint: fo haben wir jede weitere Empfehlung der- 
Xelben für überfiüffig. 

„II. Ankündigungen neuer Bücher. 


In der Schöne’fchen Buchhandlung m Elfen» 
berg find folgende neue Bücher erfchienen, und m 
allen 5 guten Buchhandlungen zu haben: 

Back , A.L., Anweif.mg und Uebungsaufgaben zum 
Ueberfetzen ?us dem Deutfcben in* Lateimfche, 
für die untern Klaffen der Gymnafie». 8- 1 5 gj* 
Heckt , H. A. t Noth-, Troft- und Hülfsbuchlem für 
Schullehrer, vornehmlich auf dem Lande. Allen 
Behörden und Freunden, auch allen Feinden der- 

felben gewidmet. 8. 12 gr. 

Hellfeld y Dr. Cks. F. von, allgemeine Erläuterungen 
verfchiedener Materien aus dem bürgerlichen 
und peinlichen Recht, fo wie Bekanntmachung 
mit Handlungen der willkürlichen Gericli itsbar- 
keit, für Per Ionen» welche der Rechte unkundig 

Schreiber ^hr.°fCkr. , unparteyifche Kritik der auf - 
fallendfien Behauptungen des Herrn Paftor 
vorzüglich die Vernunft, das Oe willen und ihr 
Verhältnis zur Offenbarung betreffend. Allen, 
denen das Chrifte.lthum und die Wiffenfchaften 
heilig und theuer find, gewidmet. 8» 12 gr. 


Gefammette Wtrht 

der Brüder 

Ckriß ian und Friedrich Leopold, 

Grafen zu Stolbtrg , 

erfcLeinon in Pcrthes’s und Beffer’s Buchhandlung 
au Hamburg. Die trftt Abtheilun« in 5 Bänden, 
poetifcht Schriften enthaltend, wird bis zur nächftcn 
OftermelTe geliefert. Eine ausführliche Anzeige da- 
von ift in allen Buchhandlungen zu haben : 


Berlin, im Verlage von D uncker und Hum. 
blot UV folgende Schrift erfcliienen: , 

lieber Erfparniffe im Jußiz. Haushalte des Preußischen 
Staates , mir Gewinn für den Gang der Gtfck&fte. 

.Ein Fragment, vom Ober -Landesgerichts - Rath 
Edlen von Puttlitz. 8. Geh. 18 gr. 

In einer früheren Schrift war der Verfaffer als 
Ver »Leidiger der preußifchtn Jufiiz- Verfaffuag aufge- 
treten, zu einer Zeit, da der Gegenfatz zwilchen die- 
ler, und der in den rheinifeben Provinzen noch gelten- 


Bey Friedrich Flcifcber in Leipzig ift fc» 
eben erfchienen und an alle Buchhandlungen ver n 
Adrian Vlacq's 

trigomttrifche und logoritkmifcht Tafeln. 
Von neuem durchgefehen 
und anders eingerichtet 
von 

Gottlob Norimann. 


Mit deutfebem und lateinifchem Text. 
Zwanzigfie Auflagt. 

1821. 


Preis I Rthlr. IO gr. 

Auf feinem Median- Papier in größerem Format 
4 Rthlr. 

Ein Buch, was nun durch ao Auflagen feinen 
Nutzen und reine Brauchbarkeit bewährt hat, bedürtte 
wohl keiner weitern Empfehlung. Indeffen 1 * 

nöthig zu bemerken, dafs die Einrichtung er je 
gen Auflage den Foderungen des Publicums föl en ^ 


Ai t. 2 « Num. yji 

fprecheftd gemacht wurde. Die i'afdn find ganz m 
der Art, Wie die fo beliebten Veg*ifcb$n, eingerich- 
tet, und Labert vor diefen drey Vorzüge, r) daß; fie 
in bequemes Octavformat gebracht, 2 ) auf fchöne* 
Schreibpapier gedruckt, und 3) wohlfeiler find. Den 
Vorwurf, den ihnen früher Herr vom Kegs machte, 
da£* fie fehlerhaft feyen , hat fclion der borühinte Ebert 
bey der von ihm besorgten vorigen Auflage gänzlich 
2unichte gemacht. Der jetzige Herausgeber und die 
forgfäJtigften Correcmren bürgen auch bey diefer fo 
gewifs dafür, dafs ich mich erbötig mache, für jeden 
erweislichen Fehler, der mir dargethan wird, einen 
SftciesthaUr zu vergüten, und das Blatt, worauf fol- 
cher befindlich ift, fogleich umdrocken zu lalfen. 
J>er Druck darf lieh kühn jedem ähnlichen Werke 
die Seite ftellen, und für Liebhaber fplendidcr Aus- 
gaben ift durch die gute Ausgabe geforgt. Lchranft al- 
ten, die Beftellungcn auf Iwdeutende Partieen machen, 
werde ich die billigten Bedingungen gewähren. 

Leipzig, im März 1821. * 

Friedrich F-leifcher. 


Katzen ff> rumg 

von 

Frankfurt a. M. nach Münch es 
im Hcrbft /tfao, 

von Felix von Fröklickiheim. R. 174 S. 

ift fo eben bey Hartknoch in Leipzig erfchienen 
und brofehirt für 18 gr- oder 1 Fl. 21 Kr. Rhein, in 
«Hon Buchhandlungen zu haben. 

i » 


Bey mir ift jetzt erfchienen, und durch alleBach- 
batidlungen zu erhalten: 

Hock , Dr. y. D. /!., Handbuch einer Statiflik der 
ieutfehen Bunderßaattn. 378 Seiten. I Rthlr. 
12 gr. _ 

Der Verfaffer, deCTen ftatiftifebe Schriften in 
Deutfchland fowohl als in Frankreich mit vielem Bey* 
fall aufgenommen und zum Theil in die franzafifche 
Sprache überfetzt worden find, liefert hier eine aus- 
führliche Darftellung der auswärtigen und innem Ver- 
bultniffe des dentfehen Staatenbundes und der dcut- 
fchen Eundesftaaten nach ihrer Größe, Volksmenge, 
phyfikttlifchen BefchaiTenheit, induftriellcn und inet-* 
kantiiifchen Betriebfamkeit , Staats- und Militürver- 
faffung, Geiftescultur u. £. w. , welche vorzüglich 
diejenigen, die fich über die allgemein gewünschte 
Handelsfreyhett und über conftituttonelle Verfaffun* 
gen näher belehren wollen, nicht unbefriedigt lallen 
wird. 

Leipzig, im Januar xg2l. Karl Cnobloch. 




MÄRZ rfai. ^ 

III. Attctioncn. 

t * f , 

* FWe von dem hiefelhft verdorbenen Buchh iudier 
Herrn Johann Jacob Gebauer himerlajfene naturhirro- 
rtfcho Bücherfammlung foll, nebft einigen andern 
Schriften, auf den l8'en Junius und folgende Tage 
Öffentlich verweigert werden. Auswärtige Aufträge 
nehmen m frank irren Briefen darauf an ; in Berlin- 
die Herren Bücher -Cowimffare Suin und Jury- in 
Leipzig: die Herren Magiftri M e h n e r t , St i m m c 1 
und Grau; in Halle: die Herren Antiquare L i p ne rt 
und Weidlich, wie auch i lerr Regifirator T h i e in e. 
Verzeichn iCTe darop find bey den genannten Herren 
und iu allen Buchhandlungen zu erhallen. 

Auch wird das Verzeichniß des hierzu gehörigen 
anfelmlichen Naturahenkabinets in allen ßuo bbeead- 
lungen ausgegeben. 

Halle, den 10, März ißax. 


IV. Vermifclite Anzeigen. 

. % \ 

Herr Börne , der jetzt -wieder in dem von iß*, To 
gefchmähten Frankfurt lebt, findet für gut, leinen 
Witz jetzt, in feiner Waage an Schriftfiellern und 
Buchhändlern zu üben, und zwar an Schriftfiellern 
wie £. T. A. Hoffmann , und auf eine Art, die fchoii 
laute Mißbilligung erregt hat. 


. A “ C >, D ^- ^ich Diring hat er wegen Satirifck- 

kumorifttjckt Gedichte , bejondert in Bezug auf neuere Zeit, 
ereignißt s dabey auch mich, den gewöhnlich neutralen 
Verleger, angegriffen. Hr. Birne weiß wohl nicht 
dafs Witz auf Namen Her fchUchttße ift, und daß es 
fchemt, als wenn das klein* Comptoir wenigCtens fo 
grols fey, daß es keine BSrntfche Waage (die nirgends 
gcfetzlich oder üblich eingeführt ifi) 2a verlegen 
braucht. Sollte Hr. Börne unwillig auf mich feyn 
weil er aus einigen Verlagsartikeln etwa den Schluß 
zieht, ich fey auch ein Judenfeind ? 


Herrn Böme't Schreck vom 20 Septbr. 1810 lsfo 
ihn in Hn. Dr. Döring einen Sefumhrmann erblicke». 
Sollte er darum meiner würdig feyn? Dann hat der 
gefcheute Hr. Borne den Hn. Dr. Döring gar nicht ver- 
Itanden, und von meinem Wirken weifs er gar Nicht» 
Obgleich Dr. Düring einigen Unfug gerügt hat, f 0 ha. 
ben doch freymüthige Kr.tiker feinen Freymoth über 

d,e 9±f chen d r Zei l ß erüh ®‘. txtxd ich habe viel ge- 
gen Willkür zu kämpfen gehabt, ohne diefetn durch 
eine Reife nach Paris auszuweichen. 


Ern ft Klein, Buch- und Ktinfchsadler 
in Leipzig und Merfeburg. 
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ALLGEMEINE LITERATUR ^ ZEITUNG 


März 1 Q 2 1. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

WiKi*« b. Schaumhurg u. C. : Dt Peflt, Dyfente - 
ria et Ophthalmia atgyptiaca , auct. Ludovico 
Frank , Med. Doct., Suaa Maj. Mariae Ludovi- 
cae , Archiducis Auftriae, Ducis Parmae etc., 
a Confiliis intimis et Archiatro etc. 1820. VIII 
u. 223 S. 8. m. 1 lithogr. Tafel, ein oriental. 
Pefthufpital darltellend. 

D er Vf. ging mit der franzöCfchen Ausrüftung 
nach Aegypten, und hielt fich nachher, um 
feine Kenntniffe von derPeft zu vervollftändigen, ein 
Jahr zu Tunis und fechs Jahre in Griechenland auf; 
er erwähnt jedoch ira Verlauf der Schrift nie jener 
Gegenden, fondern alle feine Bemerkungen beziehen 
fich ausfchliefsend auf Aegypten. Auch würde 
man fich fehr irren*, wenn man befonders über die 
Peft die Ergebniffe der Erfahrung und des prakti* 
fchen Lebens erwartete , denn über diefe Krankheit 
“konnte der Vf. um fo weniger Vieles felbft fehen, 
als er nur kurze Zeit zu Rofette, jedoch, wie es 
fcheint, nicht einmal im Peflhofpital felbft, Peft- 
kranke behandelte, und feine Erfahrungen vorzüg- 
lich auf die bey dem Militär vorgekommenen und 
nach Erkenntnifs der Natur der Krankheit an die 
Pefthofpitäler abgegebenen Peftkranken fich be- 
fchränkcn. Dabey hatte der Vf. doch wenigftens 
den Vortheil , dafs er während feines Aufenthalts 
an Ort und Stelle felbft Erkundigungen' über das Er- 
fcheinen und den Verlauf der Epidemieen der Krank- 
heit und über das Verhalten der Eingebornen bey 
derfelben fammeln konnte. 

ln allen Gegenden der Levante, in welcher die 
Peft vorkommt, wollen es die Eingebornen nicht 
zugeben, dafs die Krankheit im Lande einheimifch 
und bey ihnen entftanden fey, fondern fie behaupten, 
dafs fie ihnen jedes Mal von Aufsen mirgetheilt wer- 
de. Der Vf. beginnt nun damit, den Urfprung der 
Krankheit in Aegypten zu unterfachen und hält fich 
zuerft bey MofeS auf , den er aber kurzweg für apo- 
gryphifch ( fie!) erklärt, des Propheten Ämos und 
des 2ten Buchs der Könige erwähnt er nicht. Auch 
der über Aegypten fo ausführliche Herodot fage 
nichts über die Peft, denn diefelbe untrr den von 
ihm als unbekannten Krankheiten aufgeführteu Ue 
beln zu vermuthen, fey zu gewagt. Hätte der Vf. 
in dem Werke felbft nachgefehen, fo würde er nicht 
fehr entfernt von der angeführten Stelle gefunden 
haben, dafs Herodot die Aegypter für das gefunde- 
fte Volk nach den Lybiern erklärt, die Aegypter, 
A- L» Z. 1821. Erftir Band. 


bey denen alles mit Aerzten erfüllt fey (II, 84), 
welche Nachricht die Verächter der Medicin beher- 
zigen mögen. Eben fo wenig fcheint der Vf. bey 
Tnucydides die Gefchichte der von Aethiopien aus 
nach Athen verbreiteten Peft felbft gelefen zu haben, 
fonft würde er nicht behaupten, von der Peft zu 
Athen feyen die einzige Urfache die mit einer Bela- 
gerung nothwendig gegebenen BedrängnilTe gewefen, 
denn Thucydides Tagt ja ausdrücklich, die erften Zei- 
chen der Krankheit habe fich nicht viele Tage nach 
dem feindlichen Einfall gezeigt. DerZeitpunkt, von 
welchem an die Peft in Aegypten fich von Zeit zu Zeit 
gezeigt habe, wird von dem Vf., jedoch ohne wei- 
tere Nachweifung, auf den Einfall derMuhamedaner 
feftgefetzt. — Heut zu Tage fey die Peft in Aegyp- 
ten noch häufiger, als zu den Zeiten Profner Albins, 
welcher ihre regelmäfsigeWiederkehr auf neben Jahrs 
feftfetzte, Schiffe von Conftantinopel und Smyrna 
kommend theilen mit ihren verfchiedenen Ladungen 
den Anfteckungsftoff abwechfelnd mit ; entfehieden 
fey es aber auch , dafs in Aegypten typhöfe und gal- 
ligte Fieber bald in die Peft übergehen. Als der VL 
zu Alexandrien landete, fo bemerkte man ein befon- 
deres Sterben unter den Katzen, worauf bald nach- 
her die Peft folgte; auch zu Conftantinopel werde 
angenommen, dafs Peftepidemieen immer eine Krank- 
heit unter den Katzen voranzugehen pflege, wor- 
aus fich vielleicht noch weiter der Kriegszuftand er- 
klären ljefse, in welchen man fich bey Peftzeiten in 
der Levante gegen die Katzen fetzt. Von heranna- 
hender Peftzeit fey immer auch das ein ficheres Zei- 
chen, wenn die, welche früher die Krankheit 
durchzumachen hatten, in den Narben der Bubo- 
nen ein Steohen empfinden, ja der Vf., der felbft 
nie die Peft hatte , wollte fogar bey fich felbft zu je- 
ner Zeit ein befonderes Gefühl in der Inguinal- Ge- 
end bemerken. Immer vermehren fich bey einer 
errfchenden Epidemie die Zahl der Peftfälle und 
ihre Gefährlichkeit zur Zeit des Neumonds. Das 
plötzliche abgebrochene Aufhören der Krankheit 
zur Zeit des Sommerfolftitiums werde vorzüglich zu 
Cairo bemerkt, wo nach diefer Zeit die inficirteften 
Locale ohne alle Gefahr gleich wieder bezogen wer- 
den können. Zu Damiette und Rofette gab es auch 
Im Julius und Auguft Peftkrankc; ähnliches be- 
merkte ja in neuern Zeiten auch F^gh. In Unter- 
ägypten überhaupt find einzelne Peftfälle viel häufig 
ger wegen des ftets regen Handelsverkehrs. Oft ift 
die Peft ganz local. So richtete fie während der 
franzöfifchen Occupation in der Vorftadt BuJae gro- 
fse Verheerungen an, ohne dafs der Stadt Cairo 
G (4) felbft. 
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fei btt , des lebhafteren Verkehrs ungeachtet, die 
Krankheit mitfiel heilt worden wäre. Von dem fa 
moi'en Kanal el Kalik konnte der Vf. , der lange an 
denselben wohnte, keinen hefondern Einfluls auf 
die Krankheit bemerken, die Zahl der Kranken fey 
in jener Gegend nicht beträchtlicher gewefen, auch 
habe die von Bonaparte befohlene Reinigung deffel- 
ben fpäter keine eflnftigeren Kefultate gegeben. Als 
die Urfache der I'eft möchte der Vf. hey der Uubalt- 
barkeit aller übrigen Hypothefen Infecten oder rich- 
tiger Infuforien anfehen. 

In der Definition der Krankheit erhält der 
durchaus typhofe Charakter der Krankheit diefelbe 
Gültigkeit, wie die Bubonen und Anthraceen ; eine 
inflammatorifche DiatheGs fey nie bemerkbar. Da- 
mit widerfpricht der Vf. zum Theil allen jenen, auch 
bey der letzten Peft auf Malta bemerkbar gemachten, 
Beobachtungen, wo die Kranken auf ähnliche Weife, 
wie bey dem gelben Fieber wunderbar aufgereizt 
lieh gefühlt haben, fo dafs Viele bis zum Augenblick 
ihres plötzlichen Todes noch umher gingen ; auch 
füllte man nach dem Vf. glauben, die Krankheit fey 
nie von leichter Art, wie diefs fchon Lady Mon- 
tagu behauptete. Von 100 Kranken ftarben so, 
von den 20 Geretteten kommen die meiften gegen 
das Ende der Epidemie vor, fo dafs der ärztlichen 
Behandlung kaum einiges Verdienft dabey zukärnc. 
Ego ut fortunam extraordinariam confiitro , fi quis ex 
hoc morbo evadat, fagt der Vf. — Unter den Er- 
fcheinungen der Krankheit fiel dem Vf. auch die 
fchon von Andern angegebene, befonders weifse wie 
mit Milch übergoffene Zunge auf. — Was des Vfs. 
Behandlung der Krankheit betrifft, fo erklärt er 
zum Voraus, dafs er diefelbe unter ungünftigen Um- 
ftänden, beym Mangel an Medicamenten habe über- 
nehmen mühen. Dem einen Kranken gab er Kam- 
pher, dem andern Opium, beym dritten wurden 
Ocleinreibungen angewendet, jedes diefer Mittel 
foil etwas geleiftet haben! Seinen Mangel an eigner 
Beobachtung fucht der Vf. mit Vorfchlagen zu einer 
künftigen Behandlung zu erfetzen. Da er- aber gar 
nicht von der Idee einer durch verfchiedene Stadien 
fich ausbildenden Metamorphofe ausgeht, und von 
einer, methodifchen Behandlung nichts hält, fondern 
nichts Geringeres als ein Specificum verlangt ; fo 
greift er der Reihe nach zu allen hcroifchen Mitteln 
und vergifst ganz, dafs auf diefe Weife manch vor- 
treffliches Mittel überfehen werden müffe, und er 
z. B. die doch nicht ganz zu verachtenden Oeleinrei- 
bungen nie würde kennen gelernt haben. Der Vor* 
fchlag des Vfs. gebt dahin, dals die Regenten Rufs* 
Jands und Oefterreichs, deren Staaten an die von der 
Peft heimgefuchte Länder grenzen , in der Levante 
eigene Seminarien errichten follten, in welchen von 
dazu geeigneten Individuen die Peft ftudirt, und in 
befondern dazu errichteten Spitälern, wozu der Vf. 
einen nach dem von Affalint errichteten Spital ge- 
zeichneten Plan beyfilgt, beobachtet würde. 

. Was die Augenentzündung betrifft, fo fcheint 
.der Vf. hier fchon mehr aus eigner Erfahrung zu 
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forechen. Er geht aber von dem Orundfatze aus, 
dafs «liefe Augenentzündung immer eine blofs locale 
Krankheit fey, und durchaus nicht mit entzünduons- 
widrigen Mitteln behandelt werden dürfe. Auch er 
bemerkt das Intermittirende der Schmerzen felbft 
bey dem höcbfien Grad der Krankheit. In ihren 
leichtern Graden habe Ge einen regelmafsigen Ver- 
lauf von acht Pagen, immer fey eine catarrhalifche 
Befch werde dabey, die Nafe im Anfang befonders 
trocken, und ein fich ereignendes Nafenbluten äu- 
fserft zuträglich- Diefer Umftand fcheint dem Rec. 
wegen der Anfteckungsfähigkeit der Krankheit fehr 
wichtig; denn der Vf. will auch bemerkt haben, 
dafs das Uebel in Aegypten da am häufigften vor- 
komme, wo viele Menfcnen bey grofser Unreinlich- 
keit zufammengedrängt leben. Weder das zu harke 
Licht, noch der Staub, noch der Wechfei von Wär- 
me und Kälte feyen die Urfache des Uebels in Ae- 
gypten ; alle diefe Umftände können zwar eine vor- 
handene Augenentzündung verfehlimmern , aber 
nicht veranlagen; veranlafst aber, werde die Oph- 
thalmie durch die viele Ausdünnung und Efflore* 
feenzen der Salzfäure und ihrer Mittelfalze , vvobey 
lieh der Vf. auf Olivitr beruft. Manchmal alternire 
die Ophthalmie mit der Dyfenterie. Der Vf. ift 
fehr gegen alle Augen waffer, er gab feinen Kran- 
ken in dem hohem Grad der Krankheit ftarke Do- 
fen Opium, manchmal alle Stunden vier Gran in 
Subflanz, befonders ftark gab er das Opium einige 
Stunden vor dem Eintritt der Schmerzen. AderlafTe 
habe er nie vornehmen laffen, auch nie.Urfache ge- 
habt , ihre Unterlaffung zu bereuen. Scarilicationen 
am äufsern Augenwinkel, auf welche er Blafenpfia- 
fter legte, fand er fehr zuträglich. Wenn das Ue- 
bel chronifcli wurde, fo wandte er eine Salbe aus ro- 
thom Präcipitat auf folcbe Weife an, dafs der Kranke 
immer einige Schmerzen daran empfand. Die Ein- 
gebornen behaupten, dafs die entftehende Augen- 
entzündung im Anfang durch reizende Mittel noch 
unterdrückt werden könne, gegen die bereits ent- 
ftandene aber keine Mittel etwas mehr vermögen. 

Auch die Diarrhöe, die übrigens der Armee 
mehr als die Peft gefchadet habe, fey niclu entzünd- 
licher Natur und eine ganz locale Krankheit ohne 
begleitendes Fieber. Diät fey das hefte, der Kranke 
fülle Geh ganz an Reifs und an durrhgeriebene fri- 
fche Bohnen und Linfcn hallen. Im Anfang reichte 
der Vf. ein Tamarindendecoct , auf diefes fchlei- 
migte und öligte Mittel, fpäter Opium, und wenn 
fie chronifcli wurde, fo kam der Vf. an allen mög- 
lichen, bey uns gebräuchlichen anhaltenden Mitteln 
herum. Das verfüfste Queckfilber, deffen neuere 
An ivendungsart er nicht zu kennen fcheint , wurde 
von ihm nicht angewendet. Unter den angehängten 
Krankheitsgefchichten kommen auch einige vor, in 
welchen ein tüchtiges Abführungsmittel eine ebro- 
nifche Diarrhöe am ficherften hob. 

Das Angegebene wird fchon zu dem Beweis 
hinreichen, dafs die Schrift gewifs nicht ohne Ge- 
halt ift, wenn auch der zuweilen etwas hochgehal- 

; . lese 


Digitized by 


' 6os 

tene Tön des Vis. noch mehr hätte erwarten laffen 
mögen. • 

Zu feinem Vortrage bediente fich der Vf. zwar 
der lateinifchen Sprache, aber dabey kommen Worte 
und Wendungen vor, die nur ein Deutfoher verge- 
hen kann, z. ß. blandior mihi iehnographiam fcopo 
refponfuram -, Dr. Larrey ob fua talenta; mulitrts 
aegvptiacat i»ter ft de primatu apud recenter advenien- 
tes ctrtabant u. a. m. 

t «Ä '» 

Leipzig, b Reclatn : Differtatio anatomico - patholo- 

gica dt Aneuryfmate Aortae, auct. gfoanne Henrico 

Guilielmo Ehrhardt, Geravia .Rutheno , Medic» 

Barcalaureo, Societ. Mineralog. Jen. Sodali. 

3SS. 4. mit 5 Kpft. 

Diefe gutgefchriebene Prohefchrift zeichnet fich 
vorzüglich aus durch die Mittheilung der Befchrei- 
bung und Abbildung von fünf Präparaten tfer aneu- 
rysmatifcheo Aurta , welche lieh in der patholo- 
gifch • anatomifchen Präparaten Sammlung der Uni- 
verfilät Leipzig finden. Auch hat der Vf. die ver- 
schiedenen Anficuten riickfichtlich einiger Theile 
der Gefchichte der Aneurysmen aus den beffern,. 
hinlänglich bekannten Werken mit Fleifs gefammelt, 
die Beobachtungen aus einem, bey uns noch nicht all- 
gemein bekannten und zur Zeit der Verabfatfung 
diefer Differtajinn noch ganz neuem Werke von 
Latnnec: „dt /’ dufcultation midiate , on traitt de 
Diagnoftic des maladiesdts pumons et du cotur etc. 
Paris 1X19. II. Tom. beygefilgt, die Gründe für und 
gegen eine Meinung zufainmengefteilt und demnach 
ausgefprochen , welche Anficht er für die richtige 
hält. 

Das tritt Kapitel enthält die anatdmifebe Be- 
fchreibung des Aneurysma der Aorta und die ver- 
fchiedenen Meinungen über die Bildungsgefchichte 
der Aneurysmeu im allgemeinen, worauf man zum 
Theil ihre Eintheilung in verfchieitene Arten ge- 
gründet hat. Der Vf. bezeichnet das Aneurysma 
kurz und paffend als: dilatatio arteriat in fittunt, 

und nimmt mit den meiften Schriftftellem zwey 
Hauptarten an, von welchen er die eine nach Sau- 
vage anturysma cyliniroideum , die andere nach 
Alorgagni facciformt nennt. Jene Art findet man 
jn den meiften Schriften unter der Benennung: 
anturysma verum ; das a. facciformt nennen die mei- 
ften Scbriftfleller, auch ganz neuerlich noch I.a tu- 
rne, a. fpurium, Scarpa aber nach Senntrt a, 
verum, und Ho dg Jon anturysma **t’ itioxWi dazu 
kommt nun noch das anturysma mixtum , wenn näm- 
lich mit dem «. cylindroideo das facciformt vereinigt 
üt». welche Art der Pulsadergefchwulft am hlufigften 
vorkommt. Die drey bekannten verfchiedenen Mei- 
nungen Aber die Bildung der fackförmigen oder fäl- 
telten Pulsadergefchwulft, welche Dubois , Scarpa 
und Hodgfon aufgeftellt haben, facht der Vf.- der Er- 
fahrung vollkommen entfprechend , dahin zu erläu- 
tern und gevviffermaafsen zu vereinigen, dafs er an- 
nimmt) es könne diefe Pulsadergefchwulft auf jene 
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dreyfache Weife fich bilden , nur komme das Aneu- 
rysma, bey, welchem nach Scarpa Zerreifsung der 
Innern Haut der Arterie zur Entftehung deffelben 
Veranlaffung giebt, am häufigen vor. Corvifart’s 
Meinung über die Bildung des fackförmigen Aneu- 
rysma durch eine Balggefchwufft , welche fich au- 
fserhalb der Innern Ha“ut der Arterie in den zerftör- 
ten äufsern Häuten^derfelben erzeugt, und durch 
welche, nachdei^p endlich auch die innere Haut 
zerftört worden ift, jene Art des Aneurysma er- 
fcheint, verdient tim 10 mehr Aufmerkfamkeit , da 
auch Monro , Guatani und gfoniva ähnliche Balgge- 
foh wÜlfte in den Arterienhäuten gefunden haben. 
Rückfichtlich der Ur fache, welche die zur Bildung 
der Pulsadergefchwulft erfoderliehe vorbereitende 
Veränderung der Arterienhäute hervorbringt, tritt 
der Vf. denjenigen bey, welche fie in einer Entzün- 
dung jener Häute fuchen. Wir find zwar davon 
überzeugt, dafs diefes öfters, keinesweges aber im- 
mer der Fall feyn möge, und glauben bey diefer Ge- 
legenheit vor der Tendenz warnen zu müffen, wel- 
cher fich jetzt mehrere Aerzte hingeben, faft alle 
Form- und Materienänderungen in dem menfchli- 
chen Organismus als Folgen von Entzündungen zu 
erklären, als wenn die Natur nur einen Weg hätte 
zu ihren mannichfachen Metamorphofen. Io dem 
zweyten Kapitel finden wir eine Sammlung der Beob- 
achtungen von den Blutconcremcnten ifl dem Sack 
der Pulsadergefchwulft und der verfchiedenen Mei- 
nungen über ihre Erzeugung. Der Vf. hat auch hier 
den rechten Weif zur Erklärung eingefchlagen , in- 
dem er denjenigen beyftimmt, welche annehmen, 
dafs jene Concremente theiis von einem Entzün- 
dung« und Ausfchwitzungs • Procefs, theils von ei- 
nem Blutgerinfel herrühren. Das dritte Kapitel, 
welches von den Wirkungen handelt, die dasAneu- 
rysma in den benachbarten Theilen hervorbringt, 
.enthält vorzüglich viele intereffante Mittbeilungen 
ans l.aennec's oben genanntem Werke. In dem vier- 
ten Kapitel führt Hr. E. die Symptome des Aneu- 
rysma der Aorta nur kurz an, weil fie in den Wer- 
ken von Cor vifart , Bums, Tefla, Kreyfig und Hode- 
fon bereits fogut angegeben find, als es «ine Krank- 
heit, deren Diagnose fo vielen Schwierigkeiten un- 
terworfen ift, nur geftattet, und fügt die Krank- 
heit sgefchichten der Leidenden bey, von welchen 
die Präparate genommen find, deren Abbildungen 
er feiner Schrift beygefügt hat. Allein leider ift nur 
eine derfelhen vollständig, die übrigen find fo kurz 
und oberflächlich , dafs fie für die Erkenntnifs und 
Lehre von diefer Krankheit gar keine Beyträge lie- 
fern und wir uns mit der Befchrelbung und Darftel- 
lung der krankhaften Formen der Aorta felbft und 
einiger benachbarten Theile begrtügen müffen. ln 
dem erden und zweytrn Präparate ift die Aorta fehr 
ausgedehnt, und überdiefs finden fich noch an ihr 
Gefchwülfre von der Gröfse eines Hühnereyes. Die 
Pulsadergefchwulft des dritten Präparates hatte einen 
Theil rfes Bruftbelns und der Rippen zerftört. Letz- 
teres ift auch der Fall bey dem vierte n Präparate ei- 
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res fehr grofsen Aneurysma der abfteigenden Aorta, 
■welches einen Theil der linken Hälfte der Bruft- 
höhle ausgefftlit und das Herz nach rechts gefchoben 
hat. Vorzüglich weit verbreitet ift die Ausdehnung 
in dem fünften Präparate. Das Herz felbft , der Bo- 
gen der Aorta, der Anfang der Arteria anonyma , 
die Carotiden und die Schlüfielbein • Schlagadern wa- 
ren fehr ausgedehnt und an mehreren Stellen fanden 
fich Verknöcherungen. Die Pulsadergefchwulft hatte 
lieh da gebildet, wo die Aorta zwifchen den innern 
Schenkeln des Zwerchfelles durchgehet, und hatte 
in diefer Gegend die Körper der Bruftwirbel im Um- 
fang von der Gröfse einer Fauft zerftört. Auf der 
vordem Fläche zeigte fich eine Oeffnung von der 
Gröfse eines Zweygrofchenftückes, die durch ein 
polypöfes Concrement verftopft war, welches eine 
tödtlicbe Blutung verhindert hatte. — ■ Das Präpa- 
rat ift aus dem Leichnam eines fünfzigjährigen Sol- 
daten, der viele Mübfeligkeiten und vielen Kummer 
zu ertragen hatte, ln feinem vierzigften Jahre hob 
er einen grofsen Stein in die Höhe und fühlte fo- 
gleich Schmerzen in der Unterleibshöhle, darauf 


folgte Hüften, befchwerliches Athemholen ’und 
nnifuchmerz , fu- dafs man die Krankheit für Lun- 
genfeh windfucht hielt. Später gefeilte fich zu dem 
immer befch werlicher werdenden Athemholen l'tar- 
kes Herzklopfen, zu dem heftigen Hüften viel ei* 
terarriger Auswurf und endlich klagte er auch über 
nagende Schmerzen da, wo man die Bruftivirbel- 
beine zerftört gefunden hat. Nach langem Leiden 
ftarb der Kranke unter den Zufällen der Auszeh- 
rung. Merkwürdig ift es , dafs man die Lungen in 
vollkommen gefunden Zuftande gefunden hat. So tau- 
febend find die Symptome der Bruftkrankheiten : fie 
haben hinfichtlich ihrer pathognomonifchen Zeichen 
eine genaue Bearbeitung und Vergleichung unter 
einander noch fehr nöthig, wozu das oben genannte 
Werk von Laennec manche fchätzbare Beytragei/e* 
fert. — Zeichnung und Stich der beygefügten Ku- 
pfertafeln ift von Schröter, fie ftellen die Gegenwinde 
deutlich dar, doch fcheinen uns die Herzen auidet 
vierten und fünften Tafel nicht im richtigen Vet* 
bältuifs zu den übrigen Theilen gezeichnet zu feyn. 
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I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Prof. Hermann zu Leipzig ift von der Königl. 
Akad. der Wiffenfcbaften zu Berlin zu einem der 24 
auswärtigen Mitgliedern und Hr. Prof, Oerfted zu Ko- 
penhagen zu ihrem Correfpondenten für die pbyfical. 
Klaffe gewählt. 

An die Stelle des verdorbenen Abbd MortUet hat 
die Akademie der Infcbriften zu Paris den bekannten 
Numismatiker Seftini ernannt. 

Der berühmte Chemiker, Hr. Geheime Rath Rit- 
ter Trommsdorff zu Erfurt, ift von der Niederrheini- 
fchen Gefellfchaft für Natur und Heilkunde zu Bonn, 
zu deren Mitgliede erwählt worden. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Am 28ften Oct. 1820 feyerte die Stuttgarter Bibel- 
anftalt in der Stiftskirche ihr zweytes öffentliches Feft. 
F.s hatte fich eine zahlreiche Verfammlung eingefun- 
den und der PräDclent der Gefellfchaft, Hr. Obercon- 
fiftorialratb und Stiftsprediger Dr. Flatt , eröffnet« 
nach einem kurzen Gelange die Feyer mit einer Rede 
über den Zweck und den gefegneten Fortfcbritt der 
Gefellfchaft, worauf dann nach Abfingung eines 
Liedverfes der zweyte Diaconus der Stiftskirche, Hr. 


NACHRICHTEN. 

M. Gerosk, den Bericht von dem Wirken und den Un- 
terltüizungen der Gefellfchaft feit dem 3iften Oct. 
Igt9 bis dahin J820 vortrug. Nach abermaliger Ab- 
fingung eines Liedverfes trat der aus London eben in 
feiner Gebumftadt anwefende Hr. Dr. Steinkojf, der 
eifrige Beförderer der Verbreitung der heiligen Ur- 
kunden unferer Religion, in den Altar, gleicfafam 
als Repräsentant der Mutter- Gefellfchaft in London, 
von welcher er zugleich den vorigen beträchtlichen 
Gaben ein neues Gefchenk von 100 Lound’or hinzu- | 

Fügte. Er theilte mehrere höchft intereffante Nach- 1 

richten mit von dem »ns Ganze und Gröfse gehenden 
Werke Gottes, welches durch die grofsbritannifche 
Bibelgefellfchaft angefangen und fortgefetzt worden 
ift Jetzt gefebab, unter Abfingung des Liedes: 
„Komm, o komm, du Geift des Lebens,*’ in abwech- 
felnder Melodie „ton zwey einander gegenüberftehen. 
den Chören, die Austheilung von 272 Bibeln und 96 
Neuen Teftamenten. Den Schlufs der Feyer machte 
die Dankrede des Hn. Stadt* Decan Köftlin, dien» aber- 
roals einLiedvers Folgte. — Darauf erlebten der voll* 
händige Bericht des achten Jahres der privü. Bibelan- 
ftalt im Königreiche Würtemberg gedruckt , enthal. 
tend die dritte öffentliche Rechnung. — Die gerne 
Summe der durch diefc Anftalt feit ihrer Stiftung aus- 
gegebenen Exemplare der heil. Schrift beträgt : 

a) ins Inland 28071 Bibeln und 17,50*5 N. T. 

b) ins Ausland 5^,8 — — 4822 N.T. 

Summa 33,419 — — 33,327 JS. T. 
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Den cr/?rnTheil der Kirchengefchickte trägt Hr. Prof. Dr. 
Stander vor. 
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Das apoßolifeke Zeitalter und die Gefchicktt des Urchrißen- 
thumt , Derftlbe öffentlich. 

Die chrißliche Archäologie trägt Hr. Lic. Olshaufen vor. 

Den - ztteyten Theil der Dogmatik trägt Hr. Prof. Dr. 
Schltiermacher vor. 

Bil’lifche Dogmatik der Alten .und Neuen Teßamentt lehrt 
Hr. Prof. Dr. Bernßein nach de Wette’s biblifcher 
Dogmatik Alten u. Neuen Teftauients (Berl. 1818 ) 

Die Gefchichte der kirchlichen Dogmen lehrt Hr. Prof. Dr. 
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Die Gefehiekte des Röntißkm Rechet erzählt Hr. Dr. Kleuze. 
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Rechet , nach Anleitung der Juftinianilchen lnftitu- 
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vigny. 
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Schmalz. 

Criminalreche lefen nach Feuerbach Hr. Prof. Biener und 
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Volkerreche lehrt öffentlich Hr. Prof. Schmalz. 
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v. Savigny. 
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Roßberger. 

Derftlbe erbietet lieh, über die gefammteRechtswirfen. 
fchaft, oder auch über einzelne Theile derfelhen, 

• privatiCGme Examinatoren und Repetitorien zu ver- 

• anftalten. 

f Heilkunde. 

Mtiicinifche Encyclopädie und Methodologie lehrt Hr. Prot 
Rudolphi öffentlich. V 

Oßeologte lehrt Hr. Prof. Knape. 

Vergleichende Anatomie Hr. Prof. Rudolphi. 

Physiologie , Dtr/tlbe. 

Allgemeine Pkyfiologit , Hr. Prof. Horkel. 
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Link öffentlich. 

H (4) ' Gr- 


Digitized by Google 


♦II 

Gefammte und pkarmattutiftht Chemie , Hr.D r. Schubarth. 

Ein Examinarorium darüber , Derfelbe. 
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Diefelbe , Hr. Prof. Richter . 

Diefelbe , Hr. Dr. Röhr. 
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Die allgemeine Therapie , Hr. Prof Reich nach eigenen 
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'Diefelbe , Hr. Dr. Böhr. 

Den allgemeinen Theil der praktifeke» Heilkunde , wel- 
cher die allgemeine Therapie nebft der allgemeinen 
Pathologie und Amteymitiellchre umfafst, Hr. Prof. 
Wagner. 

Generelle Therapie und den trflen Theil der fpecitlleu , 
Hr. Prof. Hufeland d. J. 

Den zweiten Theil der Therapie der chronifchtn Krank- 
heiten, Hr. Prof. Hufeland d. Aelt. 

Die fpecielle Therapie aller Nervenkrankheiten , IJr. Prof. 
Wofart öffentlich 

Ueber die Gtiflet - und Gemüthskrankheitcn , Hr. Prof. 
Koreff 

Ueb-r d ie fyphilitifchen Krankheiten , Hr. Dr. Horn öf- 
fentlich. 

Die Lehre von den Kinderkrankheiten , Hr. Prof. Reich 
öffentlich. 

Diefelbe , Hr. Prof. Richter öffentlich. 

Diefelbe , Hr. Dr. Haitz. _ 

Ueber die Erkenntniß und Kur der Krankheiten der Schwän- 
gern , Gebärende n und Wöchnerinnen , Hr. Prof. v. Sie- 
bold nach feinem Handbuche. 

Uelter die Frauen - und Kinderkrankheiten , Hr. Dr. Fried- 
länder. 

Die Lehre von den Krankheiten der Handwerker , Hr.Prof. 
Ofann. 

Die fpecielle Chirurgie, Hr. Prof. Gräfe. 

Die Akiurgit , oder Lehre von ßimmtlichen chirurgifchen 
Operationen , Hr. Prof. Ruß; auch wird Dtrfeibe die 
einzelnen Operationen im Charite - Krankenhaufe 
am Cadaver zeigen und atisübun lafTett. 

Derfcibe ift auch bereit, denen, die fich am Cadaver 
üben wollen, die nöthige Anleitung dazu priratif- 
lime zu gelten. 

Die generelle und fpecielle Chirurgie , Hr. Dr. füngktn. 

Die Lehrt von der Augenheilkunde fetzt Hr. Prof. Gräfe fort. 

Diefelbe , Hr. Dr. ' f un-gk.cn , 
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Ueber Luxationen und Fraeturen, Hr. Dr. 7 iingken. 

Die theoreufeke und praktifeke Entbinduttgskunde , Hr. 
Prof. v. Siebold nach feinem Lehrhuche. » 

Den thtoretifchen und praktifehtn Theil der Geburtshuft 
lehrt Hr. Dr. Fritdländer. 

Zu einem Curfus der Hebungen im Untrrfuchen und in de 1 
geburtshilflichen Manual- und Inßtvmcnral . Operativ 
nen am Phantom erbietet fielt Hr Prof. .r. Siebold. 

Die Anleitung zur ärztlichen Klinik in dem ärztlichen 
kiinifchen lnftitute der Univerfität giebt Hr. Prof. 
Berendt. 

Die mtdicinifch - chirurgifchen Hebungen im Königl. po.-i 
kiinifchen Inftitut leitet Hr. Prof Unfeland d. Aclt. 

Die Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde im fclini- 
fehen chirurgifch - äugen ärztlichen lnftitute leitet 
Hr. Prof. Gräfe. 

Die kiinifchen Hebungen in der Chirurgie und Angtnkeii- 
künde im Königl. chirurgifchen und ophtbainüatri- 
fchen Klinicmn des Charite - Krankenhaufcs leitet 
Hr. Prof. Ruß. 

Klinik der Augenheilkunde ?<*itet Hr. Dr. Jiingktn. 

Die gtburtshulf liehe Kt:nik in der Entbindung),-} afla h der 
Hniotrfität teilet Hr. Proi. v. Sn bol i, und b oy jeder 
bey Geburten und Fraiteuzimmei krankbeiten fiel» 
ergehenden Gelegenheit. 

Geburt rhiilf liehe Klinik leitet Hr. Dr. Friedländer. 

Die kliuifcltt Kranktnbehandlung fetzt Hr. Prof. Wofart 
auf bisherige H’eife fort. 

Medicinifc'u Polizeutciffinfchaft lehrt Hr. Prof. Knape. 

DitJ'tlbe, Hr. Prof. Wagner öffentlich. 

Die gerichtliche Median, Dtrfeibe. 

Gerichtliche Chemie lehrt Hr. Dr. Schubartk öffentlich. 

Theoretifche und praktifeke Thierheilkunde fowohl für Phy- 
liker als für Thier.irzte und Ockonomen, Hr. Dr. 
Reckleben. 

Die Knochenlehre der Hautthiert , DtrftU-e. 

Die neuere Gefehichte der Arzmuhtnde , Hr. Dr. Hecker. 

Ausg/wühlte Abjchnitte aur der Gefehichte der ArzniykuncU 
aller Zeiten, Derfelbe öffentlich. 

I11 der Erklärung des Celfus fährt Hr. Prof. Berendt öf- 
fentlich fort. 

Zu Disputatorien und Repetitorien über ntedicinifck- ckirur- 
gifche Gegevßände erbietet fich Hr. Dr. Böhr. 

Zu befondertn Torträgen und Uebungtn in einzelnen T heilen 
der praktifchen Arzrteyuiffi npchqft und im Disputiren 
erbietet fich Hr. Dr. Htcker privalifitEne. 

Zum Hnterricht in Augenoptrarionen und einzelnen Gigtn- 
ßänden der Medicin, Chirurgie und Augenheilkunde er- 
bietet fich Hr. Dr. 7 iingken privatifiime. 

Zu Repetitorien und Disputatorien in jeder medicinifchtu 
Wiffenfcha.fi erbietet fich Hr. Dr. Lorinjer privatim. 

Philo fophifche JVifftnfchafien. 

_yi • 

Philofophifche Provädeurik als Einleitung in das Studium 
der fpecidaiiveh Philofophie wird Hr. Dr. v. Henning 
nnentge <W-h vor'ragen. 

PhilofophtJehr F.ncyclopädie utld' Logik trägt Hr. Dr. Stit- 
dtnrern vor. 

Die Grundlchrtn der. Philofophie trägt Hr. Dr. Fichte vor. 

i . *.i' ,;t . Grund- 
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Grundlegung der Philofophie trägt Hr. Dr. Benecke mit Zu- 
ziehung der von ihm herausgegebenen Erfahrungs- 
fcelenUhre, als Grundlage alles Wiffens, unent- 
geltlich vor. 

Die Grundlehren der gefammtcn Philofophie , d. i. der Er- 
kenntnifs vom Wefen der Weit und des menfchli- 
chen Geiftes, trtgt Hr. Dr. Schopenhauer privatim 
vor. ■* 

Logik und Metaphyfik lehrt Hr. Prof. Hegel nach feinem 
Lehrhuche: Encyclopädie der philofophifchen \Vif- 
fenfchaften. 

Die Logik trägt Hr. Dr. Fichte privatim vor, nebft ei- 
ner'Kinleitung hiezu in einigen uiientgeldliclien Vor- 
lefuugen über Philofophie überhaupt. 

Logik r Hr. Dr. Ritter . 

Mctaphufrk ncitfi R-.iigiom - Philofophie lehrt Hr. Dr. Stit- 
denroth. 

Religion * - Philofophie trägt Hr. Prof. Hegel vor. 

Die Serienlehre trügt Hr. Prof. Schleiermacher vor. 

Pfychoiogie , öffentlich, Hr. Dr. v. Ktyjerlingk. 

Dteftlbe lehrt Hr. Dr. Stiedenroth. 

Tugen Hehre , verbunden mit einer Betirtheilung ihrer 
vorziig lichften Auffaffungs weifen , Hr. Dr. Benecke. 

Ethik trügt Hr. Dr. t>. Keyferlingk vor. 

Ueber die Philofophie de* Mittelalter* , Hr. Dr. -Fichte 
nnentgeldlich. 

M athematifche IV i ff e nfchaften. 


Hylognofie ( Hauptdoctrin der Chemie) wird Hr. Dr. 
IVuttig nach eigenen Dictaten vortragen. 

Experimental - Chemie lehrt Hr. Prof. Turtt. 

Seine öffentlichen Vorlefungen.über tnecUcinifcke Chtnut 
wird Hr. Prof. Htrtnl>ftcidt fortfetzen und die tttctal- 
Itjchtn Körper demonftriten. 

Experimental - Pkarmacic , mit Rücklicht auf die Preufsi- 
fche Pharmakopöe, Hr. Prof. Turte. 

Allgemeine Naturgefchichte lehrt Hr. Prof. Link. 

Allgemeine Zoologie lehrt Hr. Prof. Lithtenfltin. 

‘Naturgefchichte der Fifche , Derfelbe. 

Einleitung zur allgemeinen und fyßetnatifcktn Entomologie , 
Hr. Prof. Klug. 

Allgemeine und befanden Botanik , nebft Dtmonßrationeu 
und Excurfiontn , Hr. Prof. Link. 

Allgemeine Botanik lehrt Hr. Prof. Hayae in Verbindung 
mit Demonftrationen lebender Gewüchfe. 

Botanifcht Excurfiontn wird Derfelbe anftellen. 

Den zweyten Thai) des mineralogifchen Curfut wird Hr. 
Prof. Weiß vortragen. 

Einen kürzeren Abriß der Oryktogngfit giebt Derfelbe . 

Geogtiofie , Derfelbe. 

Karner alwiffe nfchaften. 

Allgemeine Technologie wird Hr. Prof. Hermbßäde nach 
feinem Grnndriffe rleffelben lehren und technologi- 
fch e Excurfionen machen. 

C hemißhe Fabrikenkunde , nach eigenen Dictaten, Hr. 


Reine Mathematik , Hr. Prof. Griifon. 

Planimetrie , öffentlich, Hr. Prof. Dirkftn. 

Höhere Geometrie , Hr. Prof. Grüfon. 

Defcriptioe Geometrie , nach Monge, Hr. M. Lubbe. 

Uehe- die Obet flächen der zitietjttn Ordnung, Derfelbe. 

Die Buchfiabtnrecknung und Analufit dt* Endlichen. Hr. 
Prof. ldeltr. 

Die Integralrechnung lehrt Hr. Prof. Dirk/cn. 

Angewandte Mathematik trügt Hr. Prof örüfon vor. 

Ueber Statik ftfitr und flüfftgtr Körper lieft Hr. Prof. 
Trallss öffentlich. 

Von aflronomifcktn und geodätifchen Beobachtungen wird 
Derfelbe handeln und den Gebrauch der Inftrumente 
zeigen. 

Sphärifche Aßronomit trägt Hr. Prof. Ditkfen vor. 

Ueber die bey den Völkern des Ahertlnims, nament- 
lich den Aegyptern , Chaldäern, Griechen und Römern, 
gebräuchlichen Methoden der Zeittiniheilung lieft Hr. 
Prof. Ideler. 

Natur wif fenfchaften. 

Experimental - Phyfik trägt Hr. Prof. Turtt vor. 

Ueber Magneti>mu* , EUctricität und Gahanimut Heft 
Hr. Prof Erman privatim. 

Die Lehre von der Eltttricit&t , der magnttifihen Kraft 
und dem Lichte , nach dem 2ten Theile feines Lehr* 
buchs, wird Hr, Prof. Fifcher vort ragen. 

Ueber mtteorohigifcht Atmofphärologit lieft Hr. Prof. Er- 


Dr. fVuttig. 

Schöne Ktlnfte. 

Die Archäologie der Baukunß , Bildnerty und Maltrey 
wird Hr. Prof. Tölken privatim vortraeen. 

Hr. Prof. Hirt wird feine archäologifchen Vorltfungen am 
fchwarzen Bret anzeigen. 

Die Gefchichte der Poefie , privatim, Hr. Prof. Tölken. 

Allgemeine Gefchichte der dramatifchen Poefie trügt Hr. Dr. 
Schmidt voy. 

Hißorifche JViffenfc haften. 

Allgemeine Gefchichte von Dturfchland lieft Hr. Prof. WiL 
ken nach feinem Handbuche der deutfcben^Hiftorie, 
Heidelberg I8XO. 8 

Alte Gefehlte, Hr. Prof. v. Raumer. 

Die Gefchichte und Alttrthkmer der Hebräer trägt Hr.Lsc. 
Tholuck vor. 

Gefchichte der neuern Zeit, vom Anfänge des l6ten Jahr- 
hunderts an, Hr. Prof. fVilken. _ 

Gefchichte dtt tgttn Jahrhundert t und der franzififektn 
Revolution lieft Hr. Prof. 1». Raumer. 

Statiflik nach Meufel , Derfelbe. 

Statißik der vorzüglichßtn Europäifcken Staaten , nach fei- 
nem Handbuche der Geographie und Statiflik, Hr. 
Dr. Seein. 

Allgemeine Erdkunde trägt Hr. Prof. Ritter vor. 

Auch lehrt die Erdkunde Hr. Prof. Zeune. 


mm p* irat 1111. 

Die aHilytifclu Chemie der nrganifchen und anorganifchtn 
Körper wird Hr. Prof. Hermbßäde vortragen und Hol- 
che durch Experimente erläutern. 


Die Anfangsgründt 
Tholuck, 


Philologie. 

der Pcrfifchen Spracht lehrt Hr. Li*. 

Die ' 
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Die Arabifche Sprache lehrt Hr. Prof. Bernßein. 

Die Erklärung einzelner Abfchnitte der Syrifchen Chro- 
nik des Bar Hebrdut wird Dtrftlbe privaiiflune fort» 
feizen. 

Griechifcht Literatur • Gefehichte , nach Paffow’s Grund* 

rifs , Hr. Prof. Böckh. 

Findar't Pythifhe , Nemeifcht und Tflhmifehe Lieder er- 
klärt Derftibe nach feiner kleineren Ausgabe. 

Theokrit's Idyllen und übrige Gedichte erklärt Hr. Dr. 
Wolfy Ehrenmitglied der Akademie der Wiffenfchaf- 
ten, privatim. 

Hr. Prof. Bekker wird Reden des Demoflhtnes oder Ifokra- 
tes kritifch erläutern. 

Des Terentius Andria und Eunuchus erklärt Hr. Prof. 
Bückhy und verbindet damit die Lehre von den Vert- 
maaßen , deren fich die Altera dramatijehen Dichter der 
Römer bedient haben. 

Hr. Dr. Schmidt erläutert unentgeldlich den Brief det 
Hör an über die Dichtkuti/i. 

Tkeoretifche und praktifche Anleitung zum Lateinfhreiben 
giebt Hr. Dr. Wolf, Ehrenmitglied der Akademie 
der Wiffenfcliaftcn , privatiflime. 

Ueber das Nibelungenlied und andere altdeutfche Gedichte 
lieft Hr. Prof. Zcune. 


Hr. Lector. Francefon wird des Dante Divina Come- 
dia einmal wöchentlich, und ebenfalls einmal wü. 
chentüch Corntillet Tragödien erläutern, letztere 
mit Beyfiigung des Voltaire’fehenCommentars. ,Der~ 
filbe erbietet fich zu Privatijßmit im Franzöfifchen, 
halitnifchen und Spanifdlen. 

Hr. Lector Dr. von Seymour erbietet fich zu Unterricht 
imEnglifchcn , und wird zweymal wöchentlich Popt's 


LITERARISC] 
Ankündigungen neuer Bücher. 

C 

eben ift erfchienen und an alle Buchhandlungen 
verfendet worden: 

Die 

peinliche Rechtspflege 
und 

der Geift der Regierung 
in E u gl and. 

Nach dem Franzöfifchen des Cot tu frey bearbeitet 

von 

Dr. Johann Peter v. flornthal , 
ordentlichem Profeffor der liechte zu Freyburg 
itn Breisgau. 

gr. g. X und 530 S. Preis 2 Iltlilr 6 gr. SicliC 
oder 4 Fl. 3 Kr. Rhein. 

Cottu't Werk hat in Frankreich, wo die Regie- 
rung den Verfaffer eigens nach England gefendet 

haue, um fich mit dem innern Wefcn der peinlichen 


. MÄRZ 1821. ■ 5,5 

Gedichte erklären und von der EngUfchen Ausfpracht 
handeln. 


In der Mufih unterrichtet Hr. Klein unentgeldlich. 

Unterricht im Fechten und Voltigireu giebt Hr. Fecht- 
ineiftcr Felmy. 

Unterricht im Reiten wird auf der Königl. Reitbahn 
ertheilt. 


Oeff entliehe gelehrte An falten. 

Die Königliche Bibliothek ift zum Gebrauch der Stu- 
liierenden täglich offen. 

Die Sternwarte, der botanifche Garten , das anaeomijehe 
zootomtfehe und zoologifche Mufum , das Mineralien- Ka- 
binct , die Sammlung chirurgifcher Inftrumentt und Ban- 
dagen, die Sammlung von Gyptabgiijfeu und vet fchiedenen 
kunjlreichen Merkwürdigkeiten werden zum Tliei hey den 
Vorlefungen benutzt, und können zum Theil von Stu- 
dierenden, die fich gehörigen Orts melden, befucht 
werden. 

Die exe getifhen Uebungen det theologifeheu Seminars 
leitet Hr. Pro!. I >r. Schleiermacker ; die kircJiett- und 
do gm e niuß orifchem Uebungen leiten Hr. Prof. Dr. Mat- 
hcineckc und Hr. Prof. Dr. Neander. 

Im phil ul ogi fchen Seminar wird Hr. Prof. Böckh einen 
Griechijcken Schriftßeller Mittwochs und Sonnabends von 
io — II Uhr erklären laffen, und die übrigen Uebungen 
der Mitglieder Montags von 4 Uhr Abends au leiten. 

Hr. Dr. Buttmann , Mitgl. d. Akad. d. Wiffenfch., 
wird die Mitglieder des Seminars in der Auslegung 
eines Latetnifchen Schriftßtlltrt Mittwochs und Sonn- 
abends von 9 — IO Uhr üben. 


E ANZEIGEN. 

Rechtspflege und der Gefchwomen - Gerichte 'diefes 
Landes genau bekannt zu machen, und in England 
felbft , wo im vorigen Jahre bereits eine Ueberfetzung 
erfchien, grofse Theilnahme erregt; auch in DeutTch- 
Jand ift durch die Anzeige, welche in kritifchen Blät- 
tern von dem Originale erfchien, und durch die Bruch* 
Rücke, welche daraus in dem Oppofitionsblatte und 
in Buchholz’t Journal von und für Deutfchland u. f. w. 
mitgetheilt worden find, auf diefes Werk die Auf- 
merk famkeit aller derer gelenkt, welchen eine unab- 
hängige Rechtspflege die erfte Foderung an einem con- 
üitutionellen Staate crfcheint. 

In der von Hn. v. Hornehal gelieferten Bearbeitung 
erhält das Publicum, aufser einer geiftvollen, und in 
der Form gelungenen Uebertragung des Originals, 
jedes Kapitel mit Anmerkungen ausgeftattet, welche 
Niemand ohne Intereffe lefen wird. 

Weimar, den 12. Febr. Ig2I. 

Gr. Herzog). S. pr. Landes-Indultrio* 

Comptoir. 
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■ KRTEGS WISSENSCffÄ^ffe^ 

Bebt.in , b. Duucker u. Humblotc » Handbuck für 
di» König! ■ Prtuß. Artilteri» - Ofßätre. Von §?•& 
flämickt , Major -der Artillerie. Erßtr Theil. 
Mit i-Kupf. 1826. XXIV u.' 344 '& ,, ' i Zureiter 
Theil. *820. XU. u. 436 $. $. (3 Rthlr. i6gr*) 

, • ... ,/ - v i 

Z unächft als tffcr^eRTä^’tficPreufsiTcli'e^rtillerie- 
I Schule in Berlin beftimmt, mufste das vorlier 
cendc Werk auf die Verfaffung dieTer Artillerie und 
auf die bey derfelben gzngbarep Grui^dfätze befonde- 
r ß Hnckficht nehmen, um dem ’adc? der Schule ent- 
laffenen Qfficier auch nachher als Hkudhnch zu die- 
ridn; ihm in vorkommfebdert Fällen* Rat bgeb?r zu 
fevn. Dadurch wird moitlitihfte Völlftähdlgkeit be- 
dingt , fowohl in HlnficiTt der theoretifdhfen Sätze, 
als der techmfch.en Einrichtungen. Diefs ift der von 
dem Vf. in der Vörredte felbft) bezeichnet?, Stand- 

punct, aus dem : feine ÄrbpU betrachtet, und nach- 
dem fie beurthellet werden mufs. Er hat auch in der 
That feinen Zweck ziemlich erreicht, und trägt die 
Gefchmzkunft in einer angemeTfenen fyftematifchen 


Kennzeichen und Eigenfchäften der Metalle S- 76, 
die Bemerkungen aber die Artillerie - Wagen S. 146, 
Jjz, die vHierfi^&ibg det^ Räder r die in de$ 

heuerwerks^ Laboratorien anzu wendende Vorficht 
S. al6, die Berechnung der zu einer gegebenen Men- 
ge Kunftfeuer erfoderlichen Materialien; die Unter* 
fuchung der Eifenmunition 8. 247. (hier fchrtjibt der 
Vf. unrichtig KtgeiUeren für Kugetlehren ) upd die 
Anzeige der in den PreufsifcheH Kardetfchböcbfen 
enthaltenefi Anzahl Kugeln, S. 252, als befonders 
ztvecknililsig au%gezelchnet ; hät. Es ift daher auch 
allerdings durch .die lleceufion im erften 

Hefte der Militär. Liter. Zeit, ehtigermaafsen Ge* 
vvalt cefchehen , wie fein Vertheidiger im dritten 
lieft lehr richtig bemerkt, obgleich aucli anderen 
Theils diefe Vertheidiguiig. nicht -überall den wahren 
Gcfichtspunct aufgefafst'hat, und den Vorwurf nic^bt 
äufhebt : das Handbuch fey nicht überall mit ange» 
meffener Umficht und Deutlichkeit bearbeitet woi> 
den. Um diefs durch Öeyfpiele zu belegen , ift S. r. 
der Unterfchied der Iheorettfchen uu .3 prqktifche» Ar- 
tillerie nicht fcharf genug gezeichnet, auch durfte 
(ich nicht gut beftimmen laffen : inwiefern Gcfcluch- 
te , Geographie und Sprache In die Artillerie ein- 
gveifen tollen kk - 1 . T-iiItijd(ov M * 

Bey den Verhältnifszahlen des Eufsmaafses fehlt 
die Bemerkung: dafs diefe Zahlen nichts anders als 
Reviferlinien find, daher das Komma eigentlich hin- 
ter der dritten Zahl flehen i»ufs. Auch follte 
der Nürnberger Fürs = uu&.' nicht fehlen , wett 
die allen Artilleriften fich deffelben bedienen. 

. ^ Bey d$c Salpeterhereitung S. 35 vermifst map 
das Brechen , das erft weiter unten, bey Verferti- 
gung der Ivunftfeuer vorkommt, hier abe£ angemef- 
fener feinen Platz gefunden Hätte, weif der gebrochent 
Salpeter, zu SchieTspulvejr verarbeitet, ‘weit wenige/ 
Feuchtigkeit an zieht, alsder blofs kryftallißrte und 

jlt nicht nur aus den S. 32 ange- 
.der Mifcliuog des Schieispulvers 
den neuern Erfahrungen 



wendig bekannt leyn mufs. Es wird demnach im 
irften Theile von dem Pulver,- feiner Verfertigung, 
feinen Wirkungen, und feinqr Unterfuchuug; . im 
mmltn Abfcbiiitt aber vom Gefchfltz und den dazu 
VehöGcen E&hfteugen C Wagen?J) gehandelt. De? 
Vf gehl! hier zuerft die Yohea Materialien durch» 
^und wendet fich dann zu ihref Verarbeitung: dem 
Giefsen deSGelbhützes und diir Verfertigung der LaF- 
feten und'Wagen; wobey denn; Wie natürlich, auch 
von den DimenGouen des . erneu wie dm- andern ge- 
SLwt'wW. :*Ätlte«to« der MM!)** 
des klcTnen-G^Vehres bfifcHttetsr, diefen Abfchnift. 
Ai dritten Abfchü. wfd dann Von den ge- 

handelt, ynit Beobarfitun^derfelhen. Ordnung, dafs 
auch hier zuerft'Wn der BefchaffenHeit der Materia- 
lien geredet und dann iur Verfertigung der Kunft- 
fa.ipr felbft übereeganeen wird. So auch im vierten 
feS vom Artill&t ■ arrdlte? »««.f die Kr- 
Wi^r aller diefer 'BedüMhlfTe^eh erjitp ThpL 

Abordnung Öer Materien Ift gui , auch 4 » 
’Ausfübrnhg-iftl Gänttn als gelungen anzufehch ; vrb 
Rec. Geh befonders die Verkohlung lies Holzes 
bev der^PnlVettbühle zu Neifse S. 28, die Unterftt- 
chune des Schiefspolvws S. 6t, die Darftelhing der 
J, L. Z. *82*. ErfUr Band. 



führten 

noth wendig; londern nact 

der franzöfifchen Chemiker entwickelt lieh aus dem 
Schwefel beym Verbrennen mit glühenden Kohlen 
ein fehr «xpanfibp^i|ÄS, das die Kraftäufserunge» 
des Salpeters aufserordentlich erhöbet. 

Anita« das verfertigte Kornpulver in den Kunftr 
feuerlaboratorien nach S. 41 mit vieler Mühe und 
Gefahr wieder zu Mthlpuloerz u zerreiben ; ift es vor- 
theilhafter: daffelbe gleich auf deq Pulvermühlen zu 
bereiten, indem man den gemilchten Satz nicht kör- 
net. Es fallt in die Augen, dafs dadurch an Zeit 
l (4) und 
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«nd Arbeit gewonnen wird; auch kann'2u dem 
Mehlpulver überhaupt ein etwas fchwächejer Satz 
Angewendqt Werden ; da es nur 1 die ßeftimaiung des 
Zünders hat und keiner befondern Triebkraft be- 
darf. — - — — 

Irrig wird S. 55. behauptet : dafs eine beftimmte 
Pulvermenee am ftärkften wirke, 1 oenn das fit ein- 
fchließmde Gefäß nicht größer als gerade trfaderlich (?) 
»ft. Bekanntlich wird die Kraft einer GewehrJadung 
durch einen Jeeren Raum zwifchen dem Pulver und 
der Kugel bis zuin Sprengen des Rohres vergröfsert, 
«nd die neueren Erfahrungen mit den Minen bewei- 
fen daflclbe, obgleich aufch hier, im Verhähnifs der 
Ladung ein Maximum ftatt findet. 

Die Mittel , das Schrhiedeeifen in grofscn Maf- 
ien zu Gefchützrohren zu bearbeiten, find keineswe- 
gs' unzulänglich; vielmehr hat diefe Bearbeitung al- 
lerdings fchun ftatt gefunden. Allein, fie ift theils 
4 u koitbar, theils fallen die gefchmiedeten Kanonen 
zu leicht aus, um gehörige fiarke Ladungen zu er- 
lauben. 

Bey der Vergleichung der langen und kurzen 
pefchützröhre heilst es $. 116: „Aber das längere 
Rohr erlaubt ein richtigeres Zieleri, da die Ziel- 
puncte weiter von einander liegen, (?) und da das 
üefchofs durch daffclbe, unter übrigens gleichen Um- 
ftänden , (bey gleichen Ladungen?) einen ftärkern 
- Stofs des Pulvers enthält, fo kann diefs zur Richtig, 
keit des Schuff« ebenfalls beytragen. Bey kurzem 
Gefchützen muß aie gr'ößtre Schußweite durch vermehr- 
te Erhöhung hervorgebracht werden , diefs ift nach- 
theilig für die Wabrfcheinlichkeit des Treffens; 

' wenigftens werden die Schliffe dann nicht niedrig 
i beftreichend.” Man fieht wohl, dafs der Vf. hier 
lang für vollgültig und kurz für gefchwächtcs Ge- 
fchtitz fetzte , und dadurch einen ganz falfchen Satz 
aufftellt. c 

Daffelbe gilt auch von der Länge der Haubitzen, 
die „ deshalb gelinge feyn müfTe, weil ihre n.eift be- 
dentende Erhöhung ( Elevation ?) fonlt nicht ohne 
Schwierigkeit hervorgebracht werden könnte.” Man 
fcerückfichtigte bey diefer Beftimmung blofs die Art 
der Ladung, und wähnte, dafs bey einer gröfsern 
Länge des Fluges die Zflndeköpfe abgeftofsen und 
die Ciranaten blind gehen würden, welches doch 
durch die Roffjfchen Einhörner, die ehemaligen 
iSächfifchen Granatftitcke uhd die kurzen ' viir und 
zwanzig Pfündpr, zu Granaten |»eftimmr; widerlegt 
"Wird. TJdbdrbaupt mufs rban , in Beziehung auf die 
•theoretifcheu Gründe, dem' Vf. Mangel an Beftiinmt- 
lieit vorwerfen. So heifst es S. lat. Bey Mortie- 
*ren erfodert der beträchtliche Ethöhiiiigswinkel, 
Gunter welchem fjo gebraucht werden, dafs die Schild 
Zapfen an ihrem fintereri Entlfe ftehen.” Die Beschwer- 
lichkeit und Langweilichkeft der Rfchtung,! fö wie 
des Ladens, und die Äcrbrechiichkeit der Laffete 
mit hohen Wtihden, Vefanlafslen die Ablchafftlng der 
flehenden Mörfer. 

* 1 S. 129 wird die Metallftarke der eifernen Kano- 
nen gegen die metallenen nach der Et ßhrung ? wie 0 : 5 

J- I ' U |UJ |1. *• t'.K» V ? . .7 
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J?* r r wi f e 4/3 beftimnft. Hier kann blofs von fchlech- 
temGufse.fe^die Rede feyn, denuxlie Schwedifchen 

la r h r C n kmne fl« 01 »"» Starke im 
Metall, als die franzofifchen mctallnen Feldgefchütze 

Grenztifet 1 S. tj| undi35 dürfte wöbl nicht die rich- 
fef zen fey rf** * f ° Dder * 1 immer dafür z« 

Das Zapfenlager .der Laffeten- kommt nach S 

J 7 5 -a ST T tÜtr Tr VOrn a,s den Einfchnitt für 
,e Achfe, ohi^e. zu befümmen: wie viel ? 

W ltu« . , 1 ' V £ rd ,t ndie Lohen Choiteauretjchen 

\dlllatfeten als vortheilhaft empfohlen; fi e find fehr 

Ä e „ r f“ä °r p * C3nZ u,, ^ e ' ve gl'ch , während 
fie den feindlichen 1 rojectitei] eine weit grüfsere Flä- 
che darbieten und um fo leichter zertrümmert wer- 
den können. Die $. 394 unter MontaUmherts Namen 
aufgeführte Rohrenlatfae ift von Mtinier angegeben 
und von jenem vielmehr bitter getadelt worden. 

Die Ricbtmafclune der Mörfer wird S. 1*3 nur 
kur? und unbefriedigend abgefertiget, ohne der Vf 
' 8 a J cti '* »nd der nach ihr eingerichteten Sächfifchen 
/n gedenken. Ueberhaupt vermifst man Tafeln über 
die Dimenfionen der Gelchütze, Laffeten und Wa- 
gen, d .e fo bequem, und in einem Hai.rjhuche unent- 
bebrl.ch find. Ruvrou hat, bey alle» Mängeln feines 

geben treffJiches L *eyfp»el folcher Tafeln ge- 

K111 Hauptmotiv, das kleine Gewehr aus Eifcn 
zu verfertigen , ift wohl unftreitig die Allgemeinheit 
und Wohlleihieit diefes Metalls, weshalb auch an- 
fangs die fchweren Gefchütze feibft aus Eifen verfer- 
tiget wurden. Im Ganzen ift diefes fünfte Kapitel 
i.r den Zweck zu kurz und oberflächlich bearbeitet. 

11 v ermifst dqs Hindurchpreffen der Schrauben- 
locher im ächlofsblatte, die Dimenfion des ganzen 
Gewehres und der einzelnen Theile deffelben; die 
unentbehrlichen Bemerkungen über die Befchaffen- 
hcit und den Nutzen der — nicht überall üblichen 
trichtert Öripjgen Zündlöcher und des preu fsifchen 
1 -aJe.iockes; endlich eine genauere Nachricht von 
der befchafienheit der Wallbüchfen und Wallmuske- 
ten, fo wie des Karabiners und der Piftolen. Genauer 
lcmelst das gezogene R0I11 allerdings, als das glatte; 
jedoch ^ nicht weiter, w^e die deshalb ungeteilten Ver- 
luche beweifen. 

j i« , 3r ^ IH Abfchnitf hätte S. 217 bemerkt wer- 
den lohen : dafs man deu auf der Mühle zufammen- ' 
gemifchten Pulyerfatz als Mthlpulver an weuden kann. 
Ohne ihn vorher zu kprnpn. Uebijjgens bringt eia 
fr ^ d ^ s J e . tztern be J' Kunftfeuern den Nachtheil: 
dafs die Mifchung dadurch ungleichartig und deshalb 
auch verfchiederi in ihren Wirkungen wird. Es ift 
vortheilhafter: hier die ei^elnen Beftandtljeile des 
Powers dem Zwecke gemäfs, befonders zufammen 
zif tbtzeh. • 1 ’ - ^ . 

. ** e y, d * n Harzen S. aifl fehlt das Grifchtfckt 
reck (GoIrJphonium) das bekanntlich bey verfchied#- 
neu KnnftteueVu angewendet wird. 

Die 1 <*lien Beltaiultlteile des Schiefspulvers wer- 
den bey der jBefüuiiouug zu litiufLteuerliitzen am 

■'k.4 -tili .A .V.ü" ^ 
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beften auf der Pulvermühle «kleinem und in diefer 
Art aufbewahrt, weil das Zerreiben des Schwefels, 
der Kohlen u. f. w. durch Menfchen ungleich mehr 
Seit und Arbeit erfodert. 

Es fcheint fehr vorteilhaft : die Zflnder der 
Bomben und Granaten in einer fchwaehen Hülfe von 
Doppelpapier zu fchlagen, und dann in die hölzerne 
Brandröhre zu fchieben, wodurch alle Nachtheile 
vermieden werden, die durch das Springen des Hol- 
zes oder durch das Ablöfen des Satzes und dergl. 
entftehen können. Proben eines gutem Zünderfatzes 
fifid: wenn der Zünder brennend gegen das Rohr 
feines Springbrunnen gehalten, oder in lockere Erde 
1 getrieben, nicht verlöfnht. 

iicy der Lnnte S. 334 hätte die von dem General 
Mortitlurf angegebene Bereitung derfelben mit Bley- 
zucker (6 Quart auf 1 Pfd. Lunte) nicht unerwähnt 
bleiben follen , weil die fchnelie Fertigung derfelben 
unter L’mflä'n.den vorteilhaft und nötig werden 
kann. S. 243 hält* erwähnt werden füllen: dafs 
mehrere Artillerien noch Bomben mit einem ver- 
ftärkten Boden gebrauchen — nicht fowohl um das 
Fallen auf dem Zünder zu verhindern; als vielmehr 
i- uin mit defto mehr Kraft aufzuftcllen und beffer hin- 
f durch zu fchlagen. Wenn übrigens die concentrifcb 
Und richtig gegoffenen Bomben wenig Wahrfchein- 
lichkeit des Treffens gewähren , liegt es theils an 
der innern und äufsern Einrichtung des iMörfers, 
und — an der Gelehlökltchkeit des .Artilleriften. 

'■ Das S. 246 erwähnte Schmieden der Karteifchcn- 

kugeln ift |Recenfe»Uen immer als eine theoretifche 
Spielerey erfchitnen, deren Nutzen mit dem Mehr- 
koften durchaus in keinem Verhältnifs flehet. Glatt - 
gegoffene Kugeln gehen auf hartem Boden eben fo 
gut hüpfend fort, als Uherfchmiedtte ; im Sande und 
weichen Boden aber bleiben die einen wie die an- 
dern ftecken. ■. * - •• 

Haben die Preufsifchen Kartetfchen wirklich 
awey Blechboden ? So fcheint es uns nach der nicht- 
deutlichen Befchreibung S. 35t. und dann wäre der 
vordere (der hier der innere Blechboden heifst) völlig 
überßüffig, und kann hlofs dienen: die Seele des Ge- 
fchflizes noch mehr zu zerreifsen. 

Der Vf. hält es S. 233 für unmöglich: cHeKnr- 
tetfchcukiigeiii fo in deriiüchfe zu ordneD, dafs ihre 
fenkrechten Axen auf einander ftehen. Diefs ift je- 
doch fehr leicht durch hölzerne, dreyfeitige Stäbe 
zu erreichen, die zwifchen die Kugeln eingefchoben 
wehlch. Werden dann noch Sägefpähne , mit zer- 
ftofsenem Kolophonium vermiicht, angewendet; 
bleiben die i&ogelu bey allem Rütteln unverrückt 
liegen. „■ ' - 

Das Ausgiefsen der Bomben und Granaten mit 
heifsein Puch das niemals unterlaffen worden, um 
alle etwanigen unbemerkten Ritze oder ' Laftblafen 
zu verfchliefse», und das zu frühzeitige Sprengen des 
Projectils im Gefchrttz zu verhüten. Bey dem Wer- 
fen geladener Bomben zurUebung und zu Verfutheit « 
ift übrigens den Artillerie Officieren anzuraten : 
n forgfultig auf das Eiufetzen der Zünder zu achten) 


damit fie nicht von bet rüge rifehen Laboranten un- 
ten durch einem hölzernen Pfropf veri'topft werden, 
um das Entzünden der Sprengladung za hindern, und 
diefe hinwegnehmen zu können.” Recenfent war 
felbft Augenzeuge eines folchen Betruges. 

S. 357. Sind die Sprengladungen der Bomben zu 
.ftark. Die Stücke gehen dann in hohem Bogen 
700 bis 800 Schritt, fo dafs fie bey Belagerungen die 
eigenen Arbeiter verwunden, auf dem Wallgange 
der Feftung aber keinen Schaden thun. Es moffea 
durchaus genaue Verfuche hierüber angeftellt wer- 
den, damit die Flugweite der Stücken nicht über 250 
Schritt beträgt. Nmch immer wird in die Brandku- 
geln und Karkaffen bey den mciften Artillerien un- 
ten eine Granate eingelegt ; theils um die Stücken 
des brennenden Zeuges beffer umher zu ftreuen, 
theils auch die Feinde vom Löfchen derfelben abzu- 
halten. Einige auf diefe Weife Verwundete der 
Preufsifchen Artillerie machten bey dem Exercieren 
im Herbft '1819 «ine traurige Erfahrung davon. 

Die Sprengladung der Brandbomben S.264 wird 
beffer in einem leinenen runden Beutel; gefchüttet, 
den man vorher in die innere Höhlung gebracht hat. 
Eine blofse Ziindtrnuß , von der Stärke der Brandlö- 
cher, dürfte nicht allezeit die verlangte Wirkung 
leiften. ■ r 

Es ift vorteilhaft» dem Leuchtkugelfatz ein 
Theil Anttmonium hinzu zu fetzen ; fie bekommen 
dadurch ein helleres, glänzenderes Feuer. 

Man wird nie im Staude feyn , ein gleichförrni- 
es und richtiges Steigen der Raketen hervor zu 
ringen, wenn man zu den Sätzen blofs Mehlpulver 
und Kohlen anwendet. Beffer ift es, den Satz aus 
g Theilen Mehlpulver, 8 Theilen gebrochenen Sal- 

S eter, 3 Theilen Schwefel, 4 Theilen Kohlen zu- 
immen zu fetzen, um ein gutes, rafches Steigen der 
Rakete zu bekommen. 

Die Brandraketen find $. 289 zu kurz abgeferti- 

f et. Einige Nachricht von der Befchaffenheit ihrer 
lülfen , fo wie von dem Treibe- undärandfatz wäre 
für den angehenden Artilieriften intereffant, felbft 
notwendig gewelen. Durch einen fonderbaren Zu- 
fall finden fiel) auch hier die Kanonenfehläge unter 
den Emflfeneru (?) Dagegen fehlt S. 29t die Be- 
merkung : dafs man fich anftatt der Patarte auch ei- 
ner geladenen Granate zum Auffprengen der Thor« 
und Gatter bedienen könne; dafs aber die von Mouzi 
für diefen Zweck vorgefthhgenen Pulverfäcke ohne 
Wirkung find. 

Das bey den .Schiffern gewöhnliche Verfahren : 
geteerte Taue ausgurecken, fcheint dem Vf. un- 
bekannt. Das an einem Ende befeftigte Tau wird 
hiezu Einmal um einen Hebebaum gefchlungen , der 
von zwey Mann rückwärts gezogen wird , während! 
«in dritter Arbeiter das Tau aufwickelt und von den 
Schlingen befreyt. Es wird auf diefe Weife gerade 
gezogen ohne durch zu heftige Ausdehnung an ffei» 
ner Haltbarkeit zu verlieren. 

Nach S. 309 foll der jetzige Preufsifche Auffatz 
(JiauJJe) ein fieberet Richten gettatteo j ift diefs wohl 
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ohne Bleutath auch auF ungleichem Boden und vorne >Vo hat der Vf. die Behauptung her : «dafs ge- 

ein Rad tiefer ftehend, als das andere, möglich? Sehr fchnittenes Kreuzholz mehr Feftigktit befitzt, als 
bedeutende Abweichungen der Schöffe find hier wohl Rundholz? leichter zx\ haben und deshalb woliifeiler 
unvermeidlich. . ift es allerdings. 

{Die F or t/ettung folgt.)' * • 


LITERARISCHE 

L -Gelehrte Gefellfchaften. 

Am IO. Januar igai hielt die k. k. Laudwirthfihaft; - 
Gefellfthafi in W«, unter dem Vorlitze ihres Durch- 
lauchtigften Protectors, des Erzherzogs Johann, eine 
allgemeine Verfammlung, welcher auch der Durcb- 
lauchtigfte Kronprinz Ferdinand, und der Hoch • und 
Deutfchmeifter , Erzherzog Anton, bey wohnte. Zu- 
vörderft wurde der General- Bericht über alle fett der 
letzten allgemeinen Verfammlung im Namen der Ge- 
fellfchaft verhandelten wichtigeren Gefcbaftsgegen- 
Itände vorgetragen , worauf die Gefellfchaft diejeni. 
cen Gegenftande in Berathung nahm, welche vermöge 
der Statuten ihrer Entfcbeidung Vorbehalten find. Der 
AusTchufs trug vor allen feine Anfichten in Hinficht 
äer thitigeren Beförderung der gemeinnützigen Zwe- 
cke der Gefellfchaft, und der inGemäfsheit derfelben 
z?i treffenden Einleitungen vor, und benachrichtigte 
die Verfammlung von dem auf feine Veranftallung ver- 
fa Täten erläuternden Anheng zu Sinclair ’s GrundgeTe- 
tzen'des Ackerbaues , und von der fortgefetzten Her- 
ausgabe der Verhandlungen der Gefellfchaft. Zunächft 
erftattete der AusfchuTs Bericht in Anfehung mehre- 
rer aus Rufsland e'mgefendeter Weizen -Sorten, mit 
deren Saamcn theils auf der k. ki Patrimonial- Herr, 
fchaft Vöftndorf , tlieils von mehreren Gefellfchafis- 
Mit gliedern Verfuche angeftellt worden find, und 
theflte den Ausfchlag derfelben mit. Hierauf wurde 
der Verfammlung die Anzeige von mehreren Cerea- 
lien aus verfchiedenen Theilen Siciliens gemacht , wc- 
mit der Durchl. Erzherzog Anton Anbau - Verfuche 
auf der Hdrifchaft Rabentburg veranftaltete, und folche- 
der Gefellfchaft zum Gebrauche übermochte. Endlich 
«rtheilte der Ausfclmfs tmiftändlichen Bericht über ei-» 
nen in dem Buregu der Gefellfchaft angeordneten Ver- 
fuch mit der von Juftin Helfmberger und Compagnie in 
RprfchacbW in • der Schweiz erfundenen originellen 
Hand m üble. Nachdem mlle ordentlichen Gefehlte 

verhandelt -waren, wurde zur ordnungsmäfsigen Wahl 
zweyar Ausfcbufs - Räthe an die Stelle der in der letzten 

Verfammlung ausgetretenen gefchritten, in deren Folge 

die Ausfchufs-RUthe Sigmund Freyh. v.Schtt'izen und Anton 
Freyh. v. Bartenfttin abermali auf drey Jahre in ihrem 
Amte befUtigt wurderv In dem Verfainmhmgsfaale 
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waren, aufser den erwähnten Gcilianifehen Cerealien, 
die von dem Gefellfchafts - Mod .-lüften, Hn. Abbe Har- 
der, neu verfertigten, nehfi mehreren andern Model- 
len, ferner die eingeTendeten Schaafwolle- Malter, 
und endlich das von Friedlich Foigtliinder erfundene^ 
und für die Gefellfchaft verfertigte Inftrument ztf 
Erforfchung der Dehnbarkeit der Wolle, zur Btfich,- 
tignng ausgeftellt. Am Schluffe der Sitzung wurden, 
zu wirklichen Mitgliedern neu*aufgenommen , Anton 
Friedrich Graf von Mittrowiky, Gouverneur von Mah- 
ren und üefterr. Schlehen , Ignaz Graf von Attems , 
Landeshauptmann in Steyerrnark, Franz Graf von Se- 
roldtngen, Heinrich Freyh. von Pereira -Ampeln , JoftfoA. 
Stetner von Pßmgcn, Kanzler der mährifch- fchlefifcherV 
Acket bau- Gefellfchaft, Rudolph Andr(, Verwalter *u 
Raiz in Mähren, Leopold Klette, Johann Jofcph Brofche % 
Landes. Thierarzt und Johann Karl Unger, Wirthfchafts- 
ratli des Freyh. Stakclbcrg. . Zu correfpondirenden Mit- 
gliedern wurde ernannt : von Steven, ruffifch- kaiferl» 
Staatsrath, und Georg Jan , Profeffor der Botanik za 
Parma. * .1 •' 

/ . 1 * **., t *• * / 

/ •• ' ■ • • : - • - 

'II. Beförderungen. 

Hr. D r. Jacobs, Infppctor des Pädagogii zu /fall?, 
nnd bisher aufserordetulicher Profeffor hey der Uni- 
verfitSt, ift zum ordentl. Prof, in der philofoph. Facu/- 
tät ernannt worden. 

Hr. Dr. K. Im. Nitzfeh, bisher dritter Diaconus an 
der Stadlkirche zu Wittenberg, Sohn des dafigen Gen» 
Superintendenten, durch feine theol. Studien (1816) 
und durch Predigien (1819) bekannt, ift Profeffor za 
Kemberg geworden. 

j _ * • ' * A 

Hr. Ober -Landesgerichtsrath van Strombeek za Hai: 
herftadt hat den Charakter eines Königl. Preufs. Geb, 
Juftizratbs erhalten. . ' 

Der König von Sach Ten hat dem Herzt. S. Gotha!» 
fchen Geh. Rathe, Kammer - Vice* Prälidenten und 
VitielandfchRftsdinector, Hn. B.A.v, Findmau das Com- 
thur» Kreuz 'bnd dem Herzl. S. Gotb. Geh. Krtegsr. 
Hn. A. O. Reichard das Ritterkreuz des Civilverdicnft» 
ordens verliehen. 

. . • .i > •' 1 • •• • . 
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KRIEGS WISSENSCHAFT EN. 

Berlih, b. Duncker u. Humblot : Handbuch für 

die Königl. t'reuß. Artillerie- Officiere. Von £/■ C. 
PtUmicke u. f. w. 

< Port/tctuiig der im vorigen StUck abgebroohenen Reeen/ion.) 

I m zweiten Theile gebt Her Vf. zu der Bedienung 
und dem Gebrauche des Gefchützes über, wo im 
erften Kapitel die allgemeinen Gründe angegeben 
werden, auf denen die erftere, fowohl in Abficht 
auf die Zahl der dazu bcftimmten Artilleriften und 
Handlanger, als der verfchiedenen Verrichtungen 
derfelben, beruhet. Das Richten (S. 7) ift nur ober- 
flächlich angedeutet, obgleich eben davon die ganze 
Wirkung des Gefchützes abhängt. Des Richtlolhes 
follte man fich nur im äufserften Noihfalle bedienen, 
da es fo leicht Veranlaffung zu Irrthümern in Ab- 
ficht der Richtung giebt. 

Was heifsen (b. 9) gefchlojfene Raume für Ge- 
febötz, wo vorzüglich die Gelchötze nicht zu nahe 
bey einander flehen dürfen? - Auch hier gilt der Vor- 
wurf der Unbeftimmtheit, denn es hätte wenigftens 
an g e geben werden follen : wie nahe und wie weit die 
verfuiiedenen Gcfchütze in Beziehung auf ihren Ge- 
brauch fowohl hinter Schiefsfeharten als im freyen 
Felde aufgcftellt werden können. 

Es würde gut feyn, auch die Hebefpiegel -Gra- 
naten in Steinkörbe zu fafTen, und fo in den Mörfer 
einzufetzen, um bey der grofsen Nähe den feindli- 
chen' Batterieen die Ladung abzukürzen und die Ge- 
fahr für die Bedienung zu verringern. 

Das Glühen der Kugeln über einem in die Erde 
gegrabenen Loche (nach S. 12) wird viel Feuerma- 
terial erfodern und dennoch nur unvollkommen ge- 
fchehen. Während die Batterie erbauet wird, hat 
man auch immer Zeit genug, einen Windofen von 
Mauerziegeln zu erbauen. Wird ein gewöhnlicher 
hölzerner Spiegel an die Patrone hefeftigt, bedarf 
es keines befondern Verfchlages, fondern die glü- 
hende Kugel kann gleich auf jene gefetzt werden. 

Die bey einigen Artillerien üblichen Luntenver- 
herger von Blech, um das Fortglimmen der Lunte 
bey übelm Wetter zu fichern, fcheinen dem Vf. nicht 
bekannt geworden zu feyn. 

S. 18 folg- werden die allgemeinen Grundfätze 
der Laftenbewegung gut und zweckmäfsig angege- 
ben, obgleich man auch hier beftimmtere Angaben 
vermifst, wie S. 33: „Die Welle (des Hebezeuges) 
mufs nicht dicker feyn., als es die Haltbarkeit erfo- 
dert ; (?) eine zu dünne Welle würde aber die Laft 
A. L» Z. i8m- Erfler Band. 


auch zu langfam heben , und die Seile würden fich 
beym Verwickeln mehr krümmen muffen. Und 
S. 34: „Bey eifernen Gefchützen, welche keine Hen- 
kel haben , fteckt man einen Baum in die Mündung, 
und führet von ihm bis zur Mündung mehrere (f) 
flarke Taue , in welche die Seile etwas hinter den 
Schildzapfen eingehangen werden." Auf diefe Art 
verfehlt das Buch feines Zweckes: dem jungen Offi- 
ciere nöthigen Falles Auskunft und Hülfe zu ge- 
währen. * * 

Die vor das Gefchütz gefpannten Pferde (nach. 
S. 41) über einen Graben Jpringen zu Jaffen , dürfte 
wohl nur feiten ausführbar und nie anzurathen feyn. 
Dergleichen halsbrechende Bewegungen find nur 
geeignet, beym Manövriren die Zufchauer ftumm za 
machen. Vor dem Feinde läuft man Gefahr, das 
Gefchi'itz zu befchädigen und dadurch des erwarte- 
ten Vortheiles gänzlich verluftig zu gehen. Rec. 
würde in einem folchen Falle immer die Pferde ab* 
fpannen und vorher ein an die Deichfel oder diq 
Laffette befeftigtesTau legen laffen, um nun das Ge- 
fchütz hinüber zu ziehen, nachdem die Ränder des 
Grabens abgeftochen worden. Diefs alles ift in 8 
oder 10 Minuten gefchehen und man ift Geher, 
Deichfel und Räder unbefchädigt zu erhalten. 

Das Belegen an fich zu fchwacher Brücken mty 
Stroh oder Mi ft (S. 43) hilft dem Uebel nicht ab; 
die Gefahr des Zerbrecbens unter der Laft bleibt 
diefelbe. Rec. fahe diefer Vorficht ungeachtet meh- 
rere Reuter einer Escadron in einen tiefen Graben 
ftürzen. Es ift daher nicht genug: das Eis mit Stroh 
zu belegen ; fondern man mufs es nachher wieder- 
holt mit Waffer begiefsen, um durch das Gefrieren 
deffelben das Eis zu verftärken. 

Die Nothhülfen beym Zerbrechen der Aohfen 
u. f. w. find gut und deutlich angezeigt, werden je- 
doch, fo wie die Handgriffe bey Bedienung des Ge- 
fchützes am beften duren Uebung erlernt. 

Um die Artilleriegeräthe in Schiffe zu bringen, 
find tiefe Stellen mit honen Uferrändern auszufucnen, 
damit die Schiffe fich nahe anlegen können. Flache 
Stellen find unbequem, weil Ge lange Brückungen 
herbeyführen und dadurch das Einfcniffen erschwe- 
ren. Letzteres kann bisweilen auch vermittelet der’ 
am Maft befindlichen Tackel oder Hiffen leicht und 
fchneller gefchehen. Die Vorfichtsmaafsregeln wäh- 
rend des Transportes (S. 52) find zwar zweckmä- 
fsig, jedoch bey Seetransporten nicht allgemein an- 
wendbar. Hier findet auch während eines Gewit- 
ters kein Anlanden und kein Niederlegen des Mart- 
baumes Statt. 

K (4) Ge- 
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Gefchfltze, die man dem Feinde Oberläfst, wer- 
den am ficherften unbrauchbar gemacht, wenn man 
die mit der Kärtufche eihgeJadgrie Kugel vermittelet 
dreyer eiferner Keile im Rohre feft hält. Das letz- 
tere wird bey dem Ausfchiefsen unfehlbar zer- 
fprengt oder wenigftens fehr in der Seele befchäiligt. 
Das Zerfpr engen der Bomben durch eiferne Keile (S. 55) 

dürfte — wenn es überhaupt möglich ift mehr 

Zeit und Arbeit erfodern , als man in folchen Fällen 
dazu beftimmen kann. 

Der zweyte Abfchnitt, vom Schießen und Werfen, 

f iebt zuerft einen allgemeinen Begriff von der Flug- 
ahn a) im leeren Raume und b ) im widerftehenden 
Mittel. Unter allen theoretifchen Unterteilungen 
Ober die Flugbahn der Bomben dürfte wohl Ben- 
nerts mit der Wirklichkeit am meiftep übereinftim- 
men, wie auch fchon Hoyer (Wörterb. der Artille- 
rie. ir Bd.) bemerkt hat. Nach diefen fallt die 
gröfste Wurfweite zwifchen 33 und 38 Grad; jedoch 
auch hier ift die Berechnung für den praktifchen Ge- 
brauch zu weitläufig und der Erhöhungswinkel wird 
am beften durch einen Probewurf beftimmt. Das 
Einbohren oder Abprallen des Projectils am Ende 
feiner Bahn wird übrigens nächft dem Einfallswin- 
kel (S. 68) auch durch die Befchaffenheit des Erd- 
bodens die Percuffionskraft , oder welches dafl'elbe 
ift, durch die Ladung beftimmt. Beynahe alle ge- 

E i einen fteilen Berg von feftem Lehm gefchoffene 
geln drangen nicht ein, foodern liefen demfelben 
hinauf, obgleich der Einfallswinkel weit über 20° 
betrug. 

Als eine Haupturfache der Seitenabweichungen 
der Projectilen wird (S. 69) die Rotation der fei ben 
angegeben , ohne der Stellung der Gefchütze auf un- 
gleichem Boden zu erwähnen , wodurch eine falfche 
Richtung herbey geführt wird. Man mufs in der 
That erftaunen, wie ein guter praktifcher Artille- 
rift a. a. O. fagen kann: „Da jeder Körper fich nur 
um feinen Schwerpunkt drehet, und diefer bey den 
Kugeln, und namentlich bey den Hohlkugeln, nicht 
immer im Mittelpunkte derfelben liegt; io wird der 
ungleichförmige Widerftand, den fie bey ihrer Dre- 
hung in der Luft erleiden, fie auch aus der lothrech- 
ten Ebene entfernen (entfernt), in welcher fie fonft 
bleiben müfsten. (?) Aus diefen Urfachen ift es 
auch klar, (?) dafs im Allgemeinen die Hohlkörper 
mehr Seitenabweichung haben, als die Vollkugeln, 
und die (zu leichten) Brand- und Leuchtkugeln 
wieder mehr al$ jene; dafs eine gröfsere Kraft der 
Bewegung die Seitenabweichungen vermindert, z. B. 
die gröfseren Kugeln, oder bey gröfserer Gefchwin- 
digkeit derfelben ; und dafs eine gröfsere Erhöhung 
die Abweichungen vermehrt, weil die Urfachen, 
durch welche fie hervorgebracht werden, auf dem 
längeren Wege auch länger einwirken können. 
(Nicht deshalb, weil der Winkel der falfchen mit 
der wahren Richtungsebene dadurch gröfser wird?) 
ln der letztgenannten Hinficht werden fich auch 
überhaupt die Seitenabweichungen bey zuuehmen-- 
den Schufsweiten vergröfseru” u. f. w- 
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So viel Worte, fo Viel Halbwahres! Wo falle 
wohl je der Vf. bey den Bomben eine drehnnde. Be- 

Rn^ g ’hJ ,e ^ UC V bey , de 7 r kurzen Verweilen ,m 
Rohre befonders bey kegelförmigen Kammern, die 
unmittelbar im Huge des Mörfers ausgehen, fchon 
an fich nicht Statt finden kann. Weniger die fehler- 
hafte Befchaffenheit des Projectils, als vielmehr eine 
unregelmafsige Befchaffenheit des Gefchützes , eine 
nicht waagerechte Stellung derfelben, und ein irri- 
ges y erfahren bey Beftimmung der verticalen Kich- 
tungsebene find die wahren Urfachen der Fehlfcbüf- 
fe, wie der V f. auch S. 143 felbft bemerkt. Sie wer- 
den im freyen 1-elde nie zu vermeiden fevn, fo lange 
man fich eines fedeu A orxes und eines nicht um die 
Seelenaxe beweglichen shtffaizts bedient. Daher 
die Anempfehlung der KeiJfchülTe, weil bey hori- 
zontal gerichtetem Rohre die Seitenabweichungen 
nothwendig geringer fevn müffen , obgleich das Ge- 1 
lchütz nach einer Seite hängt. 

Haubitzen (S. 8t) geftatten allerdings auch ho- 
rizontale und Depreffionsfcliüffe, f„ bald nur die 
Granate an der Patrone oder an einem Spiegel befe- 
hlt» 1 ift, wodurch das Hervorrollen derfelben ver- 
hindert wird. Zu unbeftimmt ift (S. 8a) die Er- 
klärung der verfchiedenen Arten der Scbrtfie nach 
ihrer Richtung und Wirkung. Ans ihr würde fol- 
gen: dafs es keine Ricofchetfchüfl'e mit voller l.a- 
dung geben könne; welches doch nicht der Fall ift. 

Der Demontir- und Brechfchufs hätten nach La- 
dung und Richtung näher erläutert werden müffen; 
auch die, bey dem Aneriff befeftigter Oerter öfters 
fehr nützlichen Senkfchüfft nicht unerwähnt bleiben 
follen , die fich blofs durch ihre Wirkung und Ele- 
vation von dem Schleuderfchufs unterfcheiden. 

Nach S. 93 werden die hohen Elevationen der - 
Mörfer zu 45 bis 60 Graden beftimmt. Es ift aber 
vortheilhafter, lie zwifchen 70 und 75 Grad zu neh- 
men, vy eil die Höhe der Flugbahn, und folglich die 
Percuffionskraft dadurch bedeutend vergrölsert wird. 

Ein, befonders bey kleinen Bomben , wefentlicber 
Vortheil! 

Da die Dauerzeiten der Flugbahn Geh n%ch der 
Verfchiedenheit des Pulvers abandern, ift es nach 
Rec. Erfahrung beffer: die Länge der Bombenzün- 
der nach der Erfahrung zu beftimmen, indem man 
unterfuchet, wie lange ein Züoder von gegebener 
Länge brennt, und ihn alsdann in der, für die Wurf- 
weite erfoderlichen Länge anbohret. „ 

In Hinlicht der Schufsweiten und Wirkungen 
der verfchiedenen Gefchoffe (S. 112 folg.) werden 
blofs die, auch fchon von Scharnhorft gegebenen Er- 
fahrungen zum Grunde gelegt. Da dem Vf. die in 
den letzten Jahren bey Berlin gemachten Verfuche 
wahrfcheinlich näher bekannt geworden find, wür- 
de er fich durch Darlegung ihrer Kefultate gewifs 
den Dank jedes Kunftverwandten verdient haben. 

Futtermauern, die ihren gröfsten Zerftörer, den 
Druck der Erde,, in fich haben , werden wohl unter 
allen Umfränden mit 24 Plündern bey Halbkugel- 
fch wer er Ladung niedergelegt werden können. Es 
. V . . .. ift 
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ift auch fchon öfterer — und nieht blofs in Spanien, 
wo der Vf. eine geringere Mauerftärke vetmuthet — 
- gefchehen , wenn die Mauern nicht durch die vor- 
liegenden Werke oder durch das Glacis gedeckt wa- 
ren , fondern von dem Felde aus befchoffen werden 
konnten , wie bey Valenciennes. 

S. 137 wird die Grenze der Schufs weite im Felde 
auf 1800 his aooo Schritte beftimmt, als iitjtnigt 
Entfernung, weicht auch noch mit einiger Sicher- 
heit ( ? ) durch das Auge beurtheilt werde* kann. Rec. 
hält es nach feiner Ueberzeugung für unmöglich , mit 
blofsem Auge auf diefe Weite den Auffoblag der Ku- 

f el zu beobachten und zu richten. Treffende 
chtiffe können hier nur als zufällig angefehen 
werden. 

Nicht dafs der Auffatz auf fein höchfles Metall 
(S. 144), fondern dafs er völlig in der verticalen Rick- 
tungsebene flehe, ift unerläfsliche Bedingung des tref- 
fenden Schuffes. Es fcheint wohl: der Vf. wollte 
nicht über die Nachtheile des bey der preufsifchen 
Artillerie eingefflhrten Kornes "und beweglichen 
Auffatzes fprechen ; auf die Gefahr, unvollständig 
oder von Vorurtheilen befangen zu erfcheinen. 

Der dritte Abfchnitt handelt von dem Gebrauch 
der Artillerie in freiem Felde ; er begreift daher die 
Ausrüftung, Mobilmachung, den Felddienft und die 
eigentliche Gefecbtslehre der Artillerie. 

Die Zweckmäfsigkeit, zehnpfündige Haubitzen 
im Felde mit zu führen, dürfte den Vf. fchwer zu 
erweifen fayn, da ja die fiebenpfilndige Granate 
fchon gröfser ift, als die zwölfpfündige Kugel, übri- 
ens in Hinficht ihres Gebrauchs und ihrer Wirkung 
er zehnpfündigen Granate völlig gleich gefetzt wer- 
den kann; die Munition der letztem aber und ihr 
Transport weit koftbarer ift. Die Sachfen hatten 
im Feldzuge von 1793 eine Gattung noch leichterer 
Haubitzen, die fie Granatftücken nannten, und die 
Rec. fiir die fechspfündigen Batterieen und für die 
reitende Artillerie vorzüglich brauchbar hält. 

Iin vierten Kapitel wird das etwa Nöthige über 
die Wartung der Pferde mit angeführt, in fofern es 
dem Artillei ieofficier zu wiffen nöthig ift. Um den 
Marfch ungehindert fortzufalzen und Nichts unter- 
■wepes zu verlieren, ift es, nach des Rec. Erfahrun- 
gen, nothwendig» täglich Einen Mann von der Be- 
dienung befonders dazu zu beftimmen , dafs er ftets 
dicht hinter dem Gefchütz bleibt, wenn vielleicht 
die übrigen Leute bey Hohlwegen u. dgl. feitwärts 
auf den hohen Rändern gehen. Diefer Mann be- 
merkt fogleich, wenn etwas locker wird, und kann 
es wieder befeftigen, oder auch wohl, nach Erfo* 
dem, andere Artilleriften zu feinem Beyftande her- 
beyrufen. lJ**y der Ankunft im Nachtquartier mufs 
der Unterofficier felbft fein Gefchütz genau nachfe- 
hen, um das Befchädigte vor dem Antritt des neuen 
Marfrhes wieder h»rftellen zu können. Die hölzer- 
nen Achfen tnilffen nach jedem Marfch, die eifer- 
nen aber nach zurürkgelegten acht Meilen mit Talg 
oder Unfchlitt gelchmiert werden. 


S. 195 vermifst Rec. die Bemerkung: dafs bey 
allen Nachtlagern, fo bald die Pferde nicht in Stäl- 
len untergebracht werden , diefelben zufammengc- 
Stellt, und mit einer Parkleine umzogen werden 
müffen , damit fie nicht hinweg laufen, wenn fie zu- 
fällig los werden follten. 

Du Puget hätte (S. 197) wohl zweckmäfsiger in 
der Ueberfe’zung angeführt werden, und Morle's 
Artillerie nicht fehlen follen. 

Das Zufammenziehtn der bey den Kanonen - Batte- 
rieen befindlichen Haubitzen (S. I99) hat im Treffen 
feine hefondern Schwierigkeiten, und dürfte. des- 
halb wohl nur feiten ausführbar feyn. 

Mit Recht wird ein überlegenes Gefchützfeuer 
(S. 204) empfohlen, und bemerkt: dafs bey einer, 
auf beiden Seiten gleichen Gofchützzahl nur ein vor- 
züglich gutes Schieße» oder eine überwiegend vor- 
teilhafte Aufteilung den Ausfchlag geben könne. 
Möchte doch jeder junge Artillerift fich diele golde- 
nen Worte ins Herz fenreiben, und fich bemühen: 
mit unermüdetem Fleiß feint Bedienungsmannfckaft im 
Richten zu üben , und fich dadurch zu einer entfebie- 
denen Ueherlcgenheit über den Feind felbft bey ei- 
ner geringem Gefchützzahl zu erheben. Die Aus- 
bildung, das richtige Treffen, bey fonft febler- 
freyem Gefchütz, ftent in feiner Hand; die Auftei- 
lung feines Gefehfltzes hingegen ift von dem Terrän 
und von den Truppen abhängig, daher nur zufällig 
vorteilhaft, ja wohl gar ungünftig. Bey ganzen 
Heeren kann ein fchnelies Zufammenbringen und 
Auftellen derReferven gegen Einen Punkt der feind- 
lichen Schlachtordnung, delten fich Napoleon faft alle- 
zeit, und fo oft mit Erfolg bediente, dem Nachtheile 
abhelfen. Bey kleinen Abtheilungen aber findet die- 
fes Mittel keine Anwendung; kalte EntfchloßenheU 
und tecknifche Kunflfertigkeit im Richten bleiben dann 
die Einzige Aushülfe. 

Unter den Mitteln zur Deckung (S. 210) hätte 
das Vor- oder Zurückgehen mit demGefehütz nicht 
fehlen follen, wenn man felbft tief, und der Feind 
auf einer Anhöhe fleht. Das feindliche Feuer wird 
dann unficher, und die Schaffe treffen entweder zu 
kurz oder gehen überhin. Sehr vorteilhaft ift der 
(S, all) empfohlne Aufwurf vor dem Gefchütz, wo- 
zu es in den meiften Fällen wohl nicht an Zeit feh- 
len wird. 

Bey der Wahl des Ortes zu einem Uebergange 
foll der Flnfs einen nach dem Feinde zu eingehen- 
de* (?) Bogen machen (S. 252). Diefs ift ein 
Schreibe oder Druckfehler, und foll einen ausge- 
henden Bogen heifsen , womit auch das Nachfolgend» 
übereinftimmt. 

Bev dem Gefecht zu Verhinderung des feind- 
lichen Ueberganges über einen Flufs dürfte es fehr 
vortheilhaft feyn ; eine halbe reitende Batterie 
fchnell an das Ufer vorrfleken und die angefangene 
feindliche Brücke befchiefsen zu iaffen. Das Ein- 
zige Mittel, ihre Vollendung zu verhindern, wel- 
ches das heftigfte Flintenfeuer nicht im Stande ift, 
wie die Erfahrung vielfältig gezeigt hat! 

Das . 
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Das Beftreichen einer vom Feinde zum Ueber- 
gang gefchiagenen Brücke der Länge nach (S. 256) 
dürfte wohl nicht leicht Statt finden ; fie würde au* 
fserdem nicht haben gebauet werden können. Eine 
gute Stellung feitwärts des Uebergangspunktes wird 
immer das zweckmäfsigfte Mittel bleiben , das zu 
rafche Vordringen des Feindes zu hemmen. 

Sobald eine Verfchanzung, wie faft .immer, aus 
Bollwerken oder Redans, mit Curtinen dazwifchen, 
befteht, ift es vortheilhafter , das Gelchütz, nach 
Aoguidt, auf diefelben zu ftellen, wo es gegen die 
Ennlade vollkommen geßchert, das Feld vor den 
ausfpringenden Winkeln am beften beftreichen kann. 
Unausführbar ift in Praxi der Vorfcblag (S. 266): 
anfänglich die ausgehenden Winkel, und wenn der 
Feind Geh zum Sturm anfchickt, die eingehenden 
zu vertheidigen.” 

Unter den lliilfsbüchern für den Feftungskrieg 
hätte Cormonteigne ( Mlmorial für l'attaque et für la 
dtfenfe des placesfortes ) um fo weniger fehlen foilen, 
als After zum Theil aus ihm gefenöpft hat; auch 
Morl* Artillerie 3r Th. ift mit Nutzen nachzulefen. 

S. 274 fteht unmittelbarer für mittelbarer Angriff. 

Rec. kann den in der That empörenden Aus- 
fpruch (S.277) durchaus nicht unterfchreiben : „dafs 
es weniger menfchlich fey, durch ein gegen die Bür- 
gerhäufer gerichtetes Bombardement eine Anzahl 
derfelben zu zerftören, als durch einen förmlichen 
Angriff eine Menge Menfchen aufzuopfern, wenn 
man auch den großen Gewinn (?) von Zeit um! Ko* 
ften nicht in Erwägung ziehen wollte.” Scheint es 
nicht, als habe fich der Vf. in der Schule des Mord* 
brenners l^uvois und des feindfeligen Napoleons ge* 
bildet , dem Menfchenleben Spreu und Menfchen- 
glück ein leerer Schall war? Mehrere verdiente 
Männer, V auban an der Spitze, haben Och gegen 
diefen Mifsbrauch der Bomben erklärt, der dem un- 
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Todesfall. 

Alto 3ten M8rz ▼. J. ftarb nach langer Kränklichkeit 
iin 40ften Jahre Heinr. Ernft Bornemann , geboren zu 
Schwarzenbeck im Lauenburgifchen den taten Aug. 
1780- Seine erfte Bildung erhielt er auf der Schale 
zu Lüneburg, ftudirte zu Göttingen, ward dafelbft 
1802 Dr. der Rechte, 1803 Advokat und Procurator 
bey der Juftizkanzley zu Schwerin , 1804 Notar und 
ritterfchaftlicher Secretär zu Gadebufch, I809 da* 
felbft Stadtrichter, I814 erfter Juftizbeamter mit dem 
Charakter eines Gerichtsraths bey der Landvogtey zu 
Schönberg im Ratzekurgifchen. Zu feinen in Mcuftlt 
gel. Deutfchl. B. XIII. S. 150, und B. XVIL S. 220 
angegebenen Schriften kommen noch : 1) Betrachtun- 
gen über die Ober* Appellations* Gerichtsordnung für 


wiiTeuden Artilleriften fo willkommen ift, weil Geh 
die Quartiere einer Stadt leichter treffen Infsen, als 
einzelne Feftungswi-rke und Bd'eiioen. 

Schon bey 3' H<>he mufs der Auftritt eine Stufe 
bekommen, weil das Erfteigen »1er genannten Hohe 
fahr belchwerlich und ermüdend ilt. Nach S. 290 
fcheint die Stufe erft bey einer 3' überfltlgenden Hohe 
noth wendig. , 

Glaubt der Vf. wirklich den Stoßbalken bey 
fchräaen Richtungen hinderlich? Rec. lafst ihn im- 
mer fenkrecht auf die Direetrice der Scharte legen, 
und hält ihn — befonders zur Nachtzeit — aller- 
dings für nützlich; fo wie alles, was die möglichfte 
Genauigkeit des Schiefsens fördern kann. , 

Was heifst: „man macht die Oueer wälle /ä/f fa 
ftark , als die Bruftwehr?” (S. 293). Wo keine En- 
filade zu befürchten ift, find 6' Dicke der Trsvcr- 
fen mehr als hinreichend. 

Anftatt den Ankerf jfekinen kann man bey deren 
Batterienbau die Fafchinen der Verkleidung blofs 
durch 5* lange Wenden an ftarke , in den Kiften ge- 
fchlagene Pfähle verankern. Die Arbeit geht nicht 
nur fchneller von Statten, fondern die von der Fa* 
fchinirung entftandenen Befchädiguogeni iaffen Geh 
auch leichter herftellen. 

Der Bau der Strandbattirleen ift ganz ober fläch*' 
lieh behandelt. „Je weniger fich überhaupt di« 
Schiffe der Batterie nähern können, um fo höher 
kann man fie machen.” S. 335 mufs wohl genau das 
Gegentheil heifsen ? Je näher die feindlichen Schiffe 
Geh an das Ufer legen können; um fo mehr ift die 
Bedienung des Geichfitzes dem Feuer von den Maft* 
körben und felbft von Bord und Schanze ausgefetzt. 
Aus diefem Grunde mufs die Bruftwehr höher ond 
das Gefchütz gegen das Feuer aus der Höhe durch 
Scharten und leichte Bedeckungen gefchützt feya 
(Der Befehl ufa folgt.') 



NACHRICHTEN. 

‘ IgH ■ 

das Grofsherzogl. Mecklenburgifcbe Ober - Appella* 
tionsgericht und über die Publicatibnsverordnung vorn 
1 ften Jul. 1818* Güfrrow I g 1 8 - 8-, welche er anony* 
milch berausgab. 2) Beyträge zur Verbefferung des 
Appellationsverfahrens und zur beffern Einrichtung 
der Niedergerichte. Roftock und Schwerin 1819. 8* 
3) Drey Auffitze in von Nttnlbladtt und Wachenkuftew 
N. Archiv für die Grofsherzogthümer Mecklenburg. 
B. I. S. 178— 268. 4) Einladung zu einem ritter*- 

fchaftlicben Schuldentilgung! • Verein in Mecklenburg 
im (Schwer.) freymütliig. Abendblatt. 1819. Nr. 58. 
Er war ein fahr fchätzbarer theoretifeber und prakn* 
fcher Rechtsgelehrter, dem bey längerem Leben fein 
Ringen nach einem höhern Wirkungskreis gewifs ge* 
1 ungen feyn würde. »- nyi 
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KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Berlin , b. Duncker n. Humblot: Handbuch für 

dit Kiinigl. Preufl. Artillerie ■ OJfictert. Von £J. L. 
PI Um icke u. f. w. 

(Bef Muß der im vorigen StUck abgebrochenen Reeenfion-) 

D as dritte Kapitel , von Beftimmung der Belage- 
runcsartillerie, enthält gute und praktifehe Be- 
merkungen über die Gründe , auf denen jene Beftirr.- 
nuinc beruhet; nur mufs Rec. bemerken: dafs es 
wohl nicht immer möglich feyn dürfte, eine lo gro- 
fee Anzahl Mörfer und hoble Munition mit zu füh- 
ren , wovon fchon Tempelhoff die Schwierigkeit er- 
wiesen hat. Gute Artitltrijlen werden vermitteln des 
Rikofchetfchuffes auch mit Kanonen das Feftungsee- 
fchütz zum Schweigen bringen. Hiezu iind leichte 
ZwSlfpfilnder anwendbar, die auf 800 Schritt bey 1 } 
bis 2 Pfund Ladung noch Kraft genug befitzen, die 
Laffette zu zertrümmern. Man vermifst übrigens 

z ,^e 4150 genaue Angaben , wie die Gefchützzah- 

Jen jeder Art und Kaliber nach Verhältnis der Lage 
und ßefchaffeoheit der Fcftung zu beftimmen ift? 

Nach S. 342 follen bey Belagerungen die Gra- 
naten und Bomben keine Züoderkappen bekom- 
men, und oft nicht erft ausgepicht werden. Dachte 
wohl der Vf. daran, dafs durch Befolgung diefer Re- 
gel gar mancher Unfall auf feine Rechnung kommen 
\vird? Möchte doch jeder Artillerift ftets der gol- 
denen Regel eingedenk feyn : dafs man nie zu vor- 
fir.htig feyn kann, um die Entzündung der Muni* 
tionsvorräthe zu verhindern, die bey Belagerungen 
noch weit mehr zu befürchten, und ungleich nach- 
theiliger ift, als im Treffen. 

Bey der Maunfchaft zu einer Belagerung (S. 345) 
wird der Artillerieofficiere gar nicht gedacht, die 
doch bey dem Bau, wie bey dem Gebrauch der Bat- 
terien die Seele des Dienftes find. Warum folgte 
der Vf. hier nicht Morte , der befonders in Hinficht 
der Belagerungsartillerie nur wenig zu wünfehen 

Üt>r ‘Wenn fich auch der Vf. (S. 353) in Hinficht der 
Erften Parallele, und der in ihr liegenden Batterien 
auf die Belagerungen von 181 5 berufen darf; wird 
es dennoch unter andern Umftänden , wo die Be- 
fehlshaber der feindlichen Feftungen nicht blofs den 
Angriff erwarten, um fich zu ergeben, fehr gefähr. 
lieh , felbft unmöglich feyn, die Laufgraben auf 400 
bis 500 Schritt zu eröffnen. Die unmittelbare Zer- 
ftörung der erften Batterieen wird die notwendige 
und gewiffe F«*lge davon feyn. 

J. L. Z- *8ai. Erjler Bund. 
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S. 360 ftehet: „Um defto gröfsere Wirkung 
hervorzubringen , milffen die Gefchfltze einer Batte- 
rie nur einen, oder einige wenige Zielpunkte wäh- 
len.” Zu unbeftimmt! Um mit einer Demontir- 
hatterie feinen Zweck zu erreichen, mufs alles Gc* 
fchütz derfclhcn gegen eine und eben diefelbe Schar- 
te, dann aber nach Zerftörung derfelben gegen die 
Zweite gerichtet werden u. f. f. 

S. 365 wird die Erbauung bedeckter Mörferftnnde 
in der dritten Parallele vorgefcblagen ; die aber im 
Ganzen wohl unausführbar leyn dürfte. Wenn man 
bedenkt : welche Menge Holz zu den Bettungen, 
Batterie- Magazinen u. f. w. unentbehrlich ift; wird 
es gewifs unmöglich feyn, die zu den Standern, 
Rahmen und zur Decke der Batterieen nöthigen Bal- 
ken aufzubringen ; abgefehen von dem fclnvierigen 
und zeitfplitternden Bau derfelben. 

Ein richtiger Gebrauch des Schleuderfchuffes, 
der — gegen die Face beftimmt — immer die vor- 
liegende Flanke im Rücken trifft, macht die Con- 
trebatterie entbehrlich, fo bald keine kafematirten 
Flanken vorhanden find. Die Zahl der Gefchfltze 
auf den Ceutralbatterieen hängt von der Breite des 
Grabens und des bedeckten Weges ab. 

Der fünfte Abfchnitt handelt von dem Gebrau- 
che der Artillerie bey Verteidigung der Feftungen. 
Sehr beherzigungswert ift (S. 378): „Wenn der 
Artillerift eines Theils das, was ihm zur Verteidi- 
gung ganz unentbehrlich ift , Ciberfeben und berech- 
nen mufs: fo wird er doch mit diefer theoretischen 
Kenntnifs allein nicht ausreichen, fondern in den 
meiften Füllen feine vollkommene Brauchbarkeit 
nur dadurch bewähren, dafs er das Vorhandene durch 
weife Anordnungen auf das vortheilhaftefte zu benu- 
tzen verfteht, und nicht in der mangelhaften Aus- 
rottung ein Entfchuidigungsgrund für die fchlecht 
geführte Verteidigung fucht." 

S. 38 1 wird der Griebenurellchen hohen Well- 
laffete ein überwiegender Nutzen zugefchrieben. Die 
Erfahrung nur einer Verteidigung mit folchen ua- 
behülflichen Gerüften würde (len Vf. fehr bald vorn 
Gegenteil überzeugen. Was übrigens fchon vorher 
in Abficht der Beftimmung der Belagerungsbedflrf- 
niffe getagt worden ift, findet auch hier feine volle 
Anwendung. Man vermifst durchaus Genauigkeit 
und richtige Grundfätze, die den Artilleriften bey 
Feftfetzung der zur Vertheidigung erforderlichen 
Gefchützzahl und Munition leiten könnten. 

Dreypfünder y als Flankengefchütze gegen den 
gewaltfamen Angriff (S. 399) verfprechen mit ihrer 
kleinen Kartätfche wohl keine bedeutende Wirkung. 

L ( 4 ) Man 
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Man mufs Geh wundern, dafs für diefen Zweck 
noch keine Kanonaden vorgefchlagen worden find. 
Rec. fcheineo zehnpfiindige Haubitzen wegen ihrer 
grofsen Kartätfcben fehr zweckmäfsig. 

Zwcy Zwölfpfünder auf jeder Ravelin - Face 
(S. 413) werden den feindlichen Rikofchet- Batte- 
rien wohl mir wenig Schaden zufügen i Jeder Schuf» 
aber ift ftlr verloren zu achten, durch den — wenn 
tr trifft — die Verteidigung nicht wirklich geför- 
dert wird. Man fuebe entweder dem Feinde über» 
legen zu werden ; oder ziehe die Kanonen zurück, 
wenn imo jenes nicht kann, um die Munition fpä- 
terhin gegen die Brecbbatterieen mit gröfserem Vor- 
theil anzuwenden. 

Obgleich (S. 418) den neueren Anfichten ge- 
mäfs , Haubitzen zu dem Befchiefsen der vorrücken- 
den Sappen empfohlen werden » ift doch wenig Er- 
folg von diefem fo fehr unzuverläffigem Gefchütz zu 
erwarten. Nur der Kanonenfchufs — • felbft der 
Sechspfündige — vermag den Rollkorb des Sappi- 
rers mit ziemlicher Gewifsheit zu treffen, und ihn 
fo wie die noch nicht mit F.rde befchütteten Schanz- 
körbe zu zertrümmern. Die Mörfer werden mit 
mehr Vortheil gegen die Batterien gebraucht. 

S. 419 werden die bedeckten Mörferftände — 
die aber nicht Carnot zuerft, fondern früher fchon 
Virgin angegeben hat — gerühmt, und die gleich- 
artigen Kanonenftände mitStilifchwetgen übergangen, 
die doch, bey näherer Betrachtung, als weit nuth- 
wendiger und nützlicher erfcheinen, um die zweyt* 
Batterie* des Feindes erfolgreich mit Kanonen befchte- 
fsen zu können. Der Mörfer kann, ohne Nachtheil 
feines Gebrauches, der Bedeckung weit eher entbeh- 
ren, als die Kanonen: i") weil er auf einem kleine- 
ren, weniger zerbrechlichem Gefielte liegt, das 
nicht fo leicht von den feindlichen Projectilen ge- 
troffen, durch die zerfprungenen Bomben aber gar 
nicht befchädigt werden kann; 2) weil er lieh auf 
jedem Punkte der Angriffsfeite, hinter jedem dazu 
fielt eignende» Gegenftande gedeckt aufftellen Jäfst ; 
und 3) weil die unter beynah©. gleicher Elevation ge- 
würfenen feindlichen Bomben die Mörfer auch unter 
dem bedeckten Stande treffen können. Man Gebet 
wohl, dafs der Vf. diefen Gogenftand nicht genau 

S enug erwogen ha», weil er gegen die (etwa 300 
chritt entfernten) Demontirbatterieen die Kanonen 
auf Rahmcniaffetten aufftellen, und ungedeckt über 
Bank fchiefsen will, doch nicht um defto fchneller. 
wehrlos zu werden ? 

Blockhäufer find allerdings ein gutes Verftär- 
kungsmittel des bedeckten Weges; dachte der Vf. 
aber als Artilierift nicht daran? dafs fie mit leich- 
tem Gefchütz Gefetzt, einer weit gröfseren Vertei- 
digung fähig wären? Der Kartätfchenfchufs wird 
die (türmenden Feinde vertreiben, und der Kugel 
fchufs das Vordringen der Sappe im bedeckten Wege 
unmöglich machen ; fo dafs dem Belagerer nichts 
Übrig bleibt, als den Minirer anzufetzen. 

Rec. hat bey diefer Beurteilung faft die ihm 
vorgeUecktea Grenzen überfchritten ; er fand lieh 
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jedoch dazu bewogen, einmal weil er die, an Geh 
nicht verdienftlofe Bemühung des Vfs- anerkennt; 
und dann, weil er die Lefer des Handbuches auf die- 
jenigen Gegenftande au frahrkfam machen wollte, die 
als nicht genügend oder zu oberflächlich bearbeitet 
erfcheinen. 


STA ATS WISSENSCHAFTEN 

Paris, h. Louis: Principes d'adnuniflration et d t- 
eonomie politiqne des anciens pmptes ; appliquit 
nux ptuples modernes; par <§P. F. Bit hon , exchef 
du Bureau au Miniftere des finaoees, ancien 
directeur des Gontributions directes, membre 
de plufieurs Academies. 1819. 140.391,0'. #. 

Es ift eine wahre Idee, welche der fchon durch 
feinen Traiti du gouvernement des Romains rühmlich 
bekannte Vf. in diefem Werke ausfpricht , dafs alle 
Regierungen Catilina’s zu fürchten haben, je mthr. 
die Staatsgewalt fich hauDlfächlich mit dem liuereffe 
einzelner Männer und Klaffen, und je weniger mit 
dem allgemeinen Volksglück Lefchäftigt. In der Re- 

f el dauern grofse Freyftaaten rieht lange ohne grofse 
Irfchrttterungen, aber immer erft, wenn das ver- 
faumt wird,| was das Ziel jeder Regierung feyn 
folite, das Glück der Regierten, in der Mehrheit, im 
der individuellen Lage , worin fick der Staat befindet, 
Defpotiecn gehen aus eben derUrfache unter, durch 
Milsbrauch der abfoluten Gewalt. Erlaubt Geh der 
Regent dort Willkür häufig; fo handelt der Unter- 
drückte gerade mit der nämlichen Willkür und 
ftürzt, wenn nicht die Regierung, oder die Dynaftie, 
wenigltens häufig den Regenten , der in den Augen 
der Umgebuug fich febreyende Willkür erlaubte. 
Am dauerhafteren ift die befchränkte Monarchie 
und in grofsen Staaten unentbehrlich, wenn der 
Zweck des Staats nicht hiofs idealifch oder täu- 
fchend, fondern wirklich Statt finden foli. Ja zu 
grofsen Staaten gehorcht der Hochbegüterte in der 
Regel dem Gefetz am fehieebteften. — Es ift tim 
Vorzug der befchränkten Monarchien , dafs man 
leichter eine in der Verwaltung begangene Ueberei- 
lung wieder gut zu machen ftrebt , und ein zweiter , 
dafs im Ganzen in den Minifterien befchränkter Mo- 
narchieen fich ausgezeichnete Talente in der Amts- 
führung häufiger darleg*». — Alle Handelsvölker 
pflegen durch Handelstractate , worin fie erfahrner 
find, als andere, jederzeit den Handel als däsHaupt- 
intereffe der Nation auf die vortheiihaftefte Art di- 
plomatifch für Geh zu leiten. Sie bringen fogar au- 
genblickliche Opfer, um nützliche Handelsgelegen- 
heiten für die Zukunft fich fefter zu fichern. 

ln 39 Kapiteln beweift der Vf. viel Belefenheit 
in der Staatsverwaltung der alten Staaten und zeigt 
zugleich eine Menge Verwaltungsfehler , welche in 
Frankreich noch immer gebräuchlich find. — Man- 
che Behauptungen des Vfs. über die beflere Finanz- 
Verwaltung der Römer gegen die jetzige franzöfifche, 
möchten wir nicht unterfchreiben. Gaben die rü- 

mi- 
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milchen Ritter, weiche die Staatseinnahmen gepach- 
tet hatten, dem Staate angeblich 9s Procent, und 
begnügten ßch mit 5 für ihre Mnhverwaltung , fo 
vergelte man nicht, dafs diefe Berechnung auf ihr 
tigtnts rationarium gegründet war, das wohl wie 
manche neuefte Budgets die Ausgaben treuer , als 


die aufserordentlichen Einnahmen enthielt. Die 
Provinzen der römifehen Republik pflegten naml.ch 
über die Einverftändniffe der römifchen hohen Staats- 
verwaltung mit den ritterlichen (Teneralpachtern 
und deren Hebungsmännern immer recht fehr zu 
klagen. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


-■ < < 


I. Univerfitaten, 

't 

Rloftoek. 

V oo> !4?enJan. 1820‘ift die medicinifch-chirurgifche 
Promotion des Ho. Jo’n. MatfelJa aus . dem Mecklenb. 
Schwer! nfchen. Seine Differt. enthalt: quatftionem 
medico -politicam utrum typhus ictoreder ptr conto ginnt 
propagettu. (3 Bog. 8.) 

Am iften M 4 rz erhielt Hr. Karl Kniep aus dem 
Mecklenb. Schwer, die medicinifch- chirurgische Dü- 
ctor würde. Seine DifC. ! handelt de nönnullis mamma- 

rum morbit. B. gr. 8.) 

Im Märzmonat erfchien auch der Lections - Cata- 
log für das Sommerfemefter (t Bog. 4.). Nach dem* 
felben befteht das Lebrperfonale aus 21 Profefforen 
und 6 Privatdocenten. Der Profefforen der theologi. 
fchan Facultäten find vier: die HHn. Langt , fPiggtrt, 
Hartmann, Bautrmeifter ; der juriftifchen gleichfalls 
vier: die HHn. Efchcnbach, Kimmerer, Grundier, Die- 
nten der medicinifchen drey : Fogel, Joftphi, Mafiut ; 
der vierte, oder zweyre räthliche Profeffor, zugleich 
Siadtphyficus, fehlt noch immer; der philofophifchen 
eilf: diu HHn. Hecker, Karften , Norrmann , Beck, 

Prict, Hufthke , Sarpe, Flörlte, Mühl, Mahn, Steinhoff. 
Der räthliche Prof, der Mathematik , der von nun 
an auch ftädtfeher Director der öffentlichen Bauten 
in der Stadt und deren Gebiet feyn foll , wird erwar- 
tet. Privatdocenten find in der theologifchen und 
zugleich auch in der philofophifchen Facultät Hr. Tor- 
motvi in der juriftifchen : die I JHn. Burcharit, Koppe 
und Rofpt; in der philofophifchen die HHn. Fiagemann 
und Sttmffeu. Die Bibliothek fleht unter Hn. Hufch- 
ke's , Koppe’ t und Rönbcrg’t , das Mufeum unter Hn. 
Flörke's, und das Müuzkabinet unter Hn. Harmann's 
Aufücht. 


Am iften April erfchien das Ofterfeft- Programm 
des derzeitigen Rectors, Hn. Joftphi: Chirurgifch • 

medicinifche Beobachtungen. 2te Abth. 3 ' Bog. gr. 8> 

f 

Am I4ten April promovirte in Dr. Med. Hr. Karl 
Friedrich fVenmoht aus Grabow im MeckL Schwer. 
Seine Dirf. (3 Bog. gr. 8 -1 führt den Titel : Tentamen 
Pharvtacopotat pauptrum nna cum eatalogo plant atu m tue- 
dicinalium in territ Megapolitanis indigtnarum fiftent." 
Praefatus alt Dr. Georg. Henr. Mafiut, 


. * . % 

Unterm SÄBen Apr. ward die rned. chirarg. Do- 
ctorwöi de ertheilt Hn.' Johann Gottheb Siedenburg aut 
dein Meckl. Schwer. Seine Grad. Sehr. (30 S. gr. £) 
enthält fterttionit urinat adumbrationtm phyfiologicam. , 

Am PfihgftFefrabend ward vertheilt des damaligem 
Rectors Hn. Joftphi Progr., enthaltend der cb«rurg. 
medicinifchen Beobachtungen dritte Lieferung (3$ o. 
gr - 8 ) 

Am 24ften Jun. ging das Prorectorat von Hn. Dr- 
Joftphi auf Hn. Dr. Lange über. Die Zahl der Studie- 
renden hatte fich, wie lungft, nicht über ICO erhoben. 


Den 4ten Aug. nahm den medicinifch • chirurg. 
Doctorgrad an Hr. Aug. Friedr. Römer aus dem Lauen- 
burgifchea. Seine DifL handelt deOj:kthalm,tt (aBog. 

gr. 8-) 

Unterm 6tenSept. erklärte die philofoph. Facultät 
Hn. Peter Olaus Olin , einen geborntn Schweden, zum 
Magifter. 


Im Sept. erfchien des Winterhalbenjahrs Vorle- 
fungsverzrichnifs. In dem Perfonale der ordentlichen 
Lehrer hatte Geh nichts verändert ; dahingegen wa- 
ren zu den Privatlehrern in der medicinifchen Facul- 
tät Hr. Dr. Benfe, der pro venia doetndi eine Gemmen, 
tat. medico - practicam de tuffi ejusque fpe • 
cicbut ( Zi Bog. gr. 8) lieferte, aber Tchon am «tea 
Nov. ftarb, und in der pbilof. Facultät Hr. Dr.von 
Schröter binzugekommen , der fchon im Sommer Vor- 
lefungen hielt. Dahingegen trat Hr. Plagcmanu zu- 
rück. 


Unterm agften Oct. ward von der noed. Facultä* 
Hr. Friedrich Georg Steinfelds aus Schwerin zum Dr* 
Med. et Cbir. erklärt. Er gab hey diefer Gelegenheit 
Diff. de ftbre hydroctphalica (2 B. gr. 8*) heraus. 

Das am Weihnachtsabend von dem jetzigen Rector 
der Akademie, Hn. Dr. Lange gelieferte Feftprogramm 
(3J B. gr. 8.) ift überrebrieben : Ineft vtrfiomt gtrma- 

nicae epiftolat Pauli ad Romanos Particula L adfptrfit 
paucis annotationilmt extgetiti argumenti. 

Nachträglich vom vorigen Jahre muffen hier noch 
nachftehende in diefem Jahre erft nachgelieferte me- 
dicin. Inaug. Diff. angeführt werden, nämlich: 

I) Von 2ten Dee. Hr. Chr. Henr. Johannes (aut 
Loitz in Neupommern) D. de matcrißt ryphiiettroder 
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cvntagiofae natura' 'Acctiunt analtcta literaria ad ty- 
j)hum icterodea fpectantia (2-J B.gr. 80 

2) Vom aöften Dec. Hr. Jo. Fritdr. Moltrecht (aus 
Penzlin im JVleckL Schwer.) D. Dijfeuttriat Pathologia. 

<* B. gr. 8 ) 


MÄRZ i 8 st. 64q 

Sicherheit gegen jeden Irrthum and wie wird die da- 
durch erworbene Gewif-heir zur Würde des göttlichen 
Glaubens erhoben?” 3 „Was für einen Werth und 
was für ein Amt hat die Vernunft namentlich her die- 
len Unterfuchunken?’* * 


An die Stelle des von hier abgegangenen Geh. 
Kanzleyraths, nunmehrigen Geh. Legat. Raihs von 
Schmidt , bisherigen Gouverneurs Sr. Königl. Hob., des 
Erbgrofsherzogs Paul von Meckl. Schwerin, (der von 
Michael. (819 bis dahin 1820 hier ftudirte und die 
HHn. Proff. tfikcnbach , Diemtr , Nomnanit, Pritt und 
FTörkc zu Lehrern batte,) als Regierungs -Bevollmäch- 
tigten bey der Akademie, ift der hiefige Vicedirector 
der Juftizkanzley Hr. von Botk in diefer Hinficht wie- 
der angeftellt. 

Der in diefem Jahr verftorbene Kaufmann, Hr. 
Commercienrath Schiinemanu allbier, bat der Akade- 
mie 20 Gemälde aus feiner fcbönen Sammlung ver- 
macht, welche aus »Mangel an Platz auf dein Bibi io- 
thekfaal in eigends dazu verfertigten drey Behältern 
aufbewahrt werden. v 

y * , • . , ■; . .1» 1 

Iliro Königl. Hob., unfer Grofsherzog, fahren 
noch immer fort , die hiefige Universitätsbibliothek 
mit beträchtlichen Gefcbenken zu begnadigen. Un- 
ter diefen zeichnet fich auch befonders das Exem- 
plar des Tyrofficbtn Wapenwerks aus , deffen bis- 
her erfcbienene 9 Bünde Sie felbft jllutr.inirt ha- 
ben. — Unter den Privatpe» Tonen im Vaterlande 
zeichnet lieh durch feine Gefchenke ati die Bibliothek 
der hiefige Doctor Medicinae, Hr. Dethardtng, aufs 
Vübmlichfte aus. ■— Der Bibliothek fteht nunmehr 
im künftigen Jahre die Ausficht der fo nötbigen Ver- 
gröfserung ihres Locals bevor. 

Dem Vernehmen nach wird die fchon längft er- 
wartete öffentliche Verweigerung der mitunter fchr 
fchätzbaren Doppelartikel der ehemaligen Tyehfen. 
fchen Bibliothek, welche jetzt F.igenthum der hie- 
ßgen Hocbfchule ift, in diefem Jahre ganz gewifs er- 
folgen. 

II. P ’r e i f e. 

Im erWen Hefte der theoloRifcben ungr.Zeitfchrift 
„ Egyhazi fcrtckezfßk er Tudifitäfok ” (Theologifche 
Abhandlungen und Nachrichten), herausgegeben von 
Johann von Horvath, Weßprimer Domherr und Rudi- 
naer Abt 1820 (Weszprim, gedr. bey d. Wittwe Szam- 
mer) ift für die befte Beantwortung folgender drey 
Fragen in ungerifeber Sprache «in Preis von aiweyhun- 
dert Gulden W. W. ausgefetzt: „Soll man die chrift- 
licben Glaubensartikel und deren Erklärung nur nach 
der Vernunft, oder vielmehr nach hiftorifchen Zeu^- 
niffen beftimnacn ?” a) „Gewähren uns di# bi ftori- 
fchen Zeugniffe in Betreff uberfinnlicher Wahrheiten 
’ 


, ■ — . . . HI. T o d e s f ä 1 1 e. 

Am 6' en April v. J ftarb Mag. Val.Chriftvph Mal- 
ier* Senior des Minifterfums pnd Paftor zu Luiirburg, 
wie auch gekrönter Poet, nachdem er bereits unterm 
Sten May 1810 Tein fünfzigjähriges Amtsjubiläum er- 
lebt barte, im «6ften Jahr«. Für war zu Rofiock geho- 
ren. Seine nicht wenigen Amtsveränderungen und 
vielen Schriften, behebend hauptfächlich aus Predig- 
ten und Progr. über das Fach der Erziehung find in 
Meufelr gel. Dcutfchland B. V und XI angegeben. 

Atn 2 1 ften Jul. ftarb Chrißian Gottfr. Mantztl* 
Präpofitus und Prediger zu Crivitz im Meckl. Schwer. 
Er war zu Roftock den a8ften Jan. 1756 geboren und 
hat fich in Predigten, FJugfcbriften mancher Art und 
zahllofen Beyträgen zu Journalen als thätigen Schrift- 
fteller gezeigt. Vergl. Kovpe't jetztleb. gel. Mecklen- 
burg. St. 1 , Meufeh gelehrtes Dcutfchland. B. V, X 
und XIV , und das Repertorium der Meckl. Literatur 
in d. Meckl. Schw. Staatskai, von 1790 an. 

Am I2ten Aug. ftarb 2u Alexandrien in Aegypten 
der Reifende Nathan. Pearce , der fich lange in Äbyffi- 
nien aufgehalten und über diefes Land im aten Tbeiie 
der Verhandlungen der lit. Gcfellfch. zu Bombay Be- 
richt erftattet hat, eben auf der Rückreife nach Eng- 
land begriffen, 40 Jahre alt. Seine Papiere hat der 
durch feine Reifen im Orient bekannte Generalconful 
Salt in Aegypten geerbt 

Am Ilten Nov. ftarb zu Fclpharn in Suffer der 
als Dichter und Biograph hinlänglich bekannte fVi’.h. 
Hayley, 76 J. alt. 

Am I9ten Nov. ftarb zuRonda der Kan. Efoviquiz, 
Erzieher des jetzigen Königs von Spanien, Ueberfe- 
tzer von Mtlcon's verlornem Paradiefe und Vf. meh- 
rerer Schriften. 

In demfelben Monat ftarb zu London der Prediger 
JVilh. Tooke , Vf. mehrerer Schriften über Rußland, 
Ueberfetzer von Zollikofcr's Predigten über die Würde 
des Menfchen u. f. w. , im yyften J. f. A. 

Auch ftarb in diefem Monat zu Groningen der da* 
fige Prof, der Rechte, Dr. van Tw iß. 

Am loten Dec. ftarb Zu Potsdam der daßge Com- 
mandant, Oberftlieut. Karl Freyherr von Plotho, Vf. des 
Werks über den Krieg der Verbündeten «egen Frank- 
reich , im 4 5 ften J. f. A. 

Am löten Dec. ftarb zu Annaherg der Stadt, und 
Bergpbyficus Dr. Theod. B tnjamin. Neuhoff , i m 4gfte» 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 




Univerfitätea. 

Hallt . 

Verzeichnifs 

der 

auf der vereinigten Hallifchen und Wittenhergifcben 
Friedrichs - Uni verfität im Sommer - Semefter i8ai 
vom agften May an zu lialtenden Vorlefungen. 


* I. Theologie. 

2^ur thtol. Bücherkunde giebt Hr. Conf. R. Dr. Wagnitz 

Eine ktforißk-kritifcke Einleitung in alle Bücher itt Alte » 
und Neuen Tcflamentt giebt Hr. Prof. Wahl. 

Von Büchern des A. Teft. werden erklärt der Hiob von 
Hn Dr. Gefeuius ; die Salomonifchen Sprichwörter von 
Hn. Dr. Stange; die kleinen Propheten von Hn. Prof. 

Eine hift. krit. htrmtneut. Einleitung in die N. Teft. Bücher 
Riebt Hr. Kanzler Dr. Niemeyer. 

Die Hermeneutik trägt Hr. Dr. Weber vor; auch erläu* 
tert er feine Eclogat crit. Ober das N. T. 

Von Büchern des N. Teft. werden erläutert die 

Evangelien von Hn. Conf. R. Dr. Knapp; die Pauls- 
nifchen Epifteln an die Römer , den Timotheus , Titus 
und Philemon , fo wie der Brief an die Hebräer , von 
Hn Dv. Wtgfcheider, mit Hinficht auf dogmatifchen 
Gebrauch; alle Paulinifchcn Briefe »onHn Dr. Kater; 
der erfte Theil der Apokalypft von Ebendemf. Auch 
erklärt Hr. Dr. Wegfckeider die Johanneifchen Epifteln 
in lat. Vortrage, und Hr. Prof. Marks hält homile. 
tifch-praktifche Vorträge aber Jacobs Brief und aus- 

erlefene Stellen des N. T. , , , . , 

Die Literatur- Gefchichie der älter» Kirchenlehrer erzählt 

Hr. Dr. Thilo. 

Uebiingen irn L efen der Kirchenväter leitet Hr^Dr.Vater. 
Die Dogmatik lehren Hr. Dr. Weber und Hr. Dr.Stange ; 
den erfttn Theil derfelben infonderheit mit Dogmen, 
aefchichte trägt Hr. Dr. Wegfeheider nach der 3 ten 
Ausg. feiner Inhit. vor, in Verbindung mit einen» 

Fxaininatorium. , _ ... 

Die chriftl. Moral lehrt Hr. Kanzler Dr. Niemeyer. 

Von der Kirchengefchichte wird dej- zwtytt Tlieil von 
Hn. Dr. Gefeuius und Hn. Dr. Vater , der erfte von 
Hn. Prof. Raabe nach Schröckh vorgetragen. 
Homiletik und Paftoral - Theologie lehrt Hr. Prof. Marks 
nach Niemeyer. 

A. L. Z. 1821 . Erfter Baud. 


Jin thtol. Seminar erläutert Hr. Conf. R. Dr. Knapp, als 
Director, die biblifche Dogmatik , und übt mit Hn. 
Dr. Thilo die Mitglieder im- mündlichen und fckrift. 
licken Vortrage ; Hr. Conf. 11. Dr. Wagnitz , Infpector, 
unterhält Geh mit denfelben über zweckmäßigen Vor- 
trag der chriftl. Lehre in Predigten. 

Die Uebungcn der exegttifchen Gefcllfchafe leitet fort- 
während Hr. Dr. Geßnius ; die Uebuugen der theo- 
logifche» GefeUfckaft Hr. Dr. Wegfeheider; die der 
komiletifchen Hr. Prof. Marks. 

II. Jurisprudenz. 

Encyclopädie und Methodologie des gefammttn Rechts lehrt 
Hr Prof. Niemeyer. 

Die Gefchichtt des röm. Rechts erzählt nach Hugo Hr. 
Prof. Schilling. 

Die Inftitutionen trägt nach Waldeck vor Hr. Prof. Müh. 
lenbruch. 

Die Pandecten erläutert nach Schweppe Hr. Hofger. R; 
Pfotenhauer. 

Das deutfehe Privatrecht Hr. Prof. Nitmeytr nach Göde. 

Das Erbrecht erklärt Hr. Prof. Miiklenbruch in Verbin* 
düng mit einem Examinator*! um. 

Das fVtchfelrecht erläutert Hr. geh. Juft. R. Schmelzer. 

Das Kirchtnrtcht lehrt Ebenderf. 

Das Criminalrtcht , fowohl das gemeine als preufsifche, 
Hr. Prof. Salchow nach feinem Lehrbuche. 

Das Staats- und Völkerrecht Hr. Prof. Voß. 

Den dtutfchtn gemeinen bürgerl. Proctß erläutert Hr. Hof- 
ger. R. Pfottnbautr , gröfstemheils nach Martin, mi* 
RückGcht auf die Abweichungen des preufs. Proc. 

Den Criminalproceß Hr. Prof Salchow. 

Ein Examinatoriu m über das Obligationenrtcht hält Hr. 
Prof. Schilling. 

III. Me dt ein. 

Eine Einleitung in dat mtdicin. Studium , nebft Encyclo . 
pädie und Methodologie , trägt Hr. Prof. Friedländer 
vor. 

Encyclopädie und Methodologie der Medici» infonderheit 
Hr. Prof. Dzondi. 

Vergleichende Anatomie lehrt Hr. Prof. Meckel nach dem 
erfttn Theil feines Lehrbuchs. 

Ofteologie lehrt Ebenderf. nach dem iften u. 2ten Theil 
feiner menfcbl. Anat. 

Die allgemeine Physiologie trägt Ebenderf. vor. 

Die Diätetik lehrt Hr. Prof. Schregtr. 

M (4) De» 
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Den erßtn Th eil der fpeciellen Pathologie und Therapetu 
tik erläutert Hr. Prof. Kruktnberg. 

Uebefr die Natur und Heilung der Hautkrankheiten , Urin • 
utege und Gefchltcktttheilt liefet Ebender/. 

Die Weiber- und Kinderkrankheiten erläutert Hr. Prof. 
Nitmeyer. 

Die eefammte Chirurgie lehrt Hr. Prof. Dzondi. 

Die Verbandlthrt trägt Ebender/, vor. 

Einen Curfus der chirurgi/chtn Operationen hält Hr.Reg. 
Ilath Weinhold in Verbindung mit der Lehre von 
Schuß-, Hieb- uni Stich- Wunden. 

Die Lehre von Brüchen und Verrenkungen , nebft der dazu 
gehörigen Verbandlehre , trägt Ebender/, vor. 

Die Entbindungtkunfl lehrt Hr. Prof. Nitmeyer. 

Die Ge/chichte derfelben fetzt Ebender/, fort. 

Die Arzneimittellehre wird von den Hn. Proff. Schrtger 
und Duffer vorgntragen, und mit der Toxicologie 
von Hn. Prof. Friedländcr , in Verbindung mit einem 
hxaminatorium und Uebungen im Rtctpt/chreiben. 

Die Natur- und Kunfl ge/chichte der Arzneukörper erzählt 
Hr. Prof .Duffer. 

Die Experimental- Pharmacie lehrt Ebender/. 

Das Formulare tragt Ebender/, vor in Verbindung mit 
Uebungen. 

Die gtrichtl. Mtdicin trägt Hr. Prof. Meckel d. j. vor; 
infonderheit auch die Lehre von den Stetionen und 
Obductionsberichten. 

Die Staats - Arztnykunde lehrt Ebender f 

Ueber die Hülfslciftungen bey plötzlichen Ltbtnsgtfahrtn 
liefet Hr. Prof. Fritdländer. 

Thierheilkunde lehrt Hr. Prof. Schrtger. 

Klini/cht Uebungen leitet Hr. Prof. Krukenbtrg; chirur. 
gi/cke und ophthalmolovi/che , nachTt Hn Prof. Dzondi , 
Hr. lieg. R. Wein hold; Klinik der Entbindungen Hr. 

.Prof. Niemeyer in den dazu beftinnnten Anftalten. 

Di/putatorien und Examinatoritn halten die Hn. Prof. 
Schrtger , Dzondi und Hr. Reg. R. Weinhold. 

IV. Philo/ophie und Pädagogik. 

Encyclopädit und Methodologie der Philo/ophie lehrt Hr. 
Prof. Getlach. 

Die Logik trägt Hr. Prof. Maaß vor nach feinem I.ehr- 
buehe; in Verbindung mit Metaphyfik Hr. Prof. Ger - 
lach nach feinen Grundriffen. 

Baco't Organon erläutert Hr. Prof. v. Raumer. 

Die Natur - Philo/ophie lehrt Hr. Prof. Tieftrunk. 

Die Pfychologie lehrt Ebender/. 

Die gerichtliche P/ychologie Hr. Prof. Hoffbauer nach fei- 
nem Lehrbuch. 

Die Aeflhetik Hr. Prof. Gruber. 

Die Theorie des Erhabenen und Lächerlichen erläutert 
Hr. Hofr Schütz. 

Das Naturrecht Hr. Prof. Maaß und Hr. Prof. Schilling. 

Die Moral • Philo/ophie Hr. Prof. Hoffbauer nach feinein 
Lehrbuch. 

Die Studien einer philo/. Ge/ell/ch. leitet Hr. Prof. Gerlach. 


Im pädagogi/chen Seminar erläutert der Dir., Hr. Kanz- 
ler Dr. Niemeyer , ausgcwählte Gegenfunde der Pä- 


r 

dagogik und Didaktik nach feiner Chreftomathi« : 
Originalftellen griech. tu röm. Klaffiker, und leitet 

die Uebungen der Mitglieder mit Hn. Prof. Jacobs; 
Hr. Conf. R. Dr. Wagnitz trägt die Katechetik vor. 

V. Mathematik. 

Eine Einleitung in die ge/amnue Mathematik giebt Hr. Dr. 
Ganz. 

Die Elementar - Algebra lehrt Hr. Hofr. P/a ff. 

Die Geometrie nach Euklid, in Verbindung mitUebua. 

gen im Feldmeffen, lehrt Hr. Dr.- Gartz. 

Die ebene Trigonometrie trägt Ebender/, vor nach Gerling. 
Die fphärifche Trigonometrie erläutert Hr. Hofr. P/aff. 
Die Theorie der hohem Gleichungen Hr. Dr. Gartz. 

Die Analyfit des Unendlichen Hr. Hofr. P/aff. 

Die Vorlefungen über Analyfit fetzt Hr. Prof. Sttithätt- 
/er fort. 

SpJtäri/che und theorifeke Aßronomie trägt Ebenierf. vor. 
Die Civilbaukunß Hr. Prof. Prange nach Gilly. 

VI. Natur wi/fenfehaften. 

Ueber Ariflotelis Phyfik commentirt Hr. Prof. Schteieigger. 
Ueber die üitefle Naturlehre , oder fogenannte Naturphi- 
lo/ophie , liefet Ebender/. 

Die Experimental - Phyfik trägt Ebender/, vor. 

Die Hugrockemie Hr. Prof. Sehreger. 

Pkyfi/clie und chemi/che Verfuche leitet Ebender/, 

Die Narurge/chichte , vorzüglich der Thier e , trägt Hr. 
Prof. Nitz/ch vor, auch Hr. Dr. Buhle nach Blumen» 
hach. 

Die Geologie lehrt Hr. Prof. Germar. 

Anleitung zu geognofli/c/un For/chungen giebt Hr. Prof, 
v. Raumer. 

Die Mineralogie lehrt Ebender/. 

Techni/che Mineralogie Hr. Prof. Germar. 

D ie Pflanzenkunde lehrt Hr. Prof. Sprengel. 

Uelier &IB und Gebrauch der Pflanztnthtilc liefet Ebender/. 
Clafftficxtion und Nomcnclatur der Pflanzen trägt Hr. Dr. 
Kaulfuß vor; wie auch die Ge/chichte der Verbreitung 
der Pflanzen über den Erdboden. 

Die Kenntniß der inländ. Forflpflanztn lehrt Ebender/. 

Die Zoologie trägt nach feinem Handb. Hr. Dr. Buhlt 
vor. 

Die Ge/chichte der Hausthiere erzählt Ebender/. 

Die Ge/chichte der utirbellofeu Thiere Hr. Prof. Nitz/ch. 
Das Präpariren und Aufbeicahren der Naturalien lehrt 
Hr. Dr. Buhle. 

Die Naturalien im akad. Mu/eum zeigt Ebender/. 

VII. Politik , Oekonomie und Technologie. 

Die allgemeine Politik lehrt Hr. Staatsrath v. Jakob. 

Den ttceyrenTheil derfelben, die Verwaltungslehre , trägt 
Hr. Prof. Voß vor. 

Die Finanzveifftnfchaft lehrt Hr. St R. t>. Jakob. 

Die Technologie lehrt Hr. Dr. Buhle nach Lamprecbt. 

VIII. Hiflorif che IVi/fen/cha/ten. 

Die alte Ge/chichte, als erften Theil der allgemeinen Gt- 
fchichtc , erzählt Hr. Prof. Voigtei. Auch trägt die- 
felbe Hr. Prof. Schütz vor nach Luden* 
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Die römifeht Gefehicktt trägt Hr. Dr. Brömmel vor. 

Die dtutfche Gefchicktt Hr. Prof. Voigtei nach feinem 
Lehrbuche ; Hr. Prof. Schütz nach Arndt. 

Die neuere Gefchicktt Hr. Dr. Brömmel. 

Die ntueflen Denkwürdigkeiten der Staaten- und Cultur- 
gefchichte fetzt Hr. Prof. Erfck fort. 

Die hißorifcktn Hülftwiffinfchnfttn trägt Hr.j Prof. Voß 
vor. 

Die preußifche Statißik Hr. Prof. Voigtei. 

Die neuert Gefchicktt der dtutfchtn Potfit von Opitz bis 
auf Göthe Hr. Prof. Schütz. 

Die Encyclopddie aller Wijfcnfchaßen und Künfle , nebft 
kurzer Gefchicktt derfelben , trägt Hr. Prof. Erfch vor. 

IX. Philolo git und neuen Sprachen. 

Allgemeine Grammatik trägt Hr. Dr. Vater nach feinem 
Lehrbuche vor. 

Pkilologifcht Encyclopddie Hr. Prof. Lange. 

Methodologie derfelben Hr. Prof. Reifig in lat. Sprache« 

Von gritckifcktn Schrififttlltrn erklärt Hr. Hofr. Schütz : 
Lucian's Opufcula nach Wolf’s Ausg. ; Hr. Hofr. Seid- 
ler: Euripidet Iphig. in Taurit ; Hr. Prof. Jacobt : 
Homer' t Ilias; Hr. Prof. Reifig: Ariflopkanes Wolken ; 
Hr. Prof. Langt : Euripidet Phoenijfat nach Schütz’ens 
Ausgabe. 

Von römifchen Schriftßellern erläutert Hr. Hofr. Schütz 
und Hr. Prof. Reifig: Horaz'ent Satiren; Hr. Prof. 
Jacobt : Juvtnaft Satiren. 

Die Gefchichte der griechifchen Literatur erzählt Hr. Prof. 
Raabe ; die Gefchichte der griech. und rom. Literatur 
Hr. Prof. Jacobt. 

Die Erläuterung fchwieriger Abfchnitte der griechifchtn 
Grammatik fetzt Hr. Hofr. Seidler fort. 

Lateinifche Grammatik und Styl lehrt Hr. Prof. Reifig. 

Die Metrik lehrt Hr. Prof. Lange. 

Die römifchen Altertkümer trägt Hr. Hofr. Schütz vor. 

Im philologifchtn Seminar werden die Mitglieder von 
den beiden Directorcn, Hn. Hofr. Schütz u. Seidler , 
im 'Dijputirtn , fchriftlichen Vortragt und Inttrprtti • 
rtn geübt. 

Ucbungen im Latein - Schreiben und Sprechen leitet Hr. 
Prof. Raabe und Hr. Prof. Lange. 

Uebungen in letzterm Hr. Prof. Reifig. 


Den Unterricht im Syrifeken fetzt Hr. Dr. Gtfeniüs fort 
nach Jahn’s Grammatik und Kirfch’s Chreftom. 

In den Stmitifchen Dialecten, dem Perfifchen, Aegypti- 
Jchtu und Santkrit ertheilt Hr. Prof. Wahl Unterricht. 


Dtutfche Stilübungtu leitet auch ferner Hr. Prof. Schütz . 


Im Franzöfifchen unterrichten die Hn. Lectaren Masnicr, 
Leßiboudoir und Beck ; letzterer lehrt auch das halte • 
uißhe und Englifcht theor. u. praktifch, und erklärt 
T homfon't Frühling und Sommer. 

X. Schöne and gymnaßifche Künßt. 

Die zeichnenden Künße lehrt Hr. Prof. Prangt tlieore- 
tifch und praktifch. 

Die Theorie der Malerty und ihre neuert Gefchicktt trägt 
Hr. Prof. Weift vor. 

Die Theorie der malcrifchtn Ptrfptctive lehrt Ebtnderf. 


Den Generalbaß lehrt Hr. Mulikdlrector Naue. 
Praktifchen Unterricht in der Mufik ertbeilen Hr. Htift 
u. a. 


Die Tanzkunfl lehrt Hr. Simoni. 

Die Reitkunß Hr. Stallmeifter Andri. 

Die Fechtkunß Hr. Urban. 

* * 

* 

Die akadem. Bibliothek ift Mittwochs und Sonnabends 
von I — 3 Uhr geöffnet; das akad.Mufeum um die- 
felbe Zeit. Die Sternwarte wird vom Hn. Ubfervator 
Dr. Winckler gezeigt. 


Halle, den ». Mfirx. 18a». 

Se. Majeftät der König von Preufsen haben Dero 
wohl getroffenes Bruftbild in einem fchönen goldnen 
Rahmen der hiefigen Univerfitätsbibliothek auf di® 
Bitte der beiden Oberbibliothekare, der ProfefToren 
Erfch und Voigtei , zu verehren geruht, um daffelbe in 
dem neu gebauten Bibliothekfaale aufzuftellen. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

In unferm Verlage ift fo eben erfchienen, und durch 
alle Buchhandlungen zu bekommen: 

A. G. Roth 

Novae plantarum Speciet , praefertim Indiat Oritntalif. 
ExCollectione D. B. Heyne , cum defcriptionibus 
et obfervationibus. gr. 8- Brofch. a Rthlr. 
Diefes Werk hat fein Dafeyn den zwanzigjähri- 
gen Forlchungen des für die Wiffenfchaft zu früh ver- 


ftorbenen D. B. Heyne zu verdanken. Die auf feinen 
Reifen in verfchietlene Theile Oftindiens, auf Koften 
der engl. Oftindifchen Compagnie, gefammelten bota- 
nifchen Schätze ordnete er bey feiner Zurückkunft 
nach London im Jahr 1815, verglich Re mit der rei- 
chen Sammlung des Ritter Bankt , und theilte Re im 
folgenden Jahre bey einer abermals onzutretenden 
Reife nach Oftindien, dem Hn. Vf. mit, wobey er 
den Wunfcb äufserte, fie als ein Opfer zu betrachten, 
welches er auf den Altar feines deutfehen Vaterlandes 
niederlege. Aufgemuntert durch dieses grofse Ge- 

Xchenk, 


j A. L. Z. Num. 8i. 

fchenk , und aufgefodert von dem gütigen Geher, zutn 
Belten der Wiffenfchaft davon den beliebigen Ge- 
brauch zu machen, unterfuclue und befchrieb der Hr. 
Vf die neuen Arten genau; die fehon bekannten aber 
verglich er mit feiner grofsen Sammlung, und legte 
feine Beobachtungen und Bemerkungen in diefem 
Werke nieder. Es enthält an 400 neue Pflanzenarten, 
weshalb es jedem Botaniker eine fehr willkommene 
Gabe feynmufe. Wie bedeutend die Anzahl der neuen 
Arten ift, womit einige Gattungen bereichert worden 
fmd, erhellet daraus, dafs z. B. die Gattung Achyran - 
thes 9 , Crotalaria 12, Echytts 7, Euphorbia 8, Ftcut -9, 
Gratiola 7, Grewia 7 , Ocywum 13, Panicum 19, Phlo- 
ms 8, Rutllia 13, Termiualia 8, Vitis 6 u. f. w. ent- 

H. Vogler’s Buch- und Kunfthandlung , 
zu H al b«rf tadt. 


So eben erlebten und wurde an alle Buchhandlun* 
gen verfandt: 

Codex medicamentarius Europaeus. 

• , Sectio Quinta. 

Pharmacopoeam Roßicam, Ftnnicam et Polonkam ' 
in II parte«. 

Lipfiae et Sora via e, 
apud Fridericum Fleifcher. 

Preis 2 Rthlr. x 6 gr. 

Noch in diefem Jahre wird die Sectio VT. erfchei- 
nen, und die Pharmacopoea Htfpanica et Lufitanictt ent- 
halten, und fonach diefes von vielen Seiten als fo 
wichtig anerkannte Werk mit fcbnellen Schritten fei- 
ner Vollendung entgegen eilen. 


In der F.ttinger’fcben Buchhandlung zu Gotha 
find folgende Bücher erfchienen und durch alle Buch- 
handlungen zu haben: 

Neapel und Sicilien, von Non. 12 Theile. Mit Ku- 
pfern und Karten. 17 Rthlr. 20 gr. 

Hauers Reifen durch Sicilien, Malta und die Lipari- 
fchen Infein. 6 Bände. Mit Kupfern. 8 Rthlr. 


Im künftigen Monat wird bey mir fertig: 

Hebräifchtt Vtbungtbuch , enthaltend die evangeli- 
fchen Pericopen zum UeberfetZen aus dem Deut- 
fehen ins Hebräifche, mit der nöthigen Pbrafeo- 
logie und beftändisen Hinweifungen auf die 
Grammatik von Gefeniut , nebft einem Anhänge 
unpunctirter Wörter und Sätze zum Vocaliliren; 
von J. F. Schröder, Dr. der Phil, und Lehrer an 
der Stiftsfchule zu Zeitz. 

Ich halte es für meine Pflicht, im Voraus alle Leh- 
rer der gelehrten Schulen, fo wie alle Theologie -Stu- 
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dierende auf ein Werk aufmerkfam zu machen , durch 
welches der Verfaffer einem längfi gefühlten Bedürf- 
niffe abzuhclfen bemüht gewefen ift. Als das erft« 
nach der Grammatik von Gejenius bearbeitete Uebungs- 
buch diefer Art dürfte es al'en Schulanftalten , wo nach 
jener vortrefflichen Grammatik unterrichtet wird, ein 
unentbehrliches Hülfsbuch werden. Ich enthalte mich 
hier aller weitern Lobpreifungen» da das Gute uni 
Zweckmäßige in fich felbft immer die hefte Empfeh- 
lung trägt. 

Leipzig, iaa März 1821. Karl Cnoblocb. 


Von dem in England vor Kurzem erfchienenen : 

A Dictionary of Chemiftry oir theBaßsof Mr.N ichol. 
Jons , in which the Principles of tha Sciences 
are inveftigatad anew, ana its Applications to 
the Phenotnena of Nature, Medicine, Miner», 
logy, Agriculture and Manufacturies detailed. 
By Andrew Vre , M. D. etc., 

beforgen wir eine deutfehe Ueberfetzung, und zeigen 
diefs zu Vermeidung von Collifionen hiermit an. 

Weimar, den 23. Febr. 1821. 

Gr. Herzog!. S. pr. Landes- Induftrie- 
Comptoir. 


Folgende ausführliche Anzeigen und Proben Gnd 
fo eben an alle Buchhandlungen verfandt worden und 
in der Verl^gshandlung mehr zu bekommen von: 

Biot’s Elementarlelire der phyfifcheu Aßronomie. Zun» 
Unterricht und zur Selbßbtlehrung. 2 Bände mit 
vielen Kupfern. Nach dem Franzöf. bearbeitet. 
Prän. Pr. 3 Rthlr. 

Kraft's Handbuch, der Gtfchickte von AltgrieehenlaucL 
Zum Uebcrfetztn aus dem Deutfehen in dasLatci» 
nifche. 2te Auflage.. Prän. Pr. 12 gr. 

Ernft Kle in’s literar. Comptoir in Leipzi g 
und Mer fe bürg. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

■ Nachricht. 

Das vom Herrn Prof. C. Fr. Setiß im Jahr 1 816 in 
Commiffion der Unterzeichneten Buchhandlung her- 
aiisgegebene Buch: Ueber die Wirkungen der Schwefel- 
Uber in der häutigen Bräune und verfchiedentn ändert 
• Krankheiten , gr. 8- (2 Rthlr. 8 gr.) ift von der Frau 
Wittwe des verdorbenen fei. Herrn VerfafTers bis Ende 
diefes Jahres auf I Rthlr. 12 gr. herabgefetzt und da- 
für in allen Buchhandlungen zu haben. 

Halle, den 11. März 1821. 

Buchhandlung des WaifenhaufeS. 
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I. 

Veraeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den Ergänzungsblättern recen/irten Schriften. 

Die «Re Ziffer ceigt die N unser, die sweyte die Seite an. Der Beyfsu EB. beaeicfanet die Esg äaauag* b lioac. . 


A. 

jfcharya, Bhtfc-, Lilawati, or ■ Treatife on Aritbme- 
tio and Geometry. Trans!, from the original San« 
fcritt. by J. Taylor. EB. 33, »61. 

*. Am poch, auf Grünfttdcn , J. G. , die LungenFäule n. 
MÜzfeuche des Horn» »ehe* , Uwe Erkenntnis , Hei« 
lang u. Vorbauung — EB. 31, >41. 

— . — pract. Lehre von den Heerdekrankheiten oder 
Sencben der gröfsern nutzbaren Hausfiugethier». 
EB. 31, >41. . 

Amts- Kalender für Prediger and Schnllefarer in der 
Kgl. Preuf». Monarchie auf das i. tgti. 7», 573. 

Annalen der Sparkalfen; nebft Berichten von den An« 
ftalten in Grofsbrit. n. Irland. (Von J. M. Richard- 
fon.') Aus dem Engl, »on J. G. Kraufe. 74, 5 %j. 

Afhe, Tb., the fpirit of the book ; or memoire of Caro« 
line princefs of Hasburgh. 3 Volumes. EB. >5, 193. 

B. 

BUkon , J. F. , Principe» d'adminiftration et d’dcono- 
mie politique des enciens peuples, appliques aux 
peuples modernes, go, 636. 

Blätter , militär. , f. F. W. o. Mauoillo n. 

Book, the genuine; aniuquiry, or delicate inreftiga« 
tion into the conduct of her royal Highnefs the Prin- 
cefs of Wales t— Ed. by Sp. Perctoal. >d ediu EB. 
*1» » 91 - 

9 . Brejfendorf , F. , f. M. Carnot. 

9. BuJJe , Hofr. , L Füllt Wladimir u. detfen Tafel« 

* runde. , 

C. 

Carnot , M. , AnweiTong zur Vertbeidigung derFeftnn« 
gen ; aus dem Franz, nach der 3ten Aufl. von F. 
T. Breffendorf. 65,(19. 

de Chateauvieux, f. F. Lullin de Chateauvieux. 

Cicognara , L. , f. Relazione di due quadri di Tizian». 

p. Ciriacy , F. , chronolog. Ueberücht der Gefchichte 
des Preufs. Heeres — 66, ***** 

Correfpondence, the genuine, heiween the pnnce and 
the princefs of Wales , tvith various otber doeu- 
snens — - Eß. 35, 193. 

Creuzer, F. , Commemationes Herodoteae. Aegyptiaca 
et Hellenioa P. I Suhiiciuntur ad calcem Summaria, 
Scholia, »ariaeque Lectt. Cod, Palatini. 55s 433« 

D. 

Denkwürdigkeiten für die Kriegsknnf« u. Kriegt« 
gefch ; berausg. »on einigen Officiercn dea Kgl. 
fraufs. Ganeralltabi. 6a H. EB. 30, a|$. 


Dolz , J. Ch., katechet. Anleitung zu den erftenDenk« 
Übungen der Jugend, is Bdchn. jte durchgefeheue 
Aufl. EB. 3 t, 14g. 

• * E. 

Ehrhardt, J. H. G. , Diff. anat. patbolog. de Anem 
ryfmate Aorta e. 76, 605. 

P. * 

Fifcher, B. G. , f. J. H. Vofs. 

Frank, L. , de Pefte, Dyfenteria et Ophthal cÜa ttgf- 
ptiaoa. 76, 60 t. 

G« . . , 

Geihel, J. , prüfet eiles u. behaltet da» Gut»! Reden 
für evangel. Freyheit u. Wahrheit. EB, 3a, »53. 

Gelanor , f. Mann, der graue. 

tgia et 13 ä Mr. Ch. Pictet . Th. I. et II. 67, ft 9. * 

Geyer; P. Ph. , über Encycloptdie u. Methodologie 
der Wirthfcbafulebre. Inaugural« Abhdl. EB. »9, 
• 3a. 

üb. den Haushalt in der Technik. Prdgr. EB. 

*_ 31 » *« 4 * 

Gleich, F. , das Leben Guido’«. » Thle. EB. 31, i 16 , 

». Gönner , N. Tb., u. Pb. o. Schmidtlein , Jahrbücher 
der Gefetzgebung Rechtspflege im Kgr. Baiern. 
l — 3r Bd. 73, 577. 

Grell , K-, D. M. Luther’» geiftl. Lieder nebft deffes 
Gedanken üb. die Muiica. EB. 17, 109. 

Grumbach, K. , dichterifehe Proben, 11 Bdchn. EB. 

SJ* * 77 - 

ff. 

Heiden reich, F. E. Ä. , Beleuchtung Wichtiger Anfo- 
derungen meiner Zeitgenoffen an die Lehrer der 
Religionr — 7», 57t. t 

Hirtel, H., f. F. Lullin de Chateauvieux, 

Hiftoire gencalogique de la tnaifon fouveraine de Haf- 
fe. Tom. U. EB. 96, sg-tt 

». Hohe, Charlotte, nördliche Blütben. Gedichte. EB. 
»5, »00. 

Hofft, L , Judentbuga in allen deffen Thailen ets» ei« 
nem ftxaUwifL Stendpuncte betrachtet. £B. 33, 
•5 7 * ' 

Jahrbuch, bertinifchet, ffer di» Pharma eie «*•> »or 
Jahrg. Auch: 

— deutfehes, f. d. Pharm, jr Bd. EB. »9, »»5. 

Jahrbücher der Gefetzgebung* in Baiern , L ff. Tb. 
e. Gönner. 


Dlgitized by Google 
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v. Reyfcrlingk, H. W. E. , Metaphyfik. EB. 30, 133. ' 
Kitfhabcr , J. C. S. , Sendfcbreiben D. M. Lutber’s an 
L. Senfe!; mit Zufälzen in Bezieh, auf Luther’« Lie- 
be zur Mufik u. Singkunft. EB. 17, >09. 

Kofe garten , L. G. , die Lieder Luther’* , mit einer 
Auswahl älterer bewährter Kirchengefänge. EB. 
37, »09. 

Kraft , J. E. , f. R. Nytrup . J. v , x 

Kraufe, J.G., f. Annalen der SparkafTen, 

Krugs, W.’ T., Syftern der theorlt. Phllofophie. 
111. Deuklehre. ae verb. Aufl, EB. 3:, 339. 


xr 


Lilawati, Bhafo. Acharya. 

Lull in de Chateauvieux , F., Lettre* ecrite* d’Italie en 
igu et 13 a Mr. C h. Pictet. Th. L II- 67, <*9- 
•— — Briefe üb. Italien; aus dem Franz, ron H. Hir. 
%el. » Tlile. 67, 5 *9- 

Luthers , D. M., geiftl. Lieder, f. K. Grell. 

— — - Lieder, f. L. G. Kofegarten. 

— — Sendfehreiben au L. Senf et , f. J. C. S. Kirfhaber. 
Lütken, O. D. , Huus- og Skole- Sanghog — od.Haui- 

u. Schulgefangbuch, sh 6 muntere u. ernfthafte Lie- 
der für Freunde unfcboldiger Munterkeit — EB. 
*, 16 , 30 «. - ' *-■!*■'* ■ ' ■ * ' 


* - i 1 • j 


A* v 

Mann, der graue, eine ganz unvermuthete Erfcbei- 
xiung im Jahre tgso; al« StiUing. Fortfeta. 31c H.; 
herausg. von Gelaaor. EB. ag, 319. J.i.n 
v. Mauvillon , F. W. , militärifebe Blätter, ir Jabrg. 
- js bi* us H. EBj. 39, 330. \ 

Meineke , A. Cb., kleines Uebungsbuch zum Franzö* 
fifch. Schreiben. 4c verb. Aufl EB. 36,108- 
M eisner. Fr., naturwiff. Anzeiger der alfgem. fchweig. 
Gefellfcb. für die gefaminten Naiurwüfenfehaften. 
31 Jabrg. EB. 33,173. ? ; -i ■; • f 

Melos , J. G- , biblifche Gcfcbichte des alten u. neuen 
TeLaments. F.B. 3/;, i&6. >( 

Mich ah eil es , K. F.,, LiteratuV der. dritten Reforma- 
tion* - Saecularfeyer. F,b. »6, sot. 

Müller , K. Otfr. , Gefcbicbten Hellenifcher Stamme u. 
Städte., ir Bd. Orcbomenos u. die Minyer. 69, $43. 


N. 


, 4 U.- 


Perceoal , Sp., f. Book, tbe genuine. 

Pickering, J., Vocabulary or Collection of words and 
, phrafes , wbicb have been fuppofed to be pecutiar 
to the united ftates of America — EB. a&, 311. 
Plümicke , J. C., Handbuch für die Kgl. Preufs. Artil- 
lerie* Officiere. ir u. ar Th. 78, 6i^r. 

R. 


Heuffer, L., chriftl. Urania, od. Gefänge f8r Freunde 
der Religion n. eines heitern Chrifteniinnes. EB. 
1 *7, 3 1 5. 

NeuJ'tetel, L. Jof. , u. S. Z immer», röm. recht!.* Unter- 
fuchungen für Wiffenfch. u. Ausübung. irBd. 6t, 

4 *«' . 

Kyerup , R. , n J. E. Kraft, almindeligt Literaturleiri- 

con for Danmark od. allgem. Litereturlexicon 

für Dänemark, Norwegen u. Island — Auch: 

— — — Dan*knorsk Literaturiexicon od. Dänifch- 
cor weg. Lit. Lexicon. t u. ae Hälfte A‘— 0 . 56, 44t. 

P. 

Paaltow, Cb. JL., das äftbeüfche Cbriftentbnm, 7», 
369. 


Relazione di due quadri di Tiziano Vecellio. (Auct. 

L. Cicognara.) EB. 34, 17t. 

Richardfön , J. M. , f. Annalen der SparkafTen. 

Köslin , K. L. Ch. , krit. Vtrrfuche üb. den Zeitgeift, 
die Prefsfreybcit u. Gefchwornen - Gerichte. 65, 
513. '* 

• r • ■>• ■ -•>.* * 

* ■■ ■ '■'> .L * ysft)* 1 

Sammlung Kgl. Preufs. Gefetze u. Vorfcbrifteo für dm 
recbtl. Verwaltung des Pfarramts. is H. üb. Aufge- 
bot »i. Trauung.. Auch: 

— K. Pr. Gefetze u. Vorfchr. für erangel. Prediger des 
Hrzgtbs Sapbfen. 7*, $73. . , , ,. 

Scheithn, P. , meine Armenreifen in den Canton Gla* " 
.. rus u. in dte Umgebungen der Stadt St. Gallen ist 
den J. i$'6 u. 17 — F.B. 31, *49. 

Scheuring, Tb. A. , dos Staatsbürgerrecht der Juden. 

. feine Würdigung in Bezieh, auf die .von S . Hirfch 
eingereich; s Vorftellung. EB. 33, *57. 

Schilling, G. , fiiimntl. Schriften. 47 — 5er Bd. Auch: 

— — Flätamcben — Orangen, ae verb. Auö. — die 
Verfucherinnen. ae verb. Aufl. — n, das Teufels- 
häuschen. EB. *34. 170- 

Schmalz, K. G , die Kgl S^chf. Mfdicin.al • Gefetze ftlt. 
x - ü. neuerer Zeit, nebfi- Belehrungen üb. anfteekende 
Krankheiten, üb. Nibrungsmittel , Gifte — 64» 
4 g 9 . • . ."i ■ ■'»mm, 

v . Schmidtlein ,• Ph., L N. Th. v. GSnner. 

Schott, H. A., Commentarius exegetico - dogmat. in 
■ eoa Jeftr Cbrifti fermones, qui de reditu eins ad iu- 
dicium futuro et iudicandi provincia ipb detnandata 
agunt. 60, 473. , ' . * 

Sdasburg, StR., welche Hinderntffe fteheo der h«4g- 
gerl. Verhelf, der Juden in den deutfehen Bundes- 
ftaaten entgegen, und wie Und fie zu beben — EB. 
r 33, 360. * ’ *• < 

Soldin , S. , Exempelfamling — od. Sammlung von 
Beyfpielen zur Anleit, für jeden, der im Däa. pro- 
fa. Stile ßch üben will. 39, 470. ' 

Spirit, the, of the Book, f. Th. As he, 1 
Stenzel, G. A. , Verfuch einer Gefckichte der Krlegl- 
verfaffung Deutfchlands, vorzüglich im Mittelalter, 

70» , , 

Süfskind , J. G. , Handbuch der Naturlehre. EB, 34, 
36}. 

T. 


Ta) lor , J. , f. Bbafc. Acharya. 

V. 

Verzeichn) fs , nlphabet. , fämmtl. bewohnter o. b&- 
nannier Ortfcbaften im Regier. Bezirk Magdeburg. 
EB. 33, 3gO> - - • • r • i 

Vin- 


Dlgitized by Google 


Viadication of tbe conduct of Lady Douglas during 
bar intarcourfe witb her R. A. the princefs of Wa- 
las — *d Edit. EB. 15, 194. 

Vofs , J. H., Loifa, idyllion tribus eclogis abfolutum, 
Latin* vertit B. G. Fifcher. EB. 11, »46. 

W. 

v. W tfftnberg , I. H. , Jefus, der göttl. Kinderfreund. 
EB. ag, 113. 

Wladimir, Fürft, -u. deffen Tafelrunde. — Alt-Ruff. 
Heldenlieder. (Von Hofr. v. Buffe.) 59, 465. 


Z t 

Zeitwörter, die, der Franz. Sprache nach ihrer regel- 
mäfs. u. unregelmäßigen Conjugation. Neue »erb. 
Aufl. EB. 31, a4g. 

Ziermann, J. C. L._, übi die vorhergehenden Krankhei- 
ten Siciliens, nebft Bemerkk. ab. dieAerzte, die 
Medicinalverfaff. u. Aufklärung diefes ‘Landes. 63, 
499 * 

Zimmermann , J. G. , Gedichte, 7», 574. . 

Zimmern , S. , f. L. Jof. Neuftetel. 


(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 73.) 


II. 


Verzeichnifs der literarifchen 

Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

v. Aszod f. Podmanitzky v. Aszod, ßruyn in 
Trieft 65, 519. Hermann in Leipzig 76, 607. Jacobs 
in Halle 75, 614. v. Korbei in Oien 65, 5*0. o. Lin- 
denau in Gotba 7g, 6*4. Nitzfchm Wittenberg 7g, 614. 
Oerfted in Kopenhagen 76, 607. Podmanitzky v. As- 
tod in Pefth 65, jao. Reichard in Gotba 78, 6*4. 
Srftini in Paris 76, 607. v. Strombeck in Halberftadt 
78, 614. Tromms darf f in Erfurt 76, 607. Veith in 
Wien 65, J19. Werner in Laibach 6j, 510. 

Todesfälle. 

Bang in Kopenhagen 57, 456. Bonzanigo in Tu- 
rin 57, 4j4. Bornemann in Schönberg 79, 631. Brück- 
ner in Roftock ft 3, 504. Lfuviijuiz in Konda 8c, 64O. 
Grimm in Hohenkirchen im Mekl. Schwer. 67, 536. 
Hünfch zu Neuftadt bey Dresden 57, 456. Haylty in 
Felphain §o, 640. o. Hnhenwarth in Wien 55, 437. 
Neuhof/ in Anitaberg so, 640. Kirpen zu Eifcbleban 
im Hragth. tiotba 6t, 43g. Mantzel in Crivitz go, 
640. 1. MöUer in Lüneburg 80, 640. v. Oerzen in Lud- 
wigsluft Pearc» in Alexandrien go, 640. 

v. Plotho in Potsdam 80, 640. Rofenuinge in Kopen- 
hagen 61, 487. Jiuhkopf in Hannover 57, 456. Too- 
ke in London go, ({40. van Twift in Grü ningen go, 
64o. Walther in NeubrandenbuiVg 67, 536. Wolff in 
Roftock 67, 536. ... 

Univerfitäten , Akad. u. and. gel. Anftalten. 

Berlin, Gefellfch.' fvlr deutfche Sprache, 710 
Jahresfeft Feyer, Vortrage hielten .Giefebrecht , Pi- 
fchon , Ribbek , Wolke u. Zeune 6$, 519. — Huma- 

nftätsgerelirch. , Stifiungsfeyer , Köpke’s d. ä. u. lde- 
ter's ‘ Vorleff. , u. Kleins Bericht über die Jahres- 
arbeiten ; durch den Tod i:n vorig. J. cntrifsne IVlit- 
glieder: Bernhardt , Nicolai u. Rühs 57, 455. — Uni- 

verfu. , Verzeichnifs der Sommervorlefungen igjt. 
*77, S09. Croatien , L Ungern. Eperjes , griecb. ka- 
thol. Biithutn, von v. Kooacs gemachte Stiftungen 
an dafTeliie 66, 517. Erlangen, L’niveriit. , Verzeich- 
niTs der Vorlef. im Soinmerhalbcnj. tgai. 75, 593. 
Freyburg iui Breisgau, Zahl der Studierenden im Win- 
terfemefier tgro — st. 61, 4S7. Halle, Bibliothek, des 
Königs Bruftbild vom König zum Gefchenk erhalten 
ft, 646. — Umverkt. , Verzeichnifs der Soouaervor- 


und artiftifchen Naclirichteu. 

lefungen igsi. gi, 641. Karlowitz , ferbifches Gya 
mnafium, neues Schuljahr igff, Rumys Rede bey Ein- 
führung der Profefforen Joannooics u. Lazics 67, 535. 
Kafchau , Kgl. Akademie u. Archi - GymnaGum , Er- 
öffnung des neuen Schuljahrs »alt* Lehotzkys lat.. 
ProluGon, Studenten - u. Scbülerzahl 69,55». Kentrop 
bey Hamm, vormal. Klofter, Errichtung einer Taub* 
ftummen- Anftalt daf. , Kgl. Genehmigung u. ZuGche« 
rung der dazu erfoderl. Koften, Weidners Aufteilung 
als erfter Lehrer u. Vorfteher derf., Taubftummenzahl 
60,479. Königsberg, Kgl. deutfche Gefellfch., Bau- 
mann Protector, Burdach Director, Struve Secretär, 
Cannot Rendant; gehaltne Vorträge von a.Auer , ». Baer, 
Burdach , Cannot, Dinier, Drumann, Ferlo, Herbart, Leh- 
mann u. Struve 64, 405. Preisaufgabe 73, 533. 

Kopenhagen, Kgl. Societät der Wiff. , aufgcnommne aus- 
länd. Mitglieder: Hausmann, Mudge, Pond, Strohmeyer 
u. Eoung; vorgelefene Abhandll. von Mynfter, Oerfted 
u. Thune 56,44g, Lemberg, Univerfit. , ift vom Kaifar 
zum galizifchen Mitftande erklärt 69, 5.5X. Oefterreic/u 
Kaiferftaat, I.ehranftalten in demf. , Gymnaf. , Lyceen, * 
reformirte Collegia, Errichtung eines neuen GymnaL 
zu Vinkoace, nähere Nachr. Üb. dief. 74, 591. Paula, 
iFeyerl. Eröffnung der UniverGtät daf. 69, 551. Pefth , 
Gymnaf., Scbülerzahl 63, 503. — Hauptnational« 

Schule, Scbülerz. 63, 503. — ungr. National -Mu- 

feuin , bey demT. von Cfaky v , Kerefztfzegh geftifteter 
PenGonsfond 66, 5*7. — UniverGt. , Anzahl der Stu- 

dierenden im Schult. ig|?, Zahl derer, f» akadem. 
Würden erhielten, Lang's lat. Abfchiedsrede, 9. Sc/ft- 
ditu't Difput. zur Erlang, der Jnr. Doctorw. 63, 503. 
Prefsburg, Kgl. Akad., Anzahl der Studierenden; R, 
Archi • Gymnaf., Haupt- Nationalfchule, kathol. Nor- 
mal- u. Trivialfchulen, jüdifebe Normalfchnle , Schü- 
lerzahl derf. ; evangel. Lycentn, Zahl der Studirenden, 
evangel- Bürgerfebulen , Scbülerzahl 69, 551. kattb. 
Kgl. Akad., Anfang des neuen Schuljahrs ig?“, v. Fe- 
jer'i gehaltne o. gear. Rede 67, 535. Rinteln, Gytrsna- 
Gum, Ofterprüfung, Wifs'ens Progr. , Jacobts Rede; 
W eibezahn s Rede zur Geburtstegsfeyer der Kurfür- 
ften ; Wifs'ens Einlad. Abhand!. ; Michaelispriifung, 
Wifs'ens Einlad. Abhndi., Garthe' s Rode, Schiek’s als 
berufenen »ten Conrector* Difpuratioo, Jnrcobi’s Progr. 
zur Feyer des fcheidenden Jahrs ; Fürforge desKurfür« 

ften 




ftta filr diete Anftalt, Wifs Gehaltserhöhung, Termehr. 
te Einkünfte der Bibliothek u. des mathemat. phyü 
kal. Apparats, v. Baumbach - Freudenthal ift als toter 
Lehrer angeftellt, Schiilerzah) y 6, 447. Roeskilde , Ver- 
faminll der Geiftlicbkeit, Müntcrs Abbandll. u. Sam- 
mer’s Ueberfetzung des xtenBr. Petri 56, 44g. Roftock , 
X ; oi«etiit. , Doctorpromott. , Di£f. u. Difp., Lehrer« 
perfonale nach den Lectionsverzeicbn'iffen , erhalte« 
ne Gefcbenhe, Verweigerung der Doppelartikel der 
Tychfentcheu Bibliothek , ». Rath Begier. Bevollmäch- 
tigtet bey der Akad. go, 637. Stuttgart, Bibelanftalt, 
zwejrte öffentl. Feftfeyer, flatt’t Eröffnung* Rede, Ge- 
ruik's Berichterfuttung, erhaltenes Gefchenk ton der 
Mutter -Gefelltch. zu London durch Steinkopf , Kußlins 
Dankrede, vollfUnd. Bericht des gten Jahres der pri« 
, vil, Bibelanftalt 76, 607. — Real- Anftalt, gewinnt nach 
ihrer neuern Einrichtung immer mehr Zutrauen 70, 
’jdo. Tübingen, Seminarium, das Studium der Theolo- 
gie in demf. ift von 5 auf 4 Jahre befchränkt, die darin 
aufzunehmenden muffen fich 3 Jahre nach einander zum 
Landexamen io Stuttgart einfinden, nähere Erörterung 
70, 339. Ungern u. Croatien , gegenwärt, höhere u. 
biedere kathol. GymnaGen, Gefammtzahl diefer u. der 
Frofefforen an denfelben; kathol. Vernacular- od. Eie« 
pjentar- u. auch Trivial • Schulen , Lehrerzahl an denf. 
6 7, 533« Wien, Landwirthfchafu- Gefellfcb. , allgem. 
Verfamml. , Berichte, Wahl zweyer Ausfcbufi - Räthe, 
nufgenomnioe ordentl. u. correfpondirende Mitgl. 7g, 
«JJ- — Sternwarte u. Bibliothek derf., Kaiferl. Stif- 
tungen für diefe u. Stipendien zur Beförd des «ftro- 
noro, u. mathemat. Studiums 66, 51g. — Unif«fit. , 
Rector* u. Decanenwahi 69, 551. 

Vermifchte Nachrichten. 

Berichtigung der io der Bibtioteca italiana enthal« 
«enen Bemerkungen üb. die zum Andenken der neu 
geftifteten Warfch. UniverfiUt. geprägte Medaille 7t, 


5 64. Dunkel, Fr., b. Johft Weingans im Htt. Meritor 
ift der Herausgeber, Director Philipps 55, 440. Göden 
zu I öwenberg ift nach Friedland im Mecklenb. Stre- 
htzfrhen zurückgekebrt 66, ;a|. Italien , dar* daf. der 
wecbfeifeitige Uuterricht, üb. deff. Erfindung Eng- 
land u. Frankreich lieh ftreiten, fchon vor 300 J. ein« 
geführt fey, beweifet di« Bibliateca italiana 69, 55*. 
v. Knießedt's in Karlsruhe Stiftung, auafchlietslich für 
W&rtemberger, Kgl. Genehmigung der Stiftnngsur« 
künde, notbwend, Bedingung, näher« Befchreibting 
7t* J 6 1 . Kopenhagen, daf. berauskommende vorzügl. 
Wochen- u. Tagsblätter, befender* üb. die Auffebeq 
erregende, in Dänemark allgemein einzufahrende Bell- 
Lancaßerlcht Unterriclusmethode, Gründe für und 
wider die gefelxl. Einführung derf. 64, yoj. Otßer- 
reich, Kaiferftaat, Journaliftik im J. i|*i, Zeit* 
febriften, Monats- u. Wocbenfchriften in deutfeher, 

»fagyar. . h'l- u. griech. Sprache yg, 417 — 464, : _ 

polit. Zeitungen in deutfeher, magyar., itah, fljiM 
fcher, neugriech. u. latein. Sprache; wegen der Ceu- 
fur- Verhältniffe nicht zu bekommende und Verzeich- 
nifl der in Wien zu bekommenden ausländ. Zeitfcbrif- 
68t 53 7‘ Preisaufg. in Ungr. Sprach« im ift«* 

Heft der theolog. ungr. Zeitfchr.: Egyhöu Ertekezh- 
fek es Tuddfitafoh , herausg. von v. Horo&th |o, 6jo. 
Rasks Reife auf Koften der Kgl. Din. Regierung, Ver- 
längerung derf. um bi* nach Hinter • Indien gelangen 
zu können, nähere Nachrichten ron ihm 61, 495. 
v. Schmidt - Phifeldeck’s Sehr. : Europa n. Amerika , te _ 
Auf), gleich im iften Jahre ihrer Erfohetnung, wi« 
euch Ueberfetz. derf. in dän., engl. a. franz.r»prach« 
61,496. Sophie, Dichterin, ift Sophie George, geb. Paal- 
zoio 55, 440. Weingans, f. Dunkel. fVeßpkal in Dan. 
zig wird in Schwerin Vorträge üb. populäre Stern ko», 
de halten u. dann als Prof, nach einer rufT. Hocbfcbo- 
le gehen 61, 4(8« Zürich, Neujahrsblätter reo «eh* 
Gefellfch. def., Nachr. über diel. 7*, 56s. %‘{W 
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1»»- 75, 597* Ettinger . Buchb. in Gothe »t, 647. 

Fleckeifen. Buchb. in Hefmftldt 6g, 544. ßleifcker, Fr., 
in Leipzig 75, 59g. gi, 647. Flei/ckmann in München, 

IG» 597* Eromnunn in Jena 71, yfiy. Gleditfck in 
L«pzig 64, yit. Hartknock in Leipzig 75, y 99 . Jäger. 

Buchb. in Frankfurt a. M. 6g, 541. Keyfer’s Bucbh. 

In Erfurt 64, 509. / tiein's lit. Corapt. in Leipzig q. 

Merfcbnrg 7*, y6g, 81,64g. Landes - Industrie -Compt« 

|n Weimar 5 s, 463. *4» 4>*V 74» 567* 75» 597* 77, 6»j. 

4t. 648. Othmigke nt Berlin 6g, 543. Perthes 4. Bet- 
ferm Hamburg 75» 597- Schotte. Bucbh. in Eifenberg 
75» 591« Tendier u. ». Manfietn in Wien 64, yto« 
in Braunfchweig 6g, 541. Voglers Bucbh. in 
Halberfudt gi, 645. Voß, Bu ch b » in Berlin 6g, 539. 
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Anction ron Büchern in Halle^ Gehnierltha 7«. 
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vius 68, 54*. Grbff 1 Buchh. , f. Wienbrack. Hahn',* 

in Altenburg erite u. Iet2te aufsergericbtl. Erwied«. 
rung gegen Hain's Erklärung ift gratis zu haben 74, 
568, Klein in Leipzig u. Merfeburg, Anzeige üb. Been- 
digung u. Probe aus Kraft* deutfeh «latein, Lexicon 6 g» 
544* — — g^g« n Börne'* in Frankfurt Angriffe 7 c* 

600. Nauek's ßuclih. in Berlin an das philolog. Publi- 
cum wegen Erfehejnung des T. Livius, cura Walch, cg 
464. Snkler's Wachskaliinet aller Obftfröchte Deutfch- 
landi ift um billige Bedingungen zu verkaufen 71, 56g. 
Waifenbaus- Buchh. in Halle, herabgefetzter Preis vor 
Seiff't Schrift: üb. die Wirkungen der Schwefellebur 
in der häutigen Bräune 8i, 648«' Witnbrack itiLeipzis 
berabgefetz Preis von ßartsfih Beyträeen z. prakt — * 
klärung der Bibel 64, Ji*. fTo\f t £ Butivuxna. ^äz 
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ERDBESCHREIBUNG. 

/ Edtnburg, b. Conftable u. Comp.: Hißory of tht 

Indian Archipelago ; containing an account of 
the manners, arts, languages, religions, Infti- 
tutions and commerce of its inhahitants; by 
$ohn Crawfurd , F. R. S. late britifli refident at 
tbe court of the Sultan of Java; with maps and 
engra vings. 1820. Pot.!. 520 S. Vol.ll. 563 S. 
rot. 111 . 554 S. 8- 

D er kurzen Regierung Ja was durch die Engländer, 
welche das grofse, früher von uns in diefen 
Blättern angezeigte, Werk Stamfori Raffles über 
diefe Infel erzeugte , verdanken wir auch vorhegen, 
de liefchreibung des ganzen Indifcben Archipelagus, 
welche zu den intereffanteften neuen etbnographi- 
fchen Schriften der Engländer gehört, und auch in 
England felbft mit greisem Beyfalle aufgenommen 
worden ift. Der Vf. ward im J. igo8 als Staabsarzt 
, auf Princt of Wales Island angeftellt, welche Infel in 
.der Strafse von Malakka, nahe an derKüfte der Ma« 
laiifchen Halbinfel liegt. Er erwarb fich während 
einesdreyjiihrigen Aufenthaltes dafelbft folcheKenat- 
nifs der Sprache und der Sitten der Eingebornen, 
dafs der Graf Minlo ihn aus diefer Urfache im J. igti 
mit der Englifchen Expedition nach Jawa fandte. 
Hier blieb er fechs Jahre, bekleidete mehrere ange- 
fehene bürgerliche und politifche Aemter, wie z. B. 
als Gefandter am Hofe des Sultans von Jawa, ward 
auch in pohtifchen Gefchäften nach den Infein Bali 
und Celebes gefchickt, und hatte häufigen Verkehr 
mit den des Handels wegen Jawa begehenden be- 
nachbarten Völkerftämmen. Diefe VerhälmilTe fetz- 
ten ihn in den Stand, über die Länder und Völker 
jener Gegend Kenntniffe einzufammeln, wie fie, wie 
er in der Vorrede bemerkt , felbft einem britischen 
Untertanen nicht leicht zu Theil werden, befon- 
ders feit dem Jawa unter die Herrfchaft der Hollän- 
der zurückgekehrt ift. Die zahlreichen Abbildun- 
gen von Altertümern, an Gebäuden und Bildfäulen, 
welche das Werk zieren, verfertigte gröfstentheils 
«in Eingeborner von Jawa , und der Vf. verfichert, 
tlafs he wenigftens das Verdienft der gröfsten Ge- 
nauigkeit befafsen; auch Landfchaften, neuere Ge- 
bäude und andre Gegenftände find abgebildet. Die 
fehr fchöne Karte des Archipelagus ward von Hn. 
*Jokt 1 ICalktr von der Admiralität zufammengetra- 
gen und geftochen. Der Unterfchied zwifchen die- 
fem Werke und dem von Raffles befteht hauptfäch- 
lich darinj Aali .Raffles eigentlich nur von jffawa al- 
A. L. Z. i8ai. Edrfitr Bant t. 
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lein handelt, und diefes daher mit gröfserer Aus- 
führlichkeit befchreibt: Crawfurd hingegen Geh über 
alle infeJn und Völkerltämme des Archipelagus ver- 
breitet, daher er denn im einzelnen, d. n. was Jawa 
itisbefondre betrifft, kürzer ift als Rafflts. Auch 
geht er überall auf die früheren Zuftände der Infein 
•zurück, und benutzt darin fleifsig die Nachrichten 
der älteren Reifenden. Ein befonders ausgezeichne- 
ter Theil des Werkes ift im 3ten Bande die Schil- 
derung des reichen und lebhaften Handels des Ar- 
chipelagus; welcher frevlich unter freyeren und 
günftigeren, äufseren V erhält niffen einer noch i>n- 
leich gröfseren Ausbildung fähig wäre. Leider 
ezeugtauch unfer Vf. „die Europäer feyen für das 
öftliche Ahen gewefen, was dieTürkcn für das welt- 
liche. ” 

Den trflen Band eröffnet eine Einleitung, in wel- 
cher der Vf. eine Ueberficht der geographifcheo, 
phyfikalifchen und moralifcben Befchaffenheit des 
Indifchen Archipelagus giebt. Die Gefammtheit fei- 
ner Infeln liegt zwifchen den Wendekreifen , und es 
herrfcht daher im Allgemeinen auf denfelben grofse 
Gleichmäfsigkeit im Klima, in animalifchen und ve- 
etabilifrhen £rzeu|;ni(fen , und in dem Charakter 
er verfchiedenen Stämme der Bewohaer. Dennoch 
aber bemerkt man in Hinficht auf jene Umftände, 
bey näherer Unterfuchung auch grofse Verfchieden- . » 
heiten , die in einem fo ausgedehnten und fo ftark 
bevölkerten Länderftriche nothwendig ftatt finden 
müffen. Diefe Verfchiedenheiten berückfichtigend 
theilt der Vf. die ganze MafTe der Infeln in fünf na- 
türliche Abtheilungen. Die trße urafafst die JVIalail- 
fche Halbinfel, und die Infeln Sumatra, Jawa, Bali, 
Lombok, und zwey Drittheile des weltlichen Bor- 
neo, bis It6° öftl. L. Die animalifchen und vegetabi- 
lifchen Erzeugniffe diefer Abtheilung find eigentüm- 
lich, und haben gröfsere Nutzbarkeit als die der an- 
dern; der Boden ift fruchtbarer, und zur Erzeu- 
gung der heften vegetabilifchen Nahrung am meiften 
geeignet. Die gefüllten Einwohner gleichen einan- 
der in Sprache, Gebräuchen und Verfaflung; fie 
fibertreffen an Cuitur die Einwohner der andern 
Abtheilungen fehr, und haben in Künften und Wif- 
fenfehaften beträchtliche Fortfehritte gemacht. Ih- 
re Nahrung ift Reifs, welcher überall in Ueherflufs 
vorhanden. Die zweyte umfafst die Infeln Celebes, 
Bonton, Salayer, die ganze Kette von Infeln von 
116* öftl. L. bis 124*, und die ganze öftliche Küfte 
Borneos innerhalb derfelben Grenzen , bis 3 0 nördl. 
ti. Die animalifchen und vegetabilifchen Erzeugniffe 
find eigentümlich : der Boden ift weniger fruchtbar. 
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und weniger znm Kornbau geeignet als in der erften 
Abtheilung. Die Bewohner find in der Cultur auch 
fchon beträchtlich fortgefchritten , doch flehen iie 
denen der erften etwas nach; in Sprache, Gebräu- 
chen und Verfaffung weichen fie von diefer weit ab, 
ftimmen aber unter fich überein. Ihre Hauptnah- 
rung ift auch Reifs, doch, da diefer nicht überAüffig 
vorhanden, nehmen fie auch Sago zu Hülfe. Die 
dritte, welche die Molukken und Neuguinea enthält, 
unterfcheidet fich von allen übrigen auf die auffal- 
lendfte Weife. Sie erftreckt fich von 124 0 öftl. L. 
bis 130° und von to° fildl. B. bis a° nördl. B. der 
Charakter der Monfoons ift hier umgekehrt. Der 
im Weften trockne und gemäfsigte üßltche Monfoon 
ift hier regnigt und ungeftitm; der weßltche Monfoon , 
rauh und nals in den beiden erften Abtheilungen, ift 
liier trocken und gemäfsigt. Der gröfsere Tlieil der 
Pflanzen und Thiere der beiden erlten Abtheilungen 
verfchwindet hier gänzlich, und fonderbare Erzcug- 
niffe in beiden Reichen, die fonft in keinem Theiie 
derfelben Vorkommen, orfcheinen. Diele dritte 
Abthcilung ift das Vaterland der Gewürznelke und 
der Muskatnufs, und zugleich die einzige Weitge- 
hend, welche fie in Vollkommenheit hei vorbringt. 
Sooft aber ift der Boden zur Erzeugung der vorzüg- 
lich 1 ! en vegetabilifchen Nahrung von geringer Frucht- 
barkeit ; Reifs findet fich t'aft gar nicht, und die 
Hauptfpeife der Bewohner ift Sago. Sie find in Ab- 
ficlit auf Sprache, Sitten und Verfaffung von allen 
ihren Nachbaren aufserordentlkh verfchiedeu, glei- 
chen fich aber darin unter einander völlig, ln der 
Cultur find (ie hinter den Bewohnern der beiden er- 
ften Abteilungen fehr zurückgeblieben, und haben 
die Kenntiufs der Schrift nur voh fremden erhalten. 
Die v'urt« erftreckt fich von 116 0 öftl. L>. bis »2K 0 » 
und 4° nördl. B. bis to°, und timfafst den nordoft- 
lichen Winkel Borneos, die grolse lufel Mindanao, 
und den Sooloo - slrchipeiagtts. Sie hat am wen glten 
ihr allein eigenihümliches, weicht aber dennocli in 
vielen auffallenden Puncfen von den andern Abt lief 
lungen beträclitlicb genug ab, um von ihnen unter- 
ichieden werden zu müflen. Ihre vegetabilischen Er- 
zeugniffe find profsentheils eigenihümiich , tragen 
aber in mancher Hinficht etwas von dem Charakter 
der in den drey erften Abteilungen zulamtnenge- 
nonnnen an fich. Die Gewürznelke unddieMuskat- 
nufs find hier zwar einheimifch , jedoch von unvoll- 
kommener und geringerer Befchaffenheit. Sago wird 
viel genulTen , doch bildet Reife die Hauptnahrung. 
Jn der Cultur ftehen die Einwohner Uber denen der 
dritten Abteilung, aber unter denen der erlten, 
um! wohl aucli unter denen der zweyten. Ihre Spra- 
che, Sitten und Einrichtungen , unter licli Oherein- 
iummend, weichen von denen ihrer Nachbareu gänz- 
lich ab. Die fünft« Abteilung endlich bildet die 
Gruppe der Philippinen, un i fie erftreclu fich von 
io” nördl. B. bis 19 0 . Eline geograpKifoke Lage, 
•welche von der der übrigen Länder des Archipelugus 
fo fehr verfebieden ,ft . mufs uotlnvendig aucii grofse 
Veiiciued'iuhcit im jMirna und in deuPruducleu ver- 
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anlaffen. Diefe Abtheilung ift die einzige Gegend 
des Archipelagus, welche innerhalb der Grenzen 
des unruhigen Gebietes der heftigen Stürme liegt, 
ein UmftcUid der allein ihr fchon einen behindern 
Charakter geben mufs. Der Boden ift hier von au- 
fserordentlicher Fruchtbarkeit , und Reifs die Nah- 
rung der civilifirten Stämme. Die Erde ift hefomlers 
geeignet für die Erzeugung des Tabaks und des Zu- 
ckerrohres; aber fie liefert weder den Pfeffer der 
erften Abthcilung, noch die feinen Gewürze der 
dritten, noch die köfllichen, eigentümlichen Früch- 
te, welche jene Gegenden des Archipelagus, die in- 
nerhalb zehn Graden vom Aequalor liegen, rliarak- 
terifireii, und in keiner anderen Weltgegend gefun- 
den werden. Die Sitten und politifchen Einrichtun- 
gen, vornehmlich aber die Sprache diefer Abheilung 
uiilerfcheideu iicli durch Geift und Bau von denen 
der übrigen auf das Beftimmtefte. Diefe Einteilung, 
welche auch auf der Karte durch verlchiedene Illu- 
mination bezeichnet ift, giebt gleich einen lehr rich- 
tigen Blick in das VVefen des ganzen Archipelagus. 

Was den allgemeinen Charakter des ganzen Ar* 
chipelagns anlangt , fo fetzt der Vf. ihn vorzüglich 
in fqjgende Umttände. Das Klima ift heifs und 
feucht , die Vegetation im hüchften Grade üppig. 
Der Boden ift durchweg bergig und vulkanifcb, mit 
dichten Waldungen ungeheurer Bäume bedeckt; es 
giebt fehr wenige grafigte Ebnen, und gar keine Sand- 
flachen. Die hier wehenden perfödifeben Winde 
lind von allen audern gänzlich verfehlten. Der Ar* 
chipelagus hat die mannichfaltigfte und fonderbaiTre 
auimalilehe und vegetabilifche Production , und die 
zaltlreichfte eingeborne Bevölkerung, welche ir- 
gendwo in der unmittelbaren Nähe des Aecjuators 
exillirt. Die lnfularitut deffelben, und aufserordent- 
liche Gelegenheit zur fehneiiften und leichteffen 
Waliercummunication bilden auch einen Hauptzng 
in dem Charakter deffelben. Der F'influfs, welchen 
diele phyfifeben Bcfi liaffcaheiten auf die Einwohner 
äufsern, die aus zwey gänzlich von einander ver- 
febiedenen Ralfen lieft eben, nämlich einer braunen, 
gefiltelen, und einer febwarzen , wilden, ift vorzüg- 
lich folgender. Jäger find nur die untergeordnet ften, 
fchwarzen Stämme, die von den braunen in das In- 
nere der Infeln zu rückgedrängt worden; Schäfer 
kann es, wegen des Mangels graügter Elienen , und 
wegen der undurchdringlichen Wälder-, gar nicht 
geben. Alle Wanderungen gefehehen zu W aller. 
Die See und die Böte find den Bewohnern , was 
die Steppen und das Kamel den Arabern und Tata- 
ren find. Ihre Kultur geilt von der Schifffahrt aus. 
Doch Iclie inen nur folche Völker, die fich von Ge- 
treidearten der erften Sorte nähren, fich zu einer 
Stufe hoher , umfaffender Bildung erheben zu kön- 
ne«. Die von geringeren Körnern, mehligten Wur- 
aeln, Früchten und B.uunmark leben, wie der grö- 
fsere Theil der Bewohner des Archipelagus, bleiben 
immer zurück. Kein andres Product giebt irgend- 
wo dem Menfchen eine leichter erworbene und 
reichlichere Nahrung als der in unermefshcheu Wal- 
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düngen vorhanden« Sagobaum den Bewohnern der 
dritten Abtbeilung des Archipelagus. Eben diefe 
Leichtigkeit der Anfchaffung des zum Leben Noth- 
wendigen hat aber auf die Ausbildung der Fähigkei- 
ten diefer Stämme wahrscheinlich nachtheiligen Ein- 
flufs gehabt. Eben fo dienen die Gewürze, tlasGold, 
die Edeii'teine, und die küfilichften \egetabilifchen 
und animahfchen Producte nicht zur Beförderung 
der Cultur ; ja fie fcheinen ihr vielmehr hinderlich 
zu fevn. Die Bewohner der Gewürzinfein liefen 
wild und nackt in ihren GewOrZwäldern umher, 
bis fie, in verhältnifsmäfsig fehr neuen Zeiten , von 
Hindus, Jawanefcn und Arabern Kleidung und Schrift 
kennen lernten. Die Bewohner Neu-Guineas, um- 
geben von der reichten , prachtvollften Natur, mit 
den feltenften F.rzeugnilfen des Thierreiches und 
Pflanzenreiches, find völlig rohe Wilde. 

Erflts Buch. Charakter. Kap. 1 » Phyfifche Be- 
fchaffenheit der Bewoltner des Archipelagus. Der 
braune und der [chwarze Vötkerftamm in diefer Welt- 
gegend verlialten fiel» ungefähr zu einander , wie die 
Weillen und die Neger der weltlichen Welt. Alle 
einheimifche Civilifation des Arcltipclagus geht von 
dem braunen Stamme aus, welcher zugleich als der 
mächtigere und herrfchende erfcheint, der fchwarze 
befindet fich überall im Zuftande der Wildheit und 
Unterdrückung. Man findet ihn von einem Ende 
des Archipelagus zum andern (auch fchon auf den 
«Andern* nifchen Infein), jedoch in folchen Gegenden, 
wo die Civilifation des braunen Stammes am weite- 
ren fortgefchritien ift, wie z. B. auf Sumatra, Jawa, 
Celebes, nur in fehr geringer Anzahl ; ja an einigen 
Stellen ift er hier fchon ganz verlcbwunden- Je 
weiter man aber nach Olten geht, und je mehr die 
Cultur abnimmt, defto zahlreicher wird der fchwar- 
ze Stamm, und in Neuguinea bildet er endlich faft 
die ganze Bevölkerung. Der braune ift kurz, un- 
terfetzt und kräftig; die Männer im Durchschnitt 5 
Fufs 2 Zoll, die Weiber 4 Fufs 11 Zoll, die unteren 
Gliedmafsen grofs und fonwer» dasGoficht rund, das 
Haar am Kopf lang, fchlicht, hart, fchwarz, am Lei- 
be fuhr feilen, fo dafs auch die dafigen Moslemilchen 
Pi iefier bey aller Sorgfalt es nie zu einem ordentli- 
chen Barte bringen können. Am meiften gleicht die- 
fer Stamm den Bewohnern von Siam und Awa, ob- 
wohl dennoch deutlich verfchiedep von ihnen. Der 
fch warze Stamm , oder Papua (eine Corruption des 
Wortes: Pucpaa, mit welchem der braune den 
fch warzen bezöiehtoet} hat zwar in der Gefialt Ärm- 
lichkeit mit dem Afrik»b?frhen Neger, ift aber un- 
gleich kleiner, l'ehwänher und unvoiikommner als 
diefe. Er bleibt firftf threchgängig unter fünf Fufs, die 
Glieder find fchmächlis ond mager, die Kar Ire nicht 

E länaeud ich warZc wie bey dem Neger , fondern ru- 
üg, dieNafe rad die Oberlippe ft«her»viel mehr an?* 
wärts ak bey dem- Neger. Ger braune Stamm j«gt 
«liefe Schwarzen wie das Will, welche der Gegen- 
wehr unfähig in die unzugängÜcbfre« Oerter reff 
ihm fliehen. Der Vf. widerlegt die Meinung, dafs 
die Bewohner des Archipelagus von denen Madagas- 


kars abftammteii , und entfcbeldet fich dafür , dafs 
die Worte aus den Sprachen des Archipelagus, wel- 
che man in den Sprachen Madagaskars wieaerfindet, 
vom Archipelagus nach Madagaskar gebracht wor- 
den, durch einen Verkehr, welcher in fehr allen 
Zeiten zwifchen beiden Gegenden ftatt gefunden. 
Die Bewohner des Archipelagus find ein gefundes 
Gefchlecht, und befonders frey von inflammalorifchen 
Krankheiten ; was diefe bey dem Europäer veran- 
lafst , bringt bey ihnen Fieber und Dyffenterie her- 
vor. Von anfteckenden Krankheiten kennen fie pur 
die, wahrfcheinlich durch die Araber hingebrachten» 
Pocken. Die Europäer haben ihnen die Venerifche 
Krankheit zugeführt, welche fie die Königliche 
Krankheit nennen. Hautkrankheiten find häufig» 
und werden von den Einwohnern felLft dem häufigen 
Genulle der Fifche zugefebrieben. Kap. 3. Sitten 
und Charakter der Bewohner (d. li. des braunen, 
civililirten Stammes, von welchem überall vorzugs- 
weife (wjr die Rede ift). Sie find rüftig, aber lang- 
fam und ausdauernd in Aoftrengungen , unreinlich» 
obgleich beltändig badend , fehr mäfsig im Speifen 
und Trinken, arbeillam wo cinigermafsen öffentli- 
che Ruhe und Sicherheit herrfchen, mit grofser See- 
lcnftärke hegabt , befonders im ftandhaften Dulden» 
kennen keine Furcht vor dem Tode, und werden 
durch Rachgefühl zur verzwteifeltften Tapferkeit» 
bis zur Raferey entflammt. Sie begreifen langfain, 
und halien eine gefunde, obgleich befchränkte, Ur- 
theilskraft in Dingen, weiche ihren gewöhnlichen 
Lebenskrei* betreffen. Gelten die Sachen über dielen 
hinaus, fo find fie leicht verwirrt und leichtgläubig. 
Ihr Gcdächtnifs ift fchwach; keiner kann Tagen» 
wie alt er ift ; wird ein bey einem Morde zugegen 
gevvefener nach acht Tagen verhört, fo weifs er we- 
der den Tag, noch die Stunde der That mehr anzii- 
eben, gefebweige denn eine deutliche Befchreibung 
es Vorgefallenen. Sie find fehr gefchickte Nachah- 
mer, und befitzen ein fehr feines mufikalifches Ohr, 
tmd eine lobenswerthe WiCsbegierde. lieber ihre 
Tugenden bemerkt der Vf. folgendes: fie find höchft 
wahrheitliebend und aufrichtig, welches befonders 
den Englifchen Juftizbeamten auffiel, untl unterfchei- 
den fich hiedurch außerordentlich von den ver* 
fchmitzten und ränkevollen Bewohnern Arabiens» 
Indoftans und Chinas. Sie find grofser Anhänglich- 
keit undTreue fähig, im Benehmen ernft, zurückge- 
halten wtd höflich, friedliebend , aber ftreng auf 
ihr Recht haltend, mitleidig und gaftfrey, in der Re- 
ligion duldfam. Zu den Schwächen derfelben rech- 
net der Vf. vornehmlich Leichtgläubigkeit, und Ehr- 
furcht vor Prunk. Die Bewohner Sumatras halten 
dafür, dafs die jetzigen Engländer und Holländer von 
den Tugenden und Fähigkeiten ihrer Vorfahren fehr 
ausgeartet find, da fie nicht mehr mit wohlgcftopften 
Perücken und TrelTenrücken unter ihnen auftreten. 
Als Lafter der Einwohner nennt der Vf. vorzüglich 
Rarchfmrht, welche das bekannte Macirenven veran- 
iafst ; der Vf. bemerkt, daß fobald ein Einwohner 
mit den Waffen in der Hand fich in einer Lage be- 
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findet, die er feiner Ehre oder feinem Leben gefähr- 
lich hält, inan ficher darauf gefafst feyn kann, dafs 
erden Mock unternimmt, d. h. ohne irgend eine 
KücUficht feiner Wuth freyen Lauf läfst, gegen Feind 
oder Freund, ie nachdem die Umftände find, frem- 
de beklagen fich auch über Treulofigkeit der Bewoh- 
ner deren fie fich jedoch in ihrem Verkehre unter 
einander keinesweg es fchuldig machen, wohl aber 
als Gegenwehr gegen Ueberliftung und Unterdrü- 
ckung von Seiten der Fremden bedienen. Die trauen 
leben hier viel freyer, und fpielen eine angefehenere 
Rolle als in den übrigen Gegenden Aüens; he lind 
lehr häufig regierende Königinnen, und willen lo 
BU t wie Männer die Unabhängigkeit ihrer Staaten zu 
vertheidigen. Ao. Igi 4 fah ler Vf. die Königin von 
T ioukafi auf Cetebis, wie fie vor den Reihen ihres 
Heeres erfchien, und Ge zum Kampfe ermunterte, 
mit dem beften Erfolge. Kap. 3. Von den haush- 
, hen Gebräuchen undFeyerlichkeiten, bey Heirath, 
Geburt, Begräbnifs; von den Höflichkeitsbezeugun- 
Eei)> Schmäufen, Gebrauch des Betels, labacks, 
Opiums. Allgemein ift im Archipelagus die hohe 
Verehrung der Vorfahren und ihrer Gräber; die Ja- 
■wanefifchen Bauern verlangen immer die von ihren 
Vätern bebauten Felder zu pachten, und führen als 
Hauptgrund an, „damit fie den Gräbern ihrer \ ater 
nahe ftyn möchten;” wer auswärts erkrankt oder 
ftirbt, empfiehlt vor allen Dingen, dafs man feine 
Gebeine nach der Heimath führe. Kap. 4 - Smele 
und Belüftigungen, als Hafardfpiele, Schach, U»er- 
eefechte, befonders Hahneuhampfe , Jagd, lanz, 
Schaufpiel. Dem Spiel , befonders dem Hafardfniel 
find alle Klaffen übermäfsig ergeben, und opfern den- 
felben nicht allein Habe und Gut, fondern auch VV ei- 
ber und Kinder, und perfönhehe Freyheit. Dielen 
Zug finden wir fchon in den ältejteo Dichtungen der 
Indier häufig erwähnt; z. B. in der Epifode An/a des 
Mahabharata, wo König Nala, ond nachher delfen 
Bruder Pufchkara Reich und Freiheit mit V\ ürfeln 
verfpieleu. Daher enthält auch das Gefetzbuch Me- 
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nu’s die fchärfften Verordnungen gegen Würfelfpiel 
Hahnengefecht. Kap. 5. Sitren der Fremden, die 
fich im Archipelagus niedergelaffen , nämlich Indier, 
Cliincfen, Araber, Holländer und Spanier; die bei- 
deu letzteren, in Batavia und Maniiia , werden mit 
den abfchreckendften Farben gefchildert. Zweytis 
Buch. Kiinfft. Kap. 1. Nützliche Künfte; Archi- 
tektur, VVeherey, Metallarbeiten, Schiflbaukunlt, 
Fifcherey, Salzhederey. ln der alten Zeit ward 
grofsartige uud dauerhafte Baukunft auf Java geübt, 
wie die Tempelruineil zeigen, wahrfcheinlich unter 
fremden, Inuifcheii Einflulfe. Alle Gebäude der 
neueren Zeit aber find ganz leicht von Holz, Pal- 
men und Bambus, ohne Stein und Mörtel, dicht von 
Bäumen und Bufchwerk umgeben, fo dafs felbit die 
grofsen Städte erfcheinen wie Haufen Dörfer in einer 
Waldung. Nähert mau fich der Stadt Achin auf Su- 
matra , fo erblickt man einen dichten Wald von Co- 
kospalmeu , Bambusrohr und Bananen , durch wel- 
chen ein mit Booten ganz bedeckter FJufs ftrömt, in 
dem Walde zeigt ficli eine unzähiiiare Menge aus 
Rohr und Baumrinde errichteter Häufer, welche 
theiis Gaffen , tlicils abgeionderle Ouartiere bilden, 
zwifchen denen Wiefen und Gebülche fich erftre- 
cken; der Wald und der Flufs wimmeln von Men- 
fchen. Kap. a. Kleidung, und Schmuck, und be- 
fondre Gebräuche in Verzierung des Körpers, wie * 
z. B. das Allfeilen und Schwärzen der Zäune, wel- 
ches für unumgänglich nollnveudig gehalten wird, 
damit der Menfch nicht mit feinen weifsen Zähnen 
den Affen und Hunden gleiche. Kap. 3. Kriegs- 
kunft, Waffen, Art des Aushebens und Kriegfüh- 
rens. Die Bewohner von Celebes gebrauchen noch 
Panzer von eifemem Netzwerk. Die Seemacht des 
Archipelagus ift am furchtharften und tapferften, 
und die dem Seeleben am meiften ergebenen Stämme 
übertraffen die mehr ackerbauenden fehr an Mutli 
und Gewandtheit , wie z. B. die Bewohner von Ce- 
lebes die fonft gebildeteren Jawaner. 

(Oie Fortfetiung folgt.') 
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Gelehrte Gefellfchaften. 

Von den ProfefToren Korßen und Flörh zu Roftock 
ift eine fkUomanßbe Gtßllfihaft geftiftet, die bereit. 

jo Mitglieder zählt. Die Profefforen Karfttn , 
La*% Li FlSrkt , und die Mag_ Surnfft» and 
, ihre Variefungeo theiis im ltillerlchen 
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haltungen abdrucken laffen, Uebcrhaupt fucht fich 
Hr. Prof. Flörke febr nützlich zu machen , hierauf geht 
die Tendenz feines im Werden begriffenen literari- 
feben Klubb. und des bald beginnende Curfus feiner 
Vorlefungen für Herren und Damen über populäre 
Aftronomie und Phyfik, welchen er bereit, in diefem 
Jahre durch drey Pro bevor trüge nach Plan und Zweck 
den Hörluftigen auf dem hiefigen Rathhaufe näher be- 
kannt machte. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Edinburg, b. Conftable u. Comp.: Hiftory of the 
Indian Archipelago; by $ohn Crawfurd etc. 

(Fortfittung der im vorigen StUck abgebrochenen Recenfion .) 

D rittes Buch. Fortfehritte in Wirtschaften und 
höheren Fünften. Kap. I. Arithmetik; Art za 
rechnen, Maafse, Gewichte, Münzen. Der Vf. ent- 
wickelt aus den Zahlwörtern der verfchjedenen 
Mundarten intereffante Bemerkungen Ober die i ver- 
miedenen Skalen, deren fich diele Völker beym 
Zählen bedient haben und noch bedienen. Er tin- 
det Spuren, von der Binar-, Quaternar-, Quinär-, 
Senar - und Denar - Skala. Letztere ift jetzt die yor- 
herrfchmde , und zeigt fich z. B. deutlich in der 
Mundart von Achin, wo neun bezeichnet wird durch 
Sakorang , d.i. wörtlich : Eins fehlend, nämlich : vom 
Ganzen, oder von Zehn ; und ebenfo im Malaifchen 
durch: Sambitan , d.i. Eins weggenommen. Kap. 2. 
Kalender Die Jawaner haben, aufser der von den 
Indiern und Arabern entlehnten fiebentagigen Woche 
auch eine eiabeimifche fünftägige. Der moslemifche 
Kalender ift hey ihnen nicht eingeführt worden. 
Kan. z. Schifffahrt und Geographie. Kap. 4. Medi- 
cin und Mufik. Obgleich die Bewohner in erfterer 
auf wiffenfchaftliche KenntnilTe keine Anfprüche 
machen können , fo bedienen ße fich doch bey man- 
chen eioheimifchen ücbeln einer fehr einfachen und 
zweckmäßigen Behandlungsart. Gegen remitiircnde 
lind intermittirende Fieber gebrauchen Ce feit un- 
denklichen Zeiten das kalte Bad mit gutem Erfolge, 
und felbft in den Pocken, im J. 1810 wurden fechs 
erwachfene Malaien zu Penang von den Pocken er- 
griffen; mit den Pufteln bedeckt badeten ße fich 
fortwährend in dem nahe gelegenen Bache, und ge- 
nafen fämmtlich. In der Mufik haben die Jawaner 
verhältnifsmäfsig beträchtliche Fortfeh ritte gemacht, 
und befitzen eine grofse Anzahl Inftrumente mit ver- 
fchiedenen Skalen. Diefe, fo wie auch mehrere Me- 
lodien, find aufgeführt. .Viertes Buch. Ackerbau. 
Km 1 Allgemeine Bemerkungen über den Landbau 
auf den Indifchen Infein. Er ift reicher und man- 
uichfaltiger als in irgend einer andern Wcllgegend, 
l'owohl in eigenthümlichen einheimifchen, als aus- 
wärtigen, dort akklimatifirten Erzeugniffen Die 
Einwohner treiben ihn mit vieler Liehe und Lhatip- 
Ueit, und mit mehr Ordnung und Sauberkeit als die 
Bewohner Indoftans. Kap. 2. Bau der Nahrungs- 
mittel, des Reifs, Mais, der ffülfenfrüchte, efsbareo 
A. UZ. i8ai. Erfttr Band. 


Wurzeln, Kftchengewächfe und des Sago. Kap. 3. 
Bau der für den einheimifchen Luxus erfoderlicheo 
Artikel, der Arekapalme, Gormutipalme, Betel, 
Gambir, Tabak, der Früchte und Blumen; von den 
köftlichften Früchten ift zu jeder Jahreszeit ein fo 
mannichfaltiger Ueberflufs» dafs man zu Malakka 
und Batavia fünfzig ganz verfchiedne Sorten, ohne 
die Varietäten zu rechnen , zu gleicher Zeit auf die 
Tafel fetzt. Die gefchätzteTten find der Alanguftio, 
Garcinia mangoftana , der Durian, Durio Zibethinus, 
der ff ach, Artocarpus integrifoiia , der Mango, Jam- 
bu, Ananas, Guava , Papaya, l^ngfeh, Rambeh , Du- 
kuh. Der Vf. verbreitet fich zugleich über die ver- 
fchiedenen Benennungen diefer Früchte; bey ^Jambu, 
d. i. Eugenia , meint er, das Wort fey ein aus der 
'.Teliegafprache entlehntes, verftümmeltes ; allein fehr 
irrig; fjfambu (lies Dfchambu) ift der alte Sanfkrlt- 
name diefer Frucht, nach welchem auch ganz Indien 
den Namen Dfchambudwipa , d.i. die Dfchambuinftl 
führt. Auch ift Angur keinesweges , wie der Vf, 
vorgiebt, die arabifche Benennung der Weintraube, 

foudern die perjifcht , die arabifche Benen- 

nung ift nur Inab , 4— Die Engländer vermen- 
gen gar häufig das Arabifche mit dem Perfifchen. 
Kap. 4. Bau der Artikel für die einheimifchen Ma- 
nutacturen und Künfte, als Wolle, Kami, Loutarpal- 
me, Gabangpalme, Rattan, Bambus, Teak, verfchie- 
dene Harze, Indigo, Arzneypflanzen, Gifte. Kap. 5. 
Bau der für die Ausfuhr beftimmten Artikel, als 
Zucker, Pfeffer, Kaffee, Gewürznelke, Muskatnuß, 
Cayuputi , Caffia , Cardamom, Campher, Benzoin. 
Die Holländer haben aus erbärmlichen monopoli- 
fchen Grundfätzen die Gewürznelke da vertilgt, wo 
fie eigentlich einheimifch ift, und am vollkommeriften 
gedeiht, und laffen fie jetzt nur auf der In fei Amboyna 
wachfei) , wo fie unvollkommen bleibt, weniger 
trägt, und kürzere Zeit lebt. Noch wird jährlich 
eine Flotte ausgefandt, um die Vertilgung aufrecht 
zu erhalten; denn „kaum, bemerkt der Vf., vermag 
es jene fatanifche Habfucht die fchwelgerifclie Vege- 
tation der gütigen Natur dort zu überwältigen.” 
Zwtyter Band. Fünftes Buch. Sprache. Kap. 1. 
Sprache und Literatur Jawas. Der Vf. tlieilt über 
die Jawanifchen Sprachen, befonders die neueren 
intereffante Bemerkungen mit. Die (Jeberficht der 
Literatur findet man bey Raffles jedoch viel ausführ- 
licher und vollftändiger. Auch find Ha. Cs. Urthei- 
le über Geift und Werth der Literatur diefer Welt- 
gegenden oft einfeitig und befebränkt. Mit den neue- 
O (4) rea 
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ren Mundarten fcheint er wohl bekannt zu feyn ; we- 
niger aber mit den filteren, gelehrten, z. B. mit dem 
Kawi auf Jawa , und dem Sanfkrit; wie er denn 
auch gefleht, dafs er die lndifchen Dichtungen Ra - 
mayana und Mahabharata nur aus Ueberl'etzungen 
kenne. Die Sprachen und Literatur der übrigen ln 
' fein des Archipelagus findet man gle nif.ills viel voll- 
ftändiger charakterifirt in Dr. Leydens Abhandlung: 
On tke langHages and literature of the Indo - Chintfe 
Kations, im io- Bande der y Ißatic re fear dies; wel- 
che Schrift bis jetzt die wientigfte Uber dielen Ge 
genftaivd ift. Wer die Sachen etwas gründlicher 
kennen lernen will, wird durchaus den Rajfles und 
Leyden iur Hand nehmen müffen. Die Jawanifcke 
Literatur zerfällt in die ältere , welche mit der 
Sanfkritliteratur nahe zufammenbängt, und z. B. 
Bearbeitungen des Ramajaua und Mahabharata ent- 
halt, und in der alten Kawifpraehe gefchrieben ift, 
die dem Sanfkrit fehr nahe fteht, und in die jüngere, 
mehr einheimifche, in der eigentlich Jawanilchen 
Sprache gefchrieben. Dazu kommt noch das in 
neueren Zeiten, feit der Einführung des Islams, aus 
dem Arabifchen übertragene. Das Wort Kawi er- 
klärt der Vf. durch: rrfined; es ift Sanfkrit und be- 
deutet theils: gelehrt, theils aber insbefondre: dichte- 
rifdi ; alle Dichtungen heifsen im Sanfkrit Kawja. 
Kap. 2. Sprache und Literatur der Malaien. Kap. 3. 
Sprache und Literatur von Celebes. Sobald man 
über die Infel Lomboi hinaus öftlich vordringt, zeigt 
lieh eine auffallende Veränderung in Sitten und Spra- 
chen. Die grofse Infel Celebes ift der Millelpunct 
von welchem die eigenthümliche Civilifatiou dieles 
Theiles des Archipelagus ausgegangen. Die Spra- 
chen, die Schrift, und die Literatur von Celebes wei- 
chen von denen der weftlicheren Infein beträchtlich 
ab. Im Alphabete fcheint die befondre Anordnung 
der Sanfkritalphabele zu herrfchen , welche doch in 
das Jawanifche Alphabet nicht eingeführt worden. 
Zwey Hauptfprachen, aufser denen der wildeu Stäm- 
me, werden von den civil ilirteo Bewohnern von Ce- 
tebes gefprochen , nämlich die der Bugis , und die 
der Älacajfaren , wie wir fie nach dem Beyfpiele der 
t wcftlichen Bewohner des Archipelagus nennen; fie 
felbft fchreiben fich IVugi und Mangkafara. Das 
Bugi ift die Sprache des zalilreichften , mächtigften 
Stammes, nnd am meiften ausgebildet und am reich- 
ften. Das Macaffar ift einfacher, ärmer, und hat 
auch eine dürftigere Literatur. Beide Sprachen 
zeichnen fich vor allen andern des Archipelagus 
durch einen äufserft fanften und vokalifchcn Klang 
aus : vorzüglich das Macalfar. Ausgenommen das 
fanfte nafale ng, fchliefst in keiner der beiden Spra- 
chen ein Wort mit einem Confonanten, und nie wer- 
den zwey Confonanten mit einander verbunden. Die 
Organe des Volkes fcheinen zum Ausfprecben fol- 
cher Confonanten gar nicht fähig zu fevu, daher fie 
auch alle fremde Worte, deren fie fich bedienen, 
nach diefen Grundfätzen utnändern. Das befte IWa- 
eaffar wird in dem Staate Goa, oder eigentlichen M a- 
cajfar, gefprochen; das fchlechtefte, dem man be- 


fohders die gröfsere Härte vorwirft, in dem Fflrfton- 
tlium Tnratea. Die Bugis Tollen auch eine alte, ge- 
lehrte Sprache haben , ähnlich dem Kawi auf ffawa, 
und dem Pali der Buddhiftifchen Völker auf dem’ 
Feftlande Aliens; die Kenntnifs derfelben befitzen 
nur wenige unter ihnen, und der Vf. konnte lieh 
keine Proben davon verfchaffen. Der Umftand ift 
an und für lieh fehr walirfcheinlich , da auch auf Ce- 
lebes früher Indifche Bildung geherrfcht hat; jene 
alte Sprache der Bugis wird wahrfcheinlich , fo wie 
das Kawi und Pali, eine dem Sanfkrit fehr nahe fle- 
hende Mundart feyn. Die Bugis hefitzen in ihrer 
jetzigen Sprache eine Literatur von beträchtlichem 
Umfange, beltehend in Erzählungen und Romanzen, 
die einhcimifchen Sagen behandeln, in Ueberfelzun- 
gen Malaiifcher und Jawanifcher Romanzen, ge- 
fchichtliche Auffätze über ihre Schickfale feit der 
Einführung des Islams, und theolugifche und jurlfli- 
fche Werke, die aus dem .Arabifchen überfetzt find. 
Bey Dr. Leyden findet man auch die Titel der vor- 
nehmften diefer Werke aufgeführt. Da die Bewoh- 
ner von Celebes die Jawaner an Energie übertreffen, 
fo herrfcht auch in ihrer Literatur ein kühnerer und 
kräftigerer Geift. Die Sprache der Bugis bat auf 
die der benachbarten Infeln Sambawa, Flores, Timor, 
Bietung, Satayer Einflufs gehabt, indem manche Wor- 
te aus ihr in diele Sprachen übergegangen. Das Bu- 
gi und das Macajfar haben zwar manche Wortej.mit 
einander gemein; dennoch aber glaubt der Vf. fie 
nicht für zwey verwandte Mundarten einerley Spra- 
che erklären zu können. Beide Völker, weiche fie 
reden, find fich einander unverftändiieh. Ungefähr 
ein Viertheil der Bugiwörter gehört zu der grofsen 
Polynefifchen Sprache, welche in allen Mundarten 
des Archipelagus mehr oder weniger erfcheint ; der 
Sanfkritbeftandtheil im Bugi ift fehr unbedeutend, 
welches aus mehreren Gründen leicht erklärlich. 
Kap. 4. Kleinere Sprachen des Archipelagus. Aulset 
den vier gebildetften Sprachen des Archipelagus, 
nämlich dem Jawanifchen, dem Malaifchen, dem 
Bugi, und dem MacaJTar, giebt es noch eine groisc 
Anzahl andrer, welche gleichfalls gefchrieben wer- 
den, theils mit eignen Alphabeten, theils mit Alpha- 
beten der vier Hauptfprachen, z. B. die Sprachen 
Batta, Rtjang , I.ampung auf Sumatra, das Sunda 
auf ff awa, die Sprachen von Madura, Bali, Lombok, 
Sambawa, Butung u. f. w. ; ferner die auf den Phi- 
lippinen. Aufser diefen gefchriebenen Sprachen aber 
iit eine noch viel größere Anzahl ungefchriebener 
bey den wilderen Stämmen vorhanden ; wie denn z.B. 
allein auf Borneo gegen hundert Sprachen geredet 
werden. Kap. 5. Allgemeine Bemerkungen über 
die Polynefifchen Sprachen. Der Vf.giebt hier inter- 
effante Ueberblicke und Vergleichungen, und auf 
einigen Kupfertafeln die Hauptalphabetc des Archi- 
pelagus, die in der Geftalt gänzlich von einander ab- 
weichen. Kap. fi. Vocabularium von neunzehn die- 
fer Sprachen, nebft Angabe der Quellen, aus denen 
die Wörter cefchopft. Sechstes Buch. Religion. 
Kap. 1. Alte Religion der Bewohner des ArchipeJa- 

gus. 
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gu$. Der Vf. befch reibt 2 u vorder ft die prachtvollen 
Tempeltrümmer auf Jawa, in welchen fich verfcbie- 
dene Arten von Architektur zeigen , zu Brambanam, 
Boro Budor, Sukuk, Katto , und die auf ihnen ange- 
brachten Infchriften und Bildhauerarbeiten, von de- 
nen auch viele Abbildungen beygefügt find. Dann 
geht er 211 hiftorifchen Ünterfuchungen über, und 
nimmt an, dafs die Jawaner, und andere Bewohner 
des Archipeiagus, anfangs eine fjrofse Anzahl Lokal- 
gottheiten, oder perfonilicirte Naturgegenftände, in 
Wäldern, Waffern und Lüften verehrten, an welche 
fie auch gegenwärtig noch glauben ; dafs darauf im 
I2ten Jahrhundert eine beträchtliche Einwanderung 
von dem weftlicheren Indien nach Jäwa ftatt gefun- 
den, durch welche hier ein reiner Buddhismus, ein- 
geführt worden; dafs Im igten Jahrhundert auch 
Verehrer des Siwa nach Jawa gekommen, und end- 
lich am Ende des t$!en Jahrhunderts die Indifche 
Keligion auf Jawa durch den Islam verdrängt wor- 
den. Kap. 1. Religion auf Bali. Auf diefer Infel ift 
di« Indifche Keligion noch die alleinherrfchende ; die 
Bewohner find Sawaiten , mit einigen wenigen 
Buddhiften untermifcht. Die vier Kalten beftehen 
dort ; doch wird im Genufs der Speifen keine fehr 
grofse GewifTenhaftigkeit beobachtet; auch giebt es 
Keine religiöfe Bettler, und Bufspeinieungen ; dage- 
gen findet das Verbrennender Wittwen, und andre 
indifche Gebräuche ftatt. Kap. 3. Befchaffenheit 
des Islams im Indifchen Archipeiagus. Die Mosle- 
men dafclbft find fämmtlich orthodoxeSueniten, und 
zwar nach den Lehren des Schafti; übrigens aber 
duldfam und liberal in der Denkungsart. Vieles von 
alten Gebräuchen und Meinungen ift neben dem Is- 
lam beyhebaltcn worden, vorzüglich auf Jawa. 
Kap. 4. Zuftand des Chriftenthumes im Archipeia- 
gus. Davon ift wenig erfreuliches zu melden. Un- 
geachtet feit beynahe drittehalb Jahrhunderten doVt 
das Chriftenthum geprediget worden. Io ift doch 
nur ein äufserl'r geringer TheiJ der Bevölkerung, auf 
den kleinen Molukken, und auf den Philippinen, 
dem Namen nach bekehrt worden. Das fogenannte 
Chriftenthum diefer Leute.befteht dann auch noch in 
nichts^anderm , als in ein wenig Aberglauben, der 
nichts beffer als Moslemifcber oder HeHnifcher ift. 
Die Ui fachen, aus denen das Chriftenthum nicht 
Wurzel taffen können, find nach dem Vf. folgende: 
die Chriuen bekümmerten fich nicht um Sprache 
lind Sitten der Einwohner; ihre Gebräuche waren 
den dortigen gradezu entgegengefetzt: fie führten 
felbft den abfcheulichften Lebenswandel, und mach- 
ten fich durch jede Art der Gewalttätigkeit ver- 
hafst; kurz vor ihrer Ankunft im Archipeiagus war 
in einem grofsen Theile deflelben der Islam mit viel 
grölserer Gefchicklichkeit eingeführt worden. Die 
Uriachen aber, aus welchen faft um diefelbe Zeit 
der Islam mit fo vielem Erfolge und ohne Gewalt! hä- 
tigkeit dort geprediget ward , find diefe: die Mosle- 
mim erwarben fich die Zuneigung der Eingebornen ; 
lie lernten ihre Sprache, und folgten ihren Sitten; 
fie verheirateten fich mit dem Volke, und ver- 


fchmolzcn fo mit ihm, dafs durch den neuen Glau- 
ben weder eine priviiegirte» noch eine unterdrückte 
Raffe entftand. Sie wendeten ihre höhere Cultur 
nur zur Unterrichtung des Volkes an. Sie waren 
Kaufleute fo gut wie die Europäer; aber nie fiel es 
ihnen ein, die Einwohner plündern zu wollen, ge- 
fchweige denn allen Wohlftaod vernichtenden Mo- 
ncpoihandel mit Blutvergiefsen zu erzwingen. AJs 
dem Könige von Celebes zu gleicher Zeit von Ara- 
bern der Islam , und von Jefuiten das Chriftenthum 
vorgefchlagen wurde, fahe er ein, dafs das Chriften- 
thum ihm und feinem Lande zugleich Sclaverey und 
Vernichtung des Wohlftandes bringen würde, dafs 
der Islam hingegen weder Frevheit, noch Befitz- 
thum gefährde, und er wandte fich mit feinem Vol- 
ke zu diefem. Der Vf. giebt an, wie allein durch 
Befolgung von Grundfätzen der Billigkeit und Men- 
fchenfreundlichkeit, und eine zu gleicher Zeit ftatt- 
findeode Verbreitung höherer Civilifation im allge- 
meinen auch ein vernünftiges Chriftenthum in Je- 
nen Gegenden gefchaffen werden könne. Leider 
hat das bisherige Verfahren die Sache auf lange 
Zeit fehr verdorben. Die fchwachen Bemühungen 
einzelner, nicht unterftützter Miffionarien werden 
wie bisher , jederzeit erfolglos oder fchadenbrin- 
gend ausfalien. Sitbtntes Buch. Gefchichtt. Kap. 1. 
Vorläufige Bemerkungen über die Gefcbichte des 
Archipeiagus. Der vf, theiit diefe Gefchichte in 
zwey Hauptabfchnitte, die einhtimifcht , und die tur 
ropHifcht , d. h. die Gefchichte feit den Zeiten, da 
die Europäer anfiugen einen fo bedeutenden Einfiufs 
auf die Schickfale des Archipeiagus zu haben. Die 
ausgezeichnetften Charaktere in der neueren Ge- 
fchichte diefer Länder lind der Tjtbfimana , Admiral 
des Königes Mohamed von Malacca , Surapati , der 
Sclave von Bali, Senopati Fürft von Mataram, und 
deffen Enkel Sultan Agung, d. i. ,der grofse Sultan. 
Doch noch manche andre I'childert der Vf. im Ver- 
folg der Gefchichte. Die berühmten Namen des AI- 
terthums, wie König Paqji auf Jawa, find von my- 
thifchem Nebel umfloflen. Die curopäifchen Natio- 
nen , die im Archipeiagus mit Macht erfchienen, 
find die Portugiefen, Holländer, Spanier. Unter den 
erfteren finden wir manche Männer , grofs durch 
Tugend oder Kraft, vor allen andern den heldenmü- 
tbigen und tugendhaften , befcheidenen Don Ga Ivan, 
ferner den, freylich rohen , dlbuquerque , Mageltan, 
St. Xaxtter. Unter den Holländern lind keine Gei- 
fter diefer Art zu finden, wohl aber Mufter von C«- 
meinheit und Roheit; unter den Spaniern zeichnet 
fich aus Legaspi , der Gründer Manilas. Die Portu- 
giefen , die dorthin fchifften , waren Kriegsmänner, 
die Holländer aber Krämer und Cummiffionäre. 
Kap. 2. Alte Gefchichte Javvas. Das Land fcheint 
nie einem einzigen Herrfeber unterworfen gewefen 
zu feyn, wenigftens fo weit Nachrichten reichen; 
in Indien erhoben fich viele Staaten nach einander, 
die gewöhnlich den vorhergehenden ftürzten. Die- 
fe Staaten, in denen der 1 Indifche Glaube herrfchte, 
von deren Schickfalen die Sagegwenig aufbewahret 

hat, 


A. L. Z. Nom.' 83. 

hat, von deren Hauptftädten die Trümmer aber noch 
gefunden werden , find die von Doho, Brambanan , 
p/ladang - kamotan, tfanggolo, Singhafari, Pajajaran , 
Mo’opahtt- Kap. 3. Gefchichte der Einführung des 
Islam in Jawa. Kap. 4. Fortfetzune der Gefchichte 
Ja was« Von der Einführung des Islams bis 2ur An- 
kunft der Europäer; nach des Vfs. Anficht der inter- 
effantefte und lehrreichfte Theil der Jawanifchen 
Gefchichte. Kap. 5. Verfolg der Gefchichte Jawas ; 
bis auf die gegenwärtige Zeit. Mit der Niederlal- 
fung der Hoiiähder im J. 1595 beginnen zwev Jahr- 
hunderte des Elends für das Jawanifche Volk. Die 
Holländer, anfangs blofs raubfüchtige Kaufleute, 
mifchten fich bald in die inneren Angelegenheiten, 
fach*en bürgerliche Zwietracht an, bemächtigten fich 
grofser Landtheile, drückten ihre üntcrthanen, und 
richteten durch ihre Monopole den Handel des gan- 
L' 7en Landes zu Grunde; welches alles denn mit dem 
■Ä Bankerott ihrer eigenen Compagnie endigte. Das 
Auffallendfte in dem Benehmen der Holländer ift, 
wie der Vf. bemerkt, dafs fie,' ungeachtet lie den 
Eingebornen fo ungeheuer überlegen waren, dennoch 

f überall wo fie durch ein männliches, offenes Verfah- 
ren ihre Abfichten leicht und fchnell hätten durch- 
fetzen können* zu einem äulserft furchtfaroen > hin- 
terliftigen, und treulofeften Verfahren griffen, durch 
welches fie fich und den Eingebornen endlofes Un- 
heil zuzogen. Der Vf. entwickelt dieies auf die 
freymüthigfte und einleuchlendfie Weife. Kap. 6. 
Gefchichte der Malaien; in Sumatra und auf Malak- 
ka. Kap. 7. Gefchichte von Celebes. Kap. 8* Por- 
tugiefifche Gefchichte des Archipelagus. Von hier 
an liefert der Vf. eine intereffaute Ueberficnt der 
Unternehmungen und Anfiedelungen der Europäer 
jiTi Archipelagus, mit bsfonilrcr Ri'ickficlit auf iliö 
Wirkungen welche diefe auf die Schickfale und den 
Charakter der Eingebornen gehabt haben; ein furcht- 
bares Gemälde, obgleich der Vf., wie er auch verli- 
ehen, keinesweges darauf ausgegangen ift, eine voll- 
ftändige Aufzählung aller einzelnen Gräuel der Golo- 
nialverwahung zu entwerfen. Er giebt überall nur 
TJmriffe und Andeutungen, begleitet mit den veritän- 
dißften hiftorifchen und politifchen Bemerkungen ; 
er zeigt die gröfste Unparteylichkeit, und fchonj; 

’ auch der Engländer, wo es die Gelegenheit giebt, 
keinesweges, wiewohl diefe im Archipelagus bisher 
nur eine Sehr untergeordnete Rolle gefpielt haben. 
Er berührt auch die Verwaltung lndoftans gelegcnt- 
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lieh, und giebt feine Unzufriedenheit mit derfelben 
in wefentlichen Puneten zu erkennen. Der grofse 
Unterfchied welcher ftattfindet zwifchen den Verfol- 
gungen , weiche die Europäer gegen die Amerikani- 
lchen Völker ausübten, und deu Leiden, die fie den 
Bewohnern des Archipelagus zugefügt, befteht darin, 
dafs die Verfolgungen der Amerikaner kurze Zeit 
dauerten, und darnach die Länder in Anbau und 
Gultur Zunahmen, dafs aber gegen die Bewohner des 
Archipelagus Jahrhunderte lang, bis auf den heuti- 
gen Lag, ein Syftem der AusCaugung und Zugrunde- 
legung befolgt worden ift, durch welches diefe 
Lander von ihrer alten ßlüthe immer tiefer herabge- 
funken find. Die Feftfetzung der Europäer im Ar- 
cbipelagus beginnt mit der Eroberung Malaccat durch 
Albuqutrqu » , im Julius 1511. Sie ift gewöhnlich als 
ein Wunder von Tapferkeit ausgerufen worden; der 
Vf. bemerkt, genauer befehen, fey fie eine Kleinig- 
keit gewefen. 

ln der That kann eine Kriegsmacht, wie di* 
der Malaien , welche mit aller ihrer Mannfchaft und 
Gefchfltz, ihrem Feiude, den Portugiesen, i.r mehr- 
tägigen Gefechten zufammen achtzig Mann tödtet, 
fcliwerlich als wirklich furchtbar betrachtet werden. 


Die Portugiefen herrfchien hierauf zu Malakka auf 
das tyrannischste und graufamfie; der gröfste Theil 
der Einwohner ward zur Sela verey verdammt. Den- 
noch erhielt Sich noch unter ihnen der alte lebhafte 
Handelsverkehr zu Malakka, weil fie keine, diefen 
gradezu hemmende, monopoJiftifclie Maafsregeln er- 
griffen. Als aber die Holländer M.Jakka gewannen, 
und ihre Handelsbeschränkungen einführten, war es 
bald um Malakkas Hlütlie gefchehen, und es ift ge- 
genwärtig ein verödeter Ort, ohne alle Bedeutung. 
Von Malakka begaben fich die Portugiefen nach deo 
Molukken, wo ße von den Einwohnern mit der 
gröfsteu Freundfchaft und Zuvorkommenheit aufge- 
nommen, auf der Infel Ternate ihren Sitz auffchiu- 
gen. Sogleich begann auch hier eine noch empören- 
dere Tyranney als zu Malakka; Fürften und Volk 
wurden während der fechszigjährigen Herrfchaft der 
Portugiefen in den Molukken im eigentlichften Sin- 
ne gefchunden. Nur die zweyjährige Verwaltung 
des edlen Don Galvan gewährte dem unglücklichen 
Volke einen kurzen Zeitraum der Erholung, für 
welchen jener im Kerker zu Liifabon mit dem Leben 
büfsen inufste. . 

{Der Befchlufs folgt.) LjUt 


1 
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Entdeck ungen. 

i\.m 30. Jan. Abend« gegen 7 Uhr wmde in Bremen 
ron Dr. Olbtrs ein kleiner Komet nicht weil vom 7 i»n 
Petnfas walirgenomnien. Er ift klein und von Schwa- 


chem Licht, doch lief« Geh ein kleiner Schweif, eiwa 
45 Minuten grofs im Fermohr erkennen. Um 7 Uhr 
27' Bremer mit!. Zeit war feine grade AufSteigung 
359°,27' und feine nördliche Abweichung 16*5'. Er 
bewegt fich Sehr langfam nach Weiten und Süden, 
und ift mit bloften Augeu nicht zu leben. 
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Edtnburg, b. Conftable u. Comp.: Hiflory of the 
~ Indian Archipelago — — by gfohu Crawfurd 

u. f. \v. , 

( Be/chlu/e der im vorigen ScUck abgebrochenen Recenjioh .) 

euntes Kapitel. Hoiländifche Gefcbichte des Ar- 
•» ’ cliipelagns. Die Hollunder fetzten fish nicht 
nur auf Java feft, fondern verdrängten auch nach 
und nach die Porfugiefen aus ihren Belitzungen, 
wiefen die Engländer uml Dänen fort, und bemäch- 
tigten fich auch mehrerer Theile von Sumatra und 
Celebes. Von den Maafsregeln, welche fic lieh er- 
laubten, zeugt unter andern die noch 1740 auf Be- 
fehl der Regierung zu Batavia vollzogene Niederme- 
tzelung der Ghinefen. Die zahlreiche xhinefifche 
Ein wohuerfchaft Batavias hatte durch ihre Betrieb- 
famkeit den Neid der Holländer auf fich gezogen; 
am 7ten October 1740 brach Feuer im chincfifchen 
Quartier aus; die Holländer fchrieen Verrath, und 
die Regierung befahl, alle Chinefen nieder zu hauen. 
Haufen Matrofen wurden zu diefem Zwecke ans 
Land gefetzt, welche die Chinefen aus ihren Häu- 
fern rilTeti und, ohne die geringftc Gegenwehr za 
finden, mordeten. Zehntaufend Chinefen , männli- 
chen Gefchlechts, wurden allein in Batavia geme- 
tzelt; erft am 22ften October ward ein Waffen - 
oder vielmehr Mordftillftand proklamirt. Vieljäh- 
rige innere Kriege waren die Folgen diefer Gräuel- 
that. Auf den Molukken war die Regierung der 
Holländer noch tvrannifcher ; die Ausrottung der 
ftlrftlichen Familien und fonftigen angefehenen Män- 
ner ward fyftematifch betrieben; Keine Verträge 
und Zufagen wurden heilig gehalten. Der Statthal- 
ter Vlaming z. B. liefs am 2gften Auguft 1650 auf 
Amboina zwanzig Vornehme hinrichten, theils rä* 
dern, theils mit Knitteln todtfchlagen ; ein moham- 
medanitcher Priefter fprang von dein Waile, und brach 
fein Bein ; Vlaming liefs ihn wieder hinauf fchlep- 
pen, und noch einmal hinunterfpringen , wobey er 
das Lehen einbofste. Bald darauf liefs Vlaming eine 
neue Execution folcher halten, die fich auf Diskretion 
ergeben hatten, worunter fünfzehn Hänpter; dem 
gefangenen heldenmüthigen Fürften Savdi , welcher 
von Wunden erfchöpft ohnmächtig hinfank, ftiefs 
er einen Speer in den Mund, ihm zuriifend, er fülle 
fich doch ein wenig ermuntern aus feinem Schlum- 
mer; worauf die Holländer diefen in Stücken hieben. 
Den König von Gilolo liefs Vlaming mit 25 Männern 
feiner Familie »nachts, privatim,” erfäufei», damit 
A ■ L- Z. iS2t. Erßer Band. 
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kein Aufruhr entfta'nde. DieUrfache diefer Thate« 
tvar, dafs die Bewohner der Jnfeln andern als den 
Holländern Gewürznelke verkauften. Diefe Chri- 
ften befchäftigten fich dann zugleich mit der Aus- 
breitung des Ohriftenthums! Die gerichtlichen Pro- 
ceduren der Holländer in den Colonieen trugen deri- 
fellien Charakter der raffinirteften Graufamkeit ah 
fich , wie z. B. die an dem , einer Verfchworung bei- 
fchuldigten , Peter Erberfeld , und 15 feiner Kame- 
raden, die auf der Folter zum Geftändnifs gebracht 
worden, zu Batavia vollzogene Sentenz zeigt. Sie 
wurden ans Kreuz gefcblageo , ihnen die rechte 
Hand abgehauen, dann das Fleifch mit glühenden 
Zangen abgeriffen, dann der Bauch von unten her 
aufgefchlitzt, das Herz aus dem Leibe geriffen und 
Jn das Gefleht geworfen; endlich wurden fie entliau- 

S tet und ihr Leichnam den Vögeln hingeworfen. 

[ap. 10. Spanilche Gefchichte des Archipelagus. 
Der ’fpanifche Einflufs im Archipelagus ift auf die 
Philippiner befchränkt geblieben. Die fpamfehe 
Verwaltung ift, mit allen ihren Mängeln, Verkehrt- 
heilen und Thorheiten , dennoch diejenige gewefen, 
welche den Einwohnern am wenieften Unglück ge- 
bracht. Faft jedes Land des Arcnipelagus befindet 
fich gegenwärtig Jn Abficht auf Wonlftgnd, Macht 
und Kultur in einem fchlechtern Zuftande, als zu der 
Zeit, da die Europäer dahin kamen. Die Philippi- 
nen allein haben zugenommen an Civilifatioo, Reich- 
thum und Bevölkerung. Die Urfathe liegt darin, 
dafs die Spanier die europäifche Colonifation freyge* 
lallen, und dafs die fpanifche Regierung nicht als 
der ausfchliefsliche Kaufmann dort aufgetreten, fon- 
dern der Privatbetriebfamkeit innigen Spielraum ge- 
gönnt. Daher herrfchen die Spanier auf den Philip- 
pinen jetzt durch die natürlichen Verhältniffe, dis 
andern Europäer im Archipelagus nur durch dieMi- 
litärmacht. Als 1762 die Engländer Manila angrif- 
fen, erfchienen 10,000 Eingeborne in den Waffen 
zur Unterftützung der Spanier, und die Engländer 
vermochten nicht, fich zu behaupten. Als aber dis 
Engländer 1811 auf Java erfchienen, regte fich vori' 
fünf Millionen Unterthanen auch nicht eine Hand 
für die Holländer, deren Einflufs, nachdem ihre 
Truppen gefchlagen worden, augenblicklich ver- 
fchwunden war. Den englifchen Angriff anfManila 
1762, welchen Burker im Annualr'egifler 1763 als 
eine Grofsthat der Tapferkeit und des Edelmut hes 
pries, fchildert der Vf. in feinem wahren Lichte, 
als einen Raubzug gemeiner Art. Ueber einen den 
Europäern und den lyngebornen allein wahren Vor- 
tlieil bringenden Verkehr giebt er licht genug za 
(4) < beher- 
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beherzigende Andeutungen. Kap. u. Chronologi- 
fche Tabelle über die vornehmften EreigniCfe in der 
Gefchichte des indifchen Archipelagus; von Ao. C. 
1160 bis 1816. 

Dritter Band Buch?. Politifche Einrichtungen. 
Kap. 1. Regierung. Man findet im Archipelagus die 
mannigfacheren Formen von Regierung; ie weniger 
eivilifirt dieStämme find, defto freycr ift ihre Vertaf- 
fung; je mehr die Cultur zugenommen, defto mehr 
nähert fich die Regierungstorm dem Defpotismus. 
Unter den civilifirten Stämmen finden fich zwey 
Hauptformen von Regierung, nämlich die IVanlcon- 
fäderationen und der unumfehränkte Defpotismus. Die 
WahlconfüJerationen beftehen vorzüglich auf Cele- 
bes, unter den Bugis und Macaffars, z. B. im Staate 
Boni; mehrere kleinere erbliche conföderirte Für- 
ften regieren ihren Staat, und erwählen einen unter 
fich zum Lenker der allgemeinen Angelegenheiten. 
Diefes Wahlhaupt darf nur mit Zuftim'mung der ein- 
zelnen Fiirften und der hohen Riithe verfahren, und 
feine Befehle beginnen mit den Worten: „Wir, der 
König, und das Volk von Boni, haben befchloffen” 
u. f. w. Der Staat Wajo auf Celebes befteht aus 40 
Fürften, die in drey Kammern getheilt find. Diefe 
Wahlconföderationen find jetzt die energifchften und 
mächtigften Staaten. Der unumfehränkte Defpotis- 
mus herrfcht z. B. auf Java, dem cultivirteften 
Lande des ganzen Archipelagus. Kap. 1. ClafGfica- 
tion und Eintheilung das Volkes. Sechs Klaffen find 
vornehmlich zu unterfcheiden , Fürften, Adel, Prie- 
fter, Freye, Schuldner, Sclavao. Kap. 3. Oeffentli- 
che Einkünfte. Die Regierungen der Eingebornen 
beziehen fie hauptfächlich von Landfteuer, Kopf- 
fteuer und Verbrauchfteuer. Kap. 4. Gefetze. Von 
der Gefchichte und Einrichtung der Gefetzfammlun- 
gen des Archipelagus, von der gerichtlichen Proce- 
dur, dem Civil - und Krimioalgefetz. Todesftrafen 
-werden in Uebermaafs angewandt«; und vorzüglich 
durch Erftechung mit dem Schwert vollzogen. 
Buch 9. Handel. Ein äufserft reichhaltiger und in- 
tereffanter Abfchnitt. Kap. 1. Innerer Handel des 
Archipelagus. Alle grofsen Stämme diefer Weltge- 
gend find bis zu der Stufe von Cultur fortgefchrit- 
ten , auf welcher das Handelsgewerbe eine be- 
ftimmte Befahäftigung bildet. Es wird für höcbft 
ehrenvoll gehalten, lelbft für die Fürften und ober* 
ften Beamten. Die höhere Klaffe der Handelsmän- 
ner dort zeichnet fich in moralifcher Hinficht fehr 
durch Redlichkeit und Ehrgefühl aus. In ihren Ge- 
fchäften zeigen fie zwar keine fvftematifche Kennt- 
aiffe, aber dennoch durch lange Uebuog erworbenen 
Scharffinn und Sicherheit. Geld ift überall bekannt; 
die roheren Stämme bedienen fich jedoch auch des 
Taufohes. Wechfel, wie InHindoftan, find nicht 
gebräuchlich. Kap. 3. Handel mit den afiatifeben 
Völkern: hefonders mit den Chinefen, dann auch 
mit den hindu-chinefifchen Völkern, den Hindus 
und Arabern. Kap. 3. Handel mit den europäi- 
fchen Völkern. Der Vf. fchijdert nicht nur die ge- 
genwärtige Btichaffeoheit defteiben, fondern auch 
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die Art und Weife, wie er ungleich blühender und 
für beide Theile vortheilhafter eingerichtet werden 
könne, durch Abfchaffung der Monopole, und Ein- 
führung freyen Verkehrs, welches er an dem Bey- 
fpiele der Amerikaner einleuchtend darthut. Kap. 4. 
Intercolonialhandel, mit China, Japan, der wörtli- 
chen Küfte Amerika’s, und dein wel l liehen Alien. 
Kap. 5. Ausfuhrartikel des Archipelagus ; mit ge- 
nauen Berechnungen und Tabellen. Kap. 6. Ein- 
fuhrartikel des Archipelagus; an Zahl viel geringer 
als die Ausfuhrartikel. Appendix ; über die Mate, 
rialien, aus denen die Karte gezogen, und die in 
dem Werke gebrauchte Orthographie der orienlali- 
fchen Namen. 

Manche Lücken in der Befchreihnng des Archi- 
pelagus lafst auch diefes Werk noch ünausgefiiilr, 
indem z. B. von der grofsen, fo unbekannten. Infei 
Borneo äufserft wenig vorkommt; eben fo auch von 
Lotubok, Sumbawa, Flores, Timor u. f. w. Von 
Sumatra ift auch nur wenig beygebracht. Celebes 
ift dem gröfsern Theile nach glVichlalls noch unbe- 
kannt. 


STATISTIK. 

Brüst», b. Trafsler* HoUßandiger Umriß der Sta- 
tiftik des öfterreichifchen Kaiferflaats , mit Rück- 
ficht auf deffen ncueflen Zuftande (Zuftaiid), 
dargeftellt von ffofeph Marx Freyherrn von Liech • 
tenßern. I820. XII u. 519S. 8- (aRthlr. t6Gr.) 

Der um die öfterreichifche Staatskunde vielfach 
verdiente Vf. hat in diefer neueften Schrift die Er- 
gebniffe feiner früheren Unterfuchungen diefes Ge- 

f enftandes dargelegt, die zugleich als Lehr- und 
[andbuch dienen kann, und dem In- und Auslän- 
der die Summe der wichtigften Materien darlegt, 
über die er Nachricht und Auskunft fucht. Nach- 
dem er in den Propyläen (S. 1) die gefchichtiichen 
Hauptmomente des Entftehens , Ausbildens und 
Wacnsthums des öfterreichifchen Staatskörpers dar- 
gelegt hat, fchildert er in der trften Abtheilung 
(S. 6l) die Lage, Gröfse, Beftandtheile und Gren- 
zen des Staats, (S. 117; die Terrainverhältniffe, 
(S. 169) die Bevölkerung, (S. au) die Induftrie- 
und Handelsverhältniffe, (S. 371) die Staatsverfaf- 
fung und Verwaltung. Der ganzeStaat umfafst jetzt 
13,055 geographifche Quadratmeilen, und enthielt 
1818 — 28,913,48a Individuen in 773 Städten, 457. 
Vorftädten, 3150 Marktflecken, 70,147 Dörfern und 
4,533,306 Häufern ; doch find diefe Zahlen nicht von 
einem, fondern von mehreren Jahren, und gründen 
fich zum Theil bey Ungern u. f. w. auf 40 Jahre alte 
Confcriptionsliften. Wir haben nur feiten nach Be- 
lehrung uns vergebens umgefehen ; bey einer neuen 
Auflage, die dem nützlichen Buche nicht entftehen 
kann , möchten wir über das Einkommen der mine- 
ralifchen Gewäffer (S. 136) die Bemerkungen des 
Vfs. lefen, da namentlich die von halb Europa Ge- 
fuchten Quellen Böhmens dem Lande gewifs ein fehr 

be- 
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beträchtliches Einkommen gewähren; eben fo eine 
genauere Darftellung der öfterieichifchen Handels- 
marine, als wir S. 348 finden, und die commerciel- 
len Verhältniffe OeVterreichs und der Türkey um- 
ftändlich dargelegt fehen. Provinzialismen kommen 
felTncr vor, als in früheren Schriften des Vfs.; da.- 
her fiel- uns S. 68 geweft ftatt gewefen auf. Möge 
der würdige Vf. uns hold auch mit einer umftändli- 
«hen Topographie des öfterreichifchen Staats be- 
fchcnken, da es ihm in feinen Verhältniflen und Ge- 
fchäftsverbindungen nicht fchwer fallen kann, uns 
hier vipl Neues uod — Wahres raitzutheilen ! 


GESCHICHTE. 

Paris, b. Magimel u. C. : Mimolrts potir fervir fr 
rhißoire dt la Campagne de 1814- Par L. Koch, 
Chef de bat. d’Etat major. I8IQ. Tome Premier. 
XXVI u. 448 S. Tome Secotia (in zwey Thei- 
jen mit fortlaufender Seitenzahl^ 694 S. gr. 8- 
Dazu ein Heft in Folio mit 4 Planen und einer 
grofsen Zahl Ordres de Bataille u. f. w. 

Diefes Werk ift nicht nur das Befte, was in 
Deutfchland und Frankreich Ober den Feldzug von 
1814» fondern auch, was in beiden Ländern feit 
mehreren Jahren über Kriegsgefchichte Oberhaupt 
erfchienen ift. Wer fich mit demfelben bekannt ge- 
macht hat, und gfomini’s, Beauchamps kriegshilto- 
rifche Schriften, fo wie die bändereichen l'ictoires 
eonquetes etc. und andere ähnliche Werke kennt, 
■wird diefs in Bezug auf Frankreich unbedingt zuge- 
ben, er wird aber auch ober die bey einem fran- 
röfifchen Kriegshiftoriker unerhörte Emfickeit in 
Sammlung von Quellen erftaunen. Nicht allein hat 
fich der Vf. die grofse Mehrzahl der in Frankreich, 
Deutfchland und England Ober jenen Krieg erfchie- 
nenen Schriften verfchafft, und würdigt fie aufser- 
ordentlich richtig (nur ffonis accountes offenbar un- 
billig), fondern auch einen Apparat von ungedruck- 
ten, meift officieilen Quellen zutammengelp’acht, wie 
es feiten ein Schriftfteller — am wenigften ein Fran* 
zos __ verfucht und wie es noch fellner einem ge- 
lingt. Wir müffen des Raumes halber auf S. XV — 
XX der Einleitung verweifen, wo die franzöfifchen 
handschriftlichen Quellen aufgeführt find, und wol- 
len von den fremden nur die Operations- Journale 
der Generale Winzingerode, Langeron , Woronzow 
nennen. — Man findet übrigens nier nicht blofs di« 
Gefchichte des Feldzugs im nördlichen , öftlichen 
und Tödlichen Frankreich , fondern auch den gegen 
die englifch-fpanifche Armee im fitd weltlichen , 'und 
den des Prinz Vicekönigs in Italien. Auf allen 
diefen Kriegstheatern lernen wir zum erftenMale ge- 
nau die Stärke, Compofition und Bewegungen der 
franzöfifchen Armee kennen, fehen, wie fich ihren 
Anführern die Maafsregeln der Verbündeten darge- 
ftellt , und was Ge in Folge diefer Anficht dagegen 
unternommen haben : dadurch wird es erft möglich, 
•ine yollftäadige Gefchichte des Feldzugs zu fenrei- 
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ben, die bisher nichts anders als einfeitige Darftel- 
lung der Maafsregeln der Verbündeten feyn konnte, 
mit oberflächlicher Erwähnung des Widerftandes, 
der ihnen entgegentrat. 

Bey fo untüchtiger BemOhung um Nachrichten 
von beiden kriegführenden Theilen wird man dem 
Vf. leicht Zutrauen, dafs er die Früchte folcher Be- 
mühung nicht durch parteyfüchtige Darftellung felhft 
wieder vernichtet haben werde; fo ift es auch; er 
erzählt die Ereigniffe, wie fie fich begaben, und 
fpricht Lob oder Tadel ohne Rückficht auf Freund 
oder Feind aus. — So weit unfere Kenntnifs der 
Begebenheiten diefes Krieges reicht, haben wir nir- 
gend eine wefcntliche Unrichtigkeit gefunden, an 
Kleinigkeiten und einzelne Worte wollen wir uns 
nicht hängen und darum mäkeln. Der Feldzug iu 
Italien, zunächft nach des Gen. Vaudoncount bekann- 
tem aber ftark angefochtenem Werke bearbeitet, 
dürfte am meiften Gelegenheit zu Bemerkungen ge- 
ben , zu denen wir aber nicht hinlänglich ausgerO- 
ftet find. 

Nach dem bereits Gefagten wird es für de» 
Zweck diefer Anzeige hinreichend feyn, eineUeber- 
ficht der Einrichtung und des Inhalts des beachtungs- 
werthen Werkes hinzuzufügen. Der Vf. hat daffelbe 
nach den verfchiedenen Momenten des Kriegs in ge* 
fchickt abgetheilte Kapitel gctheilt ; bey jedem der- 
felben find für die Märfche die Blätter der carte de 
Vempire des ponts et chanffles, für die Pofitionen die 
Blätter von CaJJiini, Ferraris, Bacler d'/Ubt bemerkt, 
welche dabey benutzt werden mögen. Uebrigens 
findet fich noch, ehe eine Arme* einen neuen bedeu- 
tenden Terrainabfchnitt betritt, jedes Mal eine treff- 
liche Befchreibung deffelben in militärifcher Bezie- 
hung, fo wie vor den Schlachtbefchreibungen eine 
Befchreibung des Schlachtfeldes. Die beygefOgien 
Plane von der Schlacht am Mincio (3J" Dresdner auf 
die Meile), von den beiden Treffen bey Ferr champf 
noife (4$" Dr. auf die Meile), vom Schlachtfeld t bey 
Paris (5f Dr. auf die Meile) ohne Truppenftellun- 
gen (man vergl. mit beiden die von dem König!, 
würtemberg. Generalftab herausgegebenen Hefte) 
und von der Schlacht bey Touloufe (ia|" Dr. auf die 
Meile) find in der franzöfifchen Situationszeich- 
nungsmanier gut gezeichnet und fchön geftochen. 
Durch die übrigen Beylagen erfahrt man mit grofser 
Genauigkeit, wie ftark jede Armee bey irgend einer 
bedeutenden Operation aufgetreten; in Bezug auf 
die franzöfifche Armee ganz neu, in Bezug auf die 
Aliirten meift nach Plotho , der aber im Datail mit 
vieler Sorgfamkeit und Kritik benutzt ift. 

Die allgemeine Ueberficht des Inhalts ift folgen- 
de : Erßer Band. pr/tes Kapitel. Lage des franzö- 
fifchen Reichs nach der Leipziger Schlacht; Inva- 
fionsplan. Stärke und Aufteilung der Armee der 
Alliirten, Vertheidigungsplan Napoleons, Stärk* 
und Stellung feiner Truppen, ates Kap. Eroberung 
von Holland und deren Folgen, jtes Kap. Die gro- 
fse Armee der Verbündeten dringt in Frankreich 
eia uad erreicht gegen Ende Januars das Planum 
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von I^angres* Gertf ift vom G. Rubna genommen. 
4i.cs Kap. Die fchlefifche Armee geht über den 
Rhein und rückt bis an die Marne. 5tes Kap. G. 
Winzingerode flberfchreilet den Rhein und erreicht 
Namur, Macdonald weicht, vor ihm (und wegen der 
Eroberung von Holland) bis Mecieres. 6tes Kap. 
Vereinigung der franzöfifchen Armee bey Chilons; 
©efechte von St. Dicier und Brienne. ytes Kap. 
Schlacht von Ja Rothiere, Gefechte von Ronay und 
beyTroyes» Rttckzug der franzöfifchen Armee auf 
Nogent. 8t«s Kap. Vordringen der fchlefifchen Ar- 
mee auf beiden Ufern der Marne» Gefecht von la 
Ferte fous Jouarre. gtes Kap. Napoleons Marfch in 
ihre linke Flanke, Treffen bey Champaubert, Mont- 
rnirail, Chateau Thierry und ’Vauxchamp (letzteres 
in Deutfchland unter dem Namen von Joinvillers 
mehr bekannt), totes Kap. O. Winzingerode nimmt 
Soiffons; die grofse Armee dringt gegen Fontaineblau 
und Nancy vor, Erftilrmung von Sens und Nogent, 
Gefecht beyCuterolles; Oudinot, Victor undMacdo- 
nald concentriren fich hinter dem Yeres. Utes Kap. 
Napoleon wendet fich wieder gegen die grofse Ar* 
*nee, Gefechte von Mormant, Valjouan und Mory, 
Treffen bey Montereau , jene Armee zieht ficb hin- 
ter die Seine zurück, tates Kap. Wiedereroberung 
von Trayes, fernerer Rückzug der grofsen Armee 
hinter die Aube, Waffenftillftandsvorfchlag Seiten 
der Verbündeten, ijtes Kap. Die fchlelifche Armee 
dringt neuerdings die Marne entlang gegen Paris vor, 
Marinont und Mortier vereinigen fich bey la Ferte 
und gaben nachMeaux zurück, Gefechte heyMeäux 
u. f. vv. , Napoleon fteht von Trayes aus der feil laß. 
fchen Armee in den Rücken, fie zieht fich nach der 
Aisne zurück, G. Bülow, aus den Niederlanden her* 
angezogen, erhält Soiffons (fehr zur glücklichen 
Stunde!) durch Capitulation, die Armee geht dort 
über die Aisne und verhärkt fich durch die Corps 
von Bülow und Winzingerode. i4tes Kap. Napo* 
leon folgt ihnen, Treffen bey Cramme und Schlacht 
bey Laon. Rückzug der franzöfifchen Armee nach 
Soiffons. i$usKap. Niederlage des G. St. Prieft bey 
Rheims, Napoleon läfst Moriier unJ Marinont an 
der Aisne und bereitet fielt wieder, nach der Aube 
zu marfchiren. 

Z'eeyter Band. EjrJUr Theil. i6tes Kap. Die 
grofse Armee rückt wieder vor, Gefechte von Bas 
für Seine und la Ferte; Macdonald räumt Trayes. 
I7tes Kap. Er geht bis Provins zurück, die grolse 
Armee folgt, concentrirt fich aber bey Arcis für 
Aube. t8ies Kap. Napoleon marfchirt an die Aube, 
vereinigt fich mit Macdonald, Schlacht von Arcis 
und Aube, Napoleons Marfch nach Offen. tyteS 
Kap. Enlfchlnfs der Ahnten, gegen Paris zu »nar- 
fchiren; die Alarfchäiie Mortier und Marmont zur 
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Vereinigung mit Napoleon herbeygerufen , an der 
mittleren Marne, Vereinigung^ "der grofsen und 
fchlefifchen Armee bey Vitry. Stellungen der Fran- 
zofen am afften März, aoftes Kap. Operationen in 
den Niederlanden. Gefecht bey Hougliraeion ; Bom- 
bardement vön Antwerpen, Räumung von Bmffel, 
Gefecht bey Courtray (am yten März), verunglück- 
ter Ucberfall von Bergen op Zoom, Bombarde- 
ment von Maubeuge. atftes Kap, Operationen i$ 
Italien. Stellung beider Armeen, Abfall Murats, 
der Vicekönig zieht fich von der Etfch au den Mir»* 
cio zurück, Schlacht auf beiden Ufern diefes Fluf- 
fes. Gefechte bey Sacca und Guaflalla. Erfte Ope- 
rationen des in Livorno gelandeten Corps des Lord 
Bentink. 2 2 ft es Kap. Operationen im ßdößlicktn 

Frankreich. Des G- Bubna Vordringen auf Lyon 
und Rückzug, als Augereau verftärkt ihm entgegen 
geht. Kritifche Lage des öfterreichifchen Generals; 
er wird durch Detachirungen der grofsen Armee 
beträchtlich verftärkt; Treffen von Macon und Li- 
moneft; Augereau räumt Lyon und zieht fich hin- 
ter die Iföre. 2$ftes Kap. - Operationen in den Pyre- 
näen. Treffen von Orthez, die EmiJänder besetzen 
Bourdeaux. Soult zieht fich nach Touloufe zu- 
rück, die Armee von Aragon und Catalonien untet 
Suchet vereinigt, fteht zwifchen Girona und Barce- 
lona, mufs 10,000 Mann an die Arme bey Lyon ab- 
fchicken, und concentrirt fich darauf bey Figueras. 
Ferdinand VII. kehrt nach Spanien zurück. 24ftes 
Kap. Congreß von Chatillon , Abbrechen deffelbetr, 
Napoleons Frieden mit dem Papfte ; Ueberficht des 
Zuftandes von Frankreich. 

Zweyfer Theil. 2$ftes Kap. Marfch der Aliir* 
ten nach Paris. Die beiden Gefechte bey la Fero 
champenoife, fie erfcheinen vor Paris. 26ltes Kap. 
Befchreibung des Schlachtfeldes, politifchc und mh 
lilärifche Lage von Paris, Vertheidigungsanftaiten, 
Angriffsentwurf. aeftes Kap. Schlacht von Pari», 
Capitulation. 28fles Kap. Einzug der verbündeten 
Souveräne, Abfetzung Napoleons, das proviforifche 
Gouvernement. 29fies Kap. Napoleons letzte Be- 
wegungen. Gefecht von St. Dicier, Riiekmarfch 
nach Fontainebleau, Stellung der Armee bey Effon- 
ne, Napoleon entfagt bedingungsweife dem Thron, 
goftes Kap. Der G. Souhom führt die Truppen Marr 
monts von Napoleons Arrpee weg, diefer entfagt 
unbedingt. Monfieur trifft in Paris ein. JiftesKap« 
Letzte Operationen in den Niederlanden. Gefecht bey 
Courtray, (3tften März) WaffenTtillftand. Lord 
Bentink befetzt Genua, Waffenßilißand in Italien . 
Desgleichen im fildlkhtn Frankreich. Schlacht von 
Touloufe, IVajfenflillftand mit den englifch -J'panifchen 
Armeen, jiftes Kap. Convention vom 2jften April, 
Ankunft Ludwig XvIU in Paris. Friede vom 28flän 
May. Die Karte, ßefchlufs. t - 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

April 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 

Seit Kurzem ift bey mir fertig geworden und durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten: 

Ztitfchrift für -pfyckifcke Atrzte , mit hefonderer Be- 
rückßchiigung des Magnetismus. In Verbindung 
mit den Herren Ennemojer ,.v. Efckenmotjer , Grok- 
mann , Haindorf, Hayner , Hcinrotk, Henke , //<#- 
Wr, Hohn bäum , Wor*», Mw/?, fitw«, Euer, 
Sckeiger , Erring, Weiß und Wtndifchmann ; her- 
ausgeg. von Fr. Najfc. l S , oder ‘gttn Jahrgangs 
3tes, 3te* u. ^.tes Stuck. Preis aller 4 Stücke 
4 Kthlr. 

Der Inhalt derfelben Rr; 

ttes Stück. I) Schillert, Fr., akad. Streitfchrift 
öber den Zufatnuienhang der thierifchen Natur des 
Alenfchen mit feiner geiftigen, mitgetheilt ronHn.ür, 
Romberg. 2) Phyfiologie des menfchl. Ge>fte$ nach all- 
cem. Naturgefetzen; von Hn. Pr. Grohmann. 3) Krank- 
heitsgefchicbten; von Hn. Dr. Schneider. 4) Irrefeya 
in Tönen; vonHn.Ob. Med. R. Hohnbaum. 5) Beobach- 
tungen an Verdorbenen aus der Zucht -Anftalt zu Mün- 
chen, Krankheiten des Herzens und der grofsen Ge- 
Fafse betreffend ; von Hn. Dr. Weber. 6) Ein magne- 
tifches Erzeugnis der böfen Art; beobachtet von 
Sajjfe. 

3tes Stück. l) PhyGologie des menfchl. Geiftes; 
von Hn. Pr. Grohmaan, Fortfctzung und Bcfcldufs" 
2) lieber die pfychifche Behandlung der Trunkfüchti- 
-, e n - von Hn. Ob. Med. R. Hohnbaum. 3) Vergleichung 
des anatotn. Baues eines Mörders mit deflen Gemiiths- 
Zuftande; von Hn. Dr. Cleß, mitgeth. vonHn. Ob. M. 
R Hohnbaum. 4) Leichenöffnungen von Irren, wo der 
Ouergrimmtlartn fenkrecht und deffen linkes Ende 
hinter den Schamanen lag; von Etquirol, 5) Ein 
Fall von einer fehr fonderbaren Nervenkrankheit, durch 
denBifs einer Tarantel verurfacht; von Comßock. Van 
einem feit dem Mittelalter in Tonnet im Maasdeparte- 
xnent befolgten Verfahren, Irre zn behandeln; .von 
Haldox. 7) Ein ganzes Bataillon auf einmal vom Alp 
befallen; von Laurent. ,8) Vollkommener Blödfinn, 
während eines Fiebers völlig aufgehoben; von Toe*<. 

1 4tes Stück. I) Beyträge z«r> Seelenkunde der 
Tfiiere, Forrfetzung; von Hn. Prof. Ennemofer, a) Ge- 
fchichte einer Manie, worin die Blanf.lure auffallend 
.„te Wirkung »bat; von Hn. Dr. A. A. Felten. 3) Ueber- 
‘ jA. L. Z. 1821 * ßrfltr Band. 


ficht über die in der Irrenanftalt zu Marsknr^im Jahre 
*819 behandelten Kranken , nebft beygefügten Bemer- 
kungen und Krankengefchichten; von Hn. Dr. W. 
Rner. 4) Ueber Traumbildungen und- Magnetismus ; 
von Hn. Reg. A. H. W. Wefermann. 5) Merkwiird. 
Traum und Sehen von Phantasmen; erz. von Hn. Dr. 
F. BircL 6) F.in magnet. Erzeugnifs der böfen Art; 
beob. von Naffe, Befchlufs. 7) Ift die Religion eine 
Urfache oder eine Wirkung des Wahnfinns; von G. 
M. Burrowt. g) Von de« Wirkfamkeit des Religions- 
unterrichts bey Irren; von Demfelben. 9) Gefchichte 
eines Falles von Veitstanz bey einerhrwachfenen, und 
der Heilung deffelben auf eine ungewöhnliche Weife; 
von Undtrwood. #0) Gefchichte eines BlödGnns aus 
pfych. Urfachen; von G. Roux. i i ) Pf ychi feite Folgen 
zw.eyer Verletzungen, einer Kopf- und einer Bauch- 
wunde; von Larreif. 12) Zur Behandlung des Jrrfejns 
In Fieber. 

Von den zwey erften Jahrgängen Und auch noch 
Exetnpl. ä 3 Rthlr. zu haben. 

Leipzig, im März 1821. Karl Cnobloch. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Sammlung 
einer Tafchenausgabe 
d er 

Gritchifchen und Römifchtu JCtaffiker 

in einer 

neuen deutfehen Ueb erftt zung 
und 

mit kurzen Anm er kun gen. 

Von einem deutfehen Gelehrtenvereine, unter der 
Leitung desProfeffors Otrtel in Ansbach. 

Die Fleifchmann’fche Buchhandlung in Mün* 
eben hat Geh entfcliloffen, «ine fortlaufende Samra. 
hing der Griechifclien und RomiCcben Klafiiker in 
«iner neuen deutfehen L'eberfetzung und mit kurzen 
Anmerkungen zu .veranftahen , und jährlich etwa 
.vier Bändchen, immer einen Griechen und Römer 
zugleich , in Bequemer Duodezform .erfekeinen zu laf- 
fen. 

Da ich nun (von der Verlagshandlung den zutraa- 
•iichen Antrag erhalten habe, die Redaction des Gan- 
zen zu übernehmen, und ich einer folchen nützlichen 
.-Sammlung meinen Beyfall nicht Verlagen kann: fo 
{1 (4) habe 
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habe ich bereits den Anfang gemacht, die hieher ge- 
hörigen Arbeiten za vertheilen and für gute Ueber- 
fetzungen zn forgen , wie fie der Umfang unferer rei. 
dien und ausgebildeten Sprache erfodert. Ich mufs 
aber für die deutfehe klaffifebe Lefewelt hierüber noch 
Folgendes befiimincn: 

1) Die Uebcrfeizung foll von allem Fremdartigen 
and Gemeinen durchaus frey feyn, ohne jedoch 
in das Gezierte zu fallen. 

2) Der Schriftfteller fellift foll da, wo er z. B. dün- 
ke) und gedrängt und hingegen wieder deutlich 
und weitläufig ift, eben fo im Deutfchen wieder- 
gegeben werden. 

3) Die Griechifchen und Römifchen Eigennamen 
Tollen möglichft unverfälfeht und unverkürzt 
bleiben, 2. B. Zeus, Athene, Asklepios, Hera- 
kles, Kyros, Arifteides, — Pompilius, Korio- 
lanus, Äefkulapius, Herkules, Cyrus, Arifti- 
des, Antonius, Rhenus, Rliodanus, Kapitolium 
u. f. w. 

• 4) Die Anmerkungen Tollen nur die allernöthigften 

Dinge — und das Eine und das Andere, was 
noth thut — kurz erläutern. 

5) Auch Tollen kurze Schrift ftellernachrichten, In- 
haltsanzeigen , Kolumnentitel, Namen - und Sach- 
regifter zur Bequemlichkeit der Lefcr beygefügt 
'• werden. 

Wir werden alfo in unfern Ueherfetzungen vor- 
züglich die Fehler , welche leider noch in vielen der 
neueften Ueberfet2ungen Vorkommen und von Re- 
cenfenten fcharf getadelt werden , forgfäitig zu ver- 
meiden Tuchen. Dahin rechnen wir: 

•) fremde Ausdrücke, z. E. Advokat, Armee, 
Avantgarde, Chef, Exempel, Exil, Fourace, 
General, Genie, Coinmando, Marfch, Republik, 
Strapaze, Statue u. f. w. 

k) gemeine Ausdrücke , z. B. entwifchen, erwiTchen, 
ertappen, fahren laßen, fchalten und walten, 
niedermachen, abfonderlieh , allerhand — auf die 
Beine bringen, den Garaus macben, vom Hälfe 
TchafFen , über die Klinge Tpringen laden u. L w. 

r) fonderbart und zum Tlici) fehlerhaft Ausdrücke, 
2. B. gemeines Wefen, Leidwefen, Herzeleid, 
Zwiefpalt — des Feldherrn/, des Knaben/, die 
Maure* (muri) , die Konful/, die Läger, Pläne, — 
Friede machen, — de«o 4 »geachtet , wegen dem, 
vollrr Schrecken» — er bekam darauf den Auf- 
trag u. f. w. 

Wir gedenken alTo ganz natürlich unfere meiften 
Vorgänger wtnigfltur an Reinheit der Sprache zu über- 
treffen. ohne uns jedoch einzubilden , dafs wir etwas 
ganz Voflkomrones liefern werden : denn wir denken 
hierbey mit Luther: „Pie nach mir kommen werden, 
mögen es beder machen”! 

Aber — werden wir nicht die Alten modernifi- 
ven? — Was heifst denn beftimmt modernifiren? Wir 
glauben hier wenigftens foviel thun zu müden; Wir 


dürfen den Alten keine Begriffe aus unferer jetzigen 

Denk - und Handlungsweife leihen, und ihnen auch 
keine Bilder und Gleicbniffe von Dingen arteignen, 
welche ße damals noch nicht kannten. Wir dürfen fie 
alfoz.B. nichts mit der Brille des Vorurtheils betrachten 
laden: wir dürfen ße nicht mit dem Campaß auf dem 
Ocean des Lebens herumfahren laden: wir dürfen dein 
Prinzen Paris von Troja keine Perücke audetzen: wir 
dürfen dem Konful Marcellus zur Belagerung von Sy- 
rakus keine Kanonen und Mirftr hinßelleu. 

Wir glauben aber auch dagegen, zum Ausdruck 
ihrer Gedanken , ohne behindere Veranlagung, keine 
veraltete Sprachformen und fehlerhafte iV'ortficllungen, 
wie ße vor etwa 300 Jahren , in der Kindheit unferer 
Sprache, (und auch jetzt wieder !) Vorkommen , ge- 
brauchen zu dürfen. Nein! in unferer, zur fchöneu 
Männlichkeit gereiften und ausgebildeten , Sprache 
wollen wir auch die gebildeten Alten reden laden. 

Und wenn daher der eine oder der ändere Ueber- 
fetzer in l’rofa, und zwar hefonders in Hofbriefen, 
anftatt des .alten Du ein neueres Pur oder ein ganz 
neues Sie gebrauchen füllte: To möchte es als wirkliche 
Nebenfache — denn de gustibus non eft diipuiandum — 
eben fo wenig zn tadeln feyn, als etwa das franzöfi- 
fchc Vout, Mar) miifste denn dieTes Sie vielleicht gar 
fchon in jener Anrede Cäfar’s an den Brutus: Kau Zu, 
tcxvsv? auch Sie, Herr Sohn? zu finden glauben! ! 

Uehrigens wird jeder deutfcheGelchrte , der etwa 
diefen oder jenen Klafßker vorzüglich gut fchon bear- 
beitet hat , oder noch für unfere Anhalt bearbeiten 
will, hiermit eingeladen, fich gefälligft unmittelbar 
an mich zu wenden. 

Ansbach, im Januar 1821. ProfefTor OertcL 
Nachfchrife der Verlegers. 

Diefe in meinem Verlag in Duodezform erfohei- 
nende „Sammlung der Griechifchen und Römifchen Klaf- 
ßktr in einer neuen deutfchen Ueberfetzung ” wird fich 
durch gefälligen Druck auf gutem weifseu Papier, 
‘durch Reinheit des Textes und durch möglichfte Wohl- 
feilheit auszeichnen. Dafs die Freunde der alten Klaf- 
fiker, unter der Leitung des H11. Profeffor Oertcl, tuufter- 
hafteUelierfetzungen zu erwarten haben, bedarf wohl 
keiner Erinnerung. Zur Erleichterung des Ankaufs 
diefer Sammlung wird von jetzt an bis zu Ende Aprils 
entweder bey mir oder in allen guten Buchhandlungen 
Subfcription angenommen ; wer binnen diefer Zeit fich 
unterzeichnet, erhält jedes Bändchen um den vierten 
Tbcil wohlfeiler, als der nachherige Ladenpreis feyn 
wird. Die Bändchen werden, zur Vermeidung von 
Defecten, in farbigen Umfchlag geheftet ausgegebem 

München, im Januar 

Ernft Auguft Fleifchmann, 
Bu hhändler. 
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Ankündigung einer neuen Aufgabe des Codex Apo- 
crt/phus N. T. von Fa bricius. 

Schon feit längerer Zeit ift zu wiederholten Malen 
der Wunfch ausgrfprochen worden, dafs eine neue 
krittfch- berichtigte und möglichft vervollftändigteAus- 
gäbe des Codex Apocryphus N. T, Von Fabrieiuf veran- 
, ftaltet weiden mochtaHHOer Unterzeichnete hat des- 
halb im vorigen Jahre eine Reife nach Frankreich und 
England unternommen zugleich mit dem Herrn Doctor 
und Profeffor Gcfentut , uin Cch einen möglichft voll- 
ftiimligen kritifchen Apparat zu einer folchen fchon 
.früher von ihm voi lieieiteten Ausgabe zu verfchaffen. 
Wie viel er nun gefammelt hat, theilt er hier in einer 
vorläufigen ktnzcn Anzeige dem theologifchen Publi- 
cum mit, da er. ausführlichere Nacht ichten in einein 
befondern Specimen , welches die Acta Thomae inedita 
enthalten, und in nachher Oftermeffe ausgegeben wer- 
den foll, geben wird. Zucrft hat er folgende Inedita 
aus Handfchriften der königlichen Bibliothek zu Paris 
während feines dreymonatlichen Aufenthalts dafelbft 
abgefohriehen : 

1) Ein lateinifclies Evangelium Infantiae (d offen 
An fangsworte : ego Jatobus , filiut Jcfrphi etc.), aus 
Cod., 1652. mit Vergleichung des Cod. 5559 A. , def- 
felben Inhalts mit dem, welches Grabe nach einem 
Oxfordcr MS. des Pfcndo - Evangelium Leucii zu Irtnatus 
I, 17. anführt. 

2) Ein griechtfchcs Evangelium aus Cod. go8. fol- 
gender Ueberfchril't : Ai>n>jui< rrtfl rov nuiov nx 3 ov( 
rov xv(/ov tjpatv xxl uurijc 05 ’ijjTSti Xfi-rrov, x«i rrrgl 
rijf a'y lx( avrov avxarxoeuf , cvyy^xtfjüax ttxqx ’lovSalov, 
‘F.vvoti'a ovouan , >jv ptr^veyxev ix rij< 'E$qxix7,e yl.iunfi 
t’n 'P<ufx*.‘ü>j bixXtxrr/ NixoÄijjuos, *onxqx.ns Ptofuxiof, Daf- 
felbc ilt wesentlich rerfcliieden von dem durch Birch 
aus Cod. Reg. 770. edirten, aber fein letzter Tlieil 
trifft zufammen mit dein Stücke aus dem MS. Palatino- 
Vatic 269- bey demfeiben. 

3) Fine ähnliche Schrift aus Cod. 1021. mit der 

Ueberfchrift : Tn o'juviyucc tov xvg/ou jj«äjv ’lijtroC Xfirrov, 

xal elf tijv xttoxxS ijXuorJ atirou ovyyf>a<peT<sx 

•naox rov xyiov ’laawov toZ QioXiy au. VerßL hxbricius 

C A. I. P 45 

4) Das Apokryphon : TcJ xylov ’lixavv ou tov ©ro- 
Xöyov Xöyof elf Tijr xaj'uyv.v t>}< xylxf ©jotoxov aus Cod. 
1173, redlichen mit den Codd. 523 , 770, 1021, 1215 
und Bibi. Coiilin. 1:21 

5) Di® n«a£*n r«v a tyuuv ‘tircoeröXoiv Tletgov x«i flxu- 
iou aus Cod. I47 0 - — F.in Theil diefer Schr ift ift das 
aus derfclbeu überfetzte lateinifche Pfeudepigraphnm 
über den Kampf zwifchen Petrus und öiraon den. Ma- 
gier — bey Fabrkius P. HI. p. 632 fqq. 

6) Die toZ tiyütu ’Ahoctoäou ’Uuxvpv au* 

Cod. 520. 

7) Die IJrfioäo« toü «7/0» 'AttootoXov &mpa ev ’lväix 
aus den Co*'«! 888 und 1176 mit Vergleichung ron den 
Codd 1454 und 1468. Den Anfang und einige andere 
merkwürdige Stellen theifte Tclion R. Simon mit in 
feiaeu Hotutlles übjtrvatMU p. 6 u. 7. Grabe wollte he 


S ;anz herausgeben au» CocL Baroc. 180, woraus wir fie 
chon abgefchrieben unter feinen MSS. auf der Bedlt - 
ja na fanden. 

8) Die n*f/ooo< tov tlyiov «XtiA/rrrrou roZ ’Arroero'J.ou 
aus den Codd. 881 u. 1468- Der Auszug daraus von 
Anaßafius Siuacta l'teht bey Fabricius P. II. p. 806. Grabt 
wollte Ce gleichfalls drucken laffen. 

9) Das längere, bis jetzt nur noch zum kleinften 
Theile griechifch edirte Werk: ntf/oJoi f,T 01 SxZfix tu 
tov xyiov Iwavvov cvyy(>x$f7<?ai itxfx il(Ox*fOV , paSrjoS 
xvroZ , tvo< Tw* imx bixxovxv , aus Codd. Coisliu. 306 
und Regg. 1454 u. 1468, mit Zuziehung der Codd. 523, 
881 u. 1176. 

Dafs bey der Wahl diefer Ineditorum befondere 
Rückficht auf Aufklärung der Nachrichten und Mei- 
nungen über die Schriften und Lehren des Akatboli- 
ker Leuciut genommen ift, felbft bey Nr. 4 u. 9, läfst 
Cch fchon aus Grabe' s , Fabricius's , Beaufobre's Berner- 
kungen und Unterfuchungen erkennen. 

Ferner hat der Unterzeichnete verglichen l) für 
das Protevangelium Jacobi 8 Codd. 2) Für das Evan- 
gelium bJicodetni gr. die Narratio Jofephi ab Arimathia , 
lla^Jäoaif n*X«r ou und ’Avar^of* ritJtxTot/, von neuem 
auf das genauefte den Cod 770. (fonft Colbert. 2493 ) 
wegen des licy Birch durch viele Fehler entfiel Iten 
Textes, eben fo auch, was Cch von diefen Schriften 
in den Codd. 929, 1019 A. und 1313 fand. 3) Für das 
Evangelium Nico.icmi lat. 7 Codd. Reg. Bibi, und 3 Can- 
tahrig., jedoch nur olietilächlich , da Cch keine Re- 
cenCon , älter als die des Cod. F.inüdl., fand. Fine 
längere Zugabe, die in mehrere diefer Codd. ftcht, 
hat auch der Cod. HalenCs. 4) Für die Acta Pauli tt 
Thiclae 2 Codd., und eben fo viele 5) für die Apoca- 
lypfit Pfttido - Johann ca — der kleinern Stücke, wie 
der Epiß. Abgari tt Chrifli und anderer nicht zu ge- 
denken. 

Aufserdem hat er auch zu einer kritifchen Aus- 
gabe des Buchs der Weisheit die vollftandigen und ge- 
nauen Collationen von 9 Codd. Bibi. Reg. und Af£n{ 
dcffelben aus 2 Codd. fielt beforgt, wovon er gleich- 
falls bald den beabCchtigten Gebrauch zu machen ge- 
denkt. 

Dr. Johann Karl Thilo zu Halle. 


Von unferer 

Tafchenausgabe der englifchen Klaßiher 
erfcheinen im Laufe diefes Jahres das 171c bis 25 ft* 
Bändchen , enthaltend : 

Vol. 23Z25’ } Works af Walter Statt Vol. 5 — 9. 

Vol. 19 — 20. Works ofTkom. Moore Vol I O. 

Vol. 21. Works of Lord Byron Vol II. 

Vol. 22. Plays of W. ShakJptare Vol. I. 

Die mebreften werden gleich nach der Ofter- 
melle fertig feyn, und man bittet, bey den Buchhand- 
lungen fe ste Beftellungen bald zu machen. Die Theil» 
nähme, welche d a v Publicum diefes btlitbieu und cor- 
* rtetem 
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retten Amt gabt fclienkt, fet2t uns in den Stand, fie von 
jetzt an noch fchnellor liefern zu können. Der Preis 
filr jedes, im Durcblohnitt 200 S. ftarke, mit einem 
Kupfer verfehene Bändchen, llt bekanntlich 9 gr. für 
Laube t- geheftete Exemplare, und jedes Werk wird 
einzeln gegeben. — Walter Scott foll nach und nach 
complet geliefert werden. 

Zwickau, den 12 . März 1821» 

Gebrüder Schumann. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

t 

Eigentkumt- Fodtrung. 

In dem Handbuche der Zoologie vom Herrn Gold. 
fuß bitte ich folgende Stellen nicht zu überfehen: 
S. 24. »Die Leber und Milz ergänzen lieh gegenfeitig“ 
u, f. w. ; S. 25. »Das Blut wird im Körper in einer bc» 
„händigen Metainorphofe erhalten; die feften Theile 
• „löfen Geh in daffelbe auf, und gehen wieder aus ihm 
„hervor. Es ift daher der fiüfüge Körper nach allen 
„feinen Qualitäten, und der Körper ift nur fefrgewor- 
„denes Blut u. f. w. ; S. 26. »Die letzten Verzweigun- 
„gen der Pulmonalarterien und der Luftröhre, und 
„mit ihnen Blut und Luft, löfen Geh in die Subftanz 
„der Lungen auf , wodurch momentan ein Zuftand der 
»Indifferenz «intritt, der Geh aber begleich wieder in 
„Lungenvenen und Arterien, in rotiies und dunkel- 
»farbiges (! ! ) Blut polarifeh geftaltct, und zugleich 
„Lungenfubftanz auf der einen , und gekohlte Luft auf 
„der andern Seite bildet.” S. 27. „Eine ähnliche Me- 
„tamorphofe erleiden die Enden der Arterien. Sie 
„werden momentan in die Subftanz der Organe auf- 
„gelötet, {»gleich aber bilden Gel» die Wurzeln der 
„Venen wieder hervor; und fo wie Arterienitlut zu 
„fefter Waffe anfehiefst, verflüchtigt (verflüfGgt) Geh 
„die fefte Körpertnaffc in Venenblut, und jedes Thett. 
„chen des Leibes hat nur in diefem beftändigen Wech- 
sel der AufDfung und Wied^rerzeuguttg fein Befte- 
„hen. " . . . „Alle Umwandlung und Bewegung des 
„Körpers ift nur möglich in der Einheit bervortreten- 
„der, und Geh wieder ausgleichender Gegenfatze” 
tt* f. w. ' 

Einem jeden, welcher «inigennaafsen mit dem 
Stande der PhyGologie bekannt ift, mufs es beym 
erften Anblicke anffallen, dafs diefe AnGohten bisher 
nur mir angehörten; Ge Gnd gleich den erteilten übri- 
-gen in -dem Buche vorkommenden phyGolegifchen An- 
lichten aus meiner Phyfiologic tUt Menfchen {Giefsen 
IßlSO genommen worden. Wer Geh derfelben nicht 
fo genau erinnert, -der beliebe die §. 354 — 364, 
§.367 — 279« §• 165 — 171-11. f. w. nachzufehen. — 
Weiter in der Vorrede des Vfs S. 2 : „Die Aufgabe, 
„welche ich 2u löfen fuebte, war vielmehr die Dar- 
stellung des gefammten Thierreicbs, als ein organi- 
sches Ganzes (eines -organifchen Ganzen“), als ein in 
„feine einzelne Organe zerfallenes Thier (eines u. f. w.), 
„welches ich aus leinen «mfaohften Urformen, bis 


»zur böchGen Synthefe zu entwickeln trachtete. * 
Auch dirfc Idee gehört urfprun.fck mir an, und liegt 
meiner DarfteOnng der gtjammttn Organifauon (GieUen 
1809, 1810.) zum Grunde. Doch glaubte ich diefe 
Aufgabe von einem höhern Standpunkte aus ergreifen 
zu muffen, nämlich von dem des Hefvqriretem de« 
Lebens tn <ler £Na-ur Qhtrhtl^^ (f. \jtber den (Jrfprung 
und die Bedeutung der Biegung auf Erden, Giefsen 1^13^ 
und in der gefammten ürganifation in.sbelondere. Uie 
Löfung fchien mir durch ein Aufzählen der einzelnen 
Tfaiere nicht erreicht werden zu können; es muffe 
vielmehr gezeigt werden, wie die Thierwelt im Gaa. 
zen der Natur nicht blofs äufseriieh, fomlcrn auch in 
ihrer körperlichen und gafligen Entwickelung Geh all- 
tnihlig hervorhebe. Auch kann ich das Thierreich 
nicht als ein in feine einzelne Organe zerfallene/ Thier be- 
trachten, und kann eine Synthefe der Thiere nich't zu- 
geben, weil diefes der Natur widerfprioht. Die von 
Hn. Goldfuß aofgeft eilten Thierklarien Gnd, bis auf 
zwey 1 diefellten , welche ich in meiner Preisfchrift 
über die Chßifieation der Thiere (in den Haarlemer Ver- 
handlungen, und Giefsen 1814) als Refultat meiner 
Darftelhtng der Thierwelt aulgeftellt habe. So ift 
auch die allmählige Erhebung der Thierwelt aus dem 
Walter in die atmofphirilche Luft, und wie dieTes in 
den verfchiedenen Thierklaffen, *. B. in den V««ela 
durch die Wafferröge] , und in den Säugthieren durch 
die Meerbewohner angedeutet iE, von mir zutrft «4. 
gegeben worden. > - ' • 

Auf diefelbe Weife, wie Hr. Goldfuß, hat fein Col- 
lege an der RheinuniverGtät , Herr Nee/ von Efenbeck, 
in feinem Handltuche der Botanik meine I de t von der 
Darßellung der Entwickthtng de/ Pflanzenreichs (Darfiell. 
d- g* Organif.) aufgefafst, und mit einigen Abände- 
rungen, die ich für irrig halte, durch di« verfchiede- 
nen Pöanzenftufen, fo wie in der Entwickelung der 
einzelnen Pflanzentheilc verfolgt. Hierüber habe ich 
die nähere Naehweifung bereits vor längerer Zeit an 
die Jfir eingefendet. Damals war mir das Buch des 
Hn. Goldfuß noch nicht zu GeGchte gekommen. 

Da die Herrn die Quelle ihrer Ideen mit keiner 
Sylbe zu berühren für gut gefunden halten *), fo bin 
ich es der Wijfenfchafi , meinem Wirkungtkrrife , und tnti. 
tier Terfönlichkeit fchuldig, mein Eigemhvm vor dem wif. 
fenfchoftlickn Publicum öffentlich in Anfpruch es nehmen. 
Ich erkläre zugleich, dafs mir diefer Schritt fehr un- 
angenehm ift; aber es bleibt mir kein anderer Weg 
übrig, und es ift mir noch unangenehmer, Ideen , denen 
ich die fchönßtn ßlüthen meinet Lebens gewidmet , für die 
ich gegen Angriffe gekämpft, und die ich feit 18&». alt Lek- 
rer und als Schrift feiler vervetragen knie, geraetweg aus 
meiner Seele reiße » , und nur entfremden tu laßen. ■ I 
G Ä fs e n , den 4. März Igai. Dr. Wilbrand , 1 


*) Hr. Goldfu/t erwähnt in der von S. 46 — 54. eng«, 
führten Literatur , ond felbft unter den Schriften über 
Phyfielogie , keiner einzigen meiner bisherigen Schrif- 
ten. ^ 
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ALTERTHUMS KUNDE. 

OntfrswALD , b. Mauritius: Dt Comitiis Athe~ 

munßum Lihri Tres. Scripfi* Georg Fndtr. Schü- 
mann. 1819- XIV u. 408 S. gr. g. (2 Rthlr.) 

D iefe Schrift mufs anders beurtheilt werden, 
wenn man fie nur an (ich betrachtet, enders, 
wenn man mit auf die Verhältniffe Rückficht nimmt, 
unter deneu der Vf. gefchrieben , und auf die Klaffe 
von Lefern, denen er feine Schrift heftimmt hat. 
Denn wenn gleich, unter beiden Gefichtspunkten be- 
trachtet, fie für das Erzeugnis einer ungewöhnli- 
chen Einficht, Heurtheiluugskraft und Gelehrfam- 
keit erklärt werden mufs, die in dem Lefer einen 
um fo angenehmem Eindruck zurücklaffen, je mehr 
der Vf. überall mit befcheidenem Mifstrauen in feine 
eigatenen Kräfte eine ungefchminkte Hochachtung 
gegen frühere Verdienfte an den Tag legt; wenn 
gleich ihr der Ruhm gebührt, manche alte Irrtliü- 
mer felhft der beften Alterthumsforfcher berichtigt, 
was vorher mit Unrecht bezweifelt worden, verge- 
wiffert, und dagegen da Zweifel angeregt zu haben, 
wo man fchon Gewifsheit zu haben glaubte: fo läfst 
fielt doch nicht in Abrede ftellen, dafs fie an man- 
chen einzelnen Mängeln leide, die allerdings Fehler 
der Schrift find, aber nur dem kleinften Theile 
nach dem Vf., bey weitem dem grßfsten Theile 
nach den Umftänden, unter denen der Vf. gefchrie- 
ben hat, zur Laft gelegt werden miifTen. Wenn man 
in der Zueignungsfcbrift an Hn. Prof. Böckh von der 
dem Vf. nur fparfam zugemeffenen Mufse, von der 
Entbehrung oft der nothwendigften Hülfsmittel 
lieft, und dazu bedenkt, was aus mehreren Stellen 
diefer Schrift hervorgebt, dafs der Vf. iu diefem 
Stndienkreife nichts dem mündlichen Unterrichte 
anderer, alles feiner eignen Lectüre verdankt, fo 
wird ein billiger Beurtheiler eher von Achtung für 
den Vf. durchdrungen werden müffen, der trotz 
jenen Hinderniffen doch fo viel Braves geliefert hat, 
als dafs er ihm durch ftrengen Tadel einzelner Feh- 
ler feine Thätigkeit verleiden und die Ermunterung 
entziehen füllte, deren er zurTortfetzung derfelben 
bedarf. Als folche Fehler betrachten wir eine ge- 
•wiffe Breite, die fiel» befonders in der Behandlung 
fchon bekannter Gegenftände zeigt , wogegen der 
freylich einwenden kann, dafs er feine Schrift 
nicht bfofs Gelehrten , fondern auch Anfängern und 
Studirenden heftimmt habe; das gelegentliche Erläu- 
tern von Gegenftln len , die allerdings der Erläute- 
rung bedurften, die aber mit dem Inhalte diefer 
jL L> Z. tgii. Erfter Band. 


Schrift nur in fehr entfernter Verbindung (fanden ; 
ein Fehler, der leider noch zu fehr die meiften phi- 
iologifchen Schriften der neueften Zeit entftellt; 
nicht ganz ftrenge logifche Ordnung; und endlich 
manche einzelne Behauptungen, die fich wohl nicht 
rechtfertigen Jaffen. VVir hoffen, die Lefer von die- 
fem allgemeinen Urtheile zu überzeugen, wenn wir 
fie mit dem Gange, der in diefer Schrift befolgt 
wurde, bekannt, wenn wir fie eben fowohl auf die 
Ergebniffe aufmerkfam machen , welche als baarer 
Gewinn für die Wiffenfcltaft betrachtet werden kön- 
nen, als auf diejenigen Punkte hinweifen, in wel- 
chen uns die DarfteJlung des Vfs. nicht genügt hat. 

Die erften 26 Seiten enthalten in Form einer 
Einleitung eine Gefcliichte der attifchen Verfaffung 
bis zur Wiederherftellung der Democratie unter Eu~ 
clides; da fich hier im Ganzen genommen nichts 
Neues findet , fo würde es Rec. lieber gefehen ha- 
ben, wenn der Vf. in gedrängt kräftigen Zügen die 
Fortfchritte des democratifchen Elements, welches 
fich in den Volksverfammlungen verkörpert dar- 
ftellt, und bis auf die Zeiten verfolgt hätte, in wel- 
chen die Selbständigkeit des attifchen Staates auf. 
gehört hatte; auch dabey das ariftocratifche Ele- 
ment, das in dem Areopag als einem Er^altungs- 
fenate lag, mehr hervorgehoben, und namentlich 
auf den politifchen Einnufs aufmerkfam gemacht 
hätte, den diefer Gerichtshof io dem erften perfi* 
fchen Kriege ausgeübt hatte. Ariftot. Polit. V, 3, 
5 ed. Schneid.; Plutarch. Vit. Themiftocl. c. 10. 

S. X giebt der Vf. die Schatzung der Zeugitai zu 200 
Medimnen an, obgleich Böckh (Staatshaush. d. Ath- 

T. 2. S. 31 ff .) es höchft wahrfcheinlich gemacht 

hat, dafs fie 150 Medimnen war; wenn ebendafelbft 
vom Solon behauptet wird judicia , quat olim patri - 
ciorum propria fuerant , omnibus fetit promifeua , fo 
möchte diefs, ln bald man an die Ulaffifche Bedeu- 
tung von iudicium denkt, fich wohl nicht'vert (leidigen 
laffen , da es vor Solos überhaupt gar keine Ge- 
fchwornengerichte gab, und die Magittratsperfonea 
felbft die Proceffe entfehieden ; eben fo wenig kann 
Rec. der Behauptung beytreten (S. XV 1 I 1 und wie- 
derholt S. 311 fr.), dafs auch, nachdem Ariftides 
den Zugang zu obrigkeitlichen Stellen allen Bürgern 
ohne Rücklicht auf Schatzung geöffnet hatte, zu 
der Stelle der Neun Archonten eine beftimmte 
Schatzung gefodert worden fey, weil nach Pollux 
VIII, 86 innen bey der die Frage vorgelegt 

worden fey, «J ri r/fujfi« tarn evr*<«, indem Rec. 
diefe Frage auf die Zeit vor der Veränderung unter 
Ariftides befchränkt, wozu auch die Vergleichung 

R (4) die- 
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diefer Stelle des Pollux mit Demofth. c. Neaer 1376, 
13 nüthigt. 

Den eigentlichen Gegenftand diefer Schrift, die 
Volksverfammlungen der Athener, fuhrt der Vf. in 
drey Bflchern aus; das crfte ftellt die äufsern For- 
men dar, unter welchen, das zweyte die Gegenftän- 
de. Ober welche allgemeine Volksverfammlungen ge- 
halten wurden; das dritte handelt von den Ver- 
fammlungen kleinerer Genoffenfchaften. llec. hätte 
lieber eingetheilt : I. Verfammlungen des ganzen 
Volks: a) Art , b) Gegenftand derfelben. 11 . Ein- 
zelner Theile des Volks. — iftes Buch. Kapitel 1. 
Die Volksverfammlungen find thcils regelmäfsige, 
theils aufserordentliche ; der Vf. hat hier das Ver- 
dienft, den allgemeinen Irrthum aller Neueren be- 
richtigt zu haben, wonach man alle vier regelmäfsi- 
gen Verfammlungen jeder Prytanie xvpi* t'xxAij olx 
nannte; da eigentlich und urfpriinglich nur die erfte 
derfelben , und die drey andern, wenn überhaupt, 
erft fehr fpät fo benannt wurden. K. 2. Die Tage, 
an welchen jene vier regelmäfsigen Verfammlungen 
gehalten worden, laffen fielt weder gegenwärtig be- 
ftimmt ausmitteln, noch fcheint es überhaupt eine 
darüber ein für alle Mal fefteefetzte Ordnung gege- 
ben zu haben; diefes Ergebnifs »ft eben fo verdienft- 
lich, als die vorausgegangene Widerlegung des allge- 
meinen Irrthums, dafs diefe V'erfatnmlungen am 
Uten, 2often, 3often und 33ften Tage jeder Pryta- 
nie gehalten worden feyen; der Vf. ftellt aber nicht 
in Abrede, dafs fie ungefähr durch einen gleichen 
Zeitraum von einander getrennt waren. Rec. ver- 
muthet, dafs entweder am Anfänge des Jahrs oder 
jeder Prytanie die Tage der regelmäfsigen Volksver- 
fammlungen bekannt gemacht wurden. In diefem 
Kapitel weift auch noch der Vf. die Irrlhümer des 
Petitus nach, der, da wir wiffen, dafs der Heca- 
tombaeon ein voller, der Scirrophorion ein hohler 
Monat war, die Ordnung umgekehrt, und ferner be- 
hauptet hat, dafs bey den hohlen Monaten der 2te 
Tag txemptitis gewefen fey , welches gewifs falfch 
ift; der Vf. neigt lieh mit Dodwell zur Meinung des 
Proclus, dafs der 29fte Tag fZxtfevifiOi gewefen fey, 
ohne fie durch neue Gründe zu erweilen. Aufge- 
fallen ift es dem Rec., dafs der Vf. S. 33 noch zwei- 
felt, ob die vier letzten oder vier erften Pryta- 
oien im Gemeinjahr 36, im Schaltjahr 39 Tage ent- 
halten hätten, da durch die Infchrift des Barthelemy 
diefe Frage erledigt und für die erfte Meinung ent- 
fchieden zu feyn fcheint. K. 3. Orte der Volksver- 
fammlung; anfänglich der Markt, dann die Pryt., 
von der der Vf. aus Stellen der Alten und aus neue- 
ren Reifebefchreibungan eine ausführliche Bcfchrei- 
bung liefert, und feit Erbauung des fteinernen Thea- 
ters in der Stadt auch diefes; die Meinung einiger 
Grammatiker, dafs die Pryt. fpäter zu VVahlver- 
(ammlungen von obrigkeitlichen Perfonen gedient 
habe, wird auf die Zeit hefchränkt, wo der Stratege 
der hdohfteMagiftrat war; aufserordentlich kam das 
Volk auch anderswo zufammen (i>fbxxXij<7i*^/ii>). Da 
Harpocrat. /. v. nxvät jf*o< ’A$. ficli bey feiner Notiz 


auf die Schrift des Apollodor 5 i£v beruft, fo 
würde man nicht begreifen, wie Hr. Sek. S. 52 Tagen 
konnte: „id tinde hattferit ntTcio," wenn man Sch 
nicht erinnerte, dafs er felbft diefen Schriftfteller 
nicht hey der Ausarbeitung beftändig benutzen 
konnte. Wenn Timaeus erklärt : n»v£, «* » r* 

cirrö^V« »xxAijffMcYevow, fo fcheinen t* irr. Staatsge- 
beimniffe zu feyn, eine Bedeutung, die fowohl die 
Lexicographi angeben und mehrere Stellen im Komi- 
ker bestätigen; vergl. Thefm. v. 370, Equit. 654, 
und felbft 2K2 , wo es aber auch einen fcherzhaften 
Nebenbegriff hat : Ührigens kann Rec. allerdings die 
Zeit nicht beftimmen , wann in der Pryt. nur über 
Staatsgeheimniffe berathen worden fey. — IC. 4. 
Die Prytanen und in aufserordentlichcn Fällen, aber 
gewifs nur mit Beyftimmung des Senats, auch die 
Strategen, fonft kein andrer Magiftrat, hahen das 
Recht, das Volk zufammen zu berufen; diefs ge- 
fchieht theils vor dem Verfammlungstage durch ein 
Programma, welches (wie Rec. vermulhet, vor den 
Statuen der Stammheroen ausgeftellt) Zeit, Ort und 
Gegenftand der Verfammlung angab; theils an dem- 
felben durch den Ausruf des Herolds und durch eia 
aufgeftecktes aijufiov; auch fchildert dir Vf. hier die 
dahey vorkommenden Gefchäfte der und 

ToSora 1. In diefem Kapitel herrfcht nicht die hefte 
Ordnung, und von dem a>jfiiio» wird nicht hier, fon- 
dern erftS. 152 gebrochen. K. 5. Der Fkklefiaften- 
fold, von Calliftratus auf 1, von Agyrrhius auf 
3 Obolen feftgefetzt; ihn erhielt man nach beendig, 
ter Verfammlung von den Thefmotheten gegen Vor- 
zeigung des von den Lexiarchen beym Eintritt in die- 
felbe erhaltenen svpßoXov; reichere nahmen ihn 
nicht; dagegen werden die widerlegt, welche be- 
haupteten, dafs nur die vom Lande gekommenen 
ihn erhalten hätten: die häufige Verwechfelung der 
Grammatiker zwifchen fxxltjvix und bixag-rrftcv , f *t - 
txxX. und Jixaorixo; wird nicht un wahrfche/n- 
lich auf die römifchen Zeiten zurflekgeführt, in de- 
nen die F.kklefia nur noch gerichtliche Gefchäfte 
hatte. Hier hätten manche Infchriften erwähnt 
werden können, in denen die Heliäa eine Bekrän- 
zung ertheilt, oder die, wie das Scherzhafte bey 
Lucian. Timon. $. 5 t eafangen, fäo?e rjj ßov'Xr *»i tü» 
dijuft xxl 7 ») »}>iai'a. ln der S. 71 citirten Infchrift Z. 3 
lies toütov, Z. 7 urfxiivufifvov. — K. 6. Wer war zum 
Stimmen in der Volksverfammlung berechtigt? Rec. 
hätte diefs fo abgetheilt: die Fähigkeit war theils 
civilis, thcils naturalis; unter jener verficht Rec. 
das Erfodernifs eines civis optimi juris , tms» 

(*04; was der V’f. hierüber den Begriff vo'Soi und die 
verfcl.iedenen Arten der Atimie Tagt, fcheint nicht 
ganz von Irrthumern frey zu feyn., cf. Meter de 
bon. damnat. p 63 und p. 101 fqq. Die naturalis 
heftend in dem gefet/lichen Alter und, wie Rec. hin- 
zufügt, in einer angemeffenen Körper- und Geiftes- 
befchaffenheit ; z. B. Geifteskranke waren ausge- 
fcbloffen ; aber in der Beftimrnung des gefetzlichen 
Alters haben erft die Unlei fuchungen 'Böckh's ( Fudi- 
ces lection. in U. I. B. hab. egig und tgio — so) das 
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Wahre gezeigt , deren Refultat hier ftehe : die nßn 
beginnt nach vollendetem I5ten, die 4 <f» jß/a nach 
vollendetem I7ten Jahre, in die wA>otx*< i*x\n)atx<rri 
*•> aber wurde man vielleicht erft nach vollendetem 
I9ten Lebensjahre eingetragen. Die Bemerkung, 
dafs fr*oi und felbft 3 oCXoi in die Volksverfammlung 
geladen wurden, wenn fie etwas mit demfelben zu 
verhandeln, oder ihm anzuzeigen hatten, ift zwar 
wahr, gehörte aber nicht hierher; aber die Vermu- 
thung S. 8t » dafs die iVoreXrZ« Stimmrecht in der 
Volksverfammlung gehabt hätten, kann Rec. nicht 
zugeben; der iVoreX« hat das ins commtreii , iyxnicru, 
aber nicht das connubium imyx plx, gefchweige denn 
das iw fuffragii; eben fo kann Rec. nicht den Be- 
hauptungen beytreten , dafs die »zorfX»/« nicht auf 
die Nachkommen übergegangen fey, welches fchon 
das Beyfpiel von der Familie des Pelemarch zu wi- 
derlegen fcheint, und dafs die äijftoiroüjToi von allen 
obrigkeitlichen Stellen ausgefchloffen waren , da 
diefs doch nur von der Würde der Neun Archonten 
verliehen wird. — K. 7. Gefchäfte der Prytanes 
und Proedri in der Volksverfammlung. Der Vf. 
fetzt den Unterfchied der proedri contribules und des 
epiflata proedror. contribulium von den protdri non 
contrib. und epiflat. proedr. non contrib. (Rec. wünfeht 
eher den Ausdruck tribules und non tribules einge- 
führt zu fehen) richtig auseinander , beweift gründ- 
lich , Luzac’s Argumente bereichernd, dafs die 
protdri tribules und deren Epiftat es feyen, die die 
durch die Worte und bezeich 

neten Gefchäfte in der Verfammlung beforgten , die 
enigegengefetzte Meinung des Corfini widerlegend, 
wobey er zugleich zugiebt, dafs etwa feit Ol. 1 18 die 
Veränderung eingetreten fey, d^fs die Gefchäfte der 
rotdri tribules auf die non tribules Obergingen; frü- 
er '•vermuthet er febr wahrfcheinlich , haben die 
proedri non tribules eine Controlle über die <J>vX»j nqu- 
ravivovz« geübt; endlich unterfcheidet er von beiden 
mit Recht die fvXtj n(otbfevouoa , zu den Zeiten des 
Redner Aefchines eingeffthrt, welches er für eine 
Anzahl Nichtfenatoren erklärt, die aus einer für je- 
den einzelnen Tag befonders durchs Loos beftimm- 
ten Phyle genommen wurden, beauftragt, auf Ord- 
nung bey den Rednern zu wachen, während die 
Prytanen mit Hülfe der Skythen für die allgemeine 
Ordnung in der Verfammlung Sorge trugen. K. 8- 
Ueher die religiöfen Gebräuche, unter welchen die 
Verfammlungen eröffnet wurden. Zu den wel- 
che der Herold ausfprach, rechnet Rec. noch die 
Verwüiifchunp dere» , die den verirrten nicht den 
rechten Weg zeigien, die Erlaubnis, Feuer bey fiel» 
«nzünden zu taffen, verweigerten J das Waffer ver- 
gifteten u. f. tv. Diphil. ap. Athen. VI, 339 f. — 
my**iii raii Ip'i °On »<rri» »7 Ti; fiij <f)^Uan’ ooov, 
Mi) (/ff) ivxvoii i) bix<f> 3 tfn’ vbttf, AI£AXo'/7* iti- 
nnfriye *«*Xv(rai (fle) ti*x. Cic. Off. III , I 3. Er- 
ranti viam non monflrare Athen is exfecrationibus pttbli- 
cis fancitnm eft; auch glaubt Rec?, dafs die öffentli- 
chen Gebete, die der Herold bey den öffentlichen 
Opfern verkündete, und in denen er aufser den 


Athenern noch denPIatäar* (HeroiLVI, m)undden 
Chiern (Schol Ariftoph. Ar. 88 * ) Heil und Segen von 
den Göttern erflehte, auch bey den öffentlichen Volks- 
verfammlungen gefprochen wurden. — K.9. Ueber 

die Prohuleumata des Senats, die in denVolksverfamm- 
lungen verlefen wurden ; Hr. Sch. widerlegt tref- 
fend die Behauptung, dafs nichts vor das Volk habe 

{ gebracht werden können, als was der Senat gebilligt 
tatte, und erklärt fehr richtig das Gefetz, 'W- 
$i9pa a’rr^oSouXturov t’nihxi , dahin, dafs nichts np 
das Volk habe gebracht werden können, was nicht 
vorher dem Ssnate mitgetheilt worden, und wor- 
über diefer nicht fein, es fey billigendes oder verwer- 
fendes, Gutachten abgegeben hätte. Es referirtet» 
aber in der Volksverfammlung theils die Magiftrate». 
welche fie ausgefchrieben hatten (Proedri Tribules, 
Strategi), theils der, auf deffen Antrag der Senat 
fein Tr^oßovl.evfix verfafst hatte; zuweilen auch di« 
Thefmotheten. K. 10. Nach vorgelefenem Probu- 
leuma thaten die Proedri an das Volk die Vorfrage, 
ob es fich bey demfelben beruhigen wolle ; das dar- 
über Ahftimmen heifst hatte dieMehr- 

« zahl fich verneinend dagegen erklärt, fo liefsen die 
Proedri die Bürger zum Sprechen auffodern, und 
zwar urfprünglicn erft die über 50 Jahr alten nncl 
dann die jüngeren, fpäter ohne Unterfchied des Al- 
ters; das Recnt, in der Volksverfammlung zu fprt- 
eben , erhält man , gleichzeitig mit dem Rechte in ihr 
zu flimmern die Eigenfchaften , die diefes Recht ver- 
fchaffen, find daher gleichfalls theils naturales% 
theils civilis; in den letztem tritt aber der Unter- 
fchied ein, dafs, während das Stimmrecht jeder 
hatte, der nicht durch infamia maxima oder media 
ausgefchloffen war, fo konnte man das Recht, im 
Volke zu fprechen, auch durch die infamia minima 
verlieren, wenn die befondere rr^öfr*£u fich hierauf 
bezog ; wer wegen Mangel^ der genannten civilen 
Eigenfchaften von dem Rechte, in der Volksverfamm- 
lung zu reden ausgefchloffen, dennoch redete, gegen 
den konnte die actio tvbnÜit oder die ixxyythlx Äotei- 
pxsri jr< angewandt werden, und zwar jene, wenn di« 
Infamie fich auf einen vorhergegangenen richterli- 
chen Ausfpruch gründete, in dem, fey es nun die In- 
famie felbft verhangen oder das Dafeyn einer die In- 
famie fchon ip/o jure herbeyziehenden That ausge- 
fprochen wurde; diefe, wenn kein richterlicher 
Ausfpruch vorhergegangen war, in dem gegen der» 
Sprechenden das ttafeyn einer die Infamie herbey- 
führenden Schuld verkündet war. So ftellt fich Rec. 
die Sache vor: auf Widerlegung anderer Anfichten 
kann er fiel» hier nicht einlaffen. Hr. Sch. giebt in 
diefem Kapitel manche fchöne Bemerkung zum Be- 
ften, indem er theils die Gefetze, welche fich auf 
die Ruhe und Ordnung der Redner bezogen, bey- 
bringt, theils manchen Sprachgebrauch, theils auch 
die Gebräuche erläutert, unter denen die Sprechen- 
den aufi raten, vor allem aber, indem er erweift, 
'dafs es keine eigene Klaffe befoldeter Staatsred- 
ner mit der Verpflichtung , in der Volksverfammlung 
zu fprechen, gegeben habe , fondern dafs die pjrofr« 
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verfchieden waren von den «vwfcrofo» xXijowr»«', und 
den <r. x* , ? 0^0,v, l TO, * welche beide eine Art '*fx>i hat- 
ten, und dafs jene nur mit Rücklicht auf ihre Kunft 
als folche den iiidrxn gegenübergeftellt werden. 
Rec. ift übrigens geneigt, rö ov^o^mv, Sfxxv’ i» auf 
die x ^ ‘f 0^ ^ v> l T0, zu beziehen, die er im Deutlichen 
Fifkale oder Staatsanwalde nennt, an deren Stelle in 
einigen griechifchen Staaten die rxäix«« find. Rec. 
erlaubt fich hier nur noch folgendes zu bemerken. 
Alcibiades kann auf keinen Fall erft Ol. 83 > 3 gebo- 
ren feyn, fondern wie er an einem andern Orte un- 
widerleglich erweifen wird, fpäteftens Ol. 82, i; 
in Xenoph. R. A. 1 . 6 n>i *«* wavT«« »fck ver 

beffert der Vf. S. 103 ohne Noth «’S «''io«; «£}< nämlich 
und «$»&}<, wenn fie mit wJ; verbunden werden, be- 
deuten ohnt Ausnahme, ohne Unterfchied , fo wie Liv. at, 
52 omnem ieinctps agrttm; wir wollen dielen 
Sprachgebrauch, auf den Reifkt Iniic. GraecUat. 
JJemofth. p 326 nur hingedeutet^hat , belegen; Thu- 
cyd. 1 , 20 r x |*tv ol-j rrxXxix eufov x«*» 7 *« * vr * nxvrl 
}£%< t*xh>i?»V marnoxt , was die Interpreten bisher 
allzumal nicht verbanden haben; Xenoph. H. Gr. 4, 
6, 4 d>!»voi ttSoxv Tijv 7»)» m'r»* id. Oeconom. 

12, IO ovi# — »$f£>k 7« ourai? olovrr tTxvrat< iiix?,xi ; 
D<*mofth. de reb. Cberfonfit. 103, 15 «r» 'EX).äix *£■ 
trxv JQrSw i/prra'fa>v; ul. Philipp. III, 128, 23; de f. 1 . 
428, 25; Longin de Suhl. c. 4; Toup id eund. Sect. 
33, fin; Polvaen I, 23 eQtZtjf xiravrxi t*r Avvov; man 
kann in dicler Bedeutung aber auch «>•<»( fagen. — 
Das Ute Kapitel handelt fiber dasAbftimmen felbft; 
die Abftimmung bezog fich entweder auf den vom 
Senate oder auf den von einem der fprechenden, fey 
es nun fchon gefchrieben mitgebraenten oder in der 
Verfammlung eben gefchriebenen Vorfchlag; in die- 
fem Falle wurde der Vorfchlag erft von den Proedri 
undNomophylakes geprüft und wenndiefe nichts ge- 
fet 7. widriges in ihm erkannt hatten, liefs der Epiftat 
darüber abftimmen, wenn er anders nichts dagegen 
einzuwenden hatte; auch ein Privatmann konnte 
durch die eidlich in der Volksverfamnilung gegebene 
Verlicherung, er wolle den gemachten Vorfchlag 
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vor Gericht irx^xvifiuv »nklagen ; dasAbftimmen dar- 
über verhindern. Der Vf. befchrcibt nun d s Stim- 
men durch und durch x'*?°rovuc und giebt die 

Fälle an, in welchen die eine oder die andere Weife 
vorkam. Uebrigens kann Rec. felbft nach allem, 
was Hr Sch. S. 125 un IS 2 .5 ff. ficifsig zufammenge- 
ftelli hat, fich nicht übet zeugen, dafs die Zahl 6000, 
die bey Privilegien vorkomtM, welche vom Volke 
zu Guuften oder zum Nachtheile eines einzelnen ge- 
geben wurden, nicht die Zahl der Anwefenden, fon- 
dern der für das Privilegium ftimmenden bezeichne. 
K. 12. Abfaffung und Form der Volksbefchlüffe nach 
verfchiedenen Zeiten verfchieden ; die Schwierigkeit, 
welche die Bezeichnung einiger Pfephismen bey De- 
mofth.de cor. und Aefchin.c. Ctefiph. mit fich bringt, 
und das Mifsliche oder Unhaltbare der bisher zu 
deren Befeitigung gemachten Verfuche wird dabey 
auseinandergefetzt. Den infinitivus, der fo häufig bey 
Pfephismen vorkommt, hiböx$*‘ r>} ßou/ß Kai r« oijuu, 
wofür auch an ioxti gefunden wird, erklärt der Vf. 
für precativus , aber wie könnte diefs je durch den 
Infin. Perf. ausgedrückt werden ? Rec. nimmt an, 
dafs der, welcher dem Volke den Befchlufs vor- 
fchlug, ihn fo anfing: itioxrxi oder ooxti r!j ßouXji x*t 
r« äiju«; indem nun nachher die gefetzliche Bezeich- 
nung vorgefetzt wurde; x«X>.i'«< «i-tv, 

mufste die directe Gonftruction in die eine oder die 
andere indirecte verwandelt werden; man konnte 
daher auch noch fagen : «n oiitxrxi und 3 ox»H>; ob 
man es gefagt hat, bleibe dabingeftellt. — K. 13. 
Von der Entlaffung der Verfammlung; der iMagi- 
ftrat, der fie zufammenberufen halte, entliefs fie 
auch; durch Sonnenuntergang und dioatj/xV» ward 
die Verfammlung von felbft aufgelöft. ln der Be- 
handlung der Stelle von Andocid. de tr.’Jltr. p. rg 
extr. giebt Kec. dem V'f. gegen Boeckh vollkommen 
Recht, doch ift es ihm aufgefallen, dafs der Vf. mit 
keinem Worte die fprach widrige Verbindung ternir , — 
kvh'ui] ii/x 1 xai rö vijjji'cv xxSfXi) berührt, für 
«Wtrtv und x*3tiX«v. 

(Oer B e fehl uft fo l gt.) 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Stiftungen. 

Der als Mäcen und Patriot bekannte, für alles Gute 
und Schöne Geh intereffirende Graf Laditlans Cskky de 
Kcrctztiztglc, Tinnier Bifchof, Grof* • Prolift und Dom- 
herr zu Grofswardein > hat dem mit der F.rziehung 
der adligen weiblichen Jugend fich befchäftigenden 
Therefianifcben Frauenhifte der congrtgation de Notre 
Dame in Wien zur Reparatur ihres durch das franzö- 


fifche Bombardement im J. l 8<>9 hark befebadigtet» 
und aus Mangel an Fond unreparirt gebliebenen Klo- 
fteigebSudes 5000 fl. W. W. , zur beffern Suhßfienz 
diefer geiftlichen , mit der Erziehung der weiblichen 
adligen Jugend befchäftigten Frauen aber, deren Stif- 
tung; Kapital , welches fie der grofsen Maria There- 
fia verdanken, durch die Finanz - Operationen in den 
neuern Zeiten febr gefunken ift, «in Kapital von 
50.000 Gulden W. W, gewidmet, 
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ALTERT HCMSKUNDE. 

Greifswald, b- Mauritius: De Comltiis Athe- 
nienßum — — ScripGt Georg Freier. Schümann 
u. C w. 

(Btfchlufr der im vorigen StUck abgebrochenen Reoenßon.) 

Z weytet Buch. Kapitel 1. Die Gegenftände, wor- 
über die Volksverfammlung zu entfcheidea hat» 
find , einige minder bedeutende Gegenftände , die 
(ich nicht unter gewiffe Rubriken bringen laffen, ab- 
gerechnet, theils gerichtliche, theils legislative,' 
theils betreffen Ge die auswärtigen Angelegenheiten, 
theils die Finanzen , theils die Religion, und endlich 
theils YVahl, Beftätigung oder Entletzung von Magi- 
ftratsperfonen. Hier berichtigt der Vf. den Irrthura 
derer , die dem Pollux VIII, 95 nachfprtchen , als 
ob fflr die verfchiedenen Arten von Geschäften auch 
die eine oder die andere von den vier regelmäfsigen 
Verfammlungen jeder Prytanie ein für alle Mal feft- 
gefetzt gewefen wäre. Er behandelt zunächft die 
gerichtlichen Gefchäfte, und diefe nach den ver- 
fchiedenen Actionen. — Kap. a. mxpxvöfxmv. 

Da der Vf. felbft gefteht, dafs der gröfste Tneil der 
Verhandlung bey diefer Klage, Ge mochte nun gegen 
ein Pfephifma, oder gegen ein Gefetz gerichtet feyn, 
auf gewöhnlichem Wege in jure und judicio vorkam, 
alfo von den richterlichen Functionen des Volkes 
ausgefehloffen werden mufs, und er nur behauptet, 
dafs die Cnotimol* oder das eidliche Verfprechen, dafs 
man diefe Klage anftellen wolle, ihr zuweilen in der 
Volksverfammlung, um dadurch die Rechtskraft 
des vorgefchlagencn Pfephifma bis zu ausgemachter 
Sache zu fuspendiren, vorangegangen fey ; fo be- 
greift Rec. nicht , wie der Vf. aa diefer Stelle von 
diefer Klage fprechen, und wie er, da er Ge S.272 ff. 
nochmals weitläufig behandelt, indem er von der 
7r«{otvofxuv gegen Gefetze fpricht, wie er Ge hier 
fo unverhältnifsmäfsig weitläufig abhandeln konnte ; 
öbrigens das Wefen der vVop«*«r,it fcheint uns der Vf. 
treffend auseinandergefetzt zu haben; nur mit der 
Behandlung von Ariftoph. Plut. 725 ift Rec. nicht 
einverfranden. — K. 3. Ueber tivtyyeXm. Diefes 
Kapitel trifft vorzüglich unfer oben im Allgemeinen 
ausgefprochener Tadel, nämlich einer unverhältnifs- 
mäfsigen Breite, und des Hineinziehens von nur 
fehr entfernt liegenden Gegenftänden. Der Vf. 
fängt mit der Bemerkung an, dafs die richterlichen 
. Gefchäfte feit Solon in der Regel die Gerichtshöfe, 
nur in aufserordcntlichen Fällen Senat und Volk be- 
sorgt hätten ; diefe-Fälle feyen alle gewiffe Arten üf- 
A. L. Z. 182t. Erfler Baud. 


fentlicher Vergehen; er giebt daher eine Definition 
und Befchreibung von dem Wefen der öffentlichen 
Vergehen im Geifte der Athener, er befchreibt 
weitläufig das Unterfcheidende in den verfchiedenen 
Arten der zu ihrer Verfolgung beftimmten öffentli- 
chen Actionen, Jnxyotyii, iQfaq- 

an, und bahnt Geh fo den Weg zu den beiden öffent- 
lichen Actionen, mit welchen er fich c. 3 und 5 befon- 
ders befchäftigt, der tlytfneXU und nooßokij. Den rifxy. 
jeXi* felbft aber fcheint er uns auch felbft nach dem 
Vorgänge des befonders in diefem Abfchnitte lehr- 
reichen Matthüi gründlicher und umfaffender behan- 
delt zu haben, als von irgend einem vorher gefche- 
hen ift. und wir nehmen keinen Anftand, zu erklä- 
ren , dafs erft durch ihn eine rechte Einficht in die- 
fen Gegenftand möglich geworden und diefer felbft 
erfchöpft ift; wir können ihm hier nicht folgen we- 
der in der gründlichen Widerlegung der Meinung 
des Heraldus über adix^ixrx, noch in der ge- 

nauen Aufzählung und Zergliederung der bey den 
Schriftftellern vorkommenden Beyfpide von ihyye- 
h’xi, noch auch endlich in der Darftellung des bey 
ihnen in Folge des »«V°« oivtyjekTt*i< vorkommenden 
gerichtlichen Verfahrens, je nachdem die Klage 
beym Senat oderVolk angebracht, je nachdem Ge von 
diefen felbft entfehieden oder an einen Gerichtshof 
verwiefen wurde, nur fo viel ftehe hier als Haupter- 
gebnis diefer Unterfuchung: i’i/pyytXlx ift eine Klage- 
form (actio) für aufserordentliche öffentliche Verge- 
hen ; diefe find — abgefehen, dafs derStaat zweyer- 
ley benannte Vergehen, xaxwo-i; yovimy, iiuxi.fyuv und 
ec$avüv und parteyifches Verfahren eines öffentli- 
chen Schiedsrichters gleichfam fo privilegirt hatte, 
dafs zu ihrer Verfolgung immer itixyyeXix angewandt 
werden mufste — diels alfo abgerechnet, find diefe 
Vergehen von der Art, dafs Ge und das hey ihnen an- 
zuwendende Verfahren in keinem Gefetze vorgefchen 
find; denn darin eben befteht das Aufserordentliche; 
diefes aber ift auf zweyerley Weife möglich; entwe- 
der ift das aufserordentliche Vergehen felbß gern- 
rifch durch kein ausdrückliches Gefetz vorgefe- 
hen ; oder es ift diefes zwar, die Umftände aber, 
unter denen, die Art, in welcher es ausgeilbt wor- 
den ift, gelien ihm einen folchen fpecifijchen Uoter- 
fchied, dafs es auf eine ganz andere YVeife betrach- 
tet und behandelt werden mflffe, als das Gefetz im 
Allgemeinen beftimmt hat. Es ift einleuchtend, dafs 
hier nicht der gewöhnliche Richter für lieh allein 
handeln kann, denn diefem, der berufen ift, nur 
nach vorhandenen Gefetzen zu richten, mangelte es 
an aller Uefugnifs und Richtfcbnur des Verfahrens- 
SU) es 
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es bedarf alfo hier des Einfehreitens des Souveräns 
oder der gefetzgebenden Gewalt, fey es nun, dafs 
diefe felbft den Richter abgiebt, oder wenigftens 
dero Gerichtshöfe die Art des Verfahrens vorfchreibt. 
S. 179 behauptet der Vf. febr richtig, dafs Pollux *v- 
3u’v>j und ioxifixaU mit Unrecht an die Seite ftelle der 
«’rr*Y»7>j» J?»tY>t , 7 << etc.; „nam haec non actionum no- 
mina funt , fei ipforum jttdiciorum." Diefe Worte 
fcheinen dem Rec. nicht gut gewählt; er erräth 
■wohl, dafs der Vf. damit andeuten will, man Tage 
nie ««Jtöv «wJvvJv oder boxifixo/xf , wohl aber 

butÖv c'u tu 5vvxi( nxftxn^i oßtixf , cv dov.i^ai’/x craigij* 
aber die lateinischen Worte bezeichnen diefs 
nicht, denn ein judicium ift nicht gedenkbar, ohne 
dafs ihm eine gleichnamige actio entfpricht, actio und 
judicium pro focio , actio und judicium communt divi- 
dundi. Gegen die S. 18# vorgefchlagene VerbefTerung 
in Demofth. c. Ariftog. 790 flehe Mtiir.de bon. 
JJamn. p. 35 ; dafs Miltiades wegen Pares in der 
Volksverfammtung verklagt wurde (S. 194), geht 
fchon aus den YVorten des Herodot 1 . c. üirxyxydv Cnö 
tou iijftw hervor. Dafs der Senat das Recht hatte, 
die bey ihm angebrachten tifxyyeXüxi anzunehmen, 
oder zu verwerfen (S. 200), lehrt fchon die Analo- 
gie, da jeder Magiftrat, der die Hegemonie hatte, 
auch diefs Recht hatte; und wie der, welcher von 
diefem fiel» unrechtmäfsig abgewiefen glaubte, ihn 
Jv evSwxif oder hey der inix.* ijotov/b vorklagen konn- 
te, fo konnte man auch aus derfelben Urfach den 
Senat iw tüSuvxtf verklagen. Bey Xen. H. Gr. I, 
9 , 27 A*'»* 3’aw ironja-jjTf , t! — irftSrr^av irfouSirr, 
bi -di TooTetfiere bedarf cs nicht der Y'erbefferung 
-xoifaxirt (S. 206), da jenes die Bedeutung des Futu- 
rums hat. Vgl. Matth. Gr. Gr. §.516. — K. 4 han- 
delt von dem richterlichen Einfcbreiten des Volks 
gegen die Redner, welche fich in der Verfammlung 
uogebührlich betragen hatten ; ferner bey Anzeigen 
die von Privaten an daffelbe gemacht 
wurden und endlich bey manchen Fällen , die fich 
nicht unter Rubriken bringen liefsen. — C. 5. 
Ueber TrfoßoXq, deren YVefen der Vf. eben fo richtig 
angiebt, als die Fälle , in welchen fie vorkam, und 
das Verfahren , das bey ihr angewandt wurde; am 
Ende des Kapitels fprient er noch von der Ankündi- 
gung (irr«7Yc>i«), die zuweilen in der Volksver- 
sammlung vorkam, wodurch man einem Redner oder 
Magiftrate ° ox»uao 7 *v roü ßiav ankündigte, oder fich 
eidlich verpflichtete, dafs man irgend eine andere 
öffentliche Klage gegen einen dritten vornehmen 
- wolle; wir glauben übrigens, dafs der Vf. beffer ge- 
than hätte, von diefen ixxyyeXlxtf Kap. 2 bey den 
yiruuooixn zu handeln ; tli*yye>.lx würde Rec. lieber 
durch denv.nciatio als durch dclatio (S. 229) bezeich- 
nen; in dem S. 234 citirten Gefetze lies 7>f öorr^xlot 
tx riawo/av ; S. 238 hätte nicht fo allgemein behauptet 
werden follen : verat provocationts ad popu- 

lum nullae futrunt apud sUhenicnfts , da Pollux VIII, 
62 dagegen ftreitet. — K. 6- An die richterlichen 
Functionen knüpft der Vf. die Betrachtung überden 
Oftrakismus, wobey wir nichts zu erinnern haben. 


— K. 7 handelt von der legislativen Thätigkeit der 
Volksverfammlung. Nach auseinandergefetztem Un- 
terfebiede zwifchen und vo^o* zeigt der Vf., 

wie urfurünglich das Volk in feiner Verfammlung 
nicht felbft Gefetze gab, fondern ein von ihm er- 
wähltes Collegium von Nomotheten , deffen Zahl 
wahrfcheinlich nach dem jedesmaligen ßedürfnifs 
verfchieden war; er macht es wahrfcheinlich, dafs 
nur am Anfänge jedes Jahres nach vorhergegargener 
Autorifation des Volks im gedachten Collegio neue *. 
Gefetze gegeben werden durften, dafs aber daneben, 
vielleicht am Ende jedes Jahres, eine Revifion der 
vorhandenen Gefetze, darauf abzielend, dafs von 
zwey fich widerfprechenden Gefetzen das eine, nach 
vorhergegangener Autorifation des Volks, im Col- 
legio der Nomotheten abgefchafft würde, Statt ge- * 
fuiiden habe; nur durch die fpäter eingerittene 2ü- 

f ;eliofigkeit der Demagogen fey es gekommen, dafs 
päter faft zu jeder Zeit des Jahres und nicht mehr 
im Collegio der Nomotheten, fondern vom Volke 
felbft Gesetze gegeben wurden; deshalb feyen nun 
Perfonen extra ordinem erwählt worden , welche die 
IVIufterung fich widerfprcchender Gefetze vorzuneh- 
men hatten: in aufserordentlichen Fallen habe es 
aber wohl auch fchon vermöge der alten Gefetze frey 
geftanden, auch zu einer aufsergewöhnlichenZeit auf 
die Einfetzung von Nomotheten anzutragen; dabey 
wird auf die eigne Art aufmerkfam gemacht , wie 
nach der Reftitution unter Euklidcs die Reformation 
der Gefetze Statt gefunden habe; am Ende handelt 
dann der Vf. wieder von der y?x<$ tj irx^xvonw , un- 
feres Bedünkens nach, zu weitläufig; er ftellt dar, 
wie ein Gefetzesvorfchlag in Form und Inhalt gefetz- 
widrig genannt werden Konnte, welches Verfahren 
bey diefer Klage Statt gefunden habe, wobey er 
wahrfcheinlich macht, dafs ein erft wenige Jahre al- 
tes Gefetz im Gerichtshöfe der Heliäa angeklagt und 
nach deffen Ausfpruch auch abgefchafft wurde, äl- 
tere Gefetze aber nur im Collegio der Nomotheten. 

YVas Rec. hier zu tadeln hat, betrifft meift nur die 
Behandlung einzelner Stellen. Das Gefetz bey Dem. 
c- Timocr. 706 , 27, welches verordnet, dafs die 
Prytanen und Proedri , welche in Beziehung auf die 
Gefetzgebung nicht befohlnermaafsen handeln wür- 
den, jene jeder mit 1000, diefe mit 40 Drachmen be- 
ftraft werden füllten, verfteht Rec. fo, dafs die Proe- 
dri aufser den looo Dr. , welche fie als Prytanen zu , 
zahlen hatten, noch 40 zahlen Tollten; er findet alfo 
nichts eben bey dem Gefetze zu verwundern, wie 
aus S. 253 zu vermuthen. Nach der fo richtigen 
Erklärung, die der Vf. von dem Gefetze gegeben hat, 
dafs kein Pfephifma ’xnfa&oüXturov ans Volk kom- 
men folle, begreift Rec. nicht, wie der Vf. S. 255 - 
behaupten kann, dafs der Senat das Recht hatte, zu 
verbieten, ob ein Gefetzesvorfchlag an’s Volk ge- * 
bracht werden folle oder nicht; dafs der Senat auch 
über ein neues Gefetz fein Gutachten abgeben mufs- 
te, ift gewifs; aber fein Urtheil war für das Volk 
weiter nicht bindender, als bey jedem andern von 
Privaten gemachten Vorfchlage ; die Stelle des Ppl- 
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lux VIII, 101 verbindet Rec. am liebften mit Ando- 
cid. de myft. j>. 40, 6; Dem. c. Timocr. 708, 28- 
Re y Dem. c. Timocr. 70t: ixrßtvxi xtXtvei, tov 

ItQOHOivXt #T*V 7«?, <J? TXX «V , t! 7^X01, TOV? fl*V «VT«I* 

»«VT*?, «V, tt fi) j TT^OoeiuSoiVTO , Xx3oi , Ol 3’ Oü3fV 7TfO?- 
£t»' , r»?i efvxyvoitv «V, welches Rec. flberfetzt : „das 
Gefetz befiehlt, dafs Gefetzesvorfcli läget öffentlich 
ausgeftellt werden, damit alle davon Kcnntnifs be- 
kommen; denn fonft könnte es leicht gefchehen, 
wenn es der Zufall fo wollte, dafs die, welche fich 
ihm widerfetzen würden , nichts davon merkten, 
wenn fie nicht voiher (irgend wie) darauf aufmerk- 
fam gemacht würden , die aber es lefen, welche dar- 
auf keine Aufmerkfamkeit verwenden," bey diefer 
Stelle will der Vf. S. 256 das ju>j vor tt£o*/t 3 oivto ge* 
ftrichen haben, was auch fchon Rtifke vorgefchla- 

{ ;en ihat, nicht allein ohne Grund, wie aus vorfte- 
tender Ueberfetzung hervorgeht , fondern , nach 
Rec. liedüuken, auch fprach widrig; denn da tov? /*iv 
x’vTtinövrxi ctv nicht aufgelöft werden kann in tov? fiiv 
ol xvth'tzouv »v «v, fondern nur in t. ft. 0? avrelnov «v, 
fo hätte es nicht n’juij -Tpoa/oSoivro , fondern ** h>> 
■jrfoijaSovTo hcifsen milffeo ; in der Behandlung der 
Steile des Aefchin. c. Ctefiph. p. 430 ftimml Rec. mit 
dem Vf. (S. 259 ff.) nicht überein ; eben fo kann er 
die von diefem (S. 269) vorgefehJagene Veränderung 
des t (m in »«? bey Uemofth. adv. Leptin. 484, 22 
x*i toi Torr ftfv t/»? tov t (6 rrov ivouoSe rovv , toi? jurv 
vrrKQx ™* 1 yo'fiOif ^fwvro, xa#vov? h 1 ovx irfttcrav nicht 
billigen, denn fonft würde, da die Worte to,'? firv- 
«TiSroay nur Erklärung fevn können von to’v r^önov 
toutov, diefe Periode des itfachfatzes entbehren; Rec. 
ft reicht daher entweder mit Wolf ro'rr pirv als Glof- 
fem und erklärt t£c*? durch vordem, Hefych. Phot, 
f. v.. Lex. Rliet. 309, 23; Rnhnktn ad Tim. p. 056, 
oder er erklärt re«? durch aliquamdiu, f. Thuc. VI, 
61 extr., und dann bedarf es gar keiner Aenderung; 
auch bey Andocid. de myft. p. 39 hnosuv (fic. vö/imv ) 
o av ?rfO? 3 roi, 01 3 r ,]p};fifvoi vouoBfrxi vto tjJ? ßovXi}? 
xvxfQxtpövTuv iv auvia, glaubt Rec., die Nothwendigkeit 
der S. 271 vorgefchlageneu Aenderung beft reiten zu 
können, da fich diefes hi recht gut durch das ver- 
teidigen läfst, was Werfer Act. Phitol. Monac. I, 
SS ff. über oi , wenn es im Vorder- und Nachfatze 
zugleich fteht, beygebracht hat; vergl. z. B. Antiph. 
decaed. chor. 782, 17; Herod. VI, 16. — Da der 
Vf. fo viel von der yqxtp^ ira«xvo',uwv fpricht, fo ift es 
Rec. auffallend gewefen, dafs nicht von den Schwie- 
rigkeiten gefprochen wurde, die manche Stellen ha- 
ben, wenn man entweder auf die bey diefer Sache 
die Hegemonie habenden Magiftrate, oder die für 
den Kläger aus dem Verluft der Klage entfpringende 
Strafe Rückficht nimmt; jene hat Wolf angedeutet 
Prolegom. ad Leptm. p. rqn, aber nicht gelöft; vgl. 
Pollux VI II , 87; und fie ift auch unferm Vf. nicht 
fremd geblieben (f. S. 165); Rec. weifs keinen an- 
dern Ausweg, als anzunehmen , dafs diefe Klage vor 
alle neun Archonten gehört habe, und dafs bey 
po ofrut in den Stellen des Demofthenes nicht an die 
eigentlichen fechs Thefinotheten > fondern an alle 


neun Archonten zn denken fey, welche, wie Rec. 
anderswo erwiefen hat, zuweilen ohne Unterfchied 
3 »T/no 3 trai heifsen ; Pollux aber, diefs verkennend, 
habe aus folchen Stellen gefolgert, dafs die Hege* 
monie in) diefer Klage den 6 Thefmotheten allein zu- 
gekoinmen habe; und zwar nimmt Rec- an, dafs 
nach dem verfchtedenen Inhalte des der Gefetzwi* 
drigkeit angeklagten Vorfchlags entweder einer der 
drey obern oder die fechs untern Archonten die Ju- 
risdiction dahey gehabt haben; fo z. B. der das Pfe- 
phifma des Cteiiphon die Bekränzung des Demofthe- 
nes an den grofsen Dionyfien im Theater zum Ge- 
genftande hatte, die Leitung aber der Feyer bey die- 
le m Fefte dem Archon Eponymus zukam, fo ift es 
fehr natürlich, dafs Aefcnines feine dagegen gerich- 
tete Klage beym Archon Eponymus einreichte. Die 
zweyte Schwierigkeit geht hervor, wenn man mit 
Boeckh Staatsh. d.A. I. S. 408 Dem. de cor. 261 , 117 
vergieicht x«i rä itfp-mov ftiqof ruv y>j Quv oti Xxfiüv, 
cl-rfTiot t«? ntvrxxooi'xf wo t«? andeutet, 

dafs diefe Strafe gewöhnlich war. — K- 8* Ent- 
fcheidung Ober allgemeine Politik und auswärtige 
Angelegenheiten. — K. 9. Finanzverwaltung, in 
wie fern fie zum Reffort der Volksverfammhmg ge- 
hörte. S. 287 heifst es : „in eadem illa eccleßa et tarn 
hereditates , quas quis adierat, populo indicatas tffty 
Julius Pollux feribit; diefer aber fagt: *>i?f»? tüv x).tj~ 
(uv, d. h. Utes de hereditate motas Erbfchaftsftreite, 
und damit fällt auch der vom Vf. angegebene Grund, 
nimirum ut omnibus notum fit r et , ad quem qttaecunquer 
bona perveniffent , von felbft; der wahre Grund ift 
der: der Staat fuchte es fo bekannt als möglich zu 
machen, dafs jemand eine Erbfchaft als ihm zukom- 
mend in Anfpruch genommen habe, damit die da- 
hey intereffirten ihr lntereffe wahrnehmen könnten; 
deshalb wurden diefe *>j£*i? t£v xXv^uv nicht nur in 
den oxv/hn des Archon öffentlich ausgeftellt, fondern 
auch in der Volksverfammlung vcrlefen. S. 291 
heifst es : „ liturgiis en im extraordmariis »!?$«?*» ac- 
cenferi , notum tß " mit Unrecht, denn Leiturgia ift, 
wenn man genau fpricht, eine fotche Leibung, bey 
der Perfon und Vermögen zugleich in Anfpruch ge- 
nommen wird ; daher ift Vermögensfteuer eben fo 
wenig als der gewöhnliche Kriegsdienft eine Leitur- 
ia. — K. 10. In Angelegenheiten des Cultus ge- 
örte zum Reffort der Volksverfammlung Annahme 
oder Verwerfung eines fremden Cultus , zum Tlieil 
auch Beftrafung derer, die fich eine Irreligiofität 
hatten zu Schulden kommen iaffen, Einführung 
neuer Fefte und Opfer; hüchfte Aufficht auf die 
ordnungsmäfsige Feyer der vorhandenen Fefte, und 
die höenfte legislative Entfcheidung über die ii^utrv. 
vxi. S. 298 fetzt der Vf. recht gut die Enthebung 
der verfchierlenen Bedeutungen von ot»o? auseinan- 
der, nur freylich wird man fie an diefer Stelle nicht 
ehen fuchen. Warum aber der Vf. (S-3©o) die Klage 
«•j»ßr/x? nur auf den Fall befchränken will, wenn je- 
menn «fie alten Götter geleugnet, oder ihren Cultus 
verletzt hat , nicht aber , wenn er den Cultus neuer, 
nicht vom Staate genehmigter, Götter eiogeführt 
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hat, begreift Ree. nicht, da er weder den Namen ei- 
ner eignen actio für diefen Fall weifs, noch auch ver- 
gelten kann, dal* die Alten eine unbefugte Einfüh- 
rung eines neuen Cultus für dofßnx gegen die aner- 
kannten Götter betrachten j fo fcheint z. B. Ariflote- 
)es wegen eines Päan auf den Hermeas datßtlxi ange- 
klagt worden zu feyn; cf. Diog. L. V, 6. Was end- 
lich die verfchiedenen Actionen, die es gegen die 
tiofßtui gab, und die Gerichtshöfe betrifft, vor wel- 
che fie gehörten (S. 302), fo gehörte nach der Mei- 
nung des Rec. die dotßtixi zumeift vor den 

Areopag, cf. Lyf. ern** dir oknyix; Diog. L. II, 116; 

V , 6 ; Pfeudoplut. Plac. Philof. 1 , 1 1 ; der Procefs 
des Sokrates aber, gegen den y?*Q>j dotßtix^ ange- 
wandt worden war, ilt bekanntlich vorderHeliäa 
geführt worden ; die «nxyuyy und ttätilin «V. , wenn 
der Beklagte leugnete, vor die Iieliäa; diefs war 
z. B. der Fall bey der Sache des Andocides; vergl. 
feine Rede de myß., und die des Lyf. c. Andocid. 

wo die Anrede « dttqn Sixourrxi lehrt, dafs 
fie nicht vor dem Areopag verhandelt wurde ; das 
Verfahren bey der t'n*yy*\ix elotßi/x< war diefer 
Actio entfprechend. — K. 11 handelt von den 
durch Wahl des Volks ernannten Magiftraten. Der 
Vf. geht aus vom Begriffe «fptij, worin er uns nicht 
genügt hat; Rec. glaubt nämlich, dafs «Zg*«» jeder 
fey, der l) etwas anordnet inirdrrn , d, h. felbftftän- 
dig, nach eigner Einficht und mit Verantwortlich- 
keit ; der aber handelt nur auf Befehl eines 

und ift daher natürlich auch nicht verant- 
wortlich; 2) in den in fein Fach einfchlageaden Ge- 
enftänden Jurisdiction hat; 3) in kleineren Sachen 
as Recht hat, &irißo).*< imßx’XXetv eigenmächtig Stra- 
fen bis zu einer gewiffen Summe zu verhängen; nur 
die Militärftellen machen in Beziehung auf 1 und 
manche auch auf 2 eine Ausnahme. — K. 12. Hier 
fafst der Vf. noch zum Schlufs manche Gegenftände 
zufammen, die in der Volksverfammlung verhandelt 
wurden und fich nicht unter Rubriken bringen lie- 
fsen , als die Bewachung des attifchen Landes durch 
Befatzungen, die Ertbeilung von *3tt* , *'rAn* , rro- 
hrti* und andern Gefchenken und Belohnungen, wo- 


APRIL igar. 4^ 

bey Rec. nichts weiter zu erinnern hat, als dafs, 
was S. 332 aus A riftoteles beym Harpocr. Ttqteo/.* 
behauptet wird, oach Aefchin. c. Ctefiph. 542 be- 
fchränkt werden mufs. 

Drittes Buch. Kap. 1. Von der EintheiJung m 
Tribus und Decnen. Der Vf. handelt bier von den 
hier und da erwähnten KintheiJungen des attifchen 
Volkes und Landes vor Ion, den vier ionifchen und 
den 10 kliftheneifchen Stämmen ; in Beziehung auf 
die erben meint er, dafs fie thoils geogranltifche Lan- 
deseintheilungen bezeichnen und nicht Volkseinthei* 
hingen, die, wie Kec. hinzufetzt, zuweilen Partey* 
namen wurden; theils beruhten fie auf Fictionea 
der Mythologen, die hiftorifche Thatfachen fälfch- 
lich aus Dichterftellen folgerten, in denen das ganze 
attifche Land oder ein Theil deffelben mit dicHteri. 
feben Namen bezeichnet wurden. — K. 2. Der Vf, 
handelt hier mit Uebergehung aller anderen kleine, 
ren Genoffenfchaften von den Verfammlungen der 
Stämme; als Gegenftände diefer Verfammlungen 
giebt er an Wahl der von einzelnen Stimmen ge wähl- 
ten Stainmobrigkeiten , welche er fehr richtig unter- 
fcheidet von den nach Stämmen erwählten Volk*» 
obripkeiten; als folche Stammmagiftraturen nennt er 
die enifitXttTmi, deren immer bey jedem Stamme meh- 
rere waren, und den rij( <puX jj t - ferner waren 

Gegenftände diefer Verfammlungen die Controiie 
über diefe Stammbeamten; die Verwaltung des 
Stammeigenthumsund der Stammkaffe; die Auftei- 
lung von Auffehern öffentlicher Bauten im Auf- 
träge des Volks, von Gymnafiarchen , Choragen, 
Heftiatores, Arrhephori u.a.; endlich die Eriheilung 
von Ehrenbezeigungen. Rec. enthält fich aller Be- 
merkungen, nur das kann er nicht unberührt laffen, 
dafs ihm der Vf. ('S. 370) die t>k mit 

Unrecht für einerley zu halten fcheint mit den impt- 
bey einzelnen Feften, denn diefe, namentlich 
der e!( r* AtowW wurden, wie aus der Midiana klar 
hervorgeht, nicht von den Stämmen, fon dern vom 
Volke erwählt. — K. 3 handelt auf gleiche Weife 
von den Zufammenkünften der Demen und den Ge- 
genwänden derfelben. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Krönungs* und Ordensfefte, das zu Berlin am 
I8ten Jan. gefeyert wurde , erhielten den rothen Ad- 
lerorden 31er Klaffe unter ändernder wirkl. geh. Lega- 
tionsrath Kliibcr , der Hof prediger Ehrenberg, der geh. 
Ober- Medicinalrath Langermann, der geh. O.Reg. Rath 
Schult . . Bevollmächtigter der Univerfität zu Berlin, 
und der Superintendent Kiifter daf., ferner Hohr. Hirt 


und Prof. Rudulvhi und der geh. Med. Rath Dr. BcreneLs 
zu Berlin , wie auch Prof. Schneider *u Breslau. 


Hr. Ober-Regiernngsrath Beckedorf 2u Berlin ift 
in das Minifterium des Cultus und zwar für die Ab- 
theilung des Umerrichtswefens eingetreten. 


zu Obern al, Profeffor der Phyfik und Chemie’, wil 
auch als Mitglied der baierfchen Akademio der \V*if- 
fenfebaften, nach Erlangen. 
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GESCHICHTE. 


HzTDrLBERa, b. Mohr u. Winter: Dtutfche Denk - 
mäler. — Erde Lieferung, enthaltend die Bilder 
zum Sächfifcken Land - uni Lehnrecht. Heraus- 
gegeben und erklärt von Batt, von Babo, Eiten- 
oenz , Mont und Weber. igao. 27 Blätter Text 
und 17 Blätter Bilder in Steindruck, nebft ei- 
ner Farben -Tafel in gr. Fol. 


D as Unternehmen diefes Quinquevirats wflrde al- 
lerdings Beyfall verdienen, wenn nur nicht ih- 
re eigene Furcht; dafs ihre Erklärung manchen ge- 
reckten Wunfch vielleicht nicht ganz befriedige, 
durch die ganze Ausführung Geh allzugegründet be- 
wiefe. Fürs erfte ift diefer Steindruck keineswegs zu 
loben. Auch kann unmöglich in den dicken und 
oft zufammengefloffenen Strichen die Handfchrift 
felbft nachgeahmt feyn, weil fonft , nicht ganze Ta- 
feln (als die IV, X, und XVIIte) eine Ausnahme 
machen würden ; weil ferner die SchrafGrungen der 
Wappen, welche ja das Original nicht hat, doch 
hätten deutlicher und feiner gezeichnet werden kön- 
nen. Gleich auf der erften Kupfertafel wird im 
zweyten Wappen Niemand den Pfaffen -Fürfterr (er 
ift nicht blols ein Geiftlicher überhaupt) erkennen, 
weil ftatt feines charakteriftifchen Kopf - Putzes (f. in 
Kopp's Bildern und Schriften. S. 62. 63.) hier nur 
Schmuz zu fehen, auch nicht einmal die Schraffirung 
zu unterfcheiden ift. Eben fo undeutlich find die 
Buchftaben auf den Fahnen der XXIV. Tafel; ja 
das x in der Schrift (Taf- XIX. n. 5.) auf welche 
doch fo vieles ankommt, ift durch Zufammenziehung 

S nz entftellt. Auch erweckt es kein gutes Vorur- 
eil für die Genauigkeit der Abbildung, dafs Geh die 
Befchreibung auf Dinge bezieht, welche auf dem 
Abdruck nicht zu fehen Gnd, z. B. die VI (Wochen) 
Col. 6 auf Taf. III. Bild g! Wer folche Verunftal- 
tungen der an lieh fchon ungeftalten Figuren , und 
diefe überdiefs ohne die überall zur Erklärung theils 
nützliche theils nöthige Colon rung liefert, follte 
nicht auf die viel getreueren Abdrücke, welche der 
Kabinetsrath Kopf in feinen Schriften und Bildern 
der Vorzeit, Mannheim 1819, mitgetheilt und mit 
Erklärungen des Sachkenners begleitet hat , abGcht- 
lich und ohne Noth, fo oft es möglich ift , fcheele 
Blicke werfen. Der Text ift gut gedruckt (zu 
Mannheim) bedeutende Druckfehler abgerechnet, 
als Grugen, Grätuer, Carfania, endlich, für Grupen, 
Gräter, Carfania, eidlich. Noch fchlimmer ift die 
Verwirrung der Zahlen, welche Col. 16 auf die Bil- 
A. L. 2 h 1821. Erfler Baud. 
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der gar nicht paffen, und erft mühfam geändert wer- 
den müflcn , ehe man verftehen kann , was der Er- 
klarer will. 

Bey der eigenen Sur acht der Hn. Bearbeiter mufs 
man Geh über einige Pfälzer Provincialismen hinaus- 
fetzen, z. B. „das Heben der Hand” (Col. XVII.) fall v 
heifsendas Feflhalte n der Hand, und fo auch (Col. 1.) 
„Das Kind hebt feine Haare” ftatt das Kind hält fein 
Haar, (Col. 5.) „Er hebt feinen Arm" ftatt er hält 
ihn feft. — Schlechtes Deutfeh aber ift , neben man- 
cher Ziererey im Ausdrucke nicht feiten, z. B. Col. 
57.: „Der hinterfte Reuter hat mit grüner Farbe ei- 
ne Herren - Krone gemalt, die der Zeichner vergeffen 
hatte,” — denn der Reiter hat Ge nicht gemalt, 
fondern er hat eine grün gemalte Krone auf- dem 
Kopfe. 

Doch zur Hauptfache. Gründliche und in die 
altdeutfchen Rechte eindringende Erklärungen darf 
man hier nicht Tuchen , wenn gleich djie Bearbeiter 
verGchern: „Leicht wäre es gewefen, bey Erklä- 
rung der einzelnen Bilder GltichfltUen aus den alten 
Volksgefetzen und den Statuten beyzubringen. ” 
Hätten Ge Geh doch diefe leichte Mühe, Geb felbft 
und andern zum Nutzen machen mögen, um wirk- 
lich Bearbeiter, nicht blofs Herausgeber diefer alter- 
thümlichen Denkmäler zu werden. Es lag, fagen 
Ge, nicht in unferm Plane. Warum legten es dieHn. 
Herausgeber nicht hinein? Aber, fo viel man aus 
dem Ganzen urtheilen kann, hätten Ge das, was 
Kopp auf diefe Weife als Vorbild geliefert hat, bey 
weitem nicht erreichen können. Es ift auch nicht 
fo leicht, wie Ge Col. XXI. zu fagen belieben. Um 
Gleichftellen aus den alten Volksgefetzen und Statu- 
ten beyzubringen, mufs man diefe erfte genau ken- 
nen und anzuwenden verftehen. Nächft nach den 
Univerfitätsjahren hält oder erklärt man manches 
für leicht, was, wenn man es nicht überfprungen 
hätte, eine Arbeit bleibend nützlich, und den An- 
fänger allmählig zum Meifter machen könnte. Von 
Kopp, der fchon 1794. das klafGfche Werk über die 
heimlichen Gerichte in Weflphaltn vollendete, der fchon 
1799 die Bruchdücke zur Erläuterung der deutjihen 
Gefchichte und Rechte , und zuletzt noch Gehen (Quar- 
tanten Über die hejfifche Londerverfajfung herausgah, 
konnte man eher etwas umfaffendes und Gründliches 
erwarten, und er hat , wie die einftimmigen Urthe»- 
le nicht nur von unfrer A. L. Z. fondern auch von 
Göttingen, Jena, Leipzig, und felbft Heidelberg be- 
zeugen , der Erwartung vollkommen entfprochen. 
Kopp hatte auch die ' wanre AnGcht von dem Vorzug 
diefer Bilder, der gewifs nicht, wie die Herausgeber 
T ( 4 ) wie- 
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wiederholt ver fiebern, die Kitnß, fondern die Rechts * 
kenntmffe ries Malers oder ihres Urhebers beurkun- 
den und in der Kunftgefchiehtc nur als Nullität, in 
der Rechtskunde aber als erläuternd zu beachten 
find. „ Denn jene FratzengeGcbter können höchftens 
nur die damalige Unkttnß bezeugen. Lächeln aber 
mufs man, wenn die Allgemeine Einleitung in das 
Werk, welche vielmehr ein überall herurafcHwei- 
fender Panegyrikus für dalfelheheifsen folltc, S. XIX. 
tagt: Jeder wiffe freylich, dafs diefe (Monflrofirä- 
ten!) keine Mufler feven, aber ihre durchdachte (?) 
Darftellutig und grölse Uedeutfamkcit gebe ihnen 
■keinen geringen Platz in der Kunft-Gefchichtc." 
Zum Erlernen der Rechtskuride war diefes Feder- 
kritzeln hefiimmt. Dicfs fagt foglcich das erfte Bild, 
ein t»rfi»er Lehrer mit einer Ruthe , vor welchem ein 
Schüler fitzt. Wenn man nun zwar die weitläuftig- 
ften unpaffendften Ahfch weifungen auf Runen (von 
Rinnen) und den heiligen Rhein und das, was lonft 
noch zur Kmßgefchichte von nöthen wäre und dafs 
muh dergleichen Federzeichnungen zur Kunft gehören, 
dagegen aber keine rechtlichen Erörterungen bey die- 
fem Rechte der Sacbfen zu erwarten hat, fo findet 
man defto m obreres hier Unerwartete. In der all- 
gemeinen Einleitung (Col. V.) lehrt Hr. Monet dafs 
die Geldlichen mit latcinifcher runder Schrift ge- 
fchrieben , die Layen aber fich eine deutfehe gebro- 
chene gebildet hätten. Wir hingegen haben uns bis- 
her aus den Abftufungcn der Schriftarten den Ue- 
bergang 2 ur neu-gothifchen etwas natürlicher allge- 
mein und nicht verfchieden bey einzelnen Ständen 
vorgeftellt. — Von den Bogen, in \velche die Evan- 
geüenharmonien eingefebrieben wurden, follen nach 
S. V. die beiden Säulen (wer vermag «las abenteuer- 
lichfte zu errathen ?) — urfprüttglich Arme und Füße, 
der Bogen fclbft aber der Leib des großen Weibes (f. 
Fund -Gruben und Sickler) welches den ägvptifchen 
Tbierkreis umfafst, gewefei» feyn. — Nach Col. 
V71I« lind die Runen Verwandte der altperfifchen 
Sonnen • Schrift (Keil* Buchftaboh), mul der Name 
Ru ne mufs »das Rinnende, Flietscnde” bedeuten, 
da fie ja ein Bild vom (.Rinnen ?) Floffe der Rede und 
Sprache gewefen ; fie, die Runen, find aber auck 
(man höre ! ) in höherer Bedeutung der heilige Rhein, 
der Urftrom , der die grofse Rune durch das ganze 
Land einfyrcht und einfehneidet. Sein Bett ift die 
Rune, fein Strom [e Iber (f. Adelung) ift der filberne 
Buchßabe den Allvater durch die deutfehe Erde rin- 
*«» und ßiefsen läfst; er ift ferner, die Schlange des 
Heils u. f. w. Denn, fo fährt diefes orakelnde Gali- 
mathias fort, das Waffer ift die ewige Quelle des 
Lebens, und dem Menfchen foll ja auch im andern 
Leben die Quelle nicht verflogen; darum trinkt er 
das heilige Waffer, und der heilige Rhein ift auch 
4er Fluß der Seelenw anderun g , der grofse MUchßrom, 
der die Menfchen, fo (welche) durch den Tod als 
-Künder der andern Welt geboren werden , mit Kin- 
derfpeife nährt und tränkt. — lm heiligen Rhein 
-ift di«: Rune das Waffer des Lehens , im Tojtenflvjfe, 
der Donau , aber Blut des Todes ; und -wie auf der ' 


Liebe des Waffers und Feuers das Geheimnifs des 
Lebens beruht; fo ift die Rune auch das Geheimnifs 
— die Offenbarung des Worts, das Lied, und daher 
die Sänger die Runenmänner. — Das Lied ift nun 
(denn aas Rinnen diefer Süudflut von Gefchw.itz fin- 
det noch immer kein Ende) die Harmonie des Le- 
bens, der Einklang der Welt, und weil die vereinig- 
ten Wefen fich einander durchdringen , fo ift die 
Rune Feuer und Waffer zugleich, jenes brennet, 
diefes rinnet, beides eins. Diefer Einklang batte her 
unfern Vätern die Geigt zum Bilde, und fo weiter 
und weiter. Denn die halbe Einleitung müfste man 
abfehreiben, wenn man das unendliche' Chaos diefes 
Rinnens und Brennens den Lefern in feiner yoliftän- 
digen Gcigenmnlik hörbar machen wollte. Diefe 
wörtlichen Auszüge mögen indefs hinlänglich feyo, 
um zu zeigen , in welchem Rinnen und Brennen des 
deutfchthümlenden Redefluffes die allgemeine Einlei- 
tung des Werks dahin rinnt und runet. Man fieVtt 
wenigftens, dafs die Hn. Herausgeber zu allem kei- 
nen „Platzmangel” (eines ihrer Lieblingsworte!) 
hatten, aufser zu den „ leichten ” Erklärungen aus hic- 
her gehöriger, gründlicher Rechts* undAltertbmns- 
kenntnifs. Auch wird man fich nun erklären kön- 
nen , warum Hr. Mone (Col. IL) nichts fchändliche- 
res und erbärmlicheres kennt, als wenn Jemand den 
überfeinerten Kaltßnn, der durchaus nichts taugt, 
haben follte, die Kuoftwerke aus Griechenland und 
Italien vor den altdcutfchen zu achten. Er — nicht 
alfo! Nach lauter Abfchweifungen , welche hier 
überflöffig find , wie nämlich das bilderlofe, gedan- 
kenreiche Heydenthum derDeutfchcn endlich im Cbri- 
ftenthum fich in Bildern ausgefprochen, und fogar 
Tapeten hervorgebracht habe, süles dergleichen aber 
wie unbewußt und unverftandengefcheheu fey, kommt 
erft Col. XII. endlich auf — die gemalten Sachftn- 
fpiegel, wovon hier eigentlich die Frage feyn füllte. 
Hr. Mone fagt : Das Folk habe fich durch diefe 
Zeichnungen eine eigne Sahn gebrocken. Ilev folchen. 
Zeichnungen, die eben fowohl mit einem Stiftchen 
Holz als mit der Feder gemacht werden konnteü 
und nichts als rohe Umriffe gaben, ift wohl von ei- 
nem Bahnbjrechen zu reden. Etwa wie bey den 
ägvptifchen Mifsgeftalten , welche grofse Weisheit 
enthalten, wenn man erft unfre Kenntnifle dahin zu- 
rflekträgt. Wenigftens brach nicht das Folk die Bahn. 
Die etwas gelehrteren brachen fie für das Folk, da- 
mit wer die Gefetze oicht zu lefen vermochte, fie in 
folcbem Nothbehelf fehen und den Lehrer mit der 
Ruthe Ge fich vorerklären laffen konnte. Daher die 
Kunft, welche jetzt durch den gelehrten Name» 
Recht tfymbolik auch eine Art von Myftik werden, 
und fogar ohne die alldeutfche Religion nicht mehr zu 
verhüllen feyn foll. Was denn endlich Co]. XV11I, 
und im nächft folgenden von den Rechtsiymbolen 
wirklich aneedeutet wird, ift meift — aus dem im- 
mer getadelten Kopp. v 9 

Wir geiien zur ErtHuterung der Bilder felbß über, 
welche von einem andern Vf. (Col. XXI.) K. £f. We- 
ber, lind. Diefer hat, da er nach dem feftgefetzten 
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Plane kurz feyn myfste, fein Mögüchftes gethan, auch 
wo er konnte, die Arbeiten des befeindeten Vor- 
gängers, Kopp, benutzt, nur ihn nicht immer ge 
natont. Wo iic ihm abgingen, hat er zuweilen geirrt 
' — und das kann einem jeden begegnen. — Der Ken- 
ner wird ohne urifere Anzeige die Fehler bald einfe- 
hon. Nur für Ungelehrte, welche die Erklärungen 
brauchen wollen , machen wir folgende Bemerkun- 
gen. (Col. XXVI. a. E.) Die Gewährleiftung wird 
nie durch Uebergabe eines .Zweigs abgebildet; diefes 
Symbol be leutet immer die Uebergabe felbft, fogar 
in den angezogenen Bildern fowohl bey der Verlei- 
hung als bey dem Verkauf. (Col. XXXI.) Die Mit- 
fehwörenden fclnvören nicht immer bloß de credu- 
titate. Man mufs unterfcheidco, und Hr. Weber 
würde diefes eingefehen haben, wenn er den von 
Kopp nicht ohne Urfache angeführten Hickens bey 
der Hand gehabt hätte. — (Col. XXX 11 I.) Das Iu- 
ftrument bey Grupen kann nicht die fogenannte 
Straf - Geige feyn, weil es unter den Geradeftücken 
vorkommt. — (Col. 3.) Der Frieden wird nicht 
durch den Schlaf bezeichnet, fondern durch eine Li- 
lie. Der hier ruhende Ritter ift der, welcher nach 
den Worten des Textes vor und nach der Herr- 
fchaft vom Dienfte ruhen full, wie ja Weber felbft 
(Col. 41.) das Schlafen als das Ruhen Gottes nach 
vollbrachter Arbeit erklärt hat (Col. 5. a. ) Der 
IVIann mit doppeltem Kopfe und Händen ift nicht 
Fehlzeichnung des Malers, indem ja eine doppelte 
Handlung vorgeftellt wird, nämlich das Behehen- 
werden, und das Zeugen - Bringen. (Col. 11.) Kopp 
foll S. 67 nicht gewufst haben, was man aus jedem 
altdeutfchen Liede lernen könne, dafs ein Panzer - 
Hemd aus zufammengeffigten eifernen Hingen beftehe. 
Wir glauben nun zwar, dafs diefer Gelehrte eben 
dicht fchr in die altdeutfchen Lieder verliebt fevn 
mag; da er aber auf der nämlichen Seite aus ge- 
fcluchtlich,-u Quellen diefes Panzerhemd veßemex 
tirculis ferreis eontextam nennt, fo fctieint es, 
als ob die Herausgeber, aus allzu&rofser Vaterlands- 
liebe, das Latein nicht mehr verftänden. (Col. 27. 
Bild 5.) ift das Richten zu Haut und zu Haar abgebil- 
det.^ Bey diefer Gelegenheit meint die Einleitung 
S. XX XIII. zweytnal bey Grupen eine fogenannte 
Straf geige , als das Strafinftrument bey kleineren 
Diehftähleri , zu fchen. Auf dem Bilde der Hand- 
fchr. ift davon nichts, fondern Scheere und Befen , 
Wozu alfo die Gelehrfnmkeit, etwas herbeyzuzienen 
und etwa einen Spiegel für eine Maleficanten- Geige 
zu halten? Hatten die Herausgeber nicht an der 
S. IX. von Hn. Mone vorgebraenten Geige genug, 
durch welche, ftatt der bev andern Völkern ver- 
kommenden Leyer , utifre \*äter den Einklang der 
\V eit und des Lebens vorgeftellt haben füllen. Das 
Schwerdt, welches doch den Einklang ftört, l'oll 
dann nach W. der Geigenbogen geworden feyn, der 
doch das Bild des Hervorbringens der harmonifchen 
ione feyn müfste. — (Col. 2g. Bild 7.) Da die Ge- 
fetzfteile ausdrücklich fagt, dafs der Befitzer felbft 
die Habe gehalten folle; fo ift es klar, dafs 


nicht der Befitzer die zwey Finger auflegt, fortdern 
einer der Mitfchwörendcn (Ebend. Bild 8 ) Die nun 
folgende Erklärung ift irrig, weil diefes Bild 'nicht 
zum Ende , fondern zur Mitte des Artikels gehört 
(bey Gärtner S. 324. yerb. Mit fusgetanenen Zuge.) 

— (Col. 30. Bild 7.) „Der gebundene Beklagte" ift 
wohl umgekehrt der gebundene Bürge. — Col. 36- 
2te Vorft. ift wieder die Erklärung mifsrathen, weil 
alles zum vorhergehenden 21. Art. (Gärtner 380. 381-) 
gehört. Man mufs den Text des Sachfen • Spiegels 
recht inne haben, und fich der Stellen aus dem Ue- 
dächtnifs erinnern können, wenn man die Bilder er- 
klären will, da fie fo oft in der Handfchrift falfch 
bezeichnet find. — (Col. 37.) Die Erklärung des 
Freyen wegen des Mannes mit dein Fifch ift ganz un- 
haltbar. Denn das Wappen unter den fieben Herr- 
fchildcn hat die zwey Fifche ja nicht, weil es die 
Freyen anzeigen foll, fondern es ift Wernigerode ge- 
meint, wie Ivopp S. 63 gezeigt hat. Cöl. 31. Bild 5. 
ift wieder eine verunglückte Kritik cingefchliohen» 
Man mufs freylicli das Bild mit Farben (bey Kopp 
122) fehen, um völlig überzeugt zu feyn, dafs die' 
bey dem Richter liegende Mütze nicht die feinige 
fey. Und des Schultheifsen Hut liegt auf keinen 
Fall da, fondern fitzt ihm auf dem Kopfe. (Ebend. 
Bild 6 ) Die hier erwähnte Blume zeigt in' allen Bil- 
dern des Sachfenfpiegels immer Urtheil an, und fo- 
wohl die hier gegebene Erklärung ift unbefriedigend, 
als die S. 67. wo fie mit dem Fingerzeicheh in älte- 
ren Drucken verglichen ward. (Col. 54. Bild 8.) 
Das Deuteji auf etwas foll hier vorftellen , dafs man 
keine Anfprüche darauf habe, da es doch unzählige 
Mal das Uegeuiheil anzeigt. Solche inconfequent« 
Erklärungen find weniger als gar keine. Col. 62. 
Bild 8. deutet die Hand nicht auf den Geächteten, 
weil der Beklagte mit ihm in gleichem Falle fey; he 
deutet über ihn , um nur den Text auszudritcken ,.wo , 
man Rechts bekommen mag über ihn " Ebend. Bild 
10. in der Anmerkung hat Hr. Weber tiberfehe», 
dafs in beiden Bildern eine grofse Verfchiedenheit 
ift. In diefem fitzt ein verfefieter Mann, im folgenden 
ein unvtrfefieier , wie Bild und Text fo klar zeigen. • 
Die nun (S. 65.) kommenden Proben aus der 
Dresdner Handfchrift übergehen wir, und bemer- 
ken nur aus dem Bilde *3, dafs das Characterifti- 
febe des Friedens - Symbols nicht der Kaiferliche 
Scepter (Col. 22.) fondern die Lilie feyn müfle. Denn 
hier ift ihre Figur auch ohne allen Stil gemalt. Bey 
Erklärung der angefügten Farbentafel , auf welcher 
mehrere Perfonei», welche mit Gott anfangen und 
mit einem gfudtn endigen, vorgeftellt find, ftofsen 
wir fogleicb (Col. 6y j auf die durchaus falfche Be- 
merkung „dafs die Farben zur Erklärung der Bilder 
nichts oder doch nur Hußerfi wenig beytragen.” Aus 
den „Bildern und Schriften der Vorzeit” kann man 
das Gegentheil faft auf allen Blättern bemerken. Und 
warum hätten denn die Herausgeber im Texte öfters 
zur Befchreibung der bey ihnen fehlenden Farben 
ihre Zuflucht nehmen müffen, wenn fie unnöthjg ge- 
wefen wären? Sogar zur blofsen Deutlichkeit und 
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fie bey den fchlechten Zeichnungen nothwendig. Die gegründete auch diefer Kritik. Ueberhaupt wenn 
Armbrufte (XV. 6.) könnte man eben fo gut für ei- dem Hn. Mone auch die Aftronomie verneinen mag, 
nen Parafol anfehen. Selbft den Teufel im Duodram dafs er S. XVI. den großen Baren als ein Geflirn ke- 
nnt der h. Margaretha (IX. 4.) kann man nicht er- trachtet, das nickt untergehe, hätte er fich doch von 
kennen, weil die Flammen nicht gemalt find , und Amtswegen in Sachen der Diplomatik Kundiger be- 
wie-Baumwurzeln ausfehen. — Hätten die Vf f. ge- weifen füllen. Denn aufserdem , was wir fchon aus 
f ac t dafs Ge, um diefe Bilder wohlfeil liefern zu feiner Poefie über die Runen und von der Entftehung 
können, die Farben weggelaffen, und ihre Zuflucht der neugothifchen Schrift angeführt haben, kommt 
zum Steindruck genommen , fo würde Niemand et- hier noch folgende feiner Bewerkungen vor : „ Das 
was dagegen einwenden. Statt deffen aber fuchen Schwankende in der Schrift, das nach den diploma- 
fie nur ihren Zweck durch Verkleinerung der Arbeit tifeben Regeln einen (Jemand) in’s I4te Jahrhundert 
ihres Vorgängers zu erreichen, wobey he nicht be- irre führen könnte” u. f. w. Rec. kann verGchern, 
dachten , wie fehr Ge bey einer Vergleichung in den dafs er der eine nicht Kt. Denn grade diefes Merk- 
Hintergrund kommen müffen. So Tagen Ge fchon im mal ift faft das einzige Charakteriftifche, welches 
Vorberichte „Kopp habe feine Bilder in Zeichnung dem XIII. Jahrhundert eigen , diefes vom XIV. un- 
untreu uni in Farben verfchönert herausgegeben! ” terfcheidetXManrifrt Miscell. 25.) Auch als Etymo- 
Aber bedachten Ge denn nicht, dafs diefer fchon be- log Geh zu grofsen Verdienften die Bahn zu brechen, 
kannte Gelehrte einmal gewifs mehr Glaubten findet ift Hr. M. rüftig und wie begeiftert. Schöffe fey 
als Ge, zum andern, dafs natürlich um ihrer tadeln- Schiffer. Die Richter nun feyn Stellvertreter der 
den oder vielmehr neckenden Hin weifungen wil- Götter, die Götter aber, die auch Richter heifsen, 
len man jetzt, da Ge -die nämlichen Bilder herausge- weil (?) Ge die Welt einrichten , feyen Schiffer auf 
geben, diefe mit denen bey Kopp um fo genauer ver- dem Thierkreife, welcher fey der Weltftrom, der 
gleichen wird. Rec. hat Geh diefe Mühe nicht ver- grofse Zeitenflufs, auf welchem die Götter fchijfen 
driefsen laffen , und gefunden, dafs beide durchge- und ßeuem und Welt und Zeit zum Ziele führen- 
zeichnet feyn müffen, weil Ge in der Zeichnung (die „Darum Gnd Ge Schiffleute und deswegen ift das 
von den Heidelberger Herausgebern wegen Mangel Schiff ein Sinnbild des Schöffen." So ifts denn alfo 
der Farben gemachten Zufätze abgerechnet) völlig auch. Denn Hr. Mone hat auch diefes Galimathias 
gleich Gnd. Dafs übrigens die im J. 1819 aufgetra- mit M. unterzeichnet. Col. XXIV. — Dagegen konn- 
|enen Farben frifcher ausfehen müffen , als die feit te es einem Kopp nicht im Schlaf einfallen, wie Hr. 
1220 befchmutzten , begreift Jeder. Kurz; nur Neid Mone es ihm S. XX. in der Note zufchreibt, zu mei - 
über die fo fehr gelungene Arbeit leuchtet hier her- ««1, die Wenden hätten ihren Namen von den umteun- 
vor. Es konnte Kopp’s Ruhm nicht mehr befeftigt denen Beinen. Kopp fagt S. 123. der Maler fcheine 
werden, als durch folche Gegner , welche Geh alle den Namen der Wenden durch die umwundenen 
Mühe »ben, etwas gegen ihn vorzubringen, und fo Beine ausgedrücktzu haben. Und eben diefes fchreibt 
oft Ge Geh damit blicken liefsen, auf fallchem Wege Col. XXIV. Hr. Kopp nach. Solchen UnGnn aber, 
befunden wurden. Defto öfter abej; haben Ge ihn in als ob K. den Namen der Wenden von denen im Bilde 
den Erklärungen felbft zum Führer genommen. Wir umwundenen Beinen ableite, kann nur einer hinein 
zweifeln, ob, was von Col. XXI — XXXIV. richtig leien, welchem dergleichen Etymologien möglich 

f edeutet ift, ohne feinen Vorgang fo geworden wäre, wären, oder welcher den Vorgänger durch Andich- 
Jazu rechnen wir aber nicht das den Herausgebern tungen bey denen lächerlich machen möchte, die ihn 
eigenthümiiehe, z. B. S. XXX. dafs die Altdeutfchen etwa nicht felbft nachfchlagen. Ucbrigens, wenn 
das Ohr für den Sitz des Gediichtniffes angefehen ha- man diefe Bemerkungen, und dahey „Kopps Bilder 
ben follen. Beweis? weil man an den Ohren zupfe, und Schriften der Vorzeit" zu Hülfe nimmt, kön- 
die Ohrfeigen einen Denkzettel nenne u. dergl. Ein nen diefe dnitfehen Denkmäler immer nützlich feyn. 
fonderbares Gehör müffen die Hn. Erklärer haben. Auch ift der Preis (6 FI.) fo gering, dafs wir 
Denn wo Tafel I- Bild 6. derGefchildete ganz ruhig einen Jeden zum Ankauf derfelben rathen. Nur 
mit ausgeftreckten Fingern auf feinen Schild hinzeigt, der erlauchten Gefellfchaft für Reftauration der 
hört die Erklärung S. 2. dafs er auf den Schild fcklägt. Scriptorum germanicorum können wir nicht anra- 
Den Befchlufs des ganzen Werks machen (Col. 71.) then, einen bedeutenden Theil einer folchen Arbeit 
einige Bemerkungen über das Alter der Pfälzer Hand- dem Vf. diefer Einleitungen eher anzuvertrauen , als 
fchrift. Hr. Mone kann zwar darin nicht anders als er gereiftere Proben feiner deutfehen Alterthums- 
dem Urtheile des Paläographen Kopp beytreten; er kenntnifs und befonders der Anlage, ruhig, befnn- 
will aber doch in der Note bemerken , dafs delTen nen und ohne neidifch irrige Seitenblicke zu for- 
Schriftprobc (S. 153.) etwas zu dünn und fchmal fey! fchen gegeben baben wird. 

Die Vergleichung mit feiner eigenen zeigt das Un- 
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_ „ K Trafsler- Panorama des Scherzes. 

BrOkn, b. 1 ratsie YVitzantworten, ln- 

Zwftlfhundert Anecdoten, v V\* a ", r L Vom 

ÄÄ N * f - 

, 820 . Zwey Bändchen. 37 2 u '^58 8* 

Air sä SÄÄ 

^r#ÄL?SrtS 5Si. •* t» "'•?_• 


r - ‘ÄrÄfS T s Fremd« M> to 

U " J St" „ 5„reh reine Oeflalluug neuen Re.« 
eignen . da,« «s f ° r Abwcc |, s !„ng rovvold in den Ge- 
gewinnt, je - a j s ihrer Behandlung nach der 
genftanden ferbf^ ^ le , cht wer den die Freunde 
form gclorg > «»fnlUffÄn durchsus urbancn un* 
i ?•«“,? Scherzes unbefriedigt hinweggehen, noch 
Ich uh 1 6 Oafte zu beforgcn haben, weder nnt 

wer den die G f 6 , W afTer, wiebeyja- 

lauenn». noc, . r ^ Haft mahl, befpritzt zu werden.— 
„ern Timomfche " Gal * Btlc P her a bgetheilt , und 

Jedes Bändchen hevna h e wechfeln die auf dem 
in jedem derr *' b »" b jk ? en deren Gemeinlchaftliches 

Titel genannte R h lk^ verkön digt, unter einan- 
der Hauptfcbild od „ en Ueberfättigung durbh zu viel 
der ab. So i g e _ , . n,an ohnehin aber 
Einerley der Ko g g » ereiteten GenulTes felbft 
aU ^ H Sfelnde zeitgemäfse Wahl entgehen kann. 
f d deIvSen Anekdoten, kleinen Erzählungen und 
| n . dc ?nk-„ wird man die behende «drängte Erzäh- 
Schwanken wi klafßfcher Diction und 

la r^vIr£tionh»ldi S e»d . da« PUtte und Br«,« 
reiner , nKnrall Vaffh zum Ziele eilt» eben 

7 e r f häwe h n' "als grtifstentheils auch die Sachen wähl 
fo fchatzen, a g Bekahntes mehr als das 

fc i bft ’oft e Erzählte, und das Pikantere eher als das 
fchon oft .„nllte Auch find mit Glück 

Ge meinlu f nge halt , t(ieulfche ergetzliche Anek- 

für dielen Zweck oncr ^ JVaUis , dern Vf. von 

d« te " , U M n w Jfc u a , vgf z.B.11 , im (FrautnW * “* 
^endunm»*’ f öfi f che M ufter benutzt worden, 
-weilen auew « bekannten Manier des 

Di« «PtSrÄ Ä Einßlle. oft 

£?*• .™ L ^ Augenblicks i fluch, iu. Pf.il« 

Kinder des n g ^ der Gedanke auch entlehnt 

Of' e .S;,, dem Dichter da« Verdient. 6 »«^. 
\ i’sA.ine und Verfification. Die Balls, Witxant 
Itleidu g a a find oft drolligt genug, und der 

fehrverue Beim, wi« auch das Worlfpiel. oft oioht 
lcl ^ > £.. Z. c8sz. Erfler Band. 


unglücklich daliey angewendet, per Heitere K, onu 

vor den Eingang feines Blumengartens gefetzt . 

Mein Garten ilt nicM tlflin, 

Geneigter Lefer , Dein 
Sind alle Blumen hier, 

Und fchlioh Bell Unkraut oin. 

So fehenk ich«, Momu* , Dir. 

Auf einem zweyten Blatt fleht noch folgender 
Wunfch des Vfs. in alexandnmfchem Reim ausge- 
druckt: 


Könnt* ich mit eigner Kür»’ entlehnten Wh* ver- 
mahlen» , . « 

Und das, was andre wohl erfunden, wohl ertahlen . 

Proben zu gehen, oder auf da, Beiter« > ■*** v de ,™ 
vielen Guten aufmerkfam zu machen, fallt bey ei- 
nem Teichen Reichthume fchwer. Doch wollen wir, 
als zur Vorkoft für diejenige] n , _ wcl °!‘ e d ' '«f ar 
Jung noch nicht kennen, ohne angftlicbe Wahl et 

niges mittheilen. 


Der Hücker Hol an Nubilnc (S. 6g). f 

Den Ofen macht* ich. du Klingclpoetclien, 

Zu meiner Dankbarkeit Opferftättc: 

Du machteft Sonett’ auf meine 1 afte.tdtcu. 

Ich mache Paßetchon auf deine SoncUe. 

Ir ge n dw « (II. S. 167 )« 

c v wir 11:1s wicht in Berlin ?_ . . „ 

Nein!” _ oder München ? — »»Nein- ln 
”0 nein! Da* konnte wicht gqfcheheu. — 

YVir haben uns doch irgendwo G<^ he, ‘; . . 

„Sehr möglich J denn da komm ich immer hin. 

Naivität. (II. 332.) 

Du kannft nicht meine Schweftor feyn: 

Du hätte» fonlt auch meine Geiftesgabvn. — 

„Die Schuld, bejm Himmel, iß ’ 
bie Amme mufs mich ausgewcchfelt haben. 

Canus und ick. (IL 338-) 

C. 

Mein Weibchen uhd ich End Eint. 

L 

Ich aber vernein’ s. 

c. 

Doch zuity. Das mufst du geßeh’n! 

U (4) 


J. 
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I. 

Nein I Eher nrtch mV*.- . 

' Dein Weibchen ift Eint , und du 
Oie Nulle «lazu. 

Ueber eine fchlechte Ueberfetzung, (I. 52.) 

Kommt die Verdeutfchuug wohl heraus? — - ,,Ich 

zweifle nicht ; 

Denn jeder Todtfchlag koinmt ans Licht.” 

• tVTr- +.-’>■ •'*.'{ v " ■ l ;• . ■ /, • » ~ v . t * t 7 * .1» 

. Der Vorbehalt, (f, gg.) 

Wir gehen ench , Bürgern, die Fifchcrey 
ln Rüchen , in Seen und FliiiTen frejr; 

Doch was wir uns vorzubehalton beheben, 
lft nur die Bcfugnifr, zu Sieben im Trüben. 

JVeindiftrac tion. (f. 57.) 

Im Sommer fiel betrunken Mattheis, 

Und rief: O das verdammte Glatteis! 

Grabfchrift der Schulmcifterr und Klifterr Bull. (f. 210.) 

Hier fchlüft nach langer Arbeit fanft genug, 

Der Orgel, Schüler, Weib und Kinder Icfilug. 

Piefs wären einige Proben von den Epigrammen , 
Bu/l’s u. dgl. Zum Schluffe noch auch eins der vie- 
len gut verfificirten luftigen Gefchichtchen : 

Der Wuchrer und Satan. (II. 354.) 

Ein Wuchrer und der Teufel wallten 
Zurammen, als ein Säugling fchrie| 

Da rief die Mutter ungehalten: 

„D*r Teufel hole dich , Pipi i" 

Je nun! So hole doch den Knaben! 

Begann der Filz; doch Satan: nein! 

Sie will’« gewifs im Ernft nicht haben. 

Nun kehrt der Wuchrer grob bey Meifter Hitzig ein. 
Und fodert Zins und Kapital zur Stelle. 

Der Schuldner fchrie : „der Teufel hole dich. 

Du wucherifcher Diebsgefelle” — 

Der meint's im Ernft , rief Satan fpöttiglich, 

Und fuhr mit feinem Wuchrer in die Hölle. 

Druck und Papier find fehr elegant. Schade, dafs 
wegen Entfernung des Druckortes manche, zum 
Theil nicht unbedeutende Druckfehler fich einge- 
fchlichen. ( . 

Stuttgart: Gegenden aus Würtemberg, heraus* 
gegeben von Friedrich Augufl Seyffer. i8ao. qu. 8. 

Hr. S. hat fich durch feine grüfseren landfchaftli- 
chen Darftellungen , unter denen befonders das 
Stammfchloß Würtemberg als meifterhafte Kunftlei- 
ftung hervorragt, längft unter Kennern und Liebha- 
bern einen geachteten Namen esworben , defferi er 
auch durch feine patriotifche Gefinnung würdig ift, 
indem es meiftons Gegenftände aus feinem vaterlän- 
dischen Kreife find, an denen fein nachbildendes Ta- 
lent fich verfucht. Diefe Richtung des letztem ver- 
dient um fo mehr Dank und Ermunterung, da Wür- 
tembtrg fehr reich an ausgezeichneten Naturanfich- 


ten und Denkmalen aus dem Alterthum ift, die der 
Bearbeitung des Künftlers werth find-. Befonders 
verdieuftlich ift es, dafs die noch vorhandenen Rui- 
nen, Burgen, Kirchen und Klöfter, die zum Theil 
auch in hiftorifcher Hinficht denkwürdig find , von 
eefchickien Zeichnern dargeftellt und dadurch der 
Nachwelt wenigftens im Bilde erhalten werden , in- 
dem der zerftörende Zahn derZeit, oder auch der 
ökonomifchc Geift des Jahrhunderts, bey vielen von 
ihnen keine lange Erhaltung mehr in der Wirklich- 
keit erwarten läfst. 

Aus diefen Urfachen milffen wir die Sammlung 
wfirtembergifcher Landfchaften , welche Hr. S. mit 
dem vorliegenden erften Hefte eröffnet, willkom- 
men heifsrn; um fo mehr, als der Künftler durch 
gute Auswahl, Treue der Darftellung und Leben- 
digkeit und Zartheit der Manier alles geleiftet hat, 
was bey diefem kleinen Formate und dem fehr nie- 
drigen Preife billiger Weife erwartet werden kann. 
Dieles Heft enthält die Anfichten von dem Schlöffe 
zu Friedrkhshafen am Bodenfee , der Stadt Cannßatt, 
der Burg Rofenfltin (bey der zu bedauern ift, dafs 
das am Fufse det Burg liegende Städtchen Heubach 
nicht mit aufgenominnn worden, wodurch das Ganze 
fehr gewonnen hätte) , der Ulrichshökle bey Nürtin- 
gen, der Waldburg bey Ravensburg und der Kirche 
zu Berg bev Canndatt (einem befonders fchönen 
Blatte). Jener Anficht ift ein Text beygefflgt, der 
Ge durch wenige geographifche und hiftorifche Noti- 
zen erläutert. Statt derfelben würden wohl dem Pu- 
blikum ausführlichere, von einem Manne von Geift 
und Kenntnifs gefafste Befchreibungen willkomme- 
ner feyn, indem dadurch das Werk neben dem ar- 
tiftifchen auch ein wiffenfchaftlicheslntereffe gewön- 
ne, ohne dafs der Preis eine bedeutende Erhöhung 
erhielte. 

Man hört in Würtemberg oft die Klage, dafs 
Unternehmungen diefer Art wenig Unterftfltzung 
finden ; welche Klage auch durch fehr viele Erfah- 
rungen beftätigt worden ift. Rec. wfinfeht um der 
Sache willen, dafs der wackere Seyffer keine Ver- 
anlaffung erhalten möchte, fie zu wiederholen. 

DEUTSCHE SPRACHKUNDE. 

Bonn, im Beforge von E. Weher: Die deutfehe 
Sprache in dem Großherzogthume Pofen und einem 
Theile des .angrenzenden Königreichs Polen , mit 
Vergleichungen fowohl der Mundarten, als auch 
anderer Sprachen und mit eignen Forschungen. 
Von dem Verfaffer des von <ff. H. Campe veran- 
ftalteten und herausgegebenen Wörterbuchs der 
deutfehen Sprache, Dr. Ckn. Sam. Theodor Bernd , 
Beamteter bey der Königl. Bticherfammlung der 
hohen Schule zu Bonn, und Mitgliede der Ber- 
linifchen Gefellfchaft für deutfehe Sprache. Ge- 
druckt auf Koften des Verfaffers. 1820. X n. 
427 S. 8- 

Dafs Idiotika, oder Sammlungen landfchaftlicher 
Wörter und Redensarten für unfere fowohi als für 

jede 
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jede andere Schriftforache von der gröfsten Wich* 
tigkeit find, ift von Sachverftändigen Tchon lange an- 
erkannt worden. Denn es find in vielen landlchaft- 
lichen Wörtern theils Begriffe, theils feine Unter- 
fohiede und Schattirungen derfelben enthalten, wel- 
che man in der behebenden Schriftfprache vergeb- 
lich fucht, und daher froh ift, wenn man diefe durch 
jene bereichern kann. Nichts defto weniger befitzen 
wir bis jetzt nur einige Sammlungen der Art, unter 
welchen das bremifch - niederdeutfehe Wörterbuch 
zu feinem VorthOile hervorfticht. Die Gründe da- 
von find wohl hauptfächlich folgende. ErftJich ha- 
ben die zu einem folchen Unternehmen geeigneten 
Snrachforfcher feiten Zeit und Gelegenheit, den 
mündlichen Ausdruck in einer ganzen Provinz zu 
würdigen und das Tauglichfte davon aufzuzeichnen; 
zweytens können die verfaffer eines folchen Wer- 
ltes auf keine ihrer Mühe angemeffene Belohnung 
durch den Buchhandel rechnen; denn der Ablatz 
deflelben hefchränkt fich doch nur auf den kleinen 
Kreis von Sprachforfchern , Spracbfreundeo und Bi- 
bliotheken. Freylich wenn die Regierungen ins 
Mittel träten, und dergleichen Spracharbeitcn unter- 
ftützten, dann würden wir bald etwas Vollftändige- 
res dor Art erhalten. So hat die preiswürdige baier- 
fche Regierung eine Sammlung und wiffenfcbaflliche 
Darftellung alles Befondern und Eigenthümlichen 
ihres Landes, in Anfebung der Sprache, veranftal- 
tet, und die Bekanntmachung derfelben der Akade- 
mie der Wiffcnfchaften in München tibertragen. 
Aber noch ift nicht kund geworden, dafs eine an- 
dre ihr nachgefblgt fey. Bey diefer Lage der Sachen 
verdient der Vf. doppelten Dank, indem er diefe 
Schrift nicht nur mit grofser Mühe und Sprach- 
kenntnifs ausgearbeitet, fondern auch auf feine Ko- 
ften hat drucken laffen. Sie umfafst, wie der Titel 
fchon fagt, zunächft die deutfehe Mundart in dem 
Grofsherzogthum Pojtn, und dann in einem Theile 
des angrenzenden Polt*. Der Vf. hatte mit defto 
-gröfseren Schwierigkeiten zu kämpfen, da er nicht 
durch eine eiozig« Vorarbeit oder Mittheilungen an- 
derer unterstützt wurde. Nur könnte man tragen, 
ob die Mundart der deutfehen Abkömmlinge und 
der übrigen Deutfehen in Polen überhaupt werth 
fey, in einem derfelben gewidmeten Wörterbuche 
niedergelegt zu werden. Um diefer Einwendang zu 
begegnen, fagt der Vf. von jener S. 5 der Vorrede: 
l) fie enthält manches Befondere und Eigentümli- 
che» was andere deutfehe Mundarten nie gehabt, 
oder nicht mehr haben , und was doch der gefamm- 
ten deutfehen Sprache angehurt ; 3) fie hat vieles in 
Form und Ausfprache in fich erhalten , was fonft 
mehreren gemein , wenn auch nicht allgemein war, 
und was fich noch in andern germanifchen Sprachen 
häufig findet ; 3) fie erläutert manches au«| der pol- 
nifchen Sprache in andere Landfchaften Uebergegan- 
gene; 4) fie überliefert manches zur ‘Onfchichte der 
dentfehen Sprache Nothwendige und kann febr wohl 
hier und da Lücken darin ausfüllen ; 5) fie bringt 
das Deutfehe und Slavifche in eine nähere Verbin- 


dung und zeigt den Nutzen der Kenntnifs des einen 
für die beffere Erkenntnifs des andern ; 6) fie giebt 
manche Andeutungen für die Gefchichte der Bewoh- 
ner und der Anbauung des Landes. 

Obgleich der Vf, nicht für alle diefe Punkte den 
Beweis geführt hat, fo leidet es doch keinen Zwei- 
fel , dafs er diefs hätte thun können, da fie fich alle 
mit Beyfpielen belegen laffen. Nur über die beiden 
letzten verbreitet er fich ausführlicher. Er behau- 
ptet S. 8 1 dafs von beynahe fünf taufend fremden 
Wörtern im Polnifchen die Hälfte germanifche find, 
und zwar folche, die fich leicht erkennen laffen, 
wenn man fich erft mit den Formen, die man bey 
Uebernahme derfelben anwendete, bekannt gemacht 
hat. So find die Selhftlauter a, H, t und i häufig in 
it und y übergegangen; z. B. etemza , Gemfe; dekiet, 
Deckel; giefes, Gefäfs am Degen; kitVtck , Kelch 
u. f. w. Zugleich erfieht man aus vielen Wörtern* 
dafs man bey der Aufnahme derfelben in das Polni- 
fche fich nach der in Polen gebräuchlichen Aosfpra- 
che des Deutfehen gerichtet hat ; z. B. bottock , Bett- 
laken ; burmi/lrz, Bauermeifter ; forut, voraus u.f. w. 

Verborgener (fährt der Vf. S. 17 fort) und erft 
bey tieferer Unterfuchung erkennbar ift der Ur- 
fprung aus den germanifchen Sprachen in vielen an- 
dern Wörtern, von welchen er von S. 30 bis 72 ein 
Verzeichnis geliefert hat. Aber bey manchen hier 
aufgeführten Wörter»! zweifelt Rec.,' dafs fie aus 
dem Deutfehen in das Slavifche übergegangen find. 
Vielmehr ift es höchft wahrfcheinlich, dafs fie mit 
den deutfehen ihnen ähnlichen Wörtern von einer 
gemeinfehaftiiehen Mutter ahfiammen , weil diefe in 
ihren Wurzeln fichtbar ift. Dafür erklärt fich auch 
Adlung in f. Mithridates Th. 3. S. 612: «die Slaven 
waren allerdings ein eigner von allen übrigen ver- 
fchiedener Völkcrftamm. Dafs fie indeffen in ihrem 
Urfprunge mit dgn Deutfehen und andern alten be- 
nachbarten Völkern nahe verwandt gewefen, zeigen 
die Wurzeln ihrer meiften Wörter, welche fich in 
der dentfehen und anderen Sprachen immer wieder 
finden.” Demnach kann,Rec. nicht ganz mit dem 
Vf. flbereinftimmen, wenn diefer z. B. S. 32 fagt: 
,,ckleb, das Brot, ahnt alten Zweifel (?) aus dem 
Germanifchen , von dem noch jetzt in menreren Ge- 
genden Deutfchlands gebräuchlichen Leib, Laib für 
Brot, nur mit dem in früheren Zeiten oft vorkom- 
menden Hauchlaute ch , z. B. Chlotar, Chiudwig* 
ftatt der fpätern Lothar , Ludwig u f. w.” — Ja 
wenn man gefchichtlich beweifen könnte* dafs die 
Slaven das Brothacken von den Deutfehen erlernt 
hätten, dann litte jene Abftammung wohl keinen 
Zweifel. Aber es erhellt ja aus mehreren Nachrich- 
ten, dafs die flavifchen Stämme früher in mancher 
Rücklicht fich ausgebildet hatten, als die ihnen be- 
nachbarten Deutfehen, fo lange nicht zu diefen die 
römifche Cultur gekommen war. -Eben cfiefc Be- 
merkung dringt fich dem Rec. bey dem auf, was der 
Vf. S. 38 von mUlo, die Milch, fagt: «fo natürlich 
es wäre, zu glauben, eine Sache wie Milch müffe 
fich jedes Volk felbft und eigen benennen, fo ift doch 

auch 
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auch mUko gtrmani/cht* Urfprungs.” — Womit 
kann der Vf. diefes be weifen 7 

Was das Idiotikon oder Landfcbaftswörterbuch 
felbft betrifft, fo fcheint der Vf. den Begriff deflei- 
ben bey der Ausarbeitung feiner Schrift nicht immer 
feftgehalten zu haben. Ein folches Werk nämlich 
ift doch nichts anders, als ein Wörterbuch, wei- 
ches nur die einem beftimmten Orte, oder einer be- 
ftimmten Landfchaft eigentümlichen Wörter ent- 
hält. Davon müffen alfo ausgefchloffen feyn: 1) die 
in der allgemeinen Schriftfprache gebraucht werden; 

2) die allen , oder doch wenigstens den meiften 
Mundarten gemein find. 

Zur erlten Klaffe gehören : S. 4 „alt, alltäglich, 
von Dingen, die nichts weniger als alt find; z- B. 
immer die alte Semmel, ich will Kuchen, fagt man, 
auch wenn die Semmel ganz frifch ift.” Es fcheint 
in diefem Beyfpiele überiehen zu feyn, dafs alt hier 
fich nur auf die Art des Gebäckes beziehen kann. 
Alt aber in der Bedeutung: was immer in feiner Art 
wiederkehrt, ift aus der allgemeinen Schriftfprache 
bekannt; z. B. ich habe eben meinen alten Spazier- 
gang gemacht; es ift noch immer die alte Stunde, in 
welcher wir uns verrammeln. — S. 6: „ankern nach 
etwas , danach lehr ftreben. Es liefse fich zwar von 
Anker herleiten, den Anker gleichfam nach etwas 
werfen , feft daran zu haften ; aber immer etwas ge- 
zwungen Wahrfcheinlich ift es aus dem holländi- 
fchen honkeren oder bunkeren, fich nach etwas feh- 
nen, nach etwas ftreben, verderbt.” Die bildliche 
Bedeutung des Wortes ankern in diefer Redensart 
hängt mit der eigentlichen fo natürlich zufammen, 
das Req. durchaus nichts Gezwungenes darin entde- 
cken kann. Auch fagt der Vf. felbft in dem von ihm 
ausgearbeiteten Campifchen Wörterbuche bey diefem 
Zeitworte: „in einem andern Bilde, vom Ankern 
hergenommen, bedeutet nach etwas ankern, fehr dar- 
nach ftreben.” Auf jeden Fall aber hat nun einmal 
diele Redensart in der begehenden Schriftfprache 
ihren Platz eingenommen. — „ Dauern , in der Re- 
densart: Du dauerft mich, er dauert mich, Hohn 
und Verachtung auszudrücken, gleichfam als wollte 
man blofs aus MitJeiden mit feiner Schwäche oder 
Unbedeutendheit nicht mit ihm verfahren, als man 
wohl könnte und follte - ” Der Sinn , der mit die- 
fer Redensart verbunden wird, ift nicht etwa ei- 


APRIL t 8lX. yi 2 

ner befondern Landfchaft eigen, fondern hängt 
überall in der Schriftfprache von dem fpüttifchea 
Tone ab, mit welchem fie ausgefprochen wird. — 
,, Früchtchen , uneigenfltch, von Perl'onen, befonders 
Kindern, in Anfehuftg ihrer fittlichen ßefchaffen- 
heit. Es unterfcheidet fich aber vom lateinifchen 
frugi dadurch, dafs es nur von fchlimmer Befchaf- 
fenheit gebraucht wird, und dafs man im fpüttifchea 
Gegenfatze fagt: ein fchönes, ein Tauberes Frücht- 
chen.” Aber wie kommt dieles Wort hierher, da 
es allgemein in der Schriftfprache bekannt ift? Ltj - 

fagt im Schatze: er ift ein fchönes Früchtchen 
geworden, der Lelio. — „ Meth , das bekannte Ge- 
tränk aus Honig, .welchen man mit Wafferoder 
Wein gähren läfst, und welches, alt geworden, ei- 
nem ftarken fetten Weine ähnlich wird.” Ein Wort 
der allgemeinen Schriftfprache. 

Noch weit gröCser ift die Anzahl derjenigen hier 
anfgenommenen Wörter, welche entweder in allen 
oder doch den meiften Provinzen Dcntfchlands ge- 
bräuchlich find; z. ß. S. 4: der Alte , ftatt der Haus- 
vater ; S. io: auspelzen, ft. ausprfigeln ; S. 20 t be - 
falben , mit einer fiüfligen Majjp befclimutzen ; betal- 
pen, auf eine plumpe Art betaften; die Blindekuh , 
ein bekanntes Spiel der Kinder und der Erwachte- 
nen; das Chor, tt. Orgelchor , auf welchem der Kan- 
tor und die Siogfchßler fich befinden; die Chriflnacht, 
die Nacht vor dem Weihnachfsfefte ; druckfeit, mit 
der Sprache nicht heraus wollen; die Durchffecherey, 
ein heimliches unerlaubtes Vörhältnifs, desgleichen 
ein folcher Handel; Fafelhans , ein Menfch, der aus 
Mangel an Aufmerkfamkeit feiten das Gehörige thut; 
Faulpelz, die Benennung eines faulen Menfchen ; 
Gefchicltte , ft. Ding, Saclte; z. B. er fragte, was die 
ganze Gefchicbte koften follte ; haftliren, poffenhaft 
fcherzen, oder Poflen machen; Kuppt, der oberfle, 
gerundete Theil eines Dinges; z. B. die Kuppe eines 
Berges. 

Dergleichen Wörter hätten wohl, nach der Mei- 
nung des Rec. , ohne Nachtbeil für diefe Schrift 
wegbieiben können, durch welche der Vf. aufs neue 
beurkundet hat, wie fähig er zu folchen Arbeiten 
ift, und wie viel wir noch für unfere Sprache von 
feiner Geiehrfamkeit uud Thätigkeit erwarten 
können. 


LITERARISCHE 

* Todesfall, 

m Stert Dec. r. J. ftarb zu Roftock im Alter von 
23 Jahren und 4 Monaten Karl lirnft Btuft, gebürtig 
aus Perleberg, Dr. der Medicin und Chirurgie, auch 
praktifchor Arzt zu Roftock , am Nervenfieber. Au- 
«er feiner Iaaug. Diff. Analecta ad ftmiotietn Jaciei, 

— — 


NACHRICHTEN. 

Berol. I8I9- (7$ B °g- {? r _; 8-) gab er wenige Tage vor 
feinem fehr bedauerten Ende eine Abhandlung de tufß 
tiutque fpeciebas. Roft. litt, Adler. (3^ B. gr.80 pro ve- 
nia docendi heraus, und es war fchon fo gut al» gewifs, 
dafs er rStbiicher Prof, und Stadtpbyficus zu Roftock 
würde geworden feyn, wenn er am Leben geblieben 
wäre. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Antikritik. 

Das fonft gehaltvolle Neue Archiv fürdas Criminal- 
Recht liefert bekanntlich auch defien Literatur, was 
löblich ift. Wenn aber Anzeigen , anftatt fich bloCs 
auf den Inhalt eines Buchs zu befchränken, dielen 
untreu referiren, es für ein unnützes Werk erklä- 
ren, um! diefen Ausfpruch mit elenden Bruchftücken 
und fcbiefen Gründen belegen, fo wird der Schrift, 
fteller in vielfacher Hiniichr gekränkt, und das Publi- 
cum getäufcht. Wer zwar die getadelte Schrift felbft 
befitzt, mag leicht von felbft finden f dafs die Kritik 
elend und ungerecht fey. Allein eine Anzeige, wo- 
durch eine Schrift mit folcher Verachtung bekannt ge- 
macht wird, mufs »othwendig Andere abfchrecken, 
das Büchlein felbft auch zu lefen, wozu der Ort, in 
den fich die Recenfion einzufchleichen gewufst hat, 
auch viel beytragt. Dann ift es aber Pflicht desSchrift- 
ftellers gegen fich felbft und gegen das Publicum , ei- 
nen folchen Recenfenten mit feinen vielen Blöfsen öf- 
fentlich ans Licht zu ziehen. 

In diefem Falle befinde ich mich mit dem Anzei- 
ger meiner „kritifchen Verfuche über den Zeitgeift, 
die Prefsfreyheit und die Gefchwornen - Gerichte u. 
£ w.” in dem IV. Bde I. St. S. 155 «• gedachten 
Archivs. 

Der Recenfent (aus der Schule derer, welche 
nur durch unmittelbare finnliche Anfchauung Wahr- 
heit finden wollen) ficht gleichwohl fchon aus meiner 
Vorrede, diefen todten Buchßaben , diefem Mittel -Or- 
gane twifeken mir und ihm , Har, dafs ich die G. G. 
nur aus Büchern kenne. Soll nun das ein Vorwurf feyn? 
Ich kann ihn aber verfichcm, dafs ich auch Männer 
gcfprochen halte, welche den Affifen am Rhein und 
in Frankreich anwohnten. 

Der fei he fährt hieiauf fort: „um die G. G. an- 
greifen zu können, wolle ich das Gutachten der K. 
Imtn/ediat - Commiffion zum Grund legen." Hab ich 
es nur gewollt , nicht wirklich getban? 

Unmittelbar hierauf bemerkt der Recenfent: mit 
ein Paar fVorien hab ich den Satz zu widerleeen ge- 
fiicnt, dafs nur unmittelbare finnlicbe Anfchauung 
Ueberzengung gewähre. — Mit ein Paar Worten ? 
S. Ver loche u. f. w. von S. 78 bis III. Sind das nur 
ein Paar Worte? Und warum verfchweigt Rcc. , was 
ich von S. HO bis 134 über die, vom Gutachten ver- 
worfene, Beweistheorie ausgeführt, was ich S. 1 34 u. ff. 
A. U Z. 1821. . Erßtr Band . 


wegen der aufserordentlichen Strafen zugeftanden, 
hingegen von S. 146 bis 198- auf die übrigen Schein- 
gründe für die Jury erwiedert, und vorzüglich bis 
S. 208. über die für öffentliche Sicherheit oder für di« 
Unfchuld höchft fcbädlichen Folgen ihrer Einrichtung 
yorgeftellt habe?- 

Dagegen (Achtbar, um doch auch etwas zu fagen) 
fülirt Rec. meine Behauptung S. 102 : „auch der Prä- 
fident des Affifen- Hofs fey ein Mittelorgan ", als irrig, 
und fogar als einen Beweis an, „wie wenig ich das fran- 
täfifche Verfahren kenne." Allein auch hier zeigt fich 
fein Talent im Referiren und Urtheilen. Ich habe 
nämlich nicht nur von dem Präfidenten, fondern über- 
haupt auch von dem Inquirenten bey der Inftruction, 
und von den Advocaten gefagt , dafs fie, und vorzüg- 
lich elfterer durch fein Kefum£ und fein Recht, die 
Fragen an die Gefchworne zu ftellen, auch Mittel- 
organe, das heifst, folchc Subjecte feyen, welche di« 
Jury, ihrer angeblich unmittelbaren Anfchauung un- 
gerichtet, eben fo leicht irre zu leiten vermögen, als 
ein Referent Tein Collegium. Die Verfuche haben fich 
dabey S. 102. Anm. *) ausdrücklich auf das Zeugnifs 
von Coetu, Rath des König]. Parifer Gerichtshofes, 
um fo mehr berufen, als diefer Rechtsgelehrte cigends 
dazu beauftragt war, die Mängel der Criminal -Juftiz 
und der G. G. zu unterfuchen, und diefer Mann fagt 
unter andern beftimmt, dafs das Schickfal der Angeklag- 
ten beynahe immer in den Händen des Präfidenten liege, 
anftatt in den Händen des Gerichtshofes zu feyn; man 
müffe befonders mit dem Mafchinenwefen der Jury 
bekannt feyn, um fich einen Begriff von des Präfiden- 
ten Einflüße machen zu können u. £ w. S. Merkwür- 
dige Urtbeile u. £ w. S. 20 u. ff. — So fülirt auch 
Carnot , Mitglied des C affationskofs , gleiche Klagen. 
(S. Ebendaf. S. 69 u. f.) 

Sind das auch Männer, welche das franzöfifehe Ver- 
fahren nicht kennen? oder hat nicht vielmehr Rec. durch 
diefen mir gemachten Vorwurf bewiefen, dafs er es 
nicht kenne’? 

Ueber meine S. 105. geäufserte Beforgnifs wegen 
der verfänglichen oder Suggeftivfragen, welche die Ge- 
fchworen in aller Herzenseinfalt machen können, wei- 
fet midi der Rec. an die Schrift: Andeutungen der 
Foderungen an eine gute Strafrechtspflege u. £ w., 
wo ich S. 21. feben werde, wie es damit im Franzö- 
fifchen flehe. Allein auch hier hat Rec. das Unglück 
gehabt, falfch zu lefen und zu referiren. Ich fprach 
gelegenheitlich des Rechts : dafs auch die Gefchwornen 
X ( 4 ) Fra- 
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Fragen an den Angeklagten und die Zeugen machen 
dürfen, nur davon, wie auf folche Weife bey den Aßt - 
feit felbfl verfänglichen Fragen der Eingang vei fchafft 
fey. Der Vf. der Andeutungen (nach der Angabe des 
Archivs, Herrn Präfident Rebmann in Zwey brücken) 
fpricht aber Seite 21. augenfcheinlich nur von den ver- 
fänglichen Fragen, die vorher dem Inflructiont • 
Richter vorgekomincn feyn können,” und die nun 
bey der Jury nicht beachtet werden ; er bemerkt fo- 
gar S. 22, dafs bey diefer alle Fragen erlaubt feyen, 
dafs Angeklagte uud Zeugen ihre Auslagen bey der 
inftruction ohne weitere Gründe, und letztere, ohne 
eiue Strafe zu beforgen , widerrufen können! Recen- 
fent lefe noch, wie der berühmte Staats- Rath Merlin 
klagt, dafs denGefchworncn fo oft die Wahrheit durch 
Sophifterey, verfängliche Querfragen u. f. w. entrückt 
werde! (Merkw. Urtheile u. f. w. S. 109.) — 

Noch wirft mir Reo. vor, ich nehme die von 
Spurre Wangenflein erzählten Fäll* als haare Münze att. 
Auch Hr. Präftdent Rebmann in feinen Andeutungen 
nicht diefen SchtfiftGeller verdächtig zu machen. Al- 
lein folgt daraus, dafs, was jener (nach der Vorrede 
als Mitglied eines Criminal- Ger ichts- Hofs und in ver- 
fchiedenen Ländern) an Erfahrungen gefaininlet hat, 
verdächtig fey, weil der Hr. PräGdent nicht die näm- 
lichen Beobachtungen gemacht hat? Möchte nicht das 
Intereffe für feinen wirklichen Dienft ober zu Pat rey- 
lichkeit führen, als wenn man im Privatftand zurück- 
getreten ift? Aufserdetn fchielt aus des von Sparre Wan- 
genflein Büchlein kein fader Kopf, fondern er erfcheint 
als ein vorurtheilsfreyer, denkender Mann. Haupt- 
fächlicb aber lefe man, was felbft franzöfifche Schrift- 
fteller, namentlich Oudart (f. Merkw. Urtheile, S. 74. 
78 - 85), Comte (Ebend. S. 37.), Malte Brun (S. 99.), 
Carnot (S. 58 u. ff.) über das franzöftfehe Verfahren 
getagt haben. Um nur eines wörtlich anzuführen, 
fo Tagt Comte , Mitglied eines franzölifchen Appella- 
tion shofs , alfo ein Mann, der es wiffen kann, Ou 
trouve , que für vingt - quatrt decifions let Tribunaux cor - 
rectionelt en renient huit , qui font faußes , les Court fpe- 
eialts neu/, et let Court d'AffiJ'et dix. (Ebend. 
S.45) - N! 

Zum Schluffe tagtRec. noch: „ Häufig berufe ich 
mich auf die Schrift: Merkwürdige Autjpi liehe franzöf. 
Juriften. Hatte ich diefe Juriften ftlbjl geltftn , und 
nicht tm Aus zu ge , fo würde ich fchwerlich meine Schrift 
bekannt gemacht haben.” — Die Schrift: Merhwür- 
dige Urtheile neuerer franzöf. Rechtsgelehrten über 
G- G. und franzöC Criminal -Juftiz überhaupt; ge- 
f ammitt von einem deutfcheiiRechtsgelehrten u. f. w. 
hab ich in gtgenwdtigtm Auffatze häufig, in den Vor- 
fuchen nur zwcymal (S. 102 u. 200.) angeführt, und 
zwar blofs über den Einflufs des PraGdenten , des 
Fzctionsgeiftes u. f. w. die letzte Stelle hefonders be- 
zog Geh auf die Rede des K. Juftiz- Minifters Scrrt, die 
dertalbe in der Deputaten- Kammer am 20 März 1819 
gehalten hat; diefe Rede liefert obiger Sammler ganz, 
und nicht im Auszüge. Wie kömmt nun Rec. zu feinem 
Vorwürfe? Kennt er wohl auch diele Sammlung von 
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Urtheile» , weil er alles für Auszüge hält, und wähnt, 
die Schriftfteller felbft würden mich von meinem Glau- 
ben an die Schädlichkeit der Jury gebeilt hüben ? Er 
lefe doch nur das öl en angeführte Unheil von Merlin 
über das Verhähnifs der richtigen Ausfpriiche der Jury 
zu den falfchen! So könnte ich ihm hier noch eine 
Menge Beweife beybringen, dafs er weder mit 
der Sammlung, noch mit den franz^fifclien Schrift- 
ftellern bekannt feyn tniiffe, wenn ich nicht desRaum* 
Idiotien müfste. — 

Und nun, um alles kurz zu faffen, werden meine 
Leier nicht überzeugt feyn, dafs mein Recenfent über 
den wefentlicben Inhalt der Verfttche nichtr getagt, 
und nur uuwrftniliche Stellen , um meine Arbeit zu ver- 
unglimpfen, ausgefuckt , Geh dabey aber felbft nicht 
auf eine rühmliche Weife dargeftellt habe? 

Eislingen, am 4. März 1821. 

Karl I.udw. Chrifl. Rösliti , 

K. Würt. 0 . J. Rath. 

II. Ankündigungen älterer und neuerer 
Bücher. 

Bey mir ift jetzt erfchienen und durch alle Buch- 
handlungen zu erhalten: 

Hundeiker , J, P ., Häusliches Feftbuch für gebildete 

Genoffen des heiligen Nachtmahls. 2Thle. gr. 8- 

Mit Muftkbey lagen von Schneider, Bach undlhllwig. 

3 Rthlr. 

Es ift die Abficht diefes Werkes, die Fey<r des 
heiligen Abendmahls in ihrer hohen und vielfcitigen 
Bedeutung darzuftellen , fo, dafs die evangelilch^ 
chriftliche Lehre über diefen Gegenftand dem Lcfer 
auf eine Weife erfcheine, welche, mit feinem Innerften 
im fchönften Einklänge, ihm in der höchften Weibe 
des Chriftemhums , das Symbol alles Hohen und Heili- 
gen, was er im eigenen Herzen trägt, warm und troft- 
reich entgegen führet. Daher hat der würdige Her- 
ausgeber, welcher den Freunden religiöfer Feyer fchon 
feit Jahren durch feine häuslichen Gottesverelirungcn als 
tieffüblender Beförderer wahrer Andacht, vertraut ift, 
es r fieh vorzüglich angelegen leyn laffen, zum Herzen 
feiner jüngern und ältern Lefer, für jeden nach feinen 
Bedürfhißen , Zureden, damit ihre Andacht wahrhafte 
Wirkungen für das Leben gewinnen n 4 ige ! Befonders 
Tollte für die Bedürfniffe vieler vcrfchicdenartiger Le- 
fer geforgt werden, tim Vielen etwas, ihre eigenthüm- 
liche Denk - und Gefölsweife A'.fprechendes da#zu. 
bieten, darum weclifeln Auffatze in ungebundener 
Rede mit gciftlichen Gedichten und Liedern zweckmä- 
fsig ab« und mehrere der mit dem Ganzen verbunde- 
nen Liederfatnmlung, find für die Freunde der reli- 
giüfen MuGk von gefchätzten Tonkünftlcr in Mufik 
gefetzt. 

Ueber den Werth diefes Werkes mufs ich als Ver- 
leger billig fchweigen, da ja Alles, was wahrhaft zum 
Herzen fpricht, einen Werth in Geh trägt, der gern 

jede 


Digitized by Google 


717 


Num. 90. APRIL 1821. 


7*8 


jede äußere Anpreifuog vermeidet. Möge indeffen das 
Fefibuch viele gleich gefilmte Freunde — mögen Viele 
in dicfem Fcftbuche einen treuen Freund für das ganze 
Leben finden. 

Von dem vorzüglichen Inhalte der aus 120 Liedern 
heftchenden Sammlung überzeugt, habe ich einen vom 
Text des Feftbuclis gefonderten Abdruck unter dem 
Titel: ' 

Häusliche Feftlieder für gebildete Abendmahlsge- 
noffen, mit Mufikbey lagen. Preis I Rthlr. 
beforgt, welcher unbedenklich auch mit dem Gebrau- 
che eines jeden andern Coinmunionbuchs verbunden 
werden kann. 

Leipzig, im März 1821. Karl Cnobloch. 


j 4 n Schul directoren. 

Auf folgende neueftc Ausgaben anerkannt guter 
Lehr-, Hand - und Prämienbücber machen wir 
hierdurch aufmerkfani : 

Beck, J. R. G. , Lexicon xnanuale Latino - Graecum in 
uf. fchol. acced. indes profodicus. 8. 1817. I Rthlr. 

4 g« - - . ‘ _ 

Cicero ad Marcum Brutum orator , ex rec. Erneßi in 

uf. fchol. 8. 1816. 6 gr. 

__ Cato major, Laelius, Paradoxa et Somnium Scipio- 
nis in uf. fchol. 8- 1 8< 3> 8 gr. 

Euripidit Alceftis gvaece et latine c. not. Bamtfii , Mut • 
gravii , Rtiskii aliorumrjue, quibusetfuas adjecit Kuin- 
oel. 8 maj. I8U- 14 gr. 

Hermann , F. , und C. B. Schade neue latein. Sprach- 
lehre für Schulen, gr. 8- 16 gr. 

Hofiod't Gedichte, überfetzt von Chr. Heinr. Schütte. 

Nebft Fpilämen. pr.8. 181 8- X Rthlr. 

Hofmann , CF, kurze denlfche Grammatik für Bür- 
ger- und Landfchulen. 31c verb. Auflage. 8- 1820. 
8 gf- 

Hübntr's biblifche Hiftorien für Volksfchulen. Umge- 
arbeitet Ivon M. F. C. Adler. 2 Thle mit Religions- 
gefi-h und Titelkpfr. 6te Aufl. gr. 8- 1821 8 gr. 

— Diefelhen fiir Armenfchulen ohne Kpfr. und Rel. 
Gefch. 25 F.xempl. 6 Rthlr. 

Koch , C. G , Uebungen z. Ueberfetzen aus d. Deut* 
fchen ins Latein, mit Anmerk.' gr. 8- X8X7. 20 gr. 

Lacombe und Setbaß fyftemat. Anweif, zur leichten und 
gründl. Erlernung d. franzöf. Sprache. 3te Aufl. 8. 
16 gr. Wohlf. Ausg 12 gr. 

— Derfelben 2t er oder prakt. Theil, von Z. dt Beau- 
raint. 2te Aufl 8- IO gr. 

Limpt, F. fV., Lehrbuch der reinen Arithmetik. 8- 
12 gr. 

Leonkardi , C. G., neue franzöf. Sprachlehre für Kin- 
der. 8 1812. 8 gr. 

Matthtat , /J, biftoriae graecae capita praecipua, Ed. 2. 

8 maj. 1809. I Rthlr. 12 gr. 

Petri, F. E., Hellas. Gedrängte Ueberficlit der alt- 
griech. Staaten . u. Gelehrtengefdiichte. gr. 8- 181 8- 
18 gr. 


Pitdari Carmina et Fragmente graece. Cum fcholiis 
integris emendatius edidit, varietatem lectionis, ad- 
noutionein criticam et indices adjecit C. D, Beck. 

2 Torni. 8 maj. X8XI- 3 Rthlr. 

P/atonit Philebus. Recenf. Prolegomcnis et cotnmant. 
iliuftr. Dr. G. Sta/'baum. Acceduat Olympiodori 
Scholia. 8 maj. 1820. 2 Rthlr. 

Pölitz, K. H. L., kurze Gefch. d. K. Sachfen, für Ly- 
ceen u. f. w. gr. 8 8 gr* 

— Weltgefchichte für Real - u.Bürgerfchulen. 3te Aufl. 

gr. 8- 181 8- 12 gr. ' # . ' • 

— Kleine Weltgefchichte od. compendiar. Darftelhmf 

für höhere Lchranftalten. 3te Aufl. gr. 8- I8l8- 
2i g«-. " 1 "'* . ‘ ' . 

— * Die Weltgefchichte für gebildete I^fer und Studie- 
rende. 3te Auil. in 4 Bden, mit, 4 Kpfrtn 7 llihlr. 
Reb't, C. G ., Naturlehre für d. Jugend in d. Elemen- 
tavmethode. 8- 1 8 1 7- 18 gr- 

Sallufl , Römifche Gefchichte nach d. BrofTes von J. 
Ch. Schlüter mit Anmerk, i,— - 5 Buch. 8. 5 Rthlr. 
16 gr. 

Schade, C.B., franzöf. u. deutfehes Wörterbuch. 2Bde.* 
3te Aufl. mit kurzen Sprachlehren. (1270) Seiten. 
8- Geh. 2 Rthlr. 

Schmidt , K. C. G., griech ifche Schulgrammatik. 8. 
äO gr. 

Stein, C. G. D., Handbuch der Naturgefchichte mit 
Hinficht auf Geographie. 2 Bde. 2te Auflage, mit 
131 Abbildungen, gr. 8- I820. I Rthlr. 18 gr. 
Color. 2 Rthlr. 12 gr. 

— Naturgefchichte für Real - und Bürgerfchulen , mit 

21 color. Abild. gr. 8- 16 gr. 

— Handbuch der Geographie und Statiftik. 4te,Aufl. 

3 Bde. 1820. 4 Rthlr. 16 gr. 

— Geographie nach Naturgrenzen für Real - und Bür- 
gerfehule». 2te Auflage. Mit Karte, gr. 8> I8l8- 
14 gr. 

— Kleine Geographie od. Abrits der mathemat. phyL 

und polit. Erdkunde. Ute verm. Aufl. mit Karte, 
gr. 8. 1821. 16 gr. 

Atlat, neuer, der ganzen Welt, nach den neueften 
Beftimmungen. Zu den Lehrbüchern von Dr. Stein. 
3te Aufl. in 15 Bl. und 6 Tab. 1821. 3 Rthlr. 
Sckulatlat, neuer, mit befonderer Hinficbt auf Stein’ r 
Lehrbücher in 18 Blatt. 3te Aufl. gr. 4. I Rthlr. 
12 gr. 

Ttrtntii Andria cur. Fiktnfehtr. 8 maj. 1809. 8 gr. 

Ttfrtäut Kriegslieder , griechifch und deutfeh mit Ein- 
leitung von C. C. H. Stock, gr. 8 18x9/ 6 gr. 

Virgilii , Mar. P., Buccolica, Georgica et Aeneis, ex 
rec. Brur.ck, 4. a Rthlr. 12 gr. Charta angl.Fol. 
XO Rthlr. 

Vorbereitungsbuch, erftes, der latein. Sprache. 8* 

1810, 4 gr* 

Xenophons Feldzug nach Oberafien , griechifch u. mit 
griecb - deutfehem Wortregifter von F. H. Botht. 
3te verb. Aufl. 8- 1821. 21 gr. 

— Denkwürdigkeiten des Sokrates, griechifch mit 
Wortregifter von L. H. Tcvchtr. g. 20 gr. 


Xeno- 
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Xenopkons Cyropädie, oder Bildung* * und Lebensge- 
fchichte des »Item Cyrus, griechifcb, mit Inhalts- 
anzeigen, erklärendem Wortregifter und einer kri* 
tifchen Vorrede von F. H. Bothe. g. 1821- I Rthlr. 

4 gr. 

1 . C. Hinrichs’fche Buchhandlung 
in Leipzig. 


Präuumera: iont - Anzeige auf die 2te Auflage 

von: 

F, C. Krcift's Handbuch dtrGtfckichtt von Altgriechen- 
/and. Als Anleitung zum Uebirfetzen aus dem Deut- 
fchen in da t Lattinijche. 

Die Einführung diefes als zweckmäßig anerkann- 
ten Buchs in Gymnafien zu erleichtern, und noch 
mehr als bisher zu bewirken, hat Geh der Verleger 
entfchloffen , diefe 3 te durchaus verbefferte Auflage 
■wohlfeiler zu' veranftalten. Dia erfte, 27* B. ftark, 
koftete I Rthlr., diefe wird J weniger koften. fVer 
bis Oßermejfe pränumerirt t erhält es für 12 gr. Säckf . , und 
bey directer Wendung an den Verleger je nach der 
Anzahl das 6te, 5te oder 4te frey. Ausführliche An. 
zeigen ünd in allen Buchhandlungen zu bekommen 
und in 

EraftKlein’s Buch, und Kunftbandlung 
in Leipzig und Merfeburg. 


In meinem Verlag erfcheint nächfte Oftermeffe: 

C öleftin ^ der Priefter und der iVlcnlch. Noch ein 
Bild aus dem inner n Leben vom VerfafTer von 
Wahl und Führung, gr. g. Brofch. 

Leipzig, im März l8ll- H. A. Köchly. 


Ludwig Tieck’s fämmtliche Gedichte. 

Zwey Bände. 

In vier rerfchiedenen Ausgaben. 

Unterzeichneter beeilt Geh, alle Freunde deut- 
fcher Literatur auf da* nahe Erfcheinen vorgenann- 
ten deutfehen Nationalwerks atifmerkfam zu machen, 
das in einem feines klafGfchen Gehaltes würdigen Go- 
wände, nächfte Oftermeffe, in feinem Verlage, die 
Preffe verläßt. 

Den vielfältigen dringenden Bitten feiner zahl- 
reichen Verehrer nacheebend, hat Tirci, der Treff- 
liche, Geh endlich entfchloffen, feine hie und da in 
feinen gröfsem Werken, fo wie auch Zum Theil in 
1 ingft vergriffenen Almanachen und Zeitfchriften zer- 
ftreute» lyt ifchen Dichtungen in einen blüthenreichen 
Kranz zu vereinen, der a'.lenF» eunden wahrer iPoeftc 
eine um fo erfreulichere Frühlingsgabe feyn mufs, da 
derfelbe mindeftens zum dritten Theil aus feinen 
neuem noch nirgends abgedruckten Gedichten beftehen 


wird, — - Es hiefse „F.ulen nach Athen tragen”, 
wollte man hier noch befonders auf den Werth des 
Angekündigten aufrnerkfam machen; Tieck'i Schrif- 
ten haben zu gewaltig auf Kritik und deutfehe Dicht- 
kunft eingewirkt, als dafs es noch hier der Erinne- 
rung an die VerHienfte diefes anerkannt grfifsten deut- 
fehen Romantikers bedürfte. Wer des Beützes feiner 

S röfsern Werke Geh freut, und welcher Deutfehe Tollte 
as nicht? wird Geher dem neuen Zuwachfe itn Vor- 
aus verlangend entgegen fehen, und wer Ge entbehrt, 
in ihm einigen Erfatz — und zugleich vollwichtigen. 
Troft über den jetzigen allgemeinen Verfall wahrer 
PoeGe finden. 

Namentlich wird diefe inhaltfchwere Sammlung 
deutfehen Componiften ein langentbehrtcr reicher 
Quell für Melodie und Gnnige Schöpfungen iw Reich 
der Töne werden können. 

Au sgaben 
von 

Ludwig Tieck’i fämmtlicken Gedichten 
in 8< mit fchönen deutfehen Lettern. 

Auf weifsem Druckpapier 3 Rthlr. 

— feinem Poftpapier 3 Rthlr. 12 gr. 

— fchön-jm Velinpapier 4 Rtblr. 12 gr. 

— geglättetem Velinpapier, gröfseres Format 6 Rthlr. 

Dresden, am 20. Februar 1821. 

P. G. Hilfcher. 

III. Auctionen. 

Den igten Junius diefes Jahrs u. folg. Tage wird 
in Halle eine auserlefene naturhifrorifche Bibliothek, 
wobey vorzüglich mehrere fchöne und feltene Kupfer* 
werke, nebft einer Auswahl von feltenen Büchern aus 
der Sprach wiffenfehaft, feltenen [Vlanufcripten, türk- 
fchen Firmans u. f. w. , fo wie auch die, von dem v 
allbier verftorbenen Herrn Profeffor König hinterlaf- 
fene, fehr anfelmliche, in allen Fächern der Juris- 
prudenz ausgezeichnete Bibliothek und fehr bedeu- 
tende Differtalion- Sammlung, öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung verweigert. 

Auswärtige Aufträge in frankirten Briefen und 
gegen Sicherfteilung wegen der Bezahlung, überneh- 
men, aufser dem Unterzeichneten hier in Halle: 

Hr. Antiquar Lippert jun. 

— Regiftrator Thi cm e und 
— Antiquar W c i d 1 i c b. 

In Berlin : die Herren Cocher-CommifGon.ire Jury 
und S u i n. 

In Leipzig: die Herren MSgifter Grau, IV 1 eb- 
ner t und Stimmcl. 

Halle, im März 1821. 

J. Chr. Lippert Xen. , Auctionator. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. umgemodelten) „Staatsformen zu befchauen , fie ua- 

. „ , _ ,. t . L a .„ , ter fielt und mit älteren zu vergleichen, den Ver- 

Kopf.whaokn, b. Beeken: Poltttkog ntftcru. kt h anc ji u „g ftn des an der Gefetzgebung Theil nehmen- 
Haefiefkrift af (Politik und Gelchichte. Heft- jgj, Vereins zu folgen und der verfchiedenen Stirn- 
weile herausgegeben voaj Uoctor mun g der Nationen und den darauf wirkenden Um- 

juris. Erßer ti»nd, erftts bis ftchjtes Hett. iS^o. fanden nachzuforfchen.” Da es nun der dänifchea 
3 88 S. Zweyter Band, Heit. 04 o. 8- Literatur gegenwärtig an einem Magazine, worin 

(Die 7 Hefte zufammen 4 rbthlr. 5 mk.) eine f or tgeTetzte Reihe von Ucberfichten der Zeitge- 

V fchichte, des Ganges und Zufammenhanges allge- 
on diefer neuen periodifchen Schrift darf (ich mein intereffirender Gegenftände, bedeutender Un- 
ihr Herausgeber den dauerhaften Beyfall der terfucltungen von Staatsangelegenheiten , biographi- 
Lefer verfprechen, wenn die folgende* Hefte, was fcher Nachrichten von ausgezeichneten Zeitgenoffen 
Inhalt uod Einkleidung betrifft, dielen erften Hef- u. f. w. niedergelegt werden könnten, gänzlich man» 
ten nicht nachftehen. Hr. ür. H. erwarb fich fchon gelt: fo gedenkt Hr. H. diefem Mangel nicht nur ab» 
im J. 1793 als Vf. des kiflorifeken Artikels in Pram't zuhelfen, fondern zugleich, eingedenk deffen , dafs 
damaliger Monatsfchrift Minerva , dann durch feine in der Vergangenheit der Keim des eben Erfcheinen- 
Ueherficht der Tagsbegebenheiten in Paulfens politb den zu fucnen ift und dafs das weit Entfernte mit 
fchtm Journal, zuletzt durch mehrere befonders her- dem ganz Nahen in einer gewiffen Verbindung fteht, 
ausgegebene Schriften politifchen und hiltorifchen in die Erzählung der wientigften Tagesbegeoenhei- 
lnhalts, z. ß- Aber Napoleon Buonaparte , (Iber die ten die Erinnerung an manches Wiffenswflrdige aus 
Revolution in Schweden u. f. w. , deu Namen eines entflohenen Jahren zuweilen einzuflechten ; una diefs 
vorurtheilsfreyen und forgfältigen Beobachters der Letzte um fo viel lieber, da er fich im Befitze eines 
Zeit und ihrer Ereigniffe; und die zahlreichen , zum und des andern noch ungedruckten Bey träges zur 
Theil lehr gebildeten, Zuhörer, welche fich fchon vaterländifchen Gefchicbte befindet, zu deflen Mit- 
feit mehreren Jahren bey feinen Vorlefungen über theilung diefe periodifche Schrift keine ganz unpaf- 
einzelno Zweige der in- und ausländifchen Ge- fende Stelle feyn wird” (S. 3). Rec. darf, nachdem 
fchichte einzufinden pflegen , beweifen, dafs er dem er die 7 erften Hefte diefer Zeitfchrift gelefen hat, 
Berufe eines tüchtigen Gefchichtslehrers Genüge zu verfichern, dafs es keine leere Verlprechungen 
leiften vermag. Eben jetzt, wo, aufser dem VVeni- find, welche Hr. H. giebt. Zum Beweife wird er 

§ en, was Odin Wolfes Journal von der neueften aus jedem Hefte eineo und den andern Auffatz an- 
taatsgefchichte mitt heilt, und aufser Sotdins neue- führen, wobey er fich jedoch, dem Zwecke diefer 
fter Schilderung von Kopenhagen , die jedoch, bey A. L. Z. gemäfs, hauptfächlich auf das, was die va- 
allcm Reichthume an intereUanten Neuigkeiten aus terländifcne, oder die nordifche, Gefchicbte be- 
deut Vaterlande, dem Auslande nicht allerdings die- trifft, einfehränken mufs. 

felhe Aufmerkfamkeit widmet, die dänifche Lefe- Erfles Heft. Nachricht von einer Handfchrift von 
weit keiner der Politik und Gefchichte gewidmeten 1723 , betreffend die Strilbauern im Stifte Bergen, von 
Zeitfchrift fich zu erfreuen hat : eben jetzt fcheint R. Nuertip. Die in der Nordoftbucht 3 bis 4 Meilen 
ein periodifches Blatt, gleich dem des Herausgebers, von Bergen wohnenden Bauern, gemeiniglich Stril- 
wahres Bedürfnifs für Dänemark zu feyn. Mit bauern genannt, zeichnen fich in vielem Betracht 
Recht heifst es in der kurzen Vorerinnerung zum von andern Normännern aus. Die von einem unge- 
trflen Bande: „Für den, welcher die Merkwürdig- nannten, wenig gebildeten, Danen herrührende 
keit derZeit nach blutigen Schlachten und gewalt- Handfchrift giebt darüber, was ihre Kinderzucht, 
famen Staatsumwälzungen würdigt, halten die neue- Sprache, Kleidertracht, Gebräuche u. f. f. betrifft, 
fteh Tage Europa’s” (wenigftens bis 1 820; aber wei- manche Auskunft. „Die Kinder der Strilbauera 
terhin? — ) „nichts Anziehendes; defto mehr Stoff wachfen meift mit der ihnen angehornen Kinderna- 
aber bald zu froher, bald zu trauriger Theilnahme tur auf. Von Schlägen oder Zucht iTt faft nichts zu 
hieten die verfchiedenen Länder unteres Welttheils fagen. Selten oder nie braucht man die Ruthe; da- 
dem dar, der es der Mühe werth findet, bey den gegen werden die Kinder fo verzärtelt, dafs, wenn 
Fort - oder Rückfchritten der Menfchheit in religiö- fie geheifsen werden Tollen, etwas zu thun, die Ael- 
fer, moralifcher und politifcher Cultur zu verweilen, tern ihnen mit den Worten locken: „„geh, mein 
die neugefchaffenen” (oder nach dem Altan wieder Süfser! ,, * , (galt ftten Min). So bald fie anfangen zu 
A . L. Z. igat. Erßtr Band. Y (4) ' - * j" ‘ • 6 fprt- 
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fp rechen, lehrt man fie tagen: „,,Du‘, Vater! Du, 
Mutter!”’* denn diefe Leute dutzen alle Menfchen, 
hohe und geringe: das ift ihnen Alles gleich gut” 
u. I. w. Wenn Einer heiratlien will , „fo kommt 
«r gewöhnlich im Neumond an einem Sonnabend 
Abends, wenn es finfter ift. Ergeht nicht in das 
Haus der Geliebten, fondern hält lieh in einem Win- 
kel vor aller Augen verborgen , bis ihn zufällig je- 
mand gewahrt. Ladet ihn nun der Hauswirt!» in 
die Wohnung: fo ftellt er fich äufserft fchamhaft, 
fetzt ßcb nicht zu Tifch , fondern in eine Ecke oder 
mitten auf dem Fufsboden auf einen kleinen Sche- 
mel” u. f. w. In ihrer Kleidung haben fie unter an- 
dern das Befondere, dafs Hofen, Strumpfe und Soh- 
len nur Eins aasmachen und aus grauem , weifsem 
oder fchwarzem grobwollenem Tuche beftehn. Bey 
aller Zärtlichkeit , welche unter diefem Volksftam- 
■ne die Aeltern den Kindern beweifen , findet doch 
auch hier der Spruch feine Anwendung, dafs wohl 
Ein Vater viele Kinder, aber viele Kinder nicht 
leicht Einen Vater ernähren können ; der Vf. des 
Manufcriptes hält aber eben die Härte und den Un- 
dank, welchen fich fo viele Aeltern von ihren Kin- 
dern gefallen laffen müffen, fiir eine natürliche Folge 
der Verzärtelung der Letzten ; „denn ,” fagt er, 
„Zucht gebiert Furcht , Furcht lehrt Ehrerbietung 
und auf diefe folgt die Liebe" (S. 53). So ganz un- 
recht mag er nient haben ; und die neueren Gegner 
des Dützens der Aeltern finden hier eine Beftätigung 
ihres Tadels gegen die Modeerziehung unter übri- 
gens ziemlich unverdorbenen Naturmenfchen. — 
Zweytts Heft. Beyträge zu Btriugfkjol d's Ls- 
bensbe/chreibung. Magnus dt B er in g fkj ol i , 
ein Abkömmling des Vitus Bering, der unter K. 
Friedrich III. Profeffor zu Kopenhagen war, hatte 
nach feiner Verheirathung (mit einer Adligen aus 
Meklenburg von Kaifer Franz I. den Adelsbrief er- 
halten, und fpielte in der Verfolgungsgefchichte der 
Grafen Siruturte und Brand eine Hauptrolle, fo 
dafs man unter andern io einem Wochenblatte vom 
34ften Jan. 1773 fagen durfte : 

„Ranzau, Eicßedt, Btrin/rfkiold und Koller , unter 
der Ehre Fahne, 

Schritten muthig voran, gegen Litt und Gewalt ge- 
fchiittt von untrer Juliane.'' 

Der Vf. theilt mehrere, bisher unbekannt gewefene, 
Notizen zur Lebensgefchichte diefes unruhigenMan- 
nes mit, der zuletzt noch auf die Feftung Munkholm 
gebracht wurde und als Staatsgefangener zu Stavan- 
ger 1803 feine Tage befchlofs. Mit ihm ift die Fa- 
milie ausgeftorben. — Unter den Schriften, mit 
•welchen der Herausgeber feine Lefer in dem mit die- 
fem Hefte anfangenden Literatur- Artikel bekannt 
macht, verdient befonders die Nachricht von Chri- 
ftian II. Aufmerkfamkeit ; welche der in Paris le- 
bende Däne P. A. Htiberg in die bey Baudouin her- 
auskommenden Revue Encycloptdique im April 1819 
hat einrücken laffeo. Manches, was er mit Rück- 
ficht auf Zeiten und Umftä'nde zur Entschuldigung 
diefes Tyrannen lagt} ift gegründet j dafs derlei be 


aber blofs gegen Geiftlichkeit und Adel gewütliet 
haben folle : davon beweift allein fchon feine durch 
Hinrichtungen aller Art lieh auszeichnende Rück- 
kehr aus Schweden, nach vollbrachtem Blutbade in 
der Hauptftadt, das Gegenlheil; fo wie ihm denn 
auch dieles Blutbad felbft, und wäre er bis zu feinem 
Tode der ausgezeichnetfte Gftnftling des Glücks ge- 
wefen, bey einer unparteyifchen Nachwelt den Na- 
men des Graufamen, oder des Tyrannen, immer er- 
halten wird. Warum mag aber Hr. Helberg (der 
bekanntlich wegen Uebertretung der Prefsverord- 
nung vom arften Sept. 1799 im J. igoo die dänifche* 
Staaten verlafl'en mufsle) bey diefer Gelegenheit von 
dem jetzigen Könige von Dänemark fagen : „obfehon 
flammend von einem Usurpator — hat er doch über 
Chriftian Il^die Wahrheit wollen bekannt werden 
laffen?” Man mag über die Kataftrophe von 177a 
denken, wie man will: fo ift es doch noch niemand 
eingefallen, die legitime Geburt Friedrichs FI., und 
folglich feine gerade Abftammung von dem zum dü- 
nifchen Throne gefetzlich gewählten Herzugen von 
Oldenburg, Köuig Ckrißian I. in Zweifel zu' ziehen. 
— Drittes Heft. Beytrag zur Gefchicku des Guldberg- 
fchen (unmittelbar auf das Struenfeeiche folgende) Mi- 
ntfieriums. Die Sache betrifft einen v.Gritfck fich nen- 
nenden deutfehen Abenteurer, der Geh als Hauslehrer 
bey dem Kainmerherrn Lüttichau fo fchlecht aufführ- 
te, dafs diefer es nöthig fand, ihn verhaften zu laf- 
fen. Die hiedurch veranlagten zwey Kabinetsor- 
dres und des Kammerherrn gegen die erfte überge- 
bene Vorftellung find fchon in deutfeher Sprache in 
Hö/l's Gefchichte Christians VII. abgedruckt worden. 
Das Gelindefte, was lieh darüber fagen läfst, ift: es 
erhellt aus Form und Inhalt der Kahinetsordres, dafs 
zwifchen Guldberg und Lüttichau eine alte Feindfchaft 
herrfchen mochte, die fchon lange vorher wirkfam zu 
fej-n fchien, als Lüttichau 1790 wegen der vertraulichen 
Zufchrift von 103 jÜtlHndt/cheu Bauern an den Kron- 
prinzen, jetzigen König, um 1000 Rthlr. geftraft 
wurde und den Kammernerrnfchiüffel abgeben mufs- 
te: worauf er dann braucfchweigifcher Geh. Staats- 
rath, deutfeher Reichsgraf und preufsifcher Mini- 
fter am niederfächfifchen Kreife wurde und 1805 
ftarb. Mittheilungen diefer Art haben immer da* 
Gute, dafs fie die Nachwelt in den Stand fetzen, Ge- 
genftände, welche die Mitwelt nur von Einer Seite 
betrachtete, von zwey Seiten anzufehen; and es 
wirft auf die jetzige Regierung in Dänemark ein 
recht vortheilhaftes Licht, dafs es fchon jetzt ver- 
ftattet ift, in folchen Fällen die Wahrheit un verhüllt 
darzuftellen. — Viertes Heft, tfus primae noctis. 
Eine (fogenannte) kirckenhiflori/cht Abhandlung, von 
Dr. G. L. Baden . Gegen Gibbon , der den barbari- 
fchen Oebrauch , wovon hier die Rede ift, als eine 
Folge des Lehnswefens, im Mittelalter, nach wel- 
chem felbft der fürfiliche Vafall nicht ohne die Be- 
willigung feines Lehnsherrn fich verheirathen durf- 
te, bet rächt et und nicht ohne Wahrfcheinlichkeit 
annimmt, dafs in jenen Geldarmen Zeiten die Braut 
nicht feiten die Armuth ihres Bräutigams in der 

Um- 


7S5 ' . • Nuiti. 91. APRIL 18*1. 726 

* * * . 

Umarmung des Lehnsherrn verföhnen mufste, ift ift und zum Bewerfe dient, wie diefer nachher fo un- 
der Vf. geneigter , die Entftehung jenes Gebrauches ruhige und eigenwillige Monarch fchon im 8»en Le» 
auf Rechnung des Chriftenthums zu fchreiben und bensjahre (das Tagebuch ift vom i4len März 1690) 
ihn als eine Folge der der ehelichen Treue nicht fehr lieber feinem als anderer Willen folgte. — Fünftes 
günftigen Begriffe der erften Chriften von dem Ver* Heft. Beitrag zur Gtfchichte des dänifchen Sundzolls % 
hältniüe zwifchen Mann und Frau zu betrachten, von Dr. G. L. Baden. So weit nur die Gefchichte 
Aber fchon die Benennung: jus primae noctis des dänifchen Staates reicht, d. h. bis in das höchfte 
fcHeint diefer AnCcht entgegen zu feyn. Ohnehin gefchichtliche Alterthum hinauf, finden lieh Spuren 
findet zwifchen dem Lehnswefen und ( 5 er Hierarchie von der ausfchliefsiichen H^rrfchaft des Dänenkönigs 
des Mittelalters eine fo nahe Verwandtfcbaft Statt, Ober die die dänifchen Eilande zwifchen der Nord * 
dafs es zweifelhaft bleibt, ob jenes von diefer, oder und Oftfee umgebenden GewäfTer und Sunde; wes* 
diefe von jenem mehr ßöfes lernen und annehmen halb auch Saxo den Dänen von undenklichen Zeiten 
konnte. Auch hat Hr.Dr. B. fchon früher durch an- her eine zwiefache Herrfchaft, nämlich über das 
dere Abhandlungen zu deutlich bewiefen, von welchen Waffer und über das Land, zufchreibt. Den Grund 
Vorurtheilen wider das VVefen der chriftlichen Kir- der Entftehung des Sundzolls findet alfo der Vf. in 
che, als folcher betrachtet, er eingenommen ift, als den Sitten, der Denkart und den Handelseinrich. 
dafs es ihm glücken könnte, durch einen flüchtig tungen des hohen Alterthums. Denn »nach dem 
hingeworfenen Auffatz, wie diefer, dem Lehnswe- damaligen barbarifchen Völkerrechte war ein Frem- 
fen einen fchweren Vorwurf abzunehmen und ihn der und ein Feind einerley. Zwar genofs derFrem» 
der alten chriftlichen Kirche, die er nicht forgfäl- de den Schutz und die Sicherheit des heiligen Gaft- 
tjg genug von dem neueren Mönchswefen und der rechtes; aber doch nicht länger, als bis er zu erken- 
päpltlichen Hierarchie 2u unterfcheiden vermag, nen gab, mit den Landescingebornen die Vortheile 
aufzubürden. — Schwedifcht Tortur im gf. /T56. theilen zu wollen, zu welchen diefe näch der Lage 
Aus dem gedruckten Protokoll, geführt in des K.Ö- ihres Geburtslandes allein u.id ausfchliefsend berech* 
nigs Guflav 111 . Rathskammer auf dem Stockholmsr tigt zu feyn glaubten.” Mit diefem eigentlichen 
Scnlofs vom ayften Aug. 1772, weifs man, dafs die Sundzollrechte verband man aber fpäterhin noch an- 
Tortur bis dahin in Schweden angewendet wurde, dere Hoheitsrechte, welche theils als Folge deffel- 
Doch die Art der Quaal, welcher man, aufser meh- ben, theils als Mittel zu deffen Aufrechthaltung be- 
reren andern, der Verfchwörung gegen diefchwedi- trachtet wurden. Dahin gehört z. B. die Gerecht- 
feben Reichsftände und zum Vortheile des Königs, fame, welche die dänifchen Könige fich zueigneten. 
Verdächtigen, auch den Capitän Puke auf Befehl des in Kriegszeiten die durch den Sund gehenden frem- 
Reichstages im J. 1756 in der fogenannten Rofeukam- den Schiffe anzuhalten und fich ihrer — da Noth 
mir unterwarf, und die alles menfchliche Gefühl kein Gefetz hat — als eines Eigenthums zu bedie» 
empört, hat man erft kürzlich aus einem Beytrag neq; das Recht, die Waaren, welch« auf fremden, 
zum 4ten Theil der Sammlung: Handlingar rövande durch den Sund gehenden Schiffen geladen waren, 
Skandinaviens Hifloria, vom Oberkammerherrn Fr. für den Pros, welchen die Rheder, Kaufleute oder 
Stismeld kennen gelernt. Verwunderung erregt es, Schiffer auf ihre Ladung fetzten, wegzunehmen; 
dafs der fchwedifche Reichstag noch in der Mitte des das Recht, ohne des Königs ausdrückliche Bewilli- 
gten Jahrhunderts fo tyrannifch mit Männern um* gung niemand zu verftatten , Ammunition, Pulver, 
gehen durfte, die alle königlich gefinnt waren und Kugeln, Schwefel, Salpeter, aller Art Gewehre, 
keine andere Abfichl hatten, als die Grenzen der und was fonft noch zur Kriegsrüftung gehört, durch 
Konigsmacht zu erweitern. — Guflav Adolphs Plan die dänifchen Gewäffer zu führen u. f. w. ' Chrir 
zu einem fkandinavifeken Kaiferthumr. In den eben fl tan 1 P. war unftreitig der, welcher in diefen Stü- 
angefflhrten Handlungen , betreffend die Gefchichte von cken am meiften feine Königsmacht ausdehnte. Die 
Skandinavien , 'wird aus einer von dem berühmten Angaben des Vfs. find allenthalben durch Hinwei- 
Gefchichtfchreiber Dalin aufbewahrten und jetzt fung auf ältere und neuere Schriften, hierund da 
dem Freyherrn Stjerneld zugehörigen Handfchrift, auch auf handfchriftliche Documente belegt und der 
welche mit den Worten, Ex. Mem. Ben Oxenft. be- ganze Auffatz ift ein intereffanter Beytrag zur däni» 
zeichnet ift, folgendes angeführt : »Der Reichs^anz» tchen Oefchichte und Statiftik. — Kblltr*Bauner t 
ler (Ax. Oxenfljernai) fagte zu dem Grafen Bent die gfungfer Moreü und der Gfheime Rath Braem. Köl- 
Oxenfljerna , dafs König Guflav Adolph die Oftfee- ler , feit Siruenfee's Sturz, wobey die Königin £fu- 
küften nothwendig haben müfste. Sr. Maj. Gedanke tiane feiner als eines Hauptwerkzeuges fich bediente, 
fey es nämlich, einmal den Titel eines Kaifers von mit dem Zunamen Banner benannt, erfcheint hier, 
Skandinavien anzunehmen und darunter Schweden, wie anderwärts, in einem für ihn fehr nachteiligen 
Norwegen und Dänemark bis an den grofsen Belt, Liebte. Die Schrift über Struenfee , welche der Her» 
faramt den Oftfeeländern, zu begreifen; aber kei» Ausgeber, zufolge S. 305, fo eben erft in den Druck 
nesweges wolle der König, wie man ausgeftreut ha* gegeben hat, dürfte ohne Zweifel noch manches 
be, deuifcherKaifer werden” u.f. w. Aus Karls XII. Dunkle in . der Kataftrophe vom 17100 Jan. 177a 
in feiner Kindheit geführtem Tagebuche wird S. 33a aufhellen. Mit Verlangen fieht Rec. , und mit inm 
•ine Stell« mitgetheilt, die voll kindlicher Naivität wohl kein geringer Theil des dänifchen Publikums, 
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der Erfcbeinung diefer Schrift entgegen. Journal 
Ober die Begebenheiten von des Königs Friedrich 1 F. 
Ankunft zu Odtnfe bis zu dejftn Tode; aus der deut- 
fchen Handfchrift des Jac. Bircherod Thomfen ins 
Dänifche nberfetzt vom Amtspropft H. P. IFodel. Es 
betrifft die letzten Krankheitsumftände und die Be- 
handlung des Königs vom 2Qften Aug. bis taten Oct. 
1730» wo der Monarch ftarb. Bemerkenswerth ift 
die Begnadigung, welche der König noch kurz vor 
feinem Tode einem 73jährigen Bauer wiederfahren 
liefs, der wegen feines gehabten fleifchlichen Um 
gangs mit einer Stute enthauptet und dann verbrannt 
werden follte. Deffelben Verbrechens foll (ich noch 
im J. tgoi oder 1802 ein mehr als öojähriger Mann 
fchuldig gemacht haben. — Hr. H. benachrichtigt 
am Schluffe diefes Heftes feine Lefer davon, dafs er 
feine Vorlefungen über die allerneueften politifchen 
Begebenheiten, woran er zeither verhindert wor- 
den, nun fortfetzen werde, mit der Bemerkung, 
dafs «je weniger die gegenwärtige bedeutungsvolle 
Zeit erlauhe, zu fehreiben, defto mehr fodere diefelbe 
dazu auf, zu reden." Im 6ten Hefte befinden fich 
nur die ausläudifche Gefchichte und Politik betref- 
fende Auflatze. 

Zweyten Bandes erfles Heft. Fertheidignng des 
jgten Jahrhunderts , vom Oberbibliothekar P. A. 
IFaümark zu Stockholm. Das genannte Jahrhundert 
hat mit jedem der öffentlichen Beurtheilung blofs 
geftellten Gegenftande das ganz gleiche Schickfal, 
dafs es von diefem gelobt, von jenem getadelt wird; 
und auch die Aehnlichkeit zwifchen ihm und'andern 
ausgezeichneten Gegenftänden ift unverkennbar, 
dafs es mit grofsen Vorzügen grofse Mängel verband. 
Wer nun jene um diefer, oder (liefe um jener willen 
überfiehl: wie einfeitig mufs deffen Urtheil auSfal- 
Jen! Einer folchen einfeitigen und zwar ladelvollen 
Beurtheilung deffelben machte fich der Vf. und Pa- 
ftor Tegnir , übrigens Einer der heften jetzigen Dich- 


ter in Schweden, in der zu Lund 1S17 gehaltenen 
Rfformationsrede fchuldig. Diele Bede ift zwey Mal 
aus dem Schwedifchen ins Dänifche nberfetzt; erft 
von dem Prof. J. Müller , „mit deffen Ei fahrungen 
-der Inhalt der Rede in allem VV’efenilichen Überein- 
ftimmt,” und dann von dem Prof. Rahbeck. , der den 
Aeufserungen Tegnir s über den Geift des i«ten Jahr- 
hunderts beftimmt widerfpricht.*' Auch in Schwe- 
den hat es nicht an Solchen gefehlt, welche den ein- 
feitigen Cenfor eines fo vielfeitigen Gegenftandes zu- 
recht gewiefen und das Falfche in feiner Anfichl, das 
Ungerechte und Uebertriebene in feinem Tadel, in 
ein helles Licht gefetzt haben. Dahin gehört befon- 
ders der vorurtheilsfreye Vf. des vorliegenden Auf- 
fatzes, welcher eigentlich nur in einem Auszuge der 
ausführlichen Recenfion beliebt, die Hr. IFallmark 
im Allmänna (allgemeinen) Journal für tgt«. Nr. 
121 — 133 abdrucken liefs und worin er dem Anklä- 
ger des taten Jahrhunderts Schritt vor Schritt folgt 
und fich lals einen recht braven und gewandten Ver- 
theidiger feines fo nnglimpflich behandelten Clien- 
ten beweifet. Wenn z. B Tegnir Tagt : „Wir befin- 
den uns auf einem Wendepunkt der ‘Gefchichte; das 
tßte Jahrhundert ruht in feinem Grabe, ein neues 
Zeitalter ift eingetreten” u. f. w.: fo erwiedert 
nutrk: „es ift fehr wahr, dafs, nach dem Kalender, 
mit dem tften Jan. igot ein neuer Zeitraum anfing 
und dafs mit dem 3tftenDec. 1800 Nachts um taUbr 
das i8te Jahrhundert fchlofs. Kann man aber des- 
halb annehmen, dafs an demfeJben Tage und mit 
demfelhen Glockenfchlage der Wagen der Zeit plötz- 
lich Halt machte, in eine andere Sirafse umbogfd.h. 

wieder zurück fuhr, woher er kam?” u . f. w. 

lieber die Engeftrömfche 'öffentliche Bibliothek zu 
Stockholm. Betrifft die in derlelben befindlichen, für 
die fchwedifche Gefchichte wichtigen Handfchrifren 
und ift ein Auszug aus Beekens Tagebuch, gehal- 
ten auf einer Reife nach Schweden igtg. 


LITERARISCHE 

Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der Kaifer von Oefierreich hat am 2ten Nev. 1820 
die Profeffur der reinen Elementar - Mathematik an 
der Univerfität zu Padua Hm. Johann Furini, am 3ten 
Nov. die ProfefTur der Pathologie und Matena medica 
an der Univerfität zu Prag detn Doctor der Medicin 
und bisher AfGftenien der praktifch - medicinifchen 
ProfefTur für Wundärzte an der Wiener Uuiverfität, 
Hrn . Joftyh Jokliezkt , verliehen, und am 20ften Nov. 
Hm. Johann Lau rowtktj , Profeffor des Bibel . Studiums 
des neuen Teftaments an dem Lyceum zu Przemysl in 
Galizien, zum Domherrn und Prediger an der grie- 
ehifeben Katbedralkirche dafelbft ernannt. 

■■■ a » 


NACHRICHTEN. 

Der Profeffor dar Dawifchen Sprache und Litera- 
tur an dem evang. Lyceum A. C. zu Prefsburg , Hr. 
Georg Piilkoteitfch , hat wegen feines höhmifchen Wör- 
terbuchs (welches auch Hie den Mahren und Slowa- 
ken eigentümlichen Ausdrücke in fich tiegreift) 
(2 Bände. 1 8 1 9 — > 821 ) von dein Grälen Koilowrae, 
Oberftburggrafen des Königreichs Böhmen, ein ehren- 
volles Belobungsfcht eiben erhalten. 

An die Stelle des verewigten Rectors der Scbul- 
anftnhen zu Winterthur, Jakob Hanhart , Vaters von 
Joiiann / lanhare , Pfarrer , ift der durch mehrere 
kleine, auch in der A. L. Z. angezeigte, Schriften 
rühmlich bekannte Hr. Konrad Troll, geh. 1784, zum 
Rector gewählt worden. 
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Mainz, b. Kupferberg: Beträgt zur theoretifclun 
und prahtifchen Medicin. Von ff oh. Ev- fVetzler, 
Kön. B. Medicinal- und Regierunesrathe zu 
Augsburg. Erfltr Band iftes n. ates Heft. 18 1 9 - 
Ul u. 322 S. 8- 


D iefe Beyträge enthalten 1) Betrachtungen über 
die Hirnentzündung, a) Zweifel gegen die 
Entzündung der Spinnweben - und weichen Hirn- 
haut, und der innern Haut des Herzens und der Ar- 
terien. 3) Beobachtungen über Krankheiten des 
Herzens und der Arterien. 4) Beobachtungen über 
den Keuchhuften, die Entzündung der Luftrohre 
und ihrer Aefte, fammt kritifchen Bemerkungen 
über Marcus’s Schrift über den Keuchhuften. 5) Zur 
Kenntnifs der Herz - und Gefäfspoiypen. 6) Magne- 
Wehe Kuren. 7) Notizen über die vorzüg hehlten 
Gefundbrunnen und Heilbäder im nördlichen Ueutfch- 
land. Bey' Betrachtung der Hirnentzündung fchickt 
der Vf. feine anatomifchen ünterfuchungen und Er- 
fahrungen an Leichnamen über die Blutgeßfse des 
Gehirns und ihre Vertheilung voraus, und beweitt: 
dafs die Markfubftanz nur Arterien , die Hindenlub- 
ftanz aufser den, durch Ile in die Markfubftanz drin- 
genden und etwa einige Zweige abgebenden Arte- 
rien , nur Kapillargefäfse enthalte; Venen fanden 
fielt in der Subftanz des Gehirns gar nicht, fondem 
nur auf deffen Oberfläche. Der befondre Bau und 
Verlauf der Hirngefäfse berechtige zu der Folgerung, 
dafs die Natur es bey diefer Einrichtung darauf an- 
gelegt habe, das Gehirn einerfeits vor Blutandrang 
und Druck, andrerfeits vor Blutmangel , Storung 
des Kreislaufes durch Druck auf feine Schlagadern, 
möglichft zu fchützen und daffelbe, zumal die Mark- 
fubftanz, mit einem höchft verfeinerten (?) (gleich 
fam geiftigen (!) Blute zu verfelien. — Bey der 
Gelegenheit, wo der Vf. von dem Laufe der Aefte 
und grofsern Zweige der Schlagadern auf der Ober- 
fläche des Gehirns und hauptfächlich in deffen Fur- 
chen redet, Tagt er in einer Note: Die Vertiefungen 
auf der Oberfläche des Gehirns find offenbar blofs 
zu dem Zwecke da, damit die Schlagadern darin ver- 
laufen , um keinem Drucke ausgefetzt zu feyn. Wa- 
ren fie nicht, - folid; fo müfsten die Arterien auf 
der Höhe laufen, wovon die Folge Druck auf das 
Gehirn und Anhäufung des Blutes feyn würde. Die 
Wülfte und Windungen im Gehirne find da, weil 
die Vertiefungen da find: Kein Thal ohne Berge. 
Diefe finde man auf der ganzen Oberfläche des Oe- 
J. L. Z. 1821. Erfitr Band. 


hirns, auf der untern, äußern, obem und innern 
Fläche; ja felbft in der Gefäfsgrube feyen Wülfte 
und Furchen und in diefen laufen die Schlagadern. 
Daraus allein fchon laffe fich die Galffche Hirn- und 
Schädellehre widerlegen. An 30 Schädeln, die der 
Vf. befitze, laffe fich das nämliche darthun. Schon 
1496 fey die Margarita pkilofophica in Heidelberg 

? ;edruckt, in der' für gewiffe Geiftesfähigkeiten be- 
öndere Organe im Gehirne beftimmt feyen , welche 
in Holzfchnitten dargeftellt find. Alfo — nichts 
Neues unter der Soune! — Durch angeführte Stel- 
len aus Sömmerrine’s und Meckel’s Schriften zeigt 
er: dafs beide Zergliederer fich „in Hinficht des 
Verlaufes der Schlagadern in der Rindenfubftanz wi- 
derfprechen.” Nach Sömmerring bilden fie in derfel- 
ben vielfachegefchlängelte und häufig zufammeninfin- 
denda Verzweigungen* und dann erft gehen einzelne 
Zweigelchen in die Markfubftanz ab. Nach Meckel 
aber verlaufen fie in der Rindenfubftanz, mehrere 
Zweige da abgebend in gerader Richtung von aufsen 
nach innen zur Markfuhftanz. Wenn folche Meifter 
der ffunft, fetzt der Vf. hinzu, nicht einig find ; To er- 
hellt, dafs die Unterfuchung d efes Gegenstandes 
fehr Schwierig feyn müffe. Und nach Rec. Meinung 
geben diefe verlchiedenen Wahrnehmungen einen eben 
fo ftarken als niederfchlagenden Beweis für die Man- 
gelhaftigkeit der Kunft ab. Widerfprechen fich die 
Erfahrungen , Meinungen und Anfichtcn bey Gegen- 
ftänden, den Sinnen wahrnehmbar — wie wird es 
bey denen ausfehen, die nur durch die Vorftellung 
und den Verband begriffen werden können. — Nach 
diefer gegebenen Probe werden die Lefer begierig 
feyn, die Expofition der anatomifchen Wahrneh- 
mungen, die bis in’s zweyteStück geht, felbft nach- 
zulfelen, der wir hier nicht weiter folgen, ihr nur 
unfern Bevfall zollen. 

Die Zweifel gegen die Entzündung der Spinnwe- 
ben und weichen Hirnhaut ü. f. w. nimmt der Vf. theils 
aus eigner Anfchauung und Beobachtung derfelben, 
nach welcher ihnen ßlutgefäfse gänzlich mangeln 
follen; denn (S. 30.) die Hirnfchlagadern , die auf 
ihrer (der weichen Hirnhaut) äufsern Fläche laufen, 
dringen durch fie in die Hirnfubftanz, ohne an ihr 
Gewebe Zweige abzugeben. Im ftrengen Sinne wird 
nun gefolgert, ift alfo diefe Haut {fo wenig als die 
Spinnengewebehaut) einer Entzündung fähig. (Doch 
aber weift fie uns die pathologifche Anatomie deut- 
lich nach, wie fich Rec. und auch Freunde von ihm 
durch Autopfie bey Leichen überzeugt haben; bey 
Perfonen, die an Hirnentzündung, oder an -der 
Tobfucht geftorben, fleht man die pia mater mit 
Z (4) ei- 
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einem Gewebe rother, wie cingefpriitzte , Gefäfse 
durchzogen.) Da dicfer Auffatz auch im zweyren 
Hefie noch nicht beendigt ift; fo läfst fich die Mei- 
nung des Vfs. auch noch nicht beftimmt beur (heilen. 
Bev iliefer Gelegenheit können wir nicht umhin, 
diele Trennungs - und Zerftücklungsmethode zu 
tadeln, welche auch im folgenden Artikel ,, Beobach- 
tungen Uber Krankheiten dis Herzens und der Arterien ” 
beybehalten ift. Er enthält eine Reihe Krankenge- 
ichichten, wovon die drey Erften Herzkrankheiten 
-waren, deren Urfache offenbar in Erkältung lag. 
Ganz einverftanden ift Rec. hier mit der Bemer- 
kung „dafs die Aerzle bey Herzaffectionen auf die 
fo häufigen rheumatifchen und gichtifchen ( d. h. in 
reiner und ungekifnftelter Sprache auf den zerfal- 
lenden, an der Abfcheidung gehinderten und auf die 
Muskeifubftanz des Herzens verfetzten Thierftoff) 
Urfachen u. f. w. zu wenig RückGcht nehmen.” u.f. w. 
(Rec. fetzt hinzu: dafs diefe — unglaublich häufig 
verkannte — Urfache die Gewühnluhfle aller Herz. 
Krankheiten fey.) 

Wie gelehrt und auf anatomifche Demon- 
ftratiouen gcgrOndet flr. IF. auch die Natur und 
das Wefen des K'uclthtißens darzuftellen gefucht hat; 
fo fcheint es Rec. doch nicht, dafs dadurch die Ei- 
gentluimlichkeit diefer fo vielfach unterfuchtcn und 
behandelten Krankheit bezeichnet und herausgeho- 
ben fey. Nach feinem Dafürhalten ift der Keuchhu- 
ften nur durch eine, vermöge Vernachläffiguug, fort- 
fchreitende Affection andrer Nervengebilde, die 
nicht zu den Luftröhrenäften und Lungen gehören. 
Diefe find die des Zwerchfells und des IVIagens. Je- 
der Keucbhuften tritt nämlich anfangs immer als ein 
«infacher Katarrh auf. Wird die Störung der Haut- 
functiou nicht aufgehoben, im Gegentheile durch ei- 
ne widrige Diät unterhalten und eefteigert; fo ge- 
fchichtes, dafs die verhaltene Tnierfchlacke nun 
nicht mehr allein auf die Lungen nerven, fondern 
auch auf die des Magens und des Zwerchfells abge- 
lagert wird. Jetzt treten erft die pathognomonifchen 
Erfcheinungen des Keuchhuftens , nämlich Erbre- 
chen und Erftickungszufalle, momentan unterbroch- 
ne Lungenfunction auf und nun bekommt der vor- 
her einfache Katarrh erft den Namen Keuchhtt/Un. 
Bey der Heilung deffelben verfchwinden eben wie- 
der erft die Erfcheinungen jener gereizten Nerven- 
gebilde, die Erftickungen und das Erbrechen und 
die Krankheit kehrt zu ihrer primitiven Form des 
«infachen Katarrh’s zurück. Diefe Anfichten find 
fo einfach, fo ganz auf Natur und Beobachtung ge- 
gründet, dafs die Hoffnung, fie werden fich des Bey- 
/alls denkender practifcher Aerzte zu erfreuen ha- 
ben, wohl nicht zu fanguinifch apoftrophirt werden 
kann. Die in neuerer Zeit fo oft erfolgende glück- 
liche Kur diefer Krankheit durch kleine Gaben von 
Belladonna, über welche Hr. IF. an 30 Erfahrungen 
beybringt, beweift augenfcheinlich für die Richtig- 
keit diefer Anficht. Einmal wirkt diefes die Nerven 
fo hcroifch anfpreebende Mittel direct auf die des 
Magens und , ' durch noch nachbarliche Sympathie, 


auf die des Zwerchfells; dann aber darf man unge- 
zwungen annehmen, dafs die Kraft diefes ungemein 
diffufibeln, auch noch in den kleiriften Atomen wirk- 
famen Mittels durch die Affimilation nicht unterge- 
he, fondern dafs es auch noch durch den Blutläuf 
bey der Ernährung der Nervenfubftanz diefer felbft 
zugeführt werde und fie durchdringe. Der entzünd- 
liche Charakter, ob er fich gleich oft dem Keuchhu- 
ften beygefellt, ift doch kein wefentlicher diefer 
Krankheit, fondern mufs blofs als ein allgemeiner 
betrachtet werden, welcher jede andere Erkältungs- 
krankheit eben fo oft begleitet und in der giftig rei- 
zenden Eigenfchaft der Thierfchlacke begründet ift. 

Die den Keucbhuften begleitende Entzündung kann 
gänzlich aufgehoben feyn und er mit allen' feinen 
furchtbaren ErfcheiniiMgen forrdauern, bis endlich 
jene befallenen Nerven vom giftigen Reize befreyt 
werden. Daraus ergiebt fich denn nun auch augen- 
fällig, dafs die Aniicht, welche den Keut-hhuften 
und Bronchitis als identifch darftellt, durchaus ein- 
feitig und unbegründet und ohne Widerrede verwerf- 
lich fey. f ■ 

Dir Notizen über die vorzliglichßen Gefundbrunnen 
und Heilbäder int nördlichen Deutfchland müffen wir 
wohl als den dritten Flieil der gleichzeitig erfchie- 
nenen andern Schrift des Hn. IF. „Ueber Gelund- 
brunuen und Heilbäder” betrachten, der nun wohl 
fclnverlich erfcheinen wird. Imlelfen findet man 
doch hier nur einige Notizen über Nendorf, Reh- 
burg und Eilfen ; von Pyrmont nichts. Diefe Noti- 
zen find indeffen dürftig und enthalten , aufscr der 
fonderbaren Bemerkung „das Nendorfer Waffer ha- 
be hintennach einen fcharfbitterlicben Gefchmack, 
der dem der Trüffeln am nächften komme” nichts, 
was nicht allgemein bekannt wäre. So wie Rec. in 
feiner Anzeige der Schrift des Hn. IF. „Ueber Ge- 
fundbrunn'yi und Heilbäder” die Vermuthung geäu- 
fsert hatte : „ Der Vf. werde , wenn er die Vorrich- 
tungen zur Douchc im nördlichen Deut fchfon.le 
werde kennen gelernt haben, einen ganz andern Be- 
griff von diefem mächtigen Hüllsmittel, hartnäckige 
Leiden zu bekämpfen, erlangen ;" /o ift cs wirklich 

t efchehen. Erfagt: „in Nendorf, Cimmer, Reh- 
urg, Eilfen u. f. w. find die Vorrichtungen zur 
Dufch (Douche) ganz anders und zweckmäfsiger, 
als ich fie in den Bädern des füdlichen Deutfchlandes 
gefehen und im erften Tlieile über Gefundbrunuen 
und Heilbäder befchrieben habe.” Die Vorrichtun- 
gen find fo, dafs man, fährt er fort, dem Dufchbade 
eine beliebige Temoeratur — gewöhnlich 27 — 29® 

R. geben kann. (Unter 29 aucn 30° follte fie in der 
Regel nicht feyn ; die Ausnahme mufs vom befragten 
Arzte^ genau beftimmt^ feyn. Wer Kenntnifs von 
dem Verhältniffe der Temperatur des menfchlichen 1 
Körpers gegen die auf ihn einwirkenden , befonders 
Luft und Waffer hat, wer die Wichtigkeit der Haut- 
verrichtung und die Abfcheidung des Wärmeftoffs, 
als Ilefultat des Lebensproceffes Kennt, wird nicht 
nach der Urfache diefer nothwendigen Bedingung 
fragen.) dem Behälter wird das YVaffer mit- 
‘ teift 
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teilt eines Drückwerks durch metallene Röhren di- 
rekt in die Bäder geleitet. An die metallene Röhre 
jft eine lederne (in jeder Hinficht beffer würfle eine 
runde ohne Nath gewebte hänfene feyn, die Rec. 
vorgefchlagen hat) und au diefe ein (metallenes) An- 
fatzrohr (deffen DurchmelTer an der Oeffnung ver- 
schiedentlich modificirt werden kann.) Diefe Ein- 
richtung findet Hr. IV., ganz natürlich , viel vorzüg- 
licher, als Jene, bey welcher das Waffer erft bis 
zum Dache hinaufgepumpt wird und dann durch ei- 
ne Röhre herahfälit: denn bey der Douchc, welche 
auf :len Mechanismus der Feuerfpritze bafirt ift, 
kann der Wärmegrad, die Kraft und Stärke des 
Wafferftr-ahls ftets willkürlich und ohne alle Schwie- 
rigkeit in kürzefter Frift verändert werden und alle 
Nachtheile, welche jene Douche descendante hat , fal- 
len von felbft weg. Das grofse Mittel, das Spritzbad, 
wie es eigentlich nun genannt werden follte. thut 
oft Wunder, felbft dann noch, wenn die kräftigften 
Heilbäder gar nichts, oder nach einiger Zeit nichts 
mehr leil'ten, obgleich feine Wirkung eine blofs Me- 
chanifche ift. Und doch ift es bey weitem noch 
nicht, fo wie es verdient, gewürdigt. Seine Anwen- 
dung erleidet eine weit gröfsere Ausdehnung, als 
bisher ftatt fand. Rec- bediente fich feiner, durch 
Analogie geleitet, in Fällen und auf Organe, in de- 
nen es bisher unerhört war das Springbad anzuwen* 
den, und ein faft feine Erwartung übertreffender Er- 
folg krönte feine Verfuche. Auf die Augen (verfteht 
lieh, fo wie auf alle zarte Organe und febr empfind- 
liche Theile cum.grano falls angewendet) heilte es 
ganz veraltete, fogenannte rheumatifche, Augenent- 
zündungen, Thränenfifteln im erften Stadio, den 
fchwarzen Staar; ferner, veraltete Bubonen, den 
Eicheltripper; in blinden Hämorrhoiden auf den Af- 
ter war es von ganz vorzüglichem Nutzen. 

PHILOSOPHIE. 

Leipzig, b. Brockhaus: Das abfolute Princlp der 

Ethik von Nikolaus Möller. 1819. Vill u. 69S..8. 

Der Vf. handelt fein Thema ab in Paragraphen, 
von welchen jeder aus einem kurzen Satze nebu Be- 
werte und Erläuterung befteht. Nach einer Einlei- 
tung , worin der Vf. fein philofophifches GJaubens- 
bekenntnifs ablegt, und in dem Gedanken, „dafs al- 
len endlichen Dingen ein abfolutesSellrttbewufstfeyn, 
das Bewufstfeyn Gottes vorgehe und ihnen allen lei- 
ne ewige Idee einpräge," zugleich den Standpunct 
für feine Entwickelung des höchften Moralprjncip« 
angiebt, bewirkt er diefe Entwickelung felbft in fol- 
gendem Gedankengange: 

Glückfeligkeit und Vollkommenheit find identi- 
fche Begriffe, oder die Glückfeligkeit ift nichts an- 
ders, als die empfundene Vollkommenheit. Der 
Selbfterhaltungstrieb ift ein Trieb nach Vollkom- 
menheit, mithin infofern diele empfunden wird, 
nach Glückfeligkeit; denn der Selbflerhaltungstrieb 
ift derjenige Trieb aller lebenden und organifirten 
Individuen, vermöge deffen jedes lein eignes Wefeo 


zu erhalten fucht. Nun ift kein befondres Wefen 
ohne feine befondere Form denkbar, daher fucht je- 
des befondere Wefen die ihm entfprechende Form 
zu erhalten. Wenn aber die Form dem Wefen con- 

J ;ruirt, fo ift das Individuum vollkommen, und info- 
ern es feine Vollkommenheit wahrnimmt, glück- 
lich; mithin geht der Selbfterhaltungstrieb auf Voll- 
kommenheit oder bey empfindenden Wefen auf 
Glückfeligkeit. Die reine Befolgung eines natürli- 
chen Triebes ift aber keine Tugend, fondern die 
Tugend ift ein ausfchliefsliches Prädikat freyer In- 
telligenzen, d. h. folcher, die das allgemeine Natur- 

f efetz befolgen und auch nicht befolgen können. — 
ler Meirtch ift frey; aber die Freyheit kann Nie- 
manden andemonftnrt werden, fondern ihr Dafeyn 
ift .Thatfache des unmittelbaren ßewufstfeyns im ab- 
löluten Beftimmen feiner felbft. Indefs kann man 
den Menfchen zu diefem Bewufstfeyn anleilen , in- 
dem man ihm eine Handlung zumutfiet, und er nun 
erkennt, dafs es in feiner Willkür ftehe, diefe Hand- 
lung zu thun oder zu unterlaffen, und diefs ift denn 
auch die einzige Art, wie der Menfch zum Bewufst- 
feyn feiner Freyheit gelangen und auch für fich frey 
werden kann. (Rec. zweifelt, dafs das Räthfel der 
Freyheit gelöft ift, wenn behauptet wird, der Menfch 
fey wirklich frey, indem er neben dem, durch den 
Trieb beftimmten Wollen noch die Möglichkeit ei- 
nes andern Wollens in fich findet, denn jenes Be- 
wufstfeyn kann ja auch eine blofs logifche Erkennt- 
nifs feyn, während metaphyfrtch die wirkliche Rich- 
tung des Willens erfolgt nach dem Gefetze der Cau- 
falität , oder vermöge der Uebermacht , welche die 
eine oder andere Potenz unfers Lebens durch frühem 
Reiz oder durch Gewohnheit erhalten hat. Aller- 
dings ift das von dem Vf. Gefagte in der Lehre von 
der Freyheit von grofser Wichtigkeit, aber es reicht 
bey weitem nicht aus. Indefs der Vf. fährt fort:) 
Da nun die endlichen Intelligenzen nur dadurch zu 
dem Bewufstfeyn ihrer Freyheit gelangen, und als 
fittliche Wefen fich finden können, dafs eine andere 
Intelligenz , welche bereits in dem Bewufstfeyn der 
Freyheit ift, Auffoderungen an fie ergehn läfst ; fo 
werden wir für eine erfchöpfende Ableitung des Be- 
wufstfeyns der menfchlichen Freyheit und der Sitt- 
lichkeit zuriiekgetrieben auf eine Intelligenz, in wel- 
cher jenes Bewufstfeyu abfolut ift, und diefes ift 
Gott, der abfolute Grund aller Dinge, der als erfter 
Gefetzgeber auch der erfte’ Erzieher der Menfchheit 
ift. Wer das höhere Moralgefetz anders woher ab- 
leiten will, als von Gott, wird nicht allein einen Satz 
aufftellen, der weder an fich ^ewifs, noch auch ver- 
pflichtend ift, fondern er wird auch zu der Inconve- 
nienz getrieben, Gott felbft unter ein Gefetz zu ftel- 
Ien. Die Quelle aller Moralität ift der Wille Gottes, 
deffen abfolutes Handeln die volikommenfte Morali- 
tät ift, und es giebt kein Moralgefetz, dem Gott un- 
terworfen wäre, fondern der Wille Gottes felbft ift 
das höohfte Moralgefetz, dem alle endlichen Intelli- 
genzen unterworfen find. Das höchfte formale Prin- 
cip der Ethik lautet demnach : Erfülle de h /Villen 
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Gottes , iwi/ Go« tri//. Gott will aber die allgemei- 
ne Vollkommenheit, und da die Natur, als etwas 
Bewul'stlufes, nicht für ßch da ift, fondern für ein 
Bewufstes, in •weloltem Vollkommenheit gleiclt ift 
derGlückfeligkeit, fo will Gott die allgemeine Gluck 
feligkeit. Als abfolutes Princip der Ethik bietet (ich 
alfo der Satz dar: Befördere die allgemeine Glückfelig- 
keitt weil Gott fit will. Die Idee der allgemeinen 
Vollkommenheit und Glitckfeligkeit ift nun zwar 
fchon von vielen Pkilofophen als Princip der Tugend 
aufgeftellt worden; fondert man aber diefes Gefetz 
ab von feiner Beziehung auf Gott, fo verliert es alle 
verbindende Kraft, und erfcheipt dann als eine 
menfchliche Meinung, die man nach Belieben anneh- 
men oder wegwerfen kann. Zwar beruft man fich 
dafür auf die menfchliche Vernunft; aber eine allge- 
meine menfchliche Vernunft läfst lieh nicht nach- 
weifen, überall giebt es nur eine hefondere Vernunft, 
und jeder darauf gegründete Ausfpruch mufs daher 
auch nur eine fubjective Maxime bleiben.” — 

Rec. möchte nun hier zuerft den Vf. fragen, was 
denn ihm für die Richtigkeit und Aligemeingültig- 
keit feines Princips bürge? ob er nicht auch eine all- 
gemeine Anlage in dem Menfchen vorausfetze, wor- 
auf er fich ftützt, wenn er von Gott, Freyheit und 
Sittlichkeit redet? was es denn fey, was den Men- 
fchen nöthigt, das Dafeyn Gottes anzunehmen , und 
das abfolute Wefen Gottes zu refpectiren? Je häuft, 
cer dergleichen Fragen befonders in der neuern Zeit 
Tn der Philofophie aufgeworfen worden find , um fo 
mehr wundert es dein Rec. dafs der Vf. fie fo wenig 


berückfichtigt hat. Auch darüber mufs er fich wun- 
dern, dafs dcrfelbe die bekannte Unierfrheidung 
zwilchen dem prir.cipic xgnofeenii umi ifftzdi, und 
awar dem interno iowobl , als auch externa fo Tehr 
aus dem Augen gelaffen hat. Was nun das Princip 
felbft betritt! ; to kann Rec. nicht finden, dafs die 
alten Einwendungen gegen das Princip der allgemei- 
nen Glückleliekeil dadurch gehoben wären, und dafs 
nun die Regel gefunden fey, woraus fich die einzel- 
nen 1 flichten erkennen und ablciten laffen. Zwar 
fügt der Vf. noch 10 $. hinzu zur Erläuterung feinet 
Princips, und wir lefen oft die Sätze: dafs der end- 
liche \V die vollkommen fey, wenn er dem göttlichen 
congruire, dals die endliche Intelligeng durch die 
Erfüllung des göttlichen Willens die Vollkommen- 
heit des Univerfums befördere; wenn er aber da- 
zwiteben fagt, dafs der Begriff des Univerfums in 
keinen endlichen Geift falle, und dafs felbft \ed« 
Individuum eine Unendlichkeit in fich fchliefse: fo 
wird er wohl felbft zugeftehn, dafs alle jene Beftim- 
mungen der Vollkommenheit des menfehiiehen Wil- 
lens Mofs formal find, -und dafs wir noch anderer 
Belehrungen und eines andern Leitfadens hedflrfea, 
woran wir erkennen, dafs wir in dem Labyrinth« 
des Lebens auf dem rechten Wege find, und wirk- 
lich an dem Wohle des Ganzen in dem Sinne Gott« 
arbeiten. So intereffant uns alfo auch die Lectüre 
des angezeigten Werkchens gewefen ift, fo mülTea 
wir doch zweifeln, dafs die Sache durch des Vfs. 
Arbeit abgemacht und das hüchfte Princip für das 
menfchliche Handeln gefunden fey. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Bilclun gsanfl alten. 

TI, rege Theilnahme an dem Gedeihen des B'uktni - 
fehen Landes - Mufeumt in Prag bethtitigt fich fortwäh- 
rend auf eine erfreuliche Weife. Der KaiTer vou Oe- 
fterreich bat durch allerhöchfte Entfchliefsung vom 
5. Novbr. 1X20. der auf Koften des Staats aufgelegten 
koftfpieligen Sammlung der in dem k. k. numismatt- 
fehen Kabinette zu Moyland vorhandenen kufifclien 
Münzen der Kaliphen unter dem Titel : Monete Cufiche 
ieir J.R.Mufeo di Milano, ein Expl. auf Velinpapier ge- 
fchenkt. Se. kaif. Hoheit, der Erzherzog Karl, welchem 
ein Exemplar des von dem Mufeum herausgegebenen 
Planes der Haupihadt Böhmens, Prag, überreicht wur- 
de hat zum Beweife feiner fortwährenden Theilnah- 
me an dem Inftitute, feine zwey Werke „die Ge- 
fchichte des Feldzuges von »799” und die „Grundfü- 
tze der Strategie" fammt Karten und Planen gcfchenkt. 
Der Abt des Ciltercienfer- Stiftes Offegt) , Benedict Vo- 
uufi hat dem Mufeum das von ihm bearbeitete Werk 
„ Pentateuch oder die fünf Bücher Mofis ins Deutfche 


überfetzt und mit einem hebräifch- deutfeh - hteinifeben 
Wörterbuche begleitet” und den Talcntergifcien Fand- 
fchriftlichen Codex, welcher um fo fchätzbarer ift, da 
er Auszüge aus der ältern königl. böhmifchen Landta- 
fel enthält, welche duroh den Brand von 154t vertilgt 
wurde, verehrt. Der verftorbene Radnitzer Pfarrer, 
Anton Puchrnatjer , Vf, einer rulfifchen Grammatik für 
Deutfche, defTen Herausgabe das Mufeum veranlaftt 
hat, vermachte demfelben alle feine Bücher in polai- 
fcher, ruffireber und ferbifcher Sprache. Aufserdem 
bat das Mufeum noch viele andere fchätzbare Gefeiten- 
ke erhalten, welche hier anzufübren der uefchränkie 
Raum verbietet. 

II. Todesfälle. 

Am 8- Januar ft. zu Züllicbau der König], Hofpre- 
diger und Superintendent K. F. JV. Htrroftt im 67. J. 
f. A. 

Am 12. Jan. ft. zu Auricli der Gen. Superint. und 
Confift. Rath Dr. J. Pct. And. Miller im 77, J. fi A. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Unirerfitäten. 

Breslau. 

Verzeichnifs 

der 

auf daftger Univerfität im Sommer - Semefter 1821 
vom yt«n April an zu haltenden Vorlefungen. 

Theologie. 

A. Protefiantifche Facultät. 

E*< uclorädit und Methodologie des thtologifchtn Studiums, 
mit kurzer Gefchichte der theologifchen Wiffen- 
fchaften, lehrt Hr. Prof. Dr. Schulz. 

Das trfie Puch Mojes erklärt Hr. Prof. Scktibtl. 

Das Predigerbuch, Hr.Prof .Schirmer. 

Den Propheten Jefaiat, Hr. Prof. Dr. Middeldorpf. 

Das Evangelium des Johannes , Hr. Prof. Schirmer. 

Die Briefe des Paulus an die Epktfer, Kolojfer , an Phs- 
lemcn , die Philipp er , an Timotheus IL und den Brief 
an die Hebräer , Hr. Prof. Dr. Schulz. 

Der Kirckengefckichtt pweyten Theil trägt vor Hr. Prof. 
Dr. v. Colin 

Patrißik, Derfelbe. * , 

Chr fliehe Alterthümer nach Juguflt s Lehrbuch der thrsß - 
liehen Alterthümer , Hr. Prof. Scheibel. 

Ueber den jetzigen Zuftand der chrißlicktn Religion und 
Kirche lieft Hr. Prof. I)r- Schulz. 

Chrißliche Dogmatik lehrt nach Ammon , Hr. Prof. Dr. 
Middeldorpf. 

Die biblifihe Theologie , Hr. Prof. Dr. v. Cölln. 

Die kirchliche Theologie , nach Augußi’s Lehrbuch der 
chriflhehen Dogmatik, Hr.Prof Scheibel. 

Die Theologie als Wißenfchaft , Hr. Prof. Schirmer. 

Die Theorie der homilttifcktn Kunft , Hr. Prof. Dr. Gaß. 
Die Grundflitzt des katecheti/chen Unterrichts , Derfelbe. * 
Die hiflorifchen und exe getifchen Utbungen der Mit - 
glieder des Königl. thtologifchtn Seminart leiten die 
Herren DD. Schulz , Middeldorpf und V, Cölln. 

B. Katholifcht Facultät. 

Archäologie der Hebräer trägt vor Hr. Prof, Dr. Schalst. 
Einleitung in dat A. T. , Derfelbe. 

Hermeneutik des Fi. T,, Derfelbe. 

Die Bücher Mojes erklärt Hr» Prof? Dr, Derefer, 

Das Buch Jofua , Derfelbe. 

Aus gewählte Pfalmen , Derfelbe. 

A. U Z. Zrßtr Band, 


Das Buch Ecclcfiaßitus , Hr. Prof. Dr. Köhler. 

Die Bücher Eßlur , Hr. Prof. Dr. Herber. 

Das Evangelium von Johannes , Hr. Prof. Dr. Schölt. 

Die Apoßtlgefchiclise , Derfelbe. 

Populäre Erklärung der Sonn, und Feßseos . Epißcln tränt 
vor Hr. Prof. Dr. Herber. r b 

Auserwählte Stellen aus den heiligen Vätern erklärt Der- 
felbe. 

Der Kirdungefchichte erflen Theil trägt vor Hr. Prof. Dr. 
Pelka. 

Der Kirchengefchichte zwetjten Theil , Hr. Prof. Dr. Herber. 

Dogmengtfchichte lehrt Hr. Prof. Dr. Derefer. 

Chrißliche Dogmatik , Derfelbe. 

Btfondere chrißliche Sittenlchre und Tugendmittellehrt Hr 
Prof. Dr. Haafe. * ' 

Kirchenrecht , Hr. Prof. Dr. Pelka. 

Liturgik , Hr. Prof. Dr. Haafe. 

Ueber die Vulgata , nach feinem Leitfaden, lieft Hr 
Prof. Dr. Herbtr. * 

Ueber die htllemflifche Sprache des N. T. , Derfelbe. 

Ein lateinifches Difputatorium über die Wahrheiten der 
thrifllichtn Religion hält Hr. Prof. Dr. Derefer. 

Die Utbungen des thtologßthtn Seminars leiten die 
Herren Dr. Derefer und Dr. Scholz. 

Recht sgelehrfamkeit. 

Jurißifcht Enafclopädie und Methodologie trägt vor Hr. 

Naturricht , Hr. Prof. Madihn. 

Lißitutionen des gtfammttn Privatreckts , Derfelbe, 

Inflationen det Römifchen Rechts , in Verbindung mit 
Rechst gefchichte und Antiquitäten , Hr. Dr. Rtgenbrecht. 

Fortfetusng der Inflitntionen des Römifch - Jnftinianitcht* 
Rechts, Hr. Dr. Jarick. 

Pandekten , Hr. Prof. Madihn und Hr. Prof. Vnttrhohntr, 

Erbrecht , Hr. Prof. Madihn und Hr. Prof. Förßer. 

Ueber die len Julia et Pappift Poppaea lieft Hr. Prof. 
Förßer. 

Lehjtrtcht lehrt Hr. Prof. Madihn. Hr. Dr. Jarick und 
Hr. Dr. Gauvp. 

Kanonifches Recht , Hr. Dr. Gaupp. 

Peinliches Recht , Hr. Prof. Förßer. 

Die Erklärung der Inßitutionen det Gajut fetzt fort Hr. 
Dr. Rtgenbrecht. 

Excgeft der Römifch- Jußinianifchen Recht s quellen trägt vor 
Hr. Dr. Jarick. 

In der Erldstttrung über die fchwtrertn Wörter det deut- 
fchen Privatreckts fährt fort Hr. Dr Jarick. 

Ein Difputatorium wird der Hr. Prof. Unterkolzner halten. 
A (5) Artnty. 
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Arzney künde. 

Eucyclopädie und Gtfckicktt des mtdicinifchtn Studiums 
trugt Tor Hr. Dr. Htnfchel, 

Allgemeine Anatomie lehrt Hr. Dr. Jäckel. 

Die Knochenlehre , Hr. Prof. Otto. \ 

Die Bänderlthrt des Mtnfchen und der Thiere , Derfclbe. 
Die Zoologie nach zoologifcktn Grundjät ztn, Dtrfelbe. 
Uebar die Arzneykräße der Gewächfc nach deren natür- 
lichen Verte andtfchafttn lieft Hr. Prof. Treviranus. 

Die Phyfiologie des menfehlichen Organismus lehrt nach 
feinem Lehrbuche Hr. Prof. Bartels. 

Den erften Tbeil der Gyn&cologie nach Carus , Hr. Prof. 
Andree. 

Ueber die thierifche Elektricität lieft Hr. Prof. Bartels . 
Die Theorie der Sinnt trägt vor Derfclbe. 

Allgemeine Pathologie , Hr. Prof. Kl oft und Hr. Dr. Lieh • 
ttnftäit. * 

Specielle Pathologie , Hr. Prof. Klofc. 

Semiotik , Hr. Dr. Gutttntag. 

Die Diagnoßik der acuten Krankheiten , Hr. Dr. Htnfchel. 
Einleitung in die allgemeine Thera-pie , Hr. Prof. Remer. 
Die allgemeine Therapie nach feinem Handbuche, Der- 
' ftlbt. 

Diätetik , Hr. Prof. Treviranus und Hr. Prof. Klofe, , 
Von den Heilquellen Dentfchlands handelt Hr. Prof. IVendt. 
Die ArzntymittclUkrt trägt vor Hr. Prof. Benedict. 

Die Fortfctzung der Jpectcllen Therapie , und zwar die 
Lehrt von den Nervenkrankheiten , Hr. Prof. fVendt. 
T>\e< allgemeine Chirurgie , und den erflen Thcil der fpt- 
ciellen Chirurgie , Hr. Prof. Benedict. 

Die mtdicinifcae Chirurgie , Hr. Dr. Jäckel, 

Die Augenheilkunde , Hr. Prof. Benedict. 

Die gtrtchtlicht Arznttjkunde , nach der von ihm beforg- 
ten fünften Ausgabe des Metzgcrjchen Syfltms , Hr. 
Prof. Remer. 

Die medicinifche Polizei ) , Hr. Dr. Licht enßädt. 

Den Aretäut erklärt Hr. Dr. Gtettcutag. 

Den Celfiis, Hr. Dr. Lichtenflädt. 

Difputirübungen leitet Hr. Prof. Benedict. 

Ein geburtshilfliches Examinatorium hält Hr. Prof. An- 
dree. ' ’ ?. . \ 

Anleitung zur Zergliederung der Thiere , befonders der 
Haus thiere , ertheilt Hr. Prof. Otto. 

Die botanifchtn Exeurfionen leitet Hr. Prof. Treviranut. 
Die Klinik innerer Krankheiten leitet Hr. Prof. Remer. 
Anleitung zur Behandlung der chirurgijchen und der Augen - 
Krankem giebt Hr. Prof. Benedict. 

Gtburttkülf licht Klinik leitet Hr. Prof. Andree. 

• s • * 

Philofophifeht Wiff enfehafttn. 


Pädagogik. 

Die Wiffcnfchafi der Erziehung und det Unterrichts lehrt 
Hr. Prof. Kaufiler. 

Ueber Schulen lieft Hr. Dr. Harnifch. 


Mathematik. 

Arithmetik , mit vorangefchickter Einleitung in die ge. 

fammtt Mathematik, trägt vor Hr. Prof. Rake. 
Stereometrie und fphirifche Trigonometrie , Hrl Prof. Brau- 
det. 

Die Anwendung der Algebra auf die Geometrie lehrt Hr. 
Prof. Rake. 


Analytifcht Geometrie , Hr. Prof. Brandes. 

Integral - Rechnung. Dtrfelbe. 

Ein Examinatorium .über reine Mathematik hält Hr. Prof. 


Rake. 


/V, 


1A: 




Sph&rifeht und thtoretifcht Aßronomie trägt vor Hr. Prof. 

Brandet. . 

Phyfifche Aßronomie , Hr. Prof. Jungnitz. 

Ueber geographifcht Ortsbeßimmung und Hohenmeffune 
lieft Dtrfelbe. 

Anleitung zum Gebrauch aflronomifchtr lnflrumintt ertheilt 

Natur wi ff enfehafttn. 

; . . f-Üt- ' t V ■'•5 VWt?> 

Einzelne Thtilt der Experimentalphyfik trägt vor Hr. Prof. 


Jungnitz.- 

Die Lehre vom Licht und den Farben , Hr. Prof. Steffens. 
Experimentalchemie , Hr. Prof. FiJ'cher. 

Pharmaceutifche Chemie , Derfclbe. 

Chemifche Untcrfuchung einiger mctallifchtr Gißt Itellt an 
Dtrfelbe. 

Chemifche Unterfuchangen c ler Heilquellen , Dtrßlbt. 
Prakti/che Utbung im Experimtntiren , vorzüglich im Ana- 
lyfirtn orgamfehtr und unorganifchtr Körper, leitet 
Dtrfelbe. 

Phyfikalifcht Geographie lehrt Hr. Prof. Steffens. 
Allgemeine Naeurgtfchicittt , Hr. Prof. Gravcuhorß. 

Zbo ogie , Derfclbe. 

Deutfeh* Ornithologie , Dtrfelbe. 

(Mit 'liefen Vorlefurigen des Hn. Prof. Gravcnhorß 
lind Demonftrationen iui zoologischen Mufeua» 
verbunden. ) 

• Die Grundzüge der Botanik lehrt Hr. Prof. Trtviranut. 
Die Phyfiologie der Form der Gnväehje , Hr. Dr. Htnfchel. 
Mineralugifche Geographie von Schießen , Hr. Prof. Steffens. 


Philofophit. 

Einleitung in die Philofophit tragt vor Hr. Prof. Rohovsky. 
EncyclopäcU e der Philofophit , Dtrfelbe. 

'Wätarphilofophie , Hr. Prof Steffens. 

’ Metaphyfik , Hr. Prof. Thilo. .. 

Logik, Derselbe. 

Not unecht) O fsB fa ygiiy • t.=u- Hl- 

rfychologie , Hr. Prof. Scheibet. 

Ueber Plato s Bücher vom Staate lieft Hr. Prof, Kayßler. 


Gew erbe wi ff enfehafttn. 

Encuclopäiit der Korner ahc.fftnfchaßcn tragt vor Hr. Prof. 

iVe her und llr. Prol. Eiftlen. 

Ttchnifcht Chemie, Hr. Prof. Fifcher. 

Der Landienrthfckafi sichre ifte Abteilung ( Einleitung , 
und die Lehre vom Ackerbau , d. h. Feld- und Futter- 
bau), Hr. Prof. W her. 
porßwiffenfehaß , üc rjtlbt, 

Staats • 


* 


| 
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Staatswiffenfchaften. 

Der politifchtn Oekonomie atenThcil» ( Staat swirthfchaft ) 
eilte Abtheilung (Polizeywifftnfchaft) lehrt Hr. Prof. 
fVcbtr. 

Die Grundfätze der Staat swirthfchaft entwickelt Hr.Prof. 
ElfcL*. 

G ef c kickte und ihre Hülfswiffenfchaften. 

Gefchichte Griechenlands trägt vor Hr. Dr. Kruft. 
Griechisch* Alterrhümer , Hr. Dr- tVillauer. 

Gefchichte cüs Mittelalters , Hr. Prof. Wachlcr, 

Das Rttterleben und Rittcrwefen , mit Rücklicht auf Sit. 
ten und Gebräuche des Mittelalters , erörtert Hr. Prof. 
Büfching. 

Gefchiciit* der drei/ letzten Jahrhunderte trügt vor Hr. 
Prof Stemel. 

Gefchiclitc det töten Jahrhunderts , Hr. Prof. fVachler. 
Gefchichte der Deuefchen im tüten Jahrhundert , Hr. Prof. 
Stenzei. 

Gefchiciit » det Preußifchen Staats , Hr. Prof. JVachler. 
Gefchichte der röniifcheh Literatur , Hr. Prof. Paffow . 
Gefchichte der J'chünen Künße , Hr. Prof. Büfching. 
Gefchichte der deurjehen kunß 1 tu Mittelalter , Derfelbt. 
Alte Geographie , Hr. Dr. Krufe. 

Staat il unde (Statißih ) , Hr. Prof. Stcnzel. 

Statifttk der neueren Staaten, Hr. ProL Etfelen. 
Diplomatik , Hr. Prof. Büß hing. 

Hißorifcht praktifche Ucbungen leitet Hr. Prof. Stenztl. 
Ucbungen, die alte Geographie und Gefchichte betreffend, 
leitet Hr. Dr. Krufe. 

Philologie. 

Htbrüifche Spracht lehrt Hr. Prof. Köhler. 

Chaldäifche Sprache, Hr. Prof. Herber. 

Die Anfangs gründe der fyrifchen Spracht, Hr. Prof. Mid- 
deldorf/. 

Abdollatif " t Denkwürdigkeiten Aegyptenr erklärt Hr. Dr. 
Habicht. 

Das Leben TamerlatPs , Derfelbe. 

Die Jahrbücher des Kermali, Derfelbe . 

Derfelbt gicht Anwtifung zum Ueberftzen aus dem Deut - 
fchen ins Arabifcht , und veranftaltet Unterhaltungen 
in arabifeker Spracht. ** 


Ariflophanes Achamtr erklärt Hr. Dr. TVillautr. 

Plato’s Lackes, Hr. Prof. Rohovsky. 

Plato' s Euthyphron , Hr. Prof. Schneider d. j. 

Arißottlts Dicht kunß, Hr. Prof. Paffow. 

Ucbungen im Grieckifch - Schreiben leitet Hr. Prof. Sehl lei- 
der d. j. * 

Erlefent Gediehet det Catuü erklärt Hr. Prof. Paffow. ( 
Cicero V Utes Buch von den Pßichttu, Hr. Prof. Ä#» 
hovtky. 

Tacitut trßtt Buch der Annalen, Hr. Prof. Schneid* T 

d- j. 

Deutjckt Sprachlehre lehrt Hr. Prof. v. d. Hagen. 

Das Nibelungen Lied erklärt Derfelbe. 

Die Uebungen des König!, philoloeifchen Seminars leiten 
die Herren Proff. Paffow und Schneider d. j. 


Unterricht in der franzöfifeken Sprache ertheilt Hr. 
Rüdiger ; in der englifchtn und fpanifchtn, Hr. Jung; 
in der italicnifchtn die Herren d’Ugolini und Thicmann ; 
in der polnifcktn , Hf. Felds ; , in der Mufik, Hr. Iva- 
pellmeilter Schnabel und Hr. Berner; in der Rcitkunft, 
Hr. Sralhneifter Meitzen; im Fechten , Hr. Cefarini ; von 
Zeichnen , Hr .Siegen; iin Schwimmen, Hr. Knaut. 

' * ' 1 , 


Die Univerfitäts - Bibliothek wird alle Mittwoch 
tmd Sonnabend von 2 — 4 Uhr, an den übrigen W o« 
chentagcn aber von It — 12 Uhr geöffnet, und wer« 
den daraus Bücher theils zum Lefen in dem dazu he« 
flimmten Zimmer, theils- zum häuslichen Gebrauche 
gegeben. Die Bedingungen zeigt ein Anfchlag an der 
.Thür des Lefezimmer*. Auch flehen die drey Stadt- 
Bibliotheken an beftimmteh Tagen zum öffentlichen 
Gebrauche offen. Der bey der Univeriität befindliche 
Apparat von phyfikali fchen, aftronomifchen, phylio« 
logifchen und naturhiftorirchen Inftrutnenten und 
Sammlungen, fo wie das Archiv und die Gemälde- 
Sammlung, wird den Liebhabern auf Verfangen ge- 
zeigt. - - - 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

olgendes Werk zur griechifchen Literatur befin- 
det fn-h bereits un»er der Preffe, und er feheint in den 
nächften Wochen im Verlag des Unterzeichneten und 
zugleich Leyden, l»ey S 11. J. Luch t mann s : 

Ly cur gi Athtnienfis Oratio in Leocratem. Ex emen- 
datione. et cum Ammadverfionibus Caroli FritL 
Heinrickii. 

Drsrck und Papier werden hoffentlich allgemein 
befriedigen, und es wird lieh diele erfte Probe von 


griechifcher Typographie an dem neuen Univerfitäts« 
orte am Rhein inögliclift zu empfehlen fueben. 

Bonn, den I. März 1821. 

Karl vom Bruck, Verlagsunternebmer. 


An Schulv orfleindt und Lehrer , die Elemeutarbücher 
von M. Zeheter betreffend. 

Ztheter’s Flementarbiicher haben fich durch ihre 
vorzügliche Brauchbarkeit bereits einen ehrenvollen 
Ruf errungen, und wurden im deutfehen Schulfreunde, 

in 
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in der Literatur -Zeitung fiir Schullehrer u. f. w., der 
ihnen eigenen ungemein leichten und zwecktnäfsigen 
Methode wegen, allen Schulmännern dringend em- 
pfohlen. Heil den Schulen, in welchen fte bereits 
eingeführt lind, Lehrer und Schüler empfinden das 
Wohlthitige diefer Methode. Um den vielen an mich 
ergangenen Anfragen zu begegnen, was Ile im Partie - 
Preife koften, mache ich bekannt, dafs bey einer Ab- 
.nähme von 25 Exemplaren der vierte Thcil des Ge- 
fammtbetrages dem Befteller zu Guten kommt. Die 
-Preife find einzeln folgende ; 

Zehctcr't trfltt Elementarbuch im richtigen Sprechen 
und Lefenfiir die Anfänger. 1 gr. 

Deffen naturgemäße Lefelehre tum erßen Elementar- 
bucht. 8 gr. 

Deffen zweytes Elementarbuch. 3 gr. 

Deffen Anleitung tum Gebrauche det zweyten Eltmen- 
tarbuches. 16 gr. 

D effe n Anleitung cum mündlichen Rechen - Unterricht 
in Volksfchulen nach der bildenden Methode. 16 gr. 
Briefe und Gelder erbitte ich mir portofrey. 

München, im Hornung 1821. 

Ernft Auguft Fleifchmann, 
Buchhändler- 


Richter fpecielle Therapie. 8<er Bd. 3 Rthlr. 8 gr. 

Richter Therapia fpecialis in ferm. lat. tränst. Wall- 
rotb. T. II. 2 Rthlr. 12 gr. 

Schmidtmann Summa Obfervationum medicarum. T, II. 
I Rthlr. 16 gr. 

Dr. Ph. Marheinecht Ottomar. Gefpräche über des 
Auguft Inns Lehre von der Freyheit des Willens 
und der göttlichen Gnade. 8- I Rthlr. 

Bivtnroth Königl. Preufs. gefetzliche Vorfchriften 
über Aufgebot und Trauung für evangelifche Pre- 
diger. 2te (um f) vermehrte Auflage, g. 16 gr- 
Obige Bücher haben kürzlich die Treffe verlafTcn 
und lind an alle Buchhandlungen verfandt. 

Berlin u. Stettin, den 12. März 1821. 

Nicolai’fcbe Buchhandlung. 


Bey Schaumburg u. Comp, in W i e n ift fo eben 
erfchienen : 

Co*f, Wilhelm , Herzogs Johann von Marlborongh 
Leben und Denkwürdigkeiten, nebft deffen Ori- 
ginal • Briefwechfel , aus den Familien - Archiven 
zu Bienheim und anderen echten Quellen gezo- 
gen. Ueberfetzt vom Major F. A. von H . ... ifter 
u. 2ter Band. Preis des ganzen Werkes, aus 
6Theilen behebend, welche nicht getrennt wer- 
den, 10 Rthlr. 

Bey der Zunahme an Intereffe und Eifer für das 
Studium der Gefchichte waren alle Arbeiten , die der 
raftlofeSammlungs- und Forfchungsgeih des klaflifchen 
Biographen vom HabspurgilchenKaifergefchlechte, Wil- 


APRIL 1821. . 

heim Coxt , feit mehreren Decennien lieferte, hüchft 
willkommene Beyträge. Das vorliegende Werk, eines 
feiner letzten, muhte vorzugsweiTe vom deutfehen 
•UeheiTetzer in Aitfpruch genommen weiden, weil 
darin jeder Zweig des tcutonifcheu Stammes ein Denk- 
mal feines Ruhmes findet. 

Der 3te bis 6te Theil erfcheincn im Laufe des 
Jahrs 1821. 


Bey H. Ph. Petri in Berlin erfchien fo eben 
und ift in allen Buchhandlungen zu haben: 

Sünde und Buße. 

Eine abenteuerliche Gtfchichte von Ai. v. Schaden. 

Zwey Bündchen. 8. Preis 1 Rthlr. 20 gr. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

V erkauf 
von 

koftbaren und zum Theil feltenea 

botanifchen Werken. 

Seit ungefähr 30 Jahren habe ich an einer mfig- 
1 ich ft vollftändigen Bibliothek botanifcher, auch den 
Gartenbau, die Obftbaumzucht und ForCtwiffenfchaft 
betreffender Werke gclammelt, und bereits über 1300 
zufammen gebracht , worunter lieh der gröfste Theil 
der neuern Prachtwerke , z. B. von Humboldt , Jacquin, 
Pallas , l’Heritier , Vtntenat , Set. Hilairt , ßülliard ,R<- 
doute , Pltnck u. f. w. befinden. 

Meine Ablicht war anfangs, diefeSammlung, wel- 
che wohl feiten fo reichhaltig gefunden wird , nur im 
Ganzen zu verkaufen, weil ich das fo miihfam Zufam- 
mengehrachte nicht gern wieder zerftreuet feben 
wollte; und zu diefem Verkauf im Ganzen habe ich 
bereits mein Anerbieten bekannt gemacht. Da üah 
aber bis jetzt nur wenige Käufer dazu gefunden haben, 
fo halte ich mich entfchloffen , die Bibliothek zu ver- 
einzeln. Ich mache daher Freunde diefer Wiftcnfchaf- 
ten auf diefe fchöne Sammlung aufmerk fam. Das Ver- 
zeichnis derfelben (Vcrxtichniß einer auterlefcncu Samm- 
lung botanifcher Werke , auch Jolchcr, tr eiche den Garten- 
bau , die Obftbaumzucht und die Forftwiffenfckaft betreffen, 
im Bejitze des Dr. Vogler zu Halber ftadt) ift durch 
alle Buchhandlungen, welche auch gern Aufträge an 
mich , unter der Firma meiner Handlung (H. V o g 1 e r's 
Buch- und Kunfthandiung) übernehmen werden, für 
8 Grofchen zu bekommen. 

Da in diefem Vorzcichniffe die möglichft richtigen 
Laden - und Auctionspreife angezeigt lind, fo behält 
es auch als Repertorium einen Werth. 

Die Bücher find gröfstentheils ganz neu gebunden, 
und werde ich Demjenigen den meiften Rabatt bpwil- 
ligen können , der bald und die gröfste Auswahl davon 
tveffen wird. 

Halberftadt, im März! 821. Dr. Vogler. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Leif/ig, b. Görchen: Anfichttn der Folkswirth- 

fchaft mit bejonderer Beziehung auf De.utfchland. 
Von Dr. Karl Heinrich Kau., ord. Prof, der Ka- 
meralwiffeufebaften zu Erlangen. <8-i<« VI u. 
247 S. 8- 

C lcicb der erfte Auffatz beweift wieder die un- 
T verdroffeite Untcrfuchuogsarbeit des Vfs. 
,Mao begnügt fielt bey der Volks - und Staatswirth- 
fciiaft mit dein gjogbar.-n Ausfpruch, die YV'ilTen- 
feitaft beider ley erft Erzeugnis der letzten Jahrhun- 
derte und keine Ausbeute von den Alten in cuelem 
Fach zu gewinnen- Indefs lafst fielt doch erwarten« 
dafs die grhichifcbeo weifen den Ideen eben fo ver- 
traut, als einer ungetrübten hellen Lebensanficht 
mächtig, auch ln dein genannten Uegeuftande neben 
'dem fcigenthömlichen , was ihnen die gewohnten 
•Umgebungen aufdrangen, manche tiefgedachte rein- 
meitfcitliche Wahrheit für alle Zeiten zu läge ge- 
fördert haben werden.” Es wird unterfucht , ob 
dem wirklich fo fey, und was hefonders Xenophou 
und Ariftoteles davon gedacht haben. Echtbürger- 
lich halten fie den Zuftand ihrer Zeit vor Augen und 
deffen Verbefferung^m Sinn , und rein wiffenfehaft- 
lich beziehen fie das Wirtbfchaften, oder das Begeh- 
ren von GQtern nicht auf den Genufs, fondern auf 
Verfittlichung und die wahre Klugheit befiel« im 
- richtigen Unheil über vernunftgemälses Begehren. 
Um glücklicher weife hat Ariftoteles grade in dem 
Buch, welches lange Zeit an der Seite der Gefetzbtt- 
cher für Reel« und Glauben (corpus juris und Bibel) 
als Gefetzbuch für die Verwaltung galt, in feiner 
Politik einen Unterfchied zwilchen edel - und unedel- 
gebornen gemacht, und dadurch fehr gefchadet. Der 
Vf. bemerkt, «die arbeitende Klaffe war noch 
febärfer als im Mittelalter von dem Genüße des Er- 
worbenen ausgefchlofleo , die Befteu erblickten in 
:ihr nur Mittel und geborne Knechte — die Griechen 
bezogen alles auf den Staat. Eine Folge davon war, 
•dafs fie >* e Wiffenfchaften von der litilichen und 
wirthfchaftlichen Einrichtung des Privatlebens (Ethik 
und Oekonomie) mit der Staatswiffenfchaft (Politik) 
zufammenftellten« allen dreye« die nämlichen Grund- 
sätze gaben und fie mit der gemeinfchaftlicben Be- 
nennung Staatswilfenfchaft belegten. Die Wirth- 
ifchaft des F.inzelneo wird in Beziehung auf das Gan- 
,*e hgtracUlet, unter fittlicheGefichtspuncte gebracht, 
weiche zugleich die ftattlichen find, und fo fteht al- 
les in geordneter Uebereioftimmung. Xeoopbon 
A. L. Z, igai. Er fit r Band. 
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nennt nur den Inbegriff aller Habe (das Vermögen) 
Haus und die Wiffeufchaft von der Vermehrung des 
Vermögens Hausha!tvngsku»fl- Ariftoteles nimmt 
im Flaute vier Grundverhältnilfe an: des Herrn und 
Sela ven, das eheliche, das ältcrliche und den Er- 
werb. Oekonomik ift dann die VVifienfchaft von der 
Führung des Haufes, und die Lehre von der ff'irtU- 
Jehaft bildet demnach nur einen Theil der Haushaltr- 
Ithrt. Die Beftimmung des Haufes kann keine andre 
feyn, als die gegenfeilige Ergänzung und Ausbildung 
der Mitglieder, wobey der Erwerb nur eine unter- 
geordnete Stelle als Mittel erhalten mufs. Späterhin 
wie der Schwung des Lebens fchwächer wurde, 
mochte die wirihlchaftliche Seite ftärker hervortre« 
ten und die andere verdunkeln. Der Rtichthum be- 
hebt nach Ariftoteles aus den Gütern, welche zum 
Leben nothwendig und dem Staate und Haufe nütz- 
lich find; fie können wie Werkzeuge der Künfte an* 
geliehen werden. Im Haufe ift das Vermögen nicht 
Zweck an Geh, fondern als Mittel für die Hedürfniffe 
des Haules zu betrachten; es entfpringt al!o hieraus 
eine Grenze des Erwerbes, jenfeits welcher man kei- 
ne Güter mehr hegehren föll. Die Erwerb skunfi 
kann tolglch nur, foweit als fie in jene Grenze-* 
fallt, zur Haushaltslehre gehören. Es giebt zwey 
Zweige der Erwerbskunft. Der eine enthält die 
felbflßcindigen NahrungsgtfchäfU , auf der Bearbei- 
tung der Satur beruhend, ohne gefeJIigen Verkehr 
zu erfodern. Der andre Zweig wird Ckremotidik ge- 
nannt , und »ft nur mühfara durch Vergleichung 
mehrerer Stellen auszumittein- Sie entfteht nach 
Einführung eines allgemeinen TauCchmittels des Gel- 
des und ift nicht auf die Natur, fondern auf Uehung 
und Kunft gegründet. Es ift ein glücklicher Gedan- 
ke, die beiden Geftaltuneen der Volkswirthfchaft 
vor und nach der Einführung des Geldes einander 
gegenüber zu ftellen. Denn hiebey fällt es fogleioh 
in die Augen, dafs man auch ohne Geld gut beliebe« 
könne, und der Einfiufs deffelben wird io am rich- 
tigfteo gewürdigt. ( Ariftoteles könnte wohl bey 
den beiiien Erwerbsarten an die ScythHche Wirlh- 
fdiaft aus der Hand in den Mund, im Vergleich mit 
der Griechifchen Haushaltungskunft gedacht haben) 
Chrematiftik ift die Kunft in einem durch Geld be- 
wegten Nahrungswefen zu erwerben; und die Be» 
fchäftigtingen , welche einzeln ftehend, die Nah- 
rungsforge bilden, können auch wieder in der Chre- 
matiftik Vorkommen, doch mit der Verfchiedenheit« 
indem Abfatz der Erzeugniffe und Erwerb der Be- 
dürfnifsmitte) durch das Mittelglied das Geld gehen 
mufs. So genommen gehört Chrematiftik der Haus- 
B (5> halt«- 


Digitized by Google 


ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 


747 


748 


haltslehre an, und erhält dadurch eine beftimmte 
Grenze. Sie hat keine Beziehung mehr zu den Be- 
dürfniffen des Haufes, und kennt keine Schranke, 
wenn die Geldmenge ihr Ziel ift, wenn diefe für den 
Reichthum gehalten, und in fie die Beftiminuug der 
Chrematiftik gefetzt wird. Ariftoteles rechnet nur 
die Landwirllffchaft zur nothwendigen und ökono- 
mifchen Gelderwerbkunft , den Erwerb aus blofsen 
Taufche nennt er Taufchtrwerhkuttfl, deren Theile 
find Handelfchaft, Geldwnclier un i Lohnarbeit. 
Die Nützlichkeit des Handels konnte man nicht ver- 
kennen. Xenophon macht Vorfchlage Wie man die 
Fremden begünstigen fülle, um den Handel zu he- 
ben. Ariftoteles erkennt die Unentbehrlichkeit der 
Kaufleute an, wenn er gleich ihr Gefchaft nicht, für 
edel hält. Es ift zu fchliefsen, dafs er den Handel 
der Landwirthe mit ihren Erzeuge iffen als ßeftand- 
theile ihres Gewerbes anfah, alfo mit zu der dkono- 
xnifchen Erwerbkuuft rechnete, und dafs er f»ch ihn 
ausgedehnter dachte, wobey denn der Handel als 
abgefondertes Gefchaft geringem Spielraum haben 
konnte. Geldiaucher gilt für das unnatürlichfte aller 
Ciefchäfte diefer Art, weil dabey das Geld nicht fei- 
ner Beltimmung gemäfs zum Taufche gebraucht 
wird, fondern blofs um Geld zu gewinnen, um fleh 
eleichfam von Neuem zu gebären. Der Begriff eines 
Vermögens, weiches zur Erzeugung neuer Güter wil- 
lentlich mitwirkt, eines Kapitals (F.rwcrbftammes) 
warden Alten durchaus unbekannt, wenn begleich 
das F.rfodernifs von Vermögen zutn Betrieb von Ge- 
werben täglich fühlen mufsten, fo hatten fie doch 
wohl von der Art, wie daffelhe wirkt, keine klare 
Vorftellung. Nur die phyliokratifche Anficlit erklärt 
diefen Widerfpruch, wenn nur die Natur etwas giebt, 
fo können alle anderweite mentchliche rhätickeiten 
blofs die Vertheilung der Gitter ändern. l.oUngt 
werbe fchienen eine Art Dienftbarkeit , während die 
Ausübung der Geiftbefchäftigeuden Kunft ehrenvoll 
war. Die Handwerker macht ihr niedriges Ge- 
fclwftder vollen Bürgertugeud unfähig, und lie kön- 
nen in einem vollkommnen Staate nicht des wahre 
Bürgerrecht befltzen. Einige Nahrnngsgefch. t e 
wufste Ariftoteles in keine der aufgeführlen Gattun- 
gen unterzuhringen, er nahm daher noch eine dritte 
Klaffe an. welche von der fiauswirthfchaftlkhen Geld- 
irirerbknnft und der Tanfchericerbkunft etwas an fleh 
balien und zwilchen ihnen ftehen füll. Hanptfäch- 
Kch gilt djefes vom Bergbau und nach verfchiedener 
Lesart entweder das Holzhauen (das Forftwelen zum 
Schiffsbau* oder das Steinbrechen. 

Gleit bzeitie mit dem Vf hat Buhte in der Encv- 
clopädie von F.rfck und Gruher «lie ftaatswirth- 
fchaft lieben Anlichlen von Ariftoteles verfolgt, und 
er full nun zur Vergleichung feine Meinung Tagen. 
• „An die Staatslehre knüpfte Arift. die Oehonomih 
und Chrcmn'h'lik. Beide Difciplinen erfcheinen in ih- 
rer erften Kindheit. Oekoimmik im ftrengern Sinne 
bezieht lieh auf die Gründung eines Häoswefens 
nnd die Erhaltung der Güter, welche die Natur ge- 
währt, oder die Arbeit der. Familie hervorbringt 

•! ' (.) i 


für den crfoderlichen zweckmäfsigen Gebrauch. Im 
Staate entfteht aber aus der Nuthwendigkeir des 
Taufches iiberftüffiger Güter gegen fehlende dieChre. 
matiftik d. i. die VViffen.chaft den Werth der Natur- 
pro lucte oder gewiffer Arbeiten richtig" zu fchätzen 
und darnach die Vortheile oder Nachlheilc ries Tau- 
Iclies ahzuwägen, wobey zugleich Arbeitslohn , das 
Verkaufen auf dem Markt, die Fracht zu Lande und 
Schilfe in Betracht kommen. Mit der Einführung 
des Metalles als Geldes bildete (ich eine neue ,4rr 
des Erwerbes, der Gelderwerb, und eine beton iere 
lvunit delTelben, gleichwie eine neue Art des Reich- 
tiiums, der Geldreichthüm. Eine Folge war die 
Kunft des Wucliers durch Darlelm gegen übermJfsi* 
ge Ziiifen, deren Amvemlung jedoch moraiifcb 
Schändlich und politifch verderblich ift. ” 

Unfere Leier werden linden, dafs beide Berich- 
te zu einander Bimmen, dafs der Erftere \«y den 
Ariftotelilchen Anlichten den jetzigen Stand der 
Wiffenfchaft iclurfer berücklichrigt , und dafs der 
zweyte nicht eine lolche vergleichende Beziehung, 
fondern «len Weg in Obacht nimmt, den Arift. mit 
feiner Forlchung.au Gefchichte und damalige Sach- 
lage flcii haltend, gegangen ift. Uebrigens verfehl mäht 
Arift. gradezu als vornehm, obgleich übrigens niehl« 
weniger als Feind des Gel des, in die WirthfcWafts- 
faciieu tiefer eiuzugehen, und Tagt: Bey allen Gegeo- 
ftänden diefer Art ift das Wiffcnfchafrliehe, das All- 
gemeine anziehend: das Einzelne welches nur durch 
Erfahrung und Uobung erhalten werden kann, ift 
blofs dem wichtig, dem es zu feinem Gefchäftc un- 
enlbeiu Licli ift. „ Mit folchem vornehmen Wefen 
und fplchem verächtlichen Herahfehen konnte aber 
fei L ein Ariftoteles in «ler Stfatswirthlchaft nicht 
weit kommen, und fo klar er fonft ift, fo dunkel und 
unbeftirnmt ift’ er hierbt-y; Hr. R. mufs diefs felbft 
geliehen , naclhlcm er alle feine Mühe und lvunft auf- 
gewandt um es zu befehonipe». 

Die Ausführlichkeit über den erften Auffitz 
befchrankt «den Kaum für die Anzeige der folgenden, 
obgleich lie den jetzigen ftaatswirthfehafdichen Zu. 
ftand näher und hefonders felbft Deutfchland ange- 
hen. Sie betreten Volks wirtlifehaft; Einflnfs der 
Oerüiehkeit auf die urfprünglicheGeftalt derVolks- 
wirthfclult ; Weitere Entwicklung der Volkswirtb- 
fchaft durch Lebendigkeit des Verkehrs; Folgen 
für die Staatsverwaltung; über die Handelsbilanz, 
den Handelsabgleich ; über grofse nn«l kleine Land, 
gflter in volkswirthf« haftlicner Hinficht; Beytrage 
zur Kenntuifs des deutfehen Gewerbwefens , über- 
haupt von der mek). Landwirthlchaft, von derLand- 
wirtbfehaft in YVefipbalen , Verfchiedenheit der 
Wirtlifehaft auf Bergrücken und anftofsenden Ebe- 
nen, grofse Güter in der Mark Brandenburg, Güter- 
anbau an der BergflraLe, Verfchiedenheit der Pflüge 
in Deutfchland , Ausdehnung d r Lmuenarbeilen, 
Natbußus’fcbe Gewerbsanftalt Nur von diefer noch 
ein Wort. Sie ift «de grofste’ Ge werbsanftall in 
Deutfchland nach der Mannichfah ipkeit und A isdeh- 
nung der Gcfchafte. Au ihrer Spitze liebt ein-,On- 
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ni»en «Je zu uirem netrieoe er* atiuirtgeuiu«.. w „„r.lii.rlon 

erborgen, nämlich die Tabaks - bezogen und kann man es in dt t‘V eil vom 

urg mit fchonen Vorrichtungen annchmen. Unnatürlich ift d»fs der obere 1 . 
ulT,K,üci„ A^nKol- deuifchen Volke bewohnt wieder in zwc) 1 neiw 


tralhmreau mit einer Centralcaffe, ans welcher die 
einzelnen Abtheilungen die zu ihrem Betriebe er 
foderlichen Gelder 
fabrik zu Magdeburg 
zum Mahlen des feinen Tabaks in einem flachen Kei 
Jer. Mafchitntn fabrik zu Hundisburg, woran mehre- 
re Engländer arbeiten, führ Dampf- Drefch- Kege- 
.Hiafcbienen, bydrauJifehe Proffen u. f. w. Steingut- 
fabrik zu Altbaidensleben, worin das Schlämen in 
,einem grofsen, nicht ganz umlaufenden, fondern nur 
rüttelnden Rad gefebiekt. Gutswirthjchaften an bei- 
•den letzteren Orlen und zu Sehricke mit ßrantwein-» 
brennereyeu , PottafchenfieJerey , Schmieden und 
Wagen wer kflätte. < T-andwirthfchaJ llicht Gewerkt, Zu- 
ckerfiederey aus Runkelrüben mit Efbgliederey, 
Mahl Oel- Gyps- und VVaJkemOblen. liierbraue- 
rey, Böttcjtercy. Kleinhandlung, welclie ailes von 
an'iern Gewerbsanl'tallen kauft und an die Umwoh- 
ner abfetzt. For (len Plantagen um! Gärten. Zum 
Vertriebe fainmtlicher Erzeugoiffe im Grofsen ift 
die Niederlage zu Magdeburg beftimmt. Dabey be- 
finden Geh Laboratorium, Bücher - Kunft Naturalien- 
Kupferftich- und Inftnunentenfammlungen. Meh- 
rere Technologen haben lieh hier fchon gebildet. 

... - • • , t - .*Uf i-.i- • 


Die Donau bildet nach det 1 Wolga das gröfsle europ. 
Stromgebiet. Ueher bet es .«* mebt .... \ » 1 k gen. 


deuifchen Volke bewohnt ------ - , . 

zerfalle, wovon den wichtigflei» Tlieil mit dem b 
teften Thale die Baiern bellt zen und deflen unterer 
Theil von jenem Staate beteffen wird welcher den 
Namen Oefterreich führt. Kein Staat befiehl in Eu- 


ropa mit fo unnatürlichen, dem-Gcfetz det Erdbezi®- 

» * <* - a _ . T.’ I U.rTilna (lrlP I IPlf 


hung entgegfengefetzten Erdbefitze, wie Oe re * 
Werden einmal diefe heterogenen ^lwli w P eI § 
Bildung fortfehreiten und znm lelbUftändigeo po 1 
fchen Leben erwachen , fo werden R« ßch trennen 
und dahin wenden, wohin fie jenes Geieti swm . 
Wird einft DeutfchJand ßch in die drey Siaaten 1 
Elbe- und Donaureich gebildet haben — erlt dann 
kann es ein deutfehes Interelfe geben, in wec e 
•die Drey zu Einem werden. 

Schade, dafs mit dem SchÜefsen und Folgern zu 
rafch verfahren wird, und das vor dem 9 *r( er 
Boden und Himmel nicht gefehen ift. I ie ‘ 
icliung an ßch verdient BcyfalL uud Aufmunterung. 


MöncmcM, b. L-ndauer: Die Erdbrzithmg der 

Staaten, als Grundlage ihres politlfchea Le- 
bens. (Unter dem Vorwort fteht J. v. X.) Ifc2l. 

56 s. 8 . • ; ’ 

Zuerft wird die Meinung ausgeföhrt, daf 's ganze 
Stromgebiete für die Staaten die geeigpetften Wohn- 
, platze Imvobl in Beziehung auf ihr inneres, friedli- 
ches handelndes Leben, als auf ihr äufseres.feind- 
-liches oder gemeinfehaftliches Lehen deyen; daun 
r wird lie befonders auf die Europäifchen Länder an- 
gewendet mit der Abfolge, dafs nur diejenigen Staa- 
ten als vollendet zu betrachten find, welche einen 
Miellen Erdbefitz Italien, iudefs diejenigen denen er 
fehlt, den Grtmd in fich tragen zu einer Folge von 
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ALLGEMEINE SP R AG H E N K ü N D E. 

" ; Braunscitwrio , in d. Schulbuchhandlung. Die 
Svrachc der alten Preußen. Einleitung, ■ Ucber- 
refte, Sprachlehre. Wörterbuch, aufgefteli» vnn 
floh. Sev. Pater. (Prof, zu Habe, 

Äcad. di Wifi*, u. gel. GeCellfclt. u 
L u. 18 1 S. • y. . - t ■ 

Diefe allen gebildeten Einwohnern des Königreichs 
Preufsen, fo wie allen Gelehrten, die fich mit. dei üe- 
fchichte der Sprachen befchäftigen, mtereffante uq 
empfehlungswerthe Schrift eines berühmten Sprach- 
forschers eilen yvir anzuzeigen, tim zu dem Vergnü- 
gen, was fie uns gemacht hat , auch andere, die »e 
noch nicht kennen, einzuladen. Die-*ftpmufsiC<y»e 


Kriegen und Umwälzungen, welche nur mit der' Sprache tritt, auferftanden,- wieder in di« Beiheft - 
endlichen Erreichung jenes vollendeten Erdbefitzes rer Schwefiern. Die unrichtige^ V orltehimg 


von dem einen oder andern Theile ihr Ende finden 
können. „Der Europäifche Haupt i'dcken durch- 
fchneidel Deutschland und wenn auch alle nördlich 
jiabJaufende Stromgebiete fich faft in einer parallelen 
^Richtung io die beiden Meere des nördlichen Europa 
ergiefsen , fo weicht der Sl rom des fiidliciien Theils, 
die Donau tun fo mehr von jenem, (ich in das fchwar- 
zc Meer ergiefsend, gegeu Welten ab. Daher werden 
..fich auch <tie deuifchen Stämme nie in einen Staat 


fie blofs eine Nebenmundart des Litthauifcben gewf“ 
feo, wilohe auch in dein jMitbridates nicht ge »orig 
berichtigt ift, würde die Oberhand gewonnen ‘»aber», 
wenn nicht das einzige ausführlichere DenkmaS-oef 
Alt • Preufsifcben , a > n * fT«> h,rfpmi ne des kleinen 


, eine Üeberfetzung des 
Katechismus Lutliers, nun gedruckt vor Aller Au- 
gen da läge. Und nach der Vorrede ift es gleici- 


gen da läge. ...... — .... — - ---- - 

fam wie ein Brand aus dem Feuer gerettet. Denn 
tlas einzige Exemplar Jenes Katechismus, welches 


vereinen, denn die Erdgeftahung hat fie im Innern ; übrig feyn foll (bey der nunmehrigen Oeuentlic 
gefthieden- — Der Hhein und. fein Gebiet ift ein keil dieler Angelegenheit, wird fich nun gntfchcMgn» 

ob der Herausgeber und der verftorbenePrpf. Hentug, 


Quodlibet der verfohiedenTteu Intereffen, ein Saame 
4 beständiger Krieger welclie nur ihr Eu le finden kön 
ne», wenn das ganze Rheingebret eines Siaates Erde 
bildet. — Die Elbe mit der Oder und VVefer ver- 
flachen die Grenzen ihrer Gebiete fo fehr, dafs fie 
fall unkenntlich werden. Daher fiheint fieda«Gefetz 
tfer EriUieziehuug in ein grofscs Reich za vereinen. 


Recht haben, dafs gar kein andres Exemplar , als 
diefes nicht einmal ganz yollftähdipe, vorbatulen fey) 
war in grofser Gefährtin dem Nacblaffe des Letzte- s 
ren völlig zu Grunde «tu gelten. >j *-• t,, 1 . . ■ • 

Es befindet fich nun gcfichcrt auf dem König!. 
Geheimen Archiv .zu Königsberg, und. (kr hier er- 

folg- 


M 
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folnte Abdruck mufs wohl "bis auf die, am Schluffe 
iegeöenen Verbeßrungen ganz genau feyn, da Ge 
Sil Folge einer nochmaligen Vergleichung des Ab- 
drucks mit dem Originale find. . 

Wäre die Vorlegung'dieler Urkunde jener Spra- 
che an fieh fchon dankenswerth, fo ift es demnächft 
auch die nic«U verkennbare Mühe» welche lir. f . 
anrewendet hat , um nach »euer Urkunde mit Zu- 
iiJoung der wenigen andern echten bpuren des 
A i-Pre IsifcheVi, welche mit Recht forgfalug aus 
Archivalifchen Uocomenten der altern Zeit jufam- 
n.engeiuchf find, fowohl Grammatik und Wurier- 
fcukh der Alt Pi*eufsifchen Sprache aufzuftellen , als 
WÄ V.rMUnlt« d«rWb... zu 1 H.r Lh.hu, „fchun 
und Lettilchen fichtbar zu machen. Ls llt unpar- 
te>“ch, dafs Hr. V. die feiner Anficht en.gegenfte- 
’ Uohauntungen des ehemaligen Preufsifchen 
Phners^ Zeitgenoffens Hartknochs, 

b-‘y deren Leben es noch einzelne alte Leute gab, 
d,e Alt-Preufsifcb verbanden, und aus deren beiden 
Schritten (die Abhandlung des Letztem de vsUri 

»fäJÜ io dWE StTmTSÄ 

Borufficis tid. II.) aus der Handfchrift zum erftenmal 
fn der einen Beylaee hat drucken laffen: in einer 
andern aber, von S. .6g an die Bibelübersetzungen 
fmältern Lettifchen, iltern und neuern JWs.fch- 
Litthauifchen und dem Schamaiufche« oder Polmfch- 
Litthauifchen, neben einander geftellt hat 

Da diefer Alt - Preufsifche Katechismus eben fo 
eut, als der zu eben derZeit unter dem nreiswördigen 
fdarkgraf Albreeht gedruckte Litthauifche Katechis- 
unter öffentlicher Autorität erfchienen , al o 
öffentliche Denkmäler beider Sprachenfind: To trete 
■ nun Jeder felbft hinzu und urtheile Aber die Befon- 
derheiten der Alt - preufsifchen Sprache , welche der 
V L n Grammatik, Wörterbuch und 1 in der Einiei- 
hat Unleugbar find die aufgeftell- 
ten ^Grammatifclie n Formen , denn die Stellen ihres 
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Vorkommens find (wie in Grimm's trefflicher rteut- 
fcher Grammatik) überall als Belege angegeben^. Sie 
zeigen, wie JLisk in feiner Preisfehl ift '(Kopenhagen 
1818) Iclion von dem Litthauifchen gefagt hat , im 
Grjmmaiifchen mehr Aehnlichkcit mit dem Gotbi- 
feilen, im Lexikalifchen Verhält niffe mehr Annähe- 
rung an den Slawischen Stamm. 

Die Unterfuchung wird jetzt ungemein wichtig. 
feitd m Rask , deffen Rückkunft aus Oftiudieu, für 
die gefammte Sprachkutuie wichtig werden wird, 
in gedachter, hier S. XXV. angeführte!: Schrift die 
Sljw.fche und die Lettil'ch- Litthauifche Sprache 
fammi der Griechifchen und Lateinifchen in feinen 
fogenanuten Thracifchen Siamm , neben den Go'.hi- 
fchen ftellt, und mit Recht der feit Ikunmann ge- 
wöhnlichen Behauptung (von der fielt auch Hr. P. 
nicht deutlich genug abfondert, ) entgegeutritt , als 
ob jener Leltilch -Litthauifche Stamm lieh erft an 
der Weichfel- Mündung aus Siavifchen und Gotht- 
fchen Elementen gebildet habe. Rask zeigt in dem 
Litthauifchen ein Mittel -Glied zwifeben dem Thra- 
cifchen Stamme und der Alt-Nordifchen Sprache. 
Nun aber ift es durchaus uothtvendig, erft diefen 
Lettifcb - Litthauifchen Stamm nicht blofs aus Ruhig' s 
und Mielkt's Litthauifchen Grammatiken, fondera 
das Verhältnifs aller drey Schwcftern genau kennen 
zu lernen. Dazu thun wir durch das gegenwärtige 
Werk einen bedeutenden Vorfchritt, gerade in cfie 
verhältnifsmäfsig ältere Zeit diefer Sprache. Aber 
dazu ift hefonders auch eine gute Lettifcbe Gramma. 
tik nöthig, worin mit wirklicher Unterfcheidung 
des Ursprünglicheren, welche auch in der genannten 
fehlt, die eben fo merkwürdige Lettifche Sprache in 
ihrem vollen Lichte erfchicne. Dafs Hn. P., der 
übrigens Vergleichungen deffelben und andrer ver* 
gleicliharer Sprachen in der Grammatik und dem 
Wörterbuch gegeben hat , das Lettifche doch nicht 
ganz geläufig fey, zeigen manche Auslaffuneen, z. B, 
auch im Lettifchen ilt alg» Lohn , kurpt Schuhe. 


LITERARISCHE ANALEKTEN. 


Rcb'rt Huish in feinen Denkwürdigkeiten der Prin- 
rr rWlotte von England und ihre» Gemalt, fuhrt 
f '* zum Beweife der literarifchen Kenntmffe des 

Herzogs Leopold an, dafs er e.nfun.l* der Schlegel- 
Ilerzog p von Shakefpeare grobe und unver- 

zeihliche Irrthüroer zur Laft gelegt, u, * c! fta,t a ’!. er J' n : 
1 j- ; n Macbeth lorkoinwfft^® Anrede All Hntl 

ftberfetzt fey, angeführt habe. Ein Ree. in den Gut. 
ünerlerz c t> hat Recht erinnert, 

S n f S %ehU*l «deil M.cW«h nie überfetzt, und über- 


w • : ; ' , 

nen. Er erinnerte fiefa aber nicht, dafs ehe Schlegel 
an eine Ueberfetzung des Shak. dachte, Liclitenberg 
(Vermifcbte Schriften 3 Thle. S. 369.) gefchrieben: 
„ All Hail, Mache th ! ” überfetzte einmal Jemand durch 
„ Alle Hage), Macbeth.” Diefs mochie wohl dem Her- 
zoge einfalien, und er legte ienßlunder „aus Irrthmn* 
Schlegeln bey. Wenn aber Hr. Huitk binzufetzr, die 
Behauptung fey auf der Stelle aus einem Exemplar 
von Schlegels Ueberfetzung als wahr erwiefen worden, 
fo ift diefs das Ding, dae Nicht ift t oder auf Deutich» 
eine Lüge. 


ji.-. t 

‘ » ÖvL ' 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 

Berlin, b. Reimer- Neues Magazin für Btfefti- 
gungskuufl und Artillerie, herausgegeben von 
sf. G. v. Hoyer , K. Pr. Generalmajor u. f. w. 
Erfles Heft. igao. 8- 

D er Herausgeber Tagt in der Vorrede, obwohl es 
der Kriegswiffenfchaft nicht an Zeitfchriften 
fehle, fo fey doch ihrem malhematifch * teclmifchen 
Theile kein befonderes Journal geweiht. Diefem 
Mangel für die betreffenden OUiciere , denen durch- 
aus wiffenfchaftliche Ausbildung noth tliut, abzu- 
helfen, hat er Geh entfehioffen , nach dem Geifte 
des bekannten Magazins von Andreas Böhm, ein 
neues herauszugeben, und wir können ihm zu die- 
fem Unternehmen nur Glück wünfehen. Da bey 
militärifchen Zeitfchriften der geringfte Theil der 
.<l*efer aus Artilleriften und Ingenieuren befteht, fo 
nimmt man gewöhnlieh nur feilen Auffätze über ihre 
Fächer auf. Diefem Uebelftand ift in Zukunft ab* 
geholfen , denn in dem neuen Magazin ift der Lefer 
nach dem Plane berechtigt, alle Fortfehritte des Ge- 
schütz- und Ingenieur- Wefens fowohl in Deutfeh* 
land als auch im Auslande zu fuchen. — Diefs erfle 
Heft enthält vier Auflatze, wovon drey dem Inge* 
nieurwefen, und einer der Artillerie angehören. 
Diefcs Verhältnis fcheint uns nach Maafsgabe der 
Wichtigkeit beider Waffengattungen nicht ganz 
richtig, wir halten übrigens aufser diefem Winke un- 
fer Urtheil zurück, weil aus einem Heft noch nicht 
gefchloffen werden kann. 

I. Bemerkungen über die Anordnung des bedeckten 
Weges und feiner Waffenflätze in den eingehenden 
Winkeln. Von dem Feftungs Ingenieur, Hn. Sen- 
nermont. (Afts Nr. i des Memorial de l'Officier du 
Genie'). (S. i — 3) Diefe Bemerkungen befiehen in 
einigen Abänderungen des genannten Ingenieurs 
Aber die im Titel angegebenen Anordnungen; wozu 
die jetzt übliche Art, die Feftungen anzugreifen, 
demfelben die Veranlagung gab. Der ganze Awffatz 
fcheint uns zu kurz abgefafst , um (befonders ohne 
Figuren, w.-lche erft nachgeliefert werden) klar 
* ttnd verftändlich zu feyn. 

II. Von verfchiedenen Mitteln, im Kriege ohne 
Schifft und Pontons Über Flüffe zu gehen. (Aus ei» 
pem 1816 m London erfchienenen englifchen Werke.) 
(S. 4 —23 ) Die Abhandlung über die Taubrücken 
ift voilftändig. Nicht nur ift die Laft, welche eine 
folche Brücke tragen kann , fondern auch das ganze 
Al- L. Z. sgaz. Erfler Band. 


Verfahren von Anfang bis zu der gänzlichen Ferti- 
gung der Taubrücke angegeben; in einer tabellari- 
fchen Ueberficht find fämmtliche zu einer Taubra- 
cke nöthigen Bedürfniffe enthalten, wodurch man 
eine deutliche Ueberficht erhält. Endlich find 
während des Gebrauchs einer folchen Brücke die 
nöthigen Verhaltungsmaafsregeln angeführt. Die 
N’othwendigkeit des Gebrauchs der Taubrücke in 
gewiffen, wenn auch feuenen, Fällen ift als Noth- 
mittel nicht zu beftreiten ; es ift daher zweckmäfsig, 
dafs die in diefer Hinficht gemachten Erfahrungen 
liier aufgeführt find; diefs wird hinlänglich durch 
das Beyfpiel zweyer über den Adour und den Tajo 
in den Jahren 1814 und 1810 gefchlagenen Taubrü- 
cken erwiefen. Brücken von Bäumen und von verbun- 
denem Bauholze. Die erfte hier angegebene Art, ei- 
nen Haufen Fufsvolk über einen fcnmalen unwadba- 
ren Flufs zu bringen, ift, fo viel wir wiffen, ziem- 
lich allgemein bekannt. Die Befchreibung der von 
William Congrevt erfundenen leichten, aus zwey Rä- 
dern und einigen wenigen Holzftücken begehenden 
Brücke ift, da die Figuren fehlen, nicht ganz ver- 
ftändlich. Eben daffelbe gilt von den Wagenbrücken , 
welche übrigens, was auch der Vf. felbU bemerkt, 
in Gaffen di's Aide Memoire befchrieben find, lie- 
ber die Pfahlbrücken ift gleichfalls nur wenig gefagt, 
da ihr Bau im Handbuch der Pontonier - Wijftnjchafltu 
voilftändig befchrieben ift. Faßbrücken. Der Nu- 
tzen derfelben ift allgemein und anerkannt, denn 
Faffer findet man in allen Ländern. S. 17 giebt eine 
Tabelle die Maafse der gewöhnlichen FäfTer in eng- 
lifchen Pfunden, wornach fich die erfoderliche An- 
zahl derfelben zu einem Brückengliede beftimmt. 
Mehrere Beyfpiele zeigen, wie man bey den Brü- 
ckengliedern nach Vernäitnifs der Gröfse der FäfTer 
$ bis /s der Laftigkeit für den Druck des oberhalb 
befindlichen Walters abzuziehen und die Zahl der 
anzunehmenden Fäffer um fo viel zu vergröfsern ha- 
be. Auch hierüber findet man das Ausführlichere 
im Handbuch der Pontonier- Wiffenfehaften. Die 
Abhandlung über Flöffe aus leeren Kaden ift meiftens 
dem Aide Memoire entnommen. Flöße aus Schläu- 
chen. Die Art, vermittelft aufgeblafener lederner 
Schläuche unter einem leichten hölzernen Rahmen 
befefiigt, war in alter Zeit brauchbar, ift aber feit 
Erfindung des Pulvers defshalb nur mit grofser Vor* 
ficht anwendbar, weil jede Musketenkugel, die ei- 
nen Schlauch trifft, ihn feines Trag Vermögens be* 
raubt. Der Zufatz (S. 22) über die ruffifcheu’ Pon- 
tons ift intereffaut, doch dürfte derfelbe etwas aus- 
führlicher feyn. 

c (5; - III. 
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III. DU rufftfcktn Haubitzen. Aus den Grund- 
sätzen der Artillerie und Pontonier- Wiffenfchaften, 
welche die kriegswiffenfchaftliche Comitee 1816 
herausgegeben hat. (S.24— -3t.) In fo fern es bis 
jetzt an einer genauen Darfteilung diefer Gefchütze 
fehlte^ ift diefe Ueberfetzung von Intereffe. Wir 
erfehen daraus, dafs der i bey den Ruffen gebräuch- 
liche Caliber 20, to und 3 Pfund ift. Eine befon- 
dere Tabelle enthält fämmtliche zur Verzeichnung 
nöthige Dimenlionen aller drey Caliber, und das Ge- 
wicht des Rohrs. Bey Conftruirung der Kammer, 
welche fehr künfllich ift, wäre zu wiinfchen geive- 
fen , der Ueberfetzer hätte die Gründe derfelhen an- 
geführt ; er verweift zwar auf die Artikel: Granat * 
fiUck und Haubitze im Wörterbuche der Artillerie, 
man findet jedoch in Abficht auf die Conftruction 
dort nichts Befriedigend-t^ 

Eine zweyte Tabelle enthält die Maffe der 40, 
20, IO» 6 und 3pftlndigen Granaten, ihr Gewicht 
und die nöthige Sprengladung, nebft den Ladungen 
zu Granaten und Kartätfchen. Eine dritte .Tabelle 
ieht die Wurfweite der 20, 10 und 3pf0ndigen Ein- 
örner mit den verfchiedenea Hinterladungen an. 
Den Schlufs macht eine Tabelle, welche Kartätfch- 
verfuchf 8 gegen eine 6 Fufs hohe und lg Fufs lange 
Blende aus 20, 10 und 3pfü»digen Einhörnern ent- 
hält. Da das Feld der Verfuche mit Kartätfchen bey 
weitem das unbebautere ift, fo halten wir diefea 
Beytrag für befonders wichtig, nur vermiffen wir 
in diefer Tafel die bey (liefen Verfuchen gebrauchte 
Ladung. Nun folgen einige Bemerkungen über die 
Einrichtung und den Gebrauch der Haubitzen über- 
haupt. Der Vf. fcheint geneigt, die iopfündige 
Haubitze vom Feiddienft auszufcnliefsen, und hiezu 
nur die 7pfündige Haubitze zu gebrauchen. Wenn 
wir es auch für zweckmäfsig halten, Fufsgehenden 
lapfünder Feldbatterieen topfünder Haubitzen zu 
eenen, fo können wir doch unmöglich damit ein- 
Itimmen, diefe, wie es erft feit kurzem in der K. 
würtembergifchen Artillerie gefchah. foear der reiten- 
den Artillerie zu erthcilen. Diefe Gefchütze eignen 
fich aufser mehreren andern Gründen fchon darum 
nicht für reitende Artillerie , weil letztere meiftens 
fchnell feuern foll, und die Bedienung der topfün- 
der Haubitze laogfamer als die der ypfünder Haubi- 
tze von Statten geht; überdiefs wird auf anhaltenden 
Märfchen die Bcfpannuug der topfünder Haubitzen, 
welche mit den öpfündern gleichen Takt halten Tol- 
len, wegen der ungleich grüfsern Laft, die fte zu 
ziehen hat, früher entkräftet werden, als du der 
6pfünder Kanonen , anderer Uebelftände, welche 
anzufdhren uns der befchränkte Raum diefer Blätter 
verbietet, nicht zu gedenken. Bey Gelegenheit der 
eiferneo Brandkugeln Tagt der-Vf. , diefe feyen noch 
nicht bey allen Artillerieen, fondern nur bey der 
englifchen, fächfifcben und ruffifchen eingeführt. 
Wir fchliefsen hieraus, dafs es dem Vf. nicht be- 
kannt feyn müffe , dafs diefe auch bey der würtem- 
bergifchen Artillerie eingeführt find, welche fich in 
neuerer Zeit überhaupt durch zweckmäßige fowohl 


das Perfonelle als auch das Materielle betreffende 
Einrichtungen vorteilhaft auszerchnet. Den iibri- 
en , von dem Vf. aufgeftellten , Grumlfätcen in Ab- 
cht auf den Gebrauch der Haubitzen beym Angriff 
und der Verteidigung der Feftungen ftimmen wir 
vollkommen hey. 

IV. Auszug aus Alltrt's Gefchichte des fr an* 
zöftfchtn Ingenieur- Corps , in befonderer Beziehung 
auf den Belagerungskrieg (S. 32 — 84). Diefer Aus- 
zug beginnt mit der Regierung Heinrichs IV'. , unter 
welchem befonders Sully fich um die Gcfchützkunlt 
und den Belagerungskrieg verdient machte. Unter 
der folgenden Regierung zeichneten fich dt Villt und 
Pagan als vorzügliche Ingenieure aus. Unter der 
Regierung Ludwigs XIV. trat Kauban mit feinem 
neuen Syftem auf. Die Wirkungsperiode diefes gro- 
fsen Kriegsbaumeifters ift ausführlich und gut be- 
fchrieben , und es fcheint, als habe di? Kauft tim 
diefe Zeit bey den Franzofen ihren Culminations- 
unkt erreicht. Der Auszug diefer Gefchichte geht 
is 1716. — Obwohl derfelbe viel Gutes enthält, 
auch für die Kriegsgefchichte felbft von Intereffe ift, 
fo wäre doch zu wiinfchen gewefen, der Ueberfe- 
tzer hätte feioen Auszug noch mehr befchränkt, um 
für wirklich wiffenfchaftliche Auffatze in diefem er- 
ften Heft noch einigen Raum zti laffen. Allo vier 
in diefem Heft enthaltenen Auffatze. find Ueberfe« 
tzungen, und obgleich wir weit entfernt find , die- 
fen ihr Gutes abzufprechen , finden wir doch den 
Preis von 2 fl. rheinifch etwas zu hoch. In der 
Folge wäre zu wünfehen, dafs die Kupfer, welche 
zu einem Hefte gehören, mit diefem ausgegeben 
werden möchten , was um To leichter gefchehen 
kann, da das neue Magazin in zwanglofen Heften 
erfcheint. 

München, b. Lindauer: Die Heerbildung. Vom 

Vf. der StrategU und ihrer Anwendung. 1820. 

XII u. 200 S. gr. g. 

Ueber die Bildung der Heere Vorfchläge zu ma- 
chen, und zwarigute, mufs fehr leicht fcheinen , da 
fo Viele fich damit abgeben; mit der Kenntnifs einer 
Waffe glauben fie wahrfcheinlich hinlänglich zu 
dem Gefchäft ausgerüftet zu feyn und werden da- 
durch, wie gewöhnlich alle Syftemmacher, einfeitig. 
Man weifs, wie fchnell ein eben erft ausgehobener 
Mann zu einem leidlichen Infanteriften ausgearbeitet 
werden kann; diefer Erfahrungsfatz ift die gewöhn- 
liche Klippe für die Organifations Theoretiker, in- 
dem fie ihn weiter ausdehnen , als erlaubt ift — er 
hat auch etwas fo verfiihrerifches, dafs man ihn 
nicht in Büchern allein in fo verkehrter Ausdehnung 
anwenden fieht. 

Der Vf. des hier anzuzeigenden Buches hat of- 
fenbar auch der Infanterie die meifte Aufmerkfam- 
keit gewidmet und die genauefte Kenntnifs derfel- 
ben zu dem Werke mitgebracht; mit Ausnahme ei- 
niger Detaiibeftimrounge'n , gegen die wir uns erklä- 
ren würden, enthielten feine Vorfchläge für diefe 

> ‘ Waffe 
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Waffe nur zweckmäßiges, wenn es auch eben nicht 
neu ift. Die Cavalierie und Artillerie fcheint er aber 
nicht fonderJicb zu kennen, am wenigften in der 
Praxis, diefs verrathen mehrere der in Bezug auf fie 
niedergelegten Ideen, denen man die Stubenluft an- 
riecht, und es läfst lieh behaupten, dafs ein Staat, 
der diefe beiden Waffengattungen nach den hier ge- 
machten Vorfchlagen organifirte, in der Organifa- 
tion felhft fchon den fiebern Garant hätte, dafs fie 
nicht viel leiften würden. Die Beweisführung wür- 
de den diefer Anzeige vergönnten Kaum überfchrei- 
ten; einfichtige Cavalierie- und Artillerieofficiero, 
welche das Buch lefen , werden gewifs unterer Mei- 
nung feyn. 

Einen fehr charakteriftifchen Beweis : zti was 
die unpaffende Anwendung an fiel» richtiger wiffen* 
fcbaftlicher Grundfätze führen könne , wollen wir 
zum Schluffe noch anfilhren. Der Vf. findet der 
phtjfifchtn Kraft (Maffe 4- Gefchwindigkeit) die Sinti* 
kraß eines Staats wegen ihrer Factoren (phyfifcho 
Kraft -+■ Intelligenz) analog wnd fchliefst : fo kan n 
eine mindere Zahl Menfchen eine weit gröfsere Zahl 
überwältigen, wenn ihre Intelligenz auch weit grö- 
sser als jene der letztem ift. Sie kann es freyheh, 
wenn Gott will; fie wird es aber nur, wenn der 
Führer unverhältnifsmäfsig intelligenter als der der 
Gegner ift, den Gehorchenden ift vor allem Muth und 
Ausdauer vonuöthen. 


GESCHICHTE. 

Berlin , b. Reimer; Die W tligefchichtt in gleich- 
zeitigen Tafeln , zntn Gebrauch für Schulen bear- 
beitet von F. A. Pifchon , evang. Prediger am 
grofsen Friedrichswaifenhaufe und Lehrer der 
deutfehen Sprache und Gefchichte am König!.. 
Kadettenc. in Berlin, Mitgl. d. Berl. Gefellfch. 
d. deutfehen Sprache. Krfle Abtheilung (alte 
Gefchichte . nebfl einer Ueber ficht der alten Zeitrech- 
nung, Erdbefchreibung und Literaturgefck.). ißao- 
IV u. 90 S. qu. 4. (20 Gr.) 

Rec., welcher felbft eine Sammlung chronologi- 
fcher und fynchroniftifcher Tabellen beGtzt und aus 
eigner Erfahrung im Lernen fowohl als im Lehren 
der Gefchichte von ihrem Nutzen überzeugt ift» 
kann vorftehenden Tabellen im Ganzen kein ande- 
res als ein günltiges Urtheil febenken. Der Vf. fand 
weder die Zumptlchen , noch die Krußtchen Tafeln 
für feinen Zweck paffend und arbeitete daher felbft 
die vorliegenden aus, die zunächft für die zw-eyte 
und dritte Klaffe feines Inftituts (wo der philofophi- 
fche und ftaatswirthfchaftliche Theil der Gefchichte 
der oberften Klaffe Vorbehalten bleibt), dann aber 
auch für alle höhern Schulen und für den Selbftun- 
terricht berechnet find. Um fie indefs auch für den 
Anfänger brauchbar zu machen, ift die nicht un- 
zweckmäßige Einrichtung getroffen, dafs der drey* 
fache Druck (Schwabacher, gefperrteund gewöhn- 
liche Schrift) für einen dreyfacnen Guifus lieh eig- 


net. Die Haupt Völker, Perfer, Affyrer, Juden, 
Aegypter, Griechen, Römer u.f.w., find auf den 
zwey Seiten neben einander, die immer Eine Tafel 
ausmachen, ausführlicher, die minder wichtigen 
Staaten und Völker in eine befondere Spalte, klei- 
nere Reiche (obwohl ohne Beachtung der Hauptzah- 
len an der Seite , aber mit befondern Jahresangaben) 

K ältend neben einander geftellt; das Nichtzuviel und 
hchtzuwenig ift meift glücklich getroffen, und eine 
zweckmäßige Ueberficht der alten Zeitrechnung, 
der Geographie und “Literatur voraus, drey genealo- 
gifche Tabellen über die Familien des Auguft, Hem- 
des und Conftantin aber nachgefchickt. Man über- 
zeugt fich bald, dafs hier nicht blofs aus zehn Wer« 
ken ein eilftes — eine jetzt beliebte Praxis — ge- 
macht worden ift, fondern dafs der Vf. felbft gear- 
beitet und auch manche neuere Forfchungen nicht 
unbeachtet gelaffen hat. 

Wir würden nun unfere beurtheilende Anzeige 
damit gefchloffen haben (da es nicht fchwer ift, bey 
einem lolchen Werke über einzelne Angaben, Jahre, 
über das Mehr und Weniger zu mäkeln und zu 
markten), wenn nicht Hr. P. felbft in der Vorrede 
diefe Literatur- Zeitung namentlich auffoderte, dem 
Werke eine gröfsere Aufmerkfamkeit zu widmen» 
damit bey einer neuen Auflage auf das etwa zu ver- 
beffernde Rücklicht genommen werden könne. Wir 
wollen daher, fo weit es uns der befchrinkte Raum 
verftattet, wenigftens in einigen Bemerkungen dem 
Vf. unfern guten Willen zeigen. 

S. 1. Unter den Quellen fehlen die nicht fchrift- 
lichen Denkmäler der Baukun) I und Gräber. Die 
(auch hier nicht befolgte) Einteilung der Weltge- 
schichte in alte — 888 n. Chr. oder bis zur Grün- 
dung der jetzt beßehenden Hauptreiche ift fchon des- 
halb ganz unrichtig, weil 888 kein einziges der jetzt 
‘ beftenenden Reiche gegründet wurde, was fich von 
einigen eher von dem Verduner Vertrage 843 behau- 
ten läfst. — S. 2. Oberägypten würde wonl belTcr 
' bis zur Stadt Chemmis angenommen; oder es hätte 
wenigftens Chemmis als Stadt mit angeführt werden 
müffen ( Heerens Ideen. II, 2. S. 500), fo wie auch 
Allen naturgemäfser in drey Theile nach den zwey 
Hauptgebirgen Altai und Taurus eingetheilt wird. — 
S. 4 müßte es heifsen das Haus des Lyfanias und 
(nicht; oder) Zenodorus. — S. 5. Bey Phönicien 
fehlt die füdiiehe Grenze (zw. Dora und Cäfarea 
nach Männert ). So ift auch Homeriten , wie Män- 
nert fchreibt, richtiger als Homeriden (fchon der 
Verwechslung wegen). Hinter Arakes hätte der 
neuere Name Aras gefetzt werden follen. — S. 6. 
Babylons Mauern werden hier 50 — 200 Ellen und 
S. 80. 275 Eilen angegeben. — Statt der Erklärung 
des Wortes Europa von feiner Breite hätte die von 
Hurappa (weifse Menfchen) Rehen können, wenn 
einmal etymologifirt feyn mußt«. Eine eigne An- 
ficht oder Verwechslung mit Weften und Often fin- 
det S. 7 Statt* wo mehrmals felbft in der Ueberfchrift 
Thracien, Macedonien und Griechenland zum füd- 
weßlishen Europa gerechnet wird , aber gar kein öft- 
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liches vorkcmmt. — S. q. Bey den Angaben der 
einzelnen Tlieile Griechenlands hätte, wie Heeren 
thut , die Gröfse nach Meilen bemerkt werden 
können, was hier feinen guten .Nutzen hat. — S. it 
fehlt bey Kumä deffen Kolonie Neapolis. — S. 15 
bey Spanien der Minius oder Minho. Die Gallia 
Transalp. hatte als öftliche Grenze auch den Varus. 

— S. t6 in Aquitania fehlt Climberris. — S. 17 
heifst es noch Budorgis (Düffeldorf?), während 
Männert wenigftens Ratibor, und Krufe (jun.) in 
feiner gründlichen Unterfuchung Laskowitz angiebt. 

— S. 19 hätten bey der literarilchen UeberGcht der 

Hülfsmittel die Werke von Pölitz , Drefch , Rotteck, 
bey Griechenland Ach. Nitfch , bey Deutlchland Barth 
angeführt werden' füllen. — 0.27. Bey Paläftina 

werden 13 Stämme angeführt, während die Leviten 
in geographifch politifcher Hinficht keinen Stamm 
bildeten. — S. 32 hätten wir ftatt des unerhebli- 
chen Sororium tigillum eher die communia facra und 
den Cenfus erwartet , und ftatt der Unterjochung der 
Latiner das Bündnifl mit ihnen. — S. 36 fehlen die 
wichtigen comitia tributa. Oft hätte mit wenigen 
Worten die Charakteriftik einer ganzen Periode, 
z. B. 46 bey Rom : drückende Ariftokratie ; S. 40 
bey Canulejus Gefetz: Soiähriger Kampf darüber; 

S. 46 bey den Samnilerkriegen : Heldenperiode 

Roms; bey den griechifchen Staaten : Athens, Spar- 
tas, Thebens Principat hinzucefetzt werden können. 

S. 56. Teutobnch, wohl richtiger Teutoboch. 

Mehrere Angaben kommen doppelt vor, z. B. S. 61 : 
Cäfars veni, vidi, vici. — S. 66 heifst der Ort Zar- 
mizzgethura (f. Männert u. a.) — S. 72. Bey Con- 
ftantin hätte Indictio flehen können. — S. 73 hinter 
Wriga ftatt Atel Rha. — S. 75 der Flufs Bufentinus 
heilst bey gfardanes: Barentinus. — S. 80. Warum 
die ungewöhnlichere Schreibart Piramyden ftatt Py- 
ramiden? — S. 84 bald Corneades, bald Carnea- 
des. — S. 8*. Pythagoras aus Samos in Kroton (bef- 
fer: der Samier in Kroton), — Dafs die Quantität 
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der Eigennamen bemerkt ift, ift löblich, nur hätte 
Ge aucn gerade bey fchwierigen Worten wie Aga- 
thocles bemerkt werden follen. Dafs die Orthogra- 
hie der Namen bald griechifch bald lateinifcli ift, 
at der Vf. in der Vorrede entfchuldigt ; aber es 
hätte doch wenigftens bey Einem Worte ^felbft deut- 
fchen) diefelbe Schreibart beobachtet werden feilen. 
So lieft man Macedonien undMazed.; Ptolomäus und 
Ptolzm. ; Ako und Akko; AAroceraurifch und Arro- 
cer. ; Korinth und Corinth; Hyräan und Hyrran ; 
Gränzen und Grenzen; Amilcar und Hamilcar; Ale* 
mannen und Allemannen u. f. w. Aufserdem lauft 
noch eine Menge Druckfehler : Catallus (S. 13), Or- 
tospeda ftatt Orospeda (S. 15), Rückfarth ftatt 
Rückfahrt (S. 28)* Arfinon ft. Arfinoe (S. 51), Pa- 
liiftina (S. 55), Tetrach ft. Tetrarch (S. 61) u.f. w. 
mit unter. Von Ungleichheiten der Angaben, wie 

J o und 72 Dollmelfcher, haben wir oben fchon ein 
leyfpiel gegeben. Der Purismus ift nicht immer 
durengeführt, fo heifst es Drry Männer und Trium- 
virn u- f. w. Bey den Deutfchen vermiffen wir den 
Krieg der Chatten und Hermunduren 58 p. Chr. ; 
die deutfchen Völkerfcflnde (als folclie wichtig); die 
golhifchen Häufer der Amalen und Balten, und end- 
lich Indien (nurSakantala’wird S. 8- angeführt) ganz. 
Verdienen denn die Pagoden von Oarli und Ellore, 
die Felfentempel von Elaphante und Salfette, an de- 
nen ganze Völker und Jahrhunderte gebaut ha- 
ben inüffen, verdienen die Kalten der Indier, ihr 
Gefetzgeber Menu, ihr Mahabarat und Ramajan, 
ihr Budda, Jajadeva, ihr Sandrocottus gar keiner 
Erwähnung? 

Doch wir wollen diefe Bemerkungen, denen 
leicht noch mehrere hinzuzufügen gewefen wären, 
hier abhrechen , und werden uns herzlich freuen, 
bald die zweyte und dritte Abtheilung diefer gewifs 
recht brauchbaren Tafeln, welche das Mittelalter 
und die neuere Gefchichte umfaffen follen, erfchei- 
nen zu fehen. 


LITERARISCHE 

Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

S e . Majeftät der Kaifer von Rufsland haben allergnä- 
digft geruhet, dem Vf. des allgenfeinen SehlacHtenkalcn- 
cUrs (Parohim I820. gr. 4.), Hn. Karl Friedrich Lor. 
Zur Ueddtn aus Crivitz, Primaner auf der grofsen 
Stadtfchule zu Parchim, für gedachte Schrift eine 
goldene Dofe durch Allerhöchft Dero Gdlandten 
am Berliner Hofe, Hn. Grafen Alojiäut , zuftellen zu 
lafTen. 

Bereits im Jul. v. J- ift dem Grofsherzogl. Meckl. 
Schwerinfchen Staats - und Kabineuminifter Freyherrn 


NACHRICHTEN. 

von Fleffen von Sr. Maj. dem Könige von Preufsen der 
rotbe Adlerorden erfter KlalTe verlieben; auch find 
ihm von mehrern der gröfsern Mächte Deutfrlilonds a 
fehr ehrenvolle und vorteilhafte Dienftanei (Gelungen 
gemacht worden, aber zum Heile feines und unfers 
Vaterlandes bleibt er der Uufrigc, und diefs nun ganz, 
da er feinen Pufien als Bundestags • Gefuudter aufge- 
geben bat. 

« 

Dar bisherige Sohulrector, Hr. Joh. Aug. Friedr. 
Holuliicm z'. Kiöp-ün im Meckl Schwerinfchen der 
fchon 1786 Unterhai ungen für alle Stände herausgab, 
ift Prediger zu Rchtwitfcb» unweit feines bisherigen 
Wohnortes , geworden. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Unirerfitaten. 

Greifswald. 

Verzeichnifs 

der 

Vorlefungcn , welche auf der dafigen König]. Univer- 
fität im Sommerhalben jahre l«2i vom 7 ten May an 
gehalten werden. 

Gottes gelahrtheit. 

JJie h iftorißh - littrarifiht Eucyclopädie der theologifchtn 
IVifftnßhaßtn trägt vor Hr. Prof. Dr. Parow, viermal 
wöchentlich. 

Die hiftorifch - kritifeke Einleitung in die hanonifeken Bücher 
des alten Ttftamtnts , Derftlb* , viermal in der Woche. 

Die Einleitung in die apokryphißhen Bücher des A. T., 
nebft Erklärung des Buches der (Veisheit , Hr. Prof. 

* Dr. Böckel, d reymal wöchentlich. 

Die hißorifch- kritifeke Einleitung in die Bücher des neuen 
Teßaments , Hr. Prof. Primarius Dr. ZJtmffen , in vier 
Stunden wöchentlich. 

Die hebräifchen Altertkümer erbietet fielt Hr. Prof. Dr. 
v. Schubert, privatiffime, vorzutragen. 

Die Exegefe der , aus den Schriften des A. T. heruorgeho- 
btnen, Bewtisflelltn, Hr. Prof. Dr. Parow, zwcymal 
wöchentlich. 

Erklärung der P/almen fetzt in der bisherigen Art, mit 
praktifchen Uebuneen der Zuhörer im Erklären, 
Fort Hr. Prof. Dr. Böckel , wöchentlicli z weymal. 

Das Evangelium Lucä und die Apoßelgefchichte in fünf, 
oder das Evangelium und die Briefe Johannis in vier 
wöchentlichen Stunden, wird Hr. Prof. Dr. v. Schu- 
bert erklären. 

Das Evangelium Johannis und die Apoßelgefchichte , Hr. 
Prof. Primarius Dr. Zitmjfen , fechs Stunden wöchent- 
lich, öffentlich. 

Den Brief an die Römer , oder einen und den andern 
der fogenannten katholifchen Briefe , erklärt Hr. Prof. 
Dr. Böckel, zwey Stunden wöchentlich, öffentlich. 

Die ciurißliche Dogmatik trägt vor Hr. Prot Dr. Parow, 
fechsmal die Woche, öffentlich. 

Diefelbt IVtfftnfihafi , fechsmal wöchentlich, Hr. Prof. 
Dr. v. Schubert, privatim. 

Die chrifllicht Moral mit durchgängiger Anleitung zur 
praktifchen Behandlung ihrer Sätze, Hr. Adjunct 
M. Fintlius, öffentlich vier Tage in der Woche. 

A. L. Z. 1821. Erßtr Band. 


Den erflen Th eil der chrißlichen Kirchen- und Dogmen- 
gefchichte, Hr. Prof. Dr. v. Schubert , j n allen Wochen- 
tagen , öffentlich. 

Die zwtytt Hälfte der chrißlichen Kirchtngefchichtt wird, 
privatim, Hr. Prof. Dr. Parow lehren, fünfmal wö- 
chentlich. 

Die Homiletik wird privatiffime vortragen Hr. Prof. 
Dr. v. Schubert. 

Die Theorie der liturgifchen Reden, Hr. Adjunct M. Fine- 
lirs, zweymal die Woche, in noch zu beftimmen- 
den Stunden. Derfelbe ift erbötig, auch Privatübun- 
gen im Predigen zu veranüalten. 

Ein theologifches Examinatorium in lateinifcher Sprache * 
wird Hr. Prof. Primarius Dr. Zitmjfen zu halten fbrt- 
fabren. 

Rechtsgelahrtheit. 

Philofophifche Rechtslehre trägt Hr. Prof. Schildener wo- 
chentlich zwey Stunden vor, öffentlich. 

Gef duckst des Römifchen Rechts, Hr. Prof. Barkow , öf. 
fentlich. 

Die Inßitutiontn des Gajus erklärt Hr. Dr. Ahlwardt , 
viermal die Woche. 

Die Inßitutiontn nach fValdtck lehrt Hr. Prof. Voigt 
täglich. 

Die Anfxngsgründe des Römifchen Rechts trägt Hr. Prof. 
Barkow privatim vor, und erklärt diejenigen Para*, 
graphen der Jufiinianifchtn Inßitutiontn, nach der 
Bienerßheu Ausgabe, welche das heutige Recht ent- 
halten. 

Pandekten nach der legalen Ordnung, Hr. Prof. Voigt tag- 
lieh zwey Stunden; Hr. Prof. Geßeriing, nach Gun- 
ther's principiis, nrivatim täglich. 

Das Römifikt Erbrecht, Hr. Dr. Ftitßher, drey Stunden 
die Woche, öffentlich. 

Die Gefchichte des deutfihen Criminalrecfus erzählt Hr. Dr. 
Ahlwardt wöchentlich. 

Das Criminalrechx , nach Mtifltr , trägt Hr. Prof. Gefter- 
ding täglich vor, öffentlich. 

Die Gefdudue des dtutßke* Rechts , Hr. Prof. Schildener, 
zwey Stunden wöchentlich, privatim. 

Da* dtutfehe Privatrtcht , Ebenderselbe täglich, privatim. 

Das Kirchenrecht , nach IVitfe's Orundfätzen, erbietet 
fich Hr. Dr. Ftitßher , privatiffime, zu lehren. 

Den Proctß, nach Martin, trägt Ebendtrfelbe , priva. 

• tim, vier Stunden die Woche, vor. 

Den bürgerlichen , fowohl gemeinen deutßhtn, als Prtu- 
ßifihtn Proctß, lehrt Hr. Dr. Ahlwardt viermal wö- 
chentlich. ' ; < r 

E> (5) Prakti. 
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Praktifche U 'hangen ftellt Hr. Prof. Grßerding zweymal 
die Woche an, und legt dabey Gentltr's Reclustalle 

~ (Heidelberg 1817) zum Grunde. 

Zur gtfchickttn Führung außergerichtlicher Rechts - Gefchäfte 
giebt Hr. Prof. Gtßtrding Anleitung. 

Heilkunde. 

Die Propädeutik der Heilkunde wird,' nach Burdach’ s 
Handbuch, lehren Hr. Prof, von Weigel, privatif» 
fime. 

Oßeologie , Hr. Prof. Rofenthal, Mittwochs und Sonn- 
abends, • ffentlich. 

Vergleichende Anatomie , Hr. Prof. Rofenthal , viermal in 
der Woche, privatim. 

Phtffiologie , Derfelbe-, fedismal wöchentlich, privatim. 

Diätetik lehrt Hr. Prof. Mendt , Mittwochs und Sonn- 
abends, öffentlich.^ 

Allgemeine Pathologie , nach Conradi , Hr. Prof. Warnt- 
kros , vier Stunden wöchentlich, öffentlich. 

Die Erkenntniß und Heilung ehr innerlichen Krankheiten 
lehrt Hr. Prof. Mendt , viermal in der Woche, pri- 
vatim. 

x Die Zeichenlehrt , nach Sebaflian , Hr. Prof. Wamekros , 
vier Stunden wöchentlich , privatiffime. 

Ueber die allgemeine Therapie , oder einzelne Theile 
der fpecitllen , oder der Chirurgie , erbietet ftch Hr. 
Prof. Mendt zu Vorlefungen, privatiffime. 

Zu Vorlefungen über die allgemeine oder angewandte 
Chirurgie erbietet lieh Hr. Prof. Rofenthal , privatif- 
fime. 

Die angewandte mtdicinifche Chemie lehrt Hr. Prof v. Wei- 
gel zweymal, und ftellt Mittwochs chemifche Verfucht 
an, öffentlich. 

Die Materia Medien lehrt Ebenderfelbe nach Amemann't 

S rakt. und chirurg. Arzney mittellehre, viermal in 
er Woche, privatim. 

Vorlefungen über Plutrmacit und Formular ift Derfelbe zu 
halten erbötig. 

Toxikologie , nach Orfila , wird Hr. Prof. W nrnekros, 
zwey Stunden in der Woche , öffentlich lehren. 

Die Geburt s hülfe , nach Froritp , Derfelbe , vier Stun- 
den wöchentlich, privatim. 

Die gcburrthülf liehen Ucbungen am Phantom, nach Siebold, 
Derfelbe, zwey Stunden wöchentlich, privatiffime. 
Die Klinik, in lateinifcher Sprache, Hr. Prof. Mcnde , 
rechsmal in der Woche. 

Die mtdicinifche Polizey, nach Schmidtmüller , lehrt Hr. 
Prof. Warnt kros , zwey Stunden die Woche, öffentl. 

Philo fojrhifcke Wtffenfchaften. 

Die pkilofopltifcht Propädeutik , oder die Fundamental - 
philofophit , lehrt Hr. Prof. Overkamp, privatim. 
Pfijchifche Anthropologie lehrt Derfelbe öffentlich, wö- 
chentlich zweymal. 

Anthropologie, in pfychifcher Hinficht, Hr. Prof. Mukr- 
btch , Dienstags und Frey tags. 

Die gtfammtt Logik und die Haupttheilt der Metaphtffik , 
Hr. Prof. Overkamp , fechsmal in der Woche. 


Die fämmtlichen Wtffenfchaften und Difciplinen der prak- 
tifchen Philofophit , Hr. Prpf. Overkamp, fechs Tage 

- in der Wophe, privatim. . t .■ 

Zu Vorlefungen über die Fttndamentalphilofipkie- erbie. 
tet fich Hr. Prof. Dr. Parow, privatifGme. 

Natürliche und allgemeine Religinnslthrt tr.tgt Derfelbe 
zweymal die Woche, öffentlich, vor. 

Naturrecht , Hr. Prof. Muhrbtck, Mittwochs und Sonn, 
abends. 

Dtefelbe Wiffenfchaft , in Verbindung mit dem aügemex- 
ntn Staat/ - und Kirchenrecht, Hr. Prof. Dr. Parow, 
privatiffime. 

Die Dogmen und Syfttme der Philofophen jeder Zeitalters , 
Hr. Prof. Overkamp, Donnerstags und Freytags, ö£- 
fetitlich. 

Ueber Leben und Studium auf der Univerfit.it , Hr. Prof. 
Muhrbeck, Donnerstags, öffentlich. 

Die Aeßntiik , Hr. AdjunctDr. Erichfon , viermal in der 
Woche, privatim. 

Die Rhetorik, Dirßlbe, viermal, privatim. 

Die Pädagogik , Hr. Prof, lilies , viermal in der Woche, 
öffentlich, und Hr. Prof. v. Schubert, privatiffime, 
fo wie auch die Gtfchichte des Erziehungtwtftns in 
Deutfchland , Derfelbe , in noch zu beftimmendea 
Stunden. 

Uelier einzelne Theile der Philofophit wird , aufVerlan- 

S en, Hr. Adjunct Dr. Wortbtrg lefen. 

ofophifch- liier arifcht Examinir- und Difputiriibungen 
in lateinifcher Sprache hält Hr. Prof. Overkamp, zwey- 
mal wöchentlich. 

Ein Converjatorium mit feinen Zuhörern hält Hr. Prof. 
Dr. Muhrbeck , Montags Nachmittag. 

M athematifehe IViffenfchaften. 

Reine Mathematik lehrt Hr. Prof. Fifeher, nach eigenem 
Lehrbuche, fünfmal in der Woche, privatim. 
Feldmeßkunß mit Ucbungen auf dem Felde, Derfelbe, vier 
Stunden wöchentlich, privatim. 

Ebene und fphärijekt Trigonometrie , Hr. Prof. Ttäberg, 
zwey Stunden in der Woche, privatim. 

Theorie der krummen Linien und die höhere Analyfis , Der- 
felbe, vier Tage in der Woche, öffentlich. 

Unttrritiu in der praktifchen Arithmetik , oder in irgend 
einem Theile der reinen und angewandten Mathema- 
tik, ertheilt, auf Verlangen, Hr. Prof. Fifeher. 
Aßronomit lehrt Derfelbe, öffentlich, zweymal in der 
Woche. f 

Vorlefungen über einzelne Theile der mathematifchtn 
Wifftnjchaften hält, auf Verlangen, Hr. Adjunct Dr. 
Wortbtrg. 

Bürgerliche Baukunß, nebft Anfertigung zugehöriger Riffe 
und Bauanfchläge , lehrt Hr. Dr. Qutßorp, in vier 
wöchentlichen Stunden. 

Mühlen-, Brücken- und Wafftrbaukunfl , Dtrftlbt , in 
zwey wöchentlichen Stunden. 

Beftfligungskunß , Derfelbe , in zwey wöchenti. Stunden. 

Natur wiff enfehaften. 

Experimtntalphyfik lehrt Hr. Prof. TtUbtrg, viermal in 
der Woche , öffentlich. 

Die 
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Die Chemie lehrt', nach feinem Grundriffe , Hr. Pnf. 
v. Weigel , viermal in der Woche, öffentlich« 

Mineralogie , nach Karflen’s Tabellen und feinen Sanim- 
Jungen, lehrt EbenderJ'elbe , zweymal in der Woche, 
privatim. 

Allgemeine Naturgefchichte trägt , vor Hr. Prof. Quißorp, 
viermal in der Woche, öffentlich. 

Naturgefchichte der Säugthiere und der Vogel, Derfelbe , 
viermal in der Woche, öffentlich. 

Syß en: auf che Botanik , Derfelbe , viermal in der Woche, 
öffentlich. 

Allgemeine Botanik , Hr. Prof. Hornfchuch , viermal in der 
Woche, öffentlich. 

Demonßrationcn der Naturkörper des zoologifchen Mufeumt , 
Derfelbe , zweymal in der Woche, öffentlich. 

Demonßrationcn der Gewäckfe des botanifchen Gartens , 
Dienstags und Freytags. Auch wird Derfelbe Sonn- 
abends Nachmittags naturhiflorifcht Excurfiantn , he- 
fonders in Beziehung auf Botanik, machen, pri- 
vatim. 

Das natürliche Pflanzenfyflcm trägt vor Derfelbe , Mitt- 
wochs und Sonnabends , privatiQime. 

Medicintfcht Botanik bietet Hr. Prof. Quißorp , privatif- 
Bme, an. 

Karner alwi ff enfehaften. 

Grundfätzt der deutfehen Landwirthfchaft trägt Hr. Prof- 
Quißorp , in vier wöchentlichen Stunden , vor. 

Forflwiffenfchaft , mit Excurfionen verbunden, Derfelbe , 
in zu heftiuimenden Stunden. 

Ueber einzelne Theile der Landwirthfchaft , insbefon- 
dere Ober ökonomtfehe und forflbotanik , ift Hr. Prof, 
Quißorp zu lefen erhötig. 

Die Finanzwijfenfchaft wird, auf Verlangen, Hr. Dr. 
Ahlwardt vortragen. 

, Gtfchichte und Half stoiff enfehaften 
derfelbe». 

Einleitung in die hißorifchcu Wijfeisfchaßen lehrt Hr. Prof. 
Kanngießer , zweymal wöchentlich, pri vatino. 

Univerjalgefckichte , nach Wächter , Derfelbe , fünfmal 
wöchentlich. 

Deutfche Gtfchichte , nach Mahnert , Derfelbe , viermal 
wöchentlich, privatim. 

Römifche Alterthümr , Hr. Prof. Meier , fünf Stunden 
wöchentlich. 

Die alte Geographie , Hr. Prof. Ahlwardt , viermal in 
der Woche, privatim. 

Die Gtfchichte der Literatur trägt Hr. Prof. Florello , in 
noch zu heftimmenden Stunden, vor. 

Erklärung griechtfcher Basrelifr und. andrer Kunßdenkmale , 
Hr. Adjunct Dr. Ericltfon , Mittwochs u. Sonnabends, 

Philologie. 

Die Anfangtgründe der hebrätjehen Sprache , nach Gr/r- 
Giammatik, trägt vor Hr. Prof. Böckel , und 
erläutert zugleich grammatifch deffen Chreftoma- 
tie, öffentlich, 

Aaterwählte Suren de t Korans erläutert Derfelbe, privatim. 

Die Metrik lehrt Hr. Prof. Ahlwardt , wöchentlich 
zweymal, öffentlich. 
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Den Pindar erklärt Hr.' Prof. Ahlwardt , Montags und 
Donnerstags, öffentlich. 

Die Fröfche des Arißophanet , Hr. Prof. Meier , drey 
Stunden wöchentlich, privatim. 

Die Epigrammen auf Kunftwerke aut der griechifchtn An- 
thologie , Hr. Adjunct Dr. Er»rA/b», Mittwochs uud 
Sonnabends. * 

Dimtßhcnet PhiUppifche Reden , Hr. Dr. Schömctttn. 

Die Dichtkunß det Horaz , Hr. Prof. Ahlwardt , Diens- 
tags und Freytags. 

Einige Lebtnsbtjckreibungen det Sutton , Hr. Prof. Meier, 
drey Stunden wöchentlich, privatim. 

Die Annalen des Tacitus , vom dritten Buche an, Hr. 
Prof. Kanngteßtr , Montags und Dienstags, privatim. 

Die Brir/i der Sentca , Hr. Prof. Florello. - 

lieber Tacitus fetzt Hr. Adjunct Dr. Wortberg feine Vor- 
lefungen fort. 

Cicero’ s Bücher von den Geferten erklärt Hr. Dr.&Aöma»». 

Ueber die Theorie det lateinifehen Stils , in Verbindung 
mit fchriftlichen Ausarbeitungen , wird Hr. Prof. Outr- 
tamp Vorträge halten, auch Derfelbe 

Cicero' x Bücher vom höchßtn Gute und Gebet, zur Stlbß - 
Übung, interpretiren laffen. 

Dsfputirübungcn, in lateinifeker Sprache, hält Hr. Prof. 
Florello. 

Zum Unterricht im Spanifchtn , Portugiefifchen und Italie- 
nijeken ift Hr. Prof. Ahlwardt erbötig. 

Unterricht in der Englifchen Sprache giebt Hr. Prof. Kunst- 
gießer, Donnerstags und Freytags , öffentlich. 

Die Franzößfcke Sprache lehrt Hr. Lector Dlenk. 

Oeff entliehe gelehrte Anflalttn . 

Die Königl. Uni verßtäts. Bibliothek ift zur Benutzung 
der Studierenden täglich von 2 — 4 Uhr geöffnet. 

Der botanifche Garten, das Mineralienkabinet, das 
zoologifche Mufeuro, die pbyfikalifchen Inftru- 
uiente, der Modellenfaal , die Sammlung ökotiomi- 
fcher Modelle und Geräthe, das anatomifche Thea- 
ter mit feinen Sammlungen werden zum Theil bey 
den Vorlefungen benutzt, können aber auch von 
den Studierenden zur gelegenen Zeit befucht 
werden. 

Den Unterricht am Krankenbette im kliniCchen InftU 
tute fetzt Hr. Prof. Mende täglich fort. 

Die Uebungen der philölogifchen Gefellfchaft im Er- 
klären der alten Schriftfteller, im Difputiren, in 
griechifchenvund lateinifehen Ausarbeitungen, lei- 
tet Hr. Prof. Meier in vier wöchentlichen Stunden, 

Kü n fl e- 

Das Zeichnen und Reißen, fo wie das Zeichnen nach Mo- 
dellen , lehrt Hr. Adjunct Dr. Quißorp. 

Die Mufik lehrt der akademifclie Muliltlehrer Abel und 
leitet die Uebungsc’oncerte. 

Die Rcitkunß lehrt der Stallmeifter o. Ekcnfitcn , und 
giebt, in zwey wöchentlichen Stunden, Unterricht 
über die äußert Pferdekenntniß. 

Die Tanzkutiß lehrt der akademifche Tanzmeifter 
Spiegel. 

Die Ftcht- und V oltigirkunß der Fechuneifter Willich. 

L 1 TE- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben wurde an alle Buchhandlungen von H. Pb. 

Petri in Berlin verfandt: 

J. Val. Htckt 

Reife durch die vereinigten Staaten von Nord- Amerika 
und Rückreife durch England. Nebft einer Schil- 
derung der Revolutionshelden und des ehema- 
ligen und gegenwärtigen Zuftandes von St. Do- 
mingo. ater Band. gr. g. I Rthlr. Ig gr. Preis 
beider Bände 3 llthlr. 4 gr. 


Predigten 
über die 

evangelifchen Texte 
der Kirchenjahr et. 

Zum Belten des Luifenftiftes herausgegeben von 
dem Probfte Häuflein und dem Prediger JVilmftn 
als Mitvorfteher des Luifenftiftes. Erftet und 
zweytes Bändchen, gr. 8. Berlin, in Commif- 
fion der Maure r’fchen Buchhandlung. Preis 
für die Beförderer ä Bändchen 13 gr., im Laden- 
preis jedes Bändchen 16 gr. 

Diefs erfte Bändchen «rfchien 1817, das ***>eyte 
Bändchen erfcheint 3 Jahr fpater. Aus dem Vorworte 
ergiebt lieh, dafs jetzt lebende Geiftliche aus freyer 
Liehe, die Arbeiten dazu liefern. (Es ift alfo keine 
gedungene und beftellte Arbeit.) Nach dem Wunfch 
des würdigen Stifters, wiedas Vorwort lagt: „Folien 
diefer Sammlung, um die 72 Sonn- und Feittags-Pre- 
digten eines vollftändigen Kirchenjahres zu fallen, 
noch vier ähnliche Bändchen folgen. Indem die Her- 
ausgeber diele Sammlung geben, wie lie Ce aus wohl- 
tbätigen Händen empfingen, Co bemerken Ce nur, 
dafs Ce nicht angefehen werden foll als ein Hülfs- 
oder gar Mufterbuch für angehende Gaiftliche, Fon- 
dern nur lediglich als ein Erbauungsbuch für chrift- 
liehe Familien, falls Krankheit oder Altersfchwäche 
oder unfreundliche Witterung bey weiter Entfernung 
von der Pfarrkirche den Befuch des Gotteshaufes un- 
möglich machen follte. Ob Landgeiftliche zu Zeiten 
eine oder- die andere Betrachtung finden und wählen 
dürfen, um Ge in ihrer Abwefenheit der Gemeinde 
durch den Küfter und Schullehrer vorlefen zu laffen, 
kann nur ihrer Beurtheilung überladen bleiben. Ei- 
gentlicher Zweck diefer Sammlung ift diefes nicht. 
Häusliche Erbauung und mildes Wohltbun follte da- 
durch beabCchtigt werden u. F. w. 

Die Heraus geh er. 

Das erfte Bändchen »Ft mit herzlicher Liebe auf- 
genommen worden. Von dem zweyten läCst Geh daf- 
felbe erwarten. 


\ 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Ankündigung 
an die Freunde der Natur gefchichte. 

Das bisher in meinem eigenen Verlage erüchie- 
nene Werk: 

Syftcmatifche Befchreibung aller bisher bekannten eure- 

•püifchen stveyflügeligeu Infecten , 

wovon im Jahr 1818 der erfte Band mit elf Kupfertafeln, 
und 1820 der zweyre mit zehn Kupfertafeln in gr. 8. er- 
fchien, ift, eben wegen diefes SelbFtverlages, nicht fo 
im Buchhandel verbreitet worden, dafs es überall be- 
kannt worden wäre. Obgleich die RecenConen def- 
Felben fchr vortheilhaft waren, fo war doch der bishe- 
rige Abfatz fo geringe, dafs die Koften des Drucks 
und Stiches bey weitem nicht gedeckt wurden. 

Ich habe deswegen den künftigen Verlag der 
S ch u 1 1 z - Wu n d e r m a nn’fchen Buchhandlung in 
Ha in in, gegen ein billiges Honorar, übertragen, wel- 
che auch die vorräthigen Exemplare der beiden trftcu 
Bände käuflich an Geh gebracht hat. 

Ich zeige diefes hiedurch allen refp. Buchhandlun- 
gen und Freunden der Naturgefchichte an, mit der 
Verficherung , dafs die Fortfetzung diefes Werkes (wo- 
von der dritte Band unverweilt zum Drucke gegeben 
wird) von nun an ununterbrochen erfcheint. 

Stolberg bey Aachen, im Febr. 1821. 

Joh. fVilh. Meigen y 
Secretär der hieCgen Handlungskammer 
u. f. w. 

Der bisherige Prüntimerationtjjreir von zieey und ei- 
nem halben Friedrichsd’or in Golde foll bey (wirklicher 
Vorausbezahlung auf alle fünf Bände, bis Ende diefer 
Jahres , beybehalten werden, obgleich durch die zahl- 
reichen Beyträge die Unköften diefes Unternehmens 
Geh vermehrt haben. Bloße Subfcribcnten aber, die bis 
zu diefero Zeitpunkte noch fubferibireu, erhalten je- 
den einzelnen Band für drey Thaler Sächfifch , und ift 
der nachherige Ladenpreis eines jeden Bandes auf vier 
Thaler unabänderlich feftgefetzt. 

Säinmtliche folide Buchhandlungen nehmen unter 
diefen Bedingungen Subfcription ur.d Pränumeration 
auf vorftehendes Werk an, tfnd liefern die beiden er- 
ßen Bände unverweilt. 

Hamm, im Februar 1831. 

Die Schultz - Wundermann’fche 
Buchhandlung. 
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' TECHNOLOGIE. 

Dresden, b. Arnold (a. K. d. Vfs.): Ueber IV af 

ferleitungsröhren von Gußtife h, nebft einem Vor- 
worte über die mannigfaltige nttuliclie Anwtn • 
dune diefts MetalUs , von Tr. Ltbf. Haffe tu Schnee- 
berg. i8»o* 147 S. 8- m. i Kpf. (iKthlr. 8 Gr.) 

D as Vorliegende Werk toll die Anwendung des 
Gufseifens Oberhaupt, und befonders zu Waher- 
Ieitancsröhren befördern. Es wird deshalb tn der 
erften Abtheiluog, oder dem Vorworte, von Her 
Anwendung des Gufseifens Oberhaupt, vorzüglich zu 
Gecenftänden der Baukuoft, fodano in der zweyten 
Abtheilung von den eifernen Röhren befonders ge- 
handelt, und endlich werden in der dritten Abthei- 
\»ne Preiscouranten von Eifeinvaaren, andere No- 
tizen von einigen bedeutenderen Eifenhilttenwerken, 
und einigen Eifenhandlungen mitgetheilt. — In der 
xwtvten Abtheilung, der wefentlichften des Werks, 
(bev derRec. indefs nur in fo weit verweilt, als von 
Wernen Röhren die Rede ift,) entwickelt der Vf. 
die Vorzüge der Röhren von Gufseifen vor denen 
von Holz, Thon und Bley, belegt die Behauptung 
der Dauer eiferner Röhren durch Beyfpiele von 
folchen Röhrenleitungen, welche Jahrhunderte lang 
gelegen haben, ohne fclwdhaft geworden zu feyn, 
und eine Reparatur zu bedürfen, und begegnet den 
Einwürfen, welche gegen die Anwendung des Ei- 
fens zu Wafferleitungsröhren gemacht worden. 
Hierauf werden mehrere Eifenhflttenwerke , in ver- 
fchiedenen Gegenden von Deutfchland, genannt, 
von denen dergleichen Röhren liezogen werden kön- 
nen, auch wied des Schwärzens und Emaillirens 
der eifernen Röhren , als Verwahrungsmittel gegen 
den Roft, gedacht, die Berechnung der Eifenftarke 
der Röhren, um einem gegebenen Wafferdrucke 
Widerfund zu leiften, gelehrt, die Röhrenpreife 
mehrerer Werke zufammengeftellt, das Formen und 
Giefsen der Röhren befchrieben, zu der Anlage gan- 
zer Röhrenftrecken , und endlich zu Aufchlägen der 
K.often ganzer Röhrenleitungen einige Anleitung ge- 
geben, und «liefe Höften mit den Anlagekoften der 
hölzernen uud thönernen RöhrenleituDgen vergli- 
chen. 

Gegen den Zweck und Plan des Werkes dürfte 
nichts Erhebliches zu erinnern fevn, wiewohl die 
Anordnung etwas zweckmäfsiger feyn könnte, wie 
man fchon aus dem angegebenen Inhalte lehen wird. 
Aus demfeibea wird heb auch ergeben , dafs man 
ß. L. Z. tSit» Erfttr Band . 


nichts Neues in dem Buche zu fuchen habe; es war 
aller auch nnr «lie Abficht des Vfs., durch Erfah- 
rung bereits bewährte, jedoch noch nicht allgemein 
genug benutzte Anwendungen des Gufseifens zu em- 
pfehlen, und dadurch zu künftiger häufigerer Benu- 
tzung des Gufseifens heyzutragen. Rec. theilt die 
Meinung des Vfs., dafs das Gufseifen bey weitem 
nicht fo häufig angewendet werde, als es verdient; 
indefs dürfte das vorzügiiehfte, lieh auch bereits be- 
währemfe Mittel zur Beförderung der allgemeineren 
Anwendung des Gufseifens in den Giefsereyen zu er- 
kennen fevn, welche man in neueren Zeiten in der 
Nabe grofser Hauptftädte angelegt hat, wo es an 
Gelegenheit zu häufigen und mannigfaltigen Anwen- 
dungen des Gufseifens, die fodann in Provincialftäd. 
ten, und wo fonft dazu Veranlalfung ift, nachge- 
ahmt werden, nicht fehlt? Deffen ungeachtet kön- 
nen aber doch auch öffentliche, von unterrichteten 
Männern ausgehende, auf Sachkenntnis und Erfah- 
rung gegründete Empfehlungen eines folchen Gegen- 
ftandes zur Verbreitung deflelben beytragen, und in 
diefer Hinficht ift das Buch der Achtfamkeit Aller, 
welche mit der Anlage und Unterhaltung von Röh- 
renleitungen , oder mit der Leitung von Eifengiefse- 
reyen, in nähere oder entferntere Berührung kom- 
men (obgleich die letzteren etwas weniger Befriedi- 
gung finden werden) , fo wie felbft der Kaufleute; 
welche mit Eifengufswaaren Gefchäfte machen, 
werth, und kann daher fchon auf ein ziemlich gro- 
fses Publikum Anfpruch machen. Rec. bemerkt 
hierbey noch , dafs der Ertrag des Werkes für einen 
unbemittelten Studirenden heftimmt ift, und wflnfeht 
demfelben auch aus diefem Grunde viele Käufer. ’ 

> 

Nach diefer allgemeinen Empfehlung des Wer- 
kes können indefs folgende wenigen Erinnerungen 
nicht unterdrückt werden. 

Die in der erßen Abtheilnng empfohlene allge- 
meinere Anwendung des Gufseifens liegt aufser deirt 
eigentlichen Hauptzwecke des Werkes. Es kann 
daher nicht befremden, diefelbe etwas kürzer als die 
zweyte behandelt zu finden, indefs hätten doch noch 
einige gemeinnützige Anwendungen des gegoltenen 
Eifens, z. B. zu Braupfannen, erwähnt werden kön- 
nen; auch hätte die finnreiche Reidunbochfche Idee, 
aus eifernen Röhren Brückenbögen zufammenzufe- 
tzen , als mit dem Hauptgegenftande in engerer Ver- 
bindung flehend, nicht ganz mit Stillfchweigen über- 
langen werden folign. Dagegen hätte fien der Vf. 
-iy BefchreibuDg gröberer Kunftwerke von gegof- 
E (5) lenem 
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fenem Eifen, z. B. den aus der Berliner Eifengiefse- 
rey hervorgegangenen Denkmälern u. f. w. etwas 
kürzer faffen können. Dergleichen Gegenftande ge- 
währen allerdings, abgefehen von ihrem eigentli- 
eben Kunftwerthe, den tNutzen, dafs fie zeigen, 
was die Eifengiefserey nach ihren neueren Fortfchrit- 
ten zu leiften vermag; allein für die Lefer der vor- 
liegenden Schrift haben (re doch nur ein untergeord- 
netes IntereO’e, und aufserdem laffen fie ßch auch 
ohne Kupfer nicht deutlich befchreiben. Im An- 
fänge der zwtyttn Abtheilung - holt der Vf. etwas 
>veit aus, und verbreitet fich Über VVafferleitungen 
überhaupt, und das Gefchichtliche derfelben. Rec. 
bleibt indefs bey dem, was über eiferne Röhren ge- 
faxt ift, flehen. In Anfehung der Vorzüge der ei- 
fernen Röhren gegen hölzerne und thönerne findet 
J\cc. bev dem Beygebrachlen nichts zu erinnern. 
Die zu Berechnung der Pvöhrenftärke angegebene 
Formel flimmt mit der I.angsdorß'cUen überein, 
cif rh nimmt die Letztere noch auf das fperififche Ge- 
wicht der Flnffigkeit , welche in den Röhren fortge- 
leitet werden foll. Rückficht, welches hier unbeach- 
tet bleiben konnte, da nur von der Leitung des 
Wafßtrs dte Rede ift. Ueber das Formen und Gie- 
fsen der Röhren hätte der Vf. wohl etwas ausführ, 
lieber feyn können; er i**. zwar der Meinung, dafs 
Perfonen, welche den Betrieb einer Formerey zu 
leiten haben, mit den nöthigen Handgriffen fchon 
bekannt feyn müffen , für folclie ift aber auch das 
Beygebrachte nherflülfig. Allein das Formen und 
Gieisen der eifernen Röhren ift keinesweges eine fo 
fchwicrige Aufgabe der Formerey, dafs nicht auch 
folche Werke, welche nur unbedeutende Giefs;- 
r.eye n befitzen, an Beftellungen im Röhrcngufs 
Tneil nehmen könnten; und bey folchen Werken 
aneefiellte Beamte dürften daher aucti leicht in den 
Fall kommen, voh einer ausführlichen Bcfc «reibung 
der Handgriffe u. f. w. I>ey Rölirengiefsen Gebrauch 
zu machen. Eben fo hätten aufser der befchriebenen 
Formungsmethode in Sandkaften mit Lebmkamen 
noch andere Methoden befchrieben werden können. 
Ihe befchriebene Methode hält zwar auch Rec. für 
die zweckmäfsigfte und am meiften fördernde, al- 
lein auf manchen Werken, wo überhaupt wenig For- 
irterey Statt findet, ift fie vielleicht nicht bekannt 
und geläufig genug, und in ungefchickten Händen, 
wo der Gnfs oft mifsräth, gehen ihre Vortheile ver- 
loren. Ueber das Formen der Knie-, Theilungs- 
upd VVechfelröhren fagt der Vf. gar nichts, obgleich 
feey denfelben die meifte Schwierigkeit Statt lindet. 
£)a , wo man mit der Röhrengiefserey nicht bekannt 
ift, wird man wohlthun, bey der vorgefcblagenen 
Länge von 2 Fufs flehen zu bleiben ^ denn obgleich 
fie fiel» beträchtlich länger giefsen laden, fo wach- 
feh doch die Schwierigkeiten der Anfertigung mit 
zunehmender Länge. Bey den WechfeJröbren ift 
bemerkt, dafs diefelben eine länglich viereckige 
Oeffnung bekommen können, um narhzufehji, ob 
das Waffer darin furtfhefst, es hätte aber auch ge 
fagt werden füllen, dafs diele OeJinungen einen Hals 


77a 

von aufrecht flehenden, mit den Röhren zugleich 
und aus dem Ganzen gegoffene Platten bekommen 
mufs, der durch einen hölzernen Spund verfchioffen, 
die Spindeln durch einen oder mehrere, ihn und die 
Röhren umfehhefsende eiferne Ringe, gegen das Her- 
ausil rängen durch das Waffer gefiebert wird. Auf 
der Kupfertafel ift zwar Fig. 2 «liefe Einrichtung 
deutlich dargeflellt, fie hätte aber doch auch im 
Text erwähnt werden follcn. Uebrigens dienen die 
Spumlröliren nicht blofs, um nachzufehu, ob das 
Waffer in denfelben fortfliefst (was auch an folchen 
Stellen , wo einiger Wafferdruck Statt findet, nicht 
einmal geicheben könnte, indem dasWafler heym £r* 
öffuen des Spundes fogleicb hervorfpringen würde), 
fondern vorzüglich, um Unreinigkeiten, welche die 
Röhreuftrecke verftopft haben, aus denfelben her- 
vorzuziehen, weshalb die Oeffnungen nicht zu enge 
feyn dürfen. Die Röhren mit ängegoffeuen Rändern» 
durch welche fie vermitteln eiferner Schrauben und 
dazwifchen gelegter Filz- oder Lederfcheiben ver- 
bunden werden, find ebenfalls mit StiUfchweigen 
übergangen, obgleich fie nicht in allen Fällen durch 
in einander gefleckte Röhren erfetzt werden kön- 
nen. Zu wafferdichter Verbindung der Röhren 
theilt der Vf. die Zufammenfetzung mehrerer Kitte 
mit, von denen die letztere, welche im Wefentli- 
chen aus Eifenfeilfpänen und Schwefel belicht, keine 
Empfehlung verdient, indem das Scbwefeleifen in 
Berührung mit Waffer daffelbe leicht zerfetzt und 
auch den Sauerftoff deffelben hi fchwcflichfanres 
und feil wefelfaures Eifen -Oxydul verwandelt, und 
im Waffer auflöslich gemacht wird. Die übrigen 
Kitte find brauchbar, nur hätte bey dem erften (aus 
Kalk und Käfe) das Verhält nifs der Ingredienzien 
angegeben werden Tollen , auf welche in Anfehung 
der Feftigkeil und Fähigkeit, der Feuchtigkeit zu 
wiJerftehen, fehr viel ankommt. Das Vergiefsen 
der Röhrenfugen mit ßley ift mit Slillfchiveigen 
übergangen. 

In Anfehung der Schreibart Ctöfst man zuwei- 
len, jedoch feiten, auf Provibcialismen , wie alle- 
wiite ftatt jetzt. 


NATURGESCHICHTE. 

BoT.ofiNA, b. Nobili: Aetonii Beriotonü, Med. 

Doct. in Archigymn.'Bon. Bot. Prof, etc., Amvt- 
nitates italicae fiftentes apufcula ad rrtn kerbariam 
tt zoologiam Jtaliae fpectantia. MDCCCXJX. 
472 S. gr. 4. m. 6 Kpft. 

Diefe dj. Natnrgefcbichte Italiens vorzugsweife 
erläuternden Auffätze bilden fowohl rflcknchtlicb 
der darin vorkommenden Gegen Hände, als auch der 
Art ihrer Behandlung eine höclift lehrreiche Samm- 
lung. Für «len innern Gehalt derfelben fpricht 
fokwn «ier vortbeilhaft bekannte Name des V'fs., der 
zu «len gi ünjihchUen jetzt lebenden italienifciicn Na- 
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turfortehern gehört.’ Seinen Arbeiten gebührt das 
Lob einer mufterhaften Genauigkeit in den Betehrei- 
btingen und einer ftrengen kritifchen Sichtung in 
Betreff der vielen beygebrachten Synonymen. ln 
diefer letzten Beziehung find die früher fchon er- 
fchienenen , hier wieder abgedruckten Abhandlun- 
gen den neuerten Entdeckungen angepafst. Von den 
ganz neuen hier zum erfteu Mal erfcheinenden gilt 
diefs ohnehin ohne Ausnahme. Wir wollen die ein- 
zelnen Abfchniiie des Werkes nach ihrer Keihefolge 
wen'gftrMis namhaft machen. Es find folgende: 
1 . Obftrvationes batanic.it (S. 1). Man kann tie als 
Beyträge zu den bereits vorhandenen Species planta- 
rum mehr noch als zu der eigentlichen italienifchen 
Flora betrachten, da fie Pflanzen aus allen Klaflen 
befchreiben und kritifch beleuchten, wovon eine 
grofse Anzahl exonfeh ift. Ein Theil diefer bota 
nifchen Bemerkungen ift bereits tfito in der Vorrede 
zu des Vfs. drittem Zehend feltener italienifcher Ge- 
wachte und fpäterhin vermehrt in den Opnfcult feien • 
tifici. Bologna 1817 herausgekommen. II. Pugillus 
ßirpium Lunrnftum (S. 55). Keine vollftändige Flo- 
ra , wie der Titel es fchon andeutet, fondern kriti- 
fche Bemerkungen, Berichtigung der Synonymie, 
Befchreibungen u. f. w. von mehreren fchwierigern 
Pflanzen aus der angegebenen Gegend. 111 . Rario- 
rum Italiae plantarwn decaies quatupr (S. 6t). Das 
erfte Zelten« erfchien 1803 zu Genua, unter dem Ti* 
% tel : Rariorum Llguriat plantarum decas prima , und 
wurde vom fei. Römer in feine Collectanea (S. 98) 
aufgenommen; das zweyte Zehend kam 2uPifat8o6, 
das dritte ebendatelbft 1810 einzeln heraus, und das 
vierte theilweite in Desvaux's Journal de Botani- 

? ue. IV'. p. 75. Alle vier find unentbehrlich be^m 
tudium italienifcher Pflanzen. Diefes Unheil g?lt 
auch von IV. Plantar Genuenfes obfervatae annis 
MDCCCII — MüCCCIll (S. 103), die auch fchon 
im J. 1804 zu Genua erfchienen und worin dreyhun- 
dert Gewachte aus dem Genuefifchen Gebiete in der 
dem Vf. eigenthilmlichen Art kritifch gefichtet wer- 
den. V. De pla-.tis in itinere ad nrbtm Ravtnnam ob- 
fervatis, deque Mufeo Ginanniano , qitod Ratennae eß, 
tpifln'.a (S. 213). Diefes an den Marquis An ton Ca- 
valli, den der Vf. nach Ravenna begleitete, gerichte- 
tes Schreiben nenpt zuvor lerft die zwifchen Genua 
und Ravenna blühend angetroffenen einheimifchen 
Pflanzen, alsdann verbreitet es ficb kritifch dnreh- 
ruufternd filier das in diefer letzten Stadl befindliche 
berühmte Mufeum Ginannianum, mit vorzüglicher Be- 
rückfichrignng des zu Lucca 1762 gedruckten 
Werks: Frodtiziori naturali che ß trooanno net tnttfeo 

6 inani-i di Ravenna metodicamente dispnde, t eon anno- 
tazioni illnfirate , und der aus fünf Folianten behe- 
benden Handtehrift , betitelt: Raten! ta di piante ma- 
nine-, ! alte dal Cotr.i » Giufeppe Zinannt Ravenate 
ifir Accadthtia delle Scienze de fl' Jlhfftlo di Bologna 
Va 1 10 iTfi. Der Brief fcliliefst mit den Namen der 
tim R iventia und insbesondere in dem bekannten 
Fichten waide gefundenen Pflanzen," den der Graf 
Lmansi iu einem eigenen Werke (SW 10 delle p inete 


Ravenne') hefchrieben hat. VI. Specimen Zoophyto- 
rum Portus Lunar (S. 246), ein reicher Beytrag zur 
Naturgelchichte des mittelländifchen Meeres, der 
bereits in Italien eine Reihefolge grofser Männer 
ihre Bemühungen gewidmet haben. Ihre diefsfälli- 
gen Schriften werden auch hier neben den Werken 
von Linnfe, Efper , Ellis , La Mark u. m. A. an ge- 
führt. Auch hier zeigt der Vf. eine Genauigkeit, 
einen Scharffinn und eine Belefenheit, die felbft deut- 
feilen Naturforfchern zur Ehre gereichen wfirden. 
VII. Hißoria Fucorum maris Liguflici (S. 280). Ein 
vortrefflicher Auffatz, reich an den wichtigften Auf- 
fchlflffen fiber diefen fo fchwierigen Theil der Bota- 
nik. Die ftete Rückficht auf die vaterländifchen 
Schriften fchliefst keineswegs die Benutzung der 
Ausländer, als Smith's , Koth's, H'ulfen's , Turner's , 
Gmelin's, Lamouroux's u. a. m. aus. Vorzüglich 
benutzte der Vf. eine Handfchrift des grofsen Mi- 
clteli, betitelt: Catalogus vegetabilium mannorum , 
die lieh in den Händen des Profeifors Octavian Tar- 
gioni Tozzetti in Florenz befindet. VIII. Flora Al- 
pium Apuanarnm (S. 317). „ Itaque ,” Tagt der Vf. 

als Ergebnifs einer vorangehenden gelehrten hiftori- 
fchen Auseinanderfetzung, „fub Apuanarnm alpium 
nomine hodie vtniunt montes ißi, qui circa quadrage- 
fima quartum latitudinis borralis , et octavun 1 a Pari- 
fienfi meridiano longitudinis gradum fiti transverfo a 
ftvtentrione ad mtridiem trat tu in littus itiferi maris 
producuntter. Hi ab Apennino per Cafferonia»atn 
( Garfagnana ) fecreti , ftant contra illum, qua Leins, 
Bahßa et Bismontium Regio l.epidi , et Mutinae immi- 
nent. Forum flructura ab editioribns verticibus ad ra- 
dices tota feri eß ex carbonate calcareo primae genefis, 
Ituc itluc puriori , et albiffmo, ut in Lunenßum Lapidi - 
cinis, qttaru r* martnor adeo Romanis in pretio fuit, ut 
cum Pario marmore decertavcrit." Die Mora felbft 
zählt 403 Numern nach Z.i»n<rjfcher Ordnung. — 
Das Werk ift, wir wollen es wiederholen, einem 
jedem Botaniker unentbehrlich, der über italieni- 
fche Pflanzen fichere Auskunft verlangt. Es enthält 
einen folchen Reicht hum an wichtigen Notizen, dafs 
es unmöglich war, fie liier alle heraus zu heben. 
Wir verweilen daher auf den Index rtrum menwra- 
bilium , fJer das Auffuchen ilerlelben nicht weniger 
erleichtern wird (S. 455), und den S. 458 beginnen- 
den Jndex (olphab.) gentrum et fpteitrum aninialtv.m 
et plantarum quaelin hoc libt 0 enumtrantur . aus dem 
man ohnehin die vielen neuen Arten entnehmen 
kann, die man dem Scharffinne des Vfs. verdankt. 
Was die Kupfer anlangt, fo entfprechen fie iliier 
Feinheit nach weder dem trefflichen Drucke der 
Schrift , noch der Güte des dazu verwendeten Pa- 
iers; indeffen find fie deutlich und charakteriftiteh. 
ie ftellen dar die Frucht von Myroxylon per ui ft- um , 
das Atroßichum Huajfaro Ruiz . , Saxifraga poro- 
phylla Bert., Fuchs falicifolius l.amonr . , F. Abtes 
Bert., F. l.omation Bert., F. verrucnlofns Bert., 
F. Cifpellon Bert., F. bifidus Tnr n. F purpnretes 
Turn., F. tentacHlafus Bert, F. Nemalion Bert-, 
F, Tonrnefortii Larnour . und F. Loncharion Bert . 
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LITERARISCHE 

t * 

I. Univerfitaten und andere öffentliche 
v Lehraiiftalteu. 

¥ * 

ln dem Studienjahre I850 wurden an der Werter Uni- 
verfitit 21 Doctoren der Medicin und 3 Doctoren der 
Cb würgte oreirt. — Die proteftantijche tkeolog. Lehran- 
Jtalt tu Wen i ft endlich dennoch zu Sonde gekommen. 
Zwey Profefforftellen lind bereits be letzt. Der Kader 
bat nämlich vor kurzem über die BefetzuiigsvorfchUge 
der Confiftorien Augsb. und Helvet. Confeiiion in Be- 
treff der Profeffuren der Kirchengefchichte und de« 
Kirchenrechts und der biblifchen F xe’gefe für die Stu- 
ehrenden A. C. entfehieden, und demnach Hn. Johann 
Gcucrjick, hisher Profeffor der hiftorifche» WifTenfohaf- 
ten am evang. Lyceum zu Käsraark in Ungern , zum 
ProfefTor der Kirchengefchichte und de* Kirchen- 
rechts, Hn. JVenrich , bisher Rector des evang. Gf* 
mnafiums zu Hermannftadt in Siebenbürgen, aber zum 
Profel for der Exegefe für die evangeHfch- lutherifchen 
Studirenden ernannt. Profeffor Gentrfith ift als ein 
gründlicher Hiftoriker durch hiftorifche Werke be- 
kannt. fVtnrich ift bisher als Schriftftelier hoch nicht 
aufgetreten. In Betreff der Lehrftelle der biblifeben 
Exegefe für die reformirten Studirenden hat Se. Maj. 
den ConGftorien einen neuen Vorfchlag abgefodert. 
Die Eröffnung des erften Curfui des theologifchen 
Studiums roll im März oder April d. J. erfolgen. Hin- 
Gchtlich der Sprache, in welcher die theologifchen 
WilTenfchaften vorgetragen werden Tollen, hat der 
Kaifer entfehieden, dafs alle, bis auf die lateinifch zu 
lefende biblifche Exegefe und Dogmatik für die Re- 
formirten , devtfeh vorzutragen feyen. — Das K. K. 
■polyrechnißiie Inftitut zu Wen nahm feit feiner Grün- 
dung im J. 1815 immer mehr an Umfang und Wirk- 
farakeit zu. Die Zahl der Schüler, die vor zwey Jah- 
ren 500 war, betrug im J. 1820: $47 und ift im lau- 
fenden Schuljahre 672. Davon find 24I in den zwey 
Klaffen der Realfchule, 323 in der technischen und 
108 in der comtnerciellen Abtheilung* Es ift bemer- 
kenswerth, dafs die höhere Mathematik von 72 or- 
dentlichen Zuhörern befucht wird, die Elementar- 
mathematik von 91 , und dafs fich überhaupt 245 Zu- 
hörer den angewandten «nathematifchen WilTenfchaf- 
ten widmen. Die allgemeine technische Chemie 
*ählt 118, die Phyfik 89 Zuhörer. Die Sammlungen 
des polytecbnifchen Inftituts haben feit drey Jahren 
anfehnliche Bereicherungen erhalten. Des Fabriks- 
‘'Produeten-Kabinet erhielt durch ’frey willige Einfen. 
düngen mehr als 9000 Artikel, fo'dafs es gegenwär- 
tig mehr als 1 3.000 ausgezeiebnete Mnfterftück* ent- 
hält. Es vermehrt fich noch täglich , und wird bald 
tm Stande feyn, eine vollftändige anfchauliche Dar- 
fiellung der Fortfehritte des National - Kunftfieifses zu 
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gewähren. Die Modellen. Sammlung , die phyfik*. 
lili-he Sammlung, die Sammlung der chemifchen Prä- 
parate und Fabrikate und die übrigen Hülfsmittel des 
demonftrativea Unterrichts haben lieb gleichfalls an- 
gemeffen bereichert. Von den Jahrbüchern des po /t- 
, teebmfehen Inftituts ift fo eben bey Gerold der zwertn 
Band erfchienen. Er enthält nicht nur die fortlau. 
fende Gefchtchte des Inftituts, und die Ueberfichi d« 
neuen Entdeckungen und Erfindungen in den Fächern 
der Chemie und Mechanik, fondern euch die eigenen 
Arbeiten des Lehrperfonals , als die praktifchen Be 
weife feiner Fortfehritte und nützlichen Verwendung* 

Die Zahl der an den K. K. Gijmneficn in Turol und. 
Vorarlberg ftudirenden Jünglinge hat fich von dem 
Jahre 1817 bis 1820 um 47g vermehrt. 

P er bisherige Zipfer Bifcbof in Ungern, Johann 
Ladt t laut von Purker , ein ungerifcher Prälat, wie je- 
der feyn follte, der , vom Kaifer im J. 1820 zum Pa- 
triarchen von Venedig, ernannt, im Januar lg*f nach 
feiner Beftimmung abreifte, fafjta im J. 1819 während 
feiner bifchöflichen Kirchenvifitation den rühmlichen 
Vorratz, ein DorfJchulUhrtr ■ Seminar ium in der Zipfen 
Gefpanfchaft zu gründen und führte ihn im J. 1820 aus. 
Zwey befoldete Profefforen tragen die Normal -Lehr- 
methode vor und unterrichten im Gefang und Orgel- 
fpielen , und 6 Präparauden, die wenigftens die 
zweyte HumanitatsklafTc abfolvirt haben m Offen , er- 
halten nebft unentgeltichem Unterricht freyes Quar- 
tier und freye Koft. Die Aufßcht über diefes Inftitut 
ift für immer dem Zipfer Domkapitel anvertraut wor- 
den und die unmittelbare Direction beforgt ein Dom- 
herr. Die Nützlichkeit diefes Inftituts war fo ein- 
leuchtend, dafs, naoh dein Beyfpiele des Bifchofs 
und feines Clerus, viele Zipfer und Auswärtige anfrhn- 
liche Geldbeyträge für den Fonds darbrachten. Auch 
verforgten evangelifche Frauen Augsh. Conf. das In- 
ftitut mit Tifchzeug und felbft die Juden Gemeinde 
zu Szlanitza fchenkte zum Infiituts - Fonds 210 
Gulden. 


II. Todesfälle. 

Am 18ten Jan. ftarb zu Windehye zu Eckern- 
förde im Schleswigfchen der bekannte Dichter, Graf 
Chriftian zu Stolbtrg, geboren zu Hamburg .am I5ten0cf. 
1748, kurze Zeit nach feinem Bruder, JF. Leopold^ 
deffen Apologie gegen V ift er noch kurz vorher be- 
forgt hatte. 

Am 26r*en Jan. ftnVzn Leipzig der als Kupfer* 
ftecher rühmlich bekannt« (Jol. Adolf} Rofmaeiler 
im 3$rten X I . A. 


* I 


I 


Digitized by Google 


778 


777 . — Q8 

9 • * i .* f 

ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 

' 

April lßai. 


STATISTIK. 

Haag u. Amsterdam: Ntdrrlandfche Bezittingen 

« in Azie , Afrika en Amerika, in derzelver toe- 
fiand en aangelegenheid voor dit Ryk, wys- 
geerig ftaatshuis houd kundig en Geographilch 
befchroven , met bijvaeging der noodige Ta- 
bellen, en eenen Atlas van Nieuwe kaarten, 
door gf. van dm Bofck , Gencraal Majoor etc. 
(Niederländifche Belitzungen in Afien, Afrika 
und Amerika, nach ihrem jetzigen Zuftande und 
Wichtigkeit für das > Reich, in geographifchcr 
und ftatiftifcher Hinficht betrachtet, mit den 
erfoderlichen Tabeilen und Atlas. 1 8 1 8- 4- 

E in Pracht werk, welches uns nach Valentyn zuerft 
(a!>er mit unendlich weniger Weilfchweifigkeit, 
und. mehr pragmatifch) das niederländifcbeOftindien 
darfteilt. Ein in jeder Hinficht vortrefflicher Hollän- 
der, Hr. Generalmajor van den Bofck, der eigentliche 
Schöpfer der Heidencolonieen Frederihs oord, IFilhel- 
tnines oord und Fredericas oord , wo fielt ohneGeräufch 
eine arbeitfame Bevölkerung aus den Unglücklichen 
fammelt , welche die Noth der Fabriken zum Bettel- 
flabe verdammte, hat feine Mufse auch mit einer Ue- 
her ficht jener für fei nj Vaterland fo höehft wichtigen 
Colonieen befchaftigt. Dazu rief ihn nicht blofs das 
Bedürfnis einer nähern Bekanntfchaft mit jenen 
Ländern, nach einer Trennung mehrerer Jahre von 
dem Mutterlande, fondern auch das höhere BedOrf- 
nifs einer Ehrenrettung feiner Nation auf. Man 
kennt die in verfchiedner Hinficht vortreffliche Gs- 
fchichte SJava's von Kaffles , aber man weifs zugleich, 
dafs dieler Gouverneur keinen Anlafs verfäumt, die 
holländifche Regierung mit feinem Tadel zu verfol* 
gen; und jetzt noch auf Sumatra und Malakka, mit- 
ten im Frieden die Urbewohner gegen die-Hoilän- 
der aufhetzt. Gegen diefen in ganz Europa gelefe- 
nen Schriftfteller , dem man meiftens aufs Wort 
glaubt, erhebt fich van den Bofch , und behauptet die 
Zweckmäfsigkeit des alten niederländifchen Syftems, 
in fo weit es in Java nicht die unmittelbare Regie- 
rung der Europäer, fondern die Macht der Natio* 
naloberhäupter darftellte, und durch diefe auch das 
Anfehen der oftindifchen Compagnie imStande hielt. 
Man weifs zwar , dafs nach vielen und dringenden 
Klagen auch in Holland ein anderes Syftem für nö- 
thig erachtet, und unter K. Ludwigs Regierung der 
in der Revolutionsfchule erzogene, alles zermalmen- 
de Daendels nach Indien gefchickt wurde: allein die 
A. L. Z. Jgai. Erfltr Baud. 


Klagen über feinen Defpotismus gegen Javaner und 
Hollauder waren allgemein, und trug nicht we- 
nig zum Verhüte der Colonie bey, die im J. igu, 
einige Monate nach feiner Zurückberufung, erfolgte. 
Raßles führte darauf ein drittes Syftem ein, welche* 
fcheinbar zwar dem Urbewohner felir günftig war, 
doch ihn durch die Hintanfetzung feiner eignem 
Chefs, für welche man europäifche Beamte einletz- 
te, zu fehr.in feinen Gewohnheiten und Volkseigen- 
thümlichkeilen angriff, um diefe, bey weitem zahl- 
reichfte, Klaffe zu gewinnen. Der Vf. fchreibt 
auch diefer Urfacbe die zahlreichen Verfclnvörun- 
gen und Meutereyen zu, welche den Uebergang der 
holländifchen zur englifchen Regierung fo ftürmifch 
machten, und bringt die Unruhen auf Ceylon bey, 
deren Grund weniger in fiskalifcher Unterdrückung, 
als in Abfetzung eingeborner Regenten zu fuclien 
fey. Java’s Zultand befchäftigt den V r f. alfo vorzüg- 
lich, da diefe lofel ohne Widerfpruch die Perle der 
niederländifchen Befitzungcn, und für Holland in 
Alien eine fo reiche Productenquelle ift, als für 
Frankreich vor der Revolution St. Domingo war. 
Der erfle Band verbreitet fich faft ganz über diefe 
lnfel, wobey dann freylich im Allgemeinen auch 
viel über das alte Regierungs- und Handelsfyftem, 
in Vergleichung mit den neueren Ideen , gefagt, eine 
kurze Ueberlicht der Gefchichte des niederländifchen 
Indiens und ein fclutzbarer Anhang von io Tabel- 
len gegeben wird, die-den Werth der von der ofiin- 
dilchen Compagnie feit 1700 bis 1792 in Europa ver- 
kauften Güter, den Finanzftaat diefer Handelsge- 
felllchaft, die Einkünfte von i8f$.nach Raffles, den 
jetzigen niederländifchen Handel nach den afiatit 
fchen Befitzungen , die Einkünfte und Ausgaben der 
Regierung vor, unter, und gleich nach Daendels, 
und Java’s Bevölkerung in fich faflen. Wir wollen 
einiges aus dem Werke und den Tabellen heraushe- 
ben. Man mufs die gezwungenen Kaffeepfianzun- 
gen , deren Producte der Javaner für einen lehr nie- 
drigen Preis liefern mufste, nicht als fyftematifche 
Bedrückung, fondern als ein Mittel betrachten, die 
Javaner von der Abgabe eines Fünftels ihrer Reifs- 
ärnte durch Arbeit zu befreyen. Die Zwangarbeit 
ift nichts anders als ein Contract der Regierung mit 
dem Javaner, wobey erftere (die fich nach orienta- 
lifchen Begriffen als Eigenthümer des Landes be- 
trachtet) unter gewiffen Bedingungen letzterm den 
Gebrauch feiner Reifsfehler zugefteht. Diefe Ein- 
richtung hat von 1735 bis t8oi einen ununterbro- 
chenen Frieden im (Stande gehalten, und den Flor 
F (5) der 
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der Infel fo gehoben, dafs fic fich in den Kriegsjah- 
ren von 1795 bis 18081 wo faft gar keine Ünter- 
ftfltzung aus dem Mutterlande kam, i'elbft unterhielt. 
Allein Daendels kam, und die bedrückten, zu Un- 
geheuern Zwangsarbeiten in feuchten Gegenden ver- 
dammten, durch das Anlegen militä'rifcner Werke 
und Ileerbahnen faft aufgericbenen Einwohner grif- 
fen zu den Waffen. Die Engländer eroberten die 
Infein 1811, und glaubten, die Verwirrungen , die 
Geidnoth, das Mifsvergnügen der Javaner fey eine 
Folge der alten Einrichtungen; doch fie vergafsen, 
„dafs ein unabhängiges und aufgeklärtes Volk keine 
zwey Jahrhunderte hindurch fein wahres Intereffe 
verkennt, und dafs unfere .oftindifebe Compagnie 
nicht die hohe Stufe der Gröfse, des Wohlftandes 
und des Glücks hätte erreichen können, welche fie 
in der Zeit unferer Väter beftiegen hat, wenn nicht 
ihre Einrichtungen diefen Refultaten einigermaafsen 
angemeffen gewefen wären.” Die Engländer fchaff- 
ten gleich die Zwangcultur und die Macht der einge- 
bornen Regenten ab; europäifche Beamten mufsten 
den Grundzins heben, der in den fruohtbaren Ge- 
genden auf die Hälfte , zwey Fünftel und ein Drittel, 
in den weniger ergiebigen Landftrichen auf zwey 
Fünftel, ein Drittel und ein Viertel der Producte 
(nach Maafsgabe der beffern oder fchlechtern Art 
der Felder) beftand; die keine Reifsfelder bauten, 
mufsten Kopffteuer zahlen. Doch die englifche Re- 
gierung kannte den Charakter des Javaners nicht, 
der blofs für feint dringenden BtdUrfniffe arbeitet, 
nicht, wie der Europäer, fich ein unabhängiges Ver- 
mögen zu erwerben lirebt, alfo, gleich nach erlang- 
ter Freyheit, die Cultur vernacnläffigt, und den- 
noch bey MifswacWs feinen hüchft drückenden 
Grundzins aufbringeo mufs, worauf dann auch fchon 
zwey Mal (unter der englifchen Regierung) eine 
Verichwörung zur Ermordung aller Europäer auf 
der Infel — eine unerhörte Sache unter der hollän- 
difchen Adminiftration — angeftellt, doch glücklich 
vereitelt worden ift. Für den Europäer kommt hie- 
bey der fchwere Verluft, dafs jetzt der Javaner die 
Kaffeepflanzungen durchaus vernachläffigt , die ihm 
nicht unentbehrlich find, fich ganz auf den Reifsbau 
befchränkt, der in Indien nur für den Taufchhandel 
gilt, und alfo auf Batavia die grüfste Geidnoth ent 
ftanden ift. Zwar gibt Raffles für i8|$ die Ein- 
künfte auf 6.21 1,329, die Ausgaben nur auf 3,852,211 
Rupien an; doch hierbey erinnere man fich, dafs 
die Engländer im J.I812 dein Sultan von Djodjokarte 
mehrere Provinzen entriffen, und deren Betrag nun 
auch als vortheilhaftes Saldo mit in Anfchlag brin- 
gen , und dafs fchon die hollnndifche Regierung irn 
J. tyto einen faft wüften Strich Landes an einen Chi- 
nefer verkauft hat, der folchen in einen blühenden 
Zuftand verfetzt, und nach deffen Tode die engli- 
fche Regierung fich — in deffen Befitz geftelit hat. 
Wenn man diefes zufammennimmt, fo betragen die 
Einkünfte, der Nordoftküfte des alten holländifchen 
Eigenthums nicht mehr als rein eine halbe Million 
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Rupien; unter der holländifchen Regierung waren 
fie in gewöhnlichen Zeiten eine Million. — Der Vf. 
ift jedoch kein blinder Verehrer des Alten. Er er- i 
kennt, dafs die veränderten Umftände, und der je- ! 
tzige Zuftand der Gefellfcbaft in Europa auch in In- 
dien neue Einrichtungen nothwendig machen, doch 
will er dabey fo viel vom Alten beybehalten, als die 
Erfahrung bewährt hat, und tadelt -.berbaupt das 
liafchen nach Neuerungen. (Der freye Handel, für 
das niederländifche Indien eingeführt , mufs fchon 
niederländifche Indien eingeführt , mufs fchon allem 
deml ganzen Syftem eine andere Richtung geben; 
doch die Adminiftration der Herrn van der Capellen 
auf Java hat fich, mit möelichfter Verhöhnung des 
Alten mit dem Neueren , fchon allgemeinen Beyfall 
erworben.) Die Production ging bevin alten Syftem 
immer vorwärts: in den erften 20 Jahren des I8ten 
Jahrhunderts war der Werth der Güter , welche die 
oflindifche Compagnie in Europa verkauften, im 
Durchfchnitt jährlich 15,079,484 fl-, von da bis 1744 
17,033,230 fl., bis 1768 19.287,246 fl., bis 1780 

20,141,197 fl. Das hüchfte Jahr war 1766, worin 
für 27,100,414 hollärrdifche Gulden an IV'aaren ver- 
kauft wurden. Nach 178t fiel durch den englifc hen 
Krieg die Einfuhr fogleich : im J. 1782 war (ie noch 
keine 6 Millionen, und erreichte nie mehr die 20 
jährlich. Die indifchen Befitzungen liefern jetzt ij 
M illionen Pfund Kaffee, 3 «-65,090 Pf. Pfeffer, 8 Mill. 

Pf. Zucker, 300,000 Pf. Gewürznelken, 320,000 Pf. 
Muskat nüffe, 64000 Pf. Kampfer, 530,000 Pf. Zinn, 
115,000 Pf. Tamarinde, 600000 Sappauholz, und 
geben der Regiei ung in Indien einen Gewinn von 
4,980,458 fl., dem freyen Handel einen Vorthed von 
3,421,463 fl. Die Bevölkerung von Java beträgt 
4,615,270, und zwar eingeborne Javaner 4,499. 280» 
Chinefer um! Europäer 94,441. Die Bevölkerung 
auf Her Nordoftküfte , wo die Holländer herrfchten, 
war 3259 auf Her geographifchen QuadratmeiJe, hin- 
gegen in den Ländern des Sultans und Kaifers nur 
3,048- Batavia h^f6o,oio, Samarane 20000, Suva- 
baya 25,000, die Hauptltädte der beiden inländi- 
fclien Fürften Sourakarte und Djodjakarte jede et- 
was über 100,000 Seelen. Der Diftrikt von Cheri- 
bon, der nach Raffles am meiften durch die Hollän- 
der gedrückt feyn füllte, hat 216.000 Einwohner, 
und 3,449 auf der (Juadratmeile; Ift alfo einer der 
am meiften bevölkerten Striche, und da er zugleich, 
nach R's eigener Angabe, einer der bebauteften ift, 
kann man gar nicht bezweifeln, fagt der Vf., tlals 
Rajfles die Verleumdung der niedcrländifcheii Na- 
tion bezweckt habe. Ueberhaupt ift das letzte Kapi- 
tel des erften Bandes ausfchliefslieh der Widerle- 
gung von Raffles gewidmet. Der zweite Band um- 
fafst die geograpbifche Befchreibung der oftindifchen 
Befitzungen, nebft einer ftatiftifch • geographischen 
Ueherficht der weftindifchen Kolonieen, und der 
wenigen Forten auf der Gol lkflfte Bautam , auf der 
Weftküfte von Java, ift durch Daendels im J. 1R08 
mit den holländifchen Befitzungen vereinigt. Der 

. . , Jl Kai- 
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Kaifer Mataram wardim J. igil zu einem für ihn 
nacbtheiÜgen Ländertaufch gezwungen. Die Eng- 
länder haben im J. i{ji2 den Sultan von Diodjokarte 
feioer Schätze beraubt, und nach Puio-Pinang ge- 
bracht, indem fie das Hochland einem dritten Ftir- 
ftan einräumten. Weiter befchreibt Hr. v. d. B. die 
holläoditchen Befitzungen oder Anfpritche auf Su- 
matra, Banka (mit reichen Zinngruben), Malakka, 
Borneo, Celebes (wo die Regierungsform einiger- 
maafsen ariftokratifch, und die Einwohner ein unru- 
higer, rachfüchtiger, aber kräftiger und felbftftän- 
diger Menfchenfchlag find), Timor, Ploris, Sumbau- 
ma (wo fchöne Pferde find), Lambok , Baly und die 
GewCirzinfeln. Hier kömmt Amboina, die Gewürz- 
nelkeninfel, mit den dazu gehörigen Eilanden Sapa- 
rua (der berüchtigten Mordfcene im Aufftande des 
J. J8 16), Büro, Amblau, Manipa, den grofseren 
Ceram, zuerft als eine eigne Landvogtey in Be- 
tracht; — eihe zweyte machen die Banda- oderMu- 
ketinfeln ; Banda oder Louthoir, Poulo-Ayr, Pou- 
lo-Rhon, und Rofogyn, meiftens nur kleine Felfen, 
zwifchen weichen fich der Vulkan Guning- Apy er- 
hebt. Die dritte, von Balaire abhängige Landvog- 
tey aufser den Sunda-Infeln ift Ternatens, deffen 
König vorher den Gewtürahandel als Monopol befafs; 
die Holländer haben fich aber der kleinen lnfel Ter- 
natan bemächtigt, dem Könige nur den Titel gelaf- 
fen, ihn zinsbar gemacht, und die Gewürze nach 
Banda und Amboina verpflanzt. Die vorigen Könige 
von Ternates breiteten ihre Macht auch über Gilolo 
aus, welches alfo mit ihnen unter die Botmäfsigkeit 
der Niederländer gekommen ift. Die TalantlcUen 
oder Salebabo* Infein Samgir, Pidor, Mortes, das 
kleine Kai jo, das fruchtbare Bachian mit kriegeri- 
fchen Einwohnern, deren Anzahl jetzt febr ge- 
fchwächt ift; Oby , Myfol, Waygamme mit 150,000 
F?nw. u. f. w. Drev" Menfchenraffen bewohnen 
diefe Infein: die Maleier (jetzt die zahlreichCten), 
die wilden Alfurefen, und die negerartigen Papus 
(letztere nur die öftlichften, nach Neuguinea zu Jie- 
genden Eilande). Wir wiffen nicht, warum der Vf. 
zwifchen diefe Nachrichten und denen über Weft- 
indien eine Uehetfet/ung des hierher gehörigen 
Stücks aus Malte - Bruns Priels dein Gtographie 
univerftUt hineinfehiebt. Das-nämliche thut er nach 
der Befchreibung des holländifchen Weftindiens, 
welcher eine kurze Ueberficht von Amerika (das all- 
gemein bekannte) in to Seiten vorhergeht. Die 
noch an Holland nach dem Londner Tractat von 
I8>4 übrig gelaffenen Colonieen find, auf dem Feft- 
lande blofs Surinam, mit 2,029 Weifsen , 3,075 
Ireyen Negern, und Mulatten und 51,937 Sclaven be- 
völkert , in 700 oder 800 Plantagen und der Haupt- 
Itadt Paramaribo. Abgetreten find Dcmerary mit 
47,032 Negerfclaven — faft 13 Millionen Pf. Zucker, 
MdI. Pf. Kaffee, 750 000 Gallons Rum, b MUL Pf. 
Baumwolle; Effequeb«. mit 16 187 Sclaven, — ifci.Mill. 
Pf. Zucker, 855 000 Gallons Rum, 900 000 Pf. ßaffee 
und 500000 Pf. Baumwolle, und Berbice mit 52-222*' 
Negerfclaven , — 1 Will. Pf. Zucker , 60,000 Gal- 


lons Rum, 84 MUL Pf. Kaffe« und faft 1,200,000 Pf. 
Baumwolle jährlich (nach dem Maafsftabe von 1814). 
Es bleibt den Holländern alfo auf dem Feftlande von 
Amerika nur noch Eine Golonie übrig, die in Einem 
Jahre 16,684.000 Pf- Zucker, 6,132,500 Pf. Kaffee, 
106,700 JPf. Cacao, 1,706,700 Pf. Baumwolle und 
33,090 Gallons Rum hervorgebracht hat. Sie blü- 
ete bey der erften englifcheu Befitznahme (1799 — 
1802), doch während der zweyten (1804 — 1814) 
haben ihr das Continentalfyftem und die Abschaffung 
des Sclavenbandels grofse Nacht heile verurfacht. 
Es beftehen auf dielen Bepflanzungen in Holland 
mehrere Hypotheken , deren Eigenthümer auch für 
die abgetretenen Colonieen (welche zum Theil auch 
noch Holländern zugehören ) die Freyheit haben, 
ihre Renten in Producten zu beziehen , fonft ift der 
Handel ausfchliefslich den Engländern Vorbehalten, 
während Holland Batavia für alle Flaggen offen hält. 
Noch befitzt Holland die Infein Cura^ao, faft dte 
füdlichfte der Antillen, ganz nahe dem Feftlande, 
im J. 1815 mit 2,78« Weifsen, 4,033 freyen Negern 
und Mulatten, und 6,026 Sclaven bevölkert — (man 
klagt in Holland jetzt vorzüglich über die gänzliche 
Stockung des Handels diefer lnfel), deren Einkünfte 
auf 97,000, hingegen die Ausgaben auf 26^.000 Gul- 
den berechnet werden. St. Eufrat, zum Pbeil der 
Krater eines ausgebrannten Vulkans, hat nur 420 
weifse Einwohner und i,20oS'claven; Saba 50 weifse 
Familien und 130 Sclaven; St. Martin , zum Theil 
holländifch, zum Theil frartzöfifcb , gar nur 60 Wei- 
fse und 200 Srlaven im holländifchen An theil; fie 
bringen nur 20,000 Gulden ein, und koften vier Mal 
fo viel. Von den 15 niederländifchen Forten auf der 
Goldküfte find die meiften jetzt verloren, ihr Werth 
war feit der Abfchaffung des Sclavenbandels fo unbe- 
deutend, dafs die Engländer fie der Eroberung nicht 
werth hielten. Daendels hatte grofse Plane in die- 
fer Gegend , die aber mit feinem Tode verfallen find. 
St. George d’Elmine ift der Hauptort. Alle Einwoh- 
ner der niederländifchen auswärtigen Befitzungen 
betragen: in Oftindien 10,000 freye Weifsen, flMill. 
freye Eingeborne, und 10,000 Sdaven-, in Weftin- 
dien 5 > 53 ° freye Weifse, 7000 Eingeborne (Ameri- 
kaner) und faft 60,000 Sclaven , alfo zufammen faft 
9 Millionen. An Kaffee wird in beiden Welttheilen 
28 Millionen, an Zucker faft 39 Millionen, an Pfef- 
fer 3,765,000, an Gewürznelken 400,000 Pf., Mus- 
katniitfe 320000 Pf., Cacao 106,71t, und Baum- 
wolle 1,726.500 Pf. producirt. Immer find alfo diefe 
Niederl'.ffungen für das Königreich der Niederlande 
fehr bedeutend, und wenn die bollämlifche Regie- 
re ng dem Handel weniger Schranken fetzte, könnte 
fie noch viel wichtiger werden. — Das Werk des 
Hn. v. d. B. ift mit einem fchön geftochnen Titel, 
zwey Titelvignetten , und feltr vorzüglichem Atlas 
von 12 Karten im grftfsten Format verfehen , wo- 
von 4 die Infel Java mit der gröfsten Genauigkeit 
vorftellen. Das Papier des Buchs ift gut , ent- 
spricht aber dem eleganten Titel und dem trefflichen 
Atlas nur wenig. 
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I. Erfindungen. 

Der durch mehrere Schriften in ungerifeher Sprache 
bekannte ungerifche Advokat und Fiskal der gräfl. 
BrunEswikifchen Herrfchaften Futak und Cferevitz in 
der BaiCcber Gefpanrchalt , Franz Farkas von Larkas- 
falva , wohnhaft zu Futak, hat eine äufserft merkwür- 
dige und wichtige Mafchine erfunden, mit der man 
in jedem Fluffe, See oder Meere, laft in jeder Tiefe 
untertauchen , auf dein Boden der Gewalfer herum- 
gehen, mit Hand und Fufs frey arbeiten, ohne Bern- 
de Hülfe nach Willkür zur Oberfläche des WaffvrS 
wieder empor fteigen oder in der Mitte deflelben eine 
beliebige Stellung einnehmen, und auf folclie Art 
Tage lang, ohne Unterbrechung und Anftrengung, 
unter dem Waffer zubringen kann. Der Erfinder hat 
diefe Mafchine Delphin genannt und eignet derfelben 
vor allen bekannten Taucherglocken folgende Vor- 
züge zu, dafs: l) in allen bekannten Taucherglocken 
den Druck der gepreßten Luft oder des umgebenden 
Waffers auszuhalten, allzufchwer und in grofserer 
Tiefe gar nicht möglich fey, wogegen in feiner Ma- 
schine weder von Luft hoch von Waffer ein Druck zu 
fühlen ift ; 2) dafs in gewöhnlichen Taucherglocken 

die Luft bald eingefaugt und dadutch verpeftet werde, 
> pnd felbft in Taucherglocken neuerer Erfindung , wo 
die frifehe Luft durch Köhren hineingepumpt wird, 
die Luft verderblich fey, indem die azotifche Luftart, 
in die fleh die atmofphärifche Luft durch Finathmung 
aufiöft, immer oben fchwimrat, wenn auch der an- 
deic Theil diefer Auflölong, nämlich das KohlenftoflF- 
gas,, wegen feiner Schwere die Tiefe halt, und durch 
Einpuuipen der frifchen Luft, als die nJchfte zur 
OefFnung der Glocke, unten ausgedrückt wird, dage- 
gen in feinem Delphin die frifche Luft nie ausgehen 
kann; dafs 3) in gewöhnlichen Taucherglocken die 
Bewegung nicht anders möglich fey, als wenn die* 
leibe auf das gegebene Zeichen von einer S: eile in eine 
andere, mittelft des Seiles von oben verletzt, fo da- 
mit hetum getappt und endlich auch hinaufgezogen 
wird, da fein Delphin je’de Bewegung links , rechts, 
auf und nieder willkürlich macht; dafs endlich 4) 
diefe Nothwendigkfit der äufsern Hülfe die Verfuche 
diefyr Art fo theuer mache, dafs die Taucherglocke 
hey Dublin auf mehrere taufend Pfund Sterling ge- 
rechnet ift, indefs fein Delphin für die gewöhnliche 
Tiefe der Taucherglocken mit hundert Pfund Sterling 
hergeftellt wird, und für, alle möglichen Falle zwey 
Menfchen zur Sicherheit alles leiften können. Der 
Zweck diefer Erfindung ift: d.en gefebeiterten Schif- 
fen eine volikommuere Hülfe, als bisher, zu leiften; 
diefe und andere Beute den Fluthen zu entreifsen; die 
Perlenfifcbercy zu erweitern; dem bis jetzt zufälligen 
Korallenfqpg Regel und Sicherheit zu verfchaffen ; die 


Bernfteinbänke zweckmäßiger zu benutzen; JenCon- I 
chylien gröfsere Mannigfaltigkeit zu fchenken, und 1 
auch wohl vielleicht noch andere bisher unbekannte 
Naturfchätze aus dem Abgrunde der Gewäffer »ns Ts. 
geslicht zu fördern. Weitere Ausfichten zur Benu- 
tzung diefer Kunft wird lieb das Talent an der Hmd 
der Erfahrung eröffnen. Diefe wichtige Etfindun| 
ward (laut den Wiener Zeitungen) am iften Oct. 
1820 in Gegemvarc des Grafen Jofejsh Ffzterhaiu de 
Gjlantha und anderer ausgezeichneten Per Ionen und 
Sach vei händigen, worunter fleh auch der in Wien an- 
wefende englilche gelehrte Julius von Griff.ths befand, 
von dem Erfinder in der K. K- Militär- Schwimm • An- 
halt im Prater vorgezeigt. „Der Diener des Erfinders 
tauchte mit dem l^elphin (wie die Wiener Zeitung 
vom lyten Oct. Ig20 verßehert) bis zum Boden de* 
Waffers in der größten dortigen Tiefe von 24 Schuh 
wirklich unter, umging unter dem Waffer das ganze 
Viereck der Schwimmfchule und zur Ueherzeugung, 
dafs man im nöthigeti Falle fleh mit Licht Verleben 
könne, fenkte der Erfinder eine Lateine flu Waffer 
und zog fle nach geraumer Zeit brennend wieder her- 
aus. Ungefähr nach einer Stunde des Umertauchent 
endlich, nicht wegen Mangel an I.uft, die nie fehlen 
kann, fondern, nachdem die Anwefendea wiederholt 
die Probe fchou für genügend erklärten, und blofs auf 
Verlangen derfelben, hieg der erwähnte Diener ohne 
fremde Hülfe mit dem Delphin wieder empor, und 
olfp'ohl in der Handwerker- Arbeit von jener Voll- 
kommenheit noch manches fehlte, welche der Erfin- 
der feiner Mafchine zu gehen im Stande ift, fö wurde 
doch d ircH das Geloihctc die Aufgabe fchon vollkom- 
men gelöh.” Im Falle einer Nachfrage wegen der.in- 
fchaflung diefer neuen iVlafchine können fleh In- und 
Ausländer in portofreyen Briefen an den Erfinder 
felbft in Futak (über Oien) wenden. 

*apP**fU}s '! v 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Subrector Dr. Frank t zu Flensburg geht als 
ordentlicher Profcffor der Philologie, Pädagogik und 
Literaturgefchichte nach Dorpat. 

Der bisherige außerordentliche Profeffor Hr. Dr. 
Jo}. Hildtbrand zu Heidelberg ift ordentlicher Profeffor 
der Philofophie dafei bft geworden. ' 

‘ * • 1 

Die beiden Akademiker, HHn. Doctoren 5 p/ w und 
Martins , haben nach der Rückkehr von ihrer für di# 
Wiffenfchaften fchr gewinnvollen Reife nach Brafllien 
den Orden der baietfehen Krona (mit dem Adel) er- 
halten. 
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I. Neue periodifche Schriften. 

v 

▼ on 

Sc hu der off, J., Jahrbüchern für Religion -, Kir- 
chen- und Schulwefen , der Jahrgang von 2 Binden 
oder 6 Heften , gr. 8* 3 Rtlilr. 

erfcheint auch in diefem Jahre regelmäßig die Fort- 
fetzong, und ift Co eben das ifte Heft des 39 ^ ten ®* n ' 
des verfandt. Im Wefentlichen hat weder der Preis, 
noch die innere und äußere Einrichtung diefer gehalt- 
vollen Zeiifchrift eine Veränderung erlitten. Je wich- 
tiger die Angelegenheiten der proteftantifchen Kirche 
werden, und je folgenreicher Geh diefclben ent- 
wickeln, defto mehr begründet Geh in der theologi- 
feben Literatur der Werth des Beftehcns einer Zeit- 
fchrift , welche als Archiv der auf Kirchen und Schu- 
len Bezug habenden Verfügungen, Anhalten, Vor- 
fchiäge und Wünfche dient, und fomit das Interefle 
der proteftantifchen Geiftlichkeit ganz befonders in 
Anfpruch nimmt, welche die Anfchaffung für die 
Pfarrbibliotheken nicht verabfäumen Tollte. 

Daß übrigens den Käufern der erften fünfzehn 
Jahrgänge, wenn Ge Geh zur Fortfetzung anheifchig 
machen, bey dircettr Unterhandlung mit dem Verleger, 
der früher feftgefetzte Preis von 12 Rthlr. für die er- 
ften 30 Bände gefiebert wird , und von Band 31 bis 38 
jeder I Rthlr. koftet, bringe ich hiermit nochmals 
in Erwähnung. 

Leipzig, im Februar l82I. . .•> 

Joh. Ambr. Barth. 


Siichfifche Provinzialbläcttr für Stadt und Land. Her- 
ausgegeben von J. C. Müller. 

Von diefer neuen Monatfchrift find die drey erften 
Hefte bereits verTendei worden. Zu diefen haben Bey- 
träge geliefert: F. W. Beniktn. — Prof. Dr. Völker. — 

Fr. Hoffmann. — Chr. Niemeuer. — Dr. Schulze. — 

Reje. Ttlnzer. — Bode. — Bifchoff. — Dr. Mage/. — 

Der Herausgeber. — Dr. Lticnt. — Rover. • — Dr .Stol- 
ze. — Rtintlialtr. 

Zu den folgenden Heften werden, außer den 
eben genannten Gelehrten 7 iToclf RallSUftedt; f— Boll- 
mann. — Gallun. — Gnerike. — Hartmann. — Mir- 
tent. — Rommtn häufen. — v. Scydlitz. — Tiemanu. — 
Trommtdorff. — Wagner u. a. m. allgemeine interef- 
j, A. L Z. 18a». Erfltr Baud. 


HE ANZEIGEN. 

Tante Abhandlungen und Auffätze liefern, und da- 
durch keinem die Theilnalime bereuen laden. 

Ueber den Inhalt des erften Hefts hat das 5te Stück 
des „Repertorium der neueften Literatur u. f. w. von 
Beck ” fehr bey fällig geurtheilt. 

Wenn Geh auch diefe Zeitfchrift ihren näcliften 
Wirkungskreis durch ihren Titel: „Sichfifche Provin- 
zialblätter” vorgezeichnet hat: fo wird Geh ihr Inhalt 
doch keineswegs nur auf Gegcnftände befebränken, 
welche die Bewohner der Provinz Sachten allein be- 
treffen, fondern durch gemeinnützige und allgemeiner 
Intereffe erregende Abhandlungen und Auffätze Geh 
auch außer der Provinz Sachten Theilnalime zu er- 
wecken bemühen , wie ihr dieß auch fchon durch die 
erften Hefte vielfeitig gelungen ift. 

Der Preis des ganzen Jahrgangs von 12 Heften 
in 8, jedes zu 6 — 8 Bogen und Beylngen. dazu, ift 
Vier Tlialer Preuf*. Cour., wofür die Provinzialblätter 
durch alle Buchhandlungen und Poftämtcr zu erhalten 
find, durch welche man auch die erften Hefte zur An- 
Geht erhalten kann. 

Erfurt, im Alärz 1821. 1 ■ 

Mülle rTche Buchhandlung. 


bleuer Archiv der Criminalreclttr. Bd. IV. St. 4. 
ift an alle Buchhandlungen verfandt, und enthält: 

XXII. Ueber das Verhälmif« der Polizey zur Cri- 
minaljuftiz , von Lorz. XXIII. Ueber UnterlafTungs- 
verbrechen und deren Strafbarkeit, von Spangenberg. 
XXIV. Ueber den zufammengefetzten Beweis in C. S., 
von Kleinfchrod. XXV. Ueber den Znfiajid .der Ge- 
fängiiJlte in England und Frankreich, von Mitttmaier. 
XXVL Von den Hanptfoderungen an eine Straf- Pro- 
cefsordnung mit Hiniicht auf Baiern und Frankreich, 
■Von Weber. XXVII. Metkw. prakt. Beobacht- u. Rechts- 
fälle. XXVIII. Beurtheil. neueßer Schriften. 

Hemmerde und SchwetTchke, 
Buchhändler in Halle. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

* Anzeige- zur Vermeidung von ColHfionen. 

Von den Tabltttet de la Reine d' Anglcttrre etc., 
worin die Rcifebefchreibung derfelben durch Sicilien, 
Griechenland, die Levante u. f. w. enthalten ift, wird 
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das Wefentlichfle in die Kriegt- und Reifefaheten , heraus 

{ egelten von C. A. FiJ'chfr .{Leipzig, bey Hart- 
nuch), ausgenommen werden. 


In der I T niverfi tat s - Buchhandlung zu Kö- 
nigsberg in Preufsen »Ti erfchienen: 

Gedanken und Meinungen über Manches im Dienft und 
über andere Gegenftünde. Von'jfoAaii» George 
Schtffner. 2tes Bdchen. Jte Abilieil. 8> 20 gr. 

Diefes hinttrlafftn» Werk des ehrwürdigen Ver Fa f- 
fers enthält, aufser 62 aphoriflifcht Bemerkungen über 
nandieiUy tnttrejfante Gegtnßände , auch noch folgende 
größere Alihandl ungen; 

Ueber die einem Regenten nothwendige Stvtrit&t. 

Ucber Anführung. 

Welche-«; von den zehn Geboten ift das Hauptgtbot ? 

Ucber die Freymaurerty. 

lieber manches Aehnliche zwilchen Andacht und frott- 
luß. 

Zwey Vorlefungen in der drey Kronen- Loge. 

Ueber Humanität , Popularität und Publieitäe. 

Ueber Wahrheit und Freymürhigktit. 

Drey Vorlefungen in der dtutfchtn GtftUfchafi am Ge- 
burtstage des Königs und ain Krönungstage. 

Ueber den Werth der erftern Theilc diefes Werks 
haben mehrere Recenfionen fehr vortheilhaft entfehie- 
den; es iEt daher zu erwarten, dafs auch diefer .eine 
günftige Aufnahme finden werde. 


Bey H. Ph. Petri in Berlin erfchien fo eben 
und wurde an alle Buchhandlungen Deutfchlalyls ver- 
fandt: 

Die Doppel - Eiche. 

Ein Phantafie- Gemälde aus den Zeiten des 30jährigen 
Krieges. In Briefen an Chriftian S******* 
von 

Karl Locußa. 

Zwey Bände. Geheftet 2 Rthlr. 8 g». 


Xünßlerlexicon , allgemeines , oder kurze Nachricht 
von dem Leben und den Werken der Maler, Bild- 
hauer, Baumeifter, Kupferftecber , Kunftgiefser, 
Stahlfci^neider, n. f. w. Herausgegeben von H-tf- 
Fußli. Fol. II. Bd. I2ter und letzter Abfcbnitt. 
3 Rthlr. 8 gr- ord. 

Ein complettes Exemplar, beftehend aus ifter Bd. 
jfte und ato Abtheilnng, und SterBd. ifte bis 12te Ab- 
theilung, körtet 72 Rthlr. 21 gr. ord. 

Die verfchiedenen Abtheilungen, als: ifter Bd. 
jfte und 2 > f Abthotl- A-r-Z 12 Rthlr,. Ergän- 

zuiigs«) iftc Abtheil. A-— C. 4 Rthlr. 2tc Abib. 
D— F. 2 Rthlr. 16 gr. 3te Abth. G— ff. 4 Rthlr. 
4te Abth. L — M. 4 Rthlr. 12 gr. 5te Abtli. N—Q. 
3 Rthlr. 20 g*. ötcAbth, R* 3 Rdilr. 9 gr. 7t« Abth. 


Sa — Sc. 5 iUhlr. Anhang zum 7ten Ahfchn. (SattzJo. 
Raphael) 2 . \rblr. 16 jr. 8 •* Ab:!i Sc — Sz. 5 Rthlr. 
20 gr. 9 e Ahth. F. 4 Rthlr. 16 gr. io e Abth. 
V — V. 9 Uthjr. Ute Auih. W. 8 Rthlr. I2te Abth. 
Z, 3 Rthir. 8 gr. 

Alle Buchhandlungen Deutfchlands und der Schweiz 
liefern in obbemerkten Preifen entweder ganze Fxem- 
plare oder einzelne Abfchnitte diefes für die Kunft- 
gefchichte in feiner Art einzigen Werks, defTen Voll- 
endung jedem Kunftliebhaber und Belitzer gewifs eine 
angenehme Nachricht feyn wird. 

Zürich, im März 1821. 

Orell, Füfsli und Comp. 


An alle Othonomen und Güterbefitzer. 

In allen Buchhandlungen wird gratis ausgegeben 
eine ausführliche- Anzeige eines auf. Pränumeration her- 
auszugebenden Werkes, betitelt: 

Grundflitzt der G emetnhtits - Theilung, 
oder 

der Theilvng gemeinfchaftlicher Land- Nutzungen, als der 
Httth -, Atelier- und Wal beeide , Sonderung vermengt lie- 
gender Accker und daher nethiger Schätzung dtt Ertragt 
und des Capital- Werths aller dergleichen Grundftüeke y ncbß 
den Prtitcipien zur Ahlöfung uni Aufhebung aller auf dem 
Lanibau haftenden Belaß ungen und Dienflbarhtits - Richte, 
zum Zweck der Gemeinheit s - The Hungen und Dierft - Re- 
gulirungen in den Koni gl. Preuß. Staaten nach eigenen 
praktifcheu Erfahrungen bearbeitet 
von 

„ ■ i «... jy h : Klebe , ’ ' r 

König!. Oekonoiuie-ComroifTarius im Departement 
Brandenburg. 

Um diefes vorfteliend angekündigte höchft nütz- 
liche Werk fo wohlfeil als möglich zu liefern, ift der 
Präiiumerationspreis auf Fünf Rthlr. Prcuft. Courant 
gehellt worden. Wir bemerken, dafs der Druck- 
bogen in grofs Quarto nidht über i £Gr. und in die. 
fern Verhältnis die Kupfer eben fo wohlfeil den Her- 
ren Pritnumeranten zu flehen kommen folleu. Der 
Ladenpreis wird bedeutend theurer weiden. 

Berlin, itn Februar 1821* 

Maurer’fihe Buchhandlung, 

, Poftfirafse Nr. 29. 


In der Uni ver fi tüts-Buchhandlung zu Kö- 
nigsberg in Preufsen ift erfcheinen:' 

Das Orden thaus Maritnburg in Preußen. Zwcytt ver- 
bef/ertt Auflage. Mit. einem Titel" und einer 
•-* Vignette PntStndatd ruck. <%. Geheftet 6 gr. 

Lange verkannt erftcht die Maritnburg in alter 
Herrlichkeit, jener Rrmthtr , wo emfte Worte des Ra- 
thes gepflogen wurden, gebietet Ehrfurcht, tUtjtr be- 
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ftimmf zum fröhlichen Zufammenlebcn , verbreitet Hei- 
terkeit To damals, als jet2t. Wie ‘zu einem Heilig- 
*thume walle dorthin der Preufse, eingedenk, .d.afs 
von kitr das felige Licht des Glaubens fich freundlich 
'■Ober feine Heimath ergofs , dafs er kitr durch das Hand 
^er deurfchen Spracht lieh mit dein deutfeben Bieder- 
"Volke verbrüderte zu Ttietten miß erblichen Ruhmes. 

Jedem nuifs daher die- abermalige Erfcheinung 
des Werkes: Das Orient haus Marienburg , willkommen 
feyn, welches von einer Meifterhand in edler Sprache 
verfafst, das Wefcn des deutfeheu Ordens und die Ho- 
. beit. feines. erhabenen Sitzes darftellt. 


\ -tl 

lül 


eines folclien Werkes fo grofs und fehon fo lange ge- 
fühlt worden ift, fo habe ich, durch den billigen Preis 
von 20 gGr. oder I Fl. 30 Kr. , gern das Aleinige zur 
fchnellften Verbreitung beygetragen; überdiefs werde 
icii bey Einführung in Schulen und Lehranftalten ge- 
gen portofreye Einsendung des Betrags: 

IO ExempL für 6 Rthlr. 16 gr. oder 12 Fl. 

20 Exempl. für 12 Rthlr. 12 gr. od. 22 Fl. 30 Kr. 
30 Exempl. für 16 Rthlr. 16 gr. od. 30 Fl. erlaßen. 

Franz Varrentrapp, 
Buchhändler in Frankfurt a. M. 


Bey Hayn in Berlin hat die PrefTe verlaffen, 
und ift fowolil bey ihm, als in allen guten Buchband- 
lungou Deutfcliland$ zu haben: 

Vollßandtget topographtfehes fVöretrbuch des preußi- 
schen Staats , 2ter Band, J bis R y 
enthaltend: fämmtlichc Städte, Flecken, Dörfer, 
Weiler, Kolon ieen, Vorwerke, Höfe, Mühlen, 
einzelne H.lufer, mit Angabe der Feuerftellen 
utid Einwohnerzahl, fo wie der Provinz, des 
Kreifes, und des Regierungs- und Gerichtsbc- 
zirks, worin lie liegen, desgleichen alle Gebirge 
ett .. und Berge, grobe Waldungen und Forften, tklo- 

* ritfte und Brüche, Flüffe, Seen . Bäche und Ka* 

• ni näle. Mit vorangehenden allgemeinen Uebcr- 
k t • lichten. Von J. D. F. Rumpf, expedirendem Sc- 
P cretar bey der Künigl Regierung zu Berlin, und 

I \ ht. H. F. Rumpf , Königl. Preufs. Lieutenant aufser 
Dienften , Ritter des eifernen Kreuzes. Preis 
* -5 3 Rthlr. 12 gr. 

Paremiographe francais - allcmand , on Dictionnniro 
des. metaphores et de tous les proverbes francais 
adaptes et Canctionnes par l’jcademic franjaife, 
redige par lo Profeffeur Ltudroy. gr. in 8- Frank- 
fort. 1820. 

Wie unverftändlich, oft lächerlich die wörtliche 
Ueberfetzung von Sprichwörtern ift , da ein Sprich- 
wort einer Nation felir feiten Sprichwort bey der an- 
dern ift; wie Deutrehe, welche fehr geläufig franzößfch 
fprechen, bey jedem Sprichwort oder bey fprichwört- 
lichen Redensarten, aus Mangel an Kennmifs, den 
waliren Sinn entftellen, lehrt täglich die Erfahrung. 
Diefe Sammlung der Sprichwörter räumte drefes, je- 
dem Deutlichen unüberfteigliche Hindernifs aus dem 
Wege. Um das Werk jedem Liebhaber der franzö- 
Cfchen Sprache doppelt nützlich zu machen, findet 
man zur Uebung in diefer Sprache eine grofse Anzahl 
gcCchichtlicher Erzählungen , Begebenheiten und merk- 
würdiger Gebräuche, den richtigen, oft vielen Fran- 
1 .»ofen unbekannten, Utfprung der gehaltvollften fran* 
zfififchen Sprichwörter enthaltend. Zur befondern 
( Erleichterung und zum Gebrauche bey diefer Samm- 
lung finden ficb am Ende die zu wiffen nöihigen Aus- 
drücke in alpbabetifcher Ordnung. Da dasBedürfniÜ 


Bey Gebr. Wilmans in Frankfurt a. M. ift 
erfchienen und in allen Buchhandl. Deutfehlands 
zu haben: 

Grimm' s , d.L, Mäbrchen- Bibliothek für Kinder. 3 ter 
Band , mit Kupfer. 8* Ordin. geh. I Rthlr. 12 gr, 
oder 2 Fl. 45 Kr. 

— - Daffelhe auf Druckpap. ohne Kupfer I Rthlr. oder 

1 Fl. 48 Kr. 

Poppe , der phyfikalifche Jugendfreund. ' 

8ter Theil, mit Kpfr. Geb. I Rthlr. 12 gr. oder 

2 Fl. 45 Kr. 

Sophronizon , oder unparteilich - freymüthige Beyträga 
zur neueren Gefchichte, Gefetzgebung und Stati- 
ftik der Staaten und Kirchen. Herausgegeben von 
Dr. H. E. G. Paulus. 2ten Bandes 3tes Heft. Geb. 

18 gr. oder I FL 21 Kr. 


III. Neue Karten. 


. t 


Geographifcht Anzeige. 

Die vor 10 Jahren zum Behuf meiner Lchranftalt 
ausgearbeiteten Taft -Erdkugeln oder Relief- Globen, 
welche ich anfangs Herrn Sch wizky zur Vervielfäl- 
tigung in Holzmafle übergeben hatte, werden wegen 
der Ungenauigkeit und Zerbrechlichkeit jener Maffe 
nach einem Uebereinkominen mit Herrn Schwizky 
feit einem Jahre von Herrn Kumitoer aus feiner un- c 
zerbrechlicher PapicrmafTe angefertigt. Er hat ganz 
neue febarfe Formen, worauf die neneften Entdeckun- 
gen eingetragen find, zu 26 und 16 Berl. Zoll Durch- 
merfer verfertigt. Die Ausarbeitung ift wirklich zier- 
lich zu nennen, die PreRe verhältniftmäfsig billig, 
und der Fleifs des Verfertigers , felbft von Sr. Majeftät, 
anerkannt worden. 

Zeu ne. 

Die fehr fleifsige Bearbeitung, die Gröfte, Fertig- 
keit und zweckmäfsige Einrichtung diefer, 2ur phy- 
ficalifchen Frläutcrimg der Erdkugel, erhaben gear- 
beiteten Globen, machen fie zu einem Tehr willkom- 
menen, bisher in diefer Art noch nicht vorhandenen 
Hülfsmittel des Elementarunterrichts, welches Empfeh- 
lung verdient. _ _ . 

b G. Ritter. 

Auf diefen Belief-Globen ift, wie bekannt, die 
Erde trhabtn dargeftellt, die FlüITe vertieft, und alles 
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durch angemeffene Farben verdeutlicht. Die Waffe 
j ft unzerbrechlich , leicht, und das Gcftcll zierlich. 
Die jetzigen Preife find folgende : 

a) Relief- Globus von 26 Bert. Zoll Durchmeffer: 

l) 26 Berl. ZoH Durchmeffer ohne Namen der Län- 
der, Städte u. f. w. 25 Ilthlr. 

• a) Derlelbe ohne Namen, jedoch mit Bezeichn 
n5 nung der Grade 30 Rthlr. 

3^ Derfelbe feiner gearbeitet , mir Grade und Na- 
men 50 Rthlr. 

Für Kiffe und Emballage $ Rthlr. 
b~) Relief- Globus von iß Berl. Zoll Durchmeffer : 

1) ohne Grade und Namen 8 Rthlr. 

2) ohne Namen mit Grade ro Rthlr. 

3) mit Grade und Schrift 14 Rthlr. 

Für Kifte und Emballage 2 Rthlr. ' 

Die Preife find in Preufs. Cour, oder Werth ver- 
•ftanden; Gelder und Briefe müfTen frankirt, und er- 
ftere der Beftellung gleich beygefügt werden. Man 
l<nnn fiuh auch mit Aufträgen an den hieGgen Buch» 
und Mufikhändler Herrn T. Trautwein, Brüder- 
ftrafse Nr. 19, wenden. 

Berlin, im März 1821. 

Karl Wilhelm Kummer, 
Letzte Strafse Nr. 8. 

• » 

IV, Vermifchte Anzeigen. 

In der Leipziger Lit. Zeit, von diefem Jahr Nr. 36. 
Sp. 285. wird des unvollendeten Klügelfchen mathema- 
tifchen Wörterbuches gedacht und die Verlagshandlung 
von einem Recenf. aufgefodert, für die baldige Voll- 
endung des Werks zu forgen. Dabey glaubt der Unter- 
zeichnete, als Enkel des Verdorbenen, dem dabey 
intereffirteji Publicum die Nachricht fchuldig zu feyn, 
dafs zu diefer Fortfetzung feit dem Jahre 1812 Herr 
Prof. Motlweide fich anheifchig gemacht und diefelbe 
recht bald zu liefern verfprochen hat. 

Scbulpforte. Dr. K. G. Jacob. 


A. L. Z. Num. 99. APRIL *821. 


Nachdruck meiner Schriften den rechtmäßigen Eigen, 
thiimern zugefügten Schaden billige Emfch idigun« 
wahrte Hr H. aber - was ich freylich vora-.sfahe -1 
verrrand lieh nicht dazu, und will nun meine Keli- 1 
gionsphilofophie, durch eine fremde Hand für die 
öftreiclufchen Staaten hearbeiiet, fpforr Herausgebern 
Ich proteflire alfo nicht nur förmlich und feyerlich ec 
gen eine To offenbare Verletzung meines äufsern lo. 
wohl (jls mnern Eigenthu.nsrechtcs Ibndern bitte auch 
alle Gelehrte des öftreichifchen Kaiferdaats , fich nicht 
mit einer fo fchindlichen Arbeit zu befallen vu 
recht- und ehrlieliende Männer ohnehin nicht thim 
werden. Auf jeden Fall aber warne ich hiedurch vor 
dem Ankauf eines Werks, das, wenn es herauskommt, 
feinen Urfprong nur in der fchmutzigden Gewinn- 
Gicht hat, und wenn es auch meinen Namen an der 
Stirne tragen follte, doch nie von mir als ineinGeides- 
erzeugmfs anerkannt werden kann und wird. Und 
nun zuletzt noch die Frage: Wird dem durch die deut- 
fche Bundesacte fchon längt für Unrecht erklärten 
Nachdrucke nicht bald fein Ziel gefetzt werden ? 

Leipzig, den 7. April 1821. 


Krug. 


Proteßation , Bitte , Warnung und Frage. 

Hr. Franz Härter in Wien, wohlebrfamer 
Nachdrucker meiner philofophifchen Schriften, mel- 
dete mir unlängft, dafs er gefonnen, auch meine Re- 
ligionsphilofophie naclizudrucken, fich aber, weil die- 
felbe manches dort Anftöfsige- enthalte, genfithigt fe- 
ilen würde, fie durch eine fremde Hand überarbeiten 
zu laffen, falls ich nicht etwa diefs Gefchäft felbft 
übernehmen wollte. Aus Beforgnifs, mein Werk auf 
barbarifche Weife verdümmelt zu feilen, erklärt' ich 
mich dazu bereit, wenn Hr. H. für den durch feinen 


Berichtigung einet Inrthums. 

... P er ‘ Jeutf ® hen Ueberfetzung von Laplace's kleinem 
Werke über die Probabili täten (Heidelb. 18IQ |,er 
Gr 00s , S. 162 — 63.) fügte Herr Prof. LangsUorff eine 
Anmerkung hinzu, in welcher das, über die durch 
Einimpfung der Kuhpocken bewirkte Zunahme der 
mittleren Lebensdauer, von La place aus du Dillard's 
Werke angeführte Rcfultat geradezu für falfch erklärt 
wird, da doch Laplace hinzufetzt, dafs die Revölke- 
rung durch die relative Verminderung der Ernährung*- 
mittel u. L w. natürlich wieder mingefchränkt wird, 
und da, für ein Land, wo Platz wäre, neuere Beob» 
achtungcn ein noch därkeres Refultat geben. 

Ohne fich bey dem in diefer Anmerkung emhal- 
jenen ■ugenfcheinhehen Irrthuine aufzuhalten, feil 
hier nur bemerkt werden, dafs, wenn deren Herr Ver. 
faffer das Werk gekannt hätte, auf welches LapUce 

r u r!v*V l' Cr d8M " fowohl e, "e ausführliche wiffen- 
fehadhehe Beantwortung (hefonders S. 150 n. f.) als 

überhaupt d.efeo ganzen nicht leichten nnd meinen- 
wichtigen Gegend.nd auf eine Weife behandelt hätte 
linden können welche nichts weniger als feicht, und 

welche auch den deutfehen Liebhabern der höheren 
angewandten Mathematik, die darüber felbft urthei- 
len wollten, mtereffant zu kennen fcheinen könnte. 
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ALTERTHU MSKÜNDE. .oh 

Leipzig, b. Güfchen: Amalthea oder Mufeum Air 
Kunfhnythologie fl nd bildlichen Alt er thums künde . 
Im Verein mit mehreren Freunden des Alter- 
tliuins iierausgegeben von C- A. BSttigtr., Obe^- 
auflelier «ler K. Antikenfammlung in Dresden 
u. f. w. Erjltr Band, ijjao. XHV u. 366 S. 8- 
Mit 6 Kpfl. 

Z : ' : i; . ‘ ■ ' . ;j ./ 

u keiner Zeit, feit der Wiederherftellung der 
WiCfenfchaften, ift die Liebe für das Alterthum, 
das Heilenifche inshefondre, reger und fruchtbarer 
Cewefen , als fie es jetzt in unferm Vaterlande ift. 
t)ie forpfal tigere Bearbeitung der alten Schriftfteller, 
die zahlreichen Ausgaben, die verhiehrten und fich 
•Immer vervollkommnenden Hültsmittel zur Erler- 
nung und Ergründung der alten Sprachen, zeigen 
auf das unwkterfpreohlichfte , dafs ßcli jene Liebe 
immer weiter verbreitet, und inG^enden eindringt, 
in denen fie ehedem wenig zu Haufe wir. Bey die- 
ser allgemeinem Verbreitung treten die gelehrten 
Kenntniffe immer mehr in das Leben ein, und wie 
fie lieh mit diefem mehr und mehr vermählen , und 
«s in Form und Inhalt veredeln, fo gewinnen fie auch 
ihrer Seits an Umfang und lebendiger Anfchaulich- 
keit. Die AlterthumswifTenfchaft» in früherer Zeit 
•eine Anhäufung von Einzelheiten , geftaltet fich im- 
mer mehr zu einem Ganzen, deffen Tbeile fich g«. 
genfeitig tragen and ftfltzen, fo dafs der Eine noth- 
wendig auf den Andern leiten, und wer fich Einen 
diefer Theile zu näherer Betrachtung wählt, unver- 
meidlich auch von allen übrigen angezogen werden 
muls. Die Kenntnifs des bildlichen Aiterthums, ob- 
gleich in Deutfchiand durch äufsere Verhältniffe 
nicht aufserordentlioh begtinftigt, >hat doch von je- 
ner Wechfelwlrkung nicht iusgefchloffen bleiben 
können, und hat vielleicht ebenfalls za keiner Zeit 
fb eifrige und gebildete Beförderer in den hühera 
Ständen-, unter den Gelehrten aber fo zahlreiche und 
fo geübte Freunde gehabt. Die Ueberzeugung, dafs 
fich die rchriftlichen und bildlichen Werke des Al- 
terthums gegenfeitlg ergänzen, und dafs eine frucht- 
bare Anfenauung der alten Welt nur aus der Verei- 
nigung von beiden hervorgehen könne, gewinnt im- 
mer mehV Boden, «nd ruft die Freunde des klaffi- 
fchen Alterthuriis immer zahlreicher nach deriOrthn 
hin, wo kühftliebencfe Fhrften öder reiche" Privaten 
aus dem Schiffbruehe der üherCchwenglich reichen 
Kunftweltder Griechen jind Römer ein seine Trüm- 
mer aufgefammelt haben. Die Luft «um Sammeln 
A. L. Z. i8ai. Erfler Baud. 


oac ewe yueue einen höhera 
Schwung bekommen, und wird auch durch äufsere 
Umltäiui® belebt und begünftigt. An mehrern Orten 
werden vereinzelte Kunftwerke aus den SchlöflVr» 
und Palläftjen, denen fie eia wenig beachteter 
Schmuck waren, in Muken vereinigt; an andern er- 
heben fich, unter den günftigftea Vorbedeutungen 
neue Tempel der Kauft ; und die ältern Sammloneea 
werden durch den rühmlichen Eifer kenntnisreicher 
Auffeher zweckmäßiger benutzt. Auch dieLitet*. 
tur der Archäologie rühmt fich fchätzbarer Berei- 
cherungen. Schon die neue Ausgabe der Winke«, 
männlichen Werke, eben jetzt durch den zweckmä 
fsigen Regifterhand geendigt, wiegt, mit ihren reich- 
halligen. Anmerkungen und Zufätzen Vieles auf un4 
hat fich der Theilnahme des Publicums erfreut- und 
IVelcktri, an tiefgelehrten Abhandlungen und beleh- 
renden Bemerkungen reiche Zeitfeh riS ift wohl nur 
durch die veränderten Verhältnifle ihres HerauseZ 
bers unterbrochen worden. Jetzt tritt, nach einem 
weiteren Plane, eine neue Sammlung diefer Art i* 
der vor uns liegenden Amalthea in das Publicum 
durch einen Mann eingeführt, dem die öffentlich 
Meinung feit Jahren fchon in dem erften Range de? 
AJterthumsforJcher feinen Platz angewiefen hat ..nd 
den feine um&Oende Gelehrfamkeft . fehl KL«? 
gender ScharfGnn , feipe literarifche Thätiokeit M 
«. «Wx«ob.„ Verbindungen endlich 
Auslande ganz vorzüglich für eine folche UnterneH- 

diürf uf D f en ' D u Anfa "S ift auf die bey falls wür- 
digue V\mfe gemacht,, und ein jedem Freunde d«. 

Wfin'Tr ICilC d AI b e r? erÖ '^ net> von 

ÄÄ*? 

Wir wollen von dem Inhalte rfiefes Bandes, dem 
der Ankündigung des Verlegers zu Folge, zur Oft™! 
meffe ein zweyter folgen wird , Meldung thun. E ß 
.hat dem Herausgeber gefallen, die einzelnen Aufft 
tze unter beftimmte Fächer zu ordnen; den er/Un 
Abfchn.tt der Erläuterung einzelner Denkmäler, iS 

M, ar u'c T P üf *f en » der Per fifchen und OriecK 
.fclien besonders; den zweiten dfer Kiinftgerchichte 
und Kunftkritik; den dritten derMufeografihie • den - 
werten endlich Nachrichten von Ausgrabungen und 
dabey aufgefundenen Kun ftfachen zu widmen. So 
zweckmäßig diefe Vertheilung und To wünfehens- 
werth es ift, dafs keines diefer Fächer leer bleibe, 

foglauben wir doch, daß die materielle Vertheiluhe 
fahr bald innere -and äaWfchmerfgkeiien zeigSh 

U wer- 
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werde. Bey einem Unternehmen diefer Art ift ein 
ftätiger Fortgang die notwendige Bedingung ihres 
5ufsern Gedeihens. Da aber die Bey träge iiicht nach 
der Ordnung des Fachwerkes einlaufen , fo werden 
Stockungen und Verlegenheiten faft unvermeidlich 
feyn; und wir glauben, dafs der Hauptzweck eben 
fo gut erreicht werden würde, wenn das t Fach werk 
in dem Texte aufgegehen, in der Verzeichnung des ' 
Inhaltes aber auf deni Umfchlage und dem letzten 

Blatte beybehahen würde. • '■ 1 ' j 

■ 

Diefe Bemerkung beyläufig. Als Einleitung zum 
Ganzen ift dem erften Bande, nach einer ausführli- 
chen, an brauchbaren Notizen Teichen Vorrede, ei- 
ne Abhandlung über den Cretenfifchen Zeus, zu- 
gleich als Deutung und Rechtfertigung des Titels 
2 er Amaltkta vorgefetzt. Ein halberhabnes Werk, 
vormals in der Galtria Giufliniani (T. II. S. 6f.), ei- 
nes der gröfsten Werke diefer Art, und auch, nach 
Ideyers Urtheil , in Rückficht auf die Kunft fchätz- 
bar, ift der Abhandlung zum Grunde gelegt. Ein 
Knabe, an, einer Fell'engrotte fitzend, trinkt gierig 
aus einem grofsen Horne , das ihm von eiuer weib- 
lichen Gehalt dargereicht wird ; nach der Deutung 
3 es Vfs., der Knabe Zeus, von der Nymphe Amal- 
thea oder Adraftea in der Dictäifchen oder Idäifchen 
Grotte genährt.-- Eine -Ziege weidet am. Fufse der 
Nymphe, eine andre ruht hinter dem Knaben am 
Eingänge der Grotte, in welcher- ein Paniskos auf 
i£ec Syrinx bläft. An einem Baume, der feine Zwei- 
ge über dem trinkenden Knaben verbreitet, fchlingt 
ich eine Schlange empor, den Kopf nach einem Ne- 
ite gerichtet, zu deffen beiden Seiten die ängftlichen 
Äelteru fchreyen ; indefs ein Adler über der Grotte 
einen. Hafen zerfleifcht ; beides, nach des Vfs. finn- 
.xeicher und gelehrter Deutung, Symbolen des Anf- 
.hurens der goldnen Zeit, wo die bis dahin unfchul- 
digen Thiere in ein feindliches Verhältniß treten. 
Sind aus dem Kampfe der fonft ruhig. neben einander 
Jehl ummernden Kräfte eine neue Ordnung der Din- 
v .ge hervorging. Wenn man in der Erklärung der 
Hauptfiguren mit dem Vf. zufatamenftimmt, wird 
■nan ihm in der Auslegung des Nebenwerks kaum 
-widerfprechen können. Bey der als poetifirten Ge- 
fchichte behandelten Fabel des Cretenfifchen Zeus, 
bemerkt der Vf. felhft , dafs fie für Euhemerismus 
gelten werde; doch fey diefe Behandlungsart die ein- 
zige Fackel in der Kunftmythologie. ihr zu Folge 
"ift Zeus der Scheik eines kriegerischen Stammes, 
der die von den Kureten erfundene Bewaffnung zu 
Eroberungen benutzt hat. Dem nackten WUdfin 
waren folche Krieger Götter; und fo entftand mit 
dem Eroberer Z*v oder die neue Götterdvnaflie, 
welche die altern Stammfagen allroählig verfchlang. 
Auch die Fatieln von dem ähern Minos und feinen 
Feldzügen füllen nach S. 13. eigentlich von den Er- 
oberungen jenes Zan verbanden , und dadurch der 
Streit Ober zwey oder drey Minofe gefchlichtet wer- 
'den. Was uns betrifft, fo find wir der Meinung, 
dafs, wenn man die Geburt des Zeus für den Anfang 
.7. ,’p l-i (jb) H ‘ 
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und die Erhebung feines Dienftes in Greta nimmt, 
wözu man feteon durch dre Menge der Orte berech- 
tigt wird, an denen, nach Paujanias IV. 33. 2. Zeus 
geboren war, die hiftorifche Grundlage von dem cre- 
tenfifchen Scheik lieh von felbft lüft, und der Gott 
der Götter wieder hervortritt, deffen Verehrung 
von Often her nach Greta, nach Arcadien, nach 
MefTene und nach andern Orten Griechenlands ge- 
bracht, und mit mancherley Abweichungen, aber in 
der Hauptfache Eins, gegründet wurde. Nicht an- 
ders finden wir. die Wiege des Dionyfos, deflen Er- 
ziehung, nach des Vfs. richtiger Bemerkung (S. *1,) 
mit der des Zeus parallel lauft, und Tein Graba 
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an 


mehrern Orfen, als Verkündiger, nicht feines hiftO' 
rifchen Dafeyns, fondörn der Eutflehung und Grün- 
dung feiner MyfLerien und feines Dienftes überhaupt. 
Auen 'was S. 29 von der myftifehcn Darftellung der 
Gehurtsfabel in der Idäifchen Grotte und der Ein - 
weihungs -Ceremonieen gefagt wird, fcheint uns aus 
dem Gebiete der GeTchicnte hinauszuweifen, indem 
es doch weit begreiflicher ift, dafs ein fremder Ge- 
heimdienft mit dem Fortgange derZeit von Profanen 
in Gefchichte umgedeutet, als dafs die Gefchicbte 
zum Geheinidienft erhoben worden fey. Nach S. 22 
ftammt die Idee der Götterkoft aus cretenfifchen Am- 
raenmährchen von Milch und Honig, als der erften 
Nahrung des Zeus; obfehon S. 23 zugegeben wird, 
dafs das Wort Nectar — und alio auch wohl der 
Begriff der Götterkoft — orientalifchen Urfprungs, 
feyn dürfte.* Auch die Arnbrofia bringenden Tau- 
ben mögen von Often gekommen feyn, wo fie fich 
mit menrern Gottheiten verbunden zeigen. — In 
den Beylagen, in welchen einzelne Andeutungen der 
.Abhandlung mit der dem Vf,, eigentümlichen Füllt 
und Klarheit erläutert werden , wird S. 58 der ku- 
retifehe Waffentanz auf Minos -Zeus, den Eroberer, 
zurückgeführt, welcher, nach Erfindung der ehernen 
Waffen , dem fchon vorhandenen rohen Kriegestanz 
feiner Wilden, beftimmte Evolutionen erfunden, und 
die Stellungen des Angriffs und der Verteidigung 
in einem mimifchen Tanze tacimäfsig dargeftellt ha- 
be. — Von dem Horne der Aroalthea nimmt der 
Vf. (S. 66) an, die Idee davon habe fich am Achelous 
erzeugt, einem befruchtenden, den innern Verkehr 
fördernden Strom- Die außerordentlich großen 
Hörner der epirotifchen Stiere feyen ihrer Ausbil- 
düng zu Statten gekommen. Solche Hörner habe 
man zuerft zu Dodona ausgefchmückt, von wo fie. 
nach Greta, und dann in jeder Richtung. nach Grie- 
chenland gekommen. — S.71. vom Giebel - Adler, 
dem **rd< und «Vr»*»« der Tempel. Der Vf. erin- 
nert an die in dem Giebelfelde, wie aus Münzen er- 
hellt, bisweilen aufgeftellten Adler, giebt aber am 
meiften der Erklärung vonStieglit/ Beyfall, dafs die- 
fe Giebel wegen ihrer Aehnlichkeit mit einem die 
Flügel ausfpreizenden Adler «Yrol genannt worden. 
Vergl. Millin im Diction. des Beau * Arts. V. Altos. 
Ritmer's Einfall im Handwörterbuch V. «W< wird 
mit Recht als «ine etymoiogilcbe Spitzfindigkeit zu- 
rOckge «vielen. 
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Er fter Abfchnitt. Gedanken Ober Hieroglyphen, 
ihre Deutung und dte alte Sprache der Atpypter vom 
Prof. Spahn , Welcher diefem erflen Fragment mehre- 
re ' Nachfolger verfpricht. Die Vermehrung der 
Waffe äpyptilcher Alterthümer, die (ich in den Mufeen 
Europas anhäufen, lafst uns, wie der Vf. richtig be- 
merkt, immer mehr inne werden, dafs wir noch 
kaum an der Pforte des Tempels der Geheimniffc 
ftehn. Aber Aegypten ift fert Bonapartes ewig 
denkwürdigem Feldzug der Forfchung von neuem 
eröffnet; tiefer als je, und nach mehrern Seiten als 
je ift man in diefes Land der GeheinntifTe und Wun- 
der eingedrungen, und fein, europäifcher Civilifation 
geneigter Pafcna, leiftet den Forlchungen wifsbegie- 
riger Reifenden den erwönfchteften Vorfchub. Die- 
fe" Umftände iaffen die gflnftigften Erfolge hoffen. 
Wenn , wie Hr. Sp. fagt, Aegyptens alter Zuftand 
„uns fo lange eine Hieroglyphe bleiben wird, bis 
die Deutung der Hieroglyphen gelungen ift” fo ift 
durch die Verletzung der lnfchrift von Rofette nach 
Europa fchon ein bedeutender Schritt gefchebn ; und 
-wir erfahren hier S. 90 dafs der in ägyptifcher Spra- 
che abgefafste Theil jener denkwürdigen Infcbrift 
fchon gröfstentheils von dem Vf. entziffert fey. Ift 
diefes, wie wir nicht zweifeln, gelungen, fo wäre, 
wenn nach Warburtons, von Caylus ( Rlcueil t.p. 70.) 
gebilligten Meinung, die ägyptifche Buchftabenfchrift 
nur eine Abkürzung der Hieroglyphen wäre, die 
Deutung von diefen fchon für nart zu halten. Es ift 
aber nur allzuwahrfcheinlich , dafs jene Vcrmuthung 
ohne allen Grund, und die Vorftellung eines Ueber- 
ganges aus der Bilderfchrift in die Sylben - oder 
Bucnftaben - Schrift ein eitles Phantom fey. Ein 
grofserTheil diefes Auffalzes ift der Zurückweifung 
einiger willkürlichen Behauptungen gewidmet, wie 
der Beftimmung der Gegenftände der Hieroglyphen- 
fchrift, (wo wir indefs doch bemerken, dafs aie von 
Creuxtr Commtnt. Herodot. I. S. 379 angeführte Stelle 
des Plotin. Eun. P. 6. p- 547. wenigftens fo viel dar- 
zuthun fcheint, dafs die Hierogi. Schrift nur bey 
Gegenftänden- höherer Weisheit angewendet worden) 
vorzüglich aber S. 83 ff. der Beftreitung der Grund- 
fätze , nach welchen Hr. Dr. Sichler ( Thoth oder die 
Hieroglyphen der Aethiopen und Aegypter. 1819-4 ) 
in den Sinn der Hieroglyphen einzudringen meint. 
Nach der Annahme diefes Gelehrten wäre die Hie- 
rogl. Schrift eine äthiopijch - Semitifche IV ortfchrift 
durch Bilder , bey welcher die Kenntnifs der Sprache, 
in welcher fie gedacht und gefafst worden , die erfte 
Bedingung fey. Ob aber in der Stelle des Diodorui 
JJI. 4. p. 175* auf die er fleh ftützt, « 

*070« das zum Grund liegende JVort , nicht aber der 
Begriff fey; und ob es überhaupt ftatthaft fey, den 
ausdrücklichen Angaben des Clemens Alex, in der 
bekannten Stelle Strom. V. p. 657. ed. Oxön. zuwi- 
der, die verfchiednen Arten der Hieroglyphen in ei- 
ne Einzige (die von Zoega phonttifche genannte, und 
in der nnigmatifchen des Cltmens begriffene) zufam- 
snenznziehn , wird erft durch die Anwendung jener 
Hermeoeutilchen GrundfäUe auf die lnlchxift von 


ikofette mit Beftimmtheit zu entfcheiden fevn. In 
Rückficht auf den in ägyptifcher Sprache gefchriebe- 
nen Theil jener lufchrift, welcher, nach Sickter, 
beynah diefelben Schwierigkeiten dargeboten hat« 
wie der Hieroglyphifche, verfpricht Hr. Prof. Sp. in 
der Folge darzuthun, dafs zwifchen der agyptilchen 
und der hebräilchen Sprache keine Verwandfchaft 
Statt finde, und fomit die Anwendung der Semiti» 
fchen Dialekte zur Entzifferung der Hieroglyphe» 
abzufchneiden. 

, Perfifche Ikonographie auf babylonifchen und "dgy- 
ptifchen Kunßwtrken. Erfter Beytrag von Prof. Grote- 
ftnd. S. 93. Diere Abhandlung kann als Fortfetzung 
deffen angefehen werden, was der gelehrte Vf. in 
Dorow's morgenländifchep Alterthümernerftem Heft 
zur Erklärung einer überaus fehönen und merkwür- 
digen Walze aus den Trümmern von Niniveh ge» 
fenrieben hat. Diefe mit Keilfchrift verfehene YVal» 
ze — die zweyte aus jener Gegend (S. Fundgruben 
des Or. III. Bd. z. Heft und lV. Bd. 1. Heft) und 
fchon darum wichtig — hatte dem Vf. Io unerwar- 
tete Auffchlüffe über die Keilfchrift gegeben , dafs er 
veranlagt wurde, feine Aufmerkfamkeit zunächft 
auf alle Cylinder diefer Art zu richten, welche wahr- 
fcheinlich, nach Caylus Vermothung ( Rtcueil T. Xft 
p. 37.) als Gegenftand des Aberglaubens, (wie noch 
jetzt, wo fie von den Weibern als Amulete getragen 
•werden) und als Siegel dienten. Der liier erklärte 
und von Caylus (Rtcueil T. 111 . PI. XII. l . ) zuerft 
bekannt gemachte, ift wegen der Vereinigung des 
Perfifchen nnd Aegyptifchen Kunftftils merkwürdig, 
indem er, nach des Vf s. Deutung, die Perfifche Kö- 
nigsmacht darftellt, die als Friedensvermittlerin zwi- 
feben dem kriegankündenden Araber und dem be- 
drängten Aegyptenland erfcheint; lo dafs es ihm 
wahrfcheinlicn dünkt, diefes Werk fey von einem 
Perfifchen oder Babylonifchen Künftier etwa für ei- 
nen ägyptifchen Satrapen gemacht. Einige hier vor- 
kommende Verfchlingungen, die nicht hlofs leere 
Verzierungen find, veranlaffen zur Mittheilung meh- 
rerer gefclmittenen Steine, und einer zWeyten Wal- 
ze (bey Caylus Rfc. T. 11 . PI. IX. Nr. 11.); und zu 
einer Beylage des Herausgebers über die vorgebli- 
chen Schlangen am Mtrcuriusftabe , über welohen Ge- 
genwand die Paftngtmälde 11 . 97. ff. finnreiche, hier 
erweiterte Vermuiliungen darbieten. 

lieber die Tripoden. Erfte Abhandlung vom Prof. 
H. O. Müller; fchliefst fich an feine Inauguralfchrift 
dt Tripodt Dtlphico. Göttin gat. 1820. an, nach wel- 
cher der Dreyfufs Apollos dem Bacchus entlehnt 
war. Der Herausgeber bemerkt hierüber im Vor- 
berichte (S. XXVJli,), dafs auf den zahlreichen Vor- 
ftellungen alter Bacchusreligionen, die Dreyfüfse 
höchftens einmal als Beute des Triumphs, fnnft aber 
nirgends unter den dabey gebrauchten Gefdfsd» Vor- 
kommen. Die gegenwärtige Abhandlung befchäftigt 
fich mit der Geftalt des Tripus, nach alten Denk- 
mälern, vorzüglich auf Münzen, auf denen aber, 
nach dem Vf., die cortina faft nie in ihrer rechten 
Lage erfchcmeii feil» Bafünunt, den aufreizenden 
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Rauch aufzufangen, und durch ihn zu tüoen, habe 
fie wegen ihrer hemifphärifchen Geftalt nicht zum 
Sitze dienen können ; weshalb auf die drey Ringe 
des Tripus eine platte Scheibe (»V®«) gelegt worden 
fey. Dafs diefe Scheibe durch gezeichnet wor- 

den ('S. 12 1) bezweifelt der Herausgeber, und wir 
fetzen hinzu, dafs die Bedenklichkeit wegen des un- 
bequemen Sitzes auf dem fphärifchen Deckel des 
Kenels durch die zahlreichen Münzen der erften 
Seleuciden gehoben wird, die den nackten Apoll mit 
dem Pfeil in der Iiaud auf der urageitölpten cortina 
fitzend zeigen. So umgeftrtrzt erfcheint die cortina 
auf der Münze der Mamertiuer bey Eckhel Sylloge 
I Tab II. Nr. it. und als Deckel des Tripus auf 
den Münzen der gtns Cajjia bey Mortll Tab. 3. IV. 
Daher man wohl zu der Annahme berechtigt ift, 
dafs, beym prophetifchen Gebrauche, die cortina 
(der oXfio«) auf das in den Rand eingehängte, eben- 
falls hemirphärifche Gefäfs (den Xf'foO gedeckt, und 
mit einem Teppich verhüllt, zum Sitze für die vveif- 
facende Pythia bereitet wurde. — Der Vf. zeigt, 
wie von Delphi Gehalt und Gebrauch der Iripuden 
in ändere Orakel übergegangen , und wie auf diefe 
Weife der Tempel zu Delphi Veranlaffung zu einem 
frühen Betriebe der Erzarbeit gab. Die Sitte, Tri- 
podän als Ehrengefchenke zu geben, die fich aus dem 
Homerifchen Zeitalter fortpflanzte, verfchwindet 
mit den erften Preiskränzen in den Pythifclien Spie- 
len Ot. 48. 3- und erhielt fich nur bey den Dionyfi- 
fchen Feftchören. Sehr beachtenswerth ift die Be- 
merkung, dafs fich an die häufigen Sagen von geraub- 
ten gefchenkten und verlornen Tripoden Anma- 
ßungen und Herrfcherrechte gründen, wohin befon- 
ilars die rp.mj3o«oc.'* in den Tempel des Apollo Is- 
menios, und die nächtliche Wanderung des Drey- 
fufses aus dem Ismenion nach Dodona {Schot, ad Fin- 
dar. Pyth. XI. 5- Vergl. Valcken. ad Ammon. II. 4. 
« «7 ff.) gehört. — Eine künftige Abhandlung 
vcrfpricht Gefchichte der mannichfaltigen Umbil- 
dungen und Anwendungen der Geftalt des Tripus. 

[Jeher die mythologi/che Bedeutung der auf Aegina 
gefundenen Bildßulen. Voii Hofrath Fr. Tkierfch. S. 
177. DäTs in dem doppelten Statuen- Verein, wel- 
cher die Giebelfelder des Jupiter -Tempels (nach 
CbCkertllt glücklicher Zufammenftellung in der Ißt, 
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1819- }■ Heft. S. 529. ff.) fchmückte, Tliaten der 
Aeaciden dargehelit feyn , vermuthete Wagner mit 
Schellings Beyftiinmung; auf der voderu Seite er- 
kannte Hirt t_in Wolfs Analeclem 3 St.) den Kampf 
des Telamon in dein Kriege des Herkules gegen 
Laomedon ; auf der Rückleite den Kampf um Patro- 
klus Leichnam. Hier wird nun das, was in der Ab- 
handlung über die Epochen der Griechifchen Kunftge- 
fcbichte S. 72. f. angedeulet worden, näher beftimmt 
und weiter ausgeführt. Dem Gedanken derer, die 
hier einen Kampf aus den Perferkriegen , oder über- 
haupt irgend einen unbeftimmten Kampf feilen wol- 
len , tritt der V f. S. 140 mit der Bemerkung entge- 
gen, dafs die ältere Kunft ganz auf religiöfe Gegen- 
itäiide und auf Darflelluugen aus der Gutter- und 
Helden -Sage befchräukt fey. Hier entfeheide fchon 
die Anwelenlieit der Pallas, die in einem Kampfe 
der liiftorilchen Zeit unmöglich fo erfcheineo konn- 
te. Sic liebe luer als Lenkerin der Schlacht , (oder, 
wie Hr. Böttiger im Vorbenclit S. XXX. lieber will, 
als Erregerin der Kampfiuft durch Anfchlagen des 
Schildes mit dem Speer) und ihre Anwefenheit auf 
den Giebel eines Tempels von Zeus deute zur Genü- 
ge an, dafs die Helden, denen fie Hülfe bringt, ih- 
rem Vater nicht minder werth lind, als ihr feibft. 
Ueber ihre fcheinbar antheiliofe Stellung und da s 
Nicht- Achten der Kämpfenden auf die mitten unter 
ihnen ftcheude Göttin werden S. 146 feine und tref- 
fende Bemerkungen gemacht. So wie hier, vorzüg- 
lich aus den Pindarifcben Hymnen, nachgewiefea 
wird, dafs fich auf das Gefchlecht der Aeaciden der 
Ruhm von Aegina gründe, und daher der Ruhm die- 
fer Abkömmlinge des Zeus und der Nymphe Aegina 
gleichfain von feibft als Schmuck eines loeus- Tem- 
pels auf dieler Infel erwartet werden könne, fo wird 
in einer folgenden Abhandlung der Beweis verfpro- 
chen, dafs der Gegenftand der Darftcliung der Krieg 
gegen Laomedon, und auf der andernSeite der Kampf 
um den Leichnam des Achilles gegen Paris fey. Die 
aufserhalb des Giebelfeldes hellenden weift}. Gehal- 
ten, bey denen Hirt ( Wolfs Anal. S. 197.) an die 
Damia und Auxefia dachte, erklärt der Vf. S. 147. 
für Keren oder Todesgöttinnen, wogegen der Vor- 
bericht S. XXXII. Schwierigkeiten erhebt. 

(Oer Befthluft folge.) 
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Befor deru-ngen. 


bisherige Paftor Primarius' an der Hauptkirche 
ia Görlitz, Hr. fil. fFilh. Gottlob Hermann ift in denRu. 
behänd gefetzt worden. Dagegen ift der Superinten. 
d«m und Atcbidiac. 14« TeLGhrift. Tanke, zum Paftor. 


Primär., der Diaconus Gottl. Ad. Kliert , zum Archidi^- 
conus , und der Subdiso. Joh. Gotth. Neumann als mit- 
telf’ er Diaconus aufgerückt. Au delTea Stelle ift dpr 
bisherige Diaconus zu Hirfchfelde bey Zittau, 31. JoU. 
Gotrfr. Tiicod. Sintems dorthin berufen worden. Die 
Vorgenannten haben floh mit Ausnahme des Archhfiac? 
Klien, durah mehrere Sebriften bekannt gemacht. 
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ALTERTHUMSKUNDE. 

Leipzto, h. Göfchen: Amallhta oder Muftum der 
Knnfbnylhohgie und bildliche » AUertkumskun- 
it. Von C. A. BMiger u. f. w. 

(Befchluf* der im vorigen Stuck abgebrochenen Recenfion . .) 

M tdea uni die Peliadtn vom Hofr. Hirt S. i6i. als 
Erklärung einer Marruoriafel von zierlicher 
Arbeit, die im J. 1814 in dem Kote der alten franzö- 
fifchen Academie unter dem Pflafter, das Billwerk 
unterwärts gekehrt , gefunden wurde. Dieles- näm- 
liche, jetzt wieder verfcbwundene Werk ift nach ei- 
ner Zeichnung von Bagarris, der es im Pallaft 
Slrozzi zu Korn fah , in Spon's Mifeell. eruditae An- 
tiqu. p. 1 I 8 > frhr fchlecht abgebildet. Wie mag es 
feitdem wieder unter die Erde gekommen feyn? 
Spon, durch den Üreyfufs getäufchi , glaubte in den 
drey weiblichen Figuren PythonilTen, oder auch tres 
Triopes filias (?) zu lehn. Die richtigere Deutung, 
welche in der fremdartigen Gehalt mit Phrygifcher 
Matze eine Medea, in den beiden andern die Töch- 
ter des Pelias erkennt, mit Vorbereitungen zu der 
Verjüngung ihres Vaters befchäftigt , kann keinem 
Zweifel unterworfen feyn. Der Vf. fetzt mit diefer 
Vorstellung ein Vafengemälde ( Engravings Fol. I. 
Tab. /'//•) in Verbindung, von dem er zu fpSt er- 
fuhr, djfsesfchon, obgleich mit einiger Verfchie- 
denhcit in der Erklärung,' von Hn. Böttiger in den 
Fafengcmäldtn II. Heft. S. 164- auf die Kabel des Pa- 
lins bezogen worden. In einem Zufatze von diefem 
Gelehrten, der fich vornehmlich über die fremdartige 
Kleidung der Medea auf dem Basrelief auf eine voll- 
kommen befriedigende Weife verbreitet, wird die 
frühere Erklärung der mit dem Schwert bewaffne- 
ten Figur auf dem Gemälde zurückgenommen. Das 
Schwert, mit welchem Medea ganz gewöhnlich be- 
zeichnet wird, bezieht fich auf den Mord ihrer Kin 
der; hier würde diefes Symbol hörend feyn. Ent- 
scheidend ift der Umhand , dafs die alte Kunft 311s- 
ländifche Männer und Frauen immer durch die 
Tracht charakterifirte, auf dem Gemälde aber die 
Schwerthalterin von den beiden andern griechifchen 
Jungfrauen in Kopfputz und Tracht nicht verfehle- 
den ift. 

Amor uni Ganymedes, die Knüchel/pUhr , voo 
Prof. Levezow. S. 175. zur Erklärung einer kleinen 
Bildfäule aus der Sammlung des Cardinais Polignac 
zu Charlottenburg. Auch diefes Werk, obgleich 
febr befchädiet, und nicht durchaus mit Glück er- 
A- L. Z. 182t. Erfler Band. 
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g.'nzt, tritt der Meinung entgegen , dafs die Alten 
nicht verbanden Kinder zu bilden. Mehrere Bey- 
fpiele, die Unhaltbar keit derfelbeu darzulitun, ^er- 
den angeführt : mit denen wir das Unheil eines nüch- . 
temen' Schrifthellers verbinden, welcher von der 
Kunft der Alten fagt: „Die Reihenfolgen der Götter 
von dem kleinfltn Kinde bis zum ältehen Greife ift eine 
Reihe von Schönheiten, die vom erften Alter der 
Meirichen bis zum letzten- den Kreis durchlaufen.” 
(f.rtwzi aber die Srulptur der Alten S. 54.) — Der 
Vf. erkennt in (liefern Knaben den Amor, der den 
Ganymedes im Würfelfpiele überlihet hat, gerad» 
wie ihn Apollon. Rhod. J 1 J. lll. ff. und nach diefem 
der jüngere Philoßratus Imag. Flll. befchreibt. Dafs 
mit diefem Amor auch ein Ganymedes verbunden 
gewefen.wird aus der Vergleichung mitinehrern ähn- 
lichen Werken dargethan , welche wahrfchciulich 
alle nach Einem Originale gearbeitet find. (Vergl. 
ßöttigers Andeutungen S. 115.) 

[Jeher eine alte Münze von Zankle , von Fr Ja- 
cobs. S. 198. Aus einem wohlerhaltenen Exemplar 
diefer oft abgebildeten Münze, die fich des ehrwür- 
digen Alters von 2300 Jahren rühmt, wird gezeigt« 
dafs diefelbe zu den fprechtndtn Münzen gerechnet 
werden mirfs; indem das Symliol , das man bisher 
für einen Mond ( lunula , eroijjant ) hielt, eine Sichel 
(Z«7xX>|, iffTTavov) ift. Eine ähnliche Sichel mit 
deutlich ausgedrücklem Ringe zur Befehigung des 
Griffes, ift, ebenfalls mit Anspielung auf den Namen 
der Stadt, auf einer Münze von Arpi bey Millingen 
Rlcueil Tab. 1 . Nr. 10. zu fehn. Aus diefem fchätz- 
baren Werke (S. 2t.), welches in Deutfchland nicht 
häufig angetroffen wird, gehen wir über die fragli- 
che Münze folgenden Zufatz : Man findet Münzen 
von Mcffana (Zankle), welche ganz den Samifchen 
ähnlich, auf der einen Seite den Kopf eines Löwen«' 
auf der andern den eines Stiers haben , fo dafs man 
mit Wahrfcheinlichkeit vermulhen kann, fie feyen 
zu der Zeit gefchlagen worden, wo die Samier in 
dem Befitze der Stadt waren. Diefe Embleme aber 
werden die Zankläer nach der Vertreibung ihrer 
Unterdrücker ohne Zweifel wieder verlaffen haben. 
Da nun jene Münzen mit Samifchen Bildern die Auf- 
fchrift MESSENION fuhren, fo vermuthet Millingen » 
dafs bey der Befetzung von Zankle Meffenier fich 
mit den Samiern vereint, und die Stadt gemeinfam 
beherrfcht haben. Hieraus würde fich folgende hi- 
ftorifebe Anordnung der Münzen von Meffana erge- 
ben: I. Münzen mit dem Namen Zankle . dem Em- 
blem des Delphins, der Sichel und verfchiedener Ne- 
benzeichen. 11 . Münzen mit MESSENION und Sa- 
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milchen Emblemen nach der Meffenifch -Samifchen 
Befitznahtne. 01 . l.XX. 4. — TU. Münzen mit der- 
felben Infchrift, dem Bilde des Hafen und eines mit 
Maulthieren bcfpanntcn Wagens, nach der Vertrei- 
bung der Samier durch Anaxilaus, welcher, die 
Meffenier begünftigend, den neuen Namen der Stadt 
betätigte. Zwifchen 01 . LXX 1 . 3. vnd LXXVf. 1. — 
IV. Münzen der Mamertiner. — ManJ'o's Vermu- 
thung (Qefch. von Sparta 1. Th. 2. S. 290.) dafs der 
Name Zankte fchon um Ol. XXVIII. 2. alimälig in 
den von Meffent übergegangen, möchte (ich kaum 
beitätigen lallen. 

Zwetjter Abfchnitt. Uiber das Material , die 
Technik und den Urfprung der verfchij.dir.en Zweige 
der Bildkunf. hey den Gricchifchen und den damit ver- 
wndten italijclten Völkern , von Ilofr. Hirt. S. 307. 
Vorlefungen , die lieh an feine in den Abhandl. der 
König!. Akademie zu Berlin 1798 — I803 hcrausge- 
gebenen UnteiTuchungen über Jas Material und die 
Technik der Malerey anfchliefsen. Mehrere? ftimmt 
hier mildem zufammen, was, nach eignen und un- 
dbhfingigen Unterfuchungen (fuatremire de Quincy 
in dem fftipiter Olympien über diele Iben Gegenliände 
lehrt. Wie S. 22 t. über die Behandlung des Elfen- 
beins bey grofsen Werken; S. 235. über die Lebha- 
ft ey am bunten in der Sculr.tur, S. 236. über das 
Firniffen der Statuett. Der VF. fall vorrtials im Pal- 
laft Chigi einen Kopf der A ’ntonia major, an welchem 
fich der Wachsfirnifs erhalten hatte. Nachdrücklich 
wird die Nachahmung, der Alttfn im ftückweife 
Giefsert eherner Bilder empfohlen, und wir erfahren 
hier S. 256. dafs Bhchers Standbild von 9 Fufs'Höhe 
auf diere Weife gegoffen worden , uyd auch Luther 
thcilweis im Gufle fertig ift. Im Anhang S*266. U11- 
terfuchnngen Über die Lebenszeit der alten Künfiler 
Thfcodorus Und Bltökus. 

Bemerkungen Über ar.tike Denkmale von Marmor 
und Erz in derTiorenll'rlfchtn Gallerte, von Haft*. 
Meyer. S. 2tl. in Begehung Auf die feit 18x0 ?ii 
Florenz eVfcheinende Galleria Imperiale (jetzt wie ter 
Reale ) di Firenze , mit gelehrten, die Kunft aber 
nicht fonderlich berückficbtigenden Erklärungen von 
Zannoni , Montalvi und Bcrgigli. Vorzüglich über 
dKs Gruppe der Niobe; fcHätzbärc Nachträge zu der 
Beurtheilung iliefes Statuenvereins in 'den Propydügn 
2 und 3 St. Die neuen und alten Ergänzungen werden 
mit mögfichftcr Genauigkeit angezeigt. '■ Auf die von 
JVeleker io der Zeitfchrift Th 1 . S. 205 aufg el't eilte, 
von Coekerett in der Biblbtkiqüe tntiverfrtle zurGewirs- 
heit erhobnen Vermuthung (S. Ifts 1817- St. I g6 bis 
jgp.' Vergl. IVetcker atn a. O. $. 589, ff.) Hie Aiif- 
ftellnng diefes Statuenvereins Tri dem Oiebejfeide ei- 
nes Apollotempels betreffend, ift hier keihe Rück- 
licht genommen. — Auch S. 286- über den Schleifer 
{firrotalore") , mit künftlcrffcher Einficht und Freude 
andern fchönen, tvohlbrhalfenen Werke. 

Heber die neue Ausgabe der JVerke und Schriften 
des Visconti, von Hnfr. von Köhler. St 292. “Warnun- 
gen und W'fliifche eitles miparteyifclien , nur das 
Hefte der Wilfenfcbaft beachtenden Gelehrten , de- 


ren Beherzigung den Herausgebern in Mailand und 
Florenz nicht nachdrücklich genug empfohlen wer- 
den kann. Bey dem Abdrucke des Mufto Pio Cle- 
mentino werden hauptfächlich die nothwendigen 
Nachträge neuer Entdeckungen vermiet, die fich 
foit dem Anfänge jenes Werkes (1784. in fo grofser 
Menge ergyjn-n haben. Aus dem lutell. Blatt . /er 
Al!g. Lit. Zeit, von 1796- Nr. 86. feilen wir, dafs 
/ isconti damals lciion den Plan zu einer bequemem 
Ausgabe jenes Werkes gemacht hatte, das er mit 
zahlreichen ZuCätzen zu vermehren gedachte; «in 
Plan, deffen Ausführung die Unruhen Iiaiiens und die 
\ ei letzung V. nach Paris gehindert haben. Die 
m ciften Berichtigungen foderu, nach Hr. v. K. Ur- 
theil, die. Erklärungen der Bafftrilitvi, wo nichts ge- 
wöhnlicher fey, als Zufammeulelzungen fremdartiger 
Stücke, ja Einichaltungen von neuen, wodurch denn 
der Erklärer nothwendig auf Irrwege geführt wer- 
de. — Von V.. Leichtgläubigkeit, oder von ucr ge- 
fälligen Leichtigkeit , mit welcher er ficli fremden 
Wünfchcn hingab, und die dem Cfpdjt ftiuer Zeug- 
niiTc und Erklärungen nicht wenigen Eintrag that, 
werden hier auffallende Belege gegeben. — Aut* 
dem bekannten, von Michael Ardilt, Napoli 1791 edir. 
ten, von Hufchke (in Counnentat. de Injcriptione Vdfculi 
Locris in Italio reperti,. RoßocluLi^ti.) gelehrt erläu- 
terten Gefäfs, Jas der Vf., weder KAAE&ÖNES noch 
k.\AtOP\'£tc ( was Mil litt in den Ar.nal. Encyclop. 
iljiü- T. 111 . p. 353 * auf Viscontis Anfehu hin ohne 
weitern Grund billigte) fpnder 11 KAAEAOKLT, wei- 
che Lesart zuerfl durch Zarillos ( DiJTert . fopra tina 
nudaglia **ua fxyM. tWap. 1792.) unglücklichen Er- 
klärungsverlucli jn fculechlcu Credit gekommen ift. 
Vergl. Villoijon im Magaßn tncycl. an VII. T. 11. 

V ■ 473 - 

Dritte Abtheilung. .Etwas über das Mufetim Bor- 
gla, von llofr. Heeren. S. 3 4. fo wie diefer cs im J. 
17X6 aus vielt Gebräuche kannte. Aus dieler 

rtu( giofsem Verfiande mul regem Eifer gemachten 
Sammlung ift A dl*r s Muftum Cuficum. Romae. 1782. 
Zoiiga's numi Aegyplii Imperator it. Rom. 1787- und, 
aufser manchen andern Monographien , die von dem 
VI. im 4. St. der Btbliolh. der Literatur und Kunß er- 
klärte Marniorlafel bervorgegangen. Von d£n ge- v 
fpliriittenen Steinen verfertigte Zoega einen Cataiog, 
welcher nie erfi bienen ift ; Io wie auch der Cataiog 
der Cpptifcuen Hahdl'chfiften, — aufgeiialten durch 
dje Anfpriiche der Propaganda, die da äriiteu woll- 
te, wo lie nicht gefäe.t Iia’te (f, Zr egas Lehen von 
VV. elcReb fl I h. S. 300 fl.) < — j erft nach Zocgas To- 
de öfFeiitlicli hekahut . ■w'crdeii t dorf(e., Mau we/fs. 



ralität feines trefflichen _ Beptzexrs,.,d«r ohne. Heid und 


Mißgtlnfl 'gelehrten Freunden und Keupern feine 
Schätze zum Gebrauche öffnete, wichtig und nütz- 
lich ae Wordene Mufeuin , über das nach dem Tode 
des Cardiueds uianhichf^ltjger. Strejt .lurclt die Pro- 
paganda entftaod, — ob ganz od« theiiweife? — 

nach 
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nach Neapel an die königliche Sammlung agti ftuii 
verkauf» worden. 

Ueber die Glyptothek des Kronprinzen von Baitrn , 
vom Dir. F. v. Schlichte groll S. 321. Ankündigung 
eines von dem Oberbaurath Klcnze bereiteten Wer- 
kes, welches in Einem Bande die Glyptothek felbfr, 
in zwey andern die Werke» die fie enthalten wird, 
darftelien foll. Aus der vorläufigen lichtvollen Be- 
fchreihung fehen wir, dafs die durch den regften 
Kunfleifer hinnen wenigen Jahren erworbne Samm- 
lung, die eine unfehätzbare Zierde der Refidenz zu 
werden verfpricht, in zehn Sale vertheilt ift, in de- 
nen dar Betrachtende die wichtigften Epochen der 
Klink, wie fie fielt in verfchicdetien Gegenden und 
Zeiten geftaltet hat, mit gleicher Belehrung und 
Freude durchwaudern wird. Der V ordert heil des 
Gebäudes, von weifsem Salzburgifchen Marmor auf- 
geführt, wird mit einem Porlicus von zwölf Säulen 
in doppelter Reihe gefchmiickt , Cher welchem fielt, 
wie an alten rempeln, ein Giebelfeld erhebt, tuit 
Statuen angcfülll, die den ganzen Cyclus der bilden- 
den Kunft darftelien. Sechs Blenden auf beiden 
Seiten des Porticus werden die coloffalen Bildfäulcn 
des hlepliärius und Prometheus, des Dädalus und 
PhiJias, des Perikies und Hadrian, der Schöpfer 
und Beförderer der Kunft, aufnehmen. Der größe- 
re Theil diefes edoln Werks ift vollendet, und eben 
jetzt ift Cornelius befchäftigt , die drey Eintritts - 
oder Anfpruchs -Zimmer mit Gegeuftänden der My- 
thologie und Herpengcfchichte auf Kalk auszuma- 
lgn. Der Auffatz fchhefsl S. 337 mit intereffanten 
Andeutungen des Planes* nach welchem der ganze 
Platz, auf welchem die Glyptothek erbaut worden, 
mit Gebäuden ausgefclnnitckt werden foll. 

gierte Ablltciluug. Alter thiimer von Velleja von 
4 em Herausgebers. 331. nach den von Pietro di La- 
ma utnl Giov. Antolini bekannt gemachten Nachrich- 
ten. Die Nachgrabungen, die man im J. 1760 mit 
flbeiTpaniiten Erwartungen anfing, nachher aber 

S tanz ruhen iiefs, find unter der Regierung der Erz- 
terzogin Maria Luile von neuem ausgenommen wor- 
den. L)ie ausgegrabnen Statuen und andere Gegeo- 
ft and c find tlieils itn Mufeum zu Parma, theils im 
ftiidio , oder Academie- Gebäude aufgeftellt. Aus- 
führlich wird hier S. 33k das aufgedeckte Firum von 
Velleja erläutert. Dafs in den Ruinen diefer Stadt 
fchon im Jahr 1747 die oft wiederholte, von unfeim 
IVolf fo trefflich erläuterte Tabula alimentaria (die 
jetzt von neuem forgfjltig nach dem Originale zu 
Parma. 1820- hei ausgegcoen.i worden ) gefunden 
ward , ift den Frgm leu des Allerthums nicht un- 
bekannt. *- 1 . it ni'i 

'Ueber eine vor Kurzem in Pompeji ausgegrabent 
Rcrmaphroiitenßatue , v m Dr. Ofann. S. 342. Diefe 
fchöoe Statue, fünf Palmen hoch, von parifebern 
Marmor, welche im J. 1817 gefunden, und in einem 
verfi.hloffenen Zimmer di«, mufeo degli fltidi aufbe- 
wahrt wird, ift in Romjnetli's Viag gier a Pompei. 
Napoli. 1817- und in Finati Regal mnjeo Borbonico. 
1817- erwähnt; eine Abbildung derfelbeu ift nicht 


vorhanden, und Zeichnungen von einem noch nicht 
bekannt gemachten Werke in Neapel zu erhalten, 
gehört, (fo nährt die Liebe zur Kunft den Neid.) 
nach des Vfs. Verficherung, zu den Unmöglichkei- 
ten. Die Behandlung des Körpers ift fo, wie der 
Ausdruck der Schaam und des Schreckens, die zwit- 
terhafte jMifsbiidung der Gcftalt vor Andern zu ent- 
hüllen, vortrefflich. Merkwürdig find die l'aunen- 
ohren der Figur, die dem Vf. S. 349 Gelegenheit zu 
Andeutungen über den inyflifcheii Sinn der Herma- 
phroditen Natur geben, die lieh an die Natur des 
Dionyfos anfchliefst. In einer gelehrten Zugabe des 
Herausgebers über Hermaphroditen Fabel und Bi. düng , 
wird zuerit über den ur;prünglichen Naturmythus 
androgynifcher Gottheiten , nachträglich zu Heinrichs 
gelehrter und geiftreicher Commenlation ( de 11 er- 
maphroditorum artis autiquae operibus iltuflrium , e>r& 
eine et eanfis. Hamburg. ISO«.*) vieles ftnnremh- 
angedeutet, dann aber vorzüglich, mein wohl ir. Ktn- 
ftimtnung mit IVelckers Ansichten (über die Herma- 
phroditen der alten Kunft in Daub und Grenzers 
Studien 4. Band. S. 159.) der Gebrauch den die g ne- 
chifchen Ktlnfijer von der Klee vereinigter Gerchlech- 
ter machten, aus KunftwerUen nachgewie.en. Mir 
das Mnfterhild der liegenden Hermaphroditen Halt 
der Vf. den Hirmaphrodituni uobihm des Erzgtelsers 
Diocles , welchen Plinius (#, N- XXXIV. 19 - j 20-) 
erwähnt. Der fchluinmurnde Hermaphrodit titln le 
zu fcherzhaften Gruppen, wo die muthwilligen Be- 
gleiter des Dionyfus, flatt, wie fünft, - eine tchla len- 
de Nymphe, mit noch gröfserer Luft die Zwitterpe- 
ftalt des Hcrmaphroditus necken. Von der vorwart* 
liegenden Statue vermuthet Hr. B., dafs fie zu“ einer 
folchen Gruppe gehört habe. S. 262. Beyfpiele von 
flehenden Hermaphroditen, und Aphroditen- Hermen, 
wo auch Payne- Knights Vermutming, dafs die Hü- 
ften der Aspalia halbverfchleyerten \ enus- Hermen 
fevn möchten , nicht übergangen ift. 

Diefes wäre denn nach flüchtiger Andeutung der 
Inhalt diefes erflen Ban les des neueröffneten Mu* 
fetims, welches ein würdiger Sammelplatz für grfma- 
liehe Altert humskunde zu werden verheilst. UatS 
es fich von Seiten des Publicums genügender Unter- 
ftützung erfreuten werde, möchten wir kaum bezwei- 
feln: Der Nähme des Herausgebers verbürgt Belen- 

rung in gefälliger Form. Auch mannichfaltiger 
Wechfel wird nicht mangeln. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Frankfurt a. M., Gebr. WÜruans: Mährchen • 

bibliolhek für Kinder. Aus den Mährchen aller 
Zeiten und Völker ausgewählt und erzählt von 
Albert Ludwig Grimm. — Erflcr Band. 328 S. 

* Zweyter Band. 400 S. mit 2 Kupf. l8* 0, 8> 

Auch mit dem Titel: 

Mährchen der Taufend und Einen Nacht für Kinder 
u. f, w. 

In einer etwas gedehnten Parabel, überfchrieben 
der VYundergarten, die ftatr der Vorrede dient, giebt 
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ar dem Lefer zu verftehen, dafs es ihn bey diefer 
Sammln iu: darum zn Ihun pewefen fey, Alles, was in 
Jt-u fo beliebten riiorgenlihdifclten Mührchen von 
Rindern nicht ohne Gefahr für ihre Sitten gejefeu 
werden könne, aus dienfelben zu entfernen, oder 
richtiger einige Stücke der nrieniahlcheu Mährchen- 
pueßii für Kinder auszuwfihlen, und l'o zu bearbeiten, 
dafs ihre Lectdre dem Kindesalter angeraefien fey. 
Hier fiagi fich’s wohl zuerit , für welche Klaffe von 
Kindern diefe Lectilre heftiimot fey u full : denn wie 
nach des Vfs. richtiger Andeutung manche Blume 
grofsen erwachfenen Leuten nicht fchäJiich ift, de- 
ren Uüuftc KinJtr betäuben, und von deren Geuufs 
der Unerwachfene rettungslos dahinwelkt ; fo kann 
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und unter Aufficht eines edeln nrnl verftändigen Er- 
i.ehers auf den wahren Punct ihrer Beftimm, mg hin- 
zurichten. Dafs .liefe Sammlung «liefen Zweck her 
mir h C !' A 1 f d . c, ' en vo " nngefähr 8 bis 12 Jahren 
be l ö,, " e n " d aJJ « « einer angebehmen 

Untei hallung fitr die Jugend erfoderlichen Eiten- 

l^ af ^ n k^ft Ze i’ Ja i V | 0n j ft ^ eC * VÜ,,konT ' r »en (Hier zeugt. 
Die Wah .ft glncklicb getroffen, die DarlteJiuug £ t 
einen Anltrich des Kindlichen und Naiven: der Stil 
ift noch leichter, als der in der gewöhnlichen Ue- 
ber.etzung der raufend und einen Nacht, ln den 
ei len Band hat der \ f. folgende Mährchen und Er- 
•/ul.lun^M^aufpenommen: 1) die Gefchichte des 


Entwickelung in der erften Lehensperiode fchneiler 
forlfchreitet, als in allen folgenden. Aber die neuern 
Pädagogen haben überhaupt die beachtungswertlio 
frage aufgeworfen, ob man den Geift des Kindes 
mit t'olchen Fictionen befch.i fügen fülle, und ob nicht 
der VVabrheitsfinn der Jugend dadurch geftört, und 
die Lüge befördert werde, da das Kind fich nicht, 
wie der Erwachsene, einem Gedichte mit dem Be- 
wufstfeyn hingebe, in der Fiction nur ein Bild der 
Wahrheit zu empfangen. Auf diefe Anlicht ift wohl 
die gefchiitzie, und jetzt vier Bände zahlende Samm- 
lung gegründet , welche den Titel führt: Beyfpitlt 
des Guten und Wahren. Dem Ree. fcheint es, dafs 
das Kind erft dann für die poetifche Auffaffung und 
teetüre jener Art reif fey, wenn es das Bild als 


1 . , e , , erzählt, UHU ui 

hiernach frey bearbeitet, wie <lie übrigen Stücke. 
Nur das gefolgerte Bieten der Jüdin auf den im Fi- 
le™ 1 ge undnen Stein, und die Strahlen feines Oel- 
Jicliles haben dem Rec. nicht gefallen wollen. 2) Gt- 
Jcittchte von Ali Bahn und den vierzig Räubern (ebendaf.) 
3 ) Gelchichte von dem Fifcher und dem Genius, mit 
welcher die Mührchen v**n den Fifcheu und von dem 
König der fchwarzen Infeln verbunden find, (ebend. 
1 . Uil.) Die Stimmen der Fliehe (S. 192.) Iprechea 
etwas unverftändlich. 4) Gefchichte von den blin- 
den Baba Abdalla. 5 ) Gefchichte von dem jungen 
Könige Zein AJasnam und dem Könige der Geifter. 
( I . u. e. N. IV. Bd.) beide fehr gut erzählt, ln dem 
zweyten Bändchen befindet fich i ) die Gefchichte 


1 o- 1 ff 1, von dem redenden Vogel, dem fingenden Baume und 

Bild zu betrachten , und zugleich den Sinn deffelben der goldgelben Quelle bis S. 1 2) D.e fiebe.» Rei- 
nnter anftandiper und reintittliclier Hülle aufzufaf- f en Sindbads des Seemanns ( II. Bil.) z) Die Ge- 
fen fähig ift. Hat das Mährchen einen edeln , dem fc hichte von den drev Aepfeln (ebendaf) 4) Die 
Kinde zugänglichen Sinn, und eine leichte, anfehau- Gefchichte von den Oliven und S ) die Gefchichte von 
Rehe Darftellimg, dann wird es gevvifs beytragen, (tem verwandelten Sidi Numan (V. Bd.) Die beiden 


die Kraft, auch das Unmögliche als möglich, das 
UnwahrCcheinliche als wirklich vorzuftellen, welche 
fich in einer gewiffen Periode des Kindesaltcrs mit 
überrafchetider Schnelligkeit entwickelt, zu leiten 


Kunfer, welche zu diefer Sammlung gehören , find 
faubergeftochen und das äufsorc derselben überluunt 
empfeliicnswerth. 1 


V»'W 

r'&t 1 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Entdeckungen. 

J)<?r junge bnhroifche Naturforfcher Sieber bat auf 
feinen Reifen durch Aegypten und PaUfdna ein Mit- 
tel entdeckt, die Wafferfcheu oder Hundswuth gründ- 
lich zu heilen. Er gab darüber vorläufig die Schrift 
heraus: „Ueber die Begründung der Radical • Cur aui- 
gebrochener WaffiwCeheue. München hey Fleifchmar.n, 
Wien bey Gerold und fValluheuJcr 1820. 8-,* 1 und ver- 


fprach die Bekanntmachung diefer Radical -Cur, fo- 
bald ihm dafür europäifche Monarchen eine anfelinli- 
ohe Penlion zufichern würden. Der Kaifer von Oe- 
fierreich hat bereits Hn. Sicher für den Fall, dafs feino 
bekannt zu machende Radical -Cur lieh bewähren 
würde, eine jährliche Penlion von 500 Gulden Con* 
Münze verbrochen, von der nach Siebers Tode Teina 
Gattin die Hälfte ziehen feil. Sieber ift nun iu» Begriff, 
in einem eigenen Werke diefe Radical- Cur umltaiid- 
lieh zu befchreiben. 


Ü 
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* LI TER ARISCHE 


L Ankündigungen neuer Bücher* 

In der bevorftebenden Leipziger Jubilate- Melle cL J. 
erücheinen La meinem Verlage: 

Bernds’ /, Dr. F. A. G. , gründliche und fafslicbeAn- 
weifung zur medicinifchen Praxis- Für das Be- 
'* dürfnifa und den Wirkungskreis der Chirurgen 
in kleinen Städten und auf dem Lande heraus- 
gegeben, gr. 8* 

Htinfiut, Prof. Theodor , lateinifche Vorfobule, oder 
•0 • neuer angehender Lateiner. Ein grammatifches 
Lefebucb, nebft Wörterbuch und Grammatik, 
für die «r ttctrn SchulklalTen bearbeitet. Dritte , aber- 
t- mals verbellen* und vermehrte Ausgabe. 8- 
Leipzig I82I- 

Ferdinand Oehmigke, Verlag*- 
buchhändlor. 


Deutfche Sfrichusörttr 
zu Verftandesiibungen für die Schulen bearbeitet« nebft 
einer Anweifung, auf welchen Wegen ein Schatz der 
lehrreich ften Sprichwörter unter die Volksjugend ge- 
bracht werden könne, worin zugleich eine auser- 
wählte Sammlung von mehr als elfhundert der paffend- 

ItenKernfprücbe deutfcher Weisheit zum Gebrauch 
der Schulen enthalten ifiu 
Ein Handbuch für Lehrer und Erzieher, 

* von 

Angnjl Zarnack , 

(Erziehung« • Director am Königlichen Potsdamfchen 
grofsen Militär- Waifenhaufe.) 

8. Berlin, in der Maure r’fchen Buchhandlung. 

£XVi u* 38® S.) Preis I Rthlr. 8 gr. 

Von demfelben VerfalTer find folgende Schriften 
bey uns erfchienen : 

i) Pädagogifche Nachrichten über den gegenwärti- 
gen (1817) Zuftand des König!. PotsdarofchfeA gro- 
fsen Militär- WaifenhauCes. 8. 8 gr. 

Dafs zweckmäfsig eingerichtete Watfeiihäbfer die 
vol I kommen ft en und nützlichften Erziebungs- An* 
Haken in den 'Staat und für den Staat werden kön- 
nen. 8- 8 gr.’ 

Der Schulinfpector Heifter, «der die Elementar* 
M*thode zu Süderhaufen. Eia pädagogischer Ro* 
man. 8. I Rthlr. 

J&L. Z. 1821. Erfltr Band. 


A N Z £ I G EN. 

:• ' VifI 

4) Deutfche Volkslieder mit Volksweifen für VoTkz- 
fchulen, nebft einer Abhandlung über das Volks- 
lied. 2 TWe Text und 2 Thle Muük. 8. t Rfhi r , 
* 5) lieber Kindtrfeße 

r ' s 'i L 1 41t 

in öffentlichen Erziehungs - Anftalten und wie 
dieselben in der tmfrigen gefeyert werden, von 
A. Zarnack. gr. 8. Preis g gr. 

Von diefer Schrift Jiher Kindetftfte” erfebeint in 
acht Tagen die Fortfetzung, welche niemand, ohne 
durch di« .innighe Theilnal.me für die Waifeiiki.nd er 
angezogen zu werden, lefen wird. Möchten doch alle 
ähnliche Anftalten fich des Glück« erfreuen, To ihr 
Gedeihen der Welt vor Augen legen zu können, wie 
diele Anftalt mit Recht thut und kann. 

(Der Preis diefer Fortfettung ift auch g gr^ 
Berlin, im März 1 821* 

Meurer’fthe Buchhandlung. 


Bey W. St a r k e in Ch e » n i t z find folgende RoJ 
mane und Schaufpiel« erfchienen und in alle» 
Buchhandlungen zu haben : 

Aurora, oder da* Kind der Hölle; Sefaaufp. vom Grs- 
fen von Soden, mit 4 Kpfrn. 8- 2® gr. 

Biographieen , neue, der Wahnfinnigen aus der wirk- 
liehen Welt, hiftorifch wahr, im romantifchen Ge- 
wände. 8. I Rthlr. 

Cäcilia, oder die natürliche Tochter, ts. ig gr. 

Chriftel, oder die Cchöne Spitzenklöpplerin uh Erz- 
gebirge, mit I Kpfr. 8. I Rthlr. 1 - 

Eleonore, Königin von Frankreich, oder Gfrfchicht« 
des zweyten Kreuzzuges, ein hiftorifch - WmantU 
fches Gemälde. 2 Thle, mit 1 Kpfr. 8. 2 Rthlr. 

J)ie Familie von der Garenburg, oder Kampf uni 
Pflicht, mit i Kpfr. 8. I Rthlr. 16 gr. 

Die kluge Fahre', Gemahlin des franzöL Confuls z* 
Caira. 2 Thle. 8. .1 Rthlr. 22 gr. 

Foyer ft undeö , Erzählungen Ton A> *. Einfiedeh g. 

■ *8 gr. . 

Graf Zerner und ferne Familie. 2 Bde. g. 2 Rthlr. 

•'"I 2 gr. ' • • 

Hariaden, der Seertuberkdnig , oder das Schrecken, 
von Afrika, ein hiftorifch- romantifches Gemälde. 
2 Bde. 8. I Rthlr. 16 gr. 

Hyacinthen; Erzählungen, Mlhrchen tu C w. voti JF, 
/Vilmar , A. Clartu und H. Steinalt. 8- I Rthlr. 
K(|) Die 
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Die Inquiraner, eine Robinfonade von f. C.H.Haktii. 

r> 8 . v« - f ’ * \ 

Nectarine vorf Klarenfeld , von fV, v. Gtrsdorf. g. 

1 Rthlr. L _ 

Kleeblätter; Erzählungen von den Verff. der Hyacin- 
then. 3 Bdchen. 8. 2 Rthlr- l6 gr. * 

Leich tünn und Wahn; Erzählungen von Friederike Lok- _ 
mann. 8~ I Rthlr. 

Das Mädchen unter Hufaren. 2 Thle, mit 4 Kpfrn. 8. 

2 Rthlr. 16 gr. 

Die fchüne Mathilde, Ueberall und Nirgends, oder 
der Schm zgeift der Unglücklichen, eine Geifterfage 
aus dem aten und loten Jahrhundert, mit 1 Kplr. 

8- I Rthlr. 6 gr. 

Rudolph und Angelika, eine Familiengefcbichte. 2 Tide, 
mit 1 Kpfr, 8- 2 Rthlr. 8 gr. 




T 

• : 


Bey C Schaumburg u. Comp, in Wien haben 
io eben nachftehende intereffante Werke die Preffe 
verlaffen : 

Frank , J, P. , de curandis hominum morbis epitome 
praelectionibtis acad. dicata. Libri VI. de Re- 
tentionibus. Pars III. 8 maj. 1821. 2 Rthlr. 16 gr. 
Matatidet , D. , tractatus de ütalgia, lingula doior 
aurium genera, fpecics et varictates methodö 
pathol. therapeut. exponens. 8* Viennae 1821. 
^8 r - ‘ ’ > . .-I 

.‘.In den Jahren 1819 u. 1820 lind in derfelben Buch* 
Handlung erfchienen ; 

Brtmfer , Dr. , üher lebende Würmer im lebenden 
IVlenlchen. Ein Buch für ausübende Aerzte. Mit 

* 4 illuro. Kupfer t. 4. 6 Rthlr. 

Frank' s , J. P . , Syftetn einer vollftandigen medici- 
; nilchen Polizey. 6ten Theils ifte bis 3te Abt heil. 
9 Rthlr. . : ‘ 

*"• — de curandis hominum morbis epitome prael. 
acad. dicata. Libri VI. de Ketentionibus. Pars II. 
2 llthlr. * 

Dr. L., de pefte dyfentcria et ophthalmia Aegy- 
, • *7 ptiaca. I Rthlr. 4 gr: 

Gei [chicbte des Feldzogs von 1799 in Deutfchland 
, K in der Schweiz. ; 2 Baude. Mit Plauen. 

• ... 16 Rthlr. 


In einigen Wochen erfcheint im Unterzeichneten 
Verlag die <rße Abthcilung des trßt a Bandes von fol- 
gendem Werk: 

- HodurtU'r, E . , klafüfche und topographifche Reife 
durch Griechenland, während der Jahr« I801, 
1805 p- 1806. a Theile, mit vielen Zeichnungen 
in Steindruck. Aus d. Engl, iiberf. und mit An- 
, .merk, begleitet von Dr, F. C. L. Sickler. gr. 8. 

<• Zw^Beantwortung häufiger Anfragen dient, dafs 
der hierauf ftattgelundcn habende erfte Subfcriptions- 
pr> it »otj 4 Rthlr’ Sächf auf tveil’sem Druckpapier, 
und 6 Rthlr. Sicaf. ähf Velinpapier für diefs 3 Alpha* 

o.<f 


bet ftarke , in gr. 8 erfebeinende Werk, febon feit 
Michaelis »vor. »J. gänzlich »erJofcbei» ift}, Von dsefor 
Zeit an findet“ jedorlt ein zwäyter Subfcriptionspreis, 
welcher för die b-flVre Ausgabe 7 Rthlr Siehf.^ fü r 
die geringere 4 Rthlr. 1 6 gr. beträgt, und bis zur Öfter, 
meffo dauert, ftatt. 

Man kann bey jeder guten RuohbandJtuig lubfcri- 

biren, und ausführlichere Subfcriptiousanzcigen un- 
entgeldliqh erhalten. ,Ayf 6 Exemplare erhält man 
das 71c, und auf 9 F.xempf. 1 Exeinpl. auf Velinpapier 
frey. Bey Empfang des trfttn Bandes wird die Za& 
lung auf alle drty Bände geleiftet; 1 

Meiningen, im März 182 1. 

Keyfsner’fche Hofbuchhandlung. 

** •’ -I*. } »,» • « * ’ i« 1 1 1 am 1 ■ * *. J v 

S « j ' a 1 

In der Palm’fchen VertagshancUung in'F.rlaa- 
gen ift erfchienen und in allen Bucithandlun- 
- gen zu haben : 

Kaifir t , G. P. C. , biblifche Moral, oder der bibli- 
. fchen Theologie 2ten Theils 2ter Abfchn. gr. 8. 

30 gr. ’. ,t . * . , 

Erps t A., das Staatshürgerrecht der Juden; 2te Auf?. 
derSchrjft: Ueber die künftige Stellung der Juden 
in den deutfehen Bundesftaaten» gr. 8* Brofch. 
12 gr. 

Schott's t A. L . , jurift. prakt. Wörterbuch, nebft ange- 
hängtetn Wörterbuch über die fogenannte Jauner- 
oder Zigeunerfprache , herausgeg. von J. C. F. C. 
Sommer. gr. 8- I Rthlr. 8 gr. 

Sunhnt , G. G. , Revihon der Lehre von Auflagen und 
von Benutzung der Domänen durch Verpachtung 
und Verwaltung auf Rechnung. 8- I Rthlr. 


Bey H. Ph. Petri in Berlin erfchien und ift 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Leben rgtmil dt 

ü p p i g e r gekrönter Frauen 
der alten und neuen Zeit, 

Nebft moralifcben Betrachtungen über den Rechtshan- 
del der Königin von England. 
Herausgegeben von 
Jul. v. Voß und Ad. v. Schaden . 

8» Geheftet 20 gr. 


-1 • Bey Gebr. Wilmans in Frankfurt a. M. ift 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Glatz , Iduna, ein moralifches Unterhaltungshuch Ihr 
die weibliche Jugend. 2 Bde. Vierte verb. Auflage 
mit ganz neuen Kupfern. 8. Auf Velinpap. Geh. 

• 2 Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. 

— • Da fiel be auf Druck pap, ohne Kupfer 1 llthlr. 8 gr. 

od. 2 FL 34 Kr. 

. < ■ ,i ■ 
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Hinke, »^Handbuch zur'F.rfcenn&irs und Heilung men allein herbeyj 
der Kinderkrankheiten, 2 Bände. ’Drirt t vtrmckrtt 
und vtrb. Auflage, gr. 8- ‘ 3 IX fl» 1 r. od. 5 Fl. 24 Kr. 

Ncuefte Poftkarte von ganz Deütfchland, Helvetien, 

' Ober- Italien, Oeftcrreieh, Ungern, Polen, Freu- 
•[ fse'n, Dänemark , Holland imd Frankreich bis Pa- 
ris, von C. F. Ulrich, ln 2 Blätter gr. Folio. 1821. 

‘ I Rthlr. 8 gr. od. 2 Fl. 24 Kr. 


AufTodit ung , ''dafe er ntm- 




— Diefelbe auf Leinwand gezogen, in Futteral 2 Rtblr. 
od. 3 Fl. 36 Kr. 

II. Vermifchte Anzeigen.' 

Auffoderung 

au Herrn F- A. W. Spohu, Pröftffor zu Leipzig. 

In der Amalthea , herausgcgcbcn von Hn. Hofrath 
Böttiger , hatUr. F. A. IV. Spohn hd. I. S. 77 — 90. ein 
„Fragment über Hieroglyphen, ihre Deutung und 
die Sprache der alten Aogyptier” bekannt gemacht. 
Hr. Spohn, it» Bezug auf meinen Thoth , Hildburghau- 
fen I819, glaubte in diefein kritilirenden Fragment 
erwiefen zu haben, dafs meine Annahme: 

„ einen / Itiflöfungivtrfuch Her ägyptifchtn Hieroglyphen 
auf die Paronomafit, und zwar, in genaueßtr Ver- 
bindung damit , auf eint cLizu voraus gefeinte heilige , 
den femitifchcn Dialccttn ganz nah ver- 
wandte Prießtr - oder Tempelfprache zu gründen ” , 

nicht fo neu fey, als ich mir wohl vorgeftcllt, weshalb 
ich dio in meinem Thoth S. VIII. fo ftark ausgedrnckte 
BefoigniCs eines, meinen Weg gleich anfangs ohne 
Beachtung zurückftofsenden, Despotismus 11m fo we- 
niger zu hegen hätte, als fowohl der eine als dcr'an- 
dere Tlieil meines Unternehmens (d. i. Paronomaiia 
und ("emit. Sprache) das Abftofsende der Neuheit fehon 
läiig/l verloren habe. Herr Spohn glaubte diefe Be- 
hauptung eines Thcils (in Hinf. auf die Parpnomafie) 
durch die einzige Anführung des von Zo?ga, nach Ho- 
rapoilo’s Uarftellnng der Habicbishieroglvphey aufgo- 
lohen altägyptifchcn VVortes in ßmi und i }5 und 

einer, von diefein Forfcher darnach beftimmten, fünf 
um Art von Hieroglypiinu (der phonetifeben), ferner 
durch die Anführung mehrerer Stellen aus Palin Effai 
etc. (die lieh jedoch überhaupt nur auf eino im All- 
gemeinen fupponirto heil. Sprache beziehen), end- 
lich — /»gar durch das einzige , mit grofsen lottern ge- 
druckte 4 -XLNT in des Hn. von SchlichtegroU Infchrift 
von Rofette (’f ! ! ) gehörig erhärtet zu haben; andern 
|Theils ineynte er, dafs in Hinlicht auf die von mir zu 
diefein Behuf angenommene femitifche Sprache ganz 
daTTelhe gehe. 

Da nun Hr. Spohn durch diefe Stellung meines Un- 
ternehmens in der ficher von vielen Freunden des Al- 
terthums gelefenen und fo reich ausgeftatteten Amal- 
thea — . fey es aus Mifsverftand oder fonft einer 
Uelierrilutig — den Hauptpunkt deltelben vor den Le- 
fern offenbar zu vtrfchtcl'en gefuebt; fo ergebt hiermit, 
an Hu, F. A- W. Spohn die, durch dielet fein Bezieh- 


iiicti aiicut ziui — v .»•* 

mehr ebenfalls öffentlich dartliue: 

„ Daß die Paronomafit , in tngßer Verbindung 
mit Am Dialtct cn des femitifc.een Sptctch- 
ßatumer , von früher n Forfthern ftkon ulz vÄv 
Bafis zur Ayflöfung aller oder einiger KÜß'* 
ägyptifelur Hieroglyphen angefehtn^ und witk.icn das» 
Jyjltmartig benutzt worden fey.' 


Diefen Satz , und keinen andern , wird Hr. Spohn 
vor' allen Dingen zu ertveifen die Güte halien, ohne 
jedoch dabey weder rechts noch links abzuEohwezfen.* 
Hier airo gehe ich ihm fein, mir und andern wurdi- 
gen Gelehrten diefer Zeit y die lieh mit Ljjfung%wer- 
Fuchen der Hieroglyphen befahl, mit einem imper.UO- 
rifebem Pla'cet zugeworfenes „H/c k'ioius , hie Jalta. 
nebft einigen wohlverdienten Zinfen wieder zurück. 

In Hefe Verbindung allein (Gebrauch der Pnrono- 
mafie mit femitifeben Dialecten , als ein durchzufüh- 
rendes DeutnngsfjTtem der Sgyptifchen Hieroglyphen) 
habe ich die Stuheit des von mir nicht bloH vorgefchla- 
genen, fondern auch feit längerer Zeit fehon wirklich 
betretenen Weges gefetzt (vergl. meine kl. Sch. Inotlt, 
Vorred. S VII. Z. 5 , wo ich Tage : „tveuigftens auf 

diefe Weife," und S. XXVIII. § 25 fl.) — und dieN»«- 
heit ditfes Wegtt war es nun, wie ich fie doch deutlich 
genug angegeben, dip Hr. Spohn durch die obigen, 
eben fo unpaffenden als in der Thai hoch) 1 arm, chgen Be- 
lege, in gänzlichem Mifsverftand der Sache felhft, wor- 
auf es liier allein ankam, begriffen, in felir kecker 
und zuverlichtlicher Sprache beftritten zu haben 
glaubte. ^ 

Ganz unpaßend nämlich nenne ich diefe feine Be- 
lege, d^uch nicht einer von ihnen allen — wie of- 
fen vorTOgi — mit dem Weftntlichen meiner , liier aus 
meinem Thoth dargclegten, Annahme kaum etwas 
mehr, als den blofsen Schein einer Aehnlichkeit , |ge- 
mein hat. 

Höchft armfelig nenne ich fie, indem Hr. F , A. W. 
Spohn (feiner übrigen achtbaren Kenntniffe und feines 
noch heripiszugehenden Lex. Aegypt, unbefebadet) in 
dem Felde, das ich, fern von dem feinigen und frü- 
her'), als er vermuthen mag, zu bearbeiten unternom- 
raen, % befonders' in Hinficht auf die Paronomajie mir 
nur feine große Unbekanntfchaft mit demjenigen darge- 
than, was in ungleich früheren teilen, längß vorZoega, 
darüber fehon geliefert worden ift. — Die Paronomafit 
(auch Paronyniie früher genannt), ditfes .in dem ent- 
fernteren oder früheren Aiterthum nicht blofs in Aegy- 
pten , fondern überhaupt in dein gröfsten Theile Vor- 
deraiiens und in Griechenlands Myfierien, Orakeln 

u. f. w. 


1) Vergl. die folgende Anmerk. Nr. 9, wo, bey genaue 
Vergleichung und bey unbefangener Inficht, et fich 
gewifj ergeben wird ,• wie milhfnmt Arbeiten diefer Art, 
tvoxu man mich meinen noch früheren K-bnut 
■rechnen mag (6b gelungen oder nicht? gilt Aier gleich- 
viel;, nicht ErseuguifTe weniger Jahre Jeyn können. 
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u. f. vf. durchgängig im Gebrauch beftandene Medium. 
zwilchen Sprache und Schrift (Hierogi vphen, oder 
heilige Schrift) wäre fürwahr recht JcÜtckt und er- 
birmhch darpethan, wenn man dafür — iwr nnf 
tim zoigajthet f 3 *op fick es ftütten '»der es berufen 

hätte *). Giebt es heut zu Tage noch Altertlmtbs- 

deuter, die nur ans Zoiga't freilich gar viel herupftem 
Gefieder diefe Teder als eine neue kennen gelernt hat* 
ten, AI terthumsdeuter , deren gröfstes Verdienft haupt- 
fachlich im Excerpiren aus ditftno Zoega wad Anderen, 
die bey der Menge für etwas galten, im noten reichen 
Citiren und im Verfüfseln des alten Kohls hefteht: fo 
hatte Hr. Spohn fehr Unrecht, das, was hiernach An- 
dere für neu hielten, mich endlich fogar für noch 
neuer erklären zu 1 affen. Mag Er lieh nur mit fick Sellfi 
über diefen fogenannten neuen Fund aus Zoega zu ver- 
ftändieen fuchen*. — Das Dafet/n der Parouomofit iß 
«*/a«g/-ar ; es ift häufig genug zu treffen ; ift toi.» un- 
gleich yiüÄw/» Forfchern als Zoega fchon bemerkt wor- 
den wie von mir zu feiner Zeit deuilich dargelegt 
werden toll; nur fliegt diefe Bemerkung nicht je- 
dem, denen aber vor allen nicht entgegen , die nur an 
das Federansrupfen der !.auf der trägen Gewohnheit 

fyj irU Railifatner mochte cs in diefem, ron Hn. 

Spohn mit mir fo ganz ex abrupto begonnenen, Streit 
für ihn felljl allerdings gewefen feyn, wenn er über 
diefen , wie auch über manche andere Punkte, die er 
in feinem Fragment fehr fragmentarifeh dargeboten, 
heb mit etwas mehr Eehutfamkeit wenigfiens geäußert 
hätte. Denn wenn ich des Hn. Mahn von Hn. Spohn 
febft angeführte fchwankendi Erklärung, auf die ich 
mich jedoch in anderer Hinficht bezogen, als der Witz 
des Hn. Spohn mirunterfchiebt, hier recht gern fallen 

] a ße indem ich nur auf eigene Forschungen mieh 

vcrlafTen will — fo werde ich nächftens »j^der Ifit 
und hefonder«; auch in dsr Vorrede zu nieineic^Jrofsern 
Schrift den Kennern keine unbeträchtliche Anzahl 
von anerkannt altSgupiifchcn Namen und JVörtern vor- 
zulegen das Vergnügen haben, deren Stammverwandt t 
zu gleicher Zeit in dm femitifchtn Dialccuu , als dafelbft 
eingeborne Wurzelwörter, auf das beftimmtefte nach» 
gewieren werden körnten. Hier darf ich vielleicht mit 
mehr Recht erwarten, und hoffen, dem Hn. Spohn 
denfelhen Liebesdienft für fein Lexicon Aepjptiacum, 
das die Amalthea uns verbeifsen, zu crweifen, den 
er mir für meine größere Schrift durch die aus Syn- 
crUui — für m ich jedoch zu fp&c t wenn Hr. Spohn er- 
lauben will — angeführte Stelle „hf* buphfm» k«J 


.Versri die Vorrede oder den Brief an Creuirr vor ntef- 
aem Hymnus an Demeter , Hildburgheufen, Kefhlriny, 
lßioi 8. XV — XVIII, Ferner meine Hieroglyphen 1 » 
dem Mythus des Aefkulaps , Mcjningen , bey Key tiner, 
,gtq; ferner die Hieroglyphen in dem Thltrkrnft von. 
Tentyra, Hildburg!,., Keffelring, i8»o.; endlich den 
Auflösung!- und Erklärungsverfuch der sehn, hiero- 
glrphi/chen Gemälde auf einem ligypt, Muimenkatte* 
ua K. K.. A. K*b. mW«», Inder lju t, Heft, ißu. 


wippxoiv ltgoyk\jq>iicoTc H mit einer Miene kemifcher 
Munificcnz lielern zu können vermeinte. Ueber die 
Paronom.tfie , wer iie weit früher fchon in den A.egjr- 
ptiaeis erkannt, als Hn. Spohn'i LeitTiern, Zoega? — 
tVer ferner der andere große Alterthumsdeuter neben 
Hn. Spohn , der in unferen Tagen noch Id ihende Mann, 
gewefcn, deui lie ebenfalls gang neu erschienen; über 
beides, wie ober noch einige andere Berichtigungen 
ferner in dem Fragment dargelegton Mifsgri/Fe, mag 
dann Hr. Spohn , nach Belieben, an den beiden ange- 
zeigten Orten üch unifehen. 

Hier aber erfuche ich fchliefslich den Hn. ProfeCTo< 
Spohn ergebenft , dafs derfelbe künftig — will er von 
mir irgend gehört feyn — bey nicht lierrorgerufener 
Beftreitung fremder Anfichten den ttnaugcmefsnenToa 
einer gewiffen ban.vtfijchen Keckheit , mit einem magifttr . 
artigen Voruchmthun verbunden, nicht weiter geltend 
zu machen fuche. Belehrung nelune ich recht «m an, 
und habe fie mir auch erbeten ; nur werde aeftiniiger 
und freundlicher ; als Hr. Spohn in der guten Urziegc es 
gethan, die Gabe gereicht, Dafs Hr. Spohn in einem 
ihm ganz frtmdtn Gebiete gegen mich die I.anze eingo- 
legt, dafür halte ich die Horen Beweife bis jetzt an fei- 
nem ungewifftn und ganz verfehlten Stoß. Der Sache 
ftlbfl , worüber er den Ritter- oder Minttedank gegen 
mich verdienen wollte, war Er nicht! weniger als ge- 
wachfen ; das wird ihn die Zeit wohl fchon lehren, wo 
dann eine gewiffe H entert küre , die ihm aus feiner Ma» 
gifterzeit vielleicht noch erinnerlich ift, Amalth. S. 85. 
Z. 4, recht erwüufcht offen flehen dürfte; während 
die llauptthiire, die er nebft Andern voll guten Glau- 
bens gelucht, vor Pfammeticbos fchon als feft ver- 
mauert auch ihm, trotz feines Talismans, Ach leicht 
zeigen möchte, 

H i 1 d bw r g bau fe n , am 12. März jfljr. 

Dr. Sickltf. 

:» i ,.* • -Vfp »nlÄ* 

An Btrru Hofrath Bötttger in Prtiit*. 

In Ihrer Amalthea , die Sie als der alten, von Ifc- 
mto mit idyllifchcm Reiz und Entzücken (Vorred. zur 
Amalth, S. XVIII ^-XIX ) gefchilderten , wahren Urzieg» 
am Himmel und auf Erde freuet Ebenbild traf unfern 
Flur oder Weide geführt, haben Sie , mein Vereksttfter, 
S. 18- Anmerk. ** bemerkt: „Es fcheiterten etlU Ver- 
buche der Etymologie an diefem Worte, wozu eh 
„Kanne oder Sichter vielleicht die Ableitung aus dene 
„Oriente entdeckten.** — Diefe frrnudJich* Auffode- 
rung ßrtnndliehft beachtend, werde ich einen Verfuch 
darüber und damit zugleich einen andern über den von 
Ihnen in fVtel. Att. Qiufeum B. r. ehemalt fo entführ^ 
lieh behandelten Mythus vom Marfycu etc. nächftens 
in die Ifit «infeaden, beide Ihrer Würdigung empfeh- 
lend, ”£#••#•[ 

Hildburghaufen, tm 12. Mürz X821- 

Dr. Sickltf» 
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GESCHICHTE. 

Londom : Mlmaires povr fervir h Fhifloirt de ta vit 
privie, du retour et du regne de Napoleon en 1 8 1 S* 
par Fleury de Cnaboulon, Kxfecretaire de l’em- 
pereur N. et de fon Cabinet etc. Nouvelle edi- 
tion. 1820- Vol. I. XIX 1«. 192 S. Vol.lL 352 S. 
Vol. 111 . 204 S. Vol. IV. 212 S. 8- 

Ü nfere Lefer werden in dem Vf. den jungen Fran- 
zofen erkennen, wie er leibt und lebt: reg- 
Catn witzig, dienftfertig » ehrliebend, mit Menfchen 
und Gefchäften leicht umgänglich, feinem Herrn und 
Meifter zugethan, zugleich geziert, liebelnd, mit der 
Einbildungskraft mehr als mit dem Nachfinnen be- 
fchäftigt , und hochfahrend. Er ift bey Napoleon ia 
den berüchtigten too Tagen gewefen, und erzählt, 
was er gefehcn und gehört hat. Es ftimmt mit dem, 
was wir von andern wiffen, und gerade in dem, 
was noch nicht bekannt geworden , in dem vorberei- 
tenden. Betriebe . zu Napoleon’s Rückkehr mit der 
Vermuthung überein , welche darüber in der AUg. 
Lit. Zeit. (1816. S. 132.) geäufsert ward, dafs „den 
SchlülTel Napoleon allein befeffen , und ihm Menfchen 
gedient hätten, die auf einen Wink fchon wufsten, 
was fie zu thun hatten.” Der Vf. rückt die Denk- 
schrift ein, welche ihm ein Freund vor der Schlacht 
von Waterloo zur Bekanntmachung nach feinemTode 
anvertraut und Napoleon als richtig anerkannt ha- 
ben feil. Sie fcheint glaubwürdig zu feyn. Ihr Vf. 
erzählt, er habe als zurückgefetzt feinen Abfchied 
aus dem königl. Kriegsdienft genommen und aufEiba 
dienen wollen ; um aber dort nicht als Ausfpäber zu 
gelten, fey er zu drey alten Vertrauten N. wegen 
Empfehlungsfcbreiben gegangen. Zwey finden das 
Schreiben zu bedenklich. Der Dritte giebt ihm auch 
keinen Brief, der in Meuchelmörderhände fallen 
könnte, fondern einen Anmerk nur für Napoleon 
vom rechten Ueberbringer verftändlich. Er meynt, 
dafs feine Reife weit wichtigere Folgen als die Anftel- 
lung haben könne, wenn N. durch ihn eine getreue 
Schilderung desZuftandes in Frankreich grhalte. Sie 
■vyird befprochen, und wenn N. fragt: glauben fie, 
dafs meine Zeit zur Rückkehr gekommen fey? foli 
geantwortet werden der Abfender habe die Ent- 
scheidung einer fo wichtigen Frage nicht auf fich 
nehmen wollen. N. könne aber als gewiffe That- 
fache annehmen , dafs er für Heer und Volk Gegen- 
ftand der Sehnfucht und der Hoffnungen fey, dafs 
derMifsmuth nicht höher fteigen, und der Hof, wie 
man glaube, fich dawider nicht lange halten könne. 
A. L. Z. 1821. Erfitr Bond. 


Wenn N. frage: ob diefes die Meinung blofs des Ati- 
fenders oder des ** und des ** fey? foll geantwortet 
werden : dafs alle diefe Leute fich nicht mehr fpro- 
ehen, aber dafs die geäufserte Meinung aus der 'all- 
' gemeinen gefchöpft fey. Der Reifende geht über Mai- 
land (alfo durch die Schweiz) durch das Gebirge nach 
Lerici und landet nach manchem Abenteuer als Ma- 
trofe vermeidet in einemSchleichliändlerboot zuPorto 
Ferrajo. — Hier kommt es gleich nach feiner An- 
kunft mit N. zu den Fragen und Antworten , wie vor- 
gedacht; und Bertrand bittet, unmittelbar nach die- 
fer geheimen Unterredung ihm umftändlich von 
Frankreich zu erzählen, wenn er dürfe, weil man auf 
Elba nichts dav6n wiffe al6 widerfprechendeZeitungs- 
und Kaufmannsnachrichten. N. hatte gleichfalls ge- 
fagt, dafs weder der Abfender noch irgend Jemand 
etwas vou fich habe hören laffen. Das mag freylich 
eben fo wenig huchftäbhch zu nehmen feyn , als ciafs 
die Franzofen keine Verfchwörung zu machen ver- 
ftänden ; aber allem Anfchein nach war bis dahin 
doch in den mündlichen und fchriftlichen Mitteilun- 
gen über die Schweiz nach Elba keine Folge und 
Einheit gewefen, da die Mifsvergnügten in Frank- ' 
reich kaum Zeit gehabt hatten einander zu erkennen 
und ängfdich beobachtet wurden. Der Ankömmling 
wird am folgenden Tage vonN. in genaues Verhör g£ 
nommen , und die Landung befchloflen. Aber wenn 
ich lande, werden die Gutgefinnten von den Ausge- 
wanderten nicht umgebracht werden. Wir find 

zahlreicher und tapferer, und das Volk auf unferer 
Seite. Ueberdiefs werde ich eben fo gefchwind 7» 
Parisfeyn, als die Nachricht von meiner Landung 
Glauben Sie, dafs meine Gegner wagen werden mich 
dort zu erwarten? Nein. Glauben Sie, dafs die Natio- 
nalgarde wider mich feyn wird? Sie wird unbetei- 
ligt bleiben. Das ift fchon viel, die gardts du corpt et 
die compagviet rouget fürchte ich nicht. Das Heer 
fo viel ift gewifs, wird zwifchen der weifsen und der 
dreyfarbigen Fahne nicht fchwanken. Und die Mar- 
fchälle, was werden die thun? Sie haben bey ihren 
Würden und Reichthümern keinen Wunfch als die 
Ruhe, und vielleicht hält fie die Furcht vorStrafe bey 
dem Könige. Ich werde Niemanden beftrafen Wi* 
ftark ift das Heer? X. hat mich davon nicht unter- 
richtet, er konnte glauben, dafs ihre Berichterftat- 
ter diefe Nachricht gegeben hätten. Zeitungsgerede * 
Ich habe zwar ein paar Leute nach Frankreich gel 
fandt, um zu wiffen, was vorgehe; fie haben mich 
um mein Geld betrogen und nur mit gemeinen Gaf- 
fenreden unterhaltea. C... ift bey mir gt-wefen , er 
vtuCste aber nichts. Ich habe auch von unbekann 

ter- 
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tcr Hand die Befchreibung von ein paar gedungenen 
Meuchelmördern wider mich nebft einigen Schreiben 
erhalten, ruhig zu feyn, dieSlickereyen kämen von 
Neuem in Gefchmack u.dgl. Albernheiten mehr. Das 
ift Alles. Ohne Sie wüfste ich nicht , dafs die 
Stunde meiner Rückkehr gefchlagen hat. Aber wie 
werden die Fremden meine Rückkehr nehmen? 
Darauf kommt es vorzüglich an. — Was ihre Be- 
fchlülTe feyn mögen , fie füllen die Meinigen nicht 
«ntfcheiden. Frankreich ruft, das ift genug — 
Frankreich ift die Bourbons müde, cs verlangt nach 
feinem alten Füllten , Heer und Volk werden für 
uns feyn, die Fremden fchweigen, und fprechen fie, 
fo find wir Mannes zu antworten. Sehen Sic, das 
ift in der Kürze unfere Gegenwart und Zukunft. 
Reifen fie zurück, fagen fie A'., dafs ich bis zum er- 
ften April mit meinen Leuten landen , alles vergel- 
ten und vergeben-, und alle mögliche Bttrgfchaften 
an Frankreich und Europa geben werde. X. und 
meine Freunde follen den guten Geilt des Heers und 
Volks durch jedes Mittel unterhalten und verftärken, 
und wenn die Bourbons vor meiner Landung ftiirzen, 
einftweilen eine Regierungsbehörde mittelft der Her- 
ren .... einrichten. Sie gehen zuerft nach Neapel, 
hier ift ein Brief an Herrn . . ., zeigen fie ihm grofses 
Vertrauen, ohne ihm das mindefte anzneertrauen. 
Ich befehle dein. . ., ihnen einen Pafs zu vertchaffen, 
worauf Sie ohne Hindernifs und Gefahr nach Frank- 
reich kommen können. Zu Paris halten Sie Sich ver- 
borgen. Ich will keinen Vertrauten weiter. Sie find 
es für mich (er gab ihm den Schlüffel feines Brief- 
wechfels mit der Familie) und für Jf. Soll mein Un- 
ternehmen gelingen, fo müffen meine Freunde die 
Bourbons auf der einen Seite anlaufen, während ich 
fie auf der andern öefchäftige. Man foll auf mich 
rechnen. — Es thut mir leid Ihnen Geld angeboten 
zu haben (xooo Napoleon zur Keife), ich glaubte, dafs 
Sie es nötnig hätten. Leben Sie wohl und feyen Sie 
klug. — Zu. Neapel erhält der Reifende keinen fr. 
Pafs , weil es für den König mifshellig feyn könnte, 
und kommt auf feinen Elbaer Pafs wohlbehalten, aber 
vielbefragt über Rom zu Mailand an , von dort fchnell 
abgefertigt reift er nach Turin ; hier hört er mit Er- 
ftaunen, dafs N. Elba bereits verladen habe, und mufs 
auf die Erlaubnifs, über die fr. Grenze zu kommen, 
8 Tage warten. Er wird am 26. März durch X. N. 
vorgeftellt, der ihn umarmt und Beiden fagl: Ich ver- 
lange aus wichtigen Gründen, dafs fie alles, was fich 
auf Elba zugeiragen, vergeffen. Ich allein werde es 
nie vergeffen ; rechnen Sie bey jeder Gelegenheit auf 
meine Achtung, und meinen Schutz. 

Der Vf., Chtboulon, fflut hinzu, diefeDenkfchrift 
beweife klar, dafs der 20. März nicht die Wirkung ei- 
ner Verfcbwürung, fondern das unerhörte Werk von 
zwey Männern und ein paar Worten gewefen fey. 
(Zu ralch gefchloffen. Angenommen, dafs jener 
11 nfeiide den Plan N. zur Reife brachte, ift es glaub- 
lich, dafs nicht wenigftens gleich darauf auch von 
andern Seiten Nachricht y«n dem Mifsmuth in Frank- 
reich gegeben feyn lujlle! dafs die Verführung der 
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Truppen an der niederländifchen Grenze gleichzei- 
tig mit der Landung ohne Wink verfuclit worden ! 
dafs nur jenem Reifenden das: Achtung, macht euch 
fertig, anverlraut wäre! Der \ f. bemerkt S. 79 felbft: 
„Ein allgemeiner Auf tand war dem Ausbruch nahe, 
man vereinigte und bericht fich Ober die Einleitung 
de» entfeheidenden Augenblicks, und über den Aus- 
fchlag zum Befteu des Vaterlandes. ” ) Er wlffe von 
Napoleon felbft, dafs derfelbe nach der Abreife fei- 
nes Freundes die Unvorfichtigkeit erkannt untl be- 
reuet habe, ihn auf das feftc Land zurückzv.fchicken, 
weil man in Frankreich Verdacht hätte fchöjpfen irtid 
vor Elba kreuzen laffen können, wodurch leine Ab- 
fahrt unmöglich gemacht feyn würde. N. habe ge- 
glaubt, dicler Gefahr nur durch die unver/nglich- 
fte Abfahrt vorheugen zu können ; und damit kei- 
nen Augenblick gezögert. (So fchemt es gewefen 
zu feyn : die Verfchwörung war in der Anlage, und 
wenn er da war, fo war fie auch da.) Der Vf. fah 
N. zu Lyon wieder und hielt ein Tagebuch von dem, 
was derfelbe fagte und that. Es war diefes Vorfchrift 
für die Hausbeamten. Er beantwortete die Finge über 
den öffentlichen Geift in Frankreich als Ehrenmann : 
der Kampf mit den Bourbons habe in dem Volke 
eine Menge freyfinniger Gedanken erregt, die man 
unter ihm, Napoleon, nicht gehabt, und die befte 
Weife, den Franzofen zu gefallen, fey, ihnen mit 
gutem Willen volkstümliche Gefetze zu gehen. N. 
erwiederte: Ich weifs, die Bourbons haben zu Be- 
trachtungen Raum gegeben, welche dem Anfehen 
und der Stärke der Gewalt fchaden. Die freyfin- 
nigen Gedanken haben der Gewalt den Boden wie- 
der geuomnieu, den ich für fie gewonnen halle, 
Ich werde ihn nicht zurflr.kzunehinen fuchcn. Man 
mufs nicht gegen ein Volk ftreiten, fonft ift man 
der Steintop^ gegen den Eifentopf. Der unglück- 
liche Ney fagt bey der erften Unterredung: Ich liebe 
Sie, Sire, aber vor allem das Vaterland. Zu Au- 
xerre kommt ein Brief von Mural an, der fein Un- 
recht gut machen und die üeftreicher angreifen will. 
Die Antwort ift, dafs er die Rüftung fortfetzen, 
zum Angriff aber das Zeichen abwarten möge. Diefs 
wird indefs nicht einmal abgewartet. Fj - nennt N. 
in feinem Aufruf an die Italiener nicht, und kannte 
doch den Einflufs diefes Namens auf ihren Geift 
und Muth. (Man hört den Franzofen, der auch 
aus «lern Aufruf die kräftigften Worte wieder Be- 
drückung fremder Völker wegläfst.) Er glaubt den 
Italienern an der Spitze des Heers nur Unabhängig- 
keit anhieten zu dürfen, um fie in die Waffen zu 
bringen; und er Hatte fich doch durch fein unge- 
treues Wefen um Achtung und Vertrauen hey ihnen 
gebracht (daran lag es, wie wir jetzt wiffen.) N. iah 
Murat’s Unfälle voraus , und betrieb feine Verthei- 
digungsmittel noch eifriger. Adel und GeiftJichkeit 
behinderten Manches. Wenn ich fie dem Pubel 
preis gebe, fagte N. im Verdrufs, fo find fie im Au- 
genblick Verfehlungen. Fouche wollte ihn fchon da- 
mals verrathen und mit dem öftrcichifchen Kabinette 
ins Geheim zu Bafel unterhandeln. Statt Fouche’s 

Unter- 
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Unterhändlers wird der Vf. dahin gefendet, wo er 
den Hn. v. Werner von Oeftr. Seite findet. Man 
rttufs das felbft lefen. Es ilt fo recht, wie es eine 

{ [ewiffe Verhandlungskunft will und giebt: die Vor- 
kehrung wider den rechten und docfi auch falfchen 
Unterhändler, das Beglaubigen mit nachgemach- 
ten Papieren, das Aushorchen, ob inan an das Le- 
ben N. wolle, das Ausreden der entdeckten perßdie 
de cet infame Fouchf, deffcn Unbefangenheit und zu- 
gleich verfteckte Drohung gegen den zurückgekehr- 
ten Vf., der zu einer neuen Sendung Briefe von ihm 
holen mufs. N. ift darin tiberlobt, uin defto mehr 
filr den Herzog v. Orleans einzunehmen, und die- 
fen ftatt feiner den Verbündeten zu empfehlen. N. 
lieht aus Eitelkeit verblendet diefe Schlinge nicht. 
Werner Tagt, dats Montron und Breffon mit Fouche 
gefprochen hätten. Breffon ift von Davouft nach 
England ohne N. Wirten gefchickt, und als diefer 
nach der Urfache fragt , wird der Waffenankauf von 
einem Kaper vorgewendet. Nun glaubt N., dafs 
Davouft und Fouche ficli miteinander verflehen; 
und der Argwohn wird dadurch verftärkt, dafs 
Bor..., ein alter Vertrauter von Fouche, mitBlitzes- 
fclmclle nach der Schweiz gegangen ift, ohne ein- 
geholt werden zu können. Der Vf. meynt, wäre 
bey Waterloo der Sieg auf fr. Seite gewefen , fo 
würde. Fouche abgefetzt feyn ; er lobt übrigens deffen 
Betragen nach des Königs Rückkehr gegen die An- 
hänger N., er felbft fey von ihm lehr artig ausge- 
nommen, andere haben von ihm Schulz, und im 
Nothfall Vorfchub zur Flucht, auch Gelduuter- 
ftiitzung erhalten. Diel'es Lob fcheiut kein fchlechter 
Beweis von der Wahrheitsliebe des Vfs zu feyn, der 
gerade durch Fouche um die Ehre desFriedensftifters 
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von Europa gebracht zu feyn glauht.l Er mag da« 
her auch wonl nicht als Lügner ohne Unterfuchung 
abgewiefen werden , wenn er behauptet , dafs Leute 
aus England und Deutschland alles berichtet hätten, 
was dort vorging, und dafs ihre geheimen Dienfte 
theuer bezahlt würden ; dafs namentlich zwey Leute 
zu London monatlich 2000 Guineen koflcten, und 
dafs N. Tagte, wenn meine Dcutfchän eben fo theuer 
wären , fo mflfste ich die Sache aufgeben. Er ver- 
fchweigt auch »den Eindruck "nicht , den die letz- 
ten Rotten des vorftädtifchen Landfturms in dem 
Aufzuge vor feinem Helden gemacht haben : Land« 
ftreicher, Galgengefichter, Lumpcngefimlal erinner- 
ten nur zu fehr an jene Mörderbanden , welche die 
Stätte des unglücklichen Ludwig XVI. blutig befu« 
delt hatten. 

Unfere Lefer werden nun wiffen , was fie hier 
zu fuchen haben , und zur Empfehlung mufs noch 
bemerkt werden, dafs die Urkunden wörtlich eiu- 
gefchaltet find. Von dem Kriege hätte der Vf. lie- 
ber nicht fprechen foJlen , weil er fich darauf nicht 
verheilt; ehrlich rühmt er die grofse Gefchicklicb- 
keit , wodurch das PreuCs. Heer fogleich gefammelt 
und fchlagfertig gewefen fey- Was fich ferner auf 
der wohl voreiligen Flucht N. nach Paris und dort 
bis zu feiner Abfahrt zugetragen, das ift dem Vf. 
zu fehr ans Herz gegangen, um die Erzählung zu 
verkiinfteln. Früher geschieht es, und heifstz. B. 
I.es favoris d' Apollon — Saißrent leurs craymu , leurs 
cotnpas . leurs cifeaux; et enfantirent ces mervtillis dt 
l'art qui firent de Paris une nouvtlle Atlunes , oder von 
N. Dnui par la nature de la faculti de tout favoir M» dt 
tout deviner. 
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.LITERARISCHE 
I. Lehranft alten im Königr. Würtemberg. 

I3as Gymnaßum zu Htilbronn hat am 14. Nor. fein 
zweytes Jul>e!feft fehr ftyerlich begangen. Der Rector 
deffelben (Hr. M. Tfcherning) 'baue in einem laiein. 
Programm dazu eingeladen. Alle weltliche und geifc- 
liche Behörden verrammelten fich nelift Aliordnungen 
des Stadtratbs und des Bargereusfehoffes und den Vit. 
tern, die Söhne in dem Inftitute haben, in dem Hör. 

— Mufik eröflfnete die Feyerlichkeit, und dann 
hielt der Rector eineRede über die Wichtigkeit wifTen- 
fehaftlieher Bildimgsanftalten , ausgeftaitet mit hiteori- 
leh^n Nachrichten von dem Entheben und der Aus- 
büdmig desHeilbronnerGymnafiums, worenf mehrere 
Reden von Lehrern und Schülern folgten , die auch am 
N «chmittag«. fortgefet« worden. — Am Schlüte über- 
reicltte eine Deputation des Stadfraths zum Andenken 
diefes Tages und zum Zeichen der Theilnahme der 
5 udt eme ausdrücklich dazu von dem gefchicktan 


NACHRICHTEN. 

Heilbronner P. Brucbnann verfertigte Medaille, auf 
deren einen Seite die Abbildung des Heilbronner fie« 
benröhrigen Brunnens in feiner ehemaligen kapellen- 
förmigen Finfaffung, mit der Umfobrift: Ntmtn fern 
arbi deiit : cultus et literae fxmem ; auf der Kehrfeite: 
Conditum Htilbronnae Gumttafium poft duo feaäa celebrot 
grata civitar igso id. S'ov. — Die Lehrer erhieltea 
goldene, die Schüler aber Glberpe Exemplare. — An» 
lauteften wurde der Wunfcb nach einem zweckisbfsi- 
gern Local , wozu fich das zum Verkauf ausgefetzte 
ichon lange leer hebende Palais, ein geräumiges und. 
fehr heiteres Gebäude, vorzüglich eignen möchte. 
Der Preis, den die Kammer fodert, ift den Heilbron* 
nern zu hoch. Das gegenwärtige Local ift ein düfts- 
res ehemaliges Kloftergebäude, unanfebnlich and wi- 
drig von Innen und Auteen. — Als literarifche Merk. 
Würdigkeit verdient bemerkt zu werden, date Oeeolam. 
padims (geb. zu Weinsberg 1482) im Jahre 1493 die. 
Heilbronner Lehranftahen be luchte, bis er dieUniver 
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Gtät Heidelberg bezog; fo wie auch Leonhard Fuchs und 
der berühmte Reformator Erhard Schntpf hier den 
Grund ihrer S'udien legten. — Einer der verdien- 
teren Rectoren war Johann Rudolph Schlegel , geb. zu 
Heilbronn 1729, geft. dafelbft als Rector des Gyrnna- 
Guras 1790. — Die Anftalt hat, nachdem Heilbronn 
aufbörte freye Reichsfudt zu feyn, viel von ihrer ehe- 
maligen Blüte verloren; doch hat de Geh in den letz- 
tem Jahren wieder mehr gehoben, und Ge fendet jähr- 
lich einige Jünglinge auf die UniverGtät. 

Das lateinifche Programm, welches am Schluffe 
des Sommer -Setnefters nach dem, diefsmal wrgen 
Ueberffille dreytiigigen , Examen zu den feyerlichen 
Reden der von dem Gymnafimm zu Stuttgart zur Uni- 
verGtär abgehenden Zöglinge einlud , hatte den Pro- 
feffor Utbeltn zum Verfaffer, und handelte vou den Ju- 
lianifchcn C Afaren, da die eilf Reden der Jünglinge Rom 
unter den Kaifern zum Gegenftande hatten. — Zu der 
Feyer der Geburt des Königs ludProfefforSriottfr durch 
ein lateinifcbes Programm ein, das von der Vernunft - 
rtligion des Sophokles handelte; die Rede felbft aber, 
welche er lateinifch hielt, hatte zum Gegenftande: 
Uorat den Lobredner det Auguftus. 

Um den Zudrang zum Ober-Gymna&um zu Stutt- 
gart einigermaafsen zu hemmen, beftimmte ein Be- 
fehl des König!. Studienraths , dafs alle Jünglinge aus 
dem Lande Geh an einem feftgefetzten Tage in Stutt- 
gart einfinden Tollten zur Prüfung Ihrer Kenntniffe von 
den Profefforen des Gynmafiums; allein die Zahl ift 
deswegen nicht geringer, und beläuft Geh in vier Klaf- 
fen und einer Parallel - Abtheilung der zweyten Klaffe 
von unten auf über 200, in einem fehr befchränktcn 
und 2um Theil duftem und widrigen Local. 

Jeder Inländer, der Geh dem Studium auf der 
UniverGtät widmen will, mufs Geh gefetzlich einer 
Prüfung der Reife unterwerfen; eine neuere Verord- 
nung aber beftimmt, dafs es jedem erlaubt feyn folle, 
auch ohne die gefetzlicbe Ermächtigung zum Studie- 
ren die UniverGtät zu beziehen , jedoch ohne als Stu- 
diofus immatriculirt zu werden und dadurch Befreyung 
jrom Krieg6dienfte zu erbalten. — Er wird vom 
Rector auf die UniverGtlts-Gefetze durch Handfchlag 
verpflichtet und erhält gegen Entrichtung der gewöhn- 
lichen Gebühren einen Einfcbreibefchein. Auch be- 
ftimmt ihm der Rector nach Rückfprache mit dem 
Kanzler eine dem von ihm angegebenen Zwecke feines 
Studiums angemeffene Zeitfrift zur Befuchung der Uni- 
verfitäts- Anhalten, und zwar für denjenigen, der die 
AbGchthat, Geh auf die gefetzlicbe Vorprüfung vor- 
zuhereiten, mit der Befcbränkung auf die Vorberei- 
tungs -Collegien. — Wenn er dann die Vorprüfung 
wirkliob behebt. Io hangt es von dem Ermeffen des 
Königl. Studienraths ab, ob ihm die Zeit feines frühem 
Aufenthalts auf der UniverGtät an der gefetzlichen 
Studienzeit von r 3 — 4 Jahren abgerechnet werden 
(olle. 
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IL Todesfälle. 

Am 6. Januar ftarh za Billingsdorf in der Nieder- 
laufi z der daGge Pafior, M. Johann Philipp Leisner. 
Er war im Novbr. 1763 zu Oberröblingen hey Sänger- 
häufen geboren, haue von 179J- 1813 das Courecto- 
rat zu Sorau verwaltet, bis er den Ruf als Paftor er- 
hielt, und batte in frühem Zeiten einige kleine tbeol. 
Schriften ausgearbeitot, die Bd. 4. des gel.DeutUhland* 
angegeben Gnd. 

Am 13. Januar ftarh zu Hirfchlwrg im Voigdanda 
der Privatgelehrte Chn/lian Leberecht Heyne, als Schrift- 
fteller unter dem angenommenen Namen Anton tVaM 
rühmlich ft bekannt, im yofien Lebensjahre. Er 
war — nach feiner eignen Angabe — zu Leuben bey 
Lommatzfch im J. 1751 geboren, und hatte zuerft die 
Stadtfchule zu Naumburg frequentirt, dann aber in 
Leipzig die Rechte ftudiert. Frühzeitig erwachte in 
ihm die Neigung zu den Cchönen Wifferüchaften, und 
durch eignen Fleifc und anhaltende Lectüre, dieitalie* 
nifche, franzöGfche und englifcAe Sprache erlernend, 
ward er bald in den Stand gefetzt, dafs er als belle- 
triftifcher Sobriftfteller mit Beyfall auftreten konnte. 
Einen feften Wohnort batte er nje. Zuerft privatiürta 
er in Leipzig, fpäterhin in Dölitz, einem Dorfe bey 
Leipzig, hierauf (1787 — *788) in und bey Halle, dann 
(um 1800) mehrere Jahre in Ahenburg. Nachdem er ei- 
nige Zeit bey einer im Erzgebirge lebenden Dame als 
Hofraeifter gelebt batte, wendete er Geh wieder nach 
Leipzig, und zuletzt nach Hirüchberg. Bey feinen 
ausgezeichneten Talenten ift es in der That zu be- 
dauern, dafs H. in den letzten 20 Jahren feines Leben* 
nur in Fällen der äufserften Notb dahin zu bringen 
war, dafs er zur Feder griff; ungeachtet mehrere Gön- 
ner ihn dazu wiederholt auffoderteu. Dafs feine 
Schriften auch itn Auslande gefchätzt worden Gnd, 
beweift der Umftand, dafs da* Mähreben Amathonte 
von Höver , und der Romfcn Adelheid und Aimur von A. 
Oeiüenfehläger (Kopenhagen 1802), ins Dänifche über- 
fetzt wurden. Zu feinen Schriften ift in Meufef t gel. 
Deutfehl, noch folgende zuzufetzen : das Lamm unter 
den Wölfen, ein Pendant zur Amathonte (Leipz. ig*0- 
Auch hat er (1804) in die oberbchf. Provinzial blätter 
einige Gedichte, fo wie in die neue Abendzeitung 
(1818) einige anziehende profaifche AufTltze einrücken 
1 affen. 

UI. Vermifcht« Nachrichten. 

Von der kleinen lefenswehrten, anonvmifch her- 
ausgegebenen Schrift „Lübeck im Amfange des dreizehn- 
ten Jahrhunderts " Lübeck l8t5- 8-, ift der Conrector 
der Domfchule zu Ratzeburg, Karl Friedrich Ludwig 
Arndt , der Geh in demfelben Jahr durch ein Gloltar 
zu dem Urtexte des Liedes der Nibelungen, Lunch. 
1815. gr. 8>s bekannt gemacht bat, der Verfaffer. 
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reisebeschreibungen. 

Haiw n. Berlin, in der Buchh. d. Hall. Waifen- 
haüfes: Beobachtungen auf Reifen in und außer 
Deutschland. Nebft Erinnerungen an denkwür- 
dige L-ebenserfahrungen und Zettgenoffen in den 
letzten fünfzig Jahren, von Dr. Anguß Hermann 
Hitmeyer. \ Erfler Band. 1820. 3910-8- rti. 3K11- 
pferftichen. (1 Rthlr. 12 Gr.) 

D iefen Beobachtungen eines Mannes, der früh- 
zeitig feljrien G^ift durch die Lefung der klaffi- 
fchen Schriftfteller des Alterthums und der neueren 
Zsd* genährt und gebildet, der nun bald ein halbes 
Jahrhundert hindurch als freymilthiger, befcheidner 
und billigdenkender Theolog, als einficbtsvoller' 
und durch Praxis bewahiler Theorift des Erzie- 
hungswefens, als Redner und Dichter fich allgemei- 
nen Beyfall erworben, der fich durch die früh er- 
worbene Kenntnifs der neueren Sprachen zu Reifen 
in fremde Länder vorbereitet hatte, und nun in ver- 
schiedenen Verhältniffen , zu verfchiedenen Zeiten, 
nach und nach Deutfchland, Dänemark, Schlehen, 
Holland, Frankreich, Oberitalien, und nun auch 
England , durch die Lectüre der heften Werke über 
England, als Volkmann , Archenholz , Kiiltner, IV en- 
dtborn, GocAe u. a. vorbereitet, gefeiten hat, mufs 
die begierige Erwartung von Lefern aller gebildeten 
Stände entgegen kommen , und wir find verfichert, 
dafs die überall fie nicht blofs befriedigt, fondern 
durch Eigentümlichkeit der Anfichten, Richtigkeit 
und Billigkeit der Beurteilung, endlich durch die 
gefällige Eleganz der Schreibart noch übertroffen fin- 
den werdend In diefem erften Theile folgt nach ei- 
nigen Bemerkungen hey der Durchreifc bis Hel- 
voetflnis, über Braunfchweig, Hannover, Bremen, 
Oldenburg, Oftfriesland und Holland zuerft eine 
fehr angenehme und interqffante Befchreibung der 
.Seereife auf dem Paketboot Henry Freeling, geführt 
vom Kapitän Hart, die von einem äonnabend Nach- 
mittag bis Montag Mitternacht dauerte, wo vor Ha r- 
wich die Anker ausgeworfen wurden. Harwich. 
Das Innere eines engüfehen Gafthaufes mit feiner 
wohlberechneten Bequemlichkeit, die kurze Vifita- 
t>on der Reifeeffekten , die prompte Beforgung der 
Paffe, obfehon Ce durch viele Iiäode gingen, endlich 
die Einrichtung der PoflRutfqHen erhallen ihr wohl- 
verdientes Tob. Reife von Harwich nach London. 

„VVtflclian freundlichen Eindruck macht niohL felion 
von «tiefer Seite diefs durch die höchße Cuitur fo rei- 
che , eben jetzt in herrlicher Blüte prangende Lund.”' 

A. L- Z.'i'ßai. Erfler Band. • -.. a . . 


— ,,Man glaubt in Tchöne höchß wohlhabende Städte zu 
kommen, und iß doch nur in einem Dorfe. Mon glaubt 
p Wichtige Landfitze zu fehen und ez lind die Wohnungen 
der Pächter und Kaufleute. Die gewöhnlichen Hiiufer 
. in den Flecken und Städten Gnd zwar klein und fchmal, 
aber — wie freundlich durch die fpiegclhellen Fenßer, 
durch. die artigen Umzäunungen, durch die kleinen Blu- 
mengärten , durch welche «in reinlicher Weg zur Hau«- 
thür leitet. Und wie beginnt fchon auf dem Lande da « 1 
kaufmännifehe Leben! Man fährt vor einem Laden nach - 
dem andern vorüber. Hinter den hohen Fehftern vorf 
fchönem Kronenglafc, welche das untere Stockwerk aut- 
machcn , liegen all« Arten von Waaren kunßvoll aufge- 
pützt zur Schau. Und welche Sauberkeit und Nettigkeit 
ln dem Anzuge der Meißen, denen man begegnet” u. f. w. 
„Und wenn man nun der Hauptßadt naht , wie wird mit 
jedem Schritte der Menfchcnflrom voller und breiter- 
wie folgen Geh, als gäbe es einen grofsen FcRaufzug! 
Reiter nnd Wagen vou allen GeRatten ! Wie fliegen 
die Extrapoßehaifcn geführt von dem in eftie leichte 
Nanquinjacke, auch wohl in Seide gekleideten PoRilliOn 
auf dem Sattelpforde (denn diefer fährt nie vom Bocke) 
vorüber und laffen felbß dio Sochrfpnnuer hinter Geh.’ 
Wie malerifch erfcheinen von fern dio grofsen langen 
Kutfchcn, oft iwr Innern von 12 Perfonen befetit und 
von Annen von eben fo viel weifsgekleideten, auf den 
luftigen Sitzen znCammcngedrängten Genien in Mcn- 
fchengeßall iiinfchwebt.” — „Wie getragen von den» 
kaum zu befchrisibenden Gewühl der Fahrenden und Ge- 
henden , das befonders hinter Romford a deutfehe Mei 
len von dem eigentlichen London anfängt, und von bei- 
den Seitcu fchon mit Wohnungen umgeben, kommt man 
jn die Stadt, - • fo heifst London fch^chthin., wie Ronr 
«mR m Italien — aber ohne recht zu wißen, wo fie 
beginnt, da von Stadlthorcn gar nicht die Rede iR Ei 
war dunkel geworden, aber die' fchon früh anfangende 
Erleuchtung verborg faß keinen G«gunßand. Wunder 
bar iß liier noch der Eindruck , welchen die Stadt in 
ihrer Gröfsc und Herrlichkeit, ihre Prnchtgebäude ihr 
immer wogendes Leben, ihre felbß mit dem wa* ich 
auch in den gröficßen Städten, wie- Amßerdum . Pari/ 
Kopenhagen, Wien, Venedig gefohn hatte, nicht zn 
V.ergle.cibenden Eigenthün.üchkeiten , auf jeden mache» 
muß, der zuerß iu diefe - jetzt von wenigßen« i joo oon 
M enteilen bewohnte — kleine Welt eintritt. Es iß’«;» 
Gemifch von Staunen und Beklommenheit. Du» 

1 heure orhell Und erdrückt zu gleicher Zeit.’’ — % (yfl n *H 
d !.° * , w «khc von ihren .Gcfchäftsreifen nach England zu 
ruckkehren, je näher Go kommen, immer fröhlicher 
und lauter werden, fo wird der Fremdling, drni All», 
neu iR, vielmehr in Geh gekehrt und 'feit 11 1 Geh „.-l 
der Einjhnikcit und Stille, in der er fich fanimeln und 
vorbereiten könne, auf das, wo* ihn erwartet, un „» 
wi.s. ob er nicht körperlich oder gciUig alle dein ßn. 

Elm£" era ° 8e “ W “ d *‘ DieI * War »«<«**■•* meine 
Aufenthalt in England. Es folgt nun eine kurze 

,* m te , nde 1 Bei ",! l, - cllun S vo '' >3 -ScItriftfielJern* 

ilere» Werke über England früher borühmt waren’ 
oder jetzt, noch bedeutend find. London. Zuerft der 
L’mrifs im Grofsen , .dqrch Bauart, Farbe, Gefialt 
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der Häufer ; von eigentlichen Palläften ift nicht die 
Rede; alle Pracht ift nur im Innern der Zimmer, nie 
im Aeufsern au fuchen. London menfchenleer ge- 
dacht, wäre „eine dunkle nielancholjfche Hau fer- 
maffe; doch wie ganz anders erfcbeint es, wenn das 
Lehen am Morgen beginnt und erft gegen- Mitter- 
nacht ruht, und nicht blofs der bewegliche Men* 
fchenftrom, fondern auch das Unbewegliche, das 
fich in V.ahllofen Formen als das Erzeugnis einer 
tausendfältigen Thätigkeit dem Auge darftellt, (Iber- 
all die Aufmerkfiimkeit befchäftigt.” Hierauf von 
der Ausheilung der Kaufmannswaaren in der unend- 
lichen Falle und Pracht, aus allen Reichen der Na- 
tur, aus allen Zonen der Welt. Die Induftrie ift 
aber mit dem wahren Werthe nicht zufrieden; ein 
prahlendes Aushangefchild flbertrifft das andere, 
und die Sucht, fich zu empfehlen, unterdrückt jede 
Nebenrückficht. Da giebts ,. Wanzenvertilger Ih- 
rer Maj. der Königin'’ und „EfelsmÜchlieferanten 
des Prinzen von VVaJIis.” — „Die Gaserleuchtung 
aber mit der Dämmerung eintretend, wirft auf Al- 
les einen folchen magifchen Strahlenglanz , dafs man 
in Feenfcbluffern umherzugehen glaubt.” Von der 
Lebensart heifst es : „Selbft in den febönfteu Som- 
meriagen find die Strafsen der Hauptftadt bis 7 felbft 
8 Uhr felir menfehenieer. Man begegnet faft weni- 
gem Fulsgängern, als Poftkutfchen , die zum Theil 
febon um 6 nach allen Richtungen abgehn, desglei- 
chen den grofsen Kohlenwagen, die von 7 Ungeheu- 
ern — wie Geh ein Reifender ganz richtig aus- 
drückt — rhmocerosartigen Rolfen von dem Ufer 
der Tlfemfe durch enge Gänge nach der Hauptftadt 
hinaufgefchleppt werden, um alle Häufer mit dem 
Brennmaterial zu verfehn. Diefe Kohlen find in 
ftarken Säcken neben einander gefchichtet, aus wel- 
chen fie vor jeder Hausthör durch runde, mit ei- 
ner beweglichen Eifendecke verfehenen Oeffnungen 
gleich in das Küchen- und Kcllergefchofs hinabge- 
lchüttct werden, ohne das Innere des Hanfes zu be- 
rühren. Daneben begegnet man den kleinen Un- 
glücklichen, welche, um die fo fchnell von Rufs ge- 
füllten Schornfteine zu reinigen, fich in die engen 
Schlüfte hinaufzwängen mühen , und in dem härte- 
ften und traurigften aller Gefchäfte um ihre fchönen 
Kinder jahre, oft um Gefundheit und Leben kom- 
men. Es ift ein Jammeranblick, wenn man die 7 — 
8jährigen Kriäbchen (vielleicht felbft Mädchen), an 
«lenen nichts weifs ift, als etwa das Auge, die Borft- 
befen in der Hand, einen Sack auf der Schulter, ei- 
ne fchwarze Binde um den Kopf, ihr kläglich tönen- 
des Sweep (Kehren) ausrufen, oder in kleinen Gaf- 
fen aus den Kellern elender Häufer, wo fie die 
Nacht zubringen, wie aus einem unterirdifchen Ne- 
fte, die kleinen Mohrenköpfe herausftecken und 
nach Luft fchnappen fieht. — Faft eben fo widrig 
ift der Anblick der Kleideraufkäufer, die old clotlis 
(alte Kleider) ausrufend jeden Morgen die Strafsen 
mit grofsen Säcken durchziehn, oder gar der fchmu- 
tzigen Gefellen, die durch ihr gellendes cats btef 
(Katzenileifcb) zum Futter für Katzen und Hunde 


Käufer einladen und ihnen den ekelhaften Frafs ge- 
nau zuwägen. In den Fahrwegen der S'rafsen find 
die Gaffenkehrer befchäftigt i den Roth wegznfchaf- 
fen; vor den Häufern aber die Hausmädchen, die 
Fufstritte und Stein wege, fo weit das Gebiet des 
Haufes reicht , zu fcheuern. Freundlicher erinnern 
die Milchfrauen mit ihren reinlichen hölzernen und 
kupfernen Eimern an die hcrannahende Stunde des 
Frühftückes.” Sitten und Lebensweift in England. 
Eben fo klar als vollftändig, aber keines Auszuges 
fähig. Die Hauptverfchieilenheit der Sitten macht 
hier, wie überall, die Verfchiedenheit der Stände; 
doch äußerlich ift diefelben kaum zu bemerket), nir- 
gends erfcheint eine Uniform , Niemand trägt Or- 
denszeichen; Ausnahmen bedingt etwa Hofcalla. 
Dafielbe Verhältnis .gilt hey den Frauen, ohlchon 
hey diefen jede Tageszeit ihr Coftüm zu erfodern 
fcheint; — doch auch der Kaufmann zieht jeden Mit- 
tag feinen Comptoir- oder Reiferockaus. Trefflich ift 
das englifche gemeinfame Frühftück, die lange Paufe 
z\Vifchen ihm utyl dem Mittagseffen , die oft ein 
zweytes Frühftück ausfüllen hilft, dann die Lo- 
ckungsfchilde der Speifewirthe, und endlich die 
Hauptmahlzeit felbft und letztere zwar mit den Wor- 
ten von Madam Schopenhauer gefchildert. Die Zahl 
der Gäfte ift feiten über 12 — 16; auch die Menge 
derSchüffeln fchr mäfsig. Häufig fchliefst die Thee- 
ftunde den Tag, oft fpeift man auch zu Abend, hey 
den Vornehmen zuweilen um 4 — 5 Uhr Morgens. 
Sonntag in England. „Sonnabends mit dem Schlag 
12 mufs im Theater der Vorhang fallen , und erlt 
Montag Abend rollt er wieder auf.” Die Kauf- 
mannsläden find den ganzen Tag gefchloffen, und 
weil fo alle Fenfterwände mit farhigen Vorlagen be- 
deckt find, erfcheint die Stadt in einer ganz verän- 
derten Geftalt. Man vermeidet grüfsere Gaftmäler, 
Spielpartieen und Concerte in den Häufern und ent- 
hält fich aller Handarbeit. „Indefs würde man fehr 
irren, wenn man glaubte, jeder Menfch in England 
fey ein fleifsiger Kirchenhefucher.” Die ganze Zahl 
alfer feiner Kirchen und Kapellen, 4Ö6, dürfte kaum 
die Hälfte fämmtlicher Einwohner falten. Doch die 
äufsere Achtung gegen Religionsanftalten ift gröfser, 
als bey uns. Der Anblick Londons an Sonntagen ift 
aber nichts weniger als traurig. Viele geniefsen die 
fcliöne Natur ringsum, gefellige Mahlzeiten finden 
auf den Landfitzen Statt und nicht einmal die MuGk 
fehlt ganz. Hier folgt eine herrliche Schilderung 
des paradiefifrh gelegenen Richmond, welches der 
Vf. an einem Sonntag befuchte; zugleich fah er den 
botanifchen Garten in Kew und hörte Abends im 
Hydepark die Regimentsmufik der Garden in Gegen- 
wart einer unüberfehbnren Menge von Menfcnen. 
Zuletzt wird eine fchwimmende Kirche auf der 
Themfe und der Oottesdicnft in ihr gefchildert* 
welchem der Vf. am letzten Sonntage feines Aufent- 
haltes nicht ohne Rührung heywuhnte. Erfter Ein - 
druck von dem Nationalcharakter , dem ge ftüfehaf fli- 
ehen Leben und dem Tont des Umgangs. Höchft man- 
nigfach und lehrreich. Viele Vorurtheile werden 
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berichtigt. Die Engländer erfchienen dem Vf. nir- noch einmal Geh auf feinen Krücken emporhob und 

gend ungefällig, feiten einfylbig; vielmehr gab man mit fterbender Stimme rief Wohl mag kein 

ihm oft auffallend gefällig Befcheid und wies ihn Odem Jaul geworden feyn, wenn Burke propnetifch 
zurecht, fo oft er fragte. Viele Jäftigen Ceremo- über die Revolution Frankreichs redete, wenn Fox 
nieen find auf der Infel abgefchafft und überhaupt donnerte oder Chathams grofserSohn, W. Fitt, ru- 
herrfcht im Umgänge die Unbefangenheit, welche big die Hand auf den*Tifch geftfltzt, ftunden’ang 
freye Verfaflungen gewähren. Öer Gemeingeift und dennoch kein Wort fprach, das nicht die Haupt- 
fpricht fich aus in zahllofen Stiftungen, Anhalten fache traf, und wie aucn der Strom der gewaltigen 
und Vereinen, welche anderswo kaum denkbar wä- Beredtfamkeit Fox und Sheridans gegen ihn anbrau- 
ren. Btfuch einiger der mtrkwilrdigßtn Anftalten, fte, dennoch feft ftand, wie ein Fels im Meere, und, 
öffentlichen und PrivatgebHude in und um London, wie ein kundiger Seemann , die Hand nicht abzog, 
Zuerft Literatur mit Hinweifung auf Meufel , Acker- das Schiff des Staates zu heuern und zu retten.” 
tnanns Mikrokosmus und andere gute, tlieils feltne Als der Prinz Regent die Sitzung fchlofs , zog der 
Werke. If'edminfterabtey. „Im J. 1807 ftand ich in Vf. vor, den prachtvollen Zug aus den Fenftern de! 
St. Denys auf den zerftorten Grüften der Herrfcher Bifchof Marfh , wo er dicht vorbeyging, mit anzu- 
Frankreichs und fall den. Bau der Marmorhalle, in fehn , als in dem Saale felbh fith der Gefahr des Er- 
der Napoleon mit feiner Dynaftie dereinft zu ruhen drflekens auszufetzen. Der Tower. Es folgt eine 
wähnte. Früher noch (1798) fah ich die prächti- Gefchichte des Entftehens diefer furchtbaren und an 
gen Sarkophage von Dänemarks Königen im Dom fchrecklichen Erinnerungen fo reichen Fehung, dann 
von Rothfchild. Im J. igti führte mich, eine ein* die Schilderung des jetzigen Locales und eine detail- 
zige Kerze in der Hand , ein armer Kapuziner hinab lirte Befchreibung der dort gezeigten Sehenswür- 
in das dumpfe Gewölbe, wo die Särge der Regenten digkeiten. So interefTant diefs Alles auch ift, fo 
des öfterreichifchen Kaiferthums ein enger Raum wird es dennoch übertroffen durch die hiftorifeben 
umfchlofs. Die Erinnerung an alle diefe und noch Erinnerungen und Skizzen, welche der in Englands 
fo manche andere Prachtwohnung des Todes er* Gefchichte tief eingeweihte Vf. hier reichhaltig ein- 
wachte lebhaft in mir, wenn ich in London einfam l’treut. Er feibft wurde früher fchon durch das Le- 
unter den hohen Gewölben des Weftminfterdomes fen derfelben bey Burnet , Hunte , Shakefpsare von 
umherwandelte.” Wer aber wird nicht den edlen dem mannigfachlten Wechfel der Gefühle, der fanf- 
Vf. mit Rührung und Theilnahme auf diefer Wände- ten Rührung und des empörten Haffes gegen Ty- 
rung begleiten, wo er bald die Erhabenheit der ranney erfüllt. Jetzt fteht er auf dem Boden feibft, 
menfehlichen Natur, bald ihre Hinfälligkeit betrach- der diefe Thaten fah; nicht ohne geheimen Schauder 
tet, jetzt den Wetteifer edler Zeitgenoffen , wahres wird der Lefer ihm folgen , wie er theils richtend, 
Verdienft durch Nachruhm zu verherrlichen, und theils entfchuldigend den Schleyer von den graufen- 
dann das Gelingen oder die Mifsgriffe der hiezu an* hafteften und rührendften Bildern binwegzieht. 
gewandten Kunft eben fo belehrend als unterhaltend Auch Briefe, namentlich von Anna Boleyn u. a. find 
würdigt. Intereffante hiftorifche Notizen find überall beygefügt. Man mufs aber mit diefem Abfchnitle 
eingeflochten und gelegentlich mehrere Irrthümer gleich die Beylage Nr. 7 vergleichen. Die Königti- 
neuerer Reifenden berichtigt. Die St. Paulskirche, chen IVohnungen Carltonhous und Schlaft IVindfor. 
Eine vollftändige, überaus würdige Schilderung diefes Die Schilderung des erftern ift befouders wichtig, da 
majeftätifchen Tempels, und fchöne Charakteriftick es unferes Willens noch keine davon in Deutfchland 
ihres berühmten Baumeifters, G. Wren ; man findet giebt-, indem man den Zugang nur auf befondere 
daneben viel einzelne Betrachtungen über Haukunft Empfehlungen erlangt. Der Vf. fand diefe in der 
überhaupt, Notizen über wichtige Männer und Inftitu- Gefälligkeit des gerade anwefenden hannöverfchen 
te. Die iPeflminflerholle, das Ober- und Unterhaus des yuartalcouriers , welcher fehr bekannt im Haufe 
englifchen Parlaments. „Am meiften imponirt die und daneben ein Landsmann des deutfehen Geheim* 
grofse, ftets gegen die Strafse zu offene Weftminfter- kämmeriers war, unter deffen Aufficht die Gewehr- 
halle, welche zunächft an das Locale angrenzt, wor- kammer fteht. Von diefer heifst es: „Sie füllt vier 
in fich das Unterhaus verfammelt. Sie gilt für den Zimmer im 2ten Stock, in deren Nähe der Prinz 

f röfsten Verfammlungsfaal in ganz Europa. Das feibft wohnt.” Man findet hier die Waffen aller Zei- 
)eckgc wölbe, 90 Fufs hoch, wird von keinem ein- ten, aller Nationen. Der Reichthum an edeln Me- 
zigen Pfeiler getragen. Sie feibft ift a^o Fufs lang tallen, an Juwelen und Perlen, womit die Pracht* 
und 79 Fufs breit. Die Decke ift von Nufsbaum- fäbel, die Degengriffe, die Turbans und Helme ge- 
holz in den zierlichften gothifchen Oeftaltungen.” fchmtlckt find , ift wohl unfehätzbar. „Vor Allem 
Von den Verfammlungen im Unterhaufe, welchen zeichnet fich, wie man leicht erwarten kann, das 
der Vf. einige Mal bey wohnte, heifst es: „Das aus, was aus Oftindien kam; namentlich fo Man* 

Ganze hatte ich mir indefs feyerlicher gedacht, ches aus den unermeßlichen Schiitzen , welche den 
Dazu bleibt doch Stille und Ruhe die erfte Bedin- Engländern im J. 1792 nach dem Sturm von Seringe» 
gung. Wohl mag diefe geherrfcht haben, wenn patnam, wo der gewaltige Tippu Saheb zuletzt 
Chatham fprach, wenn er warnte, Amerika nicht Reich und Lehen verlor, zur Beute wurden.” — 
zu reizen; und als er in jener unvergefslichen Stunde „Die Rücklehne des goldenen Thrones des letzten 
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Zingaleßfchen Königs von Kandi, Rajah Sindah, bil- 
det ine grofse Sonne mit vielen von Juwelen feltener 
Gröfse durchbrochenen Strahlen. Man zeigt feinen 
Thron als das jüngfte Denkmal der britifcnen Ero- 
berungen in Indien.” — „Die eigentlichen Wohn- 
zimmer des jetzigen Königs in Carltonhaus find für 
Fremde unzugänglich. Aber die Staatszimmer und 
Side in dem untern Gefchofs gewähren durch eigen- 
tlv mliche Pr3cbt, modernen Gefchmack und un- 
febätr.baren Reichthum doch mehr Unterhaltung, 
als man gewöhnlich zu finden pflegt, wenn man fich 
au der Seite langweiliger Führer durch alle Gemä- 
cher fürftlicher Schlöfler durchquälen mufs. Der 
Kunftkenner findet vortreffliche Gemälde aus der 
allen und neuen Schule, auch Hüften von Fox, Lady 
Haftings u. a.” — „Der Saal, worin das koftbare 
filberne und goldene Tifchgeräth , — welches noch 
aus den Zeiten Karls I. und der Königin Klifabeth 
flammt, — hinter grofsen Spiegelfcheiben - (jede, 
fagte der Führer, kofte an apoRtblr.) aufgefteüt ift, 
gewährt einen ganz eignen Anblick, fo wie der 
Thronfaal und das Zimmer, worin fich der geheime 
Minifterialrath verfammelt, wie man erwarten kann, 
einer grofsen Nation würdig ift. — Den wenigften 
Eindruck macht das Aeui'sere von Carltonhaus” 
u. f. w. Grofse Verfchönerungen find aber im Wer- 
ke. — Wenn in diefer Reiidenz alles reich und neu 
ift, fe erfcheint- in Windfor alles einfacher und fclbft 
das Prächtige veraltet. Doch die Schilderung diefes, 
„im Mittelpunkt fehr fchöner, höchft fruchtbarer 
und cullivirten Ebenen gelegenen und mit einer zahl- 
lofen Meng« reicher Landfilze und lieblicher Land- 
häufer umgebenen" Wohnung des in feinen guten 
Tag en fo ehrwürdigen und von der Nation felhft 
während feiner unglücklichen Krankheit hochge- 
feyerten und nach feinem Tode unausfprechlich be- 
klagten Georg UL, hat etwas überaus Einnehmen- 
des und fpricht den gefühlvollen Lefer auf wunder- 
bare Weife an. Die Porterbrauereyen. Der Vf. fcblofs 
zwar von feinen Forfchungen aus, was zutn Fabrik- 
und Mafchinenwefen gehört; doch die Brauereyen 
des Porterbiers wurden ihm zu merkwürdig gefctnl- 
dert, als dafs er fie hätte übergehen können. Hier- 
durch haben wir aber eine fo lichtvolle Darftellung 
diefer bis zu einer unglaublichen Ausdehnung ge- 
brachten Anftalten bekommen, dafs fie auch dem ei- 
gentlichen Kenner genügen wird. „Man erzählt, 
dafs, als einft der verftorbene König Ho. YVithbread 
(den berühmten Parlamentsredner, der fich felbft 
das Leben nahm) befucht und ihn nach der Zahl der 
im Gebrauch feyenden Fäffer befragt, er die Ant- 
wort erhalten habe: „»der Länge nach an einander 
gelegt, möchten fie wohl von London nach Wind- 
for reichen."” Sie würden demnach ejne Linie von 
mehr als vier deutfehen Meilen bedeckt lieben.” 
Doch die Brauerey von 1 Whitbread , waR nur die 
zwvvte dem Range nach. Der Vf. beklebte die 
gröfste, welche Barclay Partins Comp., beützen. 


„Das Hauptgebäude enthält alle zur Fabrikation er- 
foderlichen Gefäfse, fo wie die ganze Mafchinene. 

In dem untern Raume fieht man zuerft die fteinerne 
Cifterne, welche mehr als viertehaibtaufend Oxhoft 
fafst; dann die Ungeheuern kupfernen Keffel, in de- 
nen eine ganze Gefelllchaft Tafel hallen könnte; in 
der Höhe die Kühlfchiffe, wie Seen, die mehrere x 
englifche Morgen im Umfang haben; die Bottiche 
und Tonnen von fo riefenhafter Gröfse, dafs man 
3-r~3 Stockwerk hinauffteigen mufs, ehe man die 
mit einem Balcon umgebene Höhe erreicht. Aber 
ein einziges diefer grofsen Gefäfse, deren wir gegen 
Neunzig zählten , und in denen der Porter, wenn er 
die letzte Zubereitung erhalten hat, aufbewahrt 
wird, fafst 2,500 Oxhoft, daher auch das kleinfte, 
wenn es ganz voll ift, für 3000 Pf. St. oder ijjooo 
Rlhlr. Werth an Gebräude enthält." DitGeßngnifft 
Kingsheuch , Neu/gate und MiUbank. Vom erften 
heilst es: „man fieht das innere Leben einer kleinen 
Stadt , deren Eingang und Ausgang ein Pförtner mit 
Argusaugen bewacht, und deren Mauern, welche 
das ganze fehr grofse Local umgehen, fo hoch und fo 
glatt find , dafs man noch immer nicht begreift, wie 
fie Cochrane erklimmen und unbemerkt entkommen 
konnte.” — „Die Aushängefchiider der einzelnen 
Wohnungen kündigen hier ein Kaffeehaus, dovt ein 
Wein- und Speifehaus an, felbft Privatbälle und Pri- 
vattheater folien nichts ungewöhnliches feyn. Auch 
eine Kirche ift nicht vergeffen.” Ueberaus lehrreich 
und erfreulich aber ift, was der Vf. hierauf von dem 
verbefferten Zuftande der fonft entfetzlichen Gefäng- 
niffe mit Wärme und Umficht berichtet..- Howards 
menfchenfreundliche Plane kommen mehr uud mehr 
in Aufnahme, und in dem 1780 reftaurirten Newgate» 

„das man jetzt mit Wohlgefallen befucht, von "dem 
fich noch vor 20 Jahren der Menfchenfreund fchau- 
dernd wegwendete,” kann man feiten, was vereinter 
Wille und Beharrlichkeit im Guten vermag. „Man 
fieht mit Rührung, wie edle Menfchenfreundinnen” 

(der Vf. nennt die Gattin des Hanquier Frey und 
des auch in Deutfchland hochgeachteten Geiftlichen 
Dr. Steinkopf ) , „ftatt zu richten und zu verdammen, 
fich recht im Sinne Chrifti der Sünderinnen anneh- 
men.” iDen fo glücklichen Erfolg in Hinficht der 
im Orte des Lafters verfuchten Veredlung mufs man 
im Werke felbfl nachlefen. Diefem Privatunterneh- * 
men wollten die öffentlichen Behörden in ihrem 
VYirken nicht nachftehen. So entftand das mit gro- 
fsem Aufwand errichtete neue Gefängnifs Mill Bank 
Pmitentiary. Die innere Einrichtung deffelben, wel- 
che durch einen heygefügten Grundrifs noch deutli- 
cher gemacht wird, jft eben fo originell als zweck- 
mäfsig, und. .verdient , fo wie die Urtheile und Be- 
richte über die Verbannung nach Botany-Bay, von 
Allen , welche Eifer für Menfchonvvohl oder Beruf 
mit diefen Dingen in Verbindung fetzt, die ernftefte 
Beherzigung. 

(Der- B e/oklufi folgt.) 
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REISEBE SCHREIBUNGEN. 

Halle u. Berlin, in d. Buchli. d. Hall. WaiTen* 
hanft-s : Beobachtungen auf Reifen in und außer 

Deutschland von Dr. Auguß Hermann Nit- 

mtyer u. f. \v.. • ■ . 

( Bejchiufs der im vorigen Stück abgebrochenen Rtcenfion-') 

D , Xf,i •' 

ie weiblichen Beffemngsanßalten. Sehr anzie- 
hende Betrachtungen über das fteigende Sitten- 
yerderbnifs , über den fcbreyenden Widerfpruch, 
dafs im Urthetle der Welt dem fchwächern Theile 
nur die Schande zugewälzt wird, geht voran. Spe- 
cielle Angaben über London und deffen Umgebun- 
gen- folgen. Zur Begründung des Magdalenennofpi- 
tals, welches verirrte Mädchen auf den Pfad der tu-- 
gen ( | zurückzuführen beftimmt ift, hat Dr. Dodd 
wQhltbätig mitgewirkt. „Diefer zuletzt fo unglück- 
liche Mann ift ein Beweis mehr, durch wie man- 
nichfaltige Werkzeuge Gutes in der Welt gefcbafft 
wird ” Eine kurze Skizze feines Lebens , Charak- 
ters und Ende unter Henkershand ift beygefügt. 
Das Londner weibliche Befftrungshaus befuchte der 
Vf., „welches von einem Verein von Meufcben. 
freunden I807 in einer frey gelegenen an das fried- 
liche Dörfchen Pentonville grenzenden Gegend an- 

f elegt wurde. 24 geprüfte Männer 1 und eben fo viele 
rauen führen die allgemeine Aufficht, aus denen be* 
fondere Comnaittenten gebildet werden, die fich 
theils monatlich, theils wöchentlich verfammeln» 
Zwey Krauen befuchen täglich das Haus und em- 
pfangen Bericht von der Matrone, . welche das 
Ganze leitet.” Jedes verführte Mädchen kann fich 
zur Aufnahme melden ; diefe erfolgt zur Probe, wenn 
der Kaum es irgend erlaubt. Schwangere und Kranke 
werden vor der Hand in die Hofpiiäler verwiefen. 
Binnen 11 Jahren hatten fich 2200 gemeldet , 645 
waren aufgenommen, davon hatte man 173 in gute 
Dienfte, 102 anderweitig untergebracht, 145 mit 
ihren Familien ausgeföhnt , 24 waren glücklich ver- 
heirathet, 74 auf eignes Verlangen ausgetreten, 21 
entlaufen, 14 geftorhen, 100 noch im Haufe gegen- 
wärtig. Gleiche Notizen folgen über die. gröfsere 
Magdalenenftiftung. Doch foll auch jene bedeutend 
erweitert werden. Solche Anftalten mögen da, wo 
der fcheufsliche Anblick des täglich mehr um fich 

{ [reifenden Lafters gebieterifch um Hülfe mahnt, 
eichter entftehem; wirkfamer dürften fie in jedem 
Fall dort feyn, wo vielleicht das Uebel im Keim zu 
, erfticken oder auszurotten noch möglich wäre. 
Möchten die Regierungen bedenken, dafs man durch 
Rettung der Sünder nicht allein fich' um diefe ver- 
A- L. Z. iHai. Erfler Band. 
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dient macht , fondern dafs der Glaube an das Gute 

in allen fch wankenden Gemrtthern dadurch bekräf- 
tigt und die Belfern raftlos in edeln Beftrebunge» 
fortzuwirken ermuthigt werden.. 7 Ein Blick auf und 
in die fV ohBhHtigkeitsanflalten von London. Zuerft 
eine fummarifcbe Ueberficht fammtlicher Anftalten. 
Unter Nr. 6 heifst es: „Alte unvermögende Perfo» 
nen finden in 107 Armenhäufern Zuflucht für ihre 
hohen Jahre; ” unter Nr. 8: „in 20 Apotheken wer- 
den alle Heilmittel den Dürftigen frey geliefert.” 
Hierauf nähere Befchreibung einiger der wichtig- 
ften: 0) das Chriltushofpital nährt und erzieht 1200 
Kinder; b ) das Bartholomäushofpital verpflegte in» 
J. 1 8 1 B nicht weniger als 9,500 Kranke, c) Das Lu- 
casiiofpital für Geilteskranke erwarb binnen 15 Jah- 
ren durch Schenkung und Vermächtniffe ein Capital 
von 100,000 Pf. St. ; doch die Summe der Ausgaben 
beläuft fich jährlich auf 7000 Pf. Erfler Blick auf di t 
Anftalten zur Verbreitung und Förderung der Religion, 
„Unter allen öffentlichen Unternehmungen in Grof$- 
britannien find keine von fo grufsem Umfang, keine 
erwecken eine fo allgemeine Theilnahme unter Men- 
fcheu aller Klaffen, Secten und Parteyen im In- und 
Auslande, als jene Vereine, welche fich die Ver- 
breitung der Bibel unter allen Nationen der Erde, 
und die Ausbreitung des Chriftenthums unter de«* 
nichichriftlichen Völkern zttm Ziel gefetzt haben.” 
Es geht voran eine, wie man erwarten durfte, vor- 
urtheilsfreye Würdigung diefer Anftalten, welche, 
wie Überall, To atich in England, aus den mannig- 
fachften Gefichtspunkten betrachtet werden. Dar- 
auf wird die britifche und auslcindifche BihelgefeJl- 
fchaft nach ihrem Kntftehen, ihren Hülfsmitteln, 
Art der Geschäftsführung, Locale und Wirksamkeit 
fehr intereffant gefchildert, und zugleich eine wo. 
chentiicbe Verfammlung der Gefellfehaft befchrieben, 
zu welcher der Vf., nicht allein eingeladen , fondern 
in welcher er auch aufgefodert wurde, über* den 
Fortgang der Hallifchen Bibelanftalt zu reden. Diefs 
gefchah unter oftmaligem Ausruf: Hört, Hört; — 
und ilasRefultat diefer Theilnahme war eine fehr an- 
fehnlicbe Unterftützung für befagte Anftait. Doch 
das Nähere hierüber und viel Anderes hierher gehörige 
wird derLefer mit Vergnügen im Werke felbft lefen. 
Ueber die Mifßonsanflalten zu reden, hat der Vf. für 
den nächften Band fich Vorbehalten, in welchem er. 
fich auch Über die Univerfitäten und Schulen ver- 
breiten wird. 

Der Inhalt der Bevlagen , welche ausführlich 
zu würdigen der Raum ''diefer Blätter nicht erlaubt, 
ift: 1) Ueber die äfthetifche Bildung auf den gelehr- 
ten Schulen vor 50 Jahren. 2) Mehrere Beyträge zu 
N ( 5 ) der 
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der Erfahrung, dafs in manchen Gewölben die Lei- 
chen, ftatt zu verwefen, mumienartig Geh erhalten. 
Bleykeller in Bremen. Gruft in Werthheim, Au- 
rore von Königsmark als Mumie. 3) Ueber die 
Gasbeleuchtung. Das technifche Verfahren nebft 
der Berechnung der durch fie zu fparendet» Unko- 
ften in einem Briefe Hn. Ackermannt an Hn. Actum. 
4) Infchriften auf dem Denkmal der Maria Stuart in 
Weftminfterabtey, von welchem zuS. »8o eine fchftne 
Abbildung beygegeben ift. 5) Ueber die vor Kurzem 
erfolgte Entdeckung der Leiche König Karl 1. 6) Ue- 
her den Procefs der Königin von England mit Ritck* 
fickt auf frühere ähnliche Scenen und jetzige Volks- 
ftimme. 7) Maria Stuart, Anna Boleyn, Johanna 
Gray aus dem Standpunkt der dramatifchen Poeße. 
Diele von eben fo tiefem Eindringen in das Wefen 
der dramatifchen Dichtung als in den Geift der Ge- 
fe hiebt e zeugende Abhandlung würdigt zugleich 
mehrere Dichter, die ßch an dem einen oder dem 
andern diefer Stoffe verfocht haben , und beyläufig 
erfahrt man, dafs der von Frau vom Statt in Tom. lli 
ihrer Werke mitgetheilte Brief wohl nur eine Er- 
dichtung jener geift vollen Schriftftellerin ift, nie- 
mals aber von Johanne Gray gefchrieben wurde, 
g) Schilderung und Beurtheilung der englifchen Sit- 
te, durch Verbrecher neue Colonieen zu bevölkern, 
nebft dem ausführlichen Bericht Hn. Bemnets über 
diefen fo wichtigen Gegenftand. 9) Mittheilung des 
Schreibens, welches die engl. Hauptbibelgelelllchaft 
an die Töchtergefellfchaften des feften Landes er- 
laffen hat ; noch nirgends vorher bekannt gemacht. 
Hr. Steinkopf , Secretär derfelben, war auf feiner 
Reife durch Deutschland in Halle felbft anwefend, 
woerdaffelbe mittheilte. „Vom März 1804,” heilst 
es m demfelben, „bis März 1820 find aus ihrem La- 

S er 2 Millionen 544,151 Exemplare der heil. Schrift 
ervorgegangen •, rechnet man hiezu $30 000 Bibeln 
oder N. T., welche in verfchiedenen lheilen Euro- 
pens aof ihre Rechnung angekauft und vertheilt 
wurden, fo wie noch weitere 800,000 Bibelexem- 
piare, welche die mitverhundenen Bibelanftalten in 
aller» Theilen des Erdkreifes gedruckt und in Um- 
lauf gefetzt haben, fb ergiebt ßch die bedeutende 
Gefammtzahl von 3,774,151 Exempl. der göttlichen 
Urkunden nnfererneil. Religio», die als ein unver- 
gänglicher Saamen auf «len grofsen Acker der Welt 
ausgeft reuet wurden. Um diefe herrlichen Reful- 
tate zu gewinnen, bat die Gefellfchaft im erften 
Jahre ihrer Entftehung 6 qi Pf., in ihrem jetzt voll 
endeten töten Jahre 123,847 Pf- 12 Schill. 3 P, und 
während des ganzen Laufes der zurückgelegten Ge- 
fellfchaftsjahre 828,687 Louisd’or auf die ßibelfache 
■verwendet.’* 10) Enthält ein Schreiben des ehr- 
würdigen Hn. Confiftorialraths Dr. Knapp an den 
Secretär der Berlinifchen Bibe [gefellfchaft , welcher 
Namens derfejben gebeten hatte, den urfprüngli- 
ehen lutberifchen Bibeltext ganz unverändert wie- 
der abdrncken zu laffen. Man wird die Beantwor- 
tung rleffelben, welche febr feine Bemerkungen ent- 
kält , nicht ohne Belehrung und Vergnügen leien. 
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Leipzig , b- Gleditfch : Abendrunde» der gefeilt- 

f ;en Unterhaltung geweiht, igzo. Erfit Samml- 
ung. Mit 4 Kpfn. nach Zeichnungen von Ram- 
berg. 287 S. Zwcyt* Sammlung. Mit 3 Kpfa. 
232 S. kl. 8- 

• - t— *-» ei*<jjiff; 

Der Verleger, dem die gefellige Unterhaltung vo« 
jeher viel Angenehmes und Schönes verdankt , bie- 
tet hier dem gebildeten Lefepublikum eine neue und 
reichhaltige Sammlung bisher noch ungedruckler 
Erzählungen und Poefieen verfchiedener deutfeher 
Schriftfteller in einer fehr beliebten und zierlichen 
Form dar. Gedichte und Erzählungen wechfeln io 
bunter Reihe ab, und die Kupfer, welche zu jedem 
Bändchen gegeben werden, find in einer ganz neueo, 
dem Tafchenbuchsformat , in welchem das Büchlein 

G edruckt ift, fehr angemeffenen Form nach Ram- 
trgs • Erfindung gearbeitet. Die geiftreiche und - ■ 
zierliche Manier diefes Künftlers läfst fich in diefen * 
Vignetten vollkommen erkennen. 

Doch wir gehen fort, den Inhalt diefer Abend« 
ftunden im Einzelnen anzugeben. Die erfit Sam m* 1 
lung enthält 1) den Monolog einet alten Hagtftolzt» 
am Weihnachtsabend in Profa von Richard Roos. Dem 
Vf. ift cs in feinen Gedicktem von jeher am raeifteo 
gelungen, das Leben, welches den Charakter gut« 
mflthiger Uefchränktheit trägt» zu fchildern und 
gleichfam vor Augen zu jitlltm. So auch in (liefern 
Monolog, der zur Declamation fehr geeignet feya 
mufs, und von dem bekannten Declamator Solorig 3, 
vorgetragen, eine eigenthümliche Wirkung hervor- < 
bringen foll. Es ift das Seibftgefpräcb eines armen, l 
in fich verkümmerten Menfchen , der an dem gro- 
fsen Freudenfefte, das nur im Schoofse einer gelieb- 
ten Familie vollkommen genoffen werden kann, fern * 
von den Freuden des Familienlebens, in dem Gefühl 
feiner Verlaffenheit und Langenweile dafteht, und als 
ein pedantifcher Grillenfänger der verlornen Zeit - 
wehmöthig nachfieht. Man entdeckt leicht die 
Quelle feines Uebels: üb-r zu vielem Nachdenken ift ’ 
ihm die Zeit vorübergegangen, er ift daher io der 
täglichen Gewohnheit veraltet, und kann ohne alles 
Selhftvertrauen nun nicht mehr zum feften Ent- >* 
fchluffe kommen. Die Wirkung, welche diefe treff- 
liche, nur vielleicht in einzelnen Partieen etwas zu 
fehr ausgefponnene Charakteriftik hervorbringt , ift 
von der Art, dafs das Lächeln über jene Pedanterie 
mit dem rührenden Autheil an dem freudeleeren r 
Dafeyn des veralteten Menfchen fich unwillkürlich 
verfehmilzt. -Auf der hinzugefügten Vignette fitzt 
der alte Junggefelle leibhaftig zwilchen IVlops und : 
Kater, 3) Graf Bo'emund vort Ptyrfperg. Erzählung ,i 
von Karl BorromUus vom Miltitz. Der Vf. fchildert * 
einen am Schluffe des löten Jahrhunderts lebenden 
adligen Jüngling, der die fchon untergegangene Rit- ■ 
terlichkeif trotz allen ihm entgegengeftellten Hin-L 
derniffen in feinem Thun und VVelen darzuftellen 
fucht, und von dem Geift feines verehrten Ahnherrn 
auf feiner Reife als Mentor begleitet wird. Doch 

1 - - .4, -4 sk . 
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erfährt man nicht, wie der böfe Vormund zu einem 
, folchen Mentor gekommen. Auch fpielt der letz- 
tere eine fehr feltfame Holle, indem er gleichfam 
nur die Uebertreibungen jener Ritterlichkeit ironifch 
abwehrt und auf die Schattenfeiten des verfunkeuen 
Infiituts aufmerkfam maclit. Die Erzählung ift fehr 
fliefseml gefchriebep, erinnert aber an Fouqui. Das 
i Kupfer hat eine falfche Unterfchrift und gehört zu 

t der Erzählung Tamayo und Polande, dagegen das 

i neben ditft Erzählung gehellte und mit viel Phanta- 

l fie erfundene Kupfer kieher gehört. 3 Gothrich der 

1 Deine. Heldenfage in Romanzen von Friedrich Krug 

1 von Nidda; das hefte, was Hec. von diefem Dichter 

gelefen hat. Seine Sprache, die bey zarten und an- 
mu lugen Gegenftänden faft immer zu hart und 
fchwer ift, eignet folcher Heldcnfage vorzüglich, 
und ift reich an eignen \Vendungen und Keimen. 
Prolog und Epilog hätten wir gern erlaffen; beide 
find zu unbedeutend in Verhältnifs zum Gegenftand. 
4) Bilderleben. Eine Erzählung aus dem Tagebuche 
eines reifen len Kunftfreundes von Friedrich Mofen- 
geil. Der Vf. (fo viel uns bekannt Führer des jun- 
gen Herzogs von Sachfen Mein ngen) fchildert hier, 
wie es fchemt, nach der Natur-, jedoch innerhalb 
der Grenzen der poetifchen Anficht, an dem un- 
glücklichen Schirkf.il eines jungen Malers, wie nah 
«ch klinflerifche Begeiferung und IPahnfmn berühren. 
Der Erzähler findet nämlich in dem Luftgarten zu 
Wörlitz einen jungen Maler, an dem er erft allmäh- 
lich die Zeichen eines Irrefeyns wahrnimmt, das fielt 

f ;anz nach den Bedürfniffcn feines grofseu Kunftta- 
entes ausgebildet hatte, und (ich dadurch aufsert, 
dafs der Jüngling Bildern ein geheimes Leben beylegt. 
Die Mutter erzählt ihm die merkwürdige Enthebung 
diefes Zuftandes, der aber leider nicht gehoben 
wird. Der ganze Ton der Erzählung athmet einen 
eben fo zarten, humaneuSinn, als Gefühl und Könnt- 
nifs der Malerkunft. Dem Hec. febien es aber, als 
ob der Vf. zuweilen feinen Helden auch wie ein Bild 
fcbilderte, und nach der Art mancher Erzähler, die 
ihre Vorliebe für gewiffe Perfonen nicht zu unter- 
drücken im Stande find, feine Perfon nicht ßiß ge- 
nug fchildern könnte. Sinnig hat der Zeirhner den 
Maler in der anmulhigen Umgehung fchlafend vor- 
gehellt, wie ihn das Raphaelmhe Madonnenbild im 
fichtbar werdenden Traum erfcheint. 5) Erotifche 
Elegieen (von Treumiind Wellentreter , wie wir in ei- 
ner Ankündigung gelefen haben; was aber nicht auf 
den Titeln fleht) fchildern, dem Namen nicht ganz 

f 'emäfs, die Entstehung der Liehe auf ganz regelm.i- 
sigem Wege bis zur TrauuDg. Der Vf. hat Giithe 
und Foß zu Vorbildern gehabt. Von dem letztem 
hat er die Um/IKudlickkeit ; doch enthalten die letzten 
Zeilen (7. B. von Nr. 6 und 7) immer eine zarte 
Pointe. Die muthige Schlauheit deutet auf Giithe 
hin. 6 Tamayo und Polande von Fr. St. Hermann 
ift eine fliefsen le Erzählung, die durch die Fahrlich- 
j we ^ ,e zwey von dem fterbenden Vater 

des Mädchens verlobten Liebenden entgegenftellen, 
und deren eben fo kühne als glückliche Uebcrwiu. 
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düng angenehm unterhält. Nur am Schluffe wird 
man ein wenig aus dem Ton der Novelle in die Foh- 
qntfchs Hitterfchilderung verfetzt. Was das Motiv 
anlangt, fo follte vor Allem der Hafs der Mutter ge- 

! ;en Tamayo noch etwas mehr begründet feyn , da 
ie demlelben gegen das Wort des fterbenden Gatten 
und ungeachtet er ihr Leben rettete , die Tochter 
bis zum Todtenbette feindlich entzieht. Das, wie 
wir fchon bemerkten, falfch gehellte und unter- 
fchriebene Kupfer, welches jetzt hinter S. 26 fteht, 
fcheint zu dem unbedeutenden Momente der Erzäh- 
lung S. 219 zu gehören, wo das Mädchen den alten 
Freyer fpottend abfertigt; es hat etwas Gezwunge- 
nes. 7) Die Erlöjung, Romanze (es follte vielmehr 
heifsen Romanzen , denn es find deren drey) von K. 
Sondershaufen. Die erftere — Erlöfung — ift die 
klarfte und befte, und wird auch durch declamato- 
rifchen Vortrag gefallen ; die zweyte ift unklar; die 
dritte volksmälsig und kräftig. 8) Der Tigerkampf , 
eine kleine verfificirte Erzählung von Friedrich 
Treitfchke , in welcher der bekannte Einfall, dafs lieh 
zwey kämpfende Tiger gegenfeitig mit Stumpf und 
Stiel auffreffen (was uns die Laune des Vfs. nicht 
ganz glaublich gemacht hat) auf beifsige Kritiker 
mit fatirifcheni Kruft angewendet wird. 9) König 
Frodo , ein dramatifches Gedicht von Fr. R. Her - 
mann; eine leichte Skizze von gutem Colorit. Kö- 
nig Frodo geht mit feiner Tochter Ruta am Abend 
am See in der Nähe der feindlichen Burg des Surno 
luft wandeln. Sufno überrafcht beide, und entführt 
die letztere auf feine Burg. Friedhelf, ein Knabe, 
der fie liebt , erbietet fich zum Zweykampf mit Sur- 
no, und der König willigt ein, wenn Friedhelf das 
wunderkräftige Schwert der Skioldungen, das in ei- 
ner Höhle vön einem Geift bewacht wird, erhaltea 
werde. Diefer zieht fort, fingt vor dem Fels das 
Mährchen von den Skioldungen, und bekommt*« 
(hier ift die Schilderung doch etwas zu mager). 
Noch in derfelben Nacht (!) wird Surno geladen, 
und es kommt zum Zweykampf, in welchem der 
Knabe den alten Helden erlegt. Frodo fank ohn- 
mächtig hin, als beide fielen ; % wieder erwacht tödtet 
ihn das Entzücken (ein pl’ychjfch möglicher Grund ; 
aber in poetifcher Rückficht fieht Rec. das Warum 
nicht ein). 

Schade dafs diefes Bändchen einige Druckfehler 
hat, von denen wir mir als vorzüglich finnflörend 
heratishehen S. 239 flehen ftatt flechten. 

Im zweyten Bändchen giebt Friedrich Laun drey 
Erzählungen zum Beften. Auch fie beweifen wie- 
derum, *vie fehr einem bedeutenden Talente die 
Vielfchreiberey Eintrag ihut. So läfst fich gleich 
die erfte Erzählung, welche den Titel: die Büßende , 
führt, von Anfang an recht angenehm lefen. Dar- 
ftellting tind Stil find leicht , frifch , und die Ver- 
hältniffe fpairnen die Aufmerklämkcit, ungeachtet 
ße ceradn nicht feiten dagewefen find. Um die 
Mitte aber wird die Erzählung gedehnt. Die lange 
Schilderung des Thals (80 S.) und die widrige Epi- 
fode mit der \V ahu finnigen , die, wenn man nicht 

einen, 
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einen zu abfiehtlich herbeygeführten Parallelismus als 
Grund annimmt, gar nicht nölhig war, um den Prin- 
zen mit Arminiro wieder zufammen zu bringen, 
fpannen die Geduld des Lefers nicht wenig. Um fo 
unzufriedner ift man mit dem Schluffe , «len der Vf. 
durch das Abfterben Arminims aus heiler Haut 
(S. 122) herbeyführt- Das zu diefer Erzählung ge- 
hörige Kupfer ift mifslungen. Die zweyte Erzäh- 
lung; das Haupt des Holofernes genannt . mit einem 
lehr charakteriftifchen Bildchen nach Rambtrg be- 
gleitet, ift noch zu iang, und dürfte durch Weg- 
lelineidung einiger gewöhnlichen Malerreflexionen 
von vorn herein fehr gewonnen haben, da die Haupt- 
fcenen komifche Lebendigkeit haben. Ausdrücke 
übrigens, wie (S. 127) „der alte, formlofe gelbe 
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Lehranil alten im Königr. Würtemberg. 

Am 6ten November, alt dem Geburtsfefte des ver- 
ewig' en Königs Friedrich, fand die jährliche Verthei- 
luog der von Demfetben geftifteten Preismedaiiien 
Utiter mehrere Studirende zu Tübingen Statt durch den 
Vicekanzler Dr. v*n Autcnricth , nach einer von ihm 
gehaltenen, dem Zwecke des Tages angerneffenen 
Rede. Die evangel. theol. Facultät ertbeilte diefs 
Mal keinen Preis, da ihr nur eine Abhandlung, und 
zwar mehr als zwey Monate nach dem gefetziichen 
Termin , war überreicht worden. — Ueberhoupt 
wurden von der kathol. theol, Facultät und den übri- 
gen vier Facultäten fecbs Preife vertheilt und bey je- 
der Facult.lt mehrere Preisbewerber belobt. — Auch 
war eine des Preifes der Speierfchen Stiftung würdige 
Abhandlung eingelaufen. — Die näher begründeten 
Urtheile der verfchiedenen Facultäten, fo wie die 
neuen Preisaufgaben für 1821, enthält das für diefen 
Akt gedruckte Jateinifche Programm. 

Es ift eine neue Eintbeilung der kathol. Schul. 
Infpectorate des Landes mit Berückfichtigung der 
Oheramts- Bezirke vorgenommen und die 36 Schul - 
Infpectorats Stellen, nämlich; Wurmlingen, Spai- 
chingen , Binsdorf, Rottweil, Oberndorf, Horb, Rot- 
tenburg, Stuttgart, Heilbronn, Neekarfulm, Am- 
richshaufen, Mergentheim, El) wangen, Lauchheim, 
Neresheim, Unterkochen, Gmünd, Fybach, Wiblin. 
gen, Laugheim, Biberach, Ocbfenhaufen , Waldfee, 
Schuffenrted, Leutkirch , Roth, Wangen, Tettnang, 
Ravensburg, Saulgau, Riedlingen, Uttenweiler, Zwie- 
falten, Ebirtgen, Munderkingen und Ulm, find nun 
definitiv befetzt worden. Die kathol. Schulanftalten 
des Landes werden ganz eingerichtet wie die evange- 
lifchen; nur ift der Mangel an ihren Stellen völlig 
gewachfenen Lehrern dabey noch fehr fühlbar. 

Der kaibolifche Convict in Tübingen nahm nach 
vorhergegangener Prüfung aus den verfchiedenen ka- 
tbol. Gyamafien zum höher n Studium der kathol. 


Schwamm,’* und (S. 137) „dem Fette näher an den 
Leib treten,” füllte ein Frzähler für die elegante 
Welt vermeiden. Die dritte Erzählung: die unfehl- 
bare Prinzeffm, ift io diefes Schriftftellers er ft er, nach 
des Rec. Anficht ihm am meifien kleidenden Manier 
gefchrieben, welche einen an fich geringen Stoff 
durch die Leichtigkeit der Behandlung gefällig za 
machen weifs- Mit viel Naivetät erzählt der Vf. in 
der erfien Perfon, wie er von einer kleinen Gaune- 
rin bey der Nafe herumgeführt wird. Das Nafen- 
bluten (S. 182), die fubtile Phantafte (S. 184) und 
das triviale Motiv vom Drachen erhöhen jedoch 
nicht den Reiz der Schilderung. *— Wir wflnfehen, 
dafs diefe Sammlung in der Weife des erften Bänd- 
chens fortgefetzt werden möge. 

NACHRICHTEN. , J.. 

Theologie 2t auf, faft fämmtlich Söhne von Bauern 
und niedern Handwerkern. — - In die proteftantt- 
fchen Seminarieu wurden aufgenomtnen : nach Tübin- 
gen 4, nach Urach 2, nach Schönthal 40, faft ^mrot« 
lieh Söhne von Geiftlicben und Schullehrern oder Ho- 
noratioren. — • Aufser diefen erhielten zur Beziehung 
der Univerfität noch Erlaubnis : zum Studium der 
Theologie aufserhalb des Seminars 4, zur Rechtswif. 
fenfehaft 26, zurMedicin und höhem Chirurgie 7, zur 
Cameralwifienfchaft 16. — Die gefetzliche Befreiung 
vom Kriegsdienfte trägt auch mit zu dem grofsen Zu- 
drange zum Studium bey. 

Die Zahl der im gegenwärtigen Winterhalbjahre 
in Tübingen Studirenden ift: I. Theologie Studiren- 

der von der proteft. Confeffion: i) fViirtembcrgcr 

«) im Seminar 98, b ) in der Stadt 20; 2} Ausländer 

54 zufammen I72. II. Von der kathol. Confef- 
fion: I) im Convict 41; 2) Ausländer 5 — zuf. 46, — 
III. Rechtswiflepfchaft Stud. : 1) IVürtemb. 153; j) 

Ausländer 13 — - 2uf. 166- — IV. Medicin und höhere 
Chirurgie Stud.: 1) IVürtunb. 50; 2) Ausländer lg; 

höh. Chirurgie 3, höh. Thierar2neykunde I, med. 
Chirurgie 24, med. Thierarzneyk. I — zuf. 97. — 

V. Philof. Stud. : l) Wurtemb. a) im proteft. Seminar 
97, b ) im kathol. Convict 38- c) in der Stadt 15; 2) 
Ausländer 6 — zuf. 156. — VI. Cameralwiff. Stud.: 
l) WÜrtcmb. toi ; a) Ausländer 2 — zuf. 103. — Die 
Gefammtzahl beträgt alfo 740. — Oeffentlich ange. 
kündigt find vonCollegien : l) Theologiftke , a) evangel. 

17 von 8 Lehrern; b) kathel. t4 Vorl. von j Lehrern« 

II. Recht nviffenfckaftliche lg von 9 Lehrern. III Ahdi- 
eimfeke und Cktrurgifche 2 t Vorl. von 10 Lehrern IV. 
Philojopkifchc 3 Vorl. von 3 Lehrern, V. Mathemat. und ^ 
Pkijf. 2 Vorl. von 2 Lehtern. VI Gefckiclitiiche 4 von 
4 Lehiern. VIT. Staatnvlnhfchaftliche 6 von 6 Lehrern. 
VIII. Schönu'ifßnfchaftliche (darunter aber keines über 
Aefihi-iik) literarifche und philologifche 6 Vorl. von 
6 Lehrern. — Auch erbieten fich die Repetenten im 
Seminar und Convict zu philologifchen , archäologi« 
fche£ und andern wiffenfchaftlicbea Vorlofungen. 
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LITERARISCHE 

I. Ehrenbezeigungen und Stiftungen. 

Denkmale 

auf den verewigten Herrn Conßflorialrath und Rector 
Funk zu Ma gdtbur g. 

A 3 en Zöglingen und Verehrern Futtk’f meinen innig- 
ften Dank für das Vertrauen, womit Sie die Errich- 
tung der ihm beftimmten Denkmale, und ihre Bey- 
träge dazu in meine Hände legten! > 

Di«*fe Beyträge find, mit Inbegriff der fchon iin 
Jahrei 800 zu einer Denkmünze gefammelten 289 R , M r -» 
zu der beträchtlichen Höhe von 5,148 Rthlr. 2 gr. an- 
gewachten. 

Gekoftet haben : 

1) Die Denkmünze vom Jahre 1800 . 

289 Rthlr. 

2) Das im Dom zu Magde- 
burg im J. 1818 aufgeftellte ; 

Denkmal - - - - 713 Rthlr. io gr. II pF. 

3) Pie jetzt vertheilten Funki- > 

fchen Schriften nebft Ku- 
pferftichen und Stiftungs- 
urkunde - - - - 692 Rthlr. 23 gr. 

1,695 Rthlr. 9 gr. II pf. 

4) Der fchon 1819 eröffneten Stiftung für die Mägde- 
burgifcbe Pomfchule (zur Unterfiiitzung von Schü- 
lern aus dem Zins - oder Ibnftigen Ertrage) verblei- 
ben alfo 3,452 Rthlr. 16 gr. I pf. 

Diefe find (ein Anrecht auf IOO Rthlr., die erft 
künftig anheim fallen, mitgerechnet) dem Verwal- 
tungsrath der Stiftung übergeben, ihm auch die Ein- 
nahmen und Ausgaben und Alünzforten näher nach- 
gewiefen. .. . . 

Von den aus zwey Bänden beftehenden Schriften 
find 630 Exemplare den Theilnehmern , und die übri- 
gen 170 nebft 3 Kupferplatten dem Verwaltungsrath 
eingehändigt. In dielen Schriften findet fich auch die 
Stiftungsurkunde abgedruckt. 

Nach dem Verkauf der übrig gebliebenen Fxem- 
plare *) und mit Hülfe des Aufgeldes vom Golde wird 


* ) Die Heinrichshofe n’fchc Buchhandlung in Mag- 
deburg hat den Verkauf der Schriften (tu 5 Rthlr.) 
und des Bildnirfcs von Funk (tu 12 gr.) übernommen, 
und nur noch wenige Exemplare vorruthig. 

A, L. Z. 1821 . Erßtr Band. 
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die Stiftung ein Vermögen von 4000 Rthlr. befitzen, 
um aus den Zinfen im Geift und zum GedächtnifTe 
Funks Unterftützungen zu leiften. 

Nur feine Verdienfte konnten unfrer Dankbar- 
keit und Verehrung einen folchen Erfolg gewähren! 
Gefegnct ift und bleibt auf immer fein Andenken! 

Berlin, den 20. März 1821. 

von Kltwitt % Staats -Minift er. 

* Ä ; 

II. Gelehrte Gefellfchaften. 

_• . I ;V' '■* ' / I ll* ' . . *•* * 1 

In der naturforfchtndtn Gtftüfchaft zu Hallt hielten 
in der letzten Hälfte des verfloffenen Jahres folgende 
Mitglieder Vorträge: Am 15. Jul. las Hr. Juftiz-Com- 
miffar Ktferßtin die von Hn. Schulze , Schullehrer in 
Naumburg, eingefchickte Abhandlung: Bruchftücke, 
einige Gegenftäude derPhyfik betreffend, namentlich 
i) über Licht , Farbe und Gewitter, und 2) über die 
Schwere. Am 29. Jul. hielt Hr. Prof. Nitzfeh Vortrag 
über die Nai'endrüfe, und zwar im Allgemeinen, Atn 
12. Aug. fetzte Dtrfelbt diefen Vortrag fort und er- 
theilte fpecielle Angaben. Am 2. Sept. ertheilte Hr. 
Adminiftrator Stoltze eine chemifche Analyfe desLauch- 
ftädtfehen MineralwafTers. Am 9 u. 16. Sept. las Hr. 
Dr. Leukart über die Hornbildung der Thiere, und 
fpecie!) über die Hornbildung der Amphibien. Hr. 
Prof. Schwtiggtr theilte in zwey Vorlefungen (atn 
1 6. Sept. u. 4. Nov.) Zufätze zu Oerßtit't electro - tuagne- 
tifchen Verfuchen mit. S. Allg. I.it. Zeit. Nov. 1820. 
Nr. 296. S. 621 — 624. und Schweiggtr’t und Mtineckt't 
Journal für Chemie und Phyfik, Band 31. Heft I. 
Hr. Dr. fVinckler las am 30. Sept. über einige befondere 
Barometerfälle auf hiefiger Sternwarte. Am 7. Oct. 
las Hr. Dr- Mtrtcnt über dieProducte desOceans, und 
befonders über den Seetang. Am 14 Üct. las Hr. Berg- 
rath Dieterich über den Sandftein, der fich bey Lauch- 
ftädt und Skopau findet. Am 21. Ocl. gab Hr. Amte- 
verweler Ktferßtin eine Zufammenftellung von Nach- 
richten der Alten über ovo<, tovko 4 und <rxoAo-rev 3 joi. 
Am II. Nov. wurde Hn. Dr- Gronau't, Prediger in Ber. 
Iin, eingefandte Abhandlung : »Gewitter • Beobachtun- 
gen” enthaltend, vorgelefen. Am 18. Nov. ertheilte 
Hr Dr. Schulze fein Gutachten über zwey von Hn. Dr. 
Schneider eingefandte Schriften : »über die Gifte,” und 
„Verfuch einer medicinifch - ftatiftifchen Topographie 
von F.tlingen.” Am 25. Nov. las Hr. Juftiz-Commirfar 
Ktferßtin über Deutfchlandg Geognofie , befonders über 

0 (5) den 


84 * 

den Bau de* Alpengebirge*. Am 2 Dec. fprach Hr. 
ProF. Germcer über die fyftematifche Bintbeiluttg der 
Zirpen. Am 9. Ded zeigte Hr. Prof. Sckwtigger der 
Gefellfchaft einige elekiro-magnetifche Verfuche. Am 
16 Dec. war Beamtenwahl, und fämmtliche bisherige 
Beamte wurden auch für das neue Jahr wieder ge- 
wählt und beftätigt, nämlich als Directoren: Hr. Prof. 
Gtrmar für die Mineralogie, Hr. Prof Nttzfch für die 
Zoologie, Hr. Dr. Kaulfuß für die Botanik und Hr. 
Prof, Schweigger für die Chemie und Phyfik; Hr. In- 
fpector Bullmann als Secretär, und Hr Buchdrucker- 
herr Hendel als Bibliothekar. Mehrere Mitglieder und 
Freunde der Gefellfchaft fendeten, durch die Auf- 
foderung derfelhen (f. Bd 22. S. 354 — 363. des Jour- 
nals für Chemie und Phylik) vetanlafst , Gewitter- 
beobachiungen vom verfloffenen Jahre ein, nament- 
lich die Herren u. f. w. Tileßut, Böckmann , 'Wurzer, 
Roling , Gdrtner, Schöffel , Graßmann u. m. a. Diefer 
Verein zur Beobachtung des Gewitterzuges in Dem feh- 
lend wird im nächfien Frühjahre in volle Thätigkeit 
treten können. So wie Hr. Prof. Brandts (f. deffen Ab- 
handl. hierüber in den Schlefifchen Provinz albl ittcrn 
und im Journal für Chemie u. Phyfik, Bd.29. S. 261 — 
274.) die Sammlung der Beobachtungen in >cli eben 
einzuleiten verfprach; fo wird diefelbe Angelegenheit 
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durch das Intereffe, welches Hr. Geheimerath von Um- 
denau daran nimmt, iin Gothaifohen ; durch Hn. Prof. 
Poffelt, Obfervator auf der Sternwarte ln Jena, im 
Wannarifchen; durch Hn. Geheimenrath Arzbergtr im 
Kohiirgifchen gefördert werden. Hr. Prof. Heinrich 
wird in Bayern, fo wie in den Salzburger undTyroler 
Alpen • Beobachtungen veranftalten und fammeln; Hr. 
Prot. Böckmann wrd folchcs im Badifchen, und Hr. 
Prot. Schiiblcr in Verbindung mit dem lanilwirthfchaft- 
liehen Verein in Stuttgart im Wiirtemhergifchen tbun, 
und Beobachtungen aus der benachbarten Schweiz da- 
mit zufamntenftellen Diefes Jiat für hiefige .Stadt und 
Gegend Hr. lJr. Winckler , Obfervator hietiger Stem- 
wane, und Hr. Infpector BuUmanit , und für Halber- 
ftadt der dafige Prediger Hr. Rtft übernommen. — 
Doch wir können hier nicht ins Finzelne gehen , ver- 
weilen daher auf Bd 31. H 2 des Journals für Che- 
mie und Phyfik, und wiederholen hier nur die Ein- 
ladung an alle Landgeiftliche, fo wie an die Mitglie- 
der landwirthfchaftlicber Vereine, diefem nützlichen 
Unternehmen förderlich zu werden durch Aufzeich- 
nung und Miitheilung der Zeit und der Himu els- 
gegend , aus welcher ein Gewitter kam, wohin es 
zog und von welchen Ereigniffen daffelbe berei- 
tet war. 
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LITERARISCHE 

I 

L Ankündigungen neuer Bücher. 

Nach ft e Oftern d. J. erfcheint in der H i 1 fcher- 
fchen Buchhandlung zu Dresden eine für die Vieh- 
zucht urafaffende gemeinnützige Schrift: unter dem 
Titel : 

Vcbtr dit zweckmäßigfle Erziehung , Fütterung und Be- 
handlung der zur Feredlung und Mäftung beßimmten 
Hausthiert , wodurch der Landwirt h in den Stand 
gefetzt wird, von allen Beßandthtilt» dtrfelbtn dem 
maßen Nutzen zu zithtu. 

In pfychologifcher, phyfikalifcher und ökonomifcher 
Hinficht entworfen 
von 

Friedrich Chrißiau Franz , 

König). Sächf. Hofrath. 

Vorftehende Schrift erfcheint, aufser einer Ein- 
leitung, in /echt Abfchnitteti , und handelt: 

I. Von der Erziehung, Erhaltung, den phyfifchen 
und geiftigen Eigenfcbaften und Vorzügen un- 
terer Hausnutzthiere. 

(I. Von dem Ein Aufs der Witterung und des ge- 
wöhnlichen Aufentbaltortes auf die Stimmung 
und das Wohl - und Uebelbeiinden unferer Haus- 
thiere. 

HL Von der Ausbildung der Organe bey den Haus- 
thieren, hinfichtlich des Klima*« und der zu er* 
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langenden Vortheile, durch die Züchtung, Kreu- 
zung und Veredlung detfclben. 

IV. Von dem Werthe der Abwartung, Fütterung 
und Frziehnng unferer Hausthiere. 

V. Hauptrückfichten und Verhaltungsregeln beym 
Mafien. 

VI- Diätetifche und mechanifche Hülfsmittel, um 
Fleifch, Milch, Wolle, Fett, Talg und andere 
Vortheile von feinem Viehe in mögiichfter Menge 
und Güte zu ermitteln. 


In der Untrer fit&ts-ßuchhandlung zu Kö- 
nigsberg in Preufsen ift erfchienen: 

Kurzer Lehrbegriff der Mathematik. Erfler Thei), 
welcher die Arithmetik, Geometrie, ebene uudfphä. 
riß he Trigonometrie , und die Landmeßkunß ent- 
hält. Zum Gebrauch der Vorlefnngen und für 
Schulen von Joh. Schultz . Zweyte verbeffertt 
Auflage. Mit Kupfern und Tabellen, gr. 8- 
I Rthlr. 8 gr. 

Diefes Werk des berühmten, längft verdorbenen 
Verfaffers, welches als Lehrbuch beym Unterticht in 
der Mathematik bey mehrern akademifchen Vorlefnn. 
gen und in vielen Oymnsfien gebraucht wird, ift zu 
bekannt, als dafs es bey diefer neuen, von einem fach- 
kundigen Gelehrten vtrbefferten Auflage einer Anprei- 
fung bedarf. Wir bemetken daher nur. dafs diefer 
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irfttThtW , welcher euch unter einem btfondtrtn Titel 
als Lehrbuch der reinen Matheuutik erlchtenen ift, mit 
den beidtm übrige n einen voUßandigt» Lebrbegriff der 
ganzen Mathematik liefert, von denen der twtjfrrBand 
die meckanifchen und optifihcn , der dritte aber die aftro- 
uomijcktn fViffinfckeftt» enthält. 


Bey Hayn in Berlin find erfcbienen, und fo- 
fowohl bey ihm, als in allen guten Buchhandlungen 
Deutfchiands zu haben: 

Voüßändigtt topographifchts Wörterbuch der preußi- 
schen Staatt , 

enthaltend: fämintüche Städte, Flecken, Dörfer, 
Weiler, Kolouieen, Vorwerke, Höfe, Mühlen, 
einzelne Häufer, mit Angabe der Feuerftellen 
und Kinwohnerzahl , fo wie der Provinz, des 
Kreifes, und des Regierung«- und GePichtsbe- 
zirks, worin lie liegen, desgleichen alle Gebirge 
und Berge, grofse Waldungen und Forften, Mo» 
räfte und Brüche. Flüffe, Seen, Bäche und Ka- 
näle. Von J. D. F. Rumpf , expedirendem Se- 
crerär bey der Königl. Regierung zn Berlin, und 
H F. Rumpf , Königl. Preufs. Lieutenant aufser 
“ * Dienften, Kitter des ei fernen Kreuzes, 31er Bd-, 
S bis Z. Preis 2 Kthlr. 

Von diefem für jeden Gefchäftsmann und Beam- 
ten e*>en fo nützlichen als unentbehrlichen Handbuchs 
ift nunmehr der dritte und letzte Hand erfcbienen, und 
fonach ein Werk vollendet, auf welches fchon l.tngft 
die allgemeine Frwartung des Publicums gerichtet war. 
Die dahey zum Grund gelegten amtlichen Ortsver» 
zeichniffe der Königlichen Regierungen, fo wie die 
mit ftrenger Prüfung benutzten anderweitigen Hilfs- 
quellen verbürgen fowohl die Zuverläffigkeit als Voll- 
ftändigkeit diefcs Wörterbuchs. Als Anhang ift noch 
hinzugekommen das Verzeichnt fs fätmntlicher Prenfs. 
PofMmter, Poftwärtereven , Brieffammlungen und Sta- 
tionen, fo wie der Nachweis aller Packhofsftädte, 
Grenz - und Hauptzollämter. Der Preis von allen drey 
Bänden ift 7 Rthlr. 

Der Prtußifcht C ommnuah Beamte oder di* Preußifeh* 
j Städteordunng , 

verbunden mir den bi* Ende des Jahres 1820 ergan- 
genen Entfcheidungen und Zufätzen, nebft dem 
Gewerhe- und KlafT^nfieuer-Gefetz. Herausge- 
' geben von J. D F. Rumpf , expedirendem Se- 
cret tr bey der Königl- Regierung zu Berliu. 
Preis I Rtblr. 

Wenn von einer guten Gefehäftsfilhrnng der Ge- 
meinde Angelegenheiten dtefchnelle und vollft tndige 
Ueberfi’ ht der befi eilenden Verordnungen unzertrenn- 
lich ift, fo wird die Städteordntmg, in welcher zu- 
gleich alle fpätern erklärenden und ergänzenden Be- 
ftimmungen enthalten find, nicht nur für Collegien, 
fondem für jeden Communal • Beamten als ein unent- 
behrliches Hülfsbuch erleb einen. Selhft jedem Bürger 
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mufs es höchft angenehm feyn.fich auf diefem fo leich- 
ten Wege von einer Gefetzgebung zu unterrichten, 
welche ihm einen fo ehrenvollen Wirkungskreis -an- 
weifet. Der Herausgeber diefer Schrift fchmeichelt 
fich daher, auf allgemeinen Beyfall rechnen zu dürfen, 
und glaubt darin zweckmäCsig verfahren zu hahen, 
dafs er jedem Paragraphen desGefetzejs alle denfelben 
betreffende fpätere Verordnungen vollftändig und 
wörtlich heygefügt hat. Andere Verfügungen , die 
fich uicht unmittelbar auf einen Paragraphen beziehen, 
oder örtliche Verhaltniffe zum Gegenftand haben, find 
in einem befondern Anhänge aufgenommen. 


Bey Imman. Müller, Buchhändler in Leipzig, 
ift fo eben erfchienen : 

Bergmann, A . , dtutfeht Vorfchrifttn zur 
Bildung einer fchönen und deutlichen 
Kaufmannt - und Gefch&ftshand. Fier Hand • 
lungtlehrlinge und Knaben , di* tinft di t 
Handlung tr lernen wolle», in 30 For* 
fchrijttn auf 13 Blättern. Preis 15 gr. 

Diefe fchönen, auf Velinpapier gedruckten, und, 
im Verhältnis ihrer Stärke, To billig tu» Preife gehell- 
ten Vorfcbriften werden den Beyfall der Kenner ge- 
wifs erhalten. 

Für deutfehen Sprachunterricht. 

Berlin, l>ey Dttncker und Hurablot ifl er- 
fchienen: die dritte Auflage von 

Dr. Thtod. Heinfint 

Vorfchul* der Sprach - und Redekunft ; oder theore- 
tifch- praktischer Anleitung zum richtigen Spre- 
chen, Schreiben und Verftehen der deutfehen 
Sprache. 8- Preis: I Rthlr. 12 gr. 

Diefes Werk, welches hauptfächlich zu Uebungen 
fehr reichhaltigen Stoff gewährt, fchliefst fich auch, 
als 2ter Band, dem unter dem Titel : „Teut, oder Lehr- 
buch der gefammten deutfehen Spracbwiffenfchaft** 
bekannten gröfseren Werke des Vfs an, weiches aus 
5 Bänden befteht, und deffen Gefammt - Inhalt aus den 
folgenden Titeln der einzelnen Bände, die jetzt fämmt- 
lieh in neuen viel verbefferten Auflagen erfcbienen 
find, hervorgeht. 

Bd. I- Sprachlehre der Deutfehen. 3 te Auflage. 1817* 
I Rthlr 4 gr. 

Bd. 3 Der Redner und Dichter; oder Anleitung 
zur Rede- und I tich konf' ateAufl I 8 l 7 - *8 gr. 

Bd. 4 Gefchichte der Sprach-, Dicht- und Rede- 
kunft der Deutfehen. 2te Aufl. 1 8 1 8- I Rthlr. 
12 gr. ^ ... 

Bd- 5 Stoff zu Ausarbeitungen und Reden, in einer 
Menge von Auflagen, Abhandlungen und Di*- 
pofitionen #!*■ Aufl. 1 8 1 8- l6 gr. 

Der Preis des Gai-zen, welcher in der neuen Auf- 
lage, bey verftärkter Bogenzahl, dennoch ermäfsigt 
ifl — ein gewiß» feltener Fall — und in den einzel- 
nen 
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nen Abteilungen 5Rthlr. 14 gr. ausmacht, ift für die, 
welche es auf einmal nehmen, nur 5 Rthlr., wodurch 
die Verlagshandlung die Gemeinnützigkeit des Werks 
noch zu befördern beabfichtigt. Aufser obigem ift auch 
in demfelben Verlage von des Verfalle«: 

Kleiner theoret. prak'tifcktn deutßhen Sprachlehre für 
Schulen und Gymnaßen , 

bereits die 8te vermehrte und verbefferte Auflage 
(22 Bogen ftark) erfchienen, welche den urfprünghch 
geringen Preis von 12 gr. behalten hat. 


Von den 

C hirurgifchen Kupfertafeln 

ift das IV. Heft (ä 12 gr. Sitchf. od. 54 Kr. Rhein.) er- 
fchienen und erläutert (Tafel XV!.) die Unterbindung 
der Gefafsv Mündungen. (Taf. XVII.) den Blinddarm- 
bruch. (Taf. XVIII.) chirurgifclie Nahte und Nadeln. 
Eine Döppeltafel (XIX. XX.) liefert farbig gedruckte 
und forgfaltigcolorirte Abbildungen von Herpes phlyctaf- 
nodet , circiunatut ,'Upraeputialis und Harpes »r< 7 , welche 
den Abbildungen von Batemann kaum etwas nachgeben, 
und des Beyfalls der Aerzte und Wundärzte nicht ent- 
behren werden. 


Das V. Heft, welches die Natur oder Behandlung 
der Klumpfüfse, des Nabelbruchs, der Schenkelhals - 
Fractur und des Staphyloms erläutert, ift bereits im 
Druck fo weit vorgerückt, dafs er bald wird ansgege- 
ben werden. 


Weimar, im März 1821. 

Gr. Herzogi. S. pr. Landes- Induftrie- 
Comptoir. * 


II. Vermiföhte Anzeigen. 


fer Catalog befonders im Fache der Philologie an den 
geachtethen Ausgaben der griecliifchen und römifchen 
Klafiiker, ich bitte daher die Fteunde der Literatur, 
befonders die Herren Bibliothekare, um gefällige He- 
achtuug, und mich — mit BerüCkfichtigung des in der 
'Vorrede des Catalog* Bemerkten — direct durch die 
PoR mit ihren Auh ragen zu beehren. Diefc Bitte 
halte ich um fo wefent lieber , da ich viele Bücher zwar 
mehrfach belitze, und durch beftändigen Ankauf und 
Vermehrung meines Lagers auf* Neue Exemplare dazu 
erhalte, die feitenften aber, welche oft eine lauge Reibe 
von Jahren vergeblich gefucht werden — wenn mir 
die Beftellungen auf indirectem Wege zukommen, 
leicht früher verkauft feyn können. 

Zugleich empfehle ich meine Handlung auch bey 
fonftigen Bedürfniffen von in- und ausländifcher Lite- 
ratur, welche ich entweder aus meinem Vorrath fo« 

{ [leicb, oder, in defTen Ermangelung, durch Herbey- 
ebaffung auf das promptefte zu erfüllen mir angelegen 
feyn laffe. 

Bey Biicberfammlungen von Werth, welche za 
veräufsern gewünfeht werden, hiete ich meine Dienfte 
an, indem ich nicht nur ganze Bibliotheken liefere 
und einrichte, fondern auch dergleichen unter an- 
nehmlichen Bedingungen , wie bisher, an mich kaufe. 
Hierbey mufs ich bemerken, dafs ich, wenn es nicht 
ausdrücklich bemerkt ift, keine Schrei bereyen, Flecken, 
oder fonftige Verunftaltungen , fie mögen auch noch 
To klein feyn, in den Büchern erwarte, und dals Je- 
des Anerbieten, wo man die äufserften Preife zum 
Verkauf nicht zugleich bemerkt hat, oder wo man 
wohl gar von mir ein Gebot verlangt, meiner Ge* 
fchäfte wegen unbeantwortet bleiben mufs. 

Vorzüglich angenehm find mir zum Ankauf grie- 
chifehe und römifebe Schriftfteller in geachteten Aus- 
gaben, und literarifche Seltenheiten. 


Catalogut librorum magnam partem rarißtmorum ex omni 
feientiarum artiumqut genere, qui latina , graeca aliir- 
que linguit literatit confer rpti, inie ab initiit artir 
typographicae ad noftra urque ttmpora in lucem 
prodierunt et pretiit Jolito minoribus venalet proftant 
apud Francifcutn V arrentrapp Pr. 12 gr. 
oder 54 Kr. 

Diefer wichtige Catalog ift fo eben erfchienen, 
und durch alle folidc Buchhandlungen, an welche er 
bereits verfandt ift, zu beziehen. Er enthält auf 16 Sei. 
teil 129 Werke, welche von Erfindung der Buchdrucker- 
kunft an gerechnet, bis zum Jahr 1500 erfchienen ünd. 
Ferner auf 380 Seiten 5764 grofsentheils bändereiche 
Werke. Da felbige i, 4 , j, i, je nachdem ich lie 
anziifchaffen Gelegenheit gehabt habe, im Preife her- 
'untergefetzt find, fo ift nicht zu zweifeln, dafs die 
feitenften und geachtetften Werke, welche mit gro- 
fsen Kofieri und Zeit- Aufwand nur gefammelt werden 
konntet: , fchnell verkauft feyn werden. Reich ift die- 


Franz Varrentrapp, 
Buchhändler zu Frankfurt a. M. 


Der Druck des von mir angezeigten 

Encydovädifchtn IVorterbucht der Künße , fViJfenfchafin 
und Gewerbe , in 4 Bänden Lexiconformat , 

bat nun begonnen, und vvird damit rafch fortgefabren. 
Gleich nach der Oftermefie find in allen Bucbltand/ttn- 
gen die erften Bogen zur F.inficht zu haben , damit (ich 
das Publicum von dem fortfehreitenden Gehalt delTel- 
ben überzeugen kann, und durch 'falfohe Gerüchte 
nicht irre geleitet vvird, als erfcheine daCfelbe nicht. 

Der Subfcriptiontvrtit ift für Druckpapier 10 Rih)r v 
und für Schreibpapier 15 Rthlr. 

Altcnburg, den 15. April 1821. 

Chriftian Hahn. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Bonn, b. Marcus: Regierung des Saahd- atdaula 
zu slleppo ; aus einer arabifchen Handfchrift 
herausgegeben, üherletzt, und durch Anmer- 
kungen erklärt von Do G. IV. Freytag , ordentl. 
Prof, der Oriental. Sprachen. 1820. 26 5 . (arab. 
Text.)- 39 S. (Ueberf. u. Aumerk.) 4. 

D er Vf. giebt in diefer Schrift eine Fortfetzung 
feiner Selecta ex hißoria Halebi , in welchem 
Werke er die Gefchichte Aleppos von Kemdl • eddin 
mitgetheilt halle bis Ao. H. 336, oder bis zu dem 
Zeitpuncte, wo Seif eddaula lieh diefer Stadt be- 
mächtigte, und dort die Herrfchaft der Hamdanideu 
gründete, die von feinen Nachkommen bis 394 A.II. 
behauptet ward. K ’emal- eddlns Gefchichte fangt 

grade von diefem Zeitpuncte an, immer ausführli- 
cher, felbftftändiger und wichtiger zu werden, daher 
denn der Vf. die weitere Herausgabe derlelben auch 
fchon längft befchloffen hatte. Da er jedoch filr jetzt 
nicht die Hoffnung hegen durfte, in ununterbroche- 
nem Zufammenhange das Ganze folgen laffen zu kön- 
nen, fo wollte er wenigftens theilweife fein ver- 
dienft volles Unternehmen fortfetzen. Am natürlich- 
ften würde Geh nun an die Selecta die Gefchichte der 
Regierung des Seif eddaula , Ao. H. 336 — 356 an- 
gefchloffen haben; dennoch fand Hr. F. es filr gut, 
diefen Abfr.hnitt einftweilen zu übergehen, und den 
darauf folgenden, oder die Regierung des Sohnes 
Seif eddaulas, des Saai eddaula, Ao. H. 356 — 381 
zu liefern , und zwar aus mehreren Gründen. Ks 
fchien ihm KemdL eddin die Regierung Seif eddaulas 
noch nicht mit der vollftändigen Genauigkeit behan- 
delt zu haben , die er fpäterhin zeigt, fo dafs der ei- 

f entliehe Zufammenhang vieler einzelner Begehen- 
eiten aus dem Leben jenes wichtigen Mannes Geh 
bey Kemdl eddin nichtdeutlich ergebe; weshalb denn 
bey einer Bearbeitung diefes Abschnittes die Benu- 
tzung andrer handfchriftlicher, hiftorifcher und poe- 
tifcher Quellen höchft wünfehenswerth bliebe, wie 
z. B. die der Gedichte des Motenabbi, welcher lange 
an Seif eddaulas Hofe lebte, und feine Thaten und 
Familienfchickfale befang. Der Vf. bemerkt hierbey 
fchr richtig, dafs in manchem Zeitalter eines Volkes 
Poefie und Gefchichte eng mit einander verbunden, 
und fo zu fagen eins und daffelbe feyen ; diefer Fall 
tritt bev den Arabern ganz belonders ein, in deren 
politifebem und bürgerlichem Leben die Poefie über- 
all erfcheint, und die wichtigfte Rolle fpielt, daher 
denn ihre Dichter faft zahllos find, und meiftens hi- 
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ftorifcheGegenftände behandeln; am allermeiften gilt 
diefes für die Gefchichte der älteften Araber. Einer 
folchen Benutzung handfchriftlicher Quellen konnte 
der Vf. nun aber an feinem dermaligen Anfenihalts- 
nrte Geh nicht erfreuen, wo ihm auch noch von ge- ‘ 
druckten Sachen der Adler- Reiskefche Abuiteda ab- 
ging. Die Regierung des Saai'iddattla dagegen bie- 
tet mehrere lehr intereffante Erelguiffg dar, vor- 
nehmlich den Kampf zwifchen Saad eddaula und fei- 
nem Kämmerer Kharghujak , und den damit in Ver- 
bindung fteherfden Einfall des Kaifer Nicepharus in 
Syrien, durch welchen die Macht der Griechen dort 
für eine Weile wieder furchtbar ward. Die Ge- 
fohichte diefes Feldzuges des Nicephorus . der fo nach- 
theilig für die MosJemen endigte, liefert Kemdl eddin 
genauer und vollftändiger , als irgend einer der bis- 
her bekannten Schrift Keller. Die Bedingungen des 
zu Aleppo gefchloffeneu, für die Araber h .clift 
fchimpflichen Friedens giebt er'fo ausführlich an 
dafsdaft nicht daran gezweifelt werden kann, er ha! 
be die Vertragsurkunde felbft vor Augen gehabt, 
welches zugleich filr feine Wahrheitsliebe ein felir 
günftiges Zeugnifs ablegt. Der Vf. ftellt auch eine 
genaue Vergleichung des von Kemdl eddin hierüb r 
berichteten, mit dem von Cedrenus und Zonaras ei- 
zähiten an. Diefe Schilderung Kemdl eddins giebt 
ein befriedigendes Bild von dem damaligen Zuftande 
Syriens, und der Macht des byzantinifchen Reiches 
in diefen Gegenden. 

Hr. F. giebt hier den arabifchen Text jenes Ab- 
fohnittes aus Kemdl eddtns Gefchichte, ohne Vokal- 

{ luncte , eine deutfehe, treue Ueberfetzung, und er- 
äuternde Anmerkungen. Der arabifche Text ift, 
da Geh zur Zeit noch keine taugliche arabifche Ty- 
pen in Bonn heGnden, in Steindruck geliefert, wenn 
gleich nicht fchon, doch vollkommen Jeferlich, und 
richtig. Aller Steindruck, welcher uns bis jetzt ztt 
GeGchte gekommen, fowohl in diefer, als in andern 
zu München, Paris, Breslau und andern Orten gear- 
beiteten Schriften, leidet an zwey Hauptmängeln, 
wegen derer er, unfrer Meinung nach, in HinTicht 
auf Schönheit und Gefälligkeit dem gewöhnlichen 
Typendrucke nie einigermafsengldich kommen wird ■ 
nämlich an geringer Schwärze, und geringer Schärfe 
der Züge; alles erfcheint blafs, und kritzlich in 
Vergleich mit Typendruck. Wir wünfehen daher, 
für Bücher möge der Steindruck nie angewendet 
werden, aufser in dringenden Nothfällen, wenn fcl- 
tene Schriftzüge dargeltellt werden follen , für wel- 
che Typen fo fchnell nicht angefchafft werden kön- 
nen; da dann auch noch immer lehr gefchickte 
P ( 5 ) Schon- 
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Schönfchreiber nothwendig find , wenn das Werk 
leidlich ansfallen füll. Bald wird jedoch , wie der 
Vf. auch in der Vorrede Bemerkt, dem Mangel ara- 
bifchcr Typen zu Bonn durch die Fflrforge des Mi- 
nifterii abgeholfen werden, welches zu Berlin neue 
Typen giefsen läfst ; mögen diefe recht wohl gelin- 
gen, damit fie nach gerade die in Deutfchland bisher 
gewöhnlichen , fo fteifen und ungelenken , erfetzen 
Können ; auch wäre zu wflnfchen , dafs man dabey, 
wo möglich, auf einen etwas kleineren Kegel be- 
dacht wäre, damit man nicht fo häufig mehr arabi- 
fche Riefen unter lateinifchen Zwergen erblicke ; die 
djakritifchen Puncte von dem übrigen Körper des 
Confonanten zufondern, halten wir nicht für rath- 
fam, es verurfacht beym Setzen nachher defto mehr 
Mülle. . Für die Vokale könnte vielleicht, wie beym 
hebräifchen , durch Einfchnitte am Körper des Cun- 
fonanten geforgt werden; fie würden dann nicht fo 
lioch Uber dem Confonanten zu flehen kommen, wie 

jetzt gewöhnlich, ln Abficht auf die erläuternden v v ... „ „ 

Anmerkungen bittet der V?. um Nachficht, da ihm y a “g li> Karehujah — voraus. Es lft zwar möglich 

lin n.lf.-b rifi! tmrl r Ft,ail ftnnti 0A.1rnrl.la äUCll AoU tag 


I «5* 

Es folgt darauf die Erwähnung des- Krieges zwlfchea 
den Söhnen Naftr eddaulas, und des Krieges zwi- 
fchen Saad eddaula und Abu ferdsÄ Der Vf. Ober- 
fetzt S. 3. Z. 9. die, von Abu tagleb gefegten, arabi- 

icben Worte:' nV_A.f ^y-i U j q 1 ^ 

durch : „ Als der Friede mit feinem Bruder 

zu Stande gekommen war, ginger mit einem Chor 
Reiter nach Aleppo;” eigentlich aber bedeuten jene 
Worte doch nur: „Als er Friede gefchloffen mit 
feinem Bruder, farulte er eine Reiterfchaar gen 

Aleppo.” Das Verbum psAj) kann doch wohl nur 
in der zweyten form gelefen werden, und regiert 
dann im Accufativ, ebenfo wie auch der 

Vf. weiter unteh die Worte: fsnjj pJutj 

gegeben hat durch: „Und fchickte den 


liandfchrifthche, und zum Theil auch gedruckte 
Quellen, während der Bearbeitung gefehlt. Die in 
diefen Anmerkungen verkommenden arabifchen Wor- 
te, fo wie einige citirte perfifche Stellen, mufste der 
Vf. denn gar mit lateinifchen Buchftalien drucken 
lallen, da das Eipfchieben eines Steindruckes hier zu 
viele Schwierigkeit veraniafst haben würde. 

Kemal eddin beginnt die Gefchichte der Regie- 
rung Saad eddaulas mit des letzteren Einzuge zu 

Aleppo Ao. H.356. wofelbft der Kämmerer, 

Karghujah nach Seif eddaulas Tode den Befehl da- 
mals führte. Saad eddaula war bis dahin zu Maja- 
farehin gewefen, bey leiuer Mutter, deren Namen 
Hr. F. Om alhofou lclireibt. Richtiger aber raufs, 

unfrer Anficht nach, diefer Name yoMSsaJf pf gele- 
fen und gefchrieben werden : Om alhosn, mit Dfches * 
ma über dem Sine denn das Wort in diefem 

Kamen ift doch ohne Zweifel das gewöhnliche Wort 
«/ 

Ho sh, Schönheit , und die Bedeutung des 

Namens demnach : mater pulcriludinls. Der Kamus , 
edit. Calcutt ■ führt fowohl diefes weibliche Nomen 
proprium, als das demfeiben entfprechende männli- 
che pater pulcritudinis , an, und 

lchreibt dabay immer mit Dfchcsma über Sin : 


tagleb felbft vor Aleppo gezogm, in- 
dem er den vorangefandlen Reitern folgte; (obgleich 
auch die folgenden Worte diefs nicht durchaus deut- 
lich faeen) aber in jenen Worten liegt diefer Sinn 
wcoigltens nicht. Uns dünkt, der Ueberfetzer darf 
die vVorte feines Autors nicht aus dem Zufammen- 
hange veaollftändigen, fondern mufs diefes dem Le- 
ier «sberlaffen. Das: „Chor Reiter" füll doch wohl 
ein Corps- feynj inzvvifchen fclireibt der Vf. auch 
fonft fo , z. ß. S. 3 : „ein Grenzchor der Griechen, 
$000 Mann ftarkT Uns ift aber nicht bekannt, dafs 
inan Chor auch von Kriegshaufen gebrauche. S. 2. 
Z. 17. übcifetzt der Vf. die arabifchen Worte: 

rV** durch : „Jener (Saad eddaula) blieb zu 

Salmijjah , verfammelte den Tribus der Banu-Celab 
und andere als diefen.” Richtiger mufs es unfrer 
Meinung nach heifsen • „Saad eddaula lagerte fich 
zu Salmijjah, und verfammelte den Stamm Keldb » 
u.f.w.” Der Begriff bleibe n wird bekanntlich durch 

p\j( ausgedrückt, und von Jpi fagt der Kantus 

nur: J_jXs*rüf auch batte Kemäl eddin 

ja noch nicht vorhergefagt , dafs Saad eddaula fich 
in Salmijjah befundeu, und konnte fich deswegen 
des Ausdruckes bleiben nicht wohl bedienen. Der 
Ausdruck: „ der Tribus der 


Banu - Ctlab " fcheint 
uns ira Deutfcben fremdartig und unnöthig; der 
*.0 &jüt Uuß kjlanJl tJuLi ? tamm Keldb, oder, nach einem bibtifcheo, aber völ. 

Ä r ^ lig Ausdrucke, die Kinder Keldb ^ 

10^0.1 dr0ckt ja das arabifche ^ vollkommen 

richtig und genau aus. Wollte aber der Vf. einmal 
das lateinifene Wort ftatt eines deutfehen gebrau- 
chen, fo mufste jenes doch auch wohl fein gtnus ft - 

mimimm behalten. Die Partikel ui in 


Om a'hosn eß Kemdl filia hafedhi Abd aflah ben 

achtntd Samarkandtnfis , et Kerima filia Achmidis 
Jsfahanenfu Auch finden wir überhaupt im Kamus 

>? 

von der Wurzel keine Form angeführt. 


. * bleibt. 
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bleibt, wenn wir iojc als nomen nehmen, immer 

auffallend; die vom Vf. zur Rechtfertigung eitirten 
Stellen find nur aus Dichtem entlehnt , die im arabi- 
fchen fich vieles erlauben, was Profaikeru nicht frey 
fleht. In den Anmerkungen zum Abulfeda hat 
Reiske über den Krieg zwifchen Hafer tdiaulas Söh- 
neu keine weitern Aufklärungen gegeben; den Na- 
men Karghujah fchreibt er immer Corubeh , und ara- 

bifr.h ZjyCjJ, oft aber auch doch ift 

Ktmal eddtns Schreibart wahrfcheinlicn die richtige- 
re, zumal wenn, wie der Vf. vermuthet, der Mana 
ein Türke war; diefelbe Endung hat der Name des 

Türken Chomarujak, Ueber das Wort 

Hadfcheb welches der Vf. unüberfetzt ge- 

laffen , indem er jedoch bemerkt, dafs es fich im 
Dcutfclien durch. Kammerherr, geben lafTe, hat. Mächtig würde feyn «üdff, oder, wie gewöhplich, 

Reiske, Abutf. 1. p. 780. aus Koder. Tolet. £.31.0.26. . .v „ , .. 

- * 3 r pKA$. s. 7. z. 32. heilst es : „ Alles diefes follte dem 

ßtherr/chtr von Aleppo gehören;” im Texte fteht 

&XT d. i.: „Alles diefes follte zu 


einmal richtig gefchrieben ift. Man Ichreibe entwe- 
der mit Weglaflung der Endvokale: La ilah Uta allah , 
oder mit beybelultenen Endvokalen: La Haha Ula 
otlako. Schwerlich aber latten ie die Moslemen in 
diefera feyerlichen , aus dem Korane entlehnten, 
Spruche die Endvokale weg. Der Vf. überfetzt ihn : 
„Es ift kein Gott, aufser diefer wahre Gott.” Ge- 
nauer noch würde feyn : „Es , ift keine Gottheit 

aufser Gott! denn Mf ift bekanntlich eine .Gott- 
heit im allgemeinen; aber der einige , von den 

Moslemen verehrte Gott. Das Wort : wahre, liegt in 
dem arabifchen Ausdrucke nicht, wiewohl es fich im 
Sinne, aus demZufammenbange ergänzen läfst. Den 

Ausruf giebtderVf.: „ Gott ift mäch- 

tig ! ” eigentlicher bedeuteter doch : „Gott iftgrofs ! " 


angeführt: „ Mokamet ibne abenhamir proprio nomtne 

dicebatter : ex nunc autem die las fuit Al ha gib. quoi 
interpretatur Vicerex. „L)ie Bedeutung Vicerex 

Legt freylich etymologifch in dem Worte 

nicht; aber die Gefchichte l'cheint fie öfter zu beftä- 
tigen, in dem i. B. auch hier Karghujah ein eigent- 
licher Vicerex war. S. 3. Z. 7. und ebeufo S. 5. Z. 20. 

flherfetzt der Vf. 


nur: 

Aleppo gehören.” S. 14. Z. 12. des arabifchen Textes 
ift ftatt: ^ jjo\j pt , Ülf „der Reichs- 

vorfteher des Abul tneali ” wohl zu lefen : 


die Worte: t-A^Xc £- o\^. ^ odor fj^f. Der Aus- 


druck j-^b pb' bedeutet, wie auch diefe Stelle 

zeigt: den Befehl führen , unter der Autorität eines 
nocn höheren. Daher möchten wir die Anfangs- 


worte des ganzen Abfcbnittes : ,*Ljq 

sjjiAii ui** 




J* 3 welche Hr. F. gegeben hat: „Es re- 

S ierte zu Aleppo der Hadjib Karghujah Trabant des 
'aif - aldaula von Seiten u. f. w. ” lieber überfetzen 
durch : „ Es führte den Befehl zu Aleppo der Käm- 
merer Karghuja, der Trabant Seif eddaulas, vonSei- 
ten, u. f. w.” Mit dem Ausdjruck: regieren, ver- 


XlyAlf durch: „eine Menge von den Tra- 

banten des Saif- Aldaula t" uns dünkt es richtiger 
zufagen: „eine Anzahl, oder, ein Haufen Traban- 
ten des Seif eddaula.” Denn bezeichnet 

zwar eine Mehrheit , aber doch nicht eine eigentliche 
VitlheU , wofür und ähnliche Worte ge- 

braucht werden; fchon fechs bis heben Perfonen 
können genannt werden. In der Anmer- 
kung 17. S. 30. über das Wort fchreibt der 

Vf. den bekannten , erfien Haupifatz des Moslemi- 

fchen Glaubensbekenntnis : „ Nullum nutnen nifi binden wir gewöhnlich den Begriff der höchften 

Deus,” &X 3 ! iJt klf $ „La ilahon Ula allaho ” £ ü . t ? rit !V ™ e ,. die Anmerkungen bezeichnenden 

ano Zahlen ftimmen hier mit denen im Texte der Ueber- 
anftatt dafs es heifsen mufs : „La Haha Ula allaho.'* fetzung ftehenden nicht überein. S. 15. Z.io. lauten 

Denn die Partikel ^ mufs hier nothwendig das auf die % ort « der Ueberfetzung: »Bacdjur kamn.il 
r . , . „ , u den Trabanten des Saif • aldaula überein, feinen 

iie folgende Subflantwum indeterminatum Ali im Ac- Herrn gefangen zu nehmen” im arabifchen Texte: 

wie euch im lUmu, ,iU. Calnitt. im Verbo Uk, ' Worle if ‘ ia 

, \rf i» " • U Klammern beygefügt (uä*jUI m.) Soll diefes be- 

punctirtift: &AJJ ^1 All y ,J a Uaha etc.” Die- . r 

# \. r . . deuten, dafs im Manufcnpte Uö* 3 Uf geftanden, und 

[er GlaUbensfpruch, der von gelehrten und ungelehr- , 

ten Autoren fo oft citirt wird, hat das Scfcckfal, vpm Vf ‘ för weni ß er heyfallswürdig gehalten wor- 

dafs er unter zehn Malen, wo er vorkummt, kaum den? Wir find überzeugt dafs grade UÖjjÜI di« 

. rieh- 
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richtige Lefeart fcy ; die Araber führen die Nomina 
actionis immer determinirt an, wenn kein Gegen- 
grund der • Determination ftatt findet; z. B. um zu. ( 

fagen , das Verbum bedeute fo viel wie das 

5^ / 5 o t 

Verbum fagen Ge nicht: «5 y— 1— *0, 

fondern So auch hier: „das Ge- 

, Xangennehmen feines Herrn : (j 

Denn jene Worte bedeuten wörtlich: „Es vereinig- 
te fich Bakdfchur mit den Trabanten Seif eddaulas 
zur Gefangennehmung feines Herrn Karghujah.” 

Das Wort würde dagegen den Sinn geben: 

„Zu tiner Gefangennehmung feines Herrn.” S. 15. 

Z. 12. heifst es: pb* 

07^ > welches Hr. F. überfetzt: „Andere find 

der Meinung, dafs Kar ghujah und Bacdjur 
immer die Herrfchaft in Aleppo, behalten , dafs aber 
<fier Emir Abu alfawares, u. 1 . w. ” Das Wort immer 


ftflrt hier offenbar den Sinn, da gleich darauf g emel* 
det wird, dals Kargkugak die Herrfchaft zu Aleppo 
nicht immer behauptet habe, (d. h. nicht bis an lern 
Ende) londern durch den Emir Abu I fawares derfel- 
ben beraubt wurden; auch fteht diefes: immer nicht 

im arabifchen Texte, da das Verbum pfj zwar be- 
deutet: währen, eine /Zeit lang feyn, nicht aber' im- 
mer feyn. Wir würde» daher jene Sielle wörtlich fo 
geben : „ Auch wird Jiefesgefagt ; Es blieb eine Zeit- 
lang die Herrfchaft zu Aleppo überlaffen dem Kar- 
ghu)ah und dem Bakdfchur; da gelüftete den Ernir 
Abu] fawares u. f. w.” Die richtige Bedeutung der 

Worte S. ig. Z. 5. £>U=Jf 

welche hier überfetzt Gnd : „ Es fchickte (zu dem 
eriteren) Batcinak AUhajih" und ftatt welcher jzu 

lefen ift &\Li\ k> &*lf , hat der 

Vf. felbft fchon in einer fpäterea Anzeige bekannt 
gemacht. Wir fcliliefsen hier unfere Bemerkungen 
mit dem VVunfcbe, dafs Hr. F. recht bald Gelegen- 
heit finden möge, neue Stücke feines Kemdl eddin 
mitzutheilen, deren Erfcheinen dem Hiftoriker uni 
dem 1 hilologen gleich angenehm feyn mufs. 


1 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Gelelute Gefellfchaften u. Preife. 

In der Verfammlung der naturfgrfchcnien Ciefcllfchaft tu 
Halle den 7. April (heilte zuerft Hr. Prof. Gcrmar einige 
neue Beobachtungen aus dem Gebiete der Entomologie 
mit, die naebftens im vierten Hände feines entomolo- 
gifchen Magazins im Druck erfcheinen werden. Hier: 
auf legte Hr.Prof. Schweigger einen von ihm conftruirtcn 
Apparat vor, deffen Wirkungen er fchon feit mehre- 
re» Wochen feinen für Phyfik lieh inter^fürenden 
Freunden und Zuhörern gezeigt hatte, in der Abficht 
um durch den blofsen Anblick der fich biebey darftel- 
lenden Erfcheinungen. Ampire* s elektromaguetifche 
Theorie vollftändig zu widerlegen. Di« in unferer 
Literaturzeitung Novbr. Jgao. Nr. 296. S. 624. er- 
wähnte elektromagnetifche Schleife (deren Wirkun- 
gen fich zu den von Oerfted an einzelnen Drähten 
beobachteten eben fo verhalten, wie die einer Voltai- 
fehen Batterie zu denen der einfachen Kette) wird an 
dem im Journal der Chemie und Phyfik Bd. 31. Taf. 1. 
Fig. 2- abgebildeten, hierzu zweckmäßig abgeanderten 
Schwingungsapparate fiatt des einfachen Drahtes fo 
befeftigt, dafs fie im Kreife äufserft leicht beweglich 
ift. Der elektrifche Strom circulirt durch diefe zarte . 
aus feinen mit Seide umfponnenen Drähten gefchlun« 


gene Schleife, und gebt dann in ein aus noch mehre- 
ren Drähten gefchlungenes Gewinde über. Letzteres 
nun, in welcher (Ainpcre’s Vorausfctzungen gemäßen 
oder nicht gemäßen) Lage man cs auch jener elektro- 
inagnetifchen Schleife nähern mag, ftöfst diefe ab, 
oder zieht fie an ganz fo wie es nach der vom Prof. 
Schweigger im Journal der Chem. und PhyT. Bd. 3t. 
Heft x. nufgeft eilten Theorie zu erwarten war. 
Zugleich aber machte Hr. Prof. Schweigger noch auf eine 
neue Methode aufmerkfam, zum Zwecke diefer Ver- 
fuche, die clektromagnetifchen Erfcheinungen zu ver- 
ftärken. Diefe Methode fcheint am nächften feinen 
früher befchriebenen galvanifchen Comhinaiionen ver- 
wandt, läfst fich aber ohne Zeichnung nicht füglich 
erläutern. 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr.' Dr. Michaelis in Tübingen, bisher Priratdo- 
cent, ift zum außerordentlichen Profeffor der juridi- 
fchen Facultät ernannt worden. Er hat mehrere Hufe 
auf auswärtige Utliverlitäten abgclehnt. 

Das erledigte Rectorat der iateinifchen Schule zu 
Nürtingen wurde dem dortigen Diaconus Hn. Flank 
übertragen. . . .. 
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Univerfitäten. 

\ 

Gitfsen. 

Verzeichnils 

der 

Vorlefiingen , welche auf der Grofsherzoglicli Ilef- 
(i feilen üniverfität dafelbft jm bevorftelienden Som- 
merhalbjahre, vom I4len May 1821 an, gehalten 
werden fallen, und nach Verordnung des Höchften 
Refcripts vom steil März diofes Jahres allgemein und 
unabänderlich an dem feltgefetzten lag« werden 
angefangen werden. 


*7? 


T k- e o l o g i t. 


/ heologiftke EncyclopSdie und Methodologie lehrt zwey- 
inal wöchentlich Hr. Superintendent und Prof. Dr. 
Palmer, und giebt zugleich eine Anleitung zur ibeo- 
loeifchen Biicherkenntnifs. / 

Btbtlerkllirung. Hißorifck - krtttfeht Einleitung in die ka - 
nonifchcn und apokryphifchen Schriften det alten und 

v- neuen Teßametitt , letztere nach Schmidt' s hiftor. krit. 
Einleitung ins N. T. Hr. Dr. Phil. Schulz , 5m.1l wü- 
clienüich. , . ' 

Den Jtfaiat erklärt Derfelhe 5mal wöchentlich, mit 
ftetcr Hinwcifung auf die Grundfätze der alttefta' 
mentlichen Kritik und Hermeneutik. 

Die kleinen Propheten Hr. Geh. Kirchenrath und Prof. 
Dr. Kühnöl. 

Salontont Sprüche Hr. Prof. Dr. Pßnnkuche. 

Die Pfalmen , mit vorzüglicher BerUckfichtigung der 
Grammatik, 51ml wöchentlich, Hr. Padagoglehrer 
Dr. Engel. 

Das Evangelium Johanni / , 4roal wöchentlich, Hr. Prof. 

- Dr. Diefenbach. 

Die beiden Briefe an die Corinthier , 4tnal wöchentlich, 
Hr. Padagoglehrer Dr. Engel. 

Seine kirchenhiflorifchen Vorltfungtn wird Hr. Geiftl.Geh. 
Rath, Pr ilat und Prof. Dr. Schmidt fori fetzen. 

Die Kirchengefchichte von Chrifto liis zu Karl dem Gro- 
fsen wird 5mal wöchentlich Hr. Superintend. und 
Prof. Dr. Palmer erzählen. 

Dogmengefchichte wird Hr. Geiftl.Geh. Rath, Prälat und 
Prof. Dr. Schmidt vortragen. 

Dogmatik lehrt Hr. Geh. Kirchenrath und Prof. Dr. 
Kühnöl. 

Ueber die in der neuern Theologie aut den widerfpreche *- 
den Principien der ^Naturalismus , Rationalismus und 
Supernaturalismus hervorgegangenen Syßeme wird Hr. 

A. L. Z. I8ai* Erjltr Band. 


Dr. Phil. Schult öffentlich einmal die Woche Vor- 
träge halten. 

Homiletik , verbunden mit praktifchen Uehungen, lehrt 
3mal die Woche Hr. Prof. Dr. Diefenbach. 

Katechetik , nach Rofenmüllcr’t Anweifung zum Katechi- 
firen, 2 mal wöchentlich, Hr. Superintend. und Prof. 
Dr. Palmer. . 

Ein Examinatorium über Dogmatik und Moral wird Hr. 
Prof. Dr. Diefenbach halten. 

- Rechtsgelehrfamkeit. 

Jurißifcht EncyclopSdie , als Einleitung in das' ganz* 
Rechtsftudium, lieft Hr. Prof. Dr. Maretell und 
Hr. Dr. Büchner nach Hugo. 

Natürliches Privat . , Staate, und Völkerrecht lehrt Hr. 
Dr. Büchner nach Gros. 

Hißorifck -philofophifche Betrachtungen über die verfchiede- 

' utn Rtgierungtformtn , 2mal wöchentlich unentgeld- 
lich , Hr. Dr. Schaumann d. ä. 

Aeußere Rtchtsgefchichte trägt Hr. Geh. Rath Dr. Büchner 
nach von Selchow vor. 

Gefchicktt und Alterthümer des gefaumten deutfehen Rechtr % 
eis Einleitung in das jetzt gültige deut^lie Recht 
überhaupt, lehrt Hr. Dr. Bender wöchentlich 8mal 
nach feinem Grundriffe der deutfehen Staats, und 
Rechts- Gefchichte, Giefsen, hey G.P.Heyer, 1819. 
8, und mit Beziehung auf die Einladungsfchrift zu 
feinen Sommer- Vorlegungen, Giefsen, bey G. F. 
Hcyer,, 1821. 4. 

Dtrfelbt lieft auch Gefchichte und Alterthümer des deut- 
fehen peinlichen Rechts , als Einleitung in das jetzt 
giilnge peinliche Recht, nach einem im Anfang» 
der Vorlefungen mitzutheilenden Plane und mit 
Rücklicht auf feine oben angezeigte Einladung«* 
fchrift, wöchentlich 4 Stunden unentgeldlich. 

Deutfchlands öffentliche! Recht lehrt Hr. Prof. Dr. Stickel 
nach eigenen Sätzen. 

Die Inflitueiontn des heutigen römifchen Rechts lehrt 
nach Mackeldey Hr. Kanzler Dr. Arens täglich, und 
aufserdem noch Montags, Mittwochs und Freytags. 
Diefelbe Vorlefung wird Hr. Prof. Dr. Marttoll halten. 

Pandecten lieft Hr. Geh. Reg. Rath Dr. o. Lohr nach 
Heife, mit Riickficht auf Thibaut, täglich; fodann 
das römifekt Erbrecht täglich vorzüglich für die Zu* 
hörer der Pandecten, nn 8 Pfür\ditfi öffentlich. Da 
diefe Vorlefung einen Theil der Pandecten aus- 
macht, fo gelten die Belege für die Pandecten auch 
für diefelbe. 

Q (5) 
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es * 

Audi Hr. Geh. Rath Dr. Büchner lieft Erbrecht nach 
den Mackeldey’fchen Infiitutioneu täglich. 

Ris katktlifcht und prottßcintifcht Kirchcnrtcht wird Hr. 
Kanzler Dr. Artnt nach eigenem Plane vertragen. 

Das dtntfckt Privcurtchx lehrt Hr. Prof. Dr. Marezoll 
nach eigenem Plane» mit Hinweifung auf Runde’s 
Grund fitze des deutlichen Privatrechts, wöchent- 
lich !$ Stunden. 

Handlung!- und Wechfelrtcht trügt Hr. Geh. Rath Dr. 
Mufiiut nach feinem Lehrbuch« Dienstags und Don- 
nerstags vor. ’ 

Lthnreckt lehren Hr. Geh. Rath Dr. MufSus 5 Stunden 
Wöchentlich nach Böhmer, und Hr. Geh. Rath Dr. 
Büchner nach Pätz in einer noch zu beftiminenden 
Stunde. 

Das gemeine dtutfehe Criminalrecht , nach dem von Grol- 
man’fcben Lebrbuche, trägt Hr. Prof. Dr. ttlarezoB 
5 Stunden wöchentlich vor. 

Das franzvfißhe bürgerliehe Recht (C. N.) , mit ausführ- 
licher Erläuterung des Textes, lehrt Hr. Prof. Dr. 

^ Stickel 10 Stunden wöchentlich. 

Criminal - Proceß erklärt, nach dem 3ten Theil des 
von Grolman’fchen Lehrbuches des Criminalrechts, 
3mal wöchentlich, Derfelbt. 

Zu Anweifungen in der gerichtlichen und außergerichtlichen 
Praxis erbietet /ich Hr. Geh. Rath Dr. Mujanr . 

Anleitung zur juriftifehen Praxis, verbunden mit Ausar- 
beitungen, giebt Hr. Prof. Dr. Stickel wöchentlich 
3 Stunden. 

Zu Examinatoren, Difpueatorien und Privatiffimis er- 
bieten lieh die Herren Dectoren Schaumann, Büch- 
ner und Bender , erftere über Pandccten und andere 
Tlieile der Rechtswiffenfcltaft, letzterer inshefon- 
dere über die wichtTgften Lehren des heutigen deut- 
lichen peinlichen- Rechts, verbunden mit fchri Mi- 
cher Erörterung lehrreicher peinlicher Rechtsfälle» 
wöchentlich 5 Stunden. 

Heilkunde. 

Medicinifcke Encuclopädie und Methodologie , nach Con- 
radi , wird vortragen Hr. Prof. Dr. Nebel 3.tnal wö- 
chentlich. 

Pfttologit , nach Blumetibach’s Gefchichre undBefchrei- 
bung der Knochen, Derfclbe viermal wöchentlich. 

Oßeologie der Wirbeltlsiert und des Menfcken , in Verbin- 
dung mit Syndtsmologit , 3mal die Woche , Hr. Pro- 
fector Dr. Wetntkinck. 

Fhyfiologit des Menfcken wird nach feinen» Handbuche 
lehren Hr. Prof. Dr. Wilbrand 5mal wöchentlich. 

Allgemeine Pathologin wird Hr. Prof. Dr. Balfer vortra- 

. gen, täglich. 

fpectelle Pathologie und Therapie der Fieber wird Derfelbt 
vortragen täglich. 

Sptc teile Pathologie und Therapie der chronifchen Krank- 
litittformen des vegetativen Syftetns» Hr. Dr. Weber, 

’ 5 Stunden wöchentlich. 

Allgemeine Therapie lehrt nach Dictateu Hr- Prof. Dr. 
ogt, 4 Stunden wöchentlich. 


Den Gebrauch und die Wirkung der natürlichen tmd 
künftlichen liader wird-, t ac» eigenen Dictatet», er- 
örtern Hr. Dr. Weber, 3 Stunden wöchentlich. 

Reccpurkunfi , nach Dierbach’s Grundrifs der Receptir- 
kunft (Heidelberg 1818), Derfelbt 2 Stunden wö- 
chentlich. 

Seine bisherigen Vorträge über Pharmakodynamik wird- 
Hr. Prof. Dr. Vogt fortfetzen nnd beendigen^ 'in ei- 
ner naher zu Itcitimmenden Stunde. 

Toxikologie wird nach Dictatcn Derftlbe erläutern, 

. 4 Stunden wöchentlich. 

Vorträge über die blutige operative Chirurgtt \v ird, mit 
Benutzung des Schreger’fehen Grundriffes. Hr. Me- 
dicinalrath und Prof. Dr. Riegen halten, täglich. 

Die Krankheiten der Knochen und der mit ihnen zunächft 
verbundenen weichen Tbeile wird Derfelbt erläu- 
tern Montags und Mittwochs. 

Unterricht im Banda girtn wird Dcrfelbe.e rtbeilen Don.- 
net stags und Freytags. 

Die Gefchichte der Gxltirtthiilfe wird Derfelbe in einer 
noch zu befummenden Stande rortragen. 

Gerichtliche Arzneykunde wird , nach Henke’s Lehrbuch, 
I 8 t 9 , vortragen Hr. Prof. Dr. Nebel. 

Die klmifchen Utbungtn in den verfchiedonen Zwe-igen 
der Heilkunft wird, wie bisher, Hr. Prof. Dr. Ba'lfer 
täglich leiten, und mit denfclben, fo ferne cs die 
Zeit geftattet, ein Fxaminatoriutn über Gegcnftändrf 
der praktifeben Heilkunde verbinden. 

Die Leitung der geburtshilflichen Klinik in der Oeb.lr- 
anfialt wird Hr. Medicinalrath und Prof. Dr. Ritgtn 
fortfetzen unter Benutzung feines Werkes über die 
geburtsliülflichen Anzeigen. 

Den Unterricht im Unterfuchen Schwangerer wird Derfelbt 
fortfetzen Dienstags und Samstags. 

Unterricht im Optnren an Leichen , wen n deren vorhan- 
den lind, wird Derftlbe ertbeilen. 

Philo fophif che IPiffe nfchafitn. 

Philofophie im engern Sinne - 

Allgemeine Einleitung in das Studium der Philofophie, 
empinfehe Pjijchulogit und Logik trügt Hr. Dr. Schulz 
5mal wöchentlich vor. 

Metaphyfik , 3mal wöchentlich , Hr. Prof. Dr. SneS. 

Ueber Philofophie, Kunß und Religion wird Hr. Dr. Klei* 
Vorträge haben (mit Berückfichrigung der Schel- 
ling’tchen Schrift: Philofophie und Religion. Tü- 
bingen 1 804.) v > 

Hr. Dr. Wt itenhaufen erbietet lieh zu Vorlefungen über 
Pädagogik , womit er praktifehe Uebimgen in feiner 
Erziehung» - und Unterrichts - Anftalt verbinden 
wird. 

Mathematik - 

Reine Mathematik , S.nat wöchentlich, Hr- Prof. Dr. 
Schmidt. 

Algebra, nach SnelTs Lehrbuch, 5 Stunden die Woche, 
Hr. Dr. Umpftnback . 

Ebtnt 
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Ebmt und fphärifiht Trigonometrie , nach Schmidt, Hr.^ 
Dr. Vmpfenback , mit Anwendung buf die Fefclnief«- 
kunft, 4 Stunden, nebft einer wöchentlichen Ex- 
* curJion. 

jdnalynßke Geometri t, 3 Stunden wöchentlich, Derßlbe 
nach eigenem Plane. 

Die Maßkintnlthre , Hr Prof. Dr. Schmidt. 

Die Lehre vom IVeltgtbäude , 2 Stunden wöchentlich, 
Dtrßlbe. 

Hr. 'Dr. Dießenlach wird vortragen: i) Re»»# Mathe- 
matik nach Schmidt , 5 Stunden wöchentlich. 2) Al- 
gebra nach Snell , Strunden wöchentlich. 3) Sphä- 
rißhe Trigonometrie , publice, 2 Stunden. 4) Plan- 
zeichneu , nach den Vorlegeblättem von Gämmerer, 
i I Stunden wöchentlich. •> 1 

• . . .. • . 

Naturlehre und Natur gefthtchfe. 

Experimcntalchtmie nach Döhereiner’s Lehrhuche (2te 
Auflage), Jmal,* Hr. Prof. Dr. Zimmtrmann. 
Analytifike und andere ehern iß he Ucbungsarbeiten wird Der- 
~*i ßlbt Dienstags und Freytags vornehmen. 

Mineralogie (OryktognoGe) wird Dtrßlbe 4roal wöchent- 
" lf lieh mit Rückücht auf Meincke’s und Keferftein’s 
ruineralogifches Tafchcnbuch für Deutfchland (Halle 
1820) vortragen, und wöchentlich ^eine mineralo- 
gifche F.xcnrüon. damit verbinden. , 

Specielle Mineralogie , nach Hausmann’s Handbuch der 
Mineralogie, Göitingen 1813, 4 Stunden wöchent- 
lich, in noch zu beftimmenden Stunden, Hr. Pro- 
fector Dr. Wernekinck. ~ 

Botanik, nach feinem Handbuche, 5<nal die Woche, 
Hr. Prof. Dr. Wilbrand , womit er natuchiftorifcbe 
ExcurAonen verbinden wird. 

f . 

Staats und Kameralteri/fenfchaften- 

Politik (Staatslehre) 5tnal wöchentlich, Hr. Geh, Reg. 

Rath und Prof. Dr. Crowe. 

National - Oekonomie , 5tnal , Derßlbf. 

Forflbotcinik , in Verbindung m\t Forßtechnologie, Hr. 
Prof. Dr. Walther . Derßlbe Landwirt hßhaft nach ei- 
genen Lehrbüchern. 

"Technologie , verbunden mit Befuchung einiger Werk- 
ftiitten und Fabriken in hieftger Stadt, nachHermb- 
ftädt’s Grundrifs, wöchentlich 4 Stunden, Hr. Hof- 
kauaraerrath und Prof. Dr. Blumhof. 

Oekonomifihe teehnologifiht Mineralogie , narh eigenen 
Ausarbeitungen und den l>ey Müller erfchienenen 
Grundlinien »• f. w. , 4mal wöchentlich, Dtrßlbe. 
Allgemeine Hüttenkunde, in. noch zu beftimmenden Stun- 
den, Dtrßlbe . 

. Gefchichte und Sfatißih . 

Aeltere Uuiverfilgeßhichte , Hr. Prof. Dr. Snell . 

Gefchichte der drey letzte» Jahrhunderte , Derßlbe . 


Ueber Länder - und Völkerkunde , Hr. Dr. Weitert - 

jAnJernTT 

Statiftik det Großherzogthums Hefen, nebft>iner allge- 
meinen Ueberlicht de* StaaukiM*' *tt» den ^‘ß*** 
Bunde) fl aasen überhaupt, 4mal die W ocue , Hr. (#JQi 
Reg. Rath und Prof. Dr. CrMi#« * 

« v -• Örieutalifchs Sprachst* 'r\i»a 

Die htbräißhe Grammatik wird Hr. Prof.' Dr. Pfann- 
kucht, und die Anfangs grün de det Arabifihen in dem- 
niiclift zu beftimmenden Stlindcn vortragen. 

Die hebräi/che Grammatik lehr» wöchentlich 2 mal Hr. 

Dr. Engel nach eigenem Lehrbuche, und verbindet 
■ damit analytißke Uebungen. 

Klaffifche Literatur und »euere 

Sprachen. 

Cictro r t Bücher de divinatione wird Hr. Prof. Dr. 
Pfannkuche itp philologifchen Seminariont erklären, 
und die Uebungen int Schreiben und Sprecutn det La- 

- • teinißhen leiten. 

Die Lebtnsbeßhrtibung der beiden Gracchen von Plutarck 
wird Hr. Prof. Dr. Rumpf erklären. 

Derßlbe im pbilologifcben Seminariunj die Briefe der 

- Horaz. . 

Hr. Pädagoglehrer Dr. Winchltr erklärt die Memorabi- 
lien von Xenophon 2 Stunden wöchentlich. 

Hr. Padagoglebrer Dr. Völcktr wird die Symbolik und 
Mythologie der Griechen und Römer vortragen, und 
f als Einleitung eine Erörterung der bedeutend ften 
Mythen der wichtigften alten Völker des Orients, 
fo wie des hiftorifchen Verhälmirfes ihrer Religio- 
nen zu einander, vorangchen Taffen; 5 ma l wöchent- 
Ach in zu beftimmenden Stunden. 

Hr. Dr. Schaumann d. j. wird über die Satiren det Ju- 
venalt Mittwochs und Donnerstags öfl entlieh lefnn. 
Ueberdiers erbietet er Ach zu Privat, ßimu im Hebräi - 
ßhen, Grieth, fiken, Lateinißhen und Deurfihen. 

Hr. MuAkdirector Dr. Gafiner wird die Theorie der 
Tonßtzkunft nach Gottfr. Weber’*. Lebrbucbe vor- 
. •* tragen. , ■*. - . ■ , 

Im Franzöfißhen giebt Hr. Lector Borre Unterricht. 


Unterricht in fr etjen Künßen und körperlichen Uebungen 

1 ertheilen: 

Im P eiten , Hr. UniverfitäfsAallmeifter FrankenfthL 
In der Mußte, Hr. Cantor Hie-pc- ■» 

ha Zeichnen, Hr. Univerßtäts -Zeichenlehrer und Gra- 
•• venr Dickort . 

Im Tanzen und Fechten, Hr. UniverGtäts-Tann- und 
Fecbtmeifter Bartholontti. 
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-*.<• Anltündfigungen neuer Bücher. 

C- . ■ • • 

•Jo eben ilt erfchienen: . • „ 

X 

Alte und n tue 

gtiftlitkt Lieder und kleiut Motetten 

.. von verfchiedenen Coroponifien 
.. • ’ 1 zum Gebrauch 

in Schulen und Kirchen, insbefondere auch für Singe- 
‘vewrine auf dem Lande und in de» kleinern Städten, 
fo wie bey häuslichen Andachtsübungen 
gefammelt ; 

im Satze forgfältig durchgefehen und möglichft rein 
wieder bergeftellt, wie auch mehrere derfelben 
drey- und zweyfiimmig eingerichtet 
von 

y. G. Hicntzfch, 

Oberlehrer an dem Schullehrer -Seminar zu Neuzelle. 
Erftet Heft. 

Zugleich ergänzender Nachtrag ganz vorzüglicbfter 
alter und neuer Choralmelodieen aus verfchiadenen 
deutfchen Ländern zu Kühnau’s Choralhuche. 

Von Seiten der Verlagshandlung bedarf diefe 
Sammlung keine befondere Empfehlung, da fie die 
Königliche P,egierung zu Frankfurt a. d. 0. zwcokroü. 
ffig eingerichtet gefunden und lie deshalb im Amts- 
blatt e Nr. 7. von d. J. befonders empfohlen bat. Der 
Preis derfelben ift, äufserft biliig, auf 12 gr. feftge- 
fetzt; um jedoch Schullehrern die AnfchafFung noch 
mehr zu erleichtern, vcrfpricht die Unterzeichnete 
Verlagshandlung, bey einer Partie von 10 Exemplaren 
und portofreyer Einfcndung des Betrags an fic felbft, 
das Exemplar a 9 gr. abzulaffen. 

Eranltfurt a. d. O. , den I. März 1821. 

. H o ff m a n n’fche Buchhandlung. 

Der Deutfeh t Fr ueht garten , 
als Auszug an s Sickler't Deutfchein Obftgärtner und 
dein allgemeinen Deutfchen Gar tenmagazin. 
Mit ausgcuialten Kupfern in gr. 8- ; 

Hiervon ift fo eben des 3 * 9 ? Bandes jtes und 6tes 
Stück erfchienen und an alle Bachbandluhgcn verfandt 
worden. Jedes Heft enthält 5 Tauber ausgemaite Kn» 
pfertafeln und ein, auch zwey Bogen Cbrarakterifiik 
der Obftforten als Text , und liefert immer Abbildun- 
gen von Aepfeln, Birnen, Kirfchen, P/laumen ü. f. w., 
damit jeder Obftpflanzer Etwas für fein Lieblingsfach 
darin lind«- , 

Jedes Heft koftet ia gr- S.ichf. oder 54 Kr. Rhein., 
und IO Hefte machen einen Band, der einen Haupt- 
titel und Regifter erhält. — • Der fo äufserft, billige 


HE ANZEIGEN. 


f 


Pfceis und die einzelne fuceefüve Lieferung der Hefte 
wird jedem Ltebhaber die Anfcl.aflfiit.g diefe» fchönen 
Werkes erleichtern, das ununterbrochen fortgefetzt 
wird und durch alle Buchhandlungen zu bekam- 
men nt. ' " 

r ■» 1 # . 

Weimar, den 19. März. I82I. 

Gr.Herzogl. S. pr. La nd es- Induftrje- 
: Comptoir. * 


Inder Univerfitäts-Buchhandlung zu K5* 
nigaberg in Preufsen ift erfchienen: 

Noch einige Worte über die Wahrheit: Daß ein Chri/l 
lieber Landesherr der oberfie Bifehof jeder Kirche in 
fetnem Lande ift . Von L. A. Köhler g. (> gr. 

Der Verfafferhat lieh durch dicBeurthcilune feiner 
Schrift über den obigenGegenftand veranlagt gefunden 
noch diefe Zugabe folgen zu laffen, um ficb über meh. 
rere Punkte derfelben mit feinen Recenfentcn näher zu 
verftändtgen. Wenn der Verfaffer als ein CeTilicher 
gegen felbrtfiändige Kircliengetyalt fpricht, fo läfct lieh 
erwarten, dafs er richtiger fehe und urilieJle als Tcine 
Gegner; weil ihn wenigfiens das perfönliciie In te. effe 
von der Wahrheit nicht abführt. Wir können ihn. da- 
her Zutrauen, dafs er feinen Gegenftand mit völliger 
Unparteilichkeit geprüft und durcligefidm habe. ° 

Einladung zur Unterzeichnung 
auf ein mit Allerhöchfter Genelimiaun« Sr. Majeftät 
des' Königs von Preufsen erfcheinend*s°, jeder Reeie- 
rung, jederStadt, jeder Gemeinde, allen Militär- und 
Civil -Staatsbeamten , fo wie jedem gebildeten Privat- 
mann lieh eignendes, durch innern Werth und Aus- 
führung fich auszeichnendes Werk: 

A b r i f s 

. , der 

Kriegsfchauptalzes in Deutfchland und Frankreich 

in den Jahren I8l 3 , 1814, 18155 

daVgeftellt auf zwey grofsen Kupfertafeln, jede von 

30 Rhein, Zoll Breite und 24 Zoll Höhe, nebft 
2 Bänden Text in gr. 4'®. 

Ueber diefes Unternehmen, fo wie über die Bedin- 
gungen befagt ein ausführlicher Profptctnt *), welcher 
in allen Buchhandlungen gratis zu bekommen, wenig. 
Ttens für den erften Augenblick zur Aniicht zu haben 
ift, das Weitere. 

Maure r’fche Buchhandlung, ” 
Berlin, im April Poftftrafse Nr. 29. 

1*21. Nauck’fche Buchhandlung, 

x . . Pentagon Nr. 1. . 


*. » » 

*) Obgedachter Profpectus wird als Beylage zu diefem Stücke der A. L. Zt ausgegehen. 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den 

Anm. Die etile Ziffer zeigt die Ntiiner, die Eweyte 


A. 

Abendftunden der gefälligen Unterhaltung geweiht. 

I u. je Samml. 105, 836.* 

Adler , Fr. Chn. , f. Hübners bibi. Hiftorien. 

Amalthee, f. C. A. Böttiger. t 

Augufii, J. Chn. W. , Denkwürdigkeiten aus der 
chriftl. Archäologie, jr Bd. Auch; 

— — die Feite der alten Cbriften. 3t u. 1 . Bd. EB. 
3S> 1 97 - 

B. 

t». Babo f. Denkmäler, deutfehe. 

Baftholm , H., aerbödigft Skrivelfe. — ehrerbietiges 
Schreiben an die hochgeehrte Bibelgefellfchalt zu 
Kopenhagen, EB. 37, J94. 

Batt f. Denkmäler, deutfehe. 

Bernd , Chn. S. Th. , die deutfehe Sprache in dem 
G^ofshrzth. Pofen u. einem Tbeile des angrenzen* 
tlefi Kgri Polen. 19, 70g. 

Bertolomi , Ant. , Amoenitates italicae fift. opnscula 
ad rem herbariam et zoologiam Italiae fpectantia. 

97, 77». * ^ • • > 

Björn , C. A. , Hymni Veterum Poetaruro Cbriftiano* 
rum ccclefiae Latinae felecti. EB. 37, « 89 * 

Bode, J. E., aftronom. Jahrbuch fiir das J. ijij, 
nebft einer Samml. der neueften in die aftronom. 
Wilf. einfchlagenden Abbandl). — F.B. 40, 313. 
van den Bnfeh , J. , nederlandfche ßezittingen — nie- 
derländ. Belitzungen in Afien , Afrika u. Amerika 
nach ihrem jetzigen Zuftande — 98, 777. 

Böttiger , C. A., Amaltbea od. Mufeuin der Kunfc* 
mythologie u. bildl. Altertumskunde. ir Bd. 
100, 793. ' , - ' 

Brachmann, Luife, romantifche Blüthen. EB. 37, 196. 

C. 

Caftberg , P. A. , om Kiöbenhavns Fattigraefen — od. 

üb. das Kopenh. Armenwefen. EB. 45, 353. 
de Ch.xboulon f. Fleur)- de Chaboulon, 

Crawfk‘rd y John, Hiftory of tbe Indian Archipelago. 
Vol. I — III. 8*, 649. 

D. •*. 

Denkmäler, deutfehe. te Liefr. Bilder zum Sächf. 
Land . u. Lehnrecht; herausg. von Batt, v. Babo, 
Eitenbenz, Marie u. Weber. 8g, 6197. 

Dumas, M. , Darftellung der militär. Begebenheiten, 
od. hiftor Verfuche üb. die Feldzüge von 1799 bis 
1814; aus «lern Franz, mit Zufätzen vorm, von F. 
». Kausler. ^ u. irBd. EB. 43,344* 

# * 


ErgänzungsMattern recenfirten Schriften. 
Der Beyfau EB. bezeichnet die Ergäoxuogiblitter. 

E. 

Ebert , F. A. , allgem. bibliograph. Lexicon. je u. 

4 ® Lief» - * EB * 45 1 35 t* 

Eitenbanz , f. Denkmäler, deutfeh«. 

Erdbeziehung, die, der Staaten, als Grundlage ih* 
res polit. Lebens. (Von J. v. X.) 94, 749. 
Eutropius, kurzer Abrifs der röm. Gefchichte. Ans 
dem Latein, von Ph. L. Haus. Zveyte veränd. Ausg., 
od. Samml. der neueften Ueberfeu. der röm. Pro. 
laiker. 13z Th. EB. 44, 35s. 

F. 

Fleur y de Chaboulon, McmoireS pour fervir h I’hiftoi- 
f re de la vie privee , du retour et du regne de Na* 
poleon en 18 1 s* Nouy. ddifc. Vol. I — IV. 103,817* 
Fre)-tag, G. W., Regierung des Saahd • aldaula zu 
Aleppo; aus einer arab. Handfchr. mit Anmerkk. * 
107, 849* 

• • • • G. 

Grimm, A. L. , Mahrebenbibliothek für Kinder, ir 
u. sr Bd. Auch : 

— — Mährcben der Taufend u. Einen Nacht, für 
Kinder ausgewählt u. erzählt, toi, 806. 

* ‘ • H. 

v. Halem, B. J. F., f. H. Hall am. 

Hallam , H. , gefchichtl. Darftellung des Zuftandes von 
Europa im Mittelalter. Aus dem fc'ng!. nach der jten 
Ausg. vom B. J. F. v. Halem. jrBd. EB. 43, 337. 
Hammeleff , H. M. , frim^iige Betaenkninger — od, 
freymüth. Bemerkungen über das Kopenhag. Ar* 
menwefen. EB. 45, 333. 

Handbuch des fchweizerifchen Staattrechts. se verm. 
u. bericht. Ausg. (Herausg. von P. Vfteri.) EB, 39, 
3 * 1 . 

Hänfen, P. , det KiÖbenhavnske Fotligvaefen , od. das 
Kopenhag. Armenwefen freymüth. dargeftellt. EB, 

.,♦ 5 » 35 J* , ’ 

Haffe, T. L., üb. Wafferleitungsrühren von Gufs el- 
fen. 97, 769. * 

Haug , F., f. Panorama des Scherzes. 

Hebel, J. P., allemannifche Gedichte, je vollftänd. 

Originalausg. EB. 48, 380. 

Heerbildung, die. Vom Verf, der Strategie (Erzherz. 

Karl.) 9f r 7*6- f * ' 

Heinemann , J. , f. Jedidja. 

Höft, J. K. , Politik og Hiftorie, od. Politik u, Gefch. 

.Heftweife herausg. ir Bd. 1 — 6t H. sr Bd. ts H. 
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v. Hoyer, J, G. , neue* Magazin für Befeftigungtkuort Pifckon, F. A., di« Weltgefcb. in gleichzeitige!* Ta* 
u. Artillerie. _is H. 95, 753, * fein. le Abth. alte Gefch. nebft Ueberficht der 

Hübner ' j bibl. Hiftorien; umgearb. u. heratisg. von 
F. Cbn. Adler. Nebft Anhang: Karze Gefch. der 
chriftl. Religion u. Kirche. 6e verb. Aufi. *r Th. 


Hift. de* A. ar Th. des N. Teft. Eß. 44, 3 ja. 

1 

Jahrbuch , aftronomifchet , f. J. E. Sode. 

— ■ berlinifches, für die Pharmacie. air Jahrg. Auch: 

— deutfches , f. d. Pharm. 6r Bd. Herausg. von 
C. W. G. Kaftner . EB. 39, 30 j. 

— berlinifches, f. d. Pharm. a*r Jabrg. od. deut- 

Iche* Apothekerhuch — 7t Bd. Herautg. von G. 
H. Stoltze. EB. 4*, 3*9. ' 

Jedidja, eine religiöfe, moral, u. pädagogifche Zeit- 
fcbrift; herautg. von J. Heinemann, »ter Jahrg. 
1 — 4*H. od. 3* Bd. 1 u., äs u, 4* Bd. 1 u. at H. 

* EB. 4^ » 3dl. 

K. 

Karl , Erzhrz. , f. Heerbildung. . ' * 

Kaftner , C. W. O. , f. Jahrbuch« berlinifche* , air 
Jabrg. 

v. Kautier , F., f. M. 'Dumas. 

Koch , L., Mdmoires pour fervir i l’hiftofre de I« 
Campagne de 1314. Tom. X. II. «4,669. 

L. 

v. Liechtenftern , Jof. M. , vollftändiger Ümrifs der 
Statiftik des öftcrreicbifcben Kaiferftaata. 84« 
668» * * 

Lindau , W. A. , Heldengemälde aut der Vorzeit der 
europäifchen Völker. EB. 46« 367. 

M. 

Magazin, neue«, für Befeftigungskunft f. J. G. v. Hoyer. 
Manuel du droit public de la Suiffe i. Handbuch de* 


publ: 

fchweiz. Staatsrecht*. 

Matthias , J. A., Leitfaden für einen heurift. Schul* 


eiten Zeitrechnung — 95, 757. 

Prudentius, Aur. CI., Feyergefänge, heilige Kämpfe, 
u. Siegeskronen. Neu überfetzt von J, P.; Siliert. 
EB. 47, 37*. 

* • R. 

Sau , K. H. , Anfichten der Volkswirthfch&ff mit be* 
fonderer Beziehung auf Deutfchland. 94, 74J. 

Regierung des Saahd - aldaula f. G. W. Freytag. 

Sitter , Cbn. W., Verfucb einer Befcbreib. der in 
den Hr 7 gthrn Schleswig u. Holftein — wildwach* 
fenden Pflanzen aus der *4ften KlafTe — nebft 
Nachtrag zur Flora delf. EB. 45, 357. * 

■ < *.! . t S* . f r ,> 

Sacht, S., Auflöfungen der in Meier Hirfch’s Saimnl. 

5 von Beyfpielen — enthaltenen Gleichungen u. Auf* 
gaben. 3c verm. Aufl. EB. 4g, 384. - 

Sammlung der neueften Ueberfetzungen der röm. 
Profaiker. igr Tb. L Eutropiut Abrifs der röm. 
Gefch. 

Schümann, G. F., de Comitiit Athenienhum Libri, tres. 

f 1 86, 6*1- ,1 - •r.'S’- 

Seyffer, F. A., Gegenden aus Würtemberg. 19, 707. 

Silbert , J. P. , f. Aur. Prudentius Cl. Feyergefänge. 

Staatscalender der freyen Hanfeftadt Bremen auf da* 
J. igst. * F.B. 40, 3 1 g. i, v t 

— Lübeclufcher, auf das J. iga». EB. 40, 3tf. 

Stoltze, O. H., f. Jahrbuch, berlinifches, für die ’har- 
macie. aar Jahrg. .4 Ä 4 

- V. 

Vfteri, P., f, Handbuch de* fchweiz. Staatsrechts. 

V 

Vater, J, S., die Sprache der alten Preufsen, 94, 
7 So. 


Verrichtungen, monatliche landwirthfchaftliche ; her* 

=U Ä ; B* T f,T p “ k '- 

geometrie, ebene Trigonometrie ,te durchr Vieth, G.U. A., phyftkaUfcher Kinderfreund. ' 6 e 

^ .m p U3 * a , Bdcbn. ite verb. Aufl. EB. 43,384. 

Möller , T. , til Publikum — od, an das Publikum, , 

veranlafst durch drey das Kopenhog. Arroenwefeu • 

•betr. Schriften. EB. 45, 353. Wachler, L., tbeologifche Nachrichten if*o. jru.se 

Möller, N., das abfolute I’rincip der Ethik. 91, 733. Bd. EB. 4g, 377. 

•Monats ‘Chronik, fchweizerifche. Jahrg. igao. EB. Wald, S. G., üb. den Zeitgeift u. das Dentfchthum. 

4 *» 3 *<* ** ” — 

Mo ne, L Denkmäler, deütfche. 

N. 4 

Nachrichten, tbeologifche, f. L. Wächter. 

Viemeyer, A. H. , Beobachtungen auf Reifen in u. 
aufser Deutfchland. ir Bd. 104,315. 

P. 

Panorama de* Scherze*. t Bdchn. (Von F. Haug .) 

*9» ?oj. .* 

Pantheon Italiens I. Jot Wismayr. 


Zwey Vorträge in der Kgl. Deutfcben Gefelifcbi 
zu Königsberg gehalten — EB. .39, 3 u. 

fr eher , f. Denkmäler , deütfche. 

Wetzlar, J. E., Beyträge zur theoret. u. prakt. Ma- 
dicin. sr Bd. t u. st H. 9s, 7*9. 

Wismayr , Jot, Pantheon Italiens, Biographieen der 
ausgezeichnetften Italiener enth. in Bd* 3« Abth. 
EB. 38, 303. 

X. 

». Xylander, J., Truppenlehre der Infanterie, Cava!* 
lerie u. Artillerie. EB. 47, 376. 


(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 62.) 
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Verreichmfs der literarifchen uod artiftifchen Nachrichten. 


Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Beckedorf in Berlin §7, 696. Berends in Berlin 
87» 696. Ehrenberg in Berlin gp t 695. Farini in Pa- 
dua 91, 7*7. Franke in Flensburg 98, 784. Hermann 
in Görlitz 100, 799. Hildebrand in Heidelberg 98, 784, 
Hirt in Berlin 87, 695. Holzthitm in Kröpelin 95, 760. 
Janhe in Görlitz too, 759» Jokiiczke in Wien 91, 7 37. 
Kaftner in Bonn 87, 696. Rlicn in Görlitz 100, 800. 
Kläber in Berlin 87, 695, KilfteP in Berlin 87, 697. 
Langermann in Berlin 87, 695. Laivrowtky in Przemysl 
91* 717. Martins, nach Rückkehr voriger Reife nach 
Brafilien 98, 784. Michaelis in Tübingen 107, .gf6. 
cur Nedden in Parcbim 95, 759. Keitmann in Görlitz 
100, 800. Palkoyitfch in Prefsburg 91, yi%. Flank m 
Nürtingen 107, g$6. v. Plrffen, Grbz. Meck! Schwe* 
rin. Staats * u. Kabinetsminifter 95,760. liudolphi in 
Berlin 87, 69 6. Schneider in Breslau 87, 696. Schulz 
Berlin gZi 695. Sintenis in Hirfchfelde 100, goo. 


in 


t7i 69 f* 4 

Spix, nach Rückkehr von feiner Reife nach Brafilien 
98 , 784 * in^Winterthor 9 g, 7 * 1 * - 




feiner Vorlefungen üb. ATtronomie n. Pbyfik 8», $5 J* 
Stuttgart , Gymnafium , Uebelens Einlad. Progr. zum, 
wegen Ueberfülle, dreytäg, Examen am Schulte des 
Sommer - Semefters; Schwab'* Einlad. Progr. zur Ge- 
burtsfeyer des Königs; Befehl des Kgl. Studienraths 
um den Zodrang zum Ober. Gymnafium zu hemmen 
103, 8*3* Tübingen, Univerfit. , Geburtsfeftfeyer des 
verewigten König* Friedrich , Austbeihing der von 
demfelben geftifteten Preismedaillen ; von der eva n. 
gel. thcol. u. kathol. theolog. u, den übrigen vier Fa* 
oultäten ertheilte Preife u. neue Preisaufg.; neue Ein* 
tbeilung der kathol. Schulinfpectorate des Landet; 
kathol. Convict und proieftant. Seminarien , aufge* 
nommne Studierende; Zahl derer die Erlaubnis er- 
hielten die Univerfit. zu beziehen; Special - u. Ge* 
fammtzabl der im Winterhalbj. daf. Studirenden; 
Zahl der öffentl. angekündigten Collegia und Lehrer- 
zahl in jede* Wiffenfchaft toj, 839. Tyrol u. Vorarl • 
bergy %. K, Gymnafien, vermobrte Schülerzaht 97, 
776. Wien, Univerfit., Zahl der zu Dootoren Creir* 
ten ; zu Stande gekommne proteftant. theolog. Lehr* 
anftalt, Proff. au derf. , Eröffn, des erften Curfui; K. 
K, polytechn. Inftitut, Zunahme an Umfang, Wirk« 
famkeit u. Schülerzahl 97, 775. Würtemberg, Kgr., 
Lehranftaheil 103, gar. 105,839- Zipfer Qefpanfchift t 
von v, Pyrker gegründetes DorfTchullehrer * Semina- 
riuin, 4 Lehrer, Nützlichkeit dief. Inftituu u. deshalb 
dargebrachte Geldbeyträge 97, 776. '* 


Todesfälle. t 

Beufl ln Roltock 19, 71*. Herrafee in Züllichau 

S t, 736. Heyne in Hirfchberg 103, 8*4- Leisner,, ln 

illingsdorf 103, 814. Müller in Aurich 9s, 736. 

Rofsmaesler io Leipzig 97, 776* St eiberg r Gr. Chra. 
zu, in Windebye 97, 776. 41 

Univerfitäten, Akad. n. and. gel. Anftalten. ' Vermifclite Nachrichten. 

Breslau , Univerfi^, Verzeichnifs der Sommer« Arndt , BL F. L., ift Verf. der anoDymifch her» 

Seertefter-Vorlefungen agil. 93,737. Giefsen , Uni* atisg. Schrift: Liiheck im jftfange det laten Jthhrh. 103, 
vertu., Verzeicbnift der Sommer* Vorlefungen tgzi. 8*4- Cshky de Keresztszegh zu Grofswardein, von 
io|, 857* Grefswaid , r VniyetS^. y Verzeichnifs der ihm dem Therefian. Frauenftifce der Congregation de 
Vorlefungen im Sommer - Halbjahre tgsi. 96, 761. Notre Dame in Wien gewidmete Kapitalia 84 , 687 * 
Halle , naturforfebepde Gefellfch. , Vortrage haltender Farkas o. Ferkasfaloa's in Futak Erfindung einer Ma* 
Mitglieder in der fitzten Hälfte des verflofs. Jahres t' - fchinc, Delphin genannt, mit der man in jedem Fluffe, 
•ingefandte Gewitterbeobachtungen von Mitgl. und See oder Meer untertauchen, mit Hand und Fufs auf 
Freunden; diefirr Beobachtung*- Verein wird in die* -.dem Boden frey arbeiten und nach Willkür wieder 
fern Frühjahre in volle Thätigkeit treten , Auffode* ohne andere Hülfe emporfrei gen kann , nähere Be- 
rn ng dazu sn alle Landgeiltlicae u. Mitglieder Land* febreib. derfelb. 98 * 783 * Funk in Magdeburg, Denk« 
wirthfeh. Vereine 106, 84s« — — Verfamml. , Ger. mal* auf denfelben , f. wfÄ lewitz in Berlin. Huish’eiu 
inars mitgetheilte Beobachtungen aus der Emomolo* irrige 'Angabe in feinen Denkwürdigkeiten, dafs 

ter, von ihm conftruir* Schlegel den Machet^. überfetzt, und die Anrede dae* 

jn All Hail, Macbeth! Hagel Macbeth* 

deotfeht habe §4, 751. 


gie und Sehweigger'j vorgelegi 
ter, Apparat, um durch deffen Wirkungen und den 
lieh hierbey darftellenden Erfcbeinungen Hmpere’s 


elektromegnetifche Theorie vollftänd. zu widerlegen 
107, 855* Heilbronn , Gymnafium, Feyer des aten Ju- 
belfestes, nähere Befchreib. , Medaifien - Austbeilung, 
Wuafch nacb einem zweckmäßigen) Locale 103, 8»<* 
Prag, böhm. Landes -Mufeum, rege Tbeilnabme an 
dem Gedeihen deff. , erhaltene Gefchenke 9a, 735. 
Roftach, von den Proff. Kar f ten u. F/ürke geftiftete 
jpbilotnat. Gefellfch. , Vorlef., Flörke’s in Werden be- 
griffener literar. Ktnbb u. bald beginnender Cusfus 


Alle Hagel Macbeth! f er* 
i. Klewitz in Berlin, Nachr. 


von -den Denkmalen u. Stiftungen auf den verewig* 
%en Funk zu Magdeburg 106, 84t. Olbers io Bremen, 
daf. vonflbm im Pegafus wahrgenommner Komet gf, 
Sicbir ift jetzt im Begriff, wegen der »hm vom 
Kaifer von Oefterr. verfprochenen jäbr) Penfion, in ei- 
nem e<g*pen Werke die von ifjm auf feinen Reifen 
entdeckte Radical- Kur der Wafferfchea oder Bunds» 
wuth umltändlich za befebreihea 10t, 807. 

^ m. 9 m- . » 
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Am 


V 


Verzeictuifs der literärifcheu .und artiftifcheu Anzeigen. 


• V 


Ankündigungen von Autoren. 

Hanftein u. tVilmfen , Predigten über die evan- 

Texte des Kirchenjahres; zürn Beften des Lui- 
lenfiiltes. is u. rs Bdchn. 96, 767. Derlei in Ansbach, 
Samml. einer Tafchenausg. der Griech. u. Röm. Klaf. 
fiker in einer neuen deutfchen Ueberfetzung gy, 674. 
Thilo in Halle, Anki'md. einer neuen Ausg. des Co- 
dex Apocryphus N. T. von Fabricius 85, 677. 

Ankündigungen von Buch- und Kunfthändlern. . 

Barth in Leipzig 99, 785. o. Bruck in Bonn 98, 
7*1. Cnubloch in Leipzig 85, 675. 90, 716. Duncker u. 
ttumblot in Berlin 106, 846. tleifchmann in München 
£51674- 93» 74*- Harthnoch in Leipzig 99, 786. Hayn 
in Berlin 99, 789. 106, 84;. IUmmerde u. Schwetjufi- 
kein Halle 99, 78 6. Hilfcher. Buchh. in presden 90, 
719. 106, 843 - Hinrichs. Buchh. in Leipzig 90, 717. 
Hoffmpnn. Buchh. in Frankfurt a. d. O. 108,1863. Äirr/V- 
ner. Hofbuchh. in Meiningen 101, s 1 1 . K/ein's Buch - 
u. Kunfth. in Leipzig u. Alerfeburg 90, 719. Köchly 
inLeipzigjo, 719. Landes • Induftrie • Compt. in Wei- 
mar io*-, 847- to8, 863- l-uchtmans in, Leyden 93, 
741. Maurer. Buchh. in Berlin 96, 767. 99, 7g g- 101. 
809. 108, 8^4. Müller. Buchh. in Erfurt 99, 78 y. 
Müller in Leipzig 106, 846. Nauck. Buchh. in Berlin 
108» 864. Nicolai. Buchh. in Berlin u. Stettin 93, 743. 
Oehmigke in Leipzig ioj, 809. Orell , Füfili u. C. in 
‘Zürich 99, 787. Palm. Verlagsb. in Erlangen ic:, 
8t j. Petri in Berlin 93, 744. 96,76 7. 99,787- tCJ, 
8t*. Sqhaumburg u. C. in Wien 93, 743. ioj, 811. 
Schumann, Gebr. , in Zwickau g 5, 678- Starke in 
Chen- nitz ioj, Jto- Univeriit. Buchh. in Königsberg 
? 9 > " 87 * 788 - *06, 844- 10g, 864. Varrentrapp in 
Frankfurt a. Al. 99, 789. tVilmans , Gebr., in Frank- 
furt a. Al. 9y, 790. ioj, 8t*> 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Halle, König fche 90,7:0. 
Berichtigung eines Irrthums in Langsdorf/s Anmerk. 
zur deuifclien Ueberfetz. von Laplace's Werke üb. die 
Probahilitäten 99, 79J. Hahn in Altenburg, daß der 
Druck des encyciopitd. Wörterbuchs der Kiinfte, 
Wilfenfch. u. Gewerbe bereits begonnen, Subfcri- 


ptions - Preis 106, 848- Harthnoch in Leipzig, Anz. 
zur Vermeidung von CollUionen 99, 7 gß. Jacob in 
Schulpforte, dafs lieh "zur Fortfetz. des Klüget, ma- 
tbemat. W Örterhuchs M >Uwcide feit dem J. jgt* an» 
lieifchig gemacht 99, 79t. Krug's in- Leipzig Prote- 
ftauon , Üitie, Warnung u. Frage, den Nachdrucker 
feiner Jleligionsphuofophie , liitrlnr in Wien, betr. 99, 
791. Kummer in Berlin, von ihm gefeitigte Relief - 
Globen, f. Zeune in Beruh. Maurer, u. Hauch, Buchh. 
in Berlin, Einladung zur Unterzeichnung auf ein ge- 
haltvolles Wetk: Abrifs des Kriegt - Schauplatzes in 
Deutfchtand u. Frankreich in den J. 1813 — iy; zu ha- 
bender Profpecnts üb. diefs Unternehmen to8, 864. 
Meißen in Stolberg hat den Verlag des bereits er- 
füll dienen 1 u. an ßds reiner Syftemat. Befchreib. aller 
bisher bekannten europ. xweyflügel. Jnfecten , fo wie den 
der noch folgenden Bde der Schulz - /Fundermann. 
Buchh. in Hamm übergeben 96, 768. Rbstiit's in Eh- 
lingen* Antikritik gegen den Anzeiger feiner krit, 
Verfuche üb. den Zeitgeift, die Prefsfreyheit u. Ge. 
fchwor. Gerichte, im Neuen Archive für das Crimi- 
nolrecht 4n Bds 1 St. 90, 713. Schulz - fVundermann . 
Buchh. in Hamm nimmt Subfcription u. Praenumerat. 
auf Meißens fyftemat. Befchreib. aller bisher bekann- 
ten europ. zweyilügel. Infecten an 96, 768. Sichler 
in Hildburghaufen an Bottiger in Dresden, eine An- 
merk. des letztem in feiner A malt he a .betr. ioj, 816. 
— — Auffoderung an Spohn in Leipzig, wegen des 
in der Ama/thca von ihm bekannt gemachten Prag - 
ments üb. Hieroglyphen, ihre Deutung — ioj, 8*3- 
Varrentrapp in Frankfurt a. M. , Catalog üb. bey ihm 
zu habende wichtige Werke feit Erfind, der Buch- 
drucker - Kunft ; Empfehlung feiner Handlung bey 
Bedürfniffen in und ausländ. Weike, u. Dicnftan- 
liietung bey zu veräußernden Bücherfainmlungen von 
Werth «o6, 847. Vogler in Halberftadt, Verkauf von 
Uoflharen, zum Theil feltenen, botah. Werken, zu 
habendes Verzeichnis darüber 93 , 744. VVilbrnnd in 
Gießen, Eigenthums- Foderung in Betr. des Hand- 
buchs d. Zoologie von Goldfufs , u. Handbuchs der Bo- 
tanik von Hees v. Efenbech g y , 679. Zeune' s , anfäng- 
lich von Schivizky aus Holz, jetzt von Kummer aus 
Papiermaffe verfertigte Relief- Glohen , Ritters Em- 
pfehlung der letztem; Verzeichnt!« u. Frede derL 
99t 7 9°- 
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